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I. Schreiben Churfüͤrſt Frledrich Wilhelms zu Branden. 
burg an Bifchoff Ferdinanden zu Paderborn, daß er das 
unter ſeinem Nahmen an die Stadt Coͤlln geſchriebene 
und hin und wieder ſpargirte Schreiben, durch ein ande⸗ 
res Schreiben an ein und andern Reichs ⸗Stand, von ſich 
ablehnen moͤchte, de Anno 1673. 1 

II. Antwort Biſchof Ferdinands zu Paderborn an Chur: 
fuͤrſt Friedrich Wilhelmen zu Brandenburg, daß das an 
die Stadt Coͤlln gerichtete Schreiben würcklich unter 
feiner Hand und Siegel an diefelbe ergangen, und er der 
Hoffnung lebte, daß nichts in demſelben enthalten waͤre, 
was Ihro oder Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt zu einem wohlge⸗ 
gruͤndeten Argwohn Anlaß geben koͤnte, de Anno 


1673. 2 
in, Schreiben Biſchoff Ferdinands zu Paderborn an den 
Kaͤhſer Leopoldum, morinn er Fläglich bittet, daß ſeln 15 
ruinittes Stift von der allzugroſſen Qvartierungs⸗ 
befceyet werden moͤchte, de Anno t67 3. 7 
IV. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Friedrichs zu Mäyng an 
dune Georg Wilhelm zu Braunſchweig und kuͤneburg, 
worin er demſelben notißciret, daß er / nach Abſterben 
feines Herrn Vorſahrens, nunmehro die völlige Regle⸗ 
«ung angesreten, de Auno 1673. we 


Er, 
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V. Schreiben Biſchof Frantz Egons zu Straßburg an Lande 
graf Ernſten zu Heſſen⸗Rheinfels, worinn er ihm den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand der Frantzoͤſiſchen Waffen im Roͤm. 
Reiche und in Holland berichtet, de Anno 1673. 15 

vi. Antwort Landgraf Ernſts zu Heſſen⸗Rheinfels auf vor: 
hergehendes Bifhöffliches Straßburgiſches Schreiben, 
de Anno 1673. 15 

VII. Schreiben der Stadt Straßburg an Kaͤyſer Leopol 
dum, worinn ſie ſich beklaget, daß ihr vom König Ludovi- 
co XIV. in Franckreich ihre Brücke wieder abzubrechen 
anbefohlen, oder, in Verwelgerung deſſen, ein ſcharffes 
Reſentiſſement gedrohet worden, de Anno 1673. 18 

vin. Antwort Kaͤyſers l. eopoldi auf vorhergehendes Schrei⸗ 
ben der Stadt Straßburg, de Anno 1673. 20 

IX. Schreiben Herrn Johann Caſpars von Ampringen, 
Adminiſtratoris des Teulſchen Ordens, an Churfürft Jo: 
hann Georg den II. zu Sachſen, worinn er deroſelben, daß 
er das von Känferl. Majeſtaͤt ihm angetragene Gouver- 
nement im Königreich Hungarn angetreten, notificiret, 

und zugleich feinen Orden beſtens recommendiret, de 
Anno 1673. 22 

N. Antwort Churfuͤrſt Johann Georg des andern zu Sach⸗ 

ſeu auf des Herrn Adminiftratoris des Teutſchen Ordens 

Notifications⸗Schrelben, wor inn er demſelben zugleich 

die protection derer Evangeliſchen im Koͤnigreich Hun⸗ 
garn angelegentlich empfohlen, de Anno 1673. 23 
XI. Schreiben derer Land Staͤnde des Fuͤrſtenthums Hal: 
berſtadt an Churfürſt Friedrich Wilhelm zu Branden⸗ 
burg, worinn fe den armſeligen Zuſtand der Halberſtaͤd⸗ 
tiſchen Unterthanen beweglich vorſtellen, und um Abfs⸗ 
derung derer bey ihnen liegenden Regimenter, wie auch 
Erlaſſung der Contribution unterthaͤnigſt bitten, de Anno 


. 24 
XII. Schreiben der Stadt Preßburg an Churſürſt Carl 
Ludwigen zu Pfalz, ihre zu Philippsburg arreſtirte Schif⸗ 

fe und deren Relaxirung betreffend, de Anno 1673. 26 
XIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Principal-Com- 
miſſarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenfpurg, Biſchoff 
Marquardum zu Eichſtaͤdt, daß von beyden Erpnen, 
Franckreich und Engelland, wie auch deren Allürten, die 
Sladt Coͤlln pro loco Tractatuum vorgeſchlagen 759 
N en, 


An 


den, welches auch fie ihres Orts zeceptiret, und er ſolches 
denen geſammten Reichs⸗Staͤnden notikeiren ſolle, de 
Anno 1673. 8 27 
XIV. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an die Herren General. Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande, worinn er ſich, wegen uͤbel ausgezahlter 
Subſidien, beſchweret und wenn deren Zahlung nicht bald 
erfolgen wuͤrde, mit der Eron Franckrelch einen particu· 
lar. Frieden zu machen drohet, de Anno 1673. 31 
XV. Schreiben Biſchoff Peter Phillpps zu Bamberg, und 
Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg Bayreuth, 
als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, 
an Marggraff Johann Friedrichen zu Brandenburg ⸗An⸗ 
ſpach, daß er ſemanden auf den Craͤyß Convent nach 
Nürnberg, mit ſattſamer Inttruction, abſchicken möchte, 
de Anno 1673. 36 
XVI. Schreiben Churfuͤrſt Ferdinands Marlaͤ in Baͤyern an 
den Käpfer Leopoldum, daß Seine Majeſtäͤt, durch dero 
Erklärung vor die verelnigten Niederlande, das Roͤmi⸗ 
ſche Reich nicht in Gefahr, ſondern vielmehr, durch einen 
guͤtlichen Vergleich mit der Cron Franckreich, in Ruhe 
—9 auch t zu fegen, allergnaͤdigſt belieben möchte, 
e Anno 1673. N . 
XVII. Antwort Käyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Baͤheriſches Schreiben e Anno 1673. 4 
XVIII. Wieder⸗Antwort Churfaͤrſt Ferdinands Maria in 
Baͤyern, auf vorhergehendes Kaͤyſerliches Antwort⸗ 
Schreiben, die dem Heil. Roͤmiſchen Reiche, wegen Ein: 
marſchlrung der Kaͤpſerlichen Voͤlcker in daſſelbe, bevor⸗ 
rg von Seiten Franckreichs Nene 
nuo 1673. l 4 
XIX Nochmahlige Antwort Kaͤyſers Leopoldi a vorher⸗ 
ſtchendes Chur Baheriſches Wider Antwort chreiben, 
de Anno 1673. ene, 
XX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johal 
Georg II. zu Sachſen, als Obriſten des Ober ⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes daß er dem Fraͤnckiſchen Eräyfe, im Fall er 
von Gh dan Armee attaquiret werden ſolte, des 
nen Craͤyß⸗Verfaſſungen zu Folge, nachdrücklich afikiren 
moͤchte, de Anno 1 


N 3. e 58 
XXI, Schreiben Pfalzgraf Philly Wilhelms bey he 
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an den Kaͤyſer Leopoldum, die Beförderung des allgemei⸗ 
nen Ruhe⸗Standes im H. Roͤm. Reiche betreffend, de 
Anno 1673. 60 
XXII. Antwort Käyſers Leopoldi an Pfaltzgraff Philipp 
Wilhelm bey Rhein, daß, bey gegenwaͤrtiger Kriegs: Bers 
faſſung, die Beſchirm und Rettung der von der Cron 
ranckreich und ihren Allürten gekraͤnckten Teutſchen 
reyheit fein vornehmſtes Abſehen fey, de Au 


1673. 5 
XXIII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Cräyß-Convents zu 
Nuͤrnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
die ſchleunige Stabilirung des Puncti Securitatis im H. 
Roͤm. Reiche betreffend, de Anno 1673. 72 
XXIV Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg an Ehurfürft Lotharium Friedri⸗ 
chen zu Maͤyntz, worinn er demſelben berichtet, daß er ſel⸗ 
nen Deputirten nicht erſt nach Franckfurt, zur vorgeſchla⸗ 
genen Conferenz, ſondern recta, ad Locum Tractatuum, 
nach Coͤlln schicken, ſelbigen aber dennoch inſtruiren wer⸗ 
de, damit er, auf Verlangen, nut dero Geſandten zu 
Coͤlln, in Loco tertio conferiren könne, de Anno 


1673. 74 
XXV. Antwort Churfuͤrſt otharli Friedrichs zu Mäyntz 
auf vorhergehendes Hertzogliches Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burgiſches Schreiben, de Anno 1673. 76 
VI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Ulm an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß le 
ja nicht zugeben ſolle, daß etwas, zum Nachtheil derer 
vier, an ſtatt Freyburg, pro Aquivalensi, in Vorſchlag 
1 Reichs Städte, Überlingen, Offenburg / 
Gengenbach und Zell am Hammerſpach, verhaͤnget wer⸗ 
den möchte, de Anno 1673. 78 
XXVII. Schteiben Churfürſt Mearimilſan Heinrichs zu 
Coͤlln an Ehurfürſt Lotharium Friedrichen zu Mäyntz, 
worinn er nt thut, 2 Art man den Ruhe⸗ 
Stand und Sicherheit im H. Roͤm. Reiche erhalten koͤn⸗ 

ne, de * 125 Für duch gef if 
XXVIII. Antwort Churfürft Lotharii Friedrichs zu Mäyng 
auf vorherſtehendes Chur⸗Coölniſches Schreiben de * 
Rn 2 2 


1673. 1 3 
XXIX. Schreiben KäpfersLeopoldi an Churfürſt Ferdi- 
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nandum Mariam in Baͤhern, dero Waffen mit den Käys- 
erlichen wider Franckreich zu conjungiren, auch der Kaͤh⸗ 
erlichen Armee einen Durchzug durch die Chur⸗Baͤher!⸗ 
ſche e de Anno 1673. 18 
XXX. Aniwort des Churfürſten Ferdinandi Maris in Bäy- 
ern an den Käyfer Leopoldum, auf vorherſtehendes 
Schreiben, ſowohl wegen Conjunction derer Chur Baͤye⸗ 
riſchen Waffen mit den Käyferlichen, als auch des Durch⸗ 
zuges halber durch die Chur Baͤyeriſche kande, de Anno 


1673. 88 
XXXI. eee ee 
Trier an den Kaͤyſer Leopoldum; über die Frautzoͤſiſche in 


bach Ertz Stiſſt veruͤdte Gewaltthaͤtigkeit, de Anno 
95405 Ri . 


73. 920 
XXXII. Antwort Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Carl Ca⸗ 
ſparn zu Trier auf vorherſtehendes Schreiben, daß derſel⸗ 
be vom Reich ſich nicht trennen, ſondern in beſtandiger 
Treue verharren, und der Kaͤyſerlichen Alliltenz ſich ver: 
ſichert halten moͤchte de Anno 1673. 92 
XXXIII. Schreiben Churfuͤrſt Ferdinandi Mariz in Bayern 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie betpfelben notiki- 
ciren, daß fie Ihre Geſandten zu den Friedens Trachten 

nach Cöͤlln abſchicken wolten, welche mit der Köyferlichen 
Geſandſchaſſt, wegen des heiligen Noͤmiſcheu Reichs Ru⸗ 
he ⸗ und Wohlſtandes, vertrauliche Communication pfle⸗ 
gen ſolten, de Aung 1673. > 95. 
XXXIV. Schreiben Chur fuͤrſt kothor ii Friedrichs zu Maͤhntz 
an den Räyfer Lerpaldum, worinn er ſich entſchuldiget, 
aus was Urſachen er Ihro Majeſtaͤt feine ſchuſdigſte Auf⸗ 
wartung nicht perſöͤnkich bezengen könnte, und darneben. 
ſelue Lande zu Kaͤyſerlichen Hulden beſtens empfiehlet, de 
Anno 1673. . 
xxxv. Antwort Käyſers Leopotdi an Churfürft otha⸗ 
rium Friedrich zu Maͤyntz, auf vorherſtehendes Schrei⸗ 
ben, daß ſelbiger Ihro Käpſerl. Maſeſtat gerechteſte In- 
“ tention ferneriveit fecundiren, und dey deroſelben beſtaͤn⸗ 
dig verharren moͤchte, de Anno 1673. _ 98 
XXXVI. Schreiben Churfuͤrſt Lotharn Friedrichs zu 
Maͤyntz an den Käyfer Leopoldum, wortun er, zu Erhal⸗ 
tung des allgemeinen Rubeflandes im H. Roͤm. Reich, 
vor nöthig halt, daß man, bey denen gegenwärtigen 
0 04 
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junctuxen, durch eine Wnedizeion. aus der Sache zu kom⸗ 
men, trachten möge, de Anno 1673. 100 
XXXVII. Schreiben Kaͤyſers Leopold an Biſchoff Peter 
Philipſen zu Bamberg, worlnn er ihm nicht allein ein 
Exemplar von den Kaͤyſerlichen Avocatorien wider die 
Cron Frauckreich, zu öffentlicher fernerer Verkuͤndigung, 
zuſchicket, ſondern auch von ſolcher Cron friedbrüchigem 
Verfahren bart giebet, de Anno 1673. 107 
ZAXVII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an HerrnMarquar- 
dum, Biſchoffen zu Eichſtadt, als dero Principal Commif- 
ſarium auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, wie auch an 
dero Con-Commiſſarium, 19 0 Johann Heinrich Schu ⸗ 
fel daß fie der Reichs⸗Verſammlung alle veruͤbte Feind⸗ 
eellgkeiten der Cron Franckreich nachdruͤcklich vorſtellen 
laſſen follen, de Anno 1673. 109 
XXXIX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann 
Georg den Andern zu Sachſen, als ausſchreibendenFuͤr⸗ 
ſten des Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, wegen Publieirung 
derer Kaͤyſerlichen Aroetorien wider die Cron Franck⸗ 
reich, und daß hierauf gebührende Reflexion gemacht wer⸗ 
den moͤge, de Anno 1673. 111 
XL. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Frideriei zu Maͤyntz an 
den Käyſer Leopoldum, daß Frauckreich die Reichs Me- 
diation, wegen Holland, nicht annehmen, auch des Reichs 
Intereſſe von dem Hollaͤndiſchen unterſchieden haben wol⸗ 
le, de Anno 1673. 114 
ZU. Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Maͤxutziſches Schreiben, das Mediations⸗Werck zwiſchen 
= Reich und der Cron Franckreich betreffend, de Be 
673. Tr 
EL. bn Churfuͤrſt Carl Caſpars zu Trier an 
die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, wider die Fran⸗ 
höͤſiſchen Gewaltthaͤtigkeiten, und daß man ſolche zu reme. 
dixen trachten mochte, de Anno 1673. n 
XIIIII. Schreiben an den Kaͤyſer Leopoldum von Churfuͤrſt 
riedrich Wilhelms n Brandenburg Geſandten, dem 
reyheren von Mareub olg, daß die Kaͤpſerliche Armes 
weiter nicht fortruͤcken möchte, weil die Eron Franckreich 
ihre im Reich habende Armee abfähren, und eln allge 
meines Armilitium eingehen würde, de Anno 
Sue ia; . 122 
* ö XIV. 


XLIV. Schreiben Ehurfürft Carl Ludwigs zu Pfalg an die 
ausſchreibende Fuͤrſten des SchwaͤbiſchenCraͤyſſes, Herrn 
Eberhard den dritten, Hertzog zu Wuͤrtemberg, und 
Herrn Franeiſe Johann, Biſchoffen zu Coſtantz, ihre 
mit einiger Mannſchafft, zu Abwendung weitern Land⸗ 
Verderbens von der Frantzöſiſchen Armes, an Hand zu 

5 dergleichen auch muratis mutandis an die aus- 
g ende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes ergangen, 
de Anno 1673. * 127 
XIIV. Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den 
Kaͤyſer Leopoldum, daß dero Memorial, wegen der Fran⸗ 
oͤſſchen Gewaltthaͤtlakeiten zur Reichs⸗Dickatur ger 
racht, und ihro ohne Verzug wuͤrcklich asſiſtiret werden 
mochte, de Anno 1673. 131 

XI VI. Autwort Kaͤyſers Leopoldi an Ehurfürft Carl Lud⸗ 
tigen zu Pfaltz auf vorherſtehendes Schreiben, worinn 
fie denſelben ihrer Protection und kraͤſſtigen Schutzes vers 
ſichern, de Anno 1674. 4 134 

XLVII. Schreiben, worinn Churfürft Carl endwig zuPfaltz 
Churfübſt Joh. Georg dem U zu Sachſen Pfaltzgꝛafkudwig 
Heinrichs zu Simmern Todes- Fall, und daß deſſen Lande 
nunmehro auf ihn gefallen,nosihiciret,de An. 1673, 136 

XLVIII. Antwort Churfürft Johann Georg des andern zu 
Sachſen, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen Pfaltz⸗ 
200 Ludwig Henrichs zu Simmern Todes⸗Fall, de Anno 
1674. 137 


Vom Jahr 1674. 

XIX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Fifcalam Kaͤy⸗ 
erlichen Cammer⸗Gericht zu Speyer, Herrn Philipp 
udwig Arbogaſt, daß er wider diejenigen inquiriren und 

verfahren ſolle, welche ſich ungebuͤhrlicher Titul und Pre- 
dicaten anmaſſen, de Anno 1674. h 

. Schreiben Landgraf Ernſts zu Heſſen⸗Rheinfels an Bi 
ſchoſf Marquard zu Eichſtaͤdt, als Kaͤyſerlichen Principal 
Commiſſarium auf dem Reichs: Tage zu Regenſpurg, wor⸗ 
inn er ſich entſchuldiget, warum er noch zur Zeit das ange: 
tragene hohe Reichs Generalat nicht annehmen koͤnne, de 
Anno 1674. RR 141 
II. Schreiben Biſchoff Johann Conrads zu Baſel an den 
ö 4222 Magifirar 


Magiſtrat zu Colmar, wegen Haltung Catholiſcher öffent: 
licher Schulen daſelbſt, ingleichen den Gregorianiſthen 
Calender zu halten, und die Glocken im Muͤnſter zu laͤu⸗ 
ten, de Anno 1674. N 147 
LII. Schreiben Herrn Landgraf Ernſtens zu Heſſen⸗Rhein⸗ 
fels an den Känferlichen principal. Commiſſarium auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Biſchof⸗ 
fen zu Eichſtaͤdt, auf was vor Art und Weiſe er die Gene- 
ral-Lieutenan:g-Stelle bey der Reichs: Armee wüͤrcklich 
anzunehmen entſchloſſen, de Anno 1674. 150 
III. Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an 
Churfürft Carl Ludwig zu Pfaltz, worinn er verſſchert, daß 
der Fraͤnckiſche Craͤyß Ihro, wider die Cron Frauckreich 
alle Aſliſtenz leiſten wuͤrde, und was deme mehr anhaͤn⸗ 
gig, de Anno Reh \ 159 
LIV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Kaͤyſerlichen 
Commiſlſarium auf dem Reichs: Tage zu Regenſpurg, 
Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß die von 
der Cron Franckreich im Reich veruͤbte Feindſeeligkeiten 
ad Dictaturam publicam gebracht, und von denen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen darüber deliberiret, Chur⸗Pfaltz 
bülfiliche Hand geboten, auch der Feind von des Reiches. 
Boden getrieben werden möge, de Anno 167 162 
LV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Oeſterreichlſche 
Geſandſchafft auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, daß 
fie ſich die Reichs⸗Huͤlffe vor N wider die Cron 
et auſerſt angelegen ſeyn laſſen folle, de 2 

1 1 


4. 

LVI. Schreiben des Kaͤyſerlichen und H. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer an die Reichs Verſammlung zu Re 
genſpurg. daß dieſes hoͤchſte Reichs⸗ Gerichte von allen 

Kriegs⸗Beſchwerden befreyet bleiben möge, de Anno 

Ba, 170 

nd Schreiben Herrn Cammer⸗Klchters, Præſidenten 

nd ea des Käyferlichen und heiligen Reichs 

Cammer-Gerichts zu Speyer, an den Känfer Leopol- 

dum, die Verſchonung beſagter Stadt von allen Durch⸗ 

zuͤgen und Eingvartierungen betreffend, de Anno 


1674. 9892 
LVIII. Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 5 
f ee; rankpit- 
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ansöfifhe Gewaltthaͤtigkeiten in dero Churfürften: 
thum und Landen beweglich vorſtellen, und um ſchleunige 
Relchs Hülffe Anſuchung thun, de Anno 1674. 174 
LIX. Schreiben Churfuͤrſt Carl Eudivigs zu Pfaltz an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wor inn er on 
gen derlöblihenBeförderungder Alıftenz widerätand- 
reich, bedancket, und darneben anſuchet, daß die Armeen 
ſowohl mit Geld Mitteln und unterhalt verſehen werden, 

als auch dem Felnde keine Zufuhre geſchehen moͤchte, d⸗ 
Anno 16 178 
LX Schreiben des Kaͤyſerlichen und H. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen 
Aufnahme Graf Maximilians von Hohenzollern zum 
dritten Cammer⸗Praſidenten, de Anno 1674. 182 
LI. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lothartum 
. chen zu Maͤyntz, daß fie dero Contiogent wider 
ranckreich einſchicken, auch den an ihrem Hof befindli⸗ 

chen Miniſtre andeuten möchten, ſich von dar unverlangt 
weg 8 de Anno 1674. 185 
LXII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Principal- 
Commiflarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, 
errn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn die 
eburt einer Kaͤhſerlichen Printzeßin notificiret wird, 

de Anno 1674. 187 
LxIIl. Schreiben des Kaͤyſerlichen Reſidentens zu Maͤyntz, 
Herrn Johann Frantz von Landſee, an den daagiſtrat zu 
Franckfurt, daß er den Frantzöſiſchen Agenten von Per- 
fode aus der Stadt ſchaſſen möchte, de Anno 1674. 188 
LXIV. Antwort des Magiſtrats zu Franckfurt auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Kaͤyſerlichenkeſidentens zu Maͤyutz, 
de Anno 1674. f 189 
LXV. Schreiben Hertzog Maximilian Philipps in Baͤyern 
an den Kaͤyſerlichen Principal. Commiſſarium auf dem 
Reichs Tage zu Regenfpurg, Herrn Marquard, Biſchof. 
fen zu Eichſtaͤdt, worinn er ſelne General · Charge über die 
Reichs ⸗Cavallerie, aus angeführten Urſachen, refigniret, 
de Anno 1674. ER y 191 
LXVI. Schreiben an Churfuͤrſt Lotharium Friedrichen zu 
Maͤyntz, von Prefidenten und Beyſtzern des Käyſerli⸗ 
chen und heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer, 
deſſelben Unterhaltung betreffend / de Anno i 


LXVIT. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi au den Magiftrat zu 
Franckfurt am Maͤhn, worinn er demſelben befohlen den 
allda ſubſiſtirenden Frantzoͤſiſchen Agenten, Perſade, 
ohnverlaͤngt aus der Stadt zu fhaffen, oder denſelben 
mit Gewalt hinaus führen zu laſſen, de Anno 1674. 196 

LXVIIL Schreiben des Magiftrars zu Frauckfurt an Herrn 
Johann Frantzen, Ireyherrn von Landſee, Kaͤyſerlichen 
Refidenten am Maͤyntziſchen Hofe, worinn er demſelben 
notifieiret, daß der Frantzöͤſiſche Agente / Perſode, ſich 
von dannen weg zu begeben, entſchloſſen ſey, En 


1674. 19 
LXIX. Alternnterthänigftes Klag⸗ und Bitt Schreiben an 
den Kaͤyſer Leopoldum von denen der Schweitzeriſchen 
und Augſpurgiſchen Confefhion zugethanen Predigern 
und Schul⸗Dienern in Hungarn, de Anno 1674. 199 


Vom Jahr 1675. 


LXX. Schreiben Churfürft Carl Ludwigs zu Pfaltz au 
Marggraf Hermann zu Baden, und mutatis mutandis 
an den Hertzog Carl zu Lothringen, worinn er denenſel⸗ 
ben berichtet, daß well die Stadt Zweybruͤcken in Gefahr 
ſtuͤude, in der Frantzoſen Hände zu gerathen, man darge: 
gen ſchleunige Anſtalt verfügen möchte, de Anno 


1675. 204 
EXKL. Schreiben des Chur⸗Brandenburgiſchen Statthal⸗ 
ters, Herrn Johann Georgens, Fuͤrſtens zu Anhalt, und 

Herren geb men Raͤthen, an den Königlichen Schwedi⸗ 

Shen Feldherrn, Graf Carl Guſtav Wrangeln, die Ucker⸗ 

und Neu Maͤrckiſche, auch Hinter⸗Pommeriſche Lande 

von der bishero beſchehenen Unterdruͤckung zu befreyen, 

de Anno 1675. 6 205 
LXXII Antwort des Koͤniglichen Schwediſchen Feldherrn, 

Graf Catl Guſtav Wrangels, an den Churfuͤrſtl. Bran⸗ 

denburgiſchen Statthalter, Herrn Johann Georgen, 

Fuͤrſten zu Anhalt, und ge geheime Raͤthe, auf vor: 

herjtehendes Schreiben, wegen der n ‚Einlogi- 

rung der Schwediſchen Armee in die Chur⸗Brandenbur⸗ 

. 155 8 4 22 
LXXIII. Schreiben Graf Albrechts von Zintzendorff, nach⸗ 

e een Ober⸗Hoſmeiſters Käufers n 
u t \ u 2 N n 


N 


an die Kaͤyſerin Bleonoram, Kaͤyſers Ferdinandi III. hin⸗ 
terlaſſene 5 Wittlb, worin er bey deroſelben um al: 
lergnaͤdigſte Erlaſſung ſeines Olenſtes allerunterthaͤnigſt 
anſuchet/ de Anno 1675. f 213 
LXKIV. Antwort der verwittibten Kaͤyſerin Eleonore an 
Graff Albrechten von Zintzendorff, nachmahlig geweſenen 
Ober Hofmeiſter Käyſers Leopoldi, worinn ſie / auf deſſen 
unterthaͤnigſtes Anſuchen / in feine Dimiſſion allergnaͤdigſt 
verwilliget, de Anno 1675. BREIT, 
LXXV. Gratulations-Schreiben des Raths zu Breßlau an 
Hertzog George Wilhelm zu Lignitz, Brieg und Wohlau, 
zu erlangter Majorennitaͤt, de Anno 1675 286 
LXXVI. Condolenz- Schreiben des Raths zu Breßlau an 
die Hertzogin zu Wuͤrtemberg⸗Bernſtadt, Hertzogs Chri- 
ftiani Ulxici erſte Gemahlin, wegen Abſterben ihrer Frau 
Mutter, de Anno 1675. . ' 217 
LXXVII. Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an Churfuͤrſt Ferdinandum Mariam in 
Baͤhern, worinn er demſelben vor die zwiſchen ihro und 
der Cron Schweden offerirte Mediation dancket, und hin: 
egen, Krafft der Churfuͤrſten⸗Verein, um Aflikenz. 
ittet, de Anno 1675. f 218 
LXXVIII. Antwort Churfuͤrſt Ferdinandi Mariæ in Baͤy⸗ 
ern an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, auf 
vorherſtehendes Schreiben, worinn er denſelben auf das 
neue zu perſuadiren ſuchet, ſeine Mediation zwiſchen der 
Cron Schweden und Chur⸗Brandenburg anzunehmen, 
de Anno 1675. 222 
LXXIX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Kaͤyſerliche 
und des heiligen Reichs Cammer⸗Gericht zu Speyer, die 
Inſtallirung Graff Maximilians zu Hohenzollern zum 
CammerPreßdenten betreffend, de Anno 1675. 224 
LXXX. Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts zu 
Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen laſtallirung 
Graff Maximilians zu Hohenzollern zum Cammer⸗Præ⸗ 
fidenten, de Anno 1676. gi 226 
LXXXL Schreiben des Koͤnigl. Schwediſchen Feld⸗ Herrn, 
Graff Carl Guſtav Wrangels, an den Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Herrn Statthalter, Fuͤrſt Johann Georgen zu 
Anhalt, und die Churfuͤrſtl. Brandenbürgiſche Herren ges 
heime Käthe, ders Verbot, wegen . 
Schwedi⸗ 


Schwedischen Regimenter im Hengogthum Croſſen ber 
treffend, und was deme mehr anhaͤngig, de Anno 


1675. f ; 228 
LXXXII. Aufwort des Chur + Brandenburgifhen Herrn 
Statthalters, Färıt Johann Georgs zu Anhalt, und 
5 geheimer Raͤthe, an den Schwediſchen Feldherrn, 
arl Guſtav Wrangel, auf vorherſtehendes Schreiben, 
wegen des Verbots, daß denen Schwediſchen Regimen⸗ 
tern kein Unterhalt gegeben werden, ſondern man viel“ 
mehr die Churfuͤrſtlichen Lande quittiren ſolle, de Anno 


1675. 231 
LXXXIII. Gratulations- Schreiben des Raths zu Breß lau 
an die Königin Eleonora von Polen, Königs Michaelis 
Frau Gemahlin, zu ihrer Ankunfft in Schleſien, de —— 


1675. 23 
LXXXIV. Schreiben Herrn Peter Philipps, Biſchoffs zu 
Bamberg, und Herrn Chriſtian Ernſts, Marggrafen zu 
Brandenburg⸗Culmbach/ an die Reichs⸗Verſammlung zn 
Regenſpurg, ſolchen Craͤyß, auf den Noth fall, nicht huͤlff⸗ 
loß zu laſſen, ſondern felbigen vielmehr mit einer erkleck⸗ 
lichen Macht zu luccurriren, de Anno 1675. 237 
LXXXV. Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer 
Leopoldum, wegen Befeftigang des Doms daſelbſt, de 
Anno 1675. ' 239 
LXXXVI. Gratulations. Schreiben des Raths zu Breßlau 
an Hertzog Chriſtian Ulrich zu Wuͤrtemberg⸗Bernſtadt, 
zu der Geburt eines Pringen, de Anno 1675. 2241 
XXXVII. Schreiben des löblichen Nieder ⸗Saͤchſiſchen 
Craͤſſes an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, es 
dahin richten zu helffen, daß ſolcher Craͤyß in gefährliche 
Kriege nicht impliciret werden moͤge, de Anno 


1675. 242 
IXXkVm. Schreiben Marggraf Friedrichs zu Baden’ 
Durlach, Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General- 
i an die Reichs⸗Verſammlung zuftegen 
purg, bey ihren hohen Herren Principalen, Obern und 
Committenten daran zu ſeyn, daß die Kriegs⸗Operatio- 
nes nicht im Stecken gelaſſen werden mögen, und was des 
me mehr anhaͤngig, de Anno 1675. 2246 
IXXXIX. Schreiben Churſürſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
Churfuͤrſt Damian Hertard zu Maͤhntz, wor inn 1 
elben 


- 


felben zu der erlangten Chur⸗Wuͤrde gratuliren, und dar: 
bey bitten, daß die zwiſchen dero Eltz⸗Stiſſt und dem 
Chur⸗Hauſe Dfalg obſchwebende nachbarliche Irrungen, 
durch die Käyſerliche Mediation, eheſtens deygeleget 
wer den moͤgen, de Anna 1675. W. 
XC. Antwort Churfuͤrſt Damian Hartards zu Mäyntz an 
Churfuͤrſt Carl Ludwig zu Ba auf vorherſtehendes 
reiben, der nachbarlichen Gebrechen, und inſonderheit 

des Ambts Boͤckelheim halber, de Anno 1675. 249 
XCI. Wieder⸗Antwort⸗Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs 
Inu Pfaltz an Chur⸗Mayntz, wegen derer nachbarlichen Ir⸗ 
1 und inſonderheit des Ambis Boͤckelheim / de Anna 


1675. | 2 N 252 
xCu, Gegen Antwort Churfürſt Damian Hartardg zu 
Maͤyntz an Churfürft Carl Ludwig zu Pfaltz, in kuncto des 
rer nachbarlichen Irrungen, und inſonderheit des Amts 
Boͤckelheim, de Anno 1675. 257 
XCIII. Abermahliges Antwort ⸗Schreiben Churfuͤrſt Carl 
Ludwigs zu Pfaltz an Churfuͤrſt Damian Hartard zu 
bee nachbarlichen Irrungen, und inſonderheit 
des Amts Boͤckelheim halber, de Anno 1675. 266 
ZCIV. Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden⸗Dur⸗ 
lach 72 7 und des heiligen Reichs General- Feld⸗ 
Marſchalls, an die Neichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er deroſelben notificiget, daß er ſich in eine Cur be⸗ 
geben, und dahero dem 1 * von Sachſen⸗Lauenburg 
das Commando über die Relchs⸗Voͤlcker anvertrauen 
muͤſſen, worbey er auch ſeine Recon valeſcenz berichtet, 
und ihme aus der Reichs ⸗Caſſa ein erklecklich Stuͤcke Geld 
zu bezahlen bittet, de Anno 1675. 270 
XC. Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an die 
ReichsVerſammlung zu Regenſpurg, wider die Stadt 
Speyer, ſowohl der ſchuldigen Hulſſe halber, worfu fie 
Chur⸗Pfaltz, vermoͤge Schirms⸗Verein, verbunden, als 
auch wegen Aufhebung derſelben Nevrralifäf, de Anno 


1675. 272 
XC Vi. Schreiben Biſchoff Frautz Egons zu Straßburg an 
den Kaͤyſer Leopoldum, die Reaſſamtion der Friedens⸗ 
Handlung mit Franckreich betreffend, de Anno 


} B 


1675. 2 
XCVI. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Ne 
5 n en ieg 


Brleg und Wohlau, ſo er von feinem Todes Bette an 
den Kaͤyſer Leopoldum, durch ſeinen Landes⸗Hauptmann, 
Adam Bofadowsky, nach Wien geſchickt, und demſelben 
darinne feine hinterlaſſende Evangeliſche Unterthanen re- 
commendiret, de Anno 1675. 284 
ZEV, Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
die ausſchreibende Fuͤrſten des loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes, Biſchoff Peter Phllippen zu Bamberg, und 
Marggraff Chriftian Ernſt zu Brandenburg⸗Culmbach, 
a der Obriſte d’Avilamiffeinem unterhabenden Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyß⸗Regiment aus den Chur⸗Pfaͤltziſchen Lau⸗ 
den noch nicht marchiren moͤchte, de Anno 1675. 287 
XCIX. Aare dne e Philipps zu Bamberg, als 
mitausſchreibenden Fürften des loͤbl. Fraͤnckiſchen Craͤyſ⸗ 
fes, an Ehurfürft Carl gudwig zu Pfaltz, wegen der Abfo⸗ 
derung des Fraͤnckiſchen Craͤnß⸗Regiments aus dero 
Churfuͤrſtlichen Landen, de Anno 1675. 291 
C. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Franckfurt am Maͤyn an Churfuͤrſt Carl Ludwig zu 
Pfaltz, worinne fie unterthaͤnigſt bitten, hre in Francken⸗ 
thal liegende zwey Compagaien Soldaten zu dimittiren, 
de Anno 1675. 293 
Cl. Schreiben Churfuͤrſt Ferdinandi Mariæ in Bayern an 
den Kayſer Leopoldum, wegen Reaflumtion der Frie⸗ 
dens⸗Handlung mit der Cron Franckreich, wor zu er alles 
zu cooperiren ſich erbletet, de Anno 1675. 294 
CU. Schreiben Biſchoff Johann Hugonis zu Epeyer an 
Churfuͤrſt Carl Ludwig zu Pfaltz, wegen gefoderter Con- 
tribution von des Stiſſts 7 Unterthanen, und daß 
die deswegen mit Arreſt belegte, ohne einig Entgeld, 
wieder loß gelaſſen werden moͤchten, de Anno 


1075, 296 
ill. Antwort Churfürft Carl Ludwigs zu Pfalg an Biſchoff 
Johann Hugonem zu Speyer, auf vorherſtehendes Schrei⸗ 
den, in Puncto der Ausſchreibung der Contribution im 
Stiſſt Speyer, de Anno 1675. 298 
Civ. Schreiben Landgraf Craft N Heſſen Rheinfels an 
Frau Hedwig Sophiam, Regenkin und verwittihtekand⸗ 
graͤfin zu Heſſen⸗Caſſel, worinn er, aus angeführten Urſa⸗ 
chen, ſich von der Kaͤyſerlichen Eingvartierung zu entledi⸗ 
gen ſuchet, und dahero um Allicten bittet de An. 1675. 299 


CV. Inter- 


cv. Intercefhonales Ehurfürft Johann Georg des andern 

zu Sachſen an den Käpfer Leopoldum, vor einige auf 
Spaniſche Galeren geſchmie dete Evangelische Geiſtliche 
des Koͤnigreichs DIE, de Anno 1675. 301 

vi. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Ferdinan. 
dum Mariam in Bayern, worinn er ihm beweglich vor⸗ 
ſtellet, daß zu Erlangung eines baldigen Friedens keln beſ⸗ 
fer Mittel waͤre, als wann man die Churfuͤrſtlichen“ 
Waffen mit denen Kaͤyſerlichen vereinigte, de Anno 


14 . 2 303 
Cvil. Allerunterthanigſtes Bitt⸗Schreiben Graf Auguſti 
von der Lignitz an den Kaͤyſer Leopoldum, um die Inve- 
ſtitur eines Stuͤckes von feiner Auherrn hinterlaſſenen 
Landen, de Anno 1675. 307 


Vom Jahr 1676. 
vin. Schreiben des Käyferlichen Reſidentens zu Mäyng, 
Herrn Barons von Landſee, an Churfuͤrſt Carl Ludwig zu 
Pfaltz, wegen der Sequeſtration des Amts Boͤck elheim, 
und daß die deshalber zwiſchen ihro und Chur⸗Maͤyntz 
e Differentign in Güte beygeleget werden 
moͤchten, de Anno 1676. 310 
Ci. Antwort Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Park an den 
Kaͤyſerlichen Refidenten zu Maͤyntz, Herrn Baron von 
Landſee, auf vorherſtehendes Schreiben, die zwiſchen 
Chur⸗Maͤyntz und Chur⸗Pfaltz obſchwebende Sireltigkei⸗ 
ten, wegen des Amts Boͤckelheim, betreffend, de Anno 


1676. 313 
ex. Schreiben Churfürft Carl Ludwigs zu Pfaltzan Frauen 
Hedwig Sophiam, verwittibte Landgraͤfin zu Heſſen ? 
Caſſel, worinn fie deroſelben notikciren, daß zu Verſtaͤr⸗ 
ckung der Garnifon zu Kaͤyſerslautern, felbige 2. Heßiſche 
Compagnien dahin beordert, welches man ſich nicht miß⸗ 
fallen laſſen, ſondern uw) ſolche Verordnung thun wer⸗ 
de, damit ihnen die gebuͤhrende Verpflegung geſchehen 
möge, de Anno 1676, 317 
ex. Schreiben Churfürft Carl Ludwigs zu Pfalz an den 
Kaͤhſerlichen General- Feld⸗Marſchall, Deren Carl, Her⸗ 
sogen zu Lothringen, wegen der Attaque der Stadt Zweh⸗ 
bruͤcken, und daß man ſolche Anſtalt verfügen moͤchte, da⸗ 
Dritcer Theil: b mit 


mit die Cron Franckreich zu ihrem Vorhaben nicht gelan⸗ 
gen koͤnne, de Anno 1676. f 318 
CxiI. Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den 
Kaͤyſerlichen Principal-Commiffarium auf dem Reiches 
Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Biſchoſſen zu 
Eichſtaͤdt, worinn er zwar deſſen Sorgfalt zu Erhaltung 
Fried und Ruhe im heiligen Roͤmiſchen Reich rühmer/ 
darneben aber bittet, daß auf dem Reichs⸗Tage in der 
zwiſchen ihro und Chur⸗Maͤyntz ſchwebenden Streitig⸗ 
keit, des Amts Boͤckelheim halber, weil ſoſches dahin 
nicht gehöre, nichts widriges verhaͤnget werden moͤge, de 
Anno 1676. 319 
Cxill. Schreiben Herren Staͤdtmelſtere und Rath der 
Stadt Schwaͤbiſchen Hall an die Reichs Verſammlung 
zu Regenſpurg, worinn fie ſich über die allzugroſſe Ein: 
qvartierung hefftig beſchweren, und deßwegen um Suble- 
vation anſuchen, de Anno 1676. 321 
cxiv. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Ferdi⸗ 
nand Mariam in Bayern, die Eingvartferung einiger 
Käyferlichen Voͤlcker in die Chur⸗Baͤperiſche in Schwa⸗ 
ben gelegene Graff⸗ und Herrſchafft Wieſenſtein und 
Mindelheim betreffend, de Anno 1676. 327 
Cxv. Schreiben der Reichs Verſammlung zu 1 
an den Kaͤyſerlichen Principal-Commiſſarium daſelbſt, 
Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß er, zu des 
Reichs Wohlfahrt, feine Zuruckkunſſt auf den Reichs⸗ 
Tag beſchleunigen möchte, de Anno 1676. 329 
Cxvl. Schreiben Herrn Qeirin von Hohenſtaͤdt an die 
Reichs ⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er anfuͤh⸗ 
klet, daß, denen Kaͤyſerlichen Avocarorien zu allergehor⸗ 
ſamſter Folge, er die Frantzoͤſiſchen Krieges⸗Dienſte quit 
tiret, und dahero um die Reichs⸗ General- Qvartiermei⸗ 
ſter⸗Charge, auf begebenden Fall, geziemend bittet, de 
Anno 1676. 331 
exvir. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann 
Georg den andern zu Sachſen / als ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten des Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, und in fimili, an an: 
dere Craͤyß ausſchreibende Fuͤrſten, die Krieges⸗Anſtal⸗ 
ten wider Franckreich bey Zeiten zu Werde zu richten, 
de Anna 1670. 4832 
xVnl. Schreiben von Praſidenten, . 
a iter 


+ 


Ritterſchaſſt des Hertzogthums Bremen an den Kaͤhſer 
Leopoldum, worinn ſie ihren Fläglichen Zuſtand beweglich 
vorſtellen, und, fie bey ihren Privilegien zu ſchuͤtzen, aller⸗ 
unterthaͤnigſt bitten, de Anno 1676. 336 
CXIX. Schreiben Graff Wolſſs zu Oettingen⸗Wallerſtein 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
derſelben die Kaͤyſerliche Declaration, daß dle Erhöoͤ⸗ 
hung Graff Albrecht Eruſts zu Oettingen in den Fuͤrſten⸗ 
Stand, dem Graͤflichen Haufe Oettingen nicht præjudi- 
ciren folle, communiciret, und daß man darauf behoͤrige 
Reflexion nehmen moͤge, bittet, de Anno 1676. 345 
Cxx. Schreiben Herren Præſidenten, Land⸗Raͤthe und 
Ritterſchafft des Hertzogthums Bremen an die Relchs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, den elenden Zuſtand be⸗ 
ſagten Hertzogthums, wegen der fehler elfectuirten Reichs⸗ 
Execution gegen die Cron Schweden, betreſſend, de Anno 


1676. 346 

cxxi. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen der Reformir- 
ten in den Fuͤrſtenthuͤmern Lignitz, Brieg und Wohlau in 
Schleſien, daß felbige, der Religion halber, in dem Stan⸗ 
de gelaſſen werden moͤchten, als es bey dem Abſterben des 
5 Hertzogs, Georg Wilhelms, geweſen, de Anno 
16 


76. l 350 
Cxxil. Schreiben Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oettingen an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich, wegen der Erhe⸗ 
bung in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand allerunterthaͤnigſt be⸗ 
dancket, und die Nothdurſſt wider die Graͤffliche Oettin⸗ 
gen⸗Wallerſteiniſche Linie allergehorſamſt vorſtellet, de 
Anno 1676. 353 
CxxIII. Condolenz. Schreiben des Raths zu Breßlau an 
Hertzog Chriſtian Ulrichen zu Wuͤrtemberg⸗Oels, wegen 
Abſterben eines Printzens, de Anno 1676. 356 
XXIV. Schreiben der ſaͤmmtlichen Grafen zu Schwartz⸗ 
burg an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, worinn 
ſie um eine Recommendation an die Roͤmiſche Kaͤyſerli⸗ 
che Maſeſtaͤt anſuchen, daß ihre Grafſſchafft von der 
Fuͤrſtlich⸗Braunſchweig⸗Hannoveriſchen Eingvartie⸗ 
rungs⸗Laſt befreyet werden moͤge, de Anno 1676. 357 


XXV. Gratulation Schreiben des Raths zu Breßlau an 
1 b 2 Herzeg 


Hertzog Chriſtian Ulrich zu Wuͤrtemberg⸗Dels, zu der 
Geburt einer Printzeßin, de Anno 1676. 360 
cxxvi. Gluͤckwunſch zum Geburts Tage an Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann George den andern zu Sachſen, von dero Geſand⸗ 
sen auf dem Reiche: Tage zu Regenſpurg, de Anno 


1676. 361 
cxxvII. Schreiben des Raths zu Breßlau an das König: 
liche Ober⸗Amt in Schleſien, die wegen der Polniſchen 
Handlung hoͤchſtnoͤthige Muͤntz Con formitaͤt der Schle, 
ſiſch⸗ und Polniſchen Muͤntz sonen betreffend, de Ba 


1676. ' 363 
CXXVII. Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg an die Abgeſandten der dreyzehen und zugewandten 
Orten der Eydgenoßſchafft, auf der Tag⸗Satzung zu Ba⸗ 
den, daß Franckreich keine Werbungen in der Schweltz 
verſtattet werden moͤchten, de Anno 1676. 364 
OXXIX. Antwort derer Abgeſandten der dreyzehen und zus 
gewandten Orten der Eydgenoßſchafſt an die Reichs Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, wegen nicht Geſtattung der 
Seangöfhen Werbungen in der Schweiß, de Anno 
1 


70. 370 
xxx. Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer. Gerichts zu 
Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, wor inn allerunterthaͤ⸗ 
nigſt gebeten wird, daß ſie den Beytrag zu den Unterhal⸗ 
tungs⸗Mitteln ſolches hoͤchſten Rrichs⸗Gerichts bey Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen allergnaͤdigſt befördern möchten, 
de Anno 1676. 5 372 
CXXXL Schreiben Marggraf Friedrichs zu Baden⸗Dur⸗ 
lach, Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General. Feld⸗ 
Marſchalls an den Kaͤyſerlichen Principal- Commiſſarium 
auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, 
Biſchoſſen zu Eichſtaͤdt, worinn er ihm den Zuſtand der 
Belagerung Philippsburg berichtet, de Anno 1676. 374 
CxxxIl. Ermabnungs⸗Schreihen Kaͤyſers Leopoldi an 
die ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Eraͤyſſes, und 
in fimili an alle ausſchreibende Fuͤrſten derer Reichs, 
Crane, daß, denen Reichs⸗Concluũs gemäß, die Noth⸗ 
wendigkeiten zu denen Krieges Operationen herbey ge: 
ſchaffet Kan! follen, de Anno 1676. 379 
xxl Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden⸗ 
Diunlach Kapſerlichen und des heiligen Reichs Seneral- 
on, f Feld⸗ 


Feld⸗Marſchalls, an den Känferlichen Principal. Com- 
miſſarium auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, die Beſchaffenheir 
der ae Philippsburg betreffend, de Anno 
16 ui 


70. 381 
Cxxxlv. Bericht: Schreiben des Kaͤyſerlichen und des 
heiligen Reichs General - Feld⸗Marſchalls, Marggraf 
Friedrichs zu Baden Durlach, an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, wegen der Belagerung Phllippsburg, de 2577 


1676. 382 
Cxxxv. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reſchs 
General. Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Ba⸗ 
den⸗Durlach, an den Kaͤyſerlichen Principal · Commiſſa- 
rium auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn Mar- 
quard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn er ihm den fer⸗ 
nern Verlauff der Belagerung der Feſtung Philippsburg 
berſchtet, de Anno 1676. — 386 
Cxxx vl. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
General Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Bas 
den⸗Durlach, an den ee Principal. Commiſſa- 
rium, Herrn Marquard, Biſchoff zu Eichſtaͤdt, die Atta⸗ 
quirung des Ravelins der Feſtung Philippsburg betref⸗ 
fend, de Anno 1676. . 388 
CXXXVII. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
General. Feld⸗Manſchalls, Maꝛggraffßriedrichs zu Baden⸗ 
Durlach an den Kaͤyſerlichen krincipal-Commiſſarium auf 
dem 1 zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Bis 
ſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn er demſelben den Accord mit 
dem Frangöfifhen Commendanten in Philippsburg be⸗ 
richtet, auch dabeneben ihm die Erlangung feiner Gage 
recommendiret, de Anno 1676. 391 
CXXXVI Schreiben Herrn Prefidentens, Land⸗Räthe 
und Nitterfchafft des Hertzogthums Bremen, an den Räy- 
ſerlichen Principal Commiſſarium auf dem Reichs ⸗Tage 
zu Negenfpurg, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, 
worinn ſie um die Beförderung eines Reichs Gutachtens 
an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in ihren hoͤchſten 
Angettgenpeiten, unterthaͤnigſt auſuchen, de Anno 
1 A 


395 
XXXIX. Schreiben Graſſ Markmillan Frantzens zugt, 


ſtenberg an den Kaͤyſerlichen 5 
a N 3 af 


auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, 
Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn der Auszug derer Fran⸗ 
tzoſen aus der Feſtung Philippsburg berichtet wird de 
Anno 1676. 3 398 
CxL. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Ge- 
neral- Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Baden⸗ 
Durlach, an den Kaͤyſerllchen Prineipal-Commiflarium 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, 
Biſchoſſen zu Eichſtaͤdt, daß die von Franckreich durch 
Accord. ubergebene Feſtung Philippsburg von den Kaͤy⸗ 
ed in Poffeflion genommen werden fülle, de Anno 


1676. 399 
CXLI. Schreiben Pfaltzaraff Adolph Johann zu Zweybruͤ⸗ 
cken an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 

er conteſtiret, wie ihme von Hertzen leid ſey, daß er, we⸗ 
gen feiner eilfertigen Neife nach Wien, die Herren Ge⸗ 
ſandten nicht beſuchen Fönnen,dabeneben aber denenſelben 
fein Intereſſe und Angelegenheiten auf dem Reichs Tage 
beſtens recommendiref, de Anno 1676. 40⁰ 
xl. Schreiben des Raths zu Bretzlau an Herrn Frie⸗ 
drichen, der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal, Landgrafen zu 
Heſſen und Obriſten Hauptmann in Schleſien, wegen der 
Fræcedenz ihrer Raths Manne vor denen Ober⸗Amts⸗ 
Rathen, de Anno 1676. 402 
CXLIN, Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn, aus 
angeführten Urſachen, die Demolirung der Feſtung Phi⸗ 
lippsburg recommendiret wird, de Anno 1676. 404 
XLIV. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
General- Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu 
Baden-Durlach, an den Kaͤyſerlichen Prineipal-Commif- 
ſarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchsffen zu Eichſtaͤdt, daß die Feſtung Phi⸗ 
lippsburg mit Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs Voͤl⸗ 
ckern beſetzet / auch das Te Deum laudamus darinn geſun⸗ 
gen worden ſey, worinn der Marggraff zugleich ſeine 
ruͤckſtaͤndige Gage recommendiret, auch vom Reiche, we: 
gen des Ranges, oder Vorganges derer Craͤyß⸗Regimen⸗ 
ter, beſchieden zu ſeyn verlanget, de Anno 1676. 40 
CXLV. Schreiben derer Häupter und Raths Geſandten 
der dreyen Buͤnden zu Chur an die Reichs⸗Verſammlung 
Sr. * Pa zu 


1 


zu Regenſpurg, worinn ſie deroſelben berichten, daß fie ih⸗ 
re in Frantzoͤſiſchen Dienften ſtehende National- Vöͤlcker 
abgeſodert, de Anno 1676. 410 
CxLVI. Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
an die Graubuͤndner, worinn denenſelben Danck geſaget 
wird, daß fie ihre National. Voͤlcker aus den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Olenſten abgefodert, de Anno 1676. 412 
CxLVIl. Klag⸗Schreiben Marggrafi Chriſtian Ernſts zu 
Brandenburg⸗Bayreuth, Kaͤyſerlichen General. Feld⸗ 
Marſchall Lieutenantb, auch des heiligen Reichs Gene; 
ral Wachtmeiſters und Obriſten zu Pferd an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß, wegen bishero be⸗ 
ſchehener unrichtigen Bezahlung der Generalität und 
Reichs Craͤyß⸗Voͤlcker, eine andere noͤthige Anſtalt verfuͤ⸗ 
get werden möchte, de Anno 1676. 413 
CKLVIH. Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg an die Eydgenoſſenſchafft in der Schweiß, daß fie 
der Cron Franckreich nicht alleine weiter keine Werbun⸗ 
gen verſtatten, ſondern auch ihre in Frantzöſiſchen Dien⸗ 
ſten bereits wuͤrcklich begriffene Voͤlcker wieder zurück fo⸗ 
dern, und weder an Pferden, Proviant, noch andern Kriegs: 
Nothwendigkeiten, oder ſonſten etwas, zukommen laſſen 
möchte, de Anno 1676. 416 
CxLIx. Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu ie an 
Churfuͤrſt Damian Hartard zu Maͤyntz, worinn dieſelbe 
proteſtiren, und ſich alle Nothdurſſt vorbehalten, daß der 
Chur⸗Maͤyntziſche, zum Reichs Directorio auf dem 
Relchs Tage zu Regenſpurg, verordnete Geſandte, Herr 
D. Horneck, das Chur⸗Pfaͤltziſche Schreiben, die Demo- 
lition der Feſtung Philippsburg betreffend, ohne Vorwiſ⸗ 
fen feines gnaͤdigſten Herrn Principalg, nicht ad Dictatu- 
ram bringen laſſen wollen, de Anno 1676. 421 
EL. Antwort Churfürft Damfan Hartards zu Maͤyntz auf 
Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz vorherſtehendes Schrei⸗ 
ben, de Anno 1676. 422 
CL. Wieder⸗Antwort Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
Churfuͤrſt Damian Hartard zu Maͤyntz, auf vorherſte⸗ 
hendes Antwort ⸗Schreiben, de Anno 1676. 423 
CLII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibende 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franeiſe Jo⸗ 
hann, Biſchoff zu Coſtantz und Herrn Wilhelm Ludwig, 
b 4 Hertzog 


Hertzog zu Wuͤrtemberg, die Verpflegung der Kaͤyſerli⸗ 
chen Miliz in Schwaben betreffend, de Anno 1676. 425 
CLIN. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Ulm an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß ſel⸗ 
bige bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt es dahin 
fecundiven möchte, damit das Eingvartierungs⸗Werck 
denen Reichs⸗Satzungen gemaͤß, eingerichtet werde, de 
Anno 1676. N 428 
CLIv. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths der 
Stadt Weiſſenburg am Nordgau an die Reſchs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, daß fie bey der Roͤmiſchen Kaͤh⸗ 
ferlichen Majeſtaͤt, wegen ihrer unerträglichen Eingvar⸗ 
tierungs⸗Laſt, intercedixen möchte, de Anno 1676. 433 
CLV. Befhwerungs Schreiben Herren Bürgermeifter 
und Raths der Stadt Weſſſenburg am Nordgau an den 
Kaͤyſer Leopoldum, wegen der unertraͤglichen Winter⸗ 
Ovar tiers Laſt, und daß ſolche allergnaͤdigſt erleichtert 
werden moͤchte, de Anno 1676. 435 
CLVI. Schreiben Kaͤhſers Leopoldi an Churſörſt Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg worinn fie deroſelben die Aus⸗ 
theilung der Winter⸗Qvartiere ihrer Contederirſen no- 
tificiret, de Anno 1676. 449 
CLvir. Schreiben Königs Chrikiani V. in Dänemar an 
Hertzog Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Hollſtein⸗Got⸗ 
torff, wor inne jener dieſem eine nochmahlige Friſt, zu Em⸗ 
pfahung der Lehen über das 10 ep Schleßwig an⸗ 
ſitzet, widrigen Falls dasjenige für die Hand genommen 
werden ſolte, was die Lehen⸗Rechte mit ſich bringen, de 
Auna 1676. 442 
CLV III. Antwort Hertzog Chriſtian Albrechts zu Schleß⸗ 
wig Holſſtein⸗Gottorff, an König Chriſtianum V. in 
Dänemmibsanf vorberfiependes Schreiben, de Anno 

s rr 


1677. 445 
ELIX. Wieder Antwort Koͤnigs Chriiani v. in Daͤne⸗ 
marck an 18500 Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Holl⸗ 
ſtein⸗Gottorff, in puncto Sequeſtrationis des Hertzog⸗ 

tums Schleßwig, de Anno 1677. 455 
LX, Gegen⸗AntwortHertzogChrſſtian Albrechts zu Schleß⸗ 

wig⸗Hollſtein⸗Gottorff an Koͤnig Chriſtianum V. in 
Daͤnemarck, die Sequeltration des Hertzogthums Schlefr 
wig betreſſend, de Anno 1677. cr. 


ELXI. Schreiben des Raths zu Breflau an den Käßſer 
Leopoldum, worinn er dern oh dem X» 
nige in Daͤnemarck keinen neuen Zoll auf der Elbe anzu 
legen zu verſtatten, de Anno 1676. 505 


Vom Jahr 1677. 


OLXII. Intercefhons: Schreiben derer ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Biſchoff Peter Phi⸗ 
Hpps zu Bamberg, und Marggraff Chriſtlan Ernſts zu 

Brandenburg ⸗Culmbach, an Hertzog Carln zu Lothrin⸗ 
gen, vor Graf Heinrich Frledrichen zu Hohenlohe, wegen 

Moderirxung ſeiner Winter⸗Quartiers⸗Portionen, de 
Anno 1677. N 503 

CLXIII. Schreiben Fuͤrſt Moritz Heinrichs zu Naſſau⸗ 
Hadamar an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er um ein nachdruͤckliches Vorſchreiben an die Roͤ⸗ 
miſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt bittet, damit er der unertraͤg⸗ 
lichen Einqvartierungs⸗Buͤrde eheſtens entladen wer⸗ 
den, und darunter nicht voͤllig zu Boden finden möge, de 
Anno 1677. 510 

CLxIV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Magiſtrat der 

Stadt Franckfurt, daß von demſelben dem zu denen Frie⸗ 
dens, Tractaten nach Coͤlln relſenden Paͤbſtlichen Nuncio, 
bey ſeiner Durchreiſe guter Vorſchub geleiſtet, und mit 
geziemender Ehrerbietung an Hand gegangen werden moͤ⸗ 
ge, de Anno 1677. 513 

CLX v. Unterthaͤnigſtes Repræſentations -Schreiben derer 
erbaren Frey⸗ und Reichs⸗Staͤdte auf dem Relchs⸗Tage 
zu Regenſpurg bevollmaͤchtigter Bothſchafſten und Geſan⸗ 
ten / an den Kaͤyſerlichen Principal Commiſſarium daſelbſt, 
Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, wegen der 
per Edictum Cæſareum, im Reich verbotenen Frantzoſi⸗ 
ſchen Waaren und Manufacturen, de Anno 1677. 514 

CLXVI. Schreiben Herrn Friedrichs dlagni, Marggrafens 
zu Baden⸗Durlach, worinn er der Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg ſeines Herrn Vaters, Marggraf Frle⸗ 
drichs, geweſenen Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs 
Feld⸗Marſchalls, Todes⸗Fall notißciret, de Anno 


1677. 541 
CLXVII. Antwort der Reichs: Verfauimlung zu Negen- 
sy De. Ta 


ſpurg ee Magnum zu Baden⸗Dur⸗ 
lach, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen Abſterben 
feines Herrn Valers, de Anno 1677. 543 
CLxvin. Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer 
Leopoldum, die von der Stadt horen verurſachte Sper⸗ 
rung der nach Dantzig und über den Weichſel Strohm 
50 Breßlauer Handlung betreffend, de Anno 


1677. 544 
CLXIX. Interceſſional- Schreiben Graf Friedrich Caſimirs 
zu Hanau an Churfuͤrſt Damian Hartard zu Maͤyntz, 
vor das Poſamentierer⸗Handwerck, daß deſſen Gravami- 
na 0 des Reichs⸗Dictatur gebracht, und die im Reich ein: 
geführte. Schnuͤr⸗Muͤhlen wieder abgeſchaffet werden 
möchten, de Anno 1677. 546 
CLXX. Antwort Churfuͤrſt Damian Hartardts zu Maͤyntz 
an Graf Friedrich Caſimirn zu Hanau, wegen Abſchaf⸗ 
fung derer Muͤhl⸗Stuͤhle, de Anno 1677. 548 
ELXXI. Schreiben des Nieder⸗ Saͤchſiſchen Craͤyſſes zu 
Braunſchweig verſammleter gevollmaͤchtigter Naͤthe, 
Bothſchafften und Geſandten an den Kaͤyſer Leopoldum, 
worinn fie ſich vor die dahin allergnädigft abgeſchickte 
Kaͤyſerliche Geſandtſchafft allerunterthaͤnigſt bedancken, 
de Anno 1677. 549 
CLXXU. Schreiben Kaͤyſers Leopoldian das Kaͤyſerliche 
und des helligen Reichs Cammer⸗Gericht zu Speyer, 
daß es, feines Einwendens ungeachtet, Graf Maximilian 
von Hohenzollern zum Cammer⸗Præſidenten recipiren 
ſolle, de Anno 1677. f 550 
CLXXIII. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, 
als Biſchoffen zu Speyer, an die Reichs⸗Verſammlung 

zu Regenſpurg, daß zu Rahrung der Feſtung Philipps⸗ 
burg, aus angefuhrten Urſachen, nicht reſolviret werden 
moͤge, de Anno 1677. 352 
CLXXIV. Unterthaͤnigſtes Bilt⸗Schreiben des ſaͤmmtlichen 
oſamentier Handwercks in Hanau an Churfuͤrſt Das 
mian Hartard zu Maͤyntz, daß deſſen Gravamina guf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg ad Dictaturam gebracht, und 
die Muͤhl⸗Stuͤhle, durch ein Kaͤyſerlich Edict, im Ro 
miſchen Reiche verboten werden moͤgen, de Anno 


1677. \ 563 
CLXXV. Schreiben Churfuͤrſt Johann George des andern 
. 2 i iu 
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zu Sachſen an die Nieder. Sächfifche Craͤpß Verſamm⸗ 
lung zu Braunſchweig, daß die von dem Ertz⸗Stiſſt Mag, 
deburg eximirte vier Aemter Qverfurt, Juͤterbock,Damm 
und Burg, aus der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Matricul 
getilget werden möchten, de Anno 1677. 566 
CLXXVI. Allerunterthaͤnigſtes Bitt⸗ Schreiben derer 
Grafen zu Löwenftein-Wertheim an den Käyfer Leopol- 
dum, unt ein Moratorium auf zehen Jahr lang, de an 


1677. 8 509 
CLXXVI. Schreiben derer Graubuͤnder au die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, die Avocation ihrer in 
Frantzöſiſchen Dienſten ſtehender Soldaten betreffend, 
de Anno 1677. . 574 
CLXXVI. Creditiv Käyſers Leopoldi vor dero Geſand⸗ 
ten zu der Nieder Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Verſammlung zu 
Braunſchweig, Herrn Johann Frantz von Landſee, de 
Anno 1677. ; 578 
CLxxIx. Schreiben des Nieder » Sähfifchen Craͤyſſes 
Füͤrſten und Stände, Rathe, Bothſchaſſten und Geſand⸗ 
ten zu Braunſchweig, on Biſchoſſ Chrifioph Bernhard zu 
Muͤnſter, daß die elgenmaͤchtige Eingvartierung feiner 
Miliz in dem Fuͤrſtlichen Sachſen Lauenburgiſchen Lande 
zu Hadeln und deſſenkeliden⸗Otterndorff wieder abgeſtel⸗ 
let werden moͤge, de Anno 1677. 579 


CLXXX. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms und Her: 
tzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig und Lüneburg an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie Seine Majeſtaͤt aller: 
gehorſamſt erſuchen, es, durch ihre hohe Cooperation, da⸗ 
hin zu bringen, damit ihren und anderer Reichs⸗Fuͤrſten 
Miniſtris, auf dem Friedens ⸗Congreſs zu Nimwegen, das 
Prædicat Ambaſſadeurs, gegeben werden moͤchte, de Anno 
1677. 582 

CLXXXI. Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms und Hertzog Ru 
dolph Auguſts zu Braunſchweig und Lüneburg, de Anno 
1677. 585 

CLXXXII. Schreiben des Nieder» Sachſſſchen Craͤyſſes 
Geſandten zu Braunſchwelg an den Kaͤyſer Leopoldum, 
morinn fie deroſelben ihre Zuſammenkunfft allerunterthaͤ⸗ 
nigſt berichten, und daß man alles, was zu des . 

ater⸗ 


Vaterlandes Beſten gereichen wird, willigſt befragen 
wolle, de Anno 1677. J 589 
CLXxXxIII. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤhſſes 
weg und Stände bey dem Craͤyß⸗Tage zu Braun 
ſchweig anweſender Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten 

an den Käyfer Leopoldum, wegen der Admifhon ihrer 
Deputirten bey den Friedens⸗Tractaten zu Nimwegen, 
de Anno 1677. EN 591 
CLXXZIV. n des Nleder⸗Saͤchſiſchen Craͤhſſes 
Fuͤrſten und Stände zu Braunſchweig anweſender Na: 
the, Bothſchafften und Geſandten an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg, als Eraͤyß⸗ 
Obriſten ſolchen Eränffes,die Delogirung derer Muͤnſte⸗ 
riſchen Voͤlcker aus dem Lande zu Hadeln betreffend, de 
Anno 1677. 8 594 
CLXXXV. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen ng — auf 
dem Craͤyß Tage zu Braunſchweig anweſender Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandten an den Kaͤyſer Leopoldum, 
das Elb Commercium betreffend, und daß der Cron 
Daͤnemarck darauf kein neuer Zoll verſtattet werden moͤ⸗ 
ge, de Anno 1677. i 596 
ELXXXVI Schreiben der Nieder » Saͤchſiſchen Craͤhß⸗ 
Verſammlung zu Braunſchweig an König Chriſtjanum 
V. in Daͤnemarck vor die Stadt Luͤbeck, felbiger, in dero 
eziemenden Geſuch, wegen ihrer Commercien, gnaͤdigſte 
rhoͤrung wiederfahren zu laſſen, de Anno 1677. 601 
CIXXXVII. Schreiben der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗ 
Geſandtſchafft zu Braunſchweig an die Herren General- 
Staaten derer vereinigten Niederlande, den von der 
Cron Daͤnemarck ſuchenden Elb Zoll bey Gluͤckſtadt be⸗ 
treſſend, de Anno 1677. 604 
CLXXXVIN. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Eränfles 
bey dem Craͤyß⸗Tage zu Braunſchweig anweſender Raͤ⸗ 
the, Bothſchaſſten und Geſandten an das hochloͤbliche 
Churfuͤrſtliche Collegium, das Elb-Commercium, und 
den von der Cron Daͤnemarck auf der Elbe, bey Gluͤck⸗ 
ſtadt, ſuchenden neuerlichen Zoll betreffend, de gan 


1677. 3 g 
CLXXXIX. Schreiben derer Nieder. Sächſſchen Erinf- 
en zu c König Chrikianum V. 

in Daͤnemarck, worinn fie denſelben beweglich een 
* von 


von dem prætendirten neuerlichen Elb Zoll bey Gluͤckſtadt 
abzuſtehen, de Anno 1677 610 
CXC. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen CraͤyſſesGeſandt⸗ 
ſchafft zu Braunſchweig an nachgeſetzte Kürten, und, 
mutatĩis mutandis, an die Stadt Luͤbeck, die Beobachtung 
ihrer Jurium und Gerechtſame bey dem Nimwegiſchen 
Frieden betreffend, de Anno 1677. 614 
CXCI. Schreiben der Nieder Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandt⸗ 
ſchafſt zu Braunſchweig an Churfuͤrſt Johann Georg den 
andern zu Sachſen, die Abſchreibung derer von dem Ertz⸗ 
Stiſſt Magdeburg eximirten vier Aemter, Dverfurt, 
Juͤterbock, Damme und Borg aus des Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes NAatricul betreffend de Anno 1677. 617 
excl. Schreiben der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandt⸗ 
ſchafſt zu Braunſchweig an den Kayfer Leopoldum, wor; 
inn fie deroſelben den Craͤyß⸗Schluß uͤberſchicken, und 
darneben allerunterthaͤnigſt verſichern, alles, was zu Ab⸗ 
wendung beſorglicher Gefahr im heiligen Roͤmiſchen Rei⸗ 
che wird vortraͤglich ſeyn koͤnnen, zu beobachten, de Anno 


1677. 1 619 
Cxcili. Schreiben de: Geſandtſchafſt des Nieder Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes zu Braunſchweig an König Chriftianum V. in 
Dänemark, worinn fie deroſelben den Craͤyß⸗Abſchied 
unterthaͤuigſt überfenden, und darbey hoffen, daß fie ſol⸗ 
chen gnaͤdigſt genehm zu halten belieben werden, hier⸗ 
naͤchſt deroſelben anheim gebend, wie fie die von ihrer 
Geſandſchafſt unternommene Cenfur auſehen wolle, de 
Anno 1677. ; 623 
CXCIV, Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤhſſes Ge⸗ 
fandten zu Braunſchweig an König Chrikianum V. in 
Daͤurmarck, vor Hertzog Chriſtian Albrecht zu Schleß⸗ 
wlg⸗Hollſtein⸗Gotkorff, daß er bey dem Exercitio feiner 
Jurium und Regalien im Hertzogthum Hollſtein gelaſſen 
werden moͤge, de Anno 1677. 8 627 
CXCV. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Stände anweſender Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandten zu Braunſchweig, an Churfürft Friedrich Wil: 
helm zu Brandenburg, wegen Keſtabilixung des Elb⸗ 
Commercii, und Abwendung des neuerlichen Zolls bey 
Gluͤckſtadt, de Anno 167 629 
cxcvI, Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Ge⸗ 
f ſandtſchafft 


ſandtſchafft zu Braunſchweig an Hertzog Georg Wilhelm 
zu Braunschweig und Luͤnebürg, als Craͤhß⸗Obriſten fol: 
chen Craͤyſſes, daß er ſich derer bedruckten Stände anneh⸗ 
men, und dadurch den gemachten Craͤyß⸗Schluß zu feiner 
rl. zu bringen gnaͤdigſt geruhen wolle,deAnno 


1677. 632 
cx vll. Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes 
Fuͤrſten und Ständen Raͤthe, Bothſchafften und Geſand⸗ 
ten zu Braunſchweig an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, worinn ſie vor die Stadt kuͤbeck intercedi · 
ren, daß derſelben ihre bisher aufgebrachte und angehal⸗ 
tene Schiffe und Guͤter reltituiret, und ſolche, ledoch die, 
fo zur Krieges Ruͤſtung eigentlich gehoͤren, ausgenommen, 
in der See, und aller Orten, frey und ungehindert pash- 
ret werden möchten, de Anno 1677. 634 
cxcy lui. Schreiben der Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Ge⸗ 
ſandtſchaſſt zu Braunſchweig an Churfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helm zu Brandenburg, daß dero Voͤlcker von Buͤzow wie⸗ 
der abgefuͤhret, und ſolcher Ort entweder in des Eigen⸗ 
thums⸗Herrn Hande gegeben, oder ſelbigen Craͤyſſes 
Voͤlcker dahinein geleget werden moͤchten, de 5 


1677. 37 
CxcCix. Klag Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu 
Zweybruͤcken an den Käyfer Leopoldum, worinn er die 

Babe feindliche Gewaltthaten in feinen Landen 

beweglich vorſtellet, und um benoͤthigte Kaͤyſerliche Huͤlf⸗ 

fe bittet, de Anno 1677. 639 
CC. Schreiben Pfaltzgraf Friedrich eudwigs zu Zweybruͤ⸗ 

cken an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 

derſelbe fie, um eine Recommendation an die Roͤmiſche 

Kaͤyſerliche Majeflät, wegen der von Franckreich erlitte⸗ 

nen Gewalt⸗Thaten, bittet, de Anno 1677. 644 
cl. Schreiben des geſammten Elſaßiſchen Bezircks verei⸗ 

nigter Staͤnde an Hertzog Carln zu Lothringen, Kaͤyſerli⸗ 

chen General Feld : Marſchalln, wegen allerhand böfen 

Geſindels und Schnaphahnen, und daß darwlder zulaͤng⸗ 

liche Ordre geſtellet werden moͤge, de Anno 1677. 646 
cell. Gluͤck⸗Wunſch zum Nahmens⸗Tage an den Chur⸗ 
Prlutz zu Sachſen, Herrn Johann George den III. von ei⸗ 
nem vornehmen Miniſtre, de Anno 1677. 648 
ccut, Schreiben derer dreyen im Muͤntz⸗Weſen corre- 


ſpondi- 


ſpondirenden Sränd: Baͤher⸗ und Schwaͤbiſchen Craͤyſſe 
deputirter Raͤthe und Abgeſandten zu a0 t au die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, das Ming Weſen 
im heiligen Roͤmiſchen Reich betreffend, de Anno 


1677 649 
CCIV. Schreiben derer Herren Grafen zu Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worin ſie um Interceffionales an die Roͤmiſche Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, zu Erlangung eines Moratorii auf 10. Jahr 
Auſuchung thun de Ana 1677. N 653 
CC. Schreiben Fuͤrſt Johann Cafpars, Meiſters des Teut⸗ 
ſchen Ordeus, an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, die Moderation derer Reichs Anlagen ſolchen Or⸗ 
dens betreſſend, de Anno 1677. 655 
ccvi Klag⸗Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Käyſer Leo- 
poldum, worinn es den betruͤbten Zuſtand vieler, und 
zumahl jenſeit Rheins gelegener Reichs⸗Staͤdte, fo fie, 
durch die Frantzoͤſiſche Gewaltthaͤtigkeiten erlitten, be⸗ 
weglich vorſtellet, und um allergnaͤdigſte Huͤlffe allerun⸗ 
terthänigft bittet, de Anno 1677. 661 
CCvIl. Schreiben Churſuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
den Käyfer Leopoldum, darinn er ſich, wegen der Ein⸗ 
. Trouppen in des Stlffts Straßburg 
mt Oberkirch, entſchuldiget, und was deme mehr an⸗ 
hängig, de Anno 1677. 663 
CCVIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die geſammte El; 
ſaßiſche Verein Staͤnde, worinn denenfelben naotificiret 
wird, daß ihrenthalben an Chur⸗Pfaltz geſchrieben wor: 
den, und man, wuͤrckliche Remedirung zu verſchaffen, 
nicht ermangeln würde, de Anno 1677. 667 
Cl. Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg 
und Wuͤrtzburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, das Muͤntz⸗ Weſen betreffend, de Anno 1677, 668 
Cx. Schreiben Biſchoff Frantz Egons zu Straßburg an 
Hertzog Johann Friedrichen zu Braunſchweig Luͤneburg⸗ 
Hannover, die Proceduren des Kayſerlichen Hofes wider 
feinen Herrn Vetter, Fuͤrſt Anthon Egon von Fuͤrſten⸗ 
berg, betreffend, de Anno 1677. 671 
xl. Schreiben des Raths zu Breßlau E 
er⸗ 


Ober⸗Amt in Schlefien, wegen des neuen Jolles ben 
Gluͤckſtadt auf der Elbe de Anno 1677. 673 
CCxII. Schreiben des Fraͤuckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nuͤrnberg an die Reichs⸗Verſammluns zu Regenſpurg, 
daß denen Herren Grafen von Hohenlohe, Waldenbur⸗ 
giſcher Linie, eine Interims-Mode ration ihrer Reichs⸗ 
Anlagen wiederfahren moge, de Anno 1677. 675 
CCxIII. Kaͤyſers Leopoldi Intimations Schreiben an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, dero Herrn Reichs⸗ 
Hof Rath, Frantz Matthiam Maͤy, an des verſtorbenen 
Herrn Reichs Hof Raths, Johann Heinrich Schuͤtzens 
von Pfeilſtatt Stelle, als dero Con · Commiſſarium zu er 
kennen, de Anno 1677. 677 
ccxıy. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Convents zu 
Nuͤruberg au die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
wegen Moderation derer Reichs Anlagen, die Grafſchafft 
Erbach betreffend, de Anno 1677. 679 
ccxv. Schreiben des Chur⸗Brandenburgiſchen Admi- 
rals, Herrn Simon de Bollfee, an den Schwediſchen 
Commendanten in Carlſtadk, daß er ſich auf gute Condi- 
tion ergeben, widrigen Falls aber alles was in den Waf- 
fen gefunden wuͤrde, niedergehauen werden ſolte de anno 
1677 0 681 
ccxvi. Schreiben des Raths zu Breßlau an die Herren, 
Johannem Hartung, Graffen von Noſtitz, Obriſten Cantz⸗ 
ler in Böhmen, Adolphum Vratislaum, Grafen von 
Sternberg, Boͤhmiſchen Vice-Canglern, und Johann 
Paul Hochern, Freyherrn von Hohengran, Ober Hof⸗ 
Cantzlern, wegen des Zolls bey Gluͤckſtadt auf der Elbe, 
de Anno 1677. 8 682 
ccxvn. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Conventß zu 
Nürnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß ſie der Stadt Weiſſenburg am Nordgau Matricular- 
Beſchwerden, und babe eingewandte Moderations- Ur⸗ 
ſachen in veiffe Conläderation ziehen, und deßwegen an 
die Nomiſche Kaͤyſerliche Majeſtäaͤt ein allerunterthaͤnig⸗ 
fies Reichs⸗Gatachten abſtatten moͤchte, de Anno 
2677 686 
ccx vin. Schreiben der Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lung juduͤrnberg an den Reichs Convent zu Regenſpurg, 
en a a wegen 


wegen Moderation des Relchs⸗Anſchlags der Stadt und 
Amt Roͤmhild, de Anno 1677. 689 
cCxIx. Schreiben des Fuͤrſtlichen Braunſchweig Luͤne⸗ 
burgiſchen von Zell und Wolffenbuͤttel Abgeordneten zu 
Wien, Herrn Chriſtoph Sinold von Schutz, an den Kaͤh⸗ 
fer Leopoldum, dero Plenipotentiariis zu Nimwegen an⸗ 
zubefehlen, daß fie des Fuͤrſtlichen Hauſes Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Ambaſſadeurs andern, und in specie denen 
Ehurfuͤrſtlichen, gleich tractiren ſollen, de 2 


1677. 92 
CCKX. Schreiben des Fraͤuckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nürnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
die Moderation derer Reichs⸗Anlagen Graf Heinrich 
Friedrichs von Hohenlohe Langenburg e 


1677. ” 697 
ccxxi. Schreiben des Königlichen Schwediſchen Gouver- 
neurs zu Stettin, General- Majors von Wulffen, an den 
General Major Endten, Commendanten derer Fuͤrſtli⸗ 
chen Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Trouppen, wegen 
Ubergabe befagter Stadt an Churfuͤrſt Friedrich Wll⸗ 
helm zu Brandenburg, de Anno 1677 or 
CCxxII. Abermahliges Schreiben des Koͤniglichen Schwe⸗ 
diſchen General. Majors von Wulffen, an den General- 
Major Endten, Commendanten derer Fuͤrſt ichen Braun / 
ſchwelg⸗Luͤneburgiſchen Trouppen, die Übergabe der 
Stadt Stettin an Chur Brandenburg betreſend, de 
Anno 1677. 701 
CCxxII. Antwort des Fuͤrſtlich⸗Braunſchweig⸗Luͤnebur⸗ 
giſchen General-Major Endtens an den Koͤniglichen 
Schwediſchen General-Major Wulffen, auf vorherſtehen⸗ 
des Schreiben, wegen Übergabe der Stadt Stettin an 
Chur Brandenburg, de Anno 1677. 703 
SCHKIV. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths wie 
auch der gemeinen Buͤrgerſchafft der alten Stadt Stet⸗ 
tin, an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 
wotinn ſie deroſelben dasjenige, pflichtſchuldigſter Maſ⸗ 
fen, zu erweiſen verſprechen, was fie der Cron Schweden 
bishero geleiſtet, de Anno 1677. 704 
ccxxv. Schreiben des Fraͤnckiſchen Eraͤyß⸗Corventb 
u Nuͤrnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
burg, wegen Moderation des Matricular- Anſchlags der 
Dritter Theil € Frey⸗ 


— 


Freyherrſchafſt Limburg, Gallendorfſer Linie, de Anno 


1677. 707 
ccxxvl. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms, und Her⸗ 
zog Rudolphs Auguſti zu Braunſchweig und Luͤneburg, 
an Churfuͤrſt Carl Ludwigen zu Pfaltz, und mutatis mu- 
tandis an die übrige Chur⸗ und Fuͤrſten, die Legitimation 
derer Geſandtſchaſſten bey dem Chur⸗Maͤyntziſchen 
Reichs Directorio quf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg 
betreffend, de Anno 1677. g 710 
CCxxVII. Schreiben Graf Heinrich Friedrichs von Ho, 
henlohe Langenburg an die ausſchreibende Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Cräpſſes, Biſchoff Peter Philipp zu Bam⸗ 
berg und Würgburg, und Marggraf Chriſtian Ernſten 
zu Brandenburg⸗Culmbach, worinn er ſich hoͤchlich be⸗ 
ſchweret, daß er bey March- und Remarchen, Winter: 
Quartieren, und ſonſten, vor andern beſchweret worden, 
und deßwegen ins kuͤnfftige beſſere Gleichheit zu beobach⸗ 
ten bittet de Anno 1677. 5 715 


Vom Jahr 1678. 


CCx XVIII. Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤy⸗ 
ſer Leopoldum, den von der Cron Daͤnemarck geſuchten 
Elb⸗Zoll bey Gluͤckſtadt betreſſend, de Anno 1678. 719 

ccxxix. Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg an die Schweitzeriſche Eyd⸗Genoſſenſchafft, daß de⸗ 
nen Frantzöſiſchen Machinationen kein Gehör gegeben, 

die Werbungen eingeſtellet, und die in ſolcher Cron 
Diäienſten ſich befindliche Eyd⸗Genoßiſche Völker zurück 
geſodert werden möchten, de Anno 1678. 721 

CCxxx, Antwort derer Abgeordneten der dreyzehen Or⸗ 
sen der Eyd⸗Genoſſenſchaſſt, ſammt Abt und Stadt St. 
Gallen, der Zeit auf dem Tag in Baden verſammlet, an 
den Reichs Convent zu Regenſpurg, wegen derer Frans 
tzoͤſiſchen Werbungen, worbey fie zugleich die mit dem 
Reich bishero gepflogene gute Correfpondenz und Nach⸗ 
barſchafft zu continuiren verfichern, de Anno 1678. 725 

CCxxxIl. Schreiben Herrn Philipp Albrechts und Herrn 
Wllhelm Heinrichs, Freyherrn zu Limburg⸗Gailendorff, 
an die Reichs⸗Verſammiung zu Regenſpurg, worinn fie 

bitten, die Moderation ihres Matricular- Anſchlages or 
er 


der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beſtens zu fecundi- 
ren, de Anno 1678. Bil 1 727 
cCxxXII. Ermahnungs⸗Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an 
ChurfuͤrftCarl eudwigen zuPfalg, daß von denen in dem 
Stifft Straßburg veruͤbten ſtarcken Bedraͤngniſſen abge⸗ 
ſtanden, und die angehaltene Bürger zu Zabern auf frey⸗ 
en Fuß wiedergeſtellet werden moͤchten, de Anno 
678 


1678. 729 
CCXKXXUL Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Con vents 
an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß man 
vornemlich auf diejenigen Stände, welche das meiſte ers 
litten, bey der Moderation des Reichs⸗Anſchlages refe- 
&iren möchte, de Anno 1678. 731 
CcRxxIV. Schreiben des Kaͤyſerlichen General. Feld⸗ 
Zeugmeiſters, Marggrafs Friedrich Magni zu Baden⸗ 
eh an Churfuͤrſt Carl Ludwig zu Pfaltz, wegen der 
von dieſem vorgenommenen Delogirung derer Käyſerli⸗ 
chen Trouppen aus den benachbarten Herrſchafften und 
dero Leibes angehoͤrigen Unterthanen, und daß man die⸗ 
ſes weit ausſehende Werck nicht zu noch mehrerer Wei⸗ 
terung kommen laſſen möchte, de Anno 1678, 733 
CCxxXV. Antwort Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an 
ER General- Feld⸗Zeugmeiſter, Marggraff 
Friedrich Magaum zu Baden- Durlach, auf vorherſtehen⸗ 
des Schreiben, de Anno 1678. 737 
CCxxxvl. Recreditiy. Schreiben, fo Hertzog Georg Wil⸗ 
helm zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell, dem Hollaͤndiſchen 
Abgeſandten, Herrn Walrad von Heckern / an deffenPrin- 
cipalen, die Herren General. Staaten derer vereinigten 
Niederlande gegeben, de Anno 1678. 2746 
CCXXXVIL Schreiben der allgemeinen Schwaͤbiſchen 
Craͤyß⸗Verſammlung zu Ulm an den Kaͤyſer Leopoldum, 
daß, weil das Hoch⸗Siifft Bamberg, und andere Stände 
des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes eine Ringerung ihres Contin- 
gents erlanget auch dem Schwaͤbiſchen Erayſſe, und deſ⸗ 
ſen überlegten Ständen, dergleichen wiederfahren möge, 
de Auno 1678. i 747 
CCXXXVM, Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz 
an Churfürſt Damian Hartard zu Maͤyntz, worinn er 
ihm zu berichten bittet, wie es hinfuͤhro bey der Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, mit Annehmung der 
‘2 Churfuͤrſt⸗ 


Churfuͤrſtlichen Geſandten Vollmachten, gehalten werden 
ſolle, de Anno 1678. 749 
CCXxxIX. Schreiben des Känferlichen und heiligen 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, daß bey den bevorſtehenden Friedens⸗Fractaten 
eine beſtaͤndige Neutralität vor denjenigen Ort, wo ſolch 
hoͤchſtes Reichs⸗Gericht ſich befindet, in Vim Pacti publi 
ci, aufgerichtet, und von allen baciſcirenden ſolches alſo 
bellebet werden moͤchte de Anno 1678. 750 
SCKL. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer- Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, daß ſie der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeftät die beharrliche Securität dieſes hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichts, zu allen Fünfitigen Zeit und Begebenheiten, be⸗ 
ſtens secommendiren möchten, de Anno 1678. 754 
cCxLI. Schreiben des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt 
Noͤrdlingen an die ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffen zu 
Coſtantz, und Herrn Friedrich Carln, Hertzogen und Ad- 
miniſtratorem zu Wuͤrtemberg, worinn ſie um eine Inter- 
oeſſion an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, we⸗ 
gen einer Proviſional. Moderation ihres Reichs Anſchla⸗ 
ges, unterthaͤnigſt bittet, ge Anno 1678. 756 
CCXLU. Schreiben derer Herren Stadtpflegere und ge: 
heimen Raͤthe zu Auaſpurg an die ausſchreibende Fuͤrſten 
des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſc Johann, Bü 
ſchoffen zu Coſtautz, und Herrn Friedrich Carln, Hertzo⸗ 
gen und Adminiſtratorn zu Würtemmberg, ihnen, aus an 
geführten Urſachen, mit einer Iaterceſſion an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, wegen Moderation ihres 
Reichs Anschlags an Hand zu gehen, de Anno 167 8.758 
CCXLI. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths der 
Stadt Nördlingen an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, wegen Moderation ihres unertraͤglichen Ma- 
tricular- Anſchlages, de Anno 1678. 765 
cCxLIV. Schreiben Fuͤrſt Anthon Egons zu Fürftenberg 
an die Herren, Georg Wilhelm, Ernſt Auguſt und Jo⸗ 
hann Friebrichen, Hertzoge zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, worinn er dieſelben erſuchet, es intercedendo hey 
Kaͤyſerlicher Diajeftät dahin zu vermitteln, damit fie die, 
wegen feiner Maria ge, nach Franckreich von ihm a 


Reiſe nicht ferner ungnaͤbig empfinden möchten,de — 
6 


1678. 7 
CCXLV. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Bas 
den Durlach an die Reichs⸗Ver ammlung zu Regeuſpurg, 
daß dieſem Fuͤrſtlichen Haufe, aus angeführten Motiven, 
eine Moderation ſeines Reichs⸗Anſchlages wiederfahren, 
und man ſolches bey der Roͤmiſchen Kayſerl. Mapſeſiaͤt 
beſtens ſecund ren möchte, de Anno 1678. 769 
CCXLVI. Schreiben Hertzog Chriſtian Ludwigs zu Mer 
cklenburg⸗Schwerin an Hertzog Georg Wilhelm zu 
Braunſchweig Lüneburg Zell, Hertzog Johann Friedri⸗ 
chen zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Hannover, und Hertzog 
Rudolph Auguſtum zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffen⸗ 
büttel, worinn er dieſelben erſuchet, daß ſie, durch ihre 
Gevollmaͤchtigten bey den Friedens ⸗Tractaten zu Nim⸗ 
wegen, fein Inte reſſe, und beſonders die Caſſirung des 
Warnemuͤnder Zolls beſtens möchten befoͤrdern helfen, 
de Anno 1678. y 772 
CCKXLVIL. Antwort derer Herren Hertzoge zu Braun; 
ſchweig und Lüneburg, auf vorherſtehendes Hertzogliches 
1 Schreiben, de Anno 
1678. f 775 
CCXLVIII. Recommendations Schreiben Herrn Peter 
Philipps, Bifchofis zu Bamberg und Wuͤrtzburg, an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, wegen derer Her⸗ 
ren Grafen von Hohenlohe⸗Waldenburg allzuhohen 
Reichs⸗Anſchlags, und daß ſelbigen eine Interims-Mode- 
ration wiederfahren möge, de Anno 1678. 773 
CCXLIX, Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal-Commiſ- 
ſarii auf dem Reichs Tage zu Negenfpurg, Hexxn Mar- 
quards, Biſchoſſs zu Eichſtaͤdt, und des Kay erlichen 
Con Commiſarii, Herrn Reichs⸗Hof⸗Nath, Johann 
Heinrich Schuͤtzens, an den Magiſtrat zu Straßburg, we⸗ 
gen der von der Eron Franckreich eroberten Reſchs⸗ 
Schantze bey Kehl, de Anno 1678. } 777 
cl. Antwort der Stadt Straßburg an die Käyſerliche 
Commiſfion auf dem Reichs⸗Tage zu Negenfpurg, auf 
vorſtehendes Schreiben, worinn fie zugleich um ſchleuni⸗ 
ge Huͤlſfe bittet, de Anno 1678. 779 
CCLI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreiben⸗ 
der Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffs a 2 
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ſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs und Admi- 
niſtratoris zu Wuͤrtemberg, an den Kaͤyſer Leopoldum, 
worinn fie vor die Stadt Ulm, wegen Moderation ihres 
Matricular-Anſchlags, intereediren, de Anno 1678784 
CCLII. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran: 
denburg an die Herren General- Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande, worinn er ſich über dero mit der Cron 
Franckreich geſchloſſenen particular - Frieden hefitig be⸗ 
fihweret, de Anno 1678. 786 
CL. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibende 
Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen, und in ſwili des Schwaͤb⸗ 
Bayer⸗Chur⸗Rhein⸗ Ober Rhein Ober und Rieder: 
Saͤchſiſchen Craͤyſſes, desgleichen an die Allüirte, mutata 
Obſervatione, als Chur⸗ Brandenburg, Braunſchweig⸗ 
ell und Wolffenbuͤttel, Biſchoffen zu Oßnabruͤck, und 
iſchoſſen zu Muͤnſter daß man der Stadt Straßburg 
ſchleunig, wider Franckreich, zu Huͤlſſe kommen möge, 
de Anno 1678. 792 
CCIIV. Recommendations Schreiben derer Herren aus⸗ 
ſchrelbenden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Bi⸗ 
ſchoff Franciſe Johann zu Coſtantz, und Herrn Friedrich 
Carls, Hertzogs und Adminiſtratoris zu Würtemberg,die 
Moderation der Stadt Augſpurg Matricular-Anſchlags 
betreffend, de Anno 1678. 795 
CL. Schreiben derer ſaͤmmtlichen beym Fraͤnckiſchen 
Craͤyß⸗Convent zu Nürnberg anweſender Graͤf und 
Herrlicher Abgeſandten an denſelben Convent, daß ſelbi⸗ 
ger der loͤblichen Fraͤnckiſchen Grafen⸗Banck nachdruͤckll⸗ 
ce lnterceſſionales an die Reichs⸗Verſammlung zu Re 
genſpurg erthellen möchte, um zu einer proviſional- Mo- 
7 T ihres Reichs Anſchlages zu gelangen, de Anno 


1673: 1 798 
CCLVi. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Ba⸗ 
den⸗Durlach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er um die Bezahlung der feinem hochſeeli⸗ 
gen Herrn Vater, Marggraf Frledrichen, annoch ruͤck 
ſtaͤndigen Reichs ⸗ General. Feld⸗Marſchalls⸗ Gage anſu⸗ 
chet, de Anno 1678. 801 
CCLVII. Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtem⸗ 
berg, Adminiſtratoris und Ober⸗Vormunders, an die 
Reſchs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß man vn 115 
% ügfli, 


Fuͤrſtlichen Haufe Baden⸗Durlach die ſuchende Matricu- 
lar. Moderation wohl gönne, iedoch daß fülche, ohne Gra- 
virung des Fuͤrſtlichen Hauſes Wuͤrtemberg, geſchehen 
möge, de Anno 1678. 803 
CCLVII. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Ba⸗ 
den⸗Durlach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg, ihro zur Satisfaction des erlittenen groſſen Scha⸗ 
dens, bey denen bevorſtehenden Friedens⸗Tractaten, zu 
verhelfen, de Anno 1678. 808 
CELIX. Schreiben Graf Georg Ludwigs, und Graf Georg 
Albrechts zu Erbach an die ausſchreibende Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Herrn Peker Philippen, Biſchoſſen 
zu Bamberg, und Herrn Chriſtian Ernſten, Marggrafien 
Zu Brandenburg⸗Culmbach, ihnen mit einem Interven- 
tions⸗Schreiben an die Reichs Verſammlung I Regen: 
fourg, wegen Moderirung dero Matricular. Anſchlags, zu 
ſtatten zu kommen, de Anno 1678. 810 
CCLX. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus ſchrei⸗ 
bender Fuͤrſten, Herrn Franeiſe Johann, Biſchoſſs 175 
Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu Wuͤr⸗ 
temberg, an die Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn ſie vor die drey Reichs Staͤdte, Biberach, Kemp⸗ 
ten und Kauffbayern, wegen einer erglebigen Moderation 
ihres Reichs⸗Anſchlags, intercediren, de Anno, 
991678. 812 
CCLXI. Recommendations: Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Craͤyß Convents zu Nuͤrnberg an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, wegen der Graſſſchafſt Erbach, in 
puncto Moderationis Matriculæ, de Anno 1678. 814 
CCLXI. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Da: 
mian Hartard zu Maͤyntz als ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Chur⸗Rheiniſchen Craͤyſſes und in Amilian die Schwaͤb⸗ 
Bayer, Fraͤnck⸗Ober,Rhein⸗Ober⸗Sachs und Nieder⸗ 
Saͤchſiſche Craͤyß aus ſchreibende Fuͤrſten, daß, zur Alß⸗ 
genz der Stadt Straßburg, fünf Roͤmer⸗Monate bewil⸗ 
liget werden moͤchten, de Anno 1678. 815 
CCLXUI. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Stadt Coͤlln, worinn derſelben kund 
gethan wird, daß fie an Hertzog Ernſt Auguſtum, Biſchof⸗ 
fen zu Oßnabruͤck, und Hertzogen zu Braunſchweig und 
Lüneburg, zu Conſetvation dero Miliz zu des Reichs 
a 1327 Ai Dienſten, 


Be 20000. Thaler bezahlen ſolle, de Anno 


1678. 81 
CCLXIV. Schreiben derer ſaͤmmtlichen Fuͤrſten zu Achat 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Reſtitu · 
tion ihrer zum Stifft Halberſtadt gekommenen Graf⸗ 
ſchaſſt Afcanien, oder Reichung eines Kquivalents dar⸗ 
gegen, betreffend, de Anno 1678. 5 822 
cCLXV. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nürnberg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß man ſolchen 
Craͤyß bey denen, wegen der Winter⸗Qvartiere, offerir- 
ten 130. Roͤmer⸗Monaten laſſen mochte, de Anno 


1678. 825 
CCLXVI. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convents zu 
Nürnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
daß ſelbige bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt da: 
hin ihre Vorſchrifft einlegen, damit ſolcher Craͤyß bey den 
verwilllgten 130. Roͤmer⸗Monaten, wegen der Winter: 
Qvartiere, gelaſſen werden möchte, de Anno 1678. 828 
CCLXVII. Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg, worinn fie derſelben derer geſammten Fuͤrſten zu 
Anhalt ſuchendes Kquivalent, wegen der Graſſſchafft 
Aſcanien, beſtens recommendiren, de Anno 1678. 831 
CCLXVIII. Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen 
General-Feld⸗Marſchalls und General Gouverneur in 
Dormmern, Herrn Grafen Otto Wühelms von Koͤnlgs⸗ 
March, an König Chrikianum V. in Dänemarck, — 5 
einiger abgeſchiffeter, unter Bornholm aber verungluͤck⸗ 
ter Koͤnigl. Schwediſcher Trouppen, de Anno 1678 833 
ECLRIR. Schreiben des Koͤuigl. Schwediſchen General- 
Feld⸗Marſchalls und General- Gouverneurs in Pom⸗ 
mern, Herrn Grafen Otto Wilhelms von Koͤnigsmarck, 
an den Koͤnigl. Daͤniſchen Groß ⸗Cantzler, Herrn Graf 
Fridericum von Ahlefeld, der unter Bornholm verun⸗ 
ey Koͤnigl. Schwediſchen Voͤlcker halber, de Anno 


1678. 83 
CCLXX. Antwort des Koͤnigl. Daͤniſchen Groß Canter, 
ſerrn Graf Friderici von Ahlefeld, an den Koͤniglichen 
chwediſchen General- Feld⸗Marſchall und General- 
Gouverneur in Pommern, Herrn Graf Otto Wilhelm 
von Koͤnigsmarck, auf vorherſtehendes Schreiben, * 
f unter 


unter Bornholm verungluͤckte Schwediſche Trouppen be; 
treffend, de Anno 1678. 837, 
CCLXxXI. Schreiben Herzog Rudolph Auguſts zu Braun; 
ene e Wolfſenbuͤttet an Hertzog Georg Wil⸗ 
elm zu Braunſchweig Kuͤneburg⸗Zell, worinn er demſel⸗ 
ben notifciret, daß feine Printzeßin Tochter, Fräulein 
Chriſtina Sophia, zur Abtißin zu andersheim erwehlet 
und iatroduciret worden, de Anno 1678. 840 
CCLXXII. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg⸗Zell auf vorherſtehendes Hertzogliches 
Brannſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolſſenbuͤtteliſches Notißca⸗ 
tions⸗Schreiben, de Anno 1678. 841 
ECLXXIN. Schreiben Maragraf Ludwig Wilhelms zu 
Baden Baden an dle Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, daß dieſelbe bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät nachdrücklich recommendiren möchte, damit dem 
Fuͤrſtlichen Haufe Baden Baden, wegen des durch den 


Frantzoͤſiſchen Krieg erlittenen groſſen Schadens, bey bes v 


vorſtehenden Friedens Trackaten, einige Satisfaction ges 
ſchehe, de Anno 1678. 842 
CCLXXIV. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franeife Johann, Bl⸗ 
ſchoſſs zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs 
zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen» 
ſpurg, worinn fie vor des heiligen Roͤmiſchen Reſchs 
Stadt Wangen, wegen der Moderation ihres Reichs 
Anfchlags, intercediren, de Anno 1678. 448 
CCLXXV. Schreiben des Schwaͤbiſchen Eräyf.Convents 
zu Ulm an den Kaͤyſer Leopaldum, worinn er deroſelben 
den elenden Zuſtand ſolches Craͤyſſes beweglich vorſtellet, 
und ſowohl um Erleichterung der Winter⸗Qvartiers Laſt, 


als auch die Beförderung des Friedens Negotü, allerun⸗ 


terthaͤnigſt bittet, de Anno 1678. 850 
COLXXVI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Convent 
zu Ulm an die Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er deroſelben, was man, wegen Erleichterung der 
Winter⸗Qvartiers⸗Laſt, an die Roͤmiſche Käyſeriiche 
Majeſtaͤt gelangen laſſen, communiciref, und darneben 
das Friedens⸗Negotium eyfrig urgiret, de Anno 
1678. 861 


c 5 Vom 


Vom Jahr 1679. 


CCLXxXVII. Neu-Jahrs⸗Wunſch an Hertzog Auguſtum zu 
Sachſen, Adminiſtratorn des Primat- und Ertz⸗Stiffts 
Magdeburg, von dero Herrn Cantzler und Raͤthen zu 
Weiſſenfels, de Anno 1679. 863 

CCLXXVIII. Schreiben ꝙfaltzgraf Leopoldeudwigs zu Vel⸗ 
dentz an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, wor⸗ 
inn er, wegen feines duͤrſſtigen Zuſtandes, welchen der lei⸗ 
dige Frantzoͤſiſche Krieg verurfachet, um eine Hülffe aus 
der Reichs ⸗Caſſa, oder von einem vermoͤgenden Stande 
bittet, de Anno 1679. 864 

CCLXXIX. Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu 
er Sr an den Käyſer Leopoldum, daß der Fifcal 
des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts, wegen der refiren; 

den Cammer⸗Zieler, feines elenden Zuſtandes halber, 
worein er durch den Frantzoͤſiſchen Krieg gerathen, wider 

Ihn nicht verfahren ſolle, de Anno 1679. 68 

cCLXXX. Schreiben Pfaltzaraf Friedrich Ludwigs zu 
Zweybruͤcken an bie Reichs⸗Verſammlung zuddegenſpurg, 
daß ſie bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beſtens 
fecundiren moͤchte, aus was Urſachen er die Cammer⸗Zie⸗ 
ler, zu Unterhaltung des Kaͤyſerlichen Cammer Gerichts 
zu Speyer, ietzo nicht abtragen koͤnte, de Anno 
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1679. 870 
CCLXXXI Schreiben derer Evangeliſchen Reichs Staͤnde 
Bothſchafften und Geſandten auf der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, die Ab. 
ſtellung derer Religions Beſchwerden wider des verſtor⸗ 
benen Reichs⸗Hof⸗Naths, Graf Rudolphs von Sintzen⸗ 
dorff, hinterlaſſene Wittib und Kinder betreffend, de 
Anno 1679. 872 
ScLxxxII Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Johann, Bir 
ſchoffs zu Coſtantz und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs 
und Adminiſtratoris zu Würtemberg, an den Kaͤyſer 
Leopoldum, daß die Abführung derer in ſolchem Craͤyß 
einqvartierten Voͤlcker, ohne laͤngern Anſtand, werckſtel⸗ 
lig gemacht werden möge, de Anno 1679. 877 
ccLXxXXUI. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an die Herren General- Staaten derer 

A vereinig⸗ 


vereinigten Niederlande, worinn ſie dieſelbe um Aſſiſtenz 
wider dero Feinde erſuchen, de Anno 169. 879 
CCLXXXIV. Schreiben von Fuͤrſten und Ständen des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes an den Kaͤyſer Leopoldum, wor⸗ 
inn ſolchen Craͤyſſes elender Zufand, derer bisherigen 
Kriegs, Beſchwerden halber, vorgeſtellet, und um aller: 
gnaͤdigſte Huͤlffe geziemend angeſuchet wird, de Anno 
1679. 884 
CCLXXXV. Schreiben derer ausſchrelbenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franeiſc Johann, Bi⸗ 
ſchoſſs zu Coſtantz und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs 
und Adminiftratoris zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenfpurg, daß dieſelbe, vermittelſt eines 
favorablen Reichs⸗Gutachtens, es hey der Röm. Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt dahin fecundiren möchte, damit die fürders 
lichſte Abfuͤhrung derer Kaͤyſerlichen Voͤlcker aus ſolchem 
Craͤyß geſchehen, und man dadurch derer Fruͤchte des 
Nimwegiſchen Frledens wuͤrcklich genieſſen möge,de Anno 
1679. 389 
CCLXXXVI. Schreiben Herrn Buͤrgermelſter und Raths 
der Stadt Coͤlln an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie 
ſich über die Fuͤrſtliche Oßnabrücklſche Voͤlcker, wegen 
Anhaltung ihrer Bürger, fo die Franckſurter Meſſe beſu⸗ 
chen wollen, beſchweren, und um allergnädigfte Hüͤlffe al⸗ 
lerunterthaͤnigſt bitten, de Anno 1679. 891 
CCLXXXVII. Schreiben der verwittibten Statthalterln 
von Weſt⸗Frießland, Frauen Albertinen Agueſen d’Oran- 
ge, an die Staaten von Weſt⸗Frießland, worinn fie, nachs 
dem ihr Herr Sohn, Heinrich Caſimir, ſolche Statthal⸗ 
terſchafft ſelbſt übernommen, denenſelben ihre Reiſe nach 
Teutſchland zu erkennen giebet, und ihnen fuͤr alle erwie⸗ 
ſene Liebe und Ehre dancket, de Anno 1679. 894 
CCLXXXVI. Schreiben des Magiſtrats zu Cöͤlln an 
Chur⸗Maͤyntz und Chur⸗Trier, ingleichen muratis mu- 
tandis, an Chur Pfaltz und Pfaltz Neuburg, worinn ders 
ſelbe unterthaͤnigſt bittet, daß man deſſen von den Fuͤrſtli⸗ 
chen Oßnabruͤckiſchen Trouppen angehaltene Mit⸗Buͤr⸗ 
ger, ſo auf die Franckfurter Oſter⸗Meſſe reifen wollen, in 
gnaͤdigſte brotection nehmen, und deren Erledigung be: 
fördern helſſen moͤchte, de Anno 1679. 80 
CCEXXKIX. Schreiben des Magiſtrats zu Coͤlln m 90 
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ſchoff Ferdinand zu Muͤnſter und Paderborn, daß er, als 
ausſchreibender Craͤyß⸗Fuͤrſt des Weſtphaͤllſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, fein hohes Vermögen bey dem Biſchoff von Oßna⸗ 
bruck dahin interponiren wolle, damit die angehaltene 
Coͤllalſche Bürger des Arrelis erlaſſen werden möchten, 
de Anno 1679. dergleichen auch, mutatis mutandis, an 
Chur⸗Brandendurg ergangen. 900 
CCxC. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero General- 
Feld⸗Marſchall, Hertzog Carl von Lothringen, daß er, we⸗ 
gen derer in den Stilft Straßburgiſchen Aemttern vorge; 
nommenen Chur⸗Pfaͤltziſchen Kriegs Eractionen, feine 
Officia bey Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkelt bey⸗ 
tragen, und das Werck dahin einrichten moͤchte, damit 
des Stiffts Unterthanen von dem Contributions⸗Beytrag 
befreyet bleiben moͤchten, de Anno 1679. 903 
CCxcl. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu 
Nürnberg an den Käyfer Leopo!dum, bey dero hohen 
Generalifat die allergnaͤdigſte Verfuͤgung zu thun, daß 
dero Armada aus denen Relchs Craͤyſſen foͤrderlichſt ab⸗ 
gefuͤhret werden moͤchte, de Anno 1679. 904 
SCKEN. Schreiben des Fraͤnckſſchen Craͤhß Convent zu 
Nürnberg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
dero vielvermoͤgende Vorſchriſſt bey der Roͤm. Kaͤyſerli⸗ 
chen Majsftät unbeſchwert zu interponiren, damit dero⸗ 
ſelben Armada aus den Reichs. Craͤyſſen förderfamft abge: 
fuͤhret werden möge, de Anno 1679. 908 
ccx I. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
bende Fuͤrſten des Ober⸗Aheiniſchen Craͤyſſes, Herrn 
Carl Heinrich, Churfuͤrſten zu Mayntz, als Biſchoffen zu 
Wormbs, und Heren Carl Ludwig, Churfürften zu Pfaltz, 
daß ermeldter Craͤyß, zu Behuff der Stadt Straßburg, 
twey Römer Monat abzuführen ſich angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, und ihr ſonſten mit fernerer Bephuͤlſſe an Hand gehen 
wolle, de Anno 1679. 5 910 
TCKEIV. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an Koͤnig Ludovicum XIV. in Franckreich, 
die Reſtitution derer Pommeriſchen Lande an die Cron 
Schweden betreſſend, de Anno 1679. r 
ccxcv. Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu 
weybruͤcken an den Sn Leopoldum, daß fie zum 
leunfgen Abmarſch der Voͤlcker aus den ai = 
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ſchen Landen Ordre ergehen laſſen möchten, de Anno 


1679. f : 914 
CCxCVI. Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu 
Zweybruͤcken an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen, 
ſpur g, bey der Rom. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt es durch ein 
Meichs⸗Gutachten dahin zu ſecundiren, damit die Abfuͤh⸗ 
rung derer Voͤlcker aus den Zweybruͤckiſchen Landen 
ſchleunig erfolgen möge, de Anno 1679. 919 
CCXCVII. Schreiben Herrn Meiſter und Naths der 
Stadt Straßburg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg Zell, als ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, wor inn fie ſich vor deſſen ih⸗ 
rer Stadt gethaue Beyhuͤlſſe gehorſomſt bedancken, und 
dle übrige Stände gedachten Craͤyſſes zu gleichmaͤßigem 
Beytrag zu encourag ren bitten, de Anno 1679. 91 
CCXCVII. Schreiben Hertzog Georgs zu Wuͤrtemberg⸗ 
Moͤmpelgart an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpurg, worinn er um Intercefhonales an die Cron Franck⸗ 
reich bittet, zu Abwendung der vom Burgundiſchen Par- 
lement zu Briſach an ſich ziehender Proceſſe, unter ſchle⸗ 
dener Herrſchaſſten halber, fo bereits am Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht zu Speyer anhaͤngig, de Anno 


1679. 923 
CCXCIX. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an die Herren General Staaten derer ver⸗ 
einigten Niederlande wegen des mit der CronFranckreich 
einſeitig geſchloſſenen Friedens, und dahero pretendi- 
render Satisfaction, de Anno 1679. 927 
CCC. Antwort derer Herren General. Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
e auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 


1679. 5 930 
Cl. Gegen Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg auf vorherſtehendes derer Herren General- 
Staaten Antwort Schreiben, de Anno 1679. 933 
Ccll. Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrkem⸗ 
berg, Adminiftratoris und Ober⸗Vormuͤnders, an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er dieſelbe 
erſuchet, wegen ſeines Herrn Vetters, Hertzog Georgens 
zu Wuͤrtemberg⸗Moͤmpelgart, ein Recommendations: 
Schreiben an Ihre Königliche Majeſtaͤt in Franckreich, 
! einiger 


riniger ſtreitiger Herrſchafften halber, abgehen zu laſſen, 
de Anno 1679. 940 
cccil. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Da 
den⸗Durlach an die Reichs Verſammlung zuRegenſpurg, 
daß die vom Graͤflichen Hauſe Naſſau ſuchende Extenſio 
Morcxorii auf die verpfändete Herrſchafft Lahr nicht gezo⸗ 
gen werden moͤge, de Anno 1679. 942 
ccciv. Schreiben derer vier Reichs⸗Staͤdte Uberlingen, 
Offenburg, Gengenbach und Zell am Hammerſpach, an 
den Schwaͤbiſchen Eraͤyß⸗Convent zu Ulm, worinn fie 
beweglich vorſtellen, aus was Urſachen man ſie nicht, 
wann die Cron Franckreich Freyburg behalten ſolte, als 
ein Equivalent, an das Ertz⸗ Haus Oeſterreich abtreten 
koͤnne, de Anno 1679. 946 
ccc. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu 
Coͤlln an die Herren General Staaten derer vereinigten 
Niederlande, die Eyacuation derer im Stifft kuͤttich gele⸗ 
genen beyden Staͤdte, Maſeick und Haſſelt betreſſend, 
de Anno 1679. 950 
CCC. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗ Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, worinn es ſich über den Magiftrar zu Speyer be: 
ſchweret, daß ſelbiger das, wider eines Alleſſoris ſolchen 
hoͤchſten Gerichts Diener, in Puncto Furti geſprochene 
Urtheil, nicht exoquiren wolle, und dahero um Verord⸗ 
nung bittet, de Anno 1679. 0 953 
Cc vil. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an Hertzog Chriſtian Ludwig zu Mecklen⸗ 
burg Schwerin, worinn er denſelben erſucht, daß zwepen 
von ſejnen Regimentern ein freyer und ſicherer Durchzug 
durch deſſen Lande verſtattet werden moͤge, de Anno 
1679. 5 : 955 
CCCVIM. Antwort Hertzog Chriſtian Ludwigs 100 Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin au Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 


1679. 956 
CecıK, Wieder⸗Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms 
zu Brandenburg auf vorherſtehendes Fuͤrſtlich Mecklen⸗ 
burgiſches Antwort⸗Schreiben, de Anno 1679. 959 
cœcx. Recommendations Schreiben des Schwaͤbiſchen 
Eräyfies ausſchreibender Fuͤrſten, Herrn ane 
ann, 


hann, Biſchoffens zu Coſtantz, und Hertzog Friedrich 
Carls zu Wuͤrtemberg, an die Reichs Verſammlung zu 
Regenſpurg, daß die Reichs⸗Staͤdte, Überlingen, Offen: 
burg, Gengenbach und Zell am Hammerſpach, bey ihrer 
Reichs Ammedietät conſerviret werden mochten, de Anno 
1679. 960 
cccxl. Schreiben derer drey im * correfpon- 

direnden Fränd: Bäyer-und Schwaͤbiſchen Craͤyſſe ver⸗ 
ordneter Raͤthe und Abgeſandten zu Nurnberg an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Wieder⸗Auf⸗ 
. des Muͤntz⸗Weſens betreffend, de Anno 
1 z 


79. 963 
Scex, Schreiben Pfaltzgraf Leopold Ludwigs zu Vel⸗ 
dentz an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich über un: 

terſchiedene Frantzöͤſiſche Beelntraͤchtiaungen hoͤchlich 
beſchweret, und deßwegen um eilende Huͤlſſe bittet, de 
Anno 1679. 8 965 
CecxU. NewFahreWunfh der Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg an den Kaͤyſerlichen Principal Commif- 
farium, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, wor. 
bey zugleich um deſſen baldige Wiederkunft angeſuchet 
wird, de Anno 1679. 969 
CCOCKIV. Antwort des Kaͤyſerlichen Principal. Commiſſa- 
rii auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Mar- 
quards, Biſchoffs zu Eichſtaͤdt, auf vorherſtehenden Nen⸗ 
Jahrs⸗Wunſch, worneben er ſich, feiner bisherigen Uns 
paͤßlichkeit halber, entſchuldiget, daß er feine Reſſe nach 
gedachtem Regenſpurg nicht beſchleunigen koͤnnen, de 
Anno 1679. 970 
cc Cxv. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Dortmund an Chur 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, daß ihnen das 
abgezwungene Geld und Güter reſtituiret, die in ihrem 
Gebiet liegende Kriegs⸗Voͤlcker avociret, und fie, wider 
ihre Reichs⸗Freyheil und Privilegien, ferner nicht bes 
ſchwerel werden möchten, de Anno 1679. 972 
CCC XVI. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er derofelben berich⸗ 
tet, daß die Cron Franckreich, wegen der feinem Stifft 
Speyer incorporirten Probſtey Weiſſenburg, ſowohl 0 
ihm, 


ihm, und ſeinem Capitul, als auch denen Unterthanen die 
Huldigung verlanget, de Anno 1679. 979 
CCC XVII. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Ba⸗ 
den- Durlach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen: 
ſpura, worinn er dieſelbe, aus angeführten Urſachen, um 
eine Recommendation an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät, zu Erlangung eines Moratorii, etwann auf zwan⸗ 
zig Jahr, erſuchet, de Anno 1679. 982 
cccxvnl. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an Biſchoff Ferdinandum zu Muͤn⸗ 
ſter und Paderborn, worinn er ſich bedancket, daß er ihm 
vergoͤnnen wollen, fih mit dem Printzen von Oranien im 
Stift Muͤuſter, am Hoͤmeling, mit der Jagt zu diverti · 
ren / de Anno 1679. 685 


Vom Jahr 1680. 


CCCxIx. Schreiben Biſchoſſ Ferdinands zu Münfler und 
Paderborn an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Branden⸗ 
burg, worinnen er, als erſtausſchreibender Füͤrſt des 
Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes, vor des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Dortmund intercediret, daß ſelbige, wider 
ihre Privilegia und Freyheiten, nicht graviret werden 
moͤchte, de Anno 1688. 986 
ECCxX. Schreiben Graf Friedrich Caſimirs zu Hanau an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſelben allerunter⸗ 
thaͤnigſt berichtet, daß er von der Cron Franckreich, wegen 
des behens der Grafſchafft Hanau⸗ bichtenberg vor die an⸗ 
geordnete Cammer zu Metz citiret worden ſey, und wie 
er ſich deßhalben verhalten ſolle, de Anno 1680. 988 
CCC xx. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 
wegen beſtaͤndiger Securität ſolches hoͤchſten Reichs⸗Ge⸗ 
richts, de Anno 1680. . 991 
cœcxxl. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, daß fie fi den Punctum perperux 
Securitatis dieſes hoͤchſten Gerichts beſtens recommen- 
diret ſeyn laſſen mochten, de Anno 1680. 993 
CCCxxUI. Schreiben Herren Bürgermelfter und Raths 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt San a die 
g 0 rei⸗ 


ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn 

Franciſe Johann, Biſchoffen zu Coſtantz, und Herrn 

Friedrich Carln, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, daß dieſelbe 

die Moderation ihres Matricular- Anſchlags gehörigen 

hohen Orts beſtens ſecundiren möchten, de Anno 
6 


1680. 995 
cCCXxIV. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Lindau an die 
ausſchreibende Fuͤrſlen des SchwaͤbiſchenCraͤhſſes, Herrn 
Franclſe Johann, Biſchoffen zu Coſtantz, und Herrn Fries 
drich Carla, Hergogen zu Wuͤrtemberg, worinnen fie um 
nochmahllge Recommendation, wegen einer Interims⸗ 
Erleichterung ihres Reichs⸗Anſchlags, unterthaͤnigſt bit⸗ 
tet, de Anno 1680. 997 
cccxxv. Recommendations Schreiben des Schwähte 
ſchen Craͤyſſes ausfchreibender Fuͤrſten, Herrn Franelſe 
ohann, Biſchoffens I» Coſtantz, und Herrn Frledrich 
arls, Hertzogs zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenfpurg, vor des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Stadt Duͤnckelſpuͤhl, wegen Erleichterung dero Matri⸗ 
cular-Alſchlags, de Anno 1680, 1000 
CCCXXVI. Schreiben Pfaltzgraf Leopold Ludwigs zu Vel⸗ 
dentz an den Käyfer Leopoldum, worinnen er allerunter⸗ 
thaͤnigſt vorftellet, wie welt die Cron Franckreich ihre 
Prætenſiones im Elſaß extendire, und deßwegen noͤthig 
ſey, ſolchem Ubel zu ſteuren, de Anno 1680. 1003 
COCKKVIL Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus⸗ 
ſchreibender Fuͤrſten, Herrn Franeiſe Johann, Biſchoffs 
zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls Hertzogs zu Wuͤr⸗ 
temberg, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie deroſel⸗ 
ben die Bedraͤngniß, fo Chur⸗Pfaltz von der Cron Franck⸗ 
reich geſchehen, allerunterthaͤnigſt vorſtellen, und dleſelbe 
zur allgemeinen Reichs⸗Beruhigung gereichende Angeles 
genheit dergeſtalt recommendiren, damit Chur Füͤrſten 
und Ständen, und dero Unterthanen der wuͤrckliche Ges 
nuß des Friedens gegoͤnnet werden moͤchte, de Anno 
1680. 1005 
CC CxxVM. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
des heiligen Römifchen Reichs Stadt Ulm an des Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſen, Herrn Franeiſe 
Johann, Birhofen zu Coſtantz, und Herrn Friedrich 
Dritter Theil. d Carln, 


Carln, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, ſich ihre Moderation 
des Reichs⸗Anſchlages nochmahls beſtens recommendi- 
ret ſeyn zu laſſen, de Anno 1680. 1007 
CCOCKKIX. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Johann, Biſchof⸗ 
fens zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu 
Wörtemberg, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
fpurg; worinn fie derfelben die von der Cron Franckreich 
Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Pfaltz und an⸗ 
dern Reichs⸗Staͤnden zugefuͤgte Beſchwerden zu erken⸗ 
nen geben, und deren baldige Remedirung beſtens re- 

“  commendiren, de Anno 1680. 1008 
CCCxxx. Schreiben des Land⸗Commenthurs des Teut⸗ 
ſthen Ordens zu Alſchhauſen, Herrn Johann Hartmanns 
von Rockenback, an des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchrei⸗ 
bende Fuͤrſten, Herrn Franeiſe Johann, Biſchoffen zu 
Coſtantz / und Herrn Friedrich Carln, Hertzogen zu Wuͤr⸗ 
temberg, ſich die provifional - Moderation des Reichs⸗ 
Anſchlags feiner Balley Elſaß und Burgund recommen- 
dirt zu haben, de Anno 1680. 1010 
CCC xxxXI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus: 
ſchreibender Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffs 
zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu 
Wuͤrtemberg, an den Kaͤyſer Leopoldum, die Moderation 
des Matricular-Anſchlags des beligen Roͤmiſchen Reichs 
Stadt Memmingen betreffend, de Anno 1680. 1012 
'COCXXXU. Schreiben der freyen unmittelbaren Reichs⸗ 
Ritter ſchafft im Unter⸗Elſaß an den Käyfer Leopoldum, 
worinn ſie deroſelben allerunterthaͤnſgſt berichten, daß die 
Cron Franckreich die Souveraineté im Unter⸗Elſaß wuͤrck⸗ 
lich eingeführet, und dahero allerachorfamft bitten, ihren 
umglüclichen Zuſtand in allergnaͤdigſte Confideration zu 
ziehen, de Anno 1680. 1014 
CCCxxX III. Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu 
Zweybruͤcken an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich 
be ſchweret, daß die Cron Franckreich über einige ihm zus 
gehoͤrige Aemter und Oerter die Souverainität præten- 
dire, und deß wegen bey deroſelben ihre Officia 6 
allerunterthaͤnigſt bittet, de Anno 1680. 016 
CCCXXXIV. Implarationg-Schreiben der freyen unmittel⸗ 
bgren Reichs ⸗Ritierſchafft im Unter / Elſaß an . 


eopol - 


- Leopoldum, worinn fie allerunterfhänfgft bittet, in ihren 
Noth⸗Stand, darinn fie durch die Cron Franckreich ger 
ſetzet würde, ein allergnaͤdigſtes Einſehen zu haben, de 
Anno 1680. 1019 

CCC xxx. Abermahliges Intereeſſions⸗Schreiben derer 
beyden ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤblſchen Cräyf 
ſes, Herrn Franeiſe Johann, Biſchoffens zu Coſtantz, und 
Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu Wuͤrtemberg an die 
Neichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Verminderung 
der Stadt Ulm Reſchs Contingents betreſſend, de Anno 
1680. or 

CCCxxxVI. Schreiben derer ausfchreibendenFürften des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franeiſe Johann, Bi: 
ſchoffens zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Her⸗ 
zogs zu Wuͤrtemberg, an die Reichs: Verfammlung zu 
Regenſpurg, worinn ſie vor des Teutſchen Ritter⸗Ordens 
Balley Elſaß und Burgund, daß felbiger eineModeration 
ihres Reichs⸗Anſchlags wiederfahren moͤge, intercediren, 
de Ango 1680. 1023 

CCCRXxxXVII. Schreiben Frauen Annen Eliſabeth, Wild⸗ 
und Rheingraͤfin, gebohrner Graͤfin zu Falckenſtein, und 
Frauen zu Oberſtein, an die Reſchs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn ſie ſich beklaget, daß die Stankofen 
ſich des Schloſſes Oberſtein bemächtiget, auch von den 
Unterthanen Brand -Schatzung gefodert, und dahero bit⸗ 
tet, ſich bey der Röm. Kaͤyſerlichen Majeftät ihrer anzu⸗ 
nehmen, damit beſagtes Schloß wieder evacuiret, und de⸗ 
nen Unterthanen der zugefuͤgte Schade erſetzet werden 
möge, de Anno 1680. 1025 

CCCXxXxXVIII. Schreiben Herren Stadtmeiſter und Raths 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Schwaͤblſch⸗Hall 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie 
deroſelben ihren erbaͤrmlichen Zuſtand, wegen erlittener 
Feuers⸗Brunſt, fehr beweglich vorſtellen, und ſich, zu mit⸗ 
leidentlicher Compaſſion, recommendiren, de Anno 
1680. 1027 

CCC xxx. Schreiben Hertzog Friedrich Larls zu Wär: 
temberg, Adminiſtratotis und Ober⸗Vormüuͤnders, an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß dieſelbe ſich, 
von Reichs wegen, interponiren muͤchte, damit das Fran⸗ 
tzoͤſſche Parlement in Burgund, zu Biſantz, die Gefuͤrſtete 

* d 2 Reiche: 


Reichs⸗Grafſchafft Moͤmpelgart der Graſſchafft Bur⸗ 
gund nicht incorporire, 1680. 1031 
cccxL. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an die Reſchs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
fpurg, worinn fie fich über die Herren Directotes im Fürs 
ſten⸗Rathe beſchweren, daß man die Rathgaͤnge in fol: 
chem Fuͤrſten Rath / wegen der Seſſion dero Hertzogthums 
Magdeburg, verzoͤgere, de Anno 1680. 1034 
ccœcxLi. Schreiben Hertzog Georgens zu Wuͤrtemberg⸗ 
Moͤmpelgart an den regierenden Herrn Adminiftrato- 
rem, Hertzog Friedrich Carln zu Würtemberg, worinn er 
bittet, daß man ihn, wegen der anhaltenden Frangöfifchen 
ee e ee eee 
CecxLII. Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtem⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
er deroſelben den hoͤchſtgefaͤhrlichen Zuſtand der Gefuͤrſte⸗ 
ten Reichs⸗Grafſchafſt Mömpelgart berichtet, und um 
wohlerſprießlichen Rath und Beyſtand wider die Cron 
Franckreich bittet, de Anno 1680. 1038 
CCCxLIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Herrn 
Principal- Commiſſarium auf dem Reichs⸗Convent zu 
Regenſpurg, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſlaͤdt, 
worinn ſie demſelben die gluͤckliche Entbindung der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerin berichten, und der Relchs⸗Verſamm⸗ 
lung davon Communication zu erſtatten verlangen, de 
Anno 1680. 1 1041 
Sc CxLIV. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an König Carl den II. in Spanien, worinn 
er eutſchuldiget, warum er, wegan der ruͤckſtaͤndigen Sub- 
ſidien, die zwo Milllonen Goldes, und drüber betruͤgen, 
ſo er an die Cron Spanien zu ſodern, einige Schiffe vor 
Oſtende, zum Unterpfande, wegnehmen laſſen, de Anno 
1680. 1042 
CECXLV. Schreiben des Kaͤyſerlichen Commiſſarii, Graf 
Wolffs von Oettingen, an den Magistrat des heiligen 
Römiſchen Reichs Stadt Coͤlln, die daſelbſt entſtandene 
Unruhe betreſſend, de Anno 1680. 1047 
CCCxLVI. Antwort Herren Buͤrgermeiſter und Raths des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs freyer Stadt Coͤlln an den 
Käpferlihen Commillarium, Graf Wolff von Oettingen, 
auf vorherſtehendes Schreiben, de Ange 1681. 1050 
om 
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CCCXLVU. Schreiben der Wild: und Rheln⸗Grafen an 
die Reichs⸗Verſammlung zu ke worinn fie des 
roſelben berichten, daß der Frantzoͤſiſche Capitain Simon, 
Kyrburg, als ein vermeintes Verduͤniſches behen, in Bes 
fit genommen, und wann fie dahero eine höchjinäthige 
Reſolution faſſen muͤſten, man ſolches dem auſerſten 
Zwang, und unumgaͤnglichen Noth zuſchreiben möchte, 
d Anno 1661. 1057 

cccxLvIIl. Schreiben, worinn die Roͤmiſche Kaͤyſerin 
Eleönora Magdalena Thereſia um eine Interceſſion bey 
dero Kaͤyſerlichen Ehgemahl, dem Roͤmiſchen Kaͤyſer, 
einzulegen, allerunterthaͤnigſt erſuchet wird, de Anno 

1681. 1060 

CCCKLIX. Schreiben Käyfers Leopoldi an dero Abge⸗ 
fandten in der Schweitz, Herrn Johann Frantzen, Baron 
von Land ſee, daß er in einer Canonicat- Sache, zwiſchen 
dem Dom ⸗Capitul zu Coſtantz, und einem Schweitzeri⸗ 
ſchen Angehörigen, Sebaſtian Anton Reding von Bi⸗ 
beregg, ſelne Oficia beytragen wolle, damit dleſer von der 
prætendirten Appellation nach Rom von felbften abſte⸗ 
hen möge, de Anno 1681. 1061 

CCL, Schreiben Käyfers Leopoldi an die Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft derer Catholiſchen Orten, daß man niemahls der 
Meinung geweſen, die gantze Schweltzeriſche Nation von 
denen ohen Reichs⸗Slifftern auszuſchlieſſen, und fie das 
hero gerne ſehen wurden, wann Sebaſtian Anton Reding 
von Biberegg die gehörige Requifita darthun koͤnte, de 
Anno 1681. 1063 

cc. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Ans, 
helm Frantzen zu Maͤyntz, die Canonicat · Sache des von 
Redlings betreffend, de Anno 1681. 1064 

CCCLN. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Dom⸗Capt⸗ 
tul zu Coſtantz, daß es ſich in der Canon ĩcat· Sache, wider 
den von Reding, ohne dero Vorwiſſen, nirgends anders, 
als bey dem Judicio Metropolitico Moguntino rechtlich 
einlaſſen ſolle, ge Anno 168 1. 1066 

CCCLIII. Schreiben Herrn Peter Philipps, Biſchoffs zu 
Bamberg und Wuͤrtzburg, an Herrn Philipp Albrecht, 
Herrn zu ee er ſich, wegen Auneh⸗ 
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mung der Catholiſchen Religion, verhalten, und die 
Ehe⸗Scheidung von feiner Gemahlin am beſten geſchehen 
koͤnte, de Anno 168. 1067 
CCCLIV. Schreiben Churfürſt Johann Hugonis zu Trier, 
als Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richters, wie auch Herrn Præ⸗ 
ſidenten und Beyſitzer des Kaͤyſerlichen und heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer an die 
Reichs, Verſammlung zu Regenſpurg, daß fie durch ein 
Reichs⸗Gutachten der Roͤmiſchen Kapſerlichen Majeftät 
eintathen möchten, mie dieſes hoͤchſte Gerichte, auf alle 
kuͤnfftige Falle und Begebenheiten, in Sicherheit geſetzet 
werden moͤchte, de Ahno 1681. 1068 
cCCLV. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 
wegen Feſtſtellung einer beſtaͤndigen Sicherheit dieſes 
hoͤchſten Gerichts, de Anno 1681. 1070 
CCCLVI. Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieute- 
nants, Hertzog Carls zu Lothringen, an Herrn Friedrich 
Carln, Hertzogen und adminiſtratorem des Hertzogthums 
Wuͤrtemberg, daß der in Hat gebrachte Kaͤyſerliche 
Reuter vom Taffiſchen Regiment, ſolchem zur Beſtraffung 
abgefolget werden möge, de Anno 1681. 1074 
CCCLVM. Antwort Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtem⸗ 
berg, als Admigiſtratoris und Ober⸗Vormuͤnders, an den 
Kaͤyſerlichen General - Lieutenant, Hertzog Carln von 
en auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 
1681 


1081. b 1076 
CCCLVIII. Wieder⸗Antwort des Kaͤyſerlichen General- 
Lieutenants, Hertzog Carls zu Lothringen, an Herrn 
Friedrich Carln, Hergogen zu Wuͤrtemberg Adwiniftra- 
torem und Ober⸗Vormunden, wegen Abfolgung eines 
Kaͤyſerlichen Reuters, welcher im Hertzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg eine Mordthat begangen, de Anno 1681. 1078 
CCCLIX. Gegen Antwort Hertzog Friedrich Carls zu Wür⸗ 
temberg an den Kaͤyſerlichen General- Lleutenant, Hertzog 
Carln zu Lothringen, auf vorherſtehendes Schreiben, de 
Anno 1681. 1080 
CCCLX. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Herrn Peter Philipps, Blſchoſſs 
zu Bamberg und 7 und Herr nChriſtian Ernſts, 
Marggraffens zu Brandendurg⸗Culmbach an die Reichs: 
e Verſamm⸗ 


Verſammlung zu Negenſpurg, daß der Röm. Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät, vermittelſt eines Reichs⸗Gutachtens, al 
lerunterthaͤnigſt einzurathen ſey, die Craͤyſſe mit denen 
verderblichen Winter⸗Qvartieren 10 verſchonen, auch die 
unordentliche Durchzüge Reichs⸗Abſchied⸗maͤßig zu regu⸗ 
liren, de Anno 1681. 1086 
ccc xl. Schreiben derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fir: 
ſten und Ständen auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg 
gevollmaͤchtigter Raͤthe, Bolhſchafften und Geſandten an 
den Kaͤyſer Lenpoldum, worinn fie deroſelben allerunter⸗ 
Ha, berichten, daß Herr Graf Philipp Albrecht zu 
Limburg ſeiner Gemahlin nicht allein die Ehe aufgekuͤn⸗ 
diget, fondern auch mit einer andern Perſon ſich verheyra⸗ 
thet, und daß wann dieſe Kinder von ihm haben wuͤr de, 
ſolche aller Sueceſſion fähig ſeyn folten, weswegen fie dann 
vor deſſen Bruder, Graf Wilhelm Heinrich zu Limbur 
allergehorſamſt intercediren, daß ihme und feinem Haufe 
zum Prejudiz, Ihre Känferl. Majeſtaͤt nichts Widriges 
verhaͤngen möchten, de Anno 168 1. 1089 
CCCLXU. Schreiben Herzog Friedrich Carls, Herzogs zu 
Wuͤrtemberg, Adminiſtratoris und Ober⸗Vormuͤnders, 
an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
ſich, wegen eines Kaͤyſerlichen Reuters von dem Graf 
Tafifchen Regiment, fo eine ſchwangere Frau vorſetzli⸗ 
cher Weiſe in deſſen Territorio erſchoſſen, beklaget, und 
daß er, und nicht das Regiment darüber zu cognoſciren 
habe, vorſtellet, auch deßhalber um Affitenz bittet, de 
Anno 1681. 1091 
CCcLxII. Schreiben des Baͤyeriſchen Craͤyſſes ausſchrei⸗ 
bender Fuͤrſten, Herrn Maximilian Emanuels, Churfuͤrſts 
in Baͤyern, und Herrn Maximilian Gandolphen, Ertz⸗ 
Biſchofſs zu Salgburg, an des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes aus, 
ſchreibende Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, Biſchoff zu 
Coſtantz, und Herrn Friedrich Carl, Hertzogen zu Wir; 
temberg, ſowohl die Durchzuͤge und Winter⸗Qvartlere, als 
auch die Subrepartition des von der allgemeinen Verfaſ⸗ 
fung dem Baͤyeriſchen Craͤyße zuertheilten Quansi betref⸗ 
fend, de Anno 1681. 8 109 
ECCLXIV. Schreiben Kaͤyſers Leo poldi an die ausſchrei⸗ 
bende Fürften des Schwaͤhiſchen Craͤhßes, Herrn Fran⸗ 
eiſe Johann, Biſchofſen zu Eoſtaatz, und Herrn e 
Carin, 


Earin, Herzogen zu Würtemberg, daß ſie in Kraft ihres 
obhabenden Craͤhß⸗Ausſchreib⸗Ambts darann ſeyn ſollen, 
damitein Craͤyß⸗Tag beſtimmet, und das zu zelegte Quan 
tum der Mannfhaflt, zu des Heil. Roͤmiſchen Reichs Si: 
cherheit, wuͤrcklich aufgebracht werden möge, de Anno 
1681. 9 1098 
CCCLXV. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, ietztbeſagter Stadt, die in vorigen Kriege Jah: 
ren erlangte Neutralität aufs neue allergnaͤdigſt zu geſtat⸗ 
ten, indem fie dergleichen von der Eron Franckreich zu er: 
halten verhoffte, de Anno 168 t. 1099 
cccLxvI. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤhſer Leopoldum, 
worinn es abermahl inſtaͤndigſt bittet, ſolches hoͤchſte Ge⸗ 
richt foͤrderſamſt in Sicherheit zu ſetzen, de Anno 
1681. FEN, 1101 
CcCLxvII. Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen 
Reichs Cammer Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, die beſtaͤndige Sicherheit die⸗ 
ſes hoͤchſten Reichs⸗Gerichts betreffend, de Anno 


1681. . 1103 
cccixvnl. Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg an ee Peincipal-Commiffarium 
daſelbſt, Herrn Marquard, N ee 
ſie unterthaͤnigſt bittet, daß fie feine Ruͤckkunſſt nach ge⸗ 
dachtem Regenſpurg, dem gemeinen Weſen zum beſten, 
beſchleunigen möchte, de anno 168 J. 1105 
ECCLXIX, Antwort des Käpferlichen Principal-Commil- 
farii auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Mar- 
quards, Biſchoffs zu Eichſtaͤdt, an die Reichs Verſamm⸗ 
lung, auf vorherſtehendes Schreiben, de An. 168 1. 1106 
ceclxx. Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Speyer an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß ihre Stadt einer voll⸗ 
kommenen Newralität, gleich in letzterm Kriege geſche⸗ 
ben, genieſſen möge, de Auno 1681. 1105 
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Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Biſchoff Ferdinanden zu Paderborn, daß er 
das unter feinem Nahmen an die Stadt Coͤlln ge: 
ſchriebene und hin und wieder ſpargirte Schreiben, 
durch ein anderes Schreiben an ein und andern 
e von ſich ablehnen möchte, de Anno 
1673. 
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ten, als wolten Euer Liebden dem Frantzoͤſiſchen Vor⸗ 
haben gegen das Roͤmiſche Reich favoriliren, da Sie 
doch in Dero bisher bezeigten hochruͤhmlichen Con- 
duite gnugſam erwieſen, daß Sie den gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieg zu des H. Roͤmiſchen Reichs Wohlfahrt 
und Libertär ſelbſt hoͤchſt nachtheilg ermeſſen; So 
haben wir aus der zu Eurer diebden tragender Freund⸗ 
Vetterlichen Affection nicht unterlaſſen wollen, De⸗ 
roſelben davon Parte zu geben, zu Der hochvernunff⸗ 
tigem Belieben ſtellend, ob Sie nicht durch ein an⸗ 
derweites Schreiben an einen oder andern Ort bezeu⸗ 
gen wolten, daß dergleichen von Ihro nicht herkom⸗ 
men. Sonſten iſt uns felbft leid, daß Euer Liebden 
Land bey dieſer Gelegenheit etwas mit leiden muß; 
Wir halten uns aber wohl verſichert, daß Eure Lieb⸗ 
den, nach Dero genereuſen Gemuͤth, und Dero Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zutragender unterthaͤnig⸗ 
ſten getreuen Devotion, der allgemeinen Sachen 
zum Beſten, ſolches gerne verſchmertzen, ja bey der 
erheiſchenden Noth noch wohl in mehrerm Dero 
treu⸗Patriotiſches Gemuͤthe bezeigen werden. Ver⸗ 
bleibe ꝛc. Sarenberg, den 18.28 Januarii, 1673. 
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Antwort Biſchoff Ferdinands zu Paderborn an Chur⸗ 
. fürft Friedrich Wilhelmen zu Brandenburg daß das 
an die Stadt Coͤlln gerichtete Schreiben wuͤrcklich ums 

ter ſeiner Hand und Siegel an dieſelbe ergangen, und 

er der Hoffnung lebte, daß nichts in demſelben ent⸗ 
halten waͤre, was Ihro oder en Majeſtaͤt 

zu einem wohlgegruͤndeten Argwohn Anlaß geben 
konte, de Anno 1673, a so 


MP. 
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PR 7000 e N 
Urer Liebden unterm 18. dieſes an uns abgege⸗ 
benes haben wir ben geſtriger Poſt wohl erhal⸗ 

ten, und daraus, wie auch daben geſchloſſener Copen, 
mit mehrerm erſehen/ daß Deroſelben zwar abſchrifft⸗ 
lich zukommen ſey, was wir an die Stadt Coͤlln, we⸗ 
gen unferer, des Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes halber, dar⸗ 
inn logirter und von uns unterhaltener Voͤlcker, zu 
ſchreiben, durch ietzige unſerm Stifſt und Untertha⸗ 
nen obliegender ſchwerer Einqvartler⸗ und Verpfle⸗ 
gung zur Kaͤyſerlichen Armée gehoͤriger General- 
und verſchiedener Regimenter ⸗Staͤbe, Attigleria, 
vieler Compagnien zu Pferd, zu Fuß und Dragoner, 
ſamt groſſer dabey befindlicher Bagage, unumgaͤng⸗ 
lich veranlaſſet worden, Euer Llebden aber ſolches 
unſer Schreiben für ein von unferen Mißguͤnſtigen 
erdachtes halten, und uns anheim ſtellen wollen, ein 
oder andern Orts zu bezeigen, ſolches von uns nicht 
herkommen zu ſeyn; Nun iſt aus hochgemeldtem 
Euer Liebden Schreiben uns ſonderlich mit lieb ge⸗ 
weſen zu vernehmen, daß dieſelbe ſich erinnern, wie 
devot gegen die Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir uns lederzeit 
erwieſen, und koͤnnen Dieſelbe ſich wohl verſichern, 
daß wir an unſerer allerhoͤchſt gedachter Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und dem H. Roͤm. Reich ſchuldigſter 
Treue auch ins kuͤnfftige niemahlen das Geringſte 
werden ermanglen laſſen; Wir haͤtten aber herge⸗ 
gen nicht verhoffet, daß, ſolcher unſerer offenkuͤndi⸗ 
gen allergetreueſten beſtaͤndigſten Devotion, und fo 
gar, Nahmens mehr allerhoͤchſt gedachter Ihrer 
Kaͤyſer lichen Majeſtaͤt, durch Dero des halben an uns 
ausdruͤcklich vor dieſem 1 e de 
2 ra- 


4 Teutſche Reichs⸗Cantzley, i 
Grana, verabredeter Alliance ohnerachtet, gegen uns 
dabey gegebene Kayſerl. Verſicherung und die heilſa⸗ 
me Reichs Verordnungen, wir dergeſtalt ſolten ſeyn 
unſchuldiglich mit Kriegs ⸗Macht uͤberzogen, und 
mehr als andere benachbarte Kaͤyſerl. Allürte mit 
ſo unertraͤglicher koſtbarer Einqvartier⸗ und Verpfle⸗ 
gung, zu unſerer lieben Unterthanen geheeler Unter⸗ 
druck⸗ und Auszehrung beſchwert worden: welchen 
elenden Zuſtand und unſers Stiffts aͤuſerftes täglich 
vor Augen ſchwebendes Verderben, daß wir in un⸗ 
ſerm Anfangs gemeldten an die Stadt Coͤlln abgege⸗ 
benem Schreiben erwehnen muͤſſen, werden Euer 
Liebden uns zuverſichtlich nicht verdencken, noch auch 
ſolche unſere Hand und Siegel, in fo offenkuͤndiger, 
wahrhafften und in ihrer Evidenz leider annoch dau⸗ 
render uͤberſchriebenen Sache abzulaͤugnen anrathen, 
weniger daraus, gegen den klaren buchftäblichen In⸗ 
halt und daben wohl umftändlich exprimirte unfere 
Meinung, einige dem H. Roͤm. Reiche widrig ſchei⸗ 
nende Intention von uns argwohnen, wie wir Ihre 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dem mehrern Theil Chur⸗ und 
Fuͤrſten, wie auch denen übrigen des H. Roͤmiſchen 
Reichs Staͤnden ſaͤmmtliche zu Reg enſpurg ietzt ver⸗ 
ſammlete Raͤthe, Botſchafften und Geſandte unſe⸗ 
rer zu Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem geheelen Roͤ⸗ 
miſchen Reich Teutſcher Nation beſtaͤndig tragen⸗ 
der unveraͤnderlicher Treu und Devotion durch ie⸗ 
des allerhoͤchſten und hohen Orts allerunterthaͤnigſt 
und in gebuͤhrender Form unlaͤngſt abſonderlich ab⸗ 
geſchickte reſpective Schreiben und Memorial ver« 
ſichert, dabey gleichwohl gegenwaͤrtigen betruͤbten 
und faſt gantz deſperaten Statum unſers Stiffts al⸗ 
ler⸗ 
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lergehorſamſt und nachrichtlich vorgeſtellet, wie dann 
um allergnaͤdigſte Erledigung von fo harter Einqvar⸗ 
tier - und Verpflegung / ſamt erſtattender Satisfaction, 
für fo groſſen uns und unſeren lieben, Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dem H. Roͤm. Reich ſtets allergetreueſt 
verbleibenden und annoch verharrenden Unterthanen 
zugefügten und ferners zufuͤgenden Schaden offt al⸗ 
lerhoͤchſt gemeldte Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerun⸗ 
terthaͤnigſt angeflehet, und ſolche hohe Kaͤyſerl. Gnad 
nachdruͤcklich befördern zu helfſen bey Chur⸗ und Für 
ſten, ſamt Deren und uͤbriger Staͤnden bey waͤhren⸗ 
dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg verſammleten Raͤ⸗ 
then, Borfchafften und Geſandten verſucht haben, 
ohne geringere uns eingebildete Vermuthung, daß 
daraus einen hoͤhern oder niedrigen Orts wider uns 
einige mißtrauliche, dem heiligen Roͤmiſchen Reich 
verdaͤchtlich ſcheinende Gedancken werden oder moͤ⸗ 
gen formiret werden, vielmehr feſtiglich vertrauen 
muͤſſen, es werde darab unſere zu allerhoͤchſt gedach⸗ 
ter Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem H. Roͤm. Rei⸗ 
che beſtaͤndig continuirende Treue und Devotion, 
wie dann darauf reciproce von uns begruͤndete un⸗ 
ſere allerunterthaͤnigſte und vertrauliche Zuverſicht, 
klaͤrlich hervor ſcheinen, und von maͤnniglich appre- 
hendirt werden muͤſſen weilen wir bishero von keinen 
auswendigen Cronen und Potentaten, ſondern von 
Ihr. Kaͤyſerl. Majeftär, als unſerm allergnaͤdigſten 
Ober⸗Haupt, die Huͤlffe und Deroſelben nachdruͤckli⸗ 
che Beförderung durch unſere des H. Roͤm. Reichs 
Mit⸗Glieder ſuchen, daß wir billich von allem widri⸗ 
gen Argwohn zu verſchonen / und bey unferer getreue⸗ 
ſten Devotion durch allergnaͤdigſte Kaͤyſerl. Erhoͤ⸗ 

! EN rung 
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rung mehr zu beſtaͤrcken, als durch dergleichen Uber⸗ 
zieh ⸗Einqvartier⸗ und Auszehrung aller Kräfften und 
Mttteln zu entbloͤſſen ſeyn, fo wir fonften, als ein ges 
treuer Teutſcher Patriot, wie wir mehrmahlen wil⸗ 
ligſt und über unſers Stiffts Contingent gethan / und 
auf begebenden Fall zu des H. Roͤm. Reichs Noth⸗ 
wendigkeit pro rata hätten employren und contri- 
buiren koͤnnen, geſtalt es gar hart und gegen alle Kaͤy⸗ 
ſerliche Clemenz und Gnad, auch fonften allen Chriſt⸗ 
und menſchlichen Mitleiden zumahlen zuwider ſeyn 
wuͤrde, dermaſſen unſchuldiglich beſchwert zu werden, 
und durch allerunterthaͤnigſte Bitte um allergnaͤdig⸗ 
ſte Erledigung, an Platz verhoffter Kaͤyſerlicher Er⸗ 
hörung, in Dero beſtaͤndigſter Treue und Devotion, 
annoch einen unverdienten Argwohn und Mißtrauen 
zu gewinnen, dahero dann der gaͤntzlichen Zuverſicht 
leben, Eure Liebden werden uns in bisherigem Zu⸗ 
ſtande bey unſerer beſtaͤndigen, fo wenig bey dieſem 
unſerm Stifft, als in GOttes Händen ſtehender kuͤnff⸗ 
tiger Muͤnſteriſchen Succefion, im geringſten nicht 
fehlender oder abnehmender Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt und dem H. Roͤm. Reiche ſchuldigſten De- 
votion und Treue erhalten, und bey Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeftät die Befreyung unſers Stiffts von ietziger 
deſſen harten Beſchwernuß vielmehr nachdruͤcklich 
helffen befoͤrdern, als aus unſerer Deroſelben noth⸗ 
draͤnglich gethaner Erwehnung den geringſten un⸗ 
verdienten Argwohn bey Ihro gegen uns erwachſen 
laſſen, in welcher Vermuthung verbleiben wir Euer 
Liebden ꝛc. Geben Neuhauß, den zu Januarii, 
1673. 


III. 


vom Jahr 1673. 7 
III. 

Schreiben Biſchoff Ferdinands zu Paderborn an Kaͤy⸗ 
fer Leopoldum, worinn er klaͤglich bittet, daß fein fait 
ruinirtes Stifft von der allzugroſſen Qvartierungs⸗ 
Laſt befreyet werden mochte, de Anno 1673. 

. 
gie Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wird ohne Zweifel nun⸗ 
mehr mit gebuͤhrender Submiſſion præſentiret 
ſeyn, was an Dieſelbe, wegen Dero in dieſes mein 

Stifft gerückter, und mit meiner Unterthanen hoͤch⸗ 

ſter Beſchwernuͤß in uͤbermaͤßiger Anzahl annoch fub- 

ſiſtireuder Voͤlcker, um darab hinwieder ſchleunig er⸗ 
lediget zu werden, und dardurch in dieſem meinem 

Stifft zugefuͤgten Schadens⸗Erſtattung zu erhalten, 

ich den 14. letzt verfloſſenen Monats Januarii aller- 

unterthaͤnigſt flehentlich gelangen zu laſſen, unum⸗ 
gaͤnglich bin bemuͤßiget worden. Ob ich nun zwar 
eben ungern um die meinen lieben Unterthanen hoch⸗ 
noͤthige Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Huͤlff und Rettung 
neue verbdrießliche Inftantias machen wolte, als ich 
deren unverſchuldete Bedraͤngnuͤß, und zu aͤuſerſtem 

Ruin nahenden elenden Zuftand, zu deſſen verhofften 

Beſſerung, in meinem vorigen allergehorſamſten 

Bitt⸗Schreiben, mir obliegender ſchweren Pflicht 

halber, repræſentiren muͤſſen; Weiln ich dannoch 

lender täglich aus meiner fo unſchuldig betruͤbter Un⸗ 
terthanen Weinen und Klagen fehe und anhöre, daß, 
dafern ihnen nicht bald geholffen werden ſolte, einer 
nach dem andern, und in kurtzer Zeit alle ſaͤmmtlich zu 

Grunde werden verarmet, und fernere Rettung ver⸗ 

geblich ſeyn: So bin wider meinen Willen genoͤthi⸗ 

get, nicht allein mein voriges allerunterthaͤnigſtes 
N A 4 Vitt⸗ 
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Bitt⸗Schreiben hiemit nochmahls allergehorſamſt 
zu erwiedern, und flehentlich anzuhalten, darauf mit 
allergnaͤdigſter Kaͤyſerl. Erhoͤrung getroͤſtet zu wer⸗ 
den, ſondern auch zu Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt den 
Wohl⸗Ehrwuͤrdigen und Wohlgebohrnen, meinen 
vielgeliebten Bruder, Wilhelm, Freyherrn von Fuͤr⸗ 
ftenberg, ꝛc. deshalben ausdrücklich abzuſchicken, daß 
derſelbe, naͤchſt wiederholter Ver ſicherung meiner zu 
Euer Kaͤyſerl. Maj. und dem H. Roͤm. Reiche tra⸗ 
gender getreueſter Devotion, allerunterthaͤnigſt fer⸗ 
ners referiren ſolle, wie es bey denen in meinem vori⸗ 
gen Bitt⸗Schreiben angeführten Klag⸗Puncten ley⸗ 
der nicht verblieben, fondern meine liebe Untertha⸗ 
nen weiters verſchiedentlich gedrucket, denenſelben 
auferlegte Buͤrden ſehr vergroͤſſert worden, dahero 
noͤthig ſeyn wolle, die verhoffte allergnaͤdigſte Kaͤyſer⸗ 
liche Clemenz und Huͤlffe, ohne fernere Verweilung, 
zu befchleunigen wann dieſelbe diefen fo hoch bedraͤng⸗ 
ten und bereits faſt ausgezehrten Unterthanen an⸗ 
noch einiger Maſſen gedeyen, und ſelbige bey etwan 
uͤbrigen Mitteln finden ſolle. Sintemahl es zwar 
anfangs den Nahmen gehabt, ob wuͤrde nur fuͤr die⸗ 
jenigen, ſo von Eurer Kaͤyſerl. Majeftät Armada in 
dieſem meinem Stifft einzuqvartieren die Nothdurfft 
erfordern thaͤte, das Obdach, Servitien und die Por- 
tiones an Brodt, Fleiſch, Bier, Habern, Heu und 
Strohe, in felbfi-formircer Quantität, an ſtatt une 
entbaͤhrlicher Mund⸗ und Pferd: Verpflegung, be⸗ 
gehrt, daruͤber nichts weiters meinen Unterthanen 
angemuthet werden, ſondern die Miliz uͤbriges ſich 
felbft für ihre baare Bezahlung verſchaffen, und die 
darzu erforderende Geld⸗Mittel aus der ve 

Caſſe 
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Cafla zu gewarten haben ſolle; Inmaſſen kuͤndlich, 
daß auch ſolche angemuthete Victualien fuͤr ſich allein 
in ſolcher uͤbermaͤßiger Quantität bey meinen leben 
Unterthanen nicht lang werden zu finden ſeyn, dieſel⸗ 
be aber viel ehender annoch ausgezehret, und gantz 
verarmet werden, wann denenſelben ein mehrers ab⸗ 
gefordert werden wolte; Wie aber faſt der gantze 
Januarius vorbey gegangen, ehe und bevor ſolcher 
Status von Eurer Kaͤyſerl. Majeftät Generalität in 
und durch dieſes mein Stifft formiret, iede Stadt, 
Dorff und Ort an ſichere Generalen, Officierer, 
Compagnien und Bediente nahmhafft afligniret, 
folche Oerter diſtincte vergewißiget, und von Denen⸗ 
ſelben an ihre Aflignaten die Materialia der Portio- 
nen in natura geliefert werden koͤnnen, immittelſt 
gleichwohl die Bürgere und Einwohner der Städte, 
weiln auſſerhalb denſelben auf den Doͤrffern keine 
logirt werden wollen, die bey ſich gehabte Miliz an 
Perſon⸗ und Pferden nothduͤrfftiglich verpflegen muͤſ. 
fen, und dahero ſich billich gebühren ſolle, die ausge⸗ 
ſchriebene Portiones von ſolcher Zeit, wie die Ver⸗ 
pflegung durch die Bürger beygeſchafft worden, nicht 
zu fordern, ſondern ſolche denenſelben, an ſtatt fub- 
miniſtrirter Verpflegung, zu etwahiger Bey⸗Huͤlffe 
hinwieder genieſſen zu laſſen; ſo hat dannoch ſolches 
keines Weges confideriret werden wollen, ſondern es 
ſeynd die in Computum geſetzte Portiones, ohne 
Reflexion der bey den Buͤrgern und Einwohnern der 
Städte gehabter Verpflegung, vom gantzen Monat 
Januario bis zu Ende deſſelben exigiret, und wie da⸗ 
mahlen die Materialia in natura denen Soldaten 
wohl erkenntlich nichts nutzen konten, mehrentheils 
. As dafuͤr 
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dafur das Pretium im Geld extorquiret, und alſo 
meine liebe Unterthanen doppelt beſchweret worden. 
Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt werden auch, ohne Zweifel, 
bereits vorhin ſattſam ſeyn benachrichtiget worden 
daß Deroſelben, wie auch die Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſche, theils in dieſem meinem Stifft an unertraͤgli⸗ 
cher Anzahl Einavartierte, theils in die Ertz⸗ und 
Stiffter Coͤlln, Hildesheim und Corvey, wie auch 
Graſfſſchafften Lippe und Rittberg vertheilten Ar- 
meen nicht allein anfänglich alle durch diß mein 
Stifft an übrige obbenannte Oerter ihren Marche 
genommen, ſondern auch, wie dieſelbe im Anfang die⸗ 
fes Monats Februarii wieder aufgebrochen, und ins 
Maͤrckiſche gegangen, eben ſelbigen Zuruͤck⸗Weg ge⸗ 
halten, und bey deren voriger Wochen Retour zum 
dritten mahl diß mein Stifft durchgezogen ſeynd. 
Nun iſt unnoͤthig mit mehrerm anzufuͤhren, wie er⸗ 
baͤrmlich, bey ſolchen dreyen Durch⸗Marchen, mit 
meinen lieben, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich iederzeit getreueſt verbliebenen und 
verharreten unſchuldigen Unterthanen gehauſet/ und 
wie bey dergleichen irregulirten Durch⸗Zuͤgen leyder 
alles gleichſam fuͤr Preiß gehalten wird, das Viehe 
überflüßig geſchlachtet, darab das Fleiſch, ſo man zu 
verbrauchen das mahl nicht noͤthig gehabt, hingeworf⸗ 
fen, Pferde, und was ſonſten mitzubringen geweſen, 
weggenommen, die Haͤuſer angezuͤndet, und ein guter 
Theil meiner Unterthanen dadurch bereits in die aͤu⸗ 
ferfte Armuth geſetzt/ und genöfhiger feynd, ihre Haͤu⸗ 
ſer ledig und offen ſtehen zu laſſen, und ihr Brod an⸗ 
derswo, bitt weiſe, zu ſuchen. Aus welcher ſo offen⸗ 
kuͤndiger meines Stiffts nun zum dritten mahl, > 
ech 
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mehrern Orten bereits reiterirten Durchzieh⸗ und 
daraus nothwendig entſtandener Verwuͤſtung ja bil⸗ 
lich ein Chriſtliches Mitleiden haͤtte geſchoͤpffet, und 
daſſelbe in etwas ſubleviret, wann es nicht ex pro⸗ 
feſſo zumahlen auf den Grund durchgaͤngig verdor⸗ 
ben, und ohne Hoffen des Wiederaufkommens rui- 
niret werden ſollen. Es will aber auf ſolche für Au⸗ 
gen ſtehende Verwuͤſtung ſo vieler durch die Durch⸗ 
zuͤge gaͤntzlich verarmter Oerter das geringſte Abſe⸗ 
hen nicht genommen, und unerachtet immittelſt ver» 
ſchiedene Herren: Standes Volontairs, Officierer, 
und fonften, denen eine anfehnliche Quantität Por- 
tionen täglich zugerechnet geweſen, verreiſet, die 
ſaͤmmtliche Miliz ad 14. Tage auſſerhalb meines 
Stiffts geſtanden, daſelbſten verpflegt, ein guter 
Theil verſtorben, und durch die Evidenz offenkuͤndig 
iſt, daß bey denen Compagnien bey deren erſter An⸗ 
kunfft, bis auf gegenwaͤrtige Stund, die angegebene 
Anzahl der Soldaten nicht geweſen, noch fen, gleich 
wohl von der im Anfange geforderten Summ nicht 
allein nichts gelaſſen, vielmehr, was von den ruinir- 
ten Oertern und Leuten bereits nicht erzwinglich, von 
den übrigen, wo annoch ein weniges verhanden, exe 
quiret und gepreſſet worden: ſondern es iſt ohne⸗ 
dem annoch eine Compagnie Dragoner, ſo neben 
andern bis dahin in die Graffſchafft Lippe fonftenlo- 
giret geweſen, daraus auch in mein Stifft auf drey 
geringe Doͤrffer, ſo bey voriger Repartition ohnaſſi⸗ 
gnirt verblieben, und zu Verpflegung meiner weni⸗ 
gen Leib ⸗Guarde ausgeſetzt waren, verwieſen worden. 
Wann nun allergnaͤdigſter Kaͤyſer, hieraus nichts 
anders erſcheinlich, als wann die zur Verpflegung 
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computirte und geforderte Portiones, ſo kenntlich 
nichts weiters, als auf die wuͤrcklich anweſende, und 
anderer Geſtalt nicht geſpeiſete, ſondern ſolcher Por- 
tionen für ſich und ihre Pferde zur taͤglichen Ver⸗ 
pflegung nöchig habende Perſonen, quoad numerum 
perſonarum & dierum, fönnen und muͤſſen reftrin- 
girt und gerechnet, mehr zu einer Neben⸗Contribu- 
tion wollen gebraucht und vorſetzlich inten dirt wer» 
den, um dieſes mein ſo hochbetruͤbtes Stifft und Un⸗ 
terthanen deſto eher und gruͤndlicher auszuzehren, 
gantz zu erfchöpffen, und in die aͤuſerſte unerſetzliche 
Armuth zu vertieffen, welches Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt allechöchfter Clemenz, und ſothaner Oppreſſion, 
gewiß contrariirenden Willen fo wenig aͤhnlich iſt, 
als ich und meine unſchuldige Unterthanen ſolche Un⸗ 
terdruͤckung mit beſtaͤndigſter allerunterthaͤnigſter zu 
Euer Kaͤyſerl. Maj. und dem H. Roͤm. Reich ſtets 
getragener und annoch unveraͤnderlich continuiren⸗ 
der Treu und Devotion verdienet haben; ſo muß 
der allergehorſamſten zuverſichtlichen Hoffnung le⸗ 
ben, und bitte hiemit nochmahlen, in ſchuldigſter Un⸗ 
terthaͤnigkeit flehentlichſt, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
gnaͤdigſt geruhen wollen, ihre Kaͤyſerliche disfalls 
ohngezweifelt tragende Diſplicenz ohne weitere Ver⸗ 
zoͤgerung zu bezeugen, und die ernſtliche Verord⸗ 
nung zu beſchleunigen, damit dergeſtalt mein hart be⸗ 
drängtes Stifft, ehe und bevor es zumahl wird un⸗ 
terdruͤcket, und ohne vermuthende Erholung zu 
Grund verarmet ſeyn, ſolcher hohen Käyſerl. Gnade 
ſich annoch in etwas moͤge zu erfreuen, und die behoͤ⸗ 
rige ſchuldigſte Treue ins kuͤnfftige in der That zu er⸗ 
weiſen einige Kraͤffte übrig haben und * 
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Welches, wie es Eurer Kaͤyſerl. Majeftät, übrigen 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs eine ſonder⸗ 
bare Glorie, beſtaͤndige Devotion und unveraͤnder⸗ 
liche Affection erwerben und beſtaͤtigen wird: Alſo 
werden es mit mir meine Unterthanen in allerunter⸗ 
thaͤnigſtem Gehorſam iederzeit zu erkennen unvergeſ⸗ 
fen bleiben. Neuhauß, den 17. Februar. 1673. 


IV. N 
Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Friedrichs zu Maͤyntz an 
Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, worinn er demſelben gotibeiret/ daß er nach Ab⸗ 
ſterben feines Herrn Vorfahrens, nunmehro die vol: 
lige Regierung angetreten, de Anno 1673. i 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir Liebes und 
Gutes vermoͤgen, zuvor. 
Durchlaͤuchtig, Hochgebohrner Fuͤrſt, beſonders 
lleber Freund, f 
Elcher Geſtalt Wir dabevorn am 15. Decem- 
bris des entwichenen 1670. Jahrs durch or⸗ 
dentliche und rechtmaͤßige Wahl derer Wuͤrdigen 
und Ehrfamen, Unſerer lieben Andaͤchtigen Dechant 
und Capituls, Unſers hohen Ertz⸗Dom⸗Stifſts all⸗ 
hier zum Coadjutorn und kuͤnfftigen Succeflorn dies 
ſes Erg-Stiffts und Churfuͤrſtenthums Maͤyntz ſeyn 
erwehlet worden, davon haben Eure Liebden ſonder 
Zweifel Nachricht erhalten. Wann dann nunmehr 
ro aus des allmaͤchtigen GOttes unerforſchlichem 
Rath und unwandelbaren Willen weyland der Hoch⸗ 
wuͤrdigſte Fuͤrſt, Herr Johann Philipps, Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Maͤyntz und Churfuͤrſt ꝛc. Unſer lieber 
Herr und Vorfahrer, Chriſt⸗ und lobſeligſter 15 
daͤcht⸗ 
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daͤchtniß, Sonntags, den 12. hujus, gegen Abend 
zwiſchen 5. und 6, Uhren, von dieſem muͤhſeligen und 
zergaͤnglichen, zuverſichtlich in das ewige ſelige Leben 
abgeſchieden, Dero ſeine Goͤttliche Allmacht mit ſei⸗ 
ner unendlichen Barmhertzigkeit ewig pflegen wolle! 
Und Wir darauf die durch ſolche ordentliche und 
rechtmäßige Wahl Uns nunmehr obliegende Chur⸗ 
fuͤrſtliche Regierung diefes Unſers Ertz⸗Stiffts 
Maͤyntz, mittels Goͤttlichen Beyſtands, ſowohl zu 
gedachtes Unſers Ertz⸗Stiffts, als des H. Roͤmiſchen 
Kelche und gemeinen Weſens Beſten anzutreten, 
bey Uns entſchloſſen, dabey aber zu Gemuͤth gefuͤh⸗ 
ret, in was fuͤr vertraulicher Correſpondenz Unſer 
lieber Herr Vorfahr, hochſeligen Andenckens, bis zu 
Dero toͤdtlichen Hintritt mit Eurer Liebden geſtan⸗ 
den; Als haben Wir deſſen allen Dieſelbe nicht al⸗ 
lein hiemit freundlich verſtaͤndigen, ſondern auch Eu⸗ 
re Kebden dabey erſuchen follen und wollen, ſelbige 
mit mehr hochſeligſt gedachtem Unſerm lieben Herrn 
Vorfahren gepflogene vertrauliche Correfpondenz 
gegen Uns und Unſern Ertz⸗Stifft zu continuiren. 
Geſtalt Wir hingegen wenigers nicht zu Erhaltung 
guter Freundſchafft und Fortpflantzung allgemeines 
Beſten hierzu gantz geneigt, und Eurer Liebden an⸗ 
genehme Dienſte zu erweiſen, willig und bereit ver⸗ 
bleiben, Dieſelbe dabey Goͤttlicher Allmacht zu aller 
hohen Wohlfahrt freundlich empfehlende. Datum 

in Unſerer Stadt Maͤyntz, den 25. Februarii, 1673. 

Lotharius Friderich, von GOttes Gnaden 
Ertz⸗Biſchoff zu Maͤyntz und Churfuͤrſt. 
Eurer Liebden Mud 
f dienſtwilliger Freund, 

Lotharius Friderich, Archiep. Mog. 
V. Schrei⸗ 
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V. | 
reiben Biſchoff Frantz Egons zu Straßburg an 
ee rs zu Hessen Rheinfelff, * 
ihm den gegenwärtigen Zuſtand der Frantzoſiſe 
Waffen im Nom. Reiche und in Holland berichtet, 
de Anno 1673. Mr 
On Eurer Liebden habe ich zwar eine Zeitlang 
Neine Schreiben empfangen, hoffe iedoch, Die⸗ 
ſelben werden ſich annoch in guter Geſundheit befin⸗ 
den, und bereits vernommen haben, wie es in Weſt⸗ 
phalen ſtehe, daß der Turenne mit denen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen und bey ſich habenden allürten Voͤlckern den 
Meiſter der Orten fpiele, die Conforderirte aber ſich 
reteriren, und dem Anſehen nach auf die Seite der 
Weſer aufferhalb der Appſtadt alles Preiß geben, da⸗ 
hero die Unſerigen amietzo gute Qvarklere haben, und 
auf den Fruͤhling ſich in etwas naͤhern doͤrfften. In 
Holland hat der Duc de Luxemburg einige Staadi⸗ 
ſche übel hergenommen, und ob zwar es von keinem 
groſſen Nachdencken, fo bleibet er doch in poſſes⸗ 
bone triumphandı, in Summa, die Sachen laſſen 
ſich wunderlich anſehen, und ſind noch nicht in dem 
Stande, wie Ihro Brandenburg, der Marquis de 
Grana, der Baron d' Iſola, und ihre Adhærentes, ſich 
einbilden. Was vor eine Verraͤtherey zu Muͤnſter 
vorgeweſen, darbey unſer Vetter Inder interellirt 
ſeyn ſoll, zeiget der Veyſchluß mit mehrerm, iſt das 
aufrichtig und redlich gehandelt? Ich verbleibe 
Euer Lebden ic. Datum den 2. Martii, 1673. 


b VI. 2 

Antwort Landgraff Ernſis zu Heſſen⸗Nheinfelß auf vor; 

hergehendes Biſchoͤffliches Straß burgiſches Schrei 
ben, de Anno 1673. P. R 
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Uer Liebden de dato vom 2. hujus an mich ab⸗ 
gegebenes hochgeehrtes Schreiben habe ich bey 
vorgeſtriger Poſt wohl empfangen, und dieweil Eure 
Liebden auf mein vor 4. oder 5. Wochen an fie abge⸗ 
laſſene letztere Schreiben, meines Wiſſens, nicht ge⸗ 
antwortet haben, auch mit vielen und weit andern hoͤ⸗ 
hern Geſchaͤfften bekandter Maſſen obruiret feyn, 
von hier auch eben anietzo, dafür GOTT gedancket 
fen, von Krieges⸗Sachen nichts vorfaͤllet, damit Eu⸗ 
rer Liebden Curioſitaͤt koͤnte vergnuͤgt werden, als 
habe ich, die Warheit zu ſagen, mit Fleiß angeftanden, 
Dieſelbe mit meinem Schreiben eher zu behelligen, 
als beſorglich eben nicht zu bedienen. Vor die von 
Eurer Liebden communicirte, und zugleich auch an. 
derwerts her empfangene Zeitungen thue ich mich 
dienſtlich bedancken, und wann ſchon ſelbige von etli⸗ 
chen nicht vor des Roͤmiſchen Reichs Veſte und 
unſerer Teutſchen Nation Reputation zulaͤnglich ges 
halten werden koͤnten, ſo ſeynd es doch ohne Zweifel 
vor Ihre Allerchriſtlichſte Köntgliche Majeſtaͤt in 
Franckreich und deren ietzigen Allürten und Interes- 
ſirten ihre Intentionen. Ich vernehme aͤuſerlich, 
daß, wie gemuthmaſſet wird, wo nicht Eure, doch 
des Herrn Biſchoffs von Münſter Liebden einen wa⸗ 
ckern Spaß mit dem Herrn Marquis de Grana, we⸗ 
gen einer ſo artig, als fingirten Zeitung von Muͤn⸗ 
ſter angeſtellet, und ſolchen Cavalier damit angefühs 
ret haben, da ich dann bekennen muß, daß zu derglei⸗ 
chen ſich noch wohl ein oder andere Invention fin⸗ 
den laͤſſet, daß man fuͤr das Auslachen hernach nicht 
a 5 b zu 
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zu ſorgen hat, iedoch halte ich dafuͤr, daß, wann ſelbi⸗ 
ge Parthey nichts incommodirliches, als dieſe Kurtz⸗ 
weil, zu befahren haͤtte, ſie ſich ſolcher noch wohl ge⸗ 
troͤſten koͤnte/ und wie von allem, alſo auch der Aus⸗ 
gang dieſes Kriegs⸗Weſens endlich doch bey GOtt 
ſtehen wird, welcher wie zu erhoͤhen, alſo auch zu er⸗ 
niedrigen weiß, auch nicht alles vor menſchlichen 
Augen proſperirendes deswegen auch zugleich recht 
iſt, und hat mich, die Warheit zu fagen, verwundert, 
daß in denen zwiſchen Ihro und dem Marquis de 
Grana vorgehaltenen Streitigkeiten Eure Liebden 
gleichwohl den Nahmen nicht haben wollen, von der 
Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftät dergeſtalt geredt zu haben, 
wiewohl, wann es erſt zum oͤffentlichen Krieg koͤm⸗ 
met, es alsdann allerley und zwar ſolche Confequen- 
tien giebet, auf welche man eben im Anfange nicht 
gedacht hat. Was einen Anſchlag oder Verraͤthe⸗ 
rey auf die Stadt Muͤnſter betrifft, halte ich, mei⸗ 
nem wenigen Verſtande nach, daß man eben eines 
ſolchen, in Anſehung eines ohnedem oͤffentlichen Krie⸗ 
ges und des alten Sprichworts: Dolum an virtu- 
tem quis in hofte requirit, ſich nicht fo ſehr zu ver⸗ 
wundern habe; aber ich habe im Anfange nicht ge⸗ 
wuſt, noch verſtehen koͤnnen, wen Eure Liebden 
durch unſern allerſeits Vettern, fo mit implicirt ſeyn 
ſolle, immermehr verſtehen koͤnnen, zumahl der 
Mhein⸗Graff mir im geringſten nicht verwandt iſt. 
Im uͤbrigen, und was mich betrifft, als welcher ohne⸗ 
dem, der bekandten Ohnmaͤchtigkeit halber, in keine 
Confideration kommen kan, und mit keinem kriegen⸗ 
den Theile zu thun, noch von iemand etwas habe, ſo 
bin und verbleibe ich ch und redlich neutral, wie⸗ 

Dritter Thei B wohl 
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wohl vor den Menſchen, gleichwie die Gedancken, als 
fo auch die Sentimenten zoflfren find, und zum wer 
nigſten noch darinnen der Teutſchen Libertaͤt zu gau- 
diren gedencke, und wann dasjenige dem Roͤmiſchen 
Reich, unſerm allerſeits hochgeliebten Vaterland, 
Teutſcher Nation nicht allein, ſondern auch allen an⸗ 
dern Landſchafften Europe geſchaͤhe, was ich wuͤn⸗ 
ſchen, und vor Chriſt⸗ als billich und thunlich halten 
thue, fo würde, wie der Pſalmiſt ſaget, Güte und 
Treu einander begegnen, und nicht weniger Gerech⸗ 
tigkeit und Friede ſich kuͤſſen koͤnnen, welches dann 
Eure Liebden, als gleichwohl ein Biſchoff ohngezwei⸗ 
felt gleichfalls vor fo gottſelig als raiſonnabel finden 
und applaudiren werden, Dieſelbe damit Goͤttlicher 
Obſorge, mich aber zu Dero beharrlichen Favor em⸗ 
pfehlende, Datum Rheinfelß, den 5. Martii, 1673. 


VII. 

Schreiben der Stadt Straßburg an Käyfer Leopoldum, 
worinn ſie ſich beklaget, daß ihr vom Koͤnig Ludo vi- 
co XIV. in Franckreich ihre Bruͤcke wieder abzubre⸗ 
chen anbefohlen, oder, in Verweigerung deſſen, ein 

ſcharffes Relentiſſement gedrohet worden, de Anno 
1673. 

. 
Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt koͤnnen wir weh⸗ 
muͤthig allerunterthaͤnigſt zu klagen nicht vor⸗ 
bey, wie daß mit letzt eingelauffener Frantzoͤſiſchen 

Poſt wir von unſerm Agenten an ſelbigem Hofe die 

unvermuthete Nachricht erhalten, was Geſtalt er von 

Monſieur de Pompone erfordert, und ihme anbefoh⸗ 

len worden, uns zu bedeuten, Seine Koͤnigl. Maje⸗ 

ſtaͤt wolten haben, daß wir die repatirte Bruͤcke wies 
Ri 4“ derum 
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derum abwerffen, und in einen ſolchen Stand ſetzen 
ſolten, damit die feindlichen Armeen ſich deren nicht 
bedienen koͤnten, oder aber Ihro Majeſtaͤt würden 
es gegen uns teflentiven, Dieſe bedrohliche Ant 
wort iſt uns ſehr zu Gemuͤth geſtiegen, wann wir el⸗ 
nes Theils erwogen, daß gleichwohl ſolcher Geſtal⸗ 
ten alle trifftige und vordringende Gründe, welche 
wir in unſerm hiebevor allerunterthaͤnigſt commu- 
nicirtem Schreiben an höchfigedachte, 1 Koͤnigl. 
Majeſtaͤt angezogen, allerdings beyſeit geſetzet, und 
wider einen zwar geringen, aber doch getreuen Stand 
des Reichs die gewaltſamen Thaͤtlichkelten auf des 
Reichs Grund und Boden angedrohet werden, und 
andern Theils uns erinnert, daß es Sr. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät an Mitteln und Gelegenheit nicht ermangele, 
Ihre Bedrohungen mit Nachdruck in das Werck zu 
ſetzen: Zwar haben wir gleich alſobalden, durch Ab⸗ 
laſſung eines anderwaͤrtigen Schreibens, getrachtet, 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt zu andern Gedancken/ und 
dahin zu bewegen, daß ſie uns wegen Reparation 
der Brücke, als welche zu Folg Eurer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Befehls / und des zu Regen⸗ 
ſpurg gemachten Schluſſes geſchehen, in Ungnaden 


nicht verdanken, ſondern darbey ruhig verbleiben laſ⸗ 


ſen wollen; Weiln wir aber gleichwohl nicht wiſſen 
koͤnnen, wie ſolches Schreiben aufgenommen wer⸗ 
den, und was vor Effect es haben moͤchte: So ha⸗ 
ben wir auch den an dem Königlichen Frantzsſiſchen 
Hof ſich befindenden Koͤnigl. Schwediſchen Extra⸗ 
ordinari- Ambaſſadeur erſuchet, unfere Intention 
beſimoͤglichſt zu ſecundiren, und gelanget auch an 
Eure Känferl, Majeſtaͤt unſere allerunterthaͤnigſte 

V 2 Bitte, 
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Bitte, Sie geruhen allergnaͤdigſt, ſich unſer hierin⸗ 
nen durch ſolche Mittel und Wege, welche Sie der 
Sache am vortraͤglichſten zu ſeyn ermeffen werden, 
kraͤfftigſt anzunehmen, und abſonderlich dieſes aller⸗ 
gnaͤdigſt zu vermitteln, daß doch die ben dem Reiche 
zu Regenſpurg ſchon vorlaͤngſten gefchloffene Re- 
monſtration an den Königlichen Frantzoͤſiſchen Herrn 
Plenipotentiarium dermahleinſt, ohne fernern Zeitz 
Verluſt, werckſtellig möge gemacht werden. Solche 
hohe Kaͤyſerliche Gnade werden wir mit allerunter⸗ 
thaͤnigſter Devotion zu demeriren uns beſtaͤndigſt 
angelegen ſeyn laſſen, und bey allen Begebenheiten 
uns erweiſen, als 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Datum den 17. Martii, 
Anno 1673. 
{ allerunterthaͤnigſte, 
Philipp Jacob Wormbſer, der Meiſter 
und der Rath der Stadt Straßburg. 


VIII. 
Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorhergehendes Schrei⸗ 
ben der Stadt Straßburg, de Auno 1673. 
Leopold x. 

Ehrſame, liebe Getreue, 

Ns iſt aus beyden euren gehorſamſten Ber 

richt⸗Schreiben vom 6. und 17. Marti nechſt⸗ 

hin, ſamt der darzu gehoͤrigen Beylage, in Unterthaͤ⸗ 

nigkeit referiret worden, aus was Urſachen ihr ver⸗ 

langet, daß wir uns eurer allergnädigft annehmen, 

inſonderheit aber die Verfuͤgung thun wolten, damit 

die ſchon langſt zu Regenſpurg geſchloſſene 1 


ra- 
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ſtration, an den Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Plenipoten- 
tiarium Gravell, werckſtellig gemacht werden moͤge. 
Allermaſſen nun ſolches bereits den 18. beſagten Mo⸗ 
nats Marti, durch das Chur⸗Maͤyntziſche Directo⸗ 
rium, im Nahmen des Reichs, gegen gedachten Gras 
vell, vorgenommen worden, und derſelbe ſich erklaͤret, 
daß er die ihm beſchehene Anzeige ſeinem Herrn, des 
Königs in Franckreich Kebden, treulich hinterbringen 
wolle, man auch, laut deſſen Conteſtation, annoch 
erbietig ſeye, den disfalls erlittenen Schaden zu er⸗ 
gaͤntzen; Als werdet ihr nicht unrecht thun, wann 
ihr vorernanntes Chur⸗Maͤyntziſches Reichs Dire⸗ 
&orium noch ferner dahin zu vermögen euch bear⸗ 
beitet, daß daſſelbe fernerweit cooperiren wolle, da 
mit die Königliche Refolution foͤrderſamſt wuͤrcklich 
erfolgen moͤge. Dieweil ihr auch in vorangereg⸗ 
tem eurem Schreiben die Erwehnung gethan, daß 
ihr an hochgedachten Königs Liebden, ein anderweit 
Schreiben abgehen laſſen, Uns aber davon keine Ab⸗ 
ſchrifft mit eingeſchickt habt, ſo wollen wir deren ſo⸗ 
wohl, als was darauf etwa fuͤr eine Antwort erfolgen 
moͤchte, zu Unſerer Nachricht, mit dem eheſten ge⸗ 
waͤrtig ſeyn, und haben unterdeffen nicht ermangelt, 
Unſern gevollmächtigten Kaͤyſerlichen Commiſſa⸗ 
rüs beym Reichs⸗Tage gnaͤdigſt anzubefehlen, eure 
Intentiones auch ihres Orts nachdruͤcklich zu ſecun⸗ 
diren. Wolten wir euch in Wieder⸗Antwort gnaͤ⸗ 
digſt nicht verhalten, und verbleiben euch mit Kaͤy⸗ 
ſerlichen Gnaden wohl gewogen. Gegeben in Un⸗ 
ſerer Stadt Neuſtadt, den 8. Aprilis, 1673. 


B 3 IX. 


23... Teutſche Reichs ⸗Cantzlex, 


IX. 
Schreiben Herrn Johann Caſpars von Ampringen, Ad- 
miziſtratoris des Teutſchen Ordens, an Churfuͤrſt 
Johann Georg den Andern zu Sachſen, worinn er 
Deroſelben daß er das von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ihm 
angetragene Gouvernement im Königreich Hungarn 
angetreten, notißiciret, und zugleich feinen Orden be 
ſtens recommendixet, de Anno 1673. 
P; P. 


rer Liebden und Gnaden iſt vorhin ſchon zu 
Genuͤgen, ohne Zweifel, bekandt, aus was triff⸗ 
tigen und hochbewegenden Urſachen Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt bey Dero Köntgreich Ungarn, die in heuti⸗ 
gen Zeiten üblich geweſte, und nach der Hand durch 
unterſcthiedliche Zufaͤlle abgekommene Statthalteri⸗ 
ſche Regiments⸗Form wieder einzuführen, ſich ent⸗ 
ſchloſſen. Nun haben zwar Dieſelbe, aus eigener al⸗ 
lergnaͤdigſter Bewegniß, ſolch Königlich Gouverne- 
ment ſchon vorm Jahr, gegen unſere ſtarcke und viel 
eingewandte Remonſtrationen / unſerer wenigen Pers 
fon allergnaͤdigſt zu uͤbertragen und intimiren zu laſ⸗ 
fen, nicht ausfegen wollen; Alldieweilen aber, um 
allerhand darzwiſchen gefallener Hinderungen wil⸗ 
len, der Actus ordentlicher Introduction erſt vorge⸗ 
ſtern erfolget, und durch die angeordnete Kaͤyſerliche 
Commillion in allhleſiger Refidenz vollkommentlich 
bewerckſtelliget worden iſt: Als haben wir nunmehr 
laͤnger nicht umhin wollen, Eurer $iebden und Gna⸗ 
den ab folcher allergnaͤdigſter Kaͤyſerl. Collatur, wie 
hiemit beſchlehet, vertrauliche Notification zu thun, 
der getroſten Hoffnung, gleichwie unſere Intention 
und Abfehung eintzig und allein auf das bonum pu- 
i blicum 
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blicum gerichtetiftz Alſo werden auch Euer $iebden 
und Gnaden ſothane unſere Reſolution um ſo we⸗ 
niger improbiren, zumahlen beſtaͤndig geneigt ſeyn, 
Uns und unſern Ritterlichen Orden, ſonderlich bey 
ietziger unſerer hielaͤndiſcher Suhliſtenz und gefaͤhrli⸗ 
chen geſchwinden Laͤufften, da wir nicht allerdings 
uͤberall recht zuſehen koͤnnen, in beharrlicher hoch⸗ 
ſchaͤtzbarer Affection, Gnad und Recommendation 
zu erhalten, allermaſſen dann Eure tiebden und Gna⸗ 
den, darum wir abſonderlich zugleich erſuchen, dahin⸗ 
gegen annehmlich zu dienen iederzeit bereit und wil⸗ 
lig verbleiben. Geben auf dem Koͤniglichen Schloß 
zu Preßburg, den 26. Marti, 1673. 


X. 

Antwort Churfuͤrſt Johann Georg des Andern zu Sach⸗ 
ſen auf des Herrn Adminiſtratoris des Leutchen Or⸗ 
dens Notifications Schreiben, worinn er demſelben 
zugleich die Protection derer Evangeliſchen im Koͤnig⸗ 
2 8. e angelegentlich empfohlen, de Anno 
1 . 

Ns iſt Eurer Liebden am 26. Martii letzthin ab? 
gelaſſenes Schreiben zu Handen wohl uͤber⸗ 
bracht und daraus verleſen worden, welcher Geſtalt 
der Roͤm. Kaͤyſerlichen, auch zu Hungarn und Boͤ⸗ 
heim Königlichen Majeſtaͤt, Unſerm allergnaͤdigſten 

Herrn, die Statthalterey in ietzt gedachtem König 

reich Hungarn Eurer Liebden aufzutragen, und Sie 
juͤngſthin hierzu iatroduciren zu laſſen, allergnaͤdigſt 
gefaͤllgg geweſen. Wie wir nun dieſe beſchehene No- 
tification, ſamt dem, was Eure Hebden Dero Rit⸗ 
terlichen Ordens halber angefüger, mit freundlichem 
Danck erkennen, und Ihr zu Uns tragendes gute 
B 4 Ver⸗ 
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Vertrauen daraus vermercken; Alſo wuͤnſchen wir 
Eurer Liebden nicht allein zu ſolcher neuangetretenen 
vornehmen Function Gluͤck und Heil, daß Sie dieſel⸗ 
be, dem gemeinen Weſen zum Beſten, und Ihrer ei⸗ 
genen Selbſt⸗Vergnuͤgung und Ehr, in Geſundheit 
und Frieden lange Zeit verwalten moͤgen, ſondern 
ſeynd auch darnebenſt erboͤtig, daß wir dasjenige, ſo 
Eurer Liebden und Ihrem Ritterl. Orden zu mög? 
lichſter Willfahrung und Freundſchafft gereichen kan, 
niemahls unterlaſſen werden. Zweifeln hingegen 
auch nicht, Eure Liebden werden Krafft auf haben⸗ 
den hohen Amts Ihr nichts wenigers unfere in obbe⸗ 
ſagtem Koͤnigreich befindliche treue und gehorſame 
Religions⸗Verwandten zu billichmaͤßiger Prote- 
ction, fo viel an Ihr, recommendiret halten, maſ⸗ 
fen wir Eure Kebden hierum dienſtfeeundlich erſu⸗ 
chen und Deroſelben ohne das zu angenehmer Dienſt⸗ 
Erweiſung ſtets willig und geneigt verbleiben. Dreß⸗ 
den, den 27. April. 1673. 


XI. 

Schreiben derer Land⸗Staͤnde des Fuͤrſtenthums Hab 
berſtadt an Churfürft Friedrich Wilhelm zu Bran⸗ 
denburg / worinn fie den armſeligen Zuſtand der Hals 
berftädtifchen Unterthanen beweglich vorſtellen, und 
um Abforderung derer bey ihnen liegenden Regimen⸗ 
ter, wie auch Exlaſſung der Contribution unterthaͤ⸗ 
nigſt bitten, de Anno 1673. 

Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 

Gnaͤdigſter Herr, 
U Gott und Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. ſetzen 
O wir zwar das unterthaͤnigſte ſichere Vertrauen, 
es werde Sie das Seuffzen, Weinen und Klagen, 
a ſamt 
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ſamt dem offenbaren Elende der bis auf die Seele ab⸗ 
gematteten Unterthanen dieſes Orts zur Erbarm⸗ 
und Erleichterung der unertraͤglichen Laſt, welche fie 
druͤcket, ohnfehlbar bewegen, wir entbloͤden uns auch 
faſt, Eure Churfuͤrſtl. Durchl. deswegen ſo offt zu 
behelligen: Weil wir aber GOttes Eyfers uns befah⸗ 
ren, wann wir die Noth und den Untergang ſo vieler 
frommer und gehorfamer Unterthanen verſchweigen 
ſolten; So muͤſſen wir zuförderft zu Erleichterung 
unſerer Gewiſſen, und dann eigener Noth halber, 
nochmahls Eure Churfuͤrſtl. Durchl. mit dieſem un⸗ 
terthaͤnigſt anflehen, Sie geruhen gnaͤdigſt, die bey 
uns hinterlaſſene Regimenter, welche, vieler anderer 
koſtbaren Ungelegenheiten nicht zu gedencken, alles 
auf das geringſte angeſetzet, wöchentlich über 14000. 
Thaler dem Lande koſten, mit dem allererften abzufor⸗ 
dern, zumahl die Unterthanen, derer viel ſchon mit 
Weib und Kind das Bettel⸗Brod ſuchen, ſonſt das 
Land und die leeren Haͤuſer ihren Gaͤſten werden lafz 
ſen muͤſſen, dann, weilen die einige Nahrung des Lan⸗ 
des bloß auf dem Kornbau beſtehet, und ſolcher im 
vorigen Jahre gar mißgeſchlagen, die Contributio- 
nes aber nicht gemindert, ſondern noch in ſo weniger 
Zeit der ſchwere Durch⸗March daſſelbe zweymahl be⸗ 
troffen, fo glebet ſich die Rechnung ihres Vermoͤgens 
von ſelbſten, und werden diejenigen, welche von dem 
Armuth der Unterthanen ſolten anderſt reden, oder 
Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. vortragen, es für GOTT 
fo wenig verantworten, als die viele auf ſie gefallene 
Thraͤnen abwiſchen koͤnnen, und bitten dahero noch⸗ 
mahln fußfallg, Sie geruhen, nebenſt Abforderung 
der vielen Regimenter, den armen Unterthanen die 
B 5 Con- 
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Contribution, bis fie etwas relpiriret, zu erlaffen, 
und uns hierunter nicht zu enthoͤren. Wir verhar⸗ 
ren dargegen in unterthaͤuigſter Devotion Lebens⸗ 
lang, ꝛc. Halberſtadt, den - April. 1673. 


XII. 

Schreiben der Stadt Straßburg an Churfuͤrſt Carl Lud⸗ 
wigen zu Pfaltz, ihre zu Philippsburg arreſtirte 
Schiffe und deren Relaxirung betreffend, de Anno 
1673. 

P. pP: 


S hat Monſieur Louvat, der Commendant 

De zu Philippsburg, zwey hiefige geladene Schiffe, 
ſo zu Thal, und zwey andere, ſo zu Berg fahren wol⸗ 
len, mit ſaͤmtlichen Gütern zu Philippsburg in Arreft 
genommen, und den Schiffleuten zwar, daß ſie ihres 
Weges gehen möchten, erlaubet, die Schiffe aber all⸗ 
da zu laſſen, ohne Vermeldung einiger Urſachen, ans 
befohlen, zu gleicher Zeit haben wir auch in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß zu Bryſach verboten, einiges 
Schiff von Baſel den Rhein mehr herunter gehen zu 
laſſen. Wir haben gleich nach erhaltener Nachricht 
zwey Couriers mit Schreiben, den einen an den 
Herrn Intendanten nacher Bryſach, den andern aber 
an gedachten Monſ. Louvat abgefertiget, und die 
Urſache ſolches Arreſts uns zu entdecken, wie auch 
die Relaxation zu verfügen, gebeten, von dem letztern 
aber gar keine Antwort erhalten, auſſer, daß er uns 
durch den Poſtilion wiſſen laffen, wir wuͤſten die Ur⸗ 
fache beffer, als er, und wolte er uns derentwegen 
nicht ſchreiben; von dem erſtern aber mehrers nicht 
vernehmen koͤnnen, als daß er uns an Monſ. Louvat 
TER ver⸗ 
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verwieſen, von ihme die Motiven zu erlernen; Uns 
kommt nun fo viel befremdlicher vor, da wir in un⸗ 
ſerm Gewiſſen verſichert ſeyn, alle gute Nachbar 
ſchafft unterhalten, und zu einiger Feindſeligkeit die 
geringſte Anlaß nicht gegeben zu haben, daß man uns 
auch ſo gar die Urſache dieſes Verfahrens nicht ein⸗ 
mahl entdecken will. Wir haben zwar an beyde Ort 
nochmahlen geſchrieben, und gebeten, uns zum wenig⸗ 
ſten den Weg zu unſerer Juſtification nicht abzu⸗ 
ſchneiden, ſondern vielmehr ſelbige, durch Eröffnung 
desjenigen, ſo, wider unſer Intention und Gedancken, 
zu Unwillen Anlaß gegeben haben möchte, zu bahnen: 
Was es fruchten mag, haben wir noch zu erwarten. 
Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. aber haben wir gleichwohl 
dieſe unvermuthete und weit ausſehende Begaͤngniß 
unterthaͤnigſt zu entdecken, und um Ertheilung gnaͤ⸗ 
digſten Gutachtens inſtaͤndigſt zu bitten, ſo viel went⸗ 
ger unterlaſſen koͤnnen, als wir bey uns anſtehen muͤſ⸗ 
ſen, ob dieſe Sperrung des Rheinſtroms, welche der 
Zoͤll und uͤbrigen Conſequentien halber alle an dem 
Rhein geſeſſene Chur⸗ und Fuͤrſten mit beruͤhret, dem 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluſſe allerdings gemäß 
ſeye. Gott erhalte Eure Churfuͤrſtl. Durchl. ꝛc. 
Datum Straßburg, den 4. April. 1673. N 


X I I 1 8 1 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Dero Principal-Commis- 
farium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Bi: 
ſchoff Marquardum zu Eichſtaͤdt, daß von beyden Erg, 
nen, Franckreich und Engelland, wie auch deren Al. 
hiirten, die Stadt Coͤlln pro loco Tractatuum vorge; 
ſchlagen worden, welches auch Sie ihres Orts acce- 
ptiret/ und er ſolches denen geſammten Reichs ⸗Staͤn⸗ 
den notiticiren ſolle, de Anno 1673, 
Ehr⸗ 
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Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt, lieber Andächtiger, 


Achdem nicht allein bey Uns der ſich an Un⸗ 

ſerm Kaͤyſerl. Hof befindende Schwediſche Re- 

ſident von Puffendorff im Nahmen ſeines Koͤnigs 
angebracht, ſondern eben dergleichen Unſere im Haag 
anweſende Kaͤyſerliche Miniftri von denen Depu- 
tirten der General - Staaten der vereinigten Nie⸗ 
derlande vernommen, als wann beyde Cronen, Franck⸗ 
reich und Engelland, aus denen zu der allgemeinen 
Friedens⸗Handlung pro loco Tractatus vorgeſchla⸗ 
genen unterſchiedlichen Oertern, Unſere und des heili⸗ 
gen Reichs Stadt Coͤlln ernennet und beliebet haͤt⸗ 
ten, und Wir dann hinwiederum ſo viel weniger Be⸗ 
dencken tragen, weil erſt angeregter Ort auch Unſern 
Mit ⸗Confœderirten nicht entgegen iſt; Als ha⸗ 
ben Wir ſowohl ermeldtem von Puffendorff, als 
beſagten Unſern Kaͤyſerlichen Miniſtris im Haag 
angefuͤgt, daß Wir obbenannten Ort nicht weniger 
Unſers Orts pro loco Tractatus mit belieben thäten, 
anbey aber eine Nothdurfft zu ſeyn erachtet, zu Con- 
teſtirung unſers frledfertigen Gemuͤths, ſolches ge⸗ 
ſammten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden anzeigen, und 
ihm, Keafft unſers Kaͤyſerlichen Worts, die Verſi⸗ 
cherung thun laſſen, allermaſſen Wir ſie deſſen hier⸗ 
mit wuͤrcklich verfichern, daß alle und iede ab⸗ und zu⸗ 
reiſende intetellirte Principalen und Geſandſchaff⸗ 
ten, und deren Zugehörige, wie auch in genere alle 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände ſich aller Sicherheit und 
von Unſerm in gedachter Stadt Coͤlln liegenden des 
Marquiſen de Grana Commando anvertrauten Re- 
giment alles Schutzes und Schirms im Zu⸗ und er 
gi reiſen, 
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reifen, und fo lange Diefelbe alldorten verbleiben moͤ⸗ 
gen, zu verſehen haben, auch von erſt erwehntem Re⸗ 
giment, als welches bloß und allein zur Defenkon 
der Stadt dahin verlegt worden, niemand auf einie 
gerley Weiſe vergewaltiget oder beleidiget, ſondern 
mehrbeſagte Stadt bey dem Stande, in welchem ſie 
anietzo begriffen, und durch den mit des Churfuͤrſten 
zu Coͤlln Kebden gefchloffenen Proviſional- Vergleich 
geſetzet worden, manuteniret werden ſolle; Zu wel⸗ 
chem Ende Uns nicht zuwider ſeyn würde, wann, nes 
ben Uns, auch Chur⸗Fuͤrſten und Stände, auf Anz 
ſuchen der intereſſirten Theile, dergleichen Verſiche⸗ 
rung thun. Und obwohln Wir ſonſten unſerer 
Seits gern haͤtten geſchehen laſſen, wann von obbe⸗ 

meldten beyden Cronen aus denen vorgeſchlagenen 
Orten ein anderer, und etwa in ſpecie die Stadt 
Aachen benennet worden waͤre; So muͤſſen Wir 
doch anietzo anſtehen, wann ietzo ratione loci varlirt, 
und ein anderer Ort, als die Stadt Coͤlln, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden ſolte, ob nicht dadurch die 
Friedens⸗Tractaten etwa Hinderung und Verzoͤge⸗ 
rung leiden doͤrfften. Gleichwie Wir aber dieſes 
heilſame Friedens⸗Werck, ratione loci Tractatus, zu 
hemmen mit nichten gemeinet ſeyn; Alſo haben Wir 
auch das Spargiment, als wann obgedachter Marquis 
de Grana, mittels gewiſſer anderwaͤrtiger Voͤlcker, 
ſich beruͤhrter Stadt hätte bemaͤchtigen wollen, gantz 
ungerne vernommen, zumahlen Uns dergleichen icht⸗ 
was nie zu Gemuͤthe geſtiegen, ſondern laffen es bey 
obangezogener Verſicherung in alle Wege verbleiben. 
Dieweiln auch, nechſt dieſem, ermeldter Schwedi⸗ 
ſcher Refident ferner, wegen eines Armiſtitii N 

Obe 
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Vorſchlag gethan, und Uns immittelſt die Nachricht 
eingelangt, daß gleichfalls des Churfürften von Bran⸗ 
denburg Liebden, und die General · Staaten hierzu ge⸗ 
neigt ſeyn; So haben Wir ſowohl gedachtem Re- 
fidenten, und Unſern Kaͤyſerl. Miniſtris im Haag bez 
deuten, als den geſammten Chur⸗ Fuͤrſten und 
Ständen notificiren laſſen wollen, daß uns ſotha⸗ 
nes Armiſtitium, wann es univerfaliter, mit Ein⸗ 
ſchlieſſung aller unſerer Confoederirten, eingerichtet 
würde, nicht zuwider ſeye, und leben benebens der 
Zuverſicht, weilen unſere und die Chur⸗Branden⸗ 
burgiſche Voͤlcker ſich zurück begeben, es werden nicht 
weniger die andere in den Waffen ſtehende Interes- 
ſenten die Voͤlcker in ihre Laͤnder ohnverlaͤngt abzu⸗ 
‚führen gemeinet ſenn. Von welchem Wir Deiner 
Andacht zu dem Ende gnaͤdigſt haben Parte geben 
und anbefehlen wollen, daß Sie ſolches alles in Un⸗ 
ſerm Nahmen, von Commillion wegen, dem Chur⸗ 
Maͤyntziſchen Reichs⸗Directorio alſobald hinter⸗ 
bringen, und bey Demſelben daran ſeyn wolle, damit 
es der Chur⸗Fuͤrſten und Ständen bey gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg verſammleten Raͤ⸗ 
then, Bothſchafften und Geſandten, mit dem foͤrder⸗ 
lichſten, per Dictaturam publicam, gewöhnlicher 
Maſſen, iedoch allein ad notitiam communiciret 
werden moͤge; Deme Dieſelbe, Ihrer bekannten 
Dexterität nach, weiters Recht zu thun willen wird. 
Und wir verbleiben ꝛce. Gegeben in unſerer Stadt 
Wien, den 19. April. 1673. 


XIV. a 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an die Herren General · Staaten derer . 
en 


1 755 
vom Jahr 16 N 3¹ 
ten Niederlande, worinn er ſich wegen uͤbel ausge⸗ 
zahlter Subhidien beſchweret, und wenn deren Zah: 
lung nicht bald erfolgen würde, mit der Cron Franck 
reich einen Particular Frieden zu machen drohet, de 
Anno 1673. z 


u 
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gi Hochmoͤgenheiten iſt ſowohl, als der gan⸗ 
sen Welt bekandt, was für eine aufrichtige In- 
tention und Eyfer wir für diefelbe und des Staats 
Conſervation bey dem vorm Jahr entſtandenen 
Kriege gehabt, wie wir nicht allein alle von uns der 
andern Seiten angetragene ſehr avantageuſe Offer⸗ 
ten, nur daß wir uns in das Werck nicht miſchen foß 
ten, ausgeſchlagen, beſondern uns auch in einen uns 
zumahlen beſchwerlichen Alliſtenz- Tractat mit Eur 
ern Hochmoͤgenheiten eingelaſſen, auch darauf eine 
an ſehnliche Armee gerichtet, mit derſelben, unangeſe⸗ 
hen Eure Hochmoͤgenheiten waͤhrender Zeit, in kur⸗ 
ger Friſt, ohne einige Gegenwehr, fo viel Provintzien 
und herrliche Feſtungen, auch unter denen unſere ei⸗ 
gene feſte Plaͤtze verlohren, alſo daß damahln ieder⸗ 
maͤnniglich ihre Sachen vor defperar gehalten, ihnen 
zu Huͤlffe gekommen, die groͤſte Macht ihrer Feinde 
von ihnen ab⸗ und auf uns gezogen, die Belagerung 
Hertzogenbuſch, und anderer Oerter dardurch verhin⸗ 
dert, ihnen zufft gemachet, und das Werck dergeſtalt 
wieder hergeftellet, daß, wann fie eine ſolche Anzahl 
Voͤlcker gehabt, wie man uns bey Aufrichtung des 
Aſſiſtenz - Tractats verſichert, fie mit gewuͤnſchtem 
Succelſs hätten agiren koͤnnen, wie ſie dann die Gele⸗ 
genheit dadurch erhalten, daß fie Coͤverden wieder era 
obert, und ſeither nichts weiter veklohren wi 
un 
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Nun wollen wir ietzt nicht anziehen, daß Eure Hoch⸗ 
moͤgenheiten ſofort Anfangs die verſprochenen Wer⸗ 
be⸗Gelder nicht zu rechter Zeit ausgezahlet, und wir 
daher gezwungen worden, anſehnliche Herrſchafften 
und Domainen zu erfegen, damit die Armee ſofort 

erichtet werden möchte, noch auch allhier wiederho⸗ 

n, daß wir über ſechstauſend Mann mehr darge⸗ 
ſtellet, als im Tractat verſprochen worden, und wie 
fleißig wir auch darum ſollicitiren laſſen, niemahlen, 
ſo wenig als wegen der Recruiten, einige Richtig⸗ 
keit erlangen koͤnnen, auch dieſes uͤbergehen, daß 
waͤhrendem unſerm Zuge, wie fleißig wir auch ſolches 
ſollicitiren laſſen, weder zu Lande noch zu Waſſer das 
geringſte nicht verrichtet worden; Nur allein koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin, Eure Hochmögenheiten zu er⸗ 
innern, wie fleißig und unablaͤßig wir, dringender 
Noth halben, nach waͤhrendem Feldzuge, ſowohl 
durch unſere Miniſtros im Haage, als auch ſchrifft⸗ 
lich, fuͤrnehmlich aber bey dem an unſerm Hofe fub- 
ſiſtirenden Eurer Hochmoͤgenheiten Extraordinar- 
Envoye, dem Freyherrn von Amerongen, um richti⸗ 
ge Bezahlung der accordirten Subſidien anhalten 
laſſen, mit fo deutlicher Vorſtellung, was vor groſſe 
Ungelegenheit Uns und der allgemeinen Sache dar⸗ 
aus entftünde, wie die Armee dadurch zu Grunde 
gehen, und alle gute Occafiones, etwas vorzuneh⸗ 
men, verſaͤumet werden wuͤrden, ſonderlich die ſo 
hoͤchſtnoͤthige Magazinen, dieſer Mißzahlung halber, 
nicht angeſchaffet werden koͤnten, da wir indeſſen den 
zu Unterhaltung der Guarniſonen vorhandenen Vor⸗ 
rath mit der Armee conſumiren, und dadurch unſe⸗ 
re feſte Plaͤtze in Gefahr ſtellen muͤſſen. Als nun auch 
a darauf 
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darauf nichts erfolger, und die Unſrige mit dergebll⸗ 
chen Vertroͤſtungen abgewieſen, auch offtermahlen 
auf gantz nichtige unbegruͤndete Zeitungen die Zah⸗ 
lung aufgehalten, oder zum wenigſten der Prætent 
davon genommen worden, fo gar / daß man auch nicht 
betrachtet, daß wir mitten in der ſtrengeſten und un⸗ 
beqvemſten Winters⸗Zeit unſere Armee gegen den 
Feind campiren, und die aͤuſerſte Noth ausſtehen lief 
ſen, und desfalls damahlen ſo wenig guten Willens, 
als zuvor, uns zu contentiren, bezeiget; ſo haben wir 
endlich Euren Hochmoͤgenheiten deutlich zu unter⸗ 
ſchiedenen mahlen zu erkennen geben laſſen, daß, wann 
man uns nicht anders begegnen, und vielmehr durch 
ſolche Mißzahlung uns und unſere Lande in den aͤu⸗ 
ſerſten Ruin ſetzen, und den Verluſt derſelben nicht 
achten wolte, wir uns die Erſetzung aller daraus ent⸗ 
ſtehenden Inconvenientien ausbedungen haben wol⸗ 
ten, und endlich auf unſere Sicherheit bedacht feyn 
muͤſten; Als aber auch diefes alles auſſer Acht ge⸗ 
laſſen, noch im geringſten nicht behertziget worden, 
daß unſere Weſtphaͤliſche Lande dadurch verlohren, 
und weder das ſo lange betagete Geld erleget, noch 
auch auf unſern getreuen wohlmeinenden Rath, we⸗ 
gen Beliebung eines Armiſtitii, ungeachtet gnugſa⸗ 
me Vorſtellung geſchehen, daß dieſes das eintzige 
Mittel waͤre, den ſieghafften Lauff der feindlichen 
Waffen zu ſiſtiren, die Armee zu recrutiven, und die 
Sachen zu redreſſiren, die geringſte Reflexion nicht 
gemachet, und es faſt das Anſehen gewinnen wollen, 
als wann der Ruin unſerer Armee, Verluſt unſerer 
Lande, und der Untergang unſers Staats der gemei⸗ 
nen Sachen ſehr vortraͤglich ſeyn wiirde; fo haben 

Dritter Theil. C wir 
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wir endlich damit uns ins kuͤnfftige nichts reprochiret 
werden koͤnte, unſern ꝛc. den Freyherrn von Pellnitz, 
an Eure Hochmögenheiten abgeſchicket, Dieſelbe 
nochmahlen unſerer Beſtaͤndigkeit verſichern, daben 
aber gar bewegliche Anſuchung thun Laffen, die ver⸗ 
feffene monatliche Subſidia alſofort zu zahlen, und, 
welches zu Ausfuͤhrung des Wercks zum hoͤchſten noͤ⸗ 
thig / die Königliche Majeſtaͤt in Daͤnnemarck und das 
Fuͤrſtliche Haus Braunſchweig, vermittelſt annehm⸗ 
lichen Conditionen, auch in die Sache zu ziehen, und 
die Ruptur mit Spanien zu befördern, immaſſen wir 
uns auf fo vielfältig gethane Verſicherung, daß die⸗ 
ſes alſo vorlaͤngſt erfolgen ſollen, in dieſes Fœedus be⸗ 
geben, mit der ausdrücklichen Anzeigung, daß im Fall 
Eure Hochmögenheiten mit dieſem allen länger trai⸗ 
niren wuͤrden, wir weiter nicht zu wehlen haͤtten, 
was wir thun wolten, beſondern endlich gezwungen 
waͤren, den Weg zu gehen, in welchen ſie uns durch 
die Nicht⸗Accomplirung des Tractats gebracht. Ob 
nun zwar darauf Dieſelbe zur Reſolution ertheilet, 
daß ſie von Stund an 2. Monat auszahlen, und zu 
denen uͤbrigen auch Anſtalt machen wollen; ſo iſt 
doch vorgedachter unſer ꝛc. der Freyherr von Pell⸗ 
nig, kaum abgereiſet geweſen, da man eben, wie vor⸗ 
hin, auf die geringfte fliegende Zeitung, die Zahlung 
gehemmet, und aufferhalb eines vor fuͤnff Monaten 
ſchon fähigen Termins, die Urſache deſſen iſt bey uns 
unergruͤndlich, nichts erfolget, noch auch einige ge⸗ 
wiſſe Anzeige geſchehen, daß der Krieg hinfuͤhro mit 
beſſerm Nachdruck, als wie bishero, gefuͤhret werden 


moͤge, vielweniger andere Allürte herbey gebracht 


worden. Wann wir dann aus dieſem allen preſu⸗ 
N miren 
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miren muͤſſen, daß Eure Hochmoͤgenheſten ihres 
Friedens ſchon verſichert, oder auch andere uns un⸗ 
wiſſende Aſſiſtenz zu gewarten haben, weil Dieselbe 
ſonſten auſſer allem Zweifel die Erfüllung des Tra- 
ctats ihnen beſſer hätten angelegen ſenn laſſen, und 
wir es vor GOtt, dem Roͤmiſchen Reiche, und unſer 
Poſteritaͤt, nimmer verantworten koͤnten, daß wir 
vor unſere getreue Alſiſtenz unſern Staat, Lande 
und Leute dergeſtalt in den aͤuſerſten Ruin ſtuͤrtzen, 
und in ſolchem bedraͤngten jämmerlichen Zuſtande 
ſtecken laſſen ſolten; fo werden wir zwar allezeit una 
ſere beſtaͤndige getreue Affection gegen Eure Hoch⸗ 
moͤgenheiten continuiren, und vor Dero Conſerva- 
tion alle deſiderirte gute Officia anwenden, indeſſen 
aber uns und unſern Staat, durch ein Accommode- 
ment mit Franckreich und deſſen Alliirten, bey ſolcher 
Beſchaffenheit zu retten, das Roͤmiſche Reich auch, 
auf fo vieler Chur⸗ und Fuͤrſten vielfältiges Einra⸗ 
then, von fernerer Ungelegenheit zu præſerviren ſu⸗ 
chen, wie wir dann zu dem Ende einen unſerer gehei⸗ 
men Raͤthe dahin ſchicken, um zu vernehmen, ob wir 
ſolche billiche Conditiones, wie wir deffen von un 
terſchiedenen Orten verſichert werden, zu hoffen ha⸗ 
ben, nicht zweifelnde, im Fall Euren Hochmoͤgenhei⸗ 
ten dieſe unſere Reſolution unanſtaͤndig ſeyn ſolte, 
ſie ſich an dieſelbe des falls halten werden, welche les 

ſache geweſen, daß dem Tractat ihrer Seite nicht 
beffer nachgelebet, und wir zu Ergreifung derſelben 
verurfachet worden; erſuchen auch Eure Hochmoͤ⸗ 
genheiten freund⸗nachbarlich, die Anſtalt zu machen, 
daß die reſtirende Subfidia, als welche wir zum Theil 
zu ihren Dienſten, mit ah Beſchwer, auf unſere 
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Domainen aufgenommen, zum Theil unſerer Miliz 
noch ſchuldig ſeyn, ausgezahlet werden, auch ſonſt 
mit uns in guter nachbarlicher Freundſchafft nnd 
Vernehmen, wozu wir allezeit geneigt ſeyn, zu ver⸗ 
harren. Coͤlln an der Spree, den 3. 13. Maji, An- 
no 1673. 


XV. 

Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg, und 
Marggraff Ehriftian Ernſis zu Brandenburg Baͤy⸗ 
reuth, als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 
Cräyſſes, an Marggraff Johann Friedrichen zu 
Brandenburg ⸗Anſpach, daß er iemanden auf den 
Craͤyß⸗Convent nach Nürnberg, mit ſattſamer In- 
ſtruction, abſchicken mochte, de Anno 1673. 

PD, 


Ki Liebden wird auſſer Zweifel allſchon bes 
kandt ſeyn, was Maſſen die Roͤm. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt die allergnaͤdigſte Refolution genommen, 
gegen dieſen Fraͤnckiſchen Craͤyß/ und foͤrderſt an den 
Mheinſtrom 30000. Mann anmarſchiren zu laſſen, 
und was man ſich der Frantzoͤſiſchen in der Nachbar⸗ 
ſchafft ſtehenden Voͤlcker weiter, Vor⸗ und Einbruchs 
wegen, zu beſorgen. Nachdem nun die hoͤchſt drin⸗ 
gende Nothdurfft erfordern will, auf alle thun⸗ und 
moͤgliche Mittel in Zeiten zu gedencken, wodurch 
Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes angehoͤrige and 
und deute vor unbillicher Gewalt und fremden Inva- 
ſionen retten, und ſofort den gemeinen Wohlſland 
conſerviren und erhalten moͤgen; Geſtalten aller⸗ 
hoͤchſt gedachte Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, beſage des 
von des Craͤyſſes zu Wien annoch fubhiftirender Le- 
gation dieſer Tagen erhaltenen Berichts, allergnaͤ⸗ 

* digſt⸗ 
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digſt⸗ und väterliche Intention dahin gerichtet iſt, daß 
man ſich in gute Poſitur, fo viel nur moͤglich ſtellen, 
und ſonderlich die Paͤſſe aufs beſte verwahren und 
beſetzen moͤge: Zu dem Ende ſie des allergnaͤdigſten 
Erbietens, ermeldten Craͤyß auf den Nothfall mit et⸗ 
lich 1000. Mann, fo fie an den Boͤhnuſchen Graͤn⸗ 
tzen um Eger ſtehen laſſen wolten, zu ſecundiren. 
Als haben wir eine unumgaͤngliche Nothdurfft zu 
ſeyn erachtet, geſammte dieſes loͤblichen Craͤyſſes 
Fuͤrſten und Staͤnde wiedermahls zuſammen zu be⸗ 
ſchreiben, um dasjenige in nochmahlige reiffe Deli- 
beration zu bringen, was zu Erreichung des Craͤyſ⸗ 
ſes Intention, und wohlgedachten Craͤyſſes Conſer⸗ 
vation dienfam und nothduͤrfftig erſcheinen wird. 
Allermaſſen wir Eure Liebden hiemit freundlich er⸗ 
ſuchen und zu Gefallen ſtellen, ob Sie iemanden der 
Ihrigen, und zwar mit gemeſſener Inſtruction, auf 
Montags, den 16. 26. dieſes Monats, wiedermahls 
in des H. Reichs Stadt Nuͤrnberg einzukommen, 
folgenden Tages aber der Propoſition, und darauf⸗ 
hin den publicis Deliberationibus beyzuwohnen , all⸗ 
dahin abfertigen wollen. Die puncta proponenda 
aber, ob zwar ſelbige dermahln und zwar nach Ge⸗ 
ſtalt des ſich etwan immittelſt veraͤnderenden Status 
publici, ſo genau nicht ab⸗ und vorzuſehen werden 
hauptſaͤchlich darinnen beftchen : 1. Wie die Unter⸗ 
Päffe gegen Mʒaͤyn⸗ und Rheinſtrom zu verwahren? 
2. Durch was Keäfften und durch was Mittel und 
Wege der Frantzoͤſiſche Einbruch zu divertirem und 
abzuwenden? z. Nachdem Ihre Kaͤhſerl. Majeftät 
an erwehnte Craͤyß⸗Geſandten allergnaͤdigſt geſinnen 
laſſen, ihrer heraus gehender und, dem Verlaut nach, 
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zum Abmarch ſchon verordneter Armada mit Vi- 
vres und Fourage etlicher Maſſen an Hand zu gehen, 
wie weit man ſich, und auf was Reſtriction, von 
Kriegs wegen daraufhin zu erklaͤren hätte, wiewohl 
uns wegen annoch zuruͤckſtehender, doch, erhaltenem 
Bericht nach / ſtuͤndlich erwartender endlicher Abfer⸗ 
tigung der Craͤnß⸗Geſandten die eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit des Kaͤyſerl. allergnaͤdigſten Begehrens noch 
nicht wiſſend. Gleichwie wir uns nun Eurer Lieb⸗ 
den zu gemeiner Craͤyß⸗ Wohlfahrt tragenden ſon⸗ 
derlichen Eyfers gnugſam verſichert wiſſen, und da⸗ 
hero an Ihrer fertigen Abordnung in termino nicht 
zweifeln; Alſo verbleiben Wir ꝛc. Datum den z. 
und 13. Juni, 1673. b 


XVI. 

Schreiben Churfuͤrſt Ferdinands Mariaͤ in Baͤyern an 
Käyſer Leopoldum, daß Seine Maſeſtaͤt, durch Dero 
Erklärung vor die vereinigten Niederlande, das Röͤ⸗ 
miſche Reich nicht in Gefahr / ſondern vielmehr, durch 
einen gůtlichen Vergleich mit der Cron Franckreich, 
in Ruhe und Sicherheit zu ſetzen, allergnaͤdigſt belie⸗ 
ben moͤchte, de Anno 1673. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Kaͤyſer, 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſeynd meine gantz unterthaͤ⸗ 
nige Dienfte, in allem Gehorſam, jederzeit 
zuvor, 

Allergnaͤdigſter Herr, und Herr Vetter, 

Bdohln ich gänglich verhoffet, nachdem ich 

aus einem von Chur⸗Brandenburgs Liebden 

an mich abgelaſſenen Schreiben vernommen, daß 
zwiſchen Deroſelben und der Cron Franckreich das 
m Frie⸗ 
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8 
Friedens⸗Werck zu Ihrer verhoffenden Satisfaction 
auf dem Schluß ſtehe, es werde dieſes die rechte Dis- 


pofition ſeyn den lieben Fried⸗ und Ruhe⸗Stand im 


Roͤmiſchen Reiche zu reſtabiliren; So habe ich 


doch von ſichern Orten die Nachricht erhalten, daß, 
auf erſchollenes Geſchrey einer weitern von Euer 


Kaͤyſerl. Majeftät vorhabenden Expedition in das 
Reich, der Koͤnig in Franckreich bewogen worden, 
dem Feld⸗Marſchall Turenne Ordre zu ertheilen, 
mit ſeiner unterhabenden Armade beſſer hinauf zu 
avanciren, maſſen ſowohl der Gravell als Gremo- 
ville im Befehl haben follen,diefer,folches Eurer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, jener aber, den geſammten Reichs⸗ 
Staͤnden zu Regenſpurg anzudeuten, wann Eure 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt fich erklaͤren werden, der Hollaͤn⸗ 
diſchen Händel wider ihn, den König, und feine Allür- 
ten weiter nichts anzunehmen, er alſobald ſeine Voͤl⸗ 
cker wieder aus dem Reiche ab⸗ und jenſeit des 
Mheins führen wolle. Dieweil nun Eure Kaͤyſerl. 


Majeſtaͤt iederzeit Dero Verſicherung von ſich geges 


ben, auch ſolche erſt unlängft unterm 8. April. wie⸗ 


derholet haben, daß die Conjundion der Ihrigen mit 
en Chur⸗Brandenburgiſchen Waffen allein zu Sei⸗ 


ner Chur⸗Brandenburgiſchen $tebden Satisfaction 
angeſehen, und es nunmehr dahin kommen, daß ſie 
ſolche, vermoͤg ihres Schreibens, durch die Reſtitu⸗ 
tion ihrer Lande erlanget, der König in Franckreich 
auch des beſtaͤndigen Erbietens iſt, mit Eurer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und dem Reich, wenn man ſich aus 
den Hollandiſchen Haͤndeln haͤlt, in guter Freund⸗ 
ſchafft zu ſtehen: So thue ich meine vorher durch 
Schreiben und eigene Se oͤffters beſchehe⸗ 
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ne inſtaͤndige und bewegliche Bitte hiemit wiederho⸗ 
len, und Eure Känferl, Majeſtaͤt in Unterthaͤnigkeit 
erſuchen, Sie wollen doch die vor Augen ſtehende 
Gefahr, und das Verderben ſo vieler unſchuldigen 
Stände und Unterthanen beherkigen, und nicht gez 
ſchehen laſſen, daß wegen der hochmuͤthigen Hollaͤn⸗ 
der, die es weder um Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt noch 
das Reich verdienet, der Fried⸗ und Ruhe⸗Stand 
unſers geliebten Vaterlandes gaͤntzlich zerfalle, und 
ein ſo blutiger Krieg, ohne Noth und Urſache, mitten 
in das Reich, oder wohl gar an Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt Erb⸗Lande gezogen werde, welches durch die eis 
nige Erklärung, ſich der Hollaͤndiſchen Händel, mit 
Huͤlffe oder Volck⸗Schickung, denn was ſie zu dem 
Friedens⸗Werck contribuiren wollen, niemand miß⸗ 
fällig feyn kan, wider Franckreich und Dero Alliirte 
ferner nicht anzunehmen, verhuͤtet werden kan, ver⸗ 
hoffe dabey, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt werden dieſe 
meine wohlmeinende Erinnerung, dazu mich neben 


der Sorge fuͤr das gemeine Weſen, auch die meinen 
Landen annahende Gefahr angetrieben, wohl vermer⸗ 
gen, und ich thue zu Dero beharrlichen Kaͤyſerlichen 


Gnaden mich unterthaͤnigſt empfehlen. Schleiß⸗ 
heim, den 6. Tag Junii,1673. 


XVII. 
Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Baͤheriſche Schreiben, de Anno 1673. * 
n N 


Ch habe Eurer Lebden Schreiben de dato 
Schleißheim vom 6. Tag dieſes zu recht erhal⸗ 

ten, und daraus mit mehrerem gnaͤdigſt wohl ver⸗ 
f > 3 nom⸗ 
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nommen, daß obwohlen Sie gaͤntzlichen verhofft, 
nachdem zwiſchen der Cron Franckreich und des 
Churfuͤrſten zu Brandenburg Liebden, das Friedens⸗ 
Werck, zu ihrer verhoffenden Satisfaction, auf dem 
Schluſſe ſtehe, es werde diß die rechte Diſpoſition 
ſeyn, den lieben Frieden und Ruhe⸗Stand im RE 
miſchen Reiche zu reſtabiliren, Sie iedoch von ſiche⸗ 
ren Orten die Nachricht erhalten, daß auf erſcholle⸗ 
nes Geſchrey einer weitern von mir vorhabenden Ex- 
pedition ins Reich, des Koͤnigs in Franckreich Lieb⸗ 
den bewegt worden, dem Feld⸗Marſchall Turenne 
Ordre zu ertheilen, mit ſeiner unterhabenden Armada 
beſſer heraus zu avanciren, maſſen ſowohl der Gra- 
vell als Gremoville im Befehl haben ſollen, dieſer, 
ſolches mir, jener aber den geſammten Reichs⸗Staͤn⸗ 
den zu Regenſpurg, iedoch mit der Sinceration und 
Verſicherung, anzudeuten, wann ich mich erklaͤren 
wuͤrde, der Hollaͤndiſchen Haͤndel wider ſein des Koͤ⸗ 
niges Lebden und Dero Alliirte weiters nicht anzu⸗ 
nehmen, daß Sie alſobalden Dero Voͤlcker wieder⸗ 
um aus dem Reiche ab⸗ und jenſeit des Rheins 
fuͤhren wolten: Demnach mich in Unterthaͤnigkeit 
erſuchend, weilen ich allezeit die Verſicherung von 
mir gegeben, auch ſolche erſt unlaͤngſt unterm 8. Tag 
Aprilis wiederholet haͤtte, daß die Conjunction der 
meinigen mit denen Chur⸗Brandenburgiſchen Waf⸗ 
fen, allein zu ſeiner des Churfuͤrſtens zu Branden⸗ 
burg Lebden Satisfacton angeſehen, und es nunmehr 
dahin kommen, daß fie ſolche, vermoͤg des an Eure 
Lebden von Deroſelben unterm 14. Tag Maͤy nechſt⸗ 
hin abgegangenen und mir communicirfen Schrei⸗ 
bens, durch die Reſtitution ihrer Lande erlangen, 
C 5 des 
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des Könige in Franckreich eiebden auch des beflänz 
digen Erbierhens ſeynd, mit mir und dem Reiche, 
wann man ſich aus den Hollaͤndiſchen Haͤndeln hiel⸗ 
te, in guter Freundſchafft zu ſtehen, daß ich dahers 
doch die vor Augen ſtehende Gefahr, und das Ver⸗ 
derben ſo vieler unſchuldigen Staͤnde und Untertha⸗ 
nen behertzigen, und nicht geſchehen laſſen wolte, daß 
wegen der Holländer, die es weder um mich noch 
um das Reich verdienet, der Friede und Ruhe⸗ 
Stand unſers geliebten Vaterlandes gaͤntzlich zer⸗ 
falle, und ein ſo blutiger Krieg, ohne Noth und Ur⸗ 
ſache, mitten in das Reich, oder wohl gar in meine 
Erb⸗Lande gezogen werde, welches durch die einige 
Erklaͤrung / fich der Hollaͤndiſchen Haͤndel mit Huͤlffe 
oder Volck⸗Schickung, dann was ich zum Friedens⸗ 
Werck contribuiren wollen, niemand mißfaͤllig ſeyn 
kan, wider Franckreich und Dero Allirte ferner nicht 
anzunehmen, verhuͤtet werden kan. Wie nun dieſe 
mir beſchehene Anfuͤhrung, ich derjenigen Begierde, 
fo Eure Liebden zum gemeinen Ruhe⸗Stande tra 
gen, beymeſſe; Alſo koͤnnen Sie ſich auch verſichert 
halten, daß ich nicht weniger alles das, was zu Er⸗ 
hebung der allgemeinen Tranquillitat zulaͤnglich, und 
von mir mit Billichkeit begehret werden kan, beyzu⸗ 
tragen gantz willig und erbietig, habe hoffentlich auch 
ſolches, in der Zeit meiner Regierung, in der That 
ſelbſt bezeuget, indem ich mit niemand, zu Erweite⸗ 
rung meiner Koͤnigreiche und Lande, eine Fehde oder 
Krieg angefangen, ſondern mich mit deme, ſo mir 
Gott, die Churfürſtliche einhellige Wahl, und die 
rechtmaͤßige Succeſſion gegeben, erſaͤttiget, auch erſt 
jüͤngſtlich allen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen auf dem 
offenen 


vom Jahr 1673. 43 
offenen Reichs⸗Tage conteſtiren laſſen daß ich 
nichts mehr / als einen beftändigen ſichern Frieden in 
der gantzen Chriſtenheit verlanget, und zu dee Erz 
werbung das beſte Mittel zu ſeyn befinde, daß die 
fremde Voͤlcker von dem Reichs⸗Voden abgefuͤhret, 
ein Univerfal - Armiſtitium unverlaͤngt getroffen 
werde, in welcher Intention ich meiner Seits unver⸗ 
ruͤckllchen verharre, mich auch gar wohl erinnere, 
was ich an dieſelbe disfalls, unterm 8. Tag Aprilis, 
nechſthin gelangen laſſen; Sie werden aber aus ſel⸗ 
bigem Schreiben eben verſtanden haben, daß ich 
mich, mit fein des Churfuͤrſten zu Brandenburg Lieb⸗ 
den, verſchienenen Jahres zu dem Ende conjungi- 
ret, nicht allein, damit Sie wider unbilliche Gewalt 
beſchirmet, ſondern auch und foͤrderſt, damit der 
Weſtphaͤliſche, Cleviſche und Aachiſche Frieden un 
verletzt erhalten werde, und wuͤnſche daher, daß der 
zwiſchen Ihr und der Cron Franckreich, und ſein des 
Churfuͤrſten zu Brandenburg Liebden obhandene 
oder L wire alſo gehalten, 
damit ſelbigen ich und das heilige Reich in 
guter Ruhe erhalten, und uns insgeſammt der Genuß 
ietzt angezogener Frledens⸗Schluͤſſe noch ferners 
gelaſſen werde, deſſen Erfolg aber ich, bey ſo beſchaf⸗ 
fenen Conjoncturen, um fo viel weniger verhoffen 
kan, indem Eurer Lebden ſelbſten bekandt, daß ſich 
des Königs in Franckreich Liebden zur Zeit, als mei⸗ 

Doͤlcker mit denen Chur⸗Brandenburgiſchen con- 
jungirt geweſt, durch feine Miniſtros anerboten, und 
alle uthalben die Verſicherung gethan, ſobald ich mei» 
ne Voͤlcker in meine Erb⸗ ande, und des Churfuͤr⸗ 
fen zu Brandenburg Lebden Dero Voͤlcker 1 ihre 

ande 
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Lande zuruͤck seiegen haben würden, daß fie auch die 
ihre yon Reichs⸗Boden ab⸗ und zurück ziehen wol⸗ 
ten, Wälches aber, ungehindert es von uns beeden 
wuͤrcklich beſchehen, gleichwohl dato nicht erfolgt, ja 
die Sachen, wie es die Notorietaͤt und die Thaten 
ſelbſten zeigen, immittelſt dahin gerathen iſt, daß de⸗ 


ro Voͤlcker nicht allein an den vorigen Orten in dem 


Roͤmiſchen Reiche beharren, ſondern ſich darinnen 
noch weiters ergieſſen, nach ihrem Belieben Qvar⸗ 
tier nehmen, nach Gefallen Contribution erpreſſen, 


anſehentliche Oerter und Feſtungen auf dem Reichs⸗ 


Boden beſetzt erhalten, ſich allenthalben vernehmen 
laſſen, wann ich anietzo Voͤlcker ferners in das Reich 
abſchicken wolte, daß ſie ſolches nicht gedulden, ſon⸗ 
dern diefe, wie auch alle, ſo ihre Waffen mit mir ver⸗ 
einigen ſolten, angreiffen wuͤrde, allermaſſen Eure 
Liebden in gedachtem ihrem Schreiben ſelbſten die 
Anregung thun, daß der Feld⸗Marſchall Turenne, 
mit Vorwand eines erſchollenen Geſchreyes, als ob 
ich ein ſtarckes Kriegs⸗Heer in das — 3 ara 
cken, Vorhabens wäre, weiters zu avanelken bereits 
Befehl erhalten hätte, und derfelbe, denen einkomme⸗ 
nen Zeitungen nach, ſchon in wuͤrcklichem Anzug ge⸗ 
gens Stifft Fulda und den Fraͤnckiſchen Craͤyß ſeyn 
ſolle, vieler andern in dem Reich hin und wieder, und 
ſonderlich an der Stadt Straßburg, zu nicht gerin⸗ 
ger Verſchimpffung des juͤngſt zu Regenſpurg ge⸗ 
machten Concluß, bis auf ietzige Zeit veruͤbten und 


täglich continuirenden Gewaltthaͤtigkeiten zu ge⸗ 


ſchweigen. Ich laſſe aber Eure diebden und die gan⸗ 
tze erbare Welt erkennen, weilen der weitere Einbruch 
in das Roͤmiſche Reich und meine Erb⸗ Lande, nach 

a Laut 
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Laut dero eigenen Schreibens, und zwar aus der ge⸗ 
ringſten Befugniß nicht, ſondern nur eines vorgege⸗ 
benen Gefchrenes, mir angedrohet wird, was ich be 
ſo bewandten Dingen zu thun habe, und ob ich zu ver⸗ 
dencken/ wann ich die in allen Rechten erlaubte De- 
lenſions⸗Mittel, fo gut als ich kan, ergreiffen folte, 
Eure Liebden werden hoffentlich mir, als einem Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſer, und ihrem nahen Vettern, dasjenige 
nicht verunbilligen, was die Natur ſelbſten einem ie⸗ 
den zulaͤſt und geſtattet, welche dann auch gar leicht 
erkennen fönnen, ob es mir nicht tieff zu Hertzen drin⸗ 
gen ſolle, daß, ungeacht ich einige Unruhe nicht er⸗ 
weckt, nicht um einen Schritt meine Erb⸗Koͤnigrel⸗ 
che und Lande zu erweitern, wohl aber den Frieden mit 
allem Nachdruck zu erhalten geſucht, mit meinen 
Voͤlckern in dem Reich geblieben, und felbige, amore 
pacis, wiederum zurück gezogen, nichts deſto wenl⸗ 
ger, unterm Prætext allerhand Vorgebung, mir bald 
dieſes bald jenes aufgebuͤrdet, und dem geſammten 
Roͤmiſchen Reiche nicht anders, als ob es ſchon ſub⸗ 
jugirt waͤre, Geſetze vorzuſchreiben und dictirt wer⸗ 
den wollen, und ein leglicher, deſſen Vernunfft die 
ungleiche Inclination nicht verfinſtert, wird der 
Wahrheit und Gerechtigkeit dieſe Zeugniß und Bey⸗ 
fall geben, daß keiner auswendigen Cron erlaubt 
ſeyn kan, wider den Willen eines Roͤmiſchen Kaͤyſers 
und des geſammten Reichs, die Waffen in das N 
miſche Reich zu transportiren, ſich darinnen vor⸗ 
nehmer Ort und Feſtungen zu bemächtigen, oder auch 
felbe niederzurelſſen und zu demoliren, und dasje⸗ 
nige, was dem Weſtphaͤliſchen Frieden, und denen fo 
offt gethanen Erklaͤrungen ſchnurſtracks be⸗ 
arte 
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harrlich zu veruͤben, und ich zweifele gar nicht, daß 
Eure Liebden, als ein vernuͤnfftiger Churfuͤrſt, fol 
ches bey ſich ſelbſten befinden, und ein fo groſſes Uns 
recht, zu Prejudiz der Teutſchen Libertät, zu vertha⸗ 
digen, nicht gemeint , ſondern ihre Sentiments mit 
dem meinigen vereinigen, daß nemlich ich gedrungen 
bin, mein und meiner Erb⸗Koͤnigreich⸗ und Landen 
Conſervation, mein Käyferliches Amt, meine eigene 
Capitulation, und fonderlich den Articulum 13. auch 
die andern Reichs⸗Conſtitutiones billich in Obacht 
zu nehmen und zu handlen. Ich verhoffe, daß Eure 
Kebden felbften, aufmehrere Überlegung der Sachen, 
meine gerechte Intention, neben andern getreuen Pa- 
trioten und Mit⸗Gliedern wuͤrck⸗ und nachdruͤcklich 
ſecundiren werden, dem allmaͤchtigen GOtt im uͤbri⸗ 
gen meine gerechte Sache, mein friedliebendes Ger 
muͤth, und meine vollkommene Befriedigung, mit 
dem, was mir derſelbe guädiglich gegeben, allerdings 
zu dijudiciren uberlaſſend, auch die Schuld und Ver⸗ 
antwortung alles entſpringenden Ubels und Unge⸗ 
machs denenjenigen anheim weiſend, welche kein Be⸗ 
dencken gehabt, ihr eigenes Vaterland und das ge⸗ 
ſammte Reich, ohne einige Noth und Urſache, in ie⸗ 
tzigen betrübten Zuſtand einzuwickeln. Was aber 
die General. Staaten anbelangt, koͤnte etwan dieſe 
Zumuthung bey einigen der Sachen nicht genugſam 
Erfahrnen einigen Schein der Billichkeit finden, wann 
ich meine Voͤlcker auffer das Reich zu Offenfion der 
Cron Franckreich und Huͤlffe der General Staaten, 
geſchickt hätte, indeme aber dergleichen von mir nicht 
beſchehen, mich auch gegen niemanden hierzu ver⸗ 
bunden, und die meiner Seits gemachte Foedera a 
au 
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auf die Manutention des Weſtphaͤliſch⸗ Cleviſch⸗ 
und Aachiſchen Friedens geſtellt, darzu ich, ſo viel 
beſagten Weſtphaͤliſchen anbelangt, auch, fine omni 
novo fœdere, verbunden, wegen des Cleviſchen aber 
wiſſend, daß ich mich auf wuͤrckliche Approbation 
und Gutheiſſung der Cron Franckreich, die Garanti- 
rung beſagten Cleviſchen Friedens zu leiſten, Anno 
1666. erklaͤret, ſolches auch beruͤhrte Cron, laut der 
den 1. Tag Novembris 1671, mit mir geſchloſſenen 
Convention wuͤrcklich und von neuem beſtaͤtiget: 
Als iſt leichtlich zu erſehen, daß angeregte Zumuthung 
zu keinem andern Ende angeſehen, als daß ich mein 
gegebenes Kaͤyſerliches Wort brechen, und dasjenige 
per pactum contra pactum wiederruffen ſolle, zu 
welchem ich mich, mit Genehmhaltung mehrgedach⸗ 
ter Cron Franckreich auf gewiſſe Weiſe verbunden 
habe. Wie nun aber ich mir nicht einbilden kan 
noch will, daß Eure Lebden, über dieſe von micha“ 
bende wahre Information, auf ihrem Anſinnen be⸗ 
harren, ſondern befinden werden, daß durch derglei⸗ 
chen verbuͤndliche Erklärung der ſichere Univerlal⸗ 
Friede nicht nur nicht befoͤrdert, ſondern mehr ge⸗ 
hemmet, und die Cron Franckreich den Krieg deſto 
länger zu continuiren veranlaßt und behertzet wuͤr⸗ 
de; Als ſetze ich zu Eurer Liebden mein freund⸗Vet⸗ 
ter⸗ und gnaͤdigliches Vertrauen, fie werden, als ein 
vornehmer Churfuͤrſt, und mein ſo naher Anverwand⸗ 
ter, alles dieſes, wie zumahlen die vor Augen ſtehende 
Gefahr der aͤuſerſt perielitirenden Freyheit, wohl be⸗ 
hertzigen, alles, was ich bishero gethan, für billich er⸗ 
kennen, zugleich meine gerechte Gemuͤchs Meinung 
befördern helfen, mir Dero fernere hierinn N 
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Gedancken mit naͤchſtem wohlmeinend an die Hand 
geben, wie auch auf allen Noth fall mit Rath und 
That treulich bey ſtehen, wie zumahlen aber, als Me- 
diator, Sie die Cron Frauckreich, durch ihre viel ver⸗ 
moͤgende Officia dahin zu bewegen, ſich auf alle Wei⸗ 
fe befleiffen, damit fie von allen widerrechtlichen Ans 
beginnen ablaſſen, Dero Voͤlcker nicht nur übern 
Rhein, ſondern von dem Reichs ⸗ Boden, es ſeye 
gleich diß⸗ oder jenſeit Rheins, abfuͤhren, das von 
Ihro ſelbſt im verwichenen Jahr vorgeſchlagene 
Univerſal-Armiſtitium verwilligen, und demſelben, 
und mithin der gantzen Chriftenheit, den Frieden und 
Ruhe vergoͤnnen wolle. Ich werde hinwiederum 
auf ſolchen Fall mich alſo erklaͤren und finden laſſen, 
daß iedermann daraus im Wercke ſehen ſolle, daß ich 
an meinem Ort nichts unterlaſſe, was zu Erhebung 
berührtes Univerſal-Armiſtitii und General- Frie⸗ 
dens dienſtlich und erſprießlich ſeyn kan, hingegen ich 
mich eines gleichmaͤßigen von anderwaͤrts verfehe, 
und benebens Deroſelben ꝛc. Datum Wien, den 
20, Junii, Anno 1673. 


XVIII. 

Wieder⸗Antwort Churfuͤrſt Ferdinands Maria in Baͤy⸗ 
ern, auf vorhergehendes Kaͤyſerliches Antwort: 
Schreiben, die dem H. Rom. Reiche, wegen Einmar⸗ 
ſchirung der Kaͤyſerlichen Voͤlcker in daſſelbe, bevor⸗ 
ſtehende Gefahr / von Seiten Franckreichs, betreffend, 
de Anno 1673. 

E. 


As Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gefaͤllia ge⸗ 

„mir auf mein unterrhäniges Erinne⸗ 
rungs⸗Schreiben, die aller Orten verlautende weitere 
N 1 Expe- 
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Expedition ins Reich betreffend, unterm 20. dleſes 
zu antworten, das alles hab ich ſeines Inhalts wohl 
eingenommen, und bitte forderiſt den lieben GY, 
daß er Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abermahlige conte- 
ſtirte Begierden, zu Erhebung der allgemeinen Tran- 
quillitaͤt, mit dem Effect ſegnen wolle, den Eure Kaͤy⸗ 
ferliche Majeſtaͤt in Händen haben, und zu ihrem uns 
ſterblichen Nachruhm dem gantzen Roͤmiſchen Reich, 
ohne einigen Schwerdt⸗Streich, mit etlichen wenig 
Worten, geben koͤnten, zumahlen der König in Frauck⸗ 
reich nicht allein noch immerdar des beſtaͤndigen Erz 
bietens iſt, ſeine Voͤlcker auſſer Reichs uͤber den Rhein 
abzufuͤhren, fobald Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt Dero 
Kaͤyſerliches Wort und Erklaͤrung von ſich geben 
wird, ſich des Hollaͤndiſchen Weſens, wider Ihn, den 
Koͤnig und ſeine Allürte, weiters nicht anzunehmen, 
ſondern ſich ſeithero auch noch ſo weit erklaͤret hat, da⸗ 
fern Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ie ermeldte General- Pa- 
role nicht von ſich geben wolten, daß er, zu Erzei⸗ 
gung einer noch groͤſſern Prob ſeiner zu des Reichs 
Ruheſtand tragenden Affection, ſich mit deme vers 
gnuͤgen, und ſeine Trouppen den Rhein repaſſiren 
laffen wolle, wann Eure Kaͤyſerl. Majeftät ſich offe- 
riren, durch eine Suspenſion der Waffen, ſo viel das 
Reich betrifft, Ihre Voͤlcker, die noch übrige Zeit die⸗ 
ſes Jahrs hindurch aus Deroſelben Erb- Sanden nicht 
gehen zu laſſen. Iſt nun Eurer Kaͤyſerl. Majeftät 
Haupt⸗ intention, durch die Expedition Ihrer Voͤl⸗ 
cker ins Reich, wie ich aus Dero Schreiben nicht an⸗ 
ders abnehmen kan, fremde Voͤlcker von des Reichs 
Voden abzuhalten, darzu Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſich, vermoͤn Dero Wahl ⸗Capitulation, Art. 13. ge» 
Dritter Theil. D halten 


so Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
halten zu ſeyn ermeſſen, ſo gebe Deroſelben ich noch⸗ 
mahln zu erkennen, ob denn mit dem ungewiſſen Aus⸗ 
115 der Waffen ſo vieler unſchuldiger Staͤnde und 
nterthanen, auch wohl etwa Dero eigenen Erb⸗an⸗ 
de Verderben zu ſuchen, raͤthlich und verantwortlich 
fen, was man mit wenig Worten, und ſolcher Erklaͤ⸗ 
rung, die ich ja nicht anderft, als dem Friedens Inſtru- 
ment und Eurer Majeſtaͤt Wahl⸗Capitulation ge⸗ 
maß zu ſeyn befinde, haben kan. Ich Laſſe zwar da⸗ 
hin geſtellet ſeyn, wie weit Eure Majeſtaͤt zu Guaran- 
tirung des Cleviſchen und Aachiſchen Friedens, dann 
zu Conſervirung des Weſtphaͤliſchen alle getreue 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände obligiret ſeyn, und das 
Ihrige williglich bentragen werden, verbunden; Ich 
habe aber nochzumahlen nicht vernehmen konnen, daß 
einige beſagten Frieden für gebrochen gehalten, oder 
von den intereſſirten Theilen, bevorab, da Chur⸗ 
Brandenburgs Liebden ihre Satisfaction bekommen, 
die Guarantirung waͤre geſucht worden, auſſer was 
etwan von denen Staaten von Holland geſchehen 
ſeyn moͤchte, die, wie ich ſchon neulich Anregung ge⸗ 
than, es weder um Eure Majeſtaͤt noch um das Reich 
verdienet haben, daß man ihrentwegen in einen blutl⸗ 
gen Krieg eingeflochten werde oder, unter dem Vor⸗ 
wande der Guarantirung des Cleviſchen, als eines 
Particular. und wenig Stände angehenden Friedens, 
den Weſtphaͤllſchen Frieden im Reiche, als univerla- 
lem & pragmaticam Sanctionem, uͤber einen Hauf⸗ 
fen werffe, und zu Grunde gehen laſſe; Wie ich denn 
auch dafür halte, daß Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſich zu 
Guarantirung fremder Haͤndel, daraus dem Reiche 
ſo groſſe Ungelegenheit entſtehen koͤnte, weder ob li 
* giret 
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giret habe, noch / wider Dero Wahl⸗Capitulation, ha⸗ 
be obligiren wollen. Und iſt leichtlich zu gedenck 


anzuwenden erbietig din, wird es Deroſelben zu im⸗ 
merwaͤhrendem Lob gereichen. Das kan ich aber 
bey mir nicht befinden, daß durch die Expedition Eu⸗ 
rer Majeſtaͤt Waffen ins Reich, zu Befoͤrderung er⸗ 
meldten Friedens Urſache gegeben, ſondern vielmehr, 
wie leyder! ſchon vor Augen, das Widerfpiel, und 
dieſes erfolgen werde, daß, indeme man in fremdem 
Hauſe loͤſchen will, man das eigene brennend machen, 
und an ſtatt des ſuchenden Univerſal· Friedens in der 
gantzen Chriſtenheit, den eigenen Frieden im Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche verlieren werde. Wie hoch ich ſonſten 
gerathen, daß bald nach Anfang dieſes Jahres das 
von Seiten Franckreich und Dero Alliirten anerbo⸗ 
tene, und, der Zeit halber, fo gar in der Herren Media» 
toren Willkuͤhr geſtellete Univerfal-Armiftitium an⸗ 
zunehmen, das wird Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gehei⸗ 
mer Rath und Reichs⸗Vice-Cantzler, der Graff von 
Koͤnigsegg / bezeugen koͤnnen: Und iſt mir wohl von 
Hertzen leid, daß ſolche meine Erinnerung damahls 
ohne Frucht geweſen, und es entzwiſchen fo weit kom⸗ 
men, daß dergleichen Zumuthung, nach allbereits am 
gefangener Operation der Waffen, und zu ietzlger 
Campagne aufgewendeter ſchweren Unkoſten, beſorg⸗ 
lich zu ſpat und vergebens fallen möchte, Ich kan 

D 3 auch 


52 Teut ſche Reichs⸗Cantzley 
auch zu deſſen Ende Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Kriegs⸗ 
Expedition für fein zulängliches Mittel erachten, ſon⸗ 
dern es wird fich, bey Antretung der zeitlichen Tracta⸗ 
ten, ergeben müffen, ob darmit auszulangen, wenigſt 
geduͤncket mich dieſes gewiß zu ſeyn, daß man nicht 
Urſach habe, wegen fremder das Reich nicht angehen⸗ 
der Haͤndel, ſolches in eine ſo oͤffentliche und unfehl⸗ 
bare Gefahr eines fo blutigen Krieges zu ſetzen und den 
unverdienten Staaten von Holland das vorher aus⸗ 
geſchlagene Armiſtitium de novo wieder zu procu- 
riren. Ohne iſt es zwar nicht, daß der König in 
Franckreich ſich hiebevor erklärt, feine Voͤlcker auffer 
Reichs wieder zuruͤck zu nehmen, ſo bald Eure Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt die Ihrigen in ihre Erb⸗Lande, und 
Chur⸗Brandenburgs Kebden die Seinigen über die 
Weſer gezogen haben werde; Es iſt aber das Ge⸗ 
fehren, fo wegen des Ruͤck⸗Marſches Eurer Majeſtaͤt 
Voͤlcker erſchollen und zu der dem Marſchall Turen- 
ne ertheilten Ordre Urſach geben, um ſo viel weniger 
ohne Fundament geweſen, ie mehr aus der Sach ſelb⸗ 
ſten, und aus Eurer Majeſtaͤt eben dazumahl an den 
Reichs⸗Convent zu Regenſpurg abgegebenem De- 
eret, auch ietzigem Dero an mich abgegangenem 
Schreiben erheller, daß Sie auf ſolcher Intention 
noch allerdings unveraͤnderlich beſtehen. Ich bitte 
derowegen Eure Kaͤyſerl. Majeftär nochmahlen von 
innerlichem getreuen Hertzen, Sie wollen das Elend, 
fo aus Dero gefaßten Reſolution, Ihre Voͤlcker ins 
Reich zu ſchicken, ohne alle Mittel meinen, und andern 
benachbarten, auch endlich wohl Deroſelben eigenen 
m erfolgen wuͤrde, zu Gemuͤthe führen, Ihre 
Gedancken zu Erweckung eines Univerfal - Friedens 
oder 
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oder Armiſtitii, auch Feſtſtellung des Cleviſchen und 
Aachiſchen Friedens, vielmehr auf die guͤtliche Tra- 
ctaten, als den ungewiſſen Ausgang der Waffen ſtel⸗ 
len, und der Cron Franckreich mit der begehrten Ge⸗ 
neral · oder Special · Erklaͤrung Satisfaction geben, 
Solte alsdann ermeldte Cron Franckreich, Dero ge⸗ 
gebenen und noch continuirenden vielfältigen Sin- 
cerationen zuwider, ihre Voͤlcker aus dem Reich nicht 
abs und zurück führen, und alfo das bey Eurer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt erwachſene Mißtrauen im Effect er⸗ 
ſcheinen, werden Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von den 
getreuen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden um ſo viel mehr 
zu ihrer Intention den Beyfall finden, und ich darun⸗ 
ter der letzte nicht ſeyn, fo zu Rettung des lieben Va⸗ 
terlandes das Meinige mit allen Kraͤfften beytragen 
werde: Gleichwie widrigen Falls niemand zu ver⸗ 
dencken, der, zu Abwendung eines fo unnothwendigen 
Kriegs, und der boͤſen daraus entſtandenen Confe- 
quentien, ſeine Conſilia ſolcher Geſtalt einrichtet, da⸗ 
mit der liebe Friede im Reiche ungekraͤncket erhalten 
werde, und ein ieder bey den Seinigen verbleiben moͤ⸗ 
ge, da ich mich dann auch ſolcher Geſtalt nicht davon 
nehmen koͤnte. So Eurer Kaͤyſerl. Majeftät, zu be⸗ 
gehrter weiterer Einſtimmung meiner Gemuͤths⸗ 
Meinung, ich aus aufrichtigem Hertzen nicht verhal⸗ 
ten wollen, und im Werck bin, allereheſtens ſemands 
Eigen an Dero Hof abzuſchicken ſo Deroſelben meine 
treue Sorgfalt mit noch mehrerm muͤndlich vorſtel⸗ 
le, und zugleich die Specialia an die Hand gebe, wie 
ich ver meine, daß dieſes Werck mit allerſeits Reputa- 
tion und Satisfaction zu erheben. Dero ich mich ıc. 
Gegeben zu Schleißheim, den 29. Junii, 1673. 
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Nochmahlige Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſte⸗ 
hendes Chur⸗Baͤyeriſches Wieder⸗Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, de Anno 1673. 


BP, 


Ius Eurer Liebden vom 29. Junii naͤchſthin ha⸗ 
be ich mit mehrerm vernommen, was Sie mir, 

auf meine Antwort vom 20. ejusdem, wegen der 
vorhandenen Expedition meiner Völker. in das 
Reich, weiter überfchreiben, und was für Urſachen 
Sie darwider, ſonderlich mit Vorſtellung des Koͤ⸗ 
nigs in Franckreich Liebden Anerbietens, feine Voͤl⸗ 
cker auſſer des Reichs uͤber den Rhein abzufuͤhren, 
gegen denen darinnen benahmten Veduͤnckniſſen, 
abermahl anführen wollen, mit beygefuͤgtem Anhan⸗ 
ge, daß in widrigem niemand zu verdencken, der, zu 
Abwendung eines ſo unnothwendigen Kriegs, und 
der daraus entſtehenden boͤſen Conſequentien, feine 
Conſilia ſoſcher Geſtalt einrichtet, damit der liebe 
Friede im Reiche ungekraͤnckt erhalten werde / und ein 
leder bey den Seinigen verbleiben möge, da Eure 
Lebden ſich dann auch ſolcher Geſtalten davon nicht 
nehmen koͤnten; und was in beſagtem Schreiben 
mehr in einem und andern weitlaͤufftiger begriffen iſt. 
Mun beziehe ich mich foͤrderſt auf beſagtes mein 
- Schreiben vom 28. Tag Junii naͤchſthin, und die dar⸗ 
inn angezogene Beweguiſſen, warum hochnothwen⸗ 
dig / daß ich, zu Abkehrung weitern Übels, auch Con- 
fervation meiner Kaͤyſerlichen Autorität, und Teut⸗ 
ſcher Freyheit / behoͤrige Reſolution zu ergreiffen, und 
das Ubrige alles dem Allmaͤchtigen heimzugeben ha⸗ 
de und hätte dahero wuͤnſchen mögen, daß Eure ieb⸗ 
den 
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den Dero begehrte Gemuͤths⸗ Meinung auch uͤber 
ſelbige etwas eigentlicher mir vertrauen, und nicht 
nur ſich auf diß, daß die Holländer um das Roͤmi⸗ 
ſche Reich unverdient, beziehen wollen, indem es all 
da nicht die Frage iſt, ob gedachte Holländer diß oder 
jenes meritiren, ſondern, ob mir mit Fug zuzumu⸗ 
then, daß ich nicht allein die mir und dem gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich zugefuͤgte ſchwere Præjudicia anietzt 
und in futurum uͤbertragen, ſondern auch, zum Be⸗ 
ſten der Cron Franckreich, zu ſolchen Dingen, zu wel⸗ 
chen ich nullo jure adſtringirt bin, mich verbinden, 
und demjenigen, was der Weſtphaͤliſche Frieden erfor⸗ 
dert, und die den 1. Tag Novembris Anno 1671. ge⸗ 
ſchloſſene Convention vermag, zu Verkleinerung 
meines gegebenen Kaͤyſerlichen Worts, renunciren, 
und von fremden gleichſam ex præſcriptis verbis, 
nicht anderſt, als ob ich und das Roͤmiſche Reich 
ſchon uͤberwunden, Satzungen, Maß und Ordnun⸗ 
gen, was ich, als Roͤmiſcher Kaͤyſer, am Reich zu 
thun, annehmen, und hingegen denen Fremden, und 
andern mit ihnen Conferderirten, darinn im Roͤmi⸗ 
ſchen Reich nach Belieben zu haufen, verſtatten, und 
alſo zu allem und iedem ſtille ſchweigen und ſtille ſitzen 
folle, fo lange, bis eine und andere benachbarte Pro⸗ 
vintz uͤberwaͤltiget/ und ſodann die rechte Zeit und Ge⸗ 
legenheit ſeyn wuͤrde, dasjenige in das Werck zu ſe⸗ 
tzen was etwan wider mich und mein geſammtes Erb⸗ 
Haus, wie zumahlen wider das Roͤmiſche Reich und 
deſſen Teutſche Libertaͤt, durch fo viel verbotene und 
unzuläßliche, feindliche, ſchaͤdliche Verbuͤndniſſe, ver⸗ 
anlaſſet worden. Und habe Eurer ebden ich in ge⸗ 
dachtem meinen Schreiben zeitlich genug vorgeſtel⸗ 
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let, worinnen wegen beruͤhrter General Staaten 
Seine des Koͤnigs in Franckreich Kebden weiter De- 
claration zu begehren, ich nicht abgedrungene Urſa⸗ 
che habe, auf deme zu beharren, daß Seine Liebden, 
ohne weitern Aufſchub, die, wider allen Fug, in das 
Roͤmiſche Reich gefuͤhrte Voͤlcker nicht nur über 
Rhein, ſondern von dem voͤlligen Reichs⸗Boden ab⸗ 
zuführen, und die darinne inhabende Plaͤtze abzutre⸗ 
ten ſchuldig, von welchem mich alles das, ſo Eure 
diebden zum Beſten gedachter Cron Franckreich an⸗ 
zlehen, nicht abwendig machen kan. Gott der All 
maͤchtige aber, als ein Erforſcher aller Hertzen, und 
ein treuer Veyſtand der mit Unrecht Bedraͤngten, 
wird ſchon zu feiner Zeit eins und anders recht zu 
thun wiſſen, und laſſe Eure Kebden, als einen fo vor⸗ 
nehmen und vernuͤnfftigen Churfürften, auch mir fo 
nahe anverwandten, und ſo lieben Vettern, ſelbſten 
erachten, ob ich dann nicht Ur ſache über Urſach habe, 
zu Erhaltung meiner und meines geſammten Ertz⸗ 
Hauſes, zu Erhaltung meines mir von GOtt durch 
die einmuͤthige Churfuͤrſtliche Wahl verliehenen Kaͤy⸗ 
ſerthums, zu Erhaltung des Roͤmiſchen Reichs und 
deſſen Libertaͤt, auch des Inſtrumenti Pacis, eigener 
Capitulation, und anderer Reichs ⸗Conſtitutionen, 
wie zumahlen aber zu Huͤlffkommung vieler betruͤb⸗ 
ten Reichs · Staͤnden, mich in die beſtmoͤglichſte Poſi · 
eur zu feßen, und zu dem Ende meine Voͤſcker eilfer⸗ 
sig nacher Eger anmarchiren zu laſſen, indeme fürs 
derlich mir nicht allein durch die Frantzoͤſiſche Mini- 
itros, ſondern auch von andern Dero Mit-Confoe- 
derirten auf den öffentlichen Reichs ⸗ und Craͤyß⸗Taͤ⸗ 
zen, unter leerem und gantz nicht gegruͤndetem Præ⸗ 
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text, mit dem ehiſten der Uberfall in meinen Erb. an⸗ 
den angedrohet, ja von Eurer Liebden ſelbſten die hoͤch 
fie Gefahr meiner Erb⸗anden fo offt wiederholet 
wird, und ob dann dieſes ein unnothwendiger Krieg 
zu nennen, wann einer, den man ſo offt beleidiget, und 
der ſo viel widriges dato mit Gedult; uͤbertragen, zu 
Abwendung ſeines gaͤntzlichen Untergangs, ſich in die 
gezwungene Gegen⸗Verfaſſung giebet, und ob mir 
mit Vernunfft das aus der Natur und aller Voͤl⸗ 
cker Recht erlaubete Jus defenfivumg verwehret, und 
hingegen zugemuthet werden kan, daß ich das, wi⸗ 
der die Wahl⸗Capitulation, wider das Inftrumen- 
tum Pacis, andere Reichs⸗Conſtitutiones und Fries 
dens⸗Schluß lauffende Jus offenſivum, andern, deß⸗ 
fen fie, wie erwehnet, keines Weges befugt, ohne eini⸗ 
ge Bewegung und Ahndung zulaſſen ſolle. Und 
gleichwie Eure Kebden melden, daß ich mit wenigen 
Worten den Frieden noch laͤnger erhalten kan; alſo 
glaube ich, daß auch Sie ſelbigen mit wenig Worten 
bekraͤfftigen koͤnnen, wenn Sie ſich nemlichen erklaͤ⸗ 
ren, mit und bey mir zu ſtehen, und zu Erhaltung des 
Roͤmiſchen Reichs und deſſen Teutſchen Freyheit, 
allen kraͤfftigen Beyſtand zu leiſten, wie ich mich dann 
allerdings verſehe, Eure Liebden werden ſich durch 
keine Confilia von mir abwenden, oder wider mich 
verleiten, oder etwas von deme veraͤndern laſſen, was 
mir fie durch meinen geheimen Rath und Vice- 
Reichs⸗Cantzlern, den Grafen von Koͤnigsegg, mit 
Mund und ſchrifftlich wiederholet, verſprochen haben, 
und dahero bey denenjenigen Maximis, die Dero ver⸗ 
ſtorbenen Vaters ſel. Aebden beſtaͤndig geführer,und 
bey welchen Dieſelbe ſich allezeit gar wohl befunden, 
D 5 und 
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und alſo bey deſſen Vertrauen gegen mir und mei⸗ 
nem Erb⸗Haus beharrlich verbleibe, gleichwie Sie 
ſich hingegen eines gleichmaͤßigen von mir hinwieder⸗ 
um zu verſehen. Ich meines Theils wiederhole 
mein zu einem General-Frieden habendes Gemuͤth 
nochmahlen, und bleibe zugleich bey deme, daß ich, aus 
den ietzo und zuvor angefuhrten, Eurer Liebden auch 
ſelbſten mehr als zu viel bekandten Urſachen, gemuͤßi⸗ 
get bin, mich zu oben gemeldtem Ende in die mögliche 
Poſitur zeitlich zu ſtellen für das Roͤmiſche Reich und 
deſſen Teutſche Libertaͤt das Meinige treulich aufzu⸗ 
ſetzen, und alles das Widrige, deſſen ſich einer und an⸗ 
der anmaſſen ſolte, ohne Reſpect moͤglichſt abzutrei⸗ 
ben und abzuwenden, ſolches alles aber denjenigen zu 
ihrer kuͤnfftigen ſchweren Verantwortung in die 
Ewigkeit zu uͤberlaſſen, welche am Anfang diefes 
Ubels, heimlich oder öffentlich, die Urſacher und Ur⸗ 
heber ſeyn. Im uͤbrigen werde ich Eurer Liebden an 
mich abſchickende Abgeordneten erwarten, dieſelbigen 
gern anhoͤren und mich darauf weiters erklaren. Ber 
bleibe Deroſelben ꝛc. Dat. Wien, den 20. Juli, 1673. 


XX. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Johannczeorg 
U. zu Sachſen, als Obriſten des Ober ⸗Saͤchſtſchen 
Craͤyſſes, daß fie dem Fraͤnckiſchen Craͤyſſe, im Fall 
er von der Frantzsſiſchen Armee attaquiret werden 
ſolte denen raͤyß⸗Verfaſſungen zu Folge, nachdruͤck⸗ 
lich alſiſtiren möchte, de Anno 1673. 
Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner, lieber Oheim 
* und Fuͤrſt, 
rer Liebden ſeyn, ohne weirläufftiges Anfuͤh⸗ 
ren, die hoͤchſt gefährliche und weit aus ſehende 
N f ietzige 
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iekige Conjuncturen gnungſam bekandt, welches ein 
ieder rechtſchaffener Patriot billich zu Gemuͤthe zu zie⸗ 
hen, inſonderheit aber auf die fremde in das H. Roͤm. 
Reich eingedrungene Gewaͤlte, und wie denen, mit⸗ 
telſt Zuſammenſetzung zwiſchen Haupt und Gliedern, 
und dieſen unter ſich ſelbſten, zu begegnen ſeyn moͤch⸗ 
te, zu reflectiren hat, geſtalt dann die tägliche Erz 
fahrniß bezeuget, was Maſſen, dem Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluſſe ſchnurſtracks zuwider, mit Violi- 
rung des Reichs⸗Bodens, durch Einfuͤhrung frem⸗ 
der Voͤlcker, auch immerfort gehandelt wird, die 
Craͤyſſe einer nach dem andern überzogen, Chur: Fürz 
ſten und Stände und deren Unterthanen mit aller 
hand Exactionen belaͤſtiget und ruiniret, auch vieler⸗ 
ley feindſelige Thaͤtlichkelten veruͤbet werden, alſo daß 
daraus das Reich und deſſen Libertaͤt endlich gaͤntz⸗ 
lich über einen Hauffen geworffen werden duͤrffte. 
Gleichwie ich nun meines Orts, als das hoͤchſte Ober: 
Haupt des Reichs, vermoͤg tragenden Kaͤyſerlichen 
Amts und beſchworner Wahl-Capitulation, nichts 
unterlaſſen werde, was zu foͤrderlichſter nachdruͤckli⸗ 
cher Remedirung vortraͤglich ſeyn kan: Alſo ſetze 
ich nicht weniger zu Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des 
Reichs das feſte Vertrauen, dieſelbe werden gleich⸗ 
falls auf ihre ſelbſt eigene und ihrer bedraͤngten Mit⸗ 
Glieder Rettung, auch Erhaltung allgemeiner Si⸗ 
cherheit, bedacht, und mithin, nach Anleitung der 
Reichs Conſtitutionum und Executions- Ordnung, 
vermoͤg deren ein Eräyß dem andern zu fuccurtiren 
verbunden iſt, mir ſowohl, als einander ſelbſten, zu 
aſſiſtiren und unter die Arme zu greiffen, intentionirt 
ſeyn. Wann dann der Zeit dem Fraͤnckiſchen en 
EN e der⸗ 
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fe dergleichen gefährliche Uberziehung vor andern faft 
angedrohet werden will, ſelbiger aber fir ſich allein zu 
widerſtehen nicht baſtant iſt: So habe ich Eure Lieb⸗ 
den, als Obriſten des Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, 
gnaͤdiglich zu erſuchen nicht umhin gekont, Sie wol⸗ 
len Ihro gefallen laſſen, mit beſagtem Fraͤnckiſchen 
Craͤyß fleißige und gewoͤhnliche Correfpondenz pfle⸗ 
gen zu laſſen, und auf vorhergehende Requilition 
ſelbigen Craͤyß⸗Obriſten, bey ereignendem Nothfall 
mit aller Macht aſſiſtiren, denen beſorgenden gewalt⸗ 
thaͤtigen Einbruͤchen kraͤfftiglich ſteuern und zu weh⸗ 
ren helffen, ſich auch immittelſt in omnem eventum 
in eine conſiderable Poſitur ſtellen, nicht zweifelnde, 
der Fraͤnckiſche Craͤyß werde ſich hinwiederum gleich⸗ 
maͤßiger Weiſe bezeigen. Geſtalt nun dieſes oban⸗ 
geregten heilſamen Reichs⸗Conſtitutionen und Exe- 
cutions⸗Ordnung allerdings gemäß iſt, auch die Lebe 
zu dem allgemeinen Vaterlande Teutſcher Nation ein 
ſolches erfordern thut; alſo gereicht mir benebens 
die von Eurer Alebden hierunter erweiſende Willfaͤh⸗ 
rigkeit zu ſonderm daucknehmigen Gefallen. Und 
ich verbleibe Deroſelben mit ꝛc. Laxenburg, den 16. 
Junii, Anno 1673. 


XXI. 


Schreiben Pfaltzgraff Philipp Wilhelms bey Rhein an 
0 . Beförderung des allgemei⸗ 
nen Ruhe⸗Standes im H. Rom. Reiche betreffend, 

de Anno 9 9 


ler ein Majeſtaͤt ruhet vermuthlich 
annoch in unentfallenem Angedencken, was er 
ſtalten 
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ſtalten Dieſelbe, bey Erſcheinung des in hiefiger 
Nachbarſchafft ſeithero ausgebrochenen Unweſens, 
mich allergnaͤdigſt dahin erinnert, daß ich mit arbei⸗ 
ten helffen wolte, damit der Krieg abgewendet, und 
der allgemeine Ruheſtand erhalten werden moͤchte. 
Gleichwie ich nun ſobalden dazumahl, zu Erreichung 
diefes Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hellſamen Intents, 
alle Mühe und Fleiß ſehr angelegentlich angewendet; 
Alſo habe ich, nachdem der Krieg zwiſchen Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt in Franckreich und denen General; 
Staaten nicht zu divertiren geweſen, mich daben ale 
fo comportiret, daß ich mich nicht allein, ob ſchon 
dieſe meine Lande denen aufgegangenen Troublen 
am naͤchſten gelegen, nicht darein gemiſchet, ſondern 
benaͤchſt nach allen Kräfften dahin laboriret, wie zum 
wenigſten das Roͤmiſche Reich aus dieſem Spiel ge⸗ 
halten, und bey dem ſo theuer erworbenen Ruheſtan⸗ 
de ungekraͤncket conſerviret, als auch derſelbe in Ge⸗ 
fahr zu kommen angefangen, beſtaͤndig wieder refta- 
biliret werden moͤchte. Und weiln Ihre Koͤnigliche 
Majeſtaͤt in Franckreich die Urſache, warum ſie 
Theils ihrer Armee von den General - Staaten ab⸗ 
und auf des Reichs Boden gezogen, alleine dem zu⸗ 
geſchrieben, maſſen fie auf öffentlichem Reichs⸗Tage, 
und ſonſt hin und wieder, conteſtiren laſſen, daß 
Chur⸗Brandenburgs Lebden mit ihren und Ihro 

Kaͤyſerl. Majeſtaͤt erworbenen Auxiliar - Voͤlckern 
ich moviret, auch anfaͤnglich oben am Rhein, und 
nachgehends in die benachbarte Gegend geſetzet; Als 
habe ich mich vor allen dahin bemuͤhet, wie diefe zwi⸗ 
ſchen der Cron Franckreich und Chur⸗Brandenbuꝛgs 
Liebden entſtandene Jalouſie, als die eintzige Urſache, 
wo⸗ 
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wodurch das Reich in hazard eines neuen Kriegs ge⸗ 
ſetzt worden, hinweg genommen, und ein gutes Ver⸗ 
trauen, auch zu des Reichs Ruhe dienendes Ver⸗ 

ftändniß wieder aufgerichtet werden moͤchte. Es hat 

auch der Allerhoͤchſte dieſe meine aufrichtige und treu⸗ 

gemeinte Arbeit dergeſtalt geſegnet, daß das Intent 
erreichet, und zwiſchen beyden Theilen der Frieden 
geſtifftet, auch nunmehr wuͤrcklich geſchloſſen, und 
die Ratificktiones darüber hinc inde ausgewechſelt 
worden. Nun wuͤrde auch, nechſt Goͤttlicher Ver⸗ 
leihung, vermuthlich die Tranquillität vor das Roͤ⸗ 
miſche Reich und dieſes unſer geliebtes Vaterland 
hierdurch gefunden ſeyn; Es hat ſich aber begeben, 
daß Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt in Franckreich vorkom⸗ 
men, ob haͤtten Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vor wenig 
Monaten eine neue Allianz mit denen General- 
Staaten getroffen, und ihnen darinnen anfehnliche 
Huͤlff⸗Schickung verſprochen, deswegen Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt ſich bewogen erachtet, dem Mar: 
ſchall de Turenne anzubefehlen, daß er mit feiner 
Armee bis ins Stifft Fulda ruͤcken, und, ſobald Eu⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Voͤlcker aus Dero Erb⸗anden 
ſich moviren würden, entgegen gehen ſolle. So 

bald ich ſolches erfahren, habe ich nicht ermangelt, al⸗ 

ſobald einen eigenen Courier zu Ihrer Koͤnigl. Ma⸗ 

jeſtaͤt in Franckreich zu ſchicken, und diefelbe zu erſu⸗ 

chen, ihr Vorhaben zu aͤndern, und den Turenne zu⸗ 

ruͤcke zu beordern, zumahln Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 

Dero bey der Chur⸗Brandenburgiſchen Armee ge⸗ 

haltene Voͤlcker ja wuͤrcklich aus dem Reiche nach Ih⸗ 

ren Erb⸗Landen gezogen, auch darinn bis dato fub- 

ſiſtiren laſſen, und nicht zu vermuthen, daß Eure Kaͤy⸗ 

ſerliche 
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ſerliche Majeſtaͤt Dero Voͤlcker einen fo weiten Weg, 
nachdem Chur⸗Brandenburg mit der Cron-Franck⸗ 
reich verglichen, und alfo in dem Reiche keine Quetel 
mehr vorhanden, wiederum herab ſchicken, und den 
Krieg dem Reiche auf den Hals ziehen würden. Das 
hero auch Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt von Franckreich 
keine Urſach mehr hätten, ihre Waffen auf des Reichs 
Boden laͤnger ftehen zu laſſen, noch weniger ferner 
hinauf zu ſchicken. Was nun Ihro Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt mir hierauf geantwortet, geruhen Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ab bekommender Abſchrifft ſich mit mehren 
referiren zu laſſen. Ich habe * eine Noth⸗ 
durfft erachtet, Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiervon als 
ſobalden, als ein getreuer Fuͤrſt des Reichs und auf 
richtiger Patriot, unterthaͤnigſt Part zu geben, und 
weiln des gantzen Reichs Ruheſtande, vor welchen 
Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bishero iederzeit mit hoͤchſt⸗ 
loͤblichem Eyfer embſige Vorſorge getragen, hieran 
gelegen, ohnverlaͤngt gehorſamſt zu hinterbringen. 
Und weiln denn Ihre König, Majeſtaͤt von France 
reich eines Theils beftändig conteſtiret, die gute Ver⸗ 
ſtaͤndniß mit Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Rei⸗ 
che zu unterhalten, und diefelbe ihrer Seits fortzuſe⸗ 
gen, dafern fie nur verſichert wären, daß Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt oder einiger anderer Stand des Reichs, 
denen General. Staaten keine Hülffe ſchicken, noch in 
dieſe Querel ſich miſchen wuͤrden, andern Theils 
auch Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Fried⸗ und Ruhe⸗lie⸗ 
bendes Gemuͤth, zu Dero unſterblichem Nachruhm, 
ſattſam bekandt, und nicht zu vermuthen, daß Dieſel⸗ 
be das wenigſte, wodurch die hoͤchſtnoͤthige Tran- 
quillitaͤt des Reichs in Gefahr geſotzet werden koͤnte, 


ver 
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verhengen, fondern vielmehr ſelbſt portiret ſeyn wer⸗ 
den, dasjenige zu obſerviren, was das Inftrumen- 
tum Pacis mit fich bringet, damit das Reich nicht 
von neuem ohne Noth, um dieſer fremden Querel 
willen, in einen hoͤchſtſchaͤdlichen langwierigen Krieg, 
welcher gantz inevitabel feyn wuͤrde, bevorab anie⸗ 
fo, da Chur⸗Brandenburgs Liebden mit der Cron 
Franckreich verglichen, und alſo kein Stand mehr ift, 
der von Frangöfifchen Waffen graviret würde, ein⸗ 
gewickelt werde. Alſo lebe ich der gaͤntzlichen getro⸗ 
ſten Zuverſicht, es werde ſich leichtlich ein folches Mit⸗ 
tel, welches Ihre Koͤnigl. Majeftät von Franckreich 
ſelbſt an Hand geben, finden laſſen, wodurch das Roͤ⸗ 
miſche Reich in gutem unverbruͤchlichen Verſtaͤnd⸗ 
niß erhalten, und alle Unruhe vom Reich abgewendet, 
auch deffen wahre Sicherheit reſtabiliret werde, Es 
ſtehet anietzo das gantze Werck in Eurer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Handen, dieweiln Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
vermoͤge Dero Schreibens, allſchon das Wort von 
ſich gegeben, daß, wenn Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt der 
nen Chur⸗BVrandenburgiſchen Friedens ⸗Tractaten 
beytreten, und fie die verlangte Aſſecuration haben 
wurde, fie alfobalden ihre Voͤlcker willig von des 
Reichs Boden abführen wolten; alſo daß die Her⸗ 
ſtellung der Tranquillität im Reiche, worauf der all⸗ 
gemeine Nuheſtand gleich erfolgen kan, anietzo allein 
bey Eurer Käyferlichen Majeſtaͤt beſtehet. Solte 
ich dabey ein Inftrument mit ſenn koͤnnen, wodurch 
dieſer Zweck zu erreichen, will ich allein Eurer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Befehl erwarten, und indeſſen verhof⸗ 
fen, Eure Kaͤyſerl. Majeftät werde dieſes mein un⸗ 
terthanigſtes Hinterbringen nicht übel, ſondern Ir 
mehr 
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mehr / als ein Kennzeſchen meiner gehorſamſten Treue 
und Devotion, wohl aufnehmen, auch denſelben in ih⸗ 
ren Hulden und Gnaden ferner erhalten, der unver⸗ 
aͤnderlich ſeyn wird ꝛc. Grimlinghauſen, den 10. 
Junii, 1673. a i 

e 5 
Antwort Räyfers Leopoldi an Pfalzgraf Philipp AL: 
N gr bey Rhein, daß, bey gegenwaͤrtiger Kriegs: 
erfaſſung, die Beſchirm⸗ und Rettung der von der 
Cron Franckreich und ihren Allürten gekraͤnckten 
Teutſchen Freyheit ſein vornehmſtes Abſehen ſey/ de 
3 + 


Anno 1673. 


P. FP. N 


Ch habe Eurer Liebden Schreiben von Grim⸗ 
linghauſen, unterm 10. dito zu recht empfan⸗ 
gen, und daraus mit mehrerm gnädigft verſtanden, 
was fuͤr eine Sorgfalt Sie, auf meine an Sie noch 
hievor beſchehene Erinnerung, wegen Wieder⸗Reſta⸗ 
bilirung des Friedens in dem Roͤmiſchen Reiche, bis⸗ 
hero getragen, und zu dem Ende ſich nicht allein in 
gegenwaͤrtigen Krieg nicht gemiſcht, ſondern auch 
allen Fleiß angewendet, damit die zwiſchen der Cron 
Franckreich und des Churfuͤrſtens zu Brandenburg 
Lebden entſtandene Jalouſie wiederum hinweg ges 
nommen wuͤrde; und daß bereits zwiſchen beeden 
Theilen der Friede geſtifftet, auch nunmehr wuͤrcklich 
geſchloſſen, und die Ratificationen daruͤber hine in- 
de ausgewechſelt worden, und was Maſſen Eure 
debden nach vernommener von des Königs in Franck⸗ 
reich Liebden, auf verſtandene von mir mit denen Ge- 
neral- Staaten gemachte neue Alliance, und ihnen 
darinn verſprochene anſehentliche Huͤlff⸗Schickung/ 
Dritter Theil, E an 
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an ihren Marſchall de Turenne abgegebene Ordre, 
in das Stifft Fulda zu rücken, und meinen Voͤlckern, 
da ſich diefelben aus meinen Erb- Landen moviren ſol⸗ 
ten, entgegen zu gehen, zu Abwendung ſolches Anzu⸗ 
ges alſobald einen eigenen Courier zu Sein des Koͤ⸗ 
nigs $iebden abgeſchicket, auch mir dero an Sie, uns 
tex dato im Feld zu Voſſem, de dato den 5. dieſes, 
darauf abgelaſſene Antwort communicirt, und dar⸗ 
bey unterthaͤnigſt und freund ⸗Vetterlich angefügt 
haben, weilen dannoch Sein des Koͤnigs von Franck⸗ 
reich diebden eines Theils beſtaͤndig eonteſtirten, die 
gute Verſtaͤndniß mit mir und dem Reiche zu unter⸗ 
halten, und dieſelbe Ihrer Seits fortzuſetzen, dafern 
Sie nur verſichert, daß ich oder einiger anderer 
Stand des Reichs denen General- Staaten keine 
Huͤlffe ſchicken, noch in dieſe Querel ſich miſchen wuͤr⸗ 
den: Andern Theils auch mein Fried ⸗ und Ruhe ⸗ lie⸗ 
bendes Gemuͤth ſattſam bekandt, und nicht zu ver⸗ 
muthen, daß ich das wenigſte, wordurch die hoͤchſt⸗ 
noͤthige Tranquillitaͤt des Reichs in Gefahr geſetzt 
werden koͤnte, verhängen, ſondern vielmehr ſelbſten 
portirt ſeyn werde, dasjenige zu obferviren, was das 
Inſtrumentum Pacis mit ſich bringet, damit das 
Reich nicht von neuem, ohne Noth, um dieſer frem⸗ 
den Querel willen, in einen hoͤchſtſchaͤdlichen lange 
wierigen Krieg, bevorab anietzo, eingewickelt werde, 
da Sein des Churfuͤrſtens zu Brandenburg Liebden 
mit der Cron Franckreich verglichen, und alſo kein 
Stand mehr iſt, der von den Frantzoͤſiſchen Waffen 
gravirt würde: Daß Sie dahero der gantz getroͤſte⸗ 
ten Zuverſicht lebeten, es werde ſich leicht ein ſolches 
Mittel, welches Sein des Koͤnigs von . 
N ip. 
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Lebden ſelbſten an die Hand geben, finder 
durch das Roͤmiſche Reich mit der Cron Franckeel 
guter unverbruͤchiger Verſtaͤndniß erhalten, und ale 
Unruhe von dem Reiche abgewendet auch deffen wah⸗ 
re Sicherheit reſtabiliret werde, und daß das gantze 

Werck in meinen Händen ſtehe, weilen Sein des Kös 

ugs Lebden, vermoͤg erwehntes Dero Schreiben, all⸗ 

ſchon das Wort von ſich gegeben, wann ich den Chur⸗ 
Brandenburgiſchen Friedens⸗Tractaten beytreten, 
und Sie die erlangte Affecuration haben wuͤrden, 
Sie alſobalden Ihre Voͤlcker völlig von des Reichs 
Boden abfuͤhren wolten: Alſo, daß die Herſtellung 
der Tranquillitaͤt im Reich, worauf der allgemeine 
Ruheſtand gleichfalls erfolgen Fan, anietzo allein bey 
mir ſtehet. Nun kan ich dieſe Eurer Liebden zu Ber 
ruhigung des allgemeinen Wohlſtandes tragende be⸗ 
ſondere Sorgfalt anderſt nicht, als wohl an ⸗ und 
aufnehmen, weiß mich auch gar wohl zu erinnern, 
was ich an Dieſelbe, noch zu Anfang des abgewiche⸗ 
nen 167 iſten Jahres, wegen Abmahnung des Chur⸗ 
fürftens zu Coͤlln giebden und des Biſchoffens zu 
Muͤnſter Andacht von allem Offenſiy-Krieg freund? 
Vetter⸗ und gnaͤdiglich gelangen laſſen, und wuͤn⸗ 
ſchete darben, daß an Seiten derſelben beeden dasje ⸗ 
nige dergeſtalt gefruchtet haͤtte, wie es von mir und 

Eurer Lebden gegen ihnen wohl vermeint worden; 

Es iſt aber wiſſend, daß ſelbige aller meiner und Eu⸗ 

rer Lebden, auch anderer aufrechten Teutſchen Pa⸗ 

trioten, gethanen Abmahnungen ungehindert, gleich? 

wohlen einen Offenfiv - Krieg, zuwider des Inftru- 

menti Pacis und des Juris anderer Reichs⸗Conſti- 
tutionen, ohne mein und 15 Roͤmiſchen Reichs ea 
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miffen und Einwilligung, wider beſagte General- 
Staaten angefangen, und ſelbigen bis dato darinnen 
continuiret, nicht weniger des Königs in Franckreich 
Liebden gleicher Geſtalt/ wider beſagtes Inſtrumentum 
Pacis und Confitutiones Imperii, ohne einigen Con- 
ſens von mir und dem Reich, nach eigenem Belieben, 
in das Reich geruͤckt, und darinnen nach Gefallen 
gehauſet, auch von ſolchem aus die Hollaͤnder zu be⸗ 
kriegen angefangen. Aus welchem dann Eure Lieb⸗ 
den fuͤr ſich ſelbſten leicht und hoͤchſtvernuͤnfftig zu 
erachten, aus was fuͤr erheblichen Urſachen ich bewo⸗ 
gen worden bin, meine Waſſen mit des Churfuͤr⸗ 
ſtens zu Brandenburg Lebden zu conjungiren, wuͤn⸗ 
ſchen darbey, daß der, zwiſchen des Königs in Franck⸗ 
reich und Sein des Churfuͤrſtens Liebden, ſeithero ge⸗ 
troffene Tractat alſo beſchaffen, daß darmit alle 
Streitigkeiten im Reich abgethan, und dadurch eine 
allgemeine Ruhe verſchafft waͤre; Es iſt aber aber⸗ 
mahlen weltkuͤndig, daß von Sein des Koͤnigs in 
Franckreich Liebden die weggenommene Plaͤtze im 
Reiche dato nicht völlig reſtituiret, von Ihro der 
Krieg im Reiche noch wuͤrcklich fortgeſetzet, darinne 
nach Belieben Qvartier gemacht, Contributionen 
genommen, und darmit viel Staͤnde des Reichs be⸗ 
ſchweret, wie auch Chur⸗Coͤlln und Muͤnſter in ber 
ſagtem Offenſiy. Krieg dato erhalten, ja gar mit an⸗ 
bedrohet worden, wann ich, als Roͤmiſcher Kaͤyſer 
und von Gott geſetztes, auch durch einhellige Stimm 
und Wahl der Churfuͤrſten erwehltes rechtmaͤßiges 
Ober⸗Haupt des Roͤmiſchen Reichs, einige Voͤlcker 
in das Reich, zu deſſen Beſchuͤtzung und Erhaltung, 
ſchicken ſolte, daß fie mich darinn und in meinen ei⸗ 
ü * genen 
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genen Erb⸗Koͤnigreichen und Landen anfallen wol⸗ 
len, wie ſolches aus dem auf dem Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyß⸗Tage zu Braunſchweig, mit iedermaͤn⸗ 
nicgliches Verwunderung und Aergerniß, abgelegten 
Hildesheimiſchen Voto mit mehrerm zu verneh⸗ 
men geweſen, alſo, daß ich Eurer Liebden, als einem 
ſo vornehmen, mir auch ſo nahen anverwandten 
Meichs⸗Mitgliede, ſelbſten anheim gebe, ob ich nicht 
Urſache uͤber Urſach habe, auch, vermoͤg meines hoͤch⸗ 
ſten Kaͤyſerl. Amts, ſchuldig bin, mich, zu Beſchuͤtz⸗ 
und Erhaltung des Roͤmiſchen Reichs und meiner 
Erb⸗Koͤnigreiche, Fuͤrſtenthum und Staͤnden, in ge⸗ 
buͤhrende Pofitur zu ſetzen, und das Übrige GOTT 
dem Allmaͤchtigen anzubefehlen, das Widrige aber 
denenjenigen, fo daran ſchuldig, zu ihrer Fünfftigen 
ſchweren Verantwortung anheim zu ſtellen: Und 
ob einer, deme noch die Teutſche Freyheit und Auf⸗ 
richtigkeit im Hertzen liegend iſt, die des Koͤnigs in 
Franckreich und des Churfürftens zu Cölln Lbd. Lieb⸗ 
den und des Biſchoffens von Muͤnſter Andacht eigen⸗ 
thaͤtige Verfahrung im Reiche billichen und gut heiſ⸗ 
ſen, hingegen mich von aller Gegen⸗Verfaſſung, auf 
ſo ſtarcke Bedrohung des eigenen Uberfalls, abmah⸗ 
nen koͤnte; Wie ich dann das feſte Vertrauen gegen 
Eure diebden ſetze, und mich verſichert weiß, daß Sie 
es ebenfalls alſo bey ſich befinden werden. Ich er⸗ 
klaͤre mich aber, ungehindert deſſen gleichwohlen, 
wann Franckreich von allen Feindthaͤtlichkeilen, ohne 
fernern Aufſchub/ aufhören, dem Roͤmiſchen Reiche 
dasjenige reſtituiren, und dem Inſtrumento Pacis, 
und jungſtlich gemachtem Reichs⸗Concluſo ein Bes 
gnuͤgen leiſten würde, daß ich nicht allein auch meiner 
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Seits mich zu aller Billichkeit und Schuldigkeit be⸗ 
qvemen, ſondern auch bey Holland darob ſeyn wolle, 
daß ſie keinen ehrlichen Frieden abſchlagen, dann Eu⸗ 
rer Lebden mein fried fertiges und ſich mit dem von 
Gott verliehenen Seinigen vergnuͤgendes Gemuͤthe 
bekandt iſt, maſſen und wohin meine beſt⸗gemeinte 
Intention zielend, und daß ich bey dieſem Werck kei⸗ 
nen Privat- Vortheil, ſondern die Erhaltung der Teut⸗ 
ſchen Freyheit ſuche, ich durch das, ſo ich zu Regen⸗ 
ſpurg, in puncto Armifticii, und ſonſten vorbringen 
laſſen, genugſamlich conteſtiret. Mit dieſer Gele⸗ 
genheit communicire ich Eurer Liebden, in herge⸗ 
brachtem Vertrauen, nicht allein dasjenige, was ich 
an des Chur fuͤrſten in Bäyern tiebden, auf ihr gleich⸗ 
maͤßiges wohlgemeintes Abmahnungs⸗ Schreiben, 
vom 6. dito, unterm 20. ejusdem, gelangen laſſen, 
ſondern auch den zwiſchen mir und Franckreich, den 
1. Novembris 1671. getroffenen abſonderlichen Tra- 
&at, aus welchem dann zu ſehen, was ich für eine 
Vorſehung, wegen Haltung des Weſtphaͤliſch⸗Cle⸗ 
viſch ⸗Aachiſch⸗ und Oliviſchen Friedens, auch deren 
Guarantirung; item, wegen nicht Gravirung eini⸗ 
ges Reichs Stands, und keines Weges Bekriegung 
der Holländer, aus denen Circulis & Feudis Imperii, 
und ſonſten ſchon damahlen gethan, und mir in einem 


und andern vorbehalten habe, welchen Tractat ich 


zwar bishero, meiner Seits, darum in der Stille er⸗ 
halten, weilen Franckreich verlangt, daß das darinn 
deswegen beſtimmte Secretum gehalten werden ſolte; 
Nachd eme aber ſeithero die Cron Franckreich ſich bey 
verſchiedenen Chur⸗ und Fuͤrſten, daß ich wider ſol⸗ 
che Convention gehandelt, beklagt, und daß ich dar⸗ 
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inn, einiges Foedus mit den General- Staaten nicht 
zu treffen, mich verobligiret härte, und noch darüber, 
zu Erweckung ſchweren Mißtrauens, die Frantzöſi⸗ 
ſche Miniſtri bey verſchiedenen Vorgeben, als ob ich 
mit Franckreich, zur Unterdruͤckung der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſions⸗ Verwandten und deren Religion, 
ein ſchaͤdliches heimliches Feedus eingegangen, da 
doch ſolches niemand von uns allen mit den gering⸗ 
ſten Gedancken in Sinn kommen; Als habe ich 
auch ſelbiges nothwendig eroͤffnen, der Welt vorſtel⸗ 
len, und derſelben uͤberlaſſen muͤſſen, ſelbſten zu erken⸗ 
nen, wie forgfältig und fürfichtig ich, durch die Gna⸗ 
de Gottes, dem Roͤmiſchen Reiche und dem gemei⸗ 
nen Weſen zum Beſten, eines und das andere ſchon 
dortzumahlen darbey beobachtet, und gemeldten Tra- 
dat ſowohl als auch den Weſtphaͤliſchen Frieden und 
andere benennte Frieden, bis dato ſo aufrichtig ge⸗ 
halten habe. Demnach mich gegen Eure Liebden 
gaͤutzlich verſehend, Sie werden dieſes alles zu Ge: 
muͤth ziehen, die für mich obhandene Billichkeit und 
Gerechtigkeit der Sachen erkennen, auch darauf mei⸗ 
nen führenden gerechten Intentionen beytreten, und 
zu dem Ende Dero Geſandte zu Regenſpurg dahin 
inſtruiren, damit ich bey meiner Kaͤyſerlichen hoͤch⸗ 
ſten Autorität, und das Roͤmiſche Reich bey feiner 
Vuuſſchen Freyheit gelaſſen, dem Muͤnſteriſchen Trier 
den wuͤrcklich nachgelebet, das, fo hierwider gehan⸗ 
delt, effective repariret, des Biſchoffen von Muͤn⸗ 
ſter Andacht, wider den Cleviſchen Frieden, als deme 
auch Eure Liebden guarantiret, zu handlen, oder ſon⸗ 
ſten iemanden einigen Oflenſiv-Krieg, ohne Vorwiſ⸗ 
ſen und Einwilligung eines Roͤmm, Kayſers und des 
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Reichs, wider die auswendige zu fuͤhren, oder auch 
fremden Potentaten, aus dem Reich andere zu bekrie⸗ 
gen, nicht geſtattet werde. Beziehe mich im uͤbri⸗ 
gen auf beſagte Antwort an des Churfuͤrſtens in 
Bayern Liebden, und auf dasjenige Votum, fo ich 
meinen Geſandten zu Regenſpurg, über die Gravel- 
liſche ſchwere Memorialia, abzulegen anbefohlen, mit 
gnaͤdigſtem Verſehen, daß fie ſolches, um feiner Er⸗ 
heblichkeit und aufrechter wohlgegruͤndeter Warheit 
willen, durch die Ihrigen darneben beſtens ſecundi⸗ 
ren laſſen werden. So ich hingegen Deroſelben 
und Ihrem gantzen Haus hinwiederum mit allem 
freund ⸗Vetterlichen geneigten guten Willen, auch 
Kaͤyſerlichen Gnaden zu erkennen, nicht unterlaſſen 
werde; Als mit welchen ich ohne das Derofelben 
wohl beygethan verbleibe. Wien, den 28. Junii, 1673. 


XXIII. . 
Schreiben des Fraͤnckiſchen CraͤyßConvents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
die ſchleunige stabihirung des Puncti Secuxitatis im 
H. Rom. Reiche betreffend, de Anno 1673. 
1 g 
Je gefährlich und weit ausſehend ſich die ge⸗ 
genwaͤrtige Conjunduren von der Koͤnigli⸗ 
chen Frantzoſiſchen Macht ie langer ie mehr anlaſ⸗ 
ſen, das kan denenſelben fo wenig verborgen ſeyn/ als 
hingegen die Gefahr dieſem Fraͤnckiſchen Cräyß de 
mahlen am meiſten androhet; indeme die Frantzö⸗ 
ſiſche Armee, unter dem Herrn General de Turen- 
ue, ſich nun wuͤrcklich in der Graffſchafft Waldeck be⸗ 
ſindet, und fuͤrters gegen dem Stifft Fulda, und ſo⸗ 
5 0 dann 
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dann in Francken anzumarchiren, fo viel als refol- 
viret ſeyn ſolle. Nachdeme ſich nun, in Conſidera- 


tion ſolch andringender hoher Gefährlichfeiten, e 
ndte 


Craͤyſſes Fuͤrſten und Stände, Raͤthe und Gefant 
zu dem Ende auf anhero verſammlet, daß ſie, was bey 
folchem Frangenti, zu Erhaltung gemeinen Craͤyſſes 
Sicherheit und Wohlſtands, zu thun und zu laſſen, in 
reiffe Berathſchlagung ziehen, und einige dienliche 
Mittel ergreiffen mögen, wodurch dem androhenden 
Ubel zu entgehen; als iſt neben andern auch, daß die 
Feſtſtellung des nun fo lang tractirten Puncti Secu- 
ritatis das eintzige, beſte und zulaͤnglichſte Rettungs⸗ 
Mittel ſey, conſideriret und beliebt, und geſchloſſen 
worden, unſeren hochgeehrten Herren die foͤrderſam⸗ 
ſte Stabilir- und vollſtaͤndige Adjouſtirung deffelben, 
von gemeinen Craͤyſſes wegen, beſtens zu 1 80 
mendiren, und zu bitten, daß fie doch, ſublata omni 
mora, ihre hochvernuͤnfftige Conhilia dahin antra⸗ 
gen, und die Befoͤrderung thun wolten, aufdaß die 
noch uͤbrige uneroͤrterte aufs ſchleunigſte ausgemacht, 
die bishero manquirende Cräyffe zu ihren preftan- 
dis behoͤrig angewiefen, und ſofort diefem, gemeinem 
Reiche ſo hoch angelegenem Wercke dermahleneins 
fein Eflect und laͤngſt verlangte Wuͤrcklichkeit gege⸗ 


ben werden möge, allermaſſen wir dieſelbe, in Krafft 


der naͤchſthin allergnaͤdigſt ergangenen Kaͤyſerlichen 
Commiſſions⸗Decreten und Erinnerung, ohnedem 
dahin gantz geneigt zu ſeyn, und benebenſt ae | 
angelegen ihnen des allgemeinen Reichs Ruhe⸗ und 
Wohlſtand bisanhero geweſen und noch ſeye. Und 
gleich wie ſolche ihres Orts hierunter übernommene 
Site und een gnaͤdigſte und gnaͤdi⸗ 
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ge Herren Principalen und Committenten mit ge⸗ 
buͤhrendem Danck erkennen, die liebe Poſteri aber 
ſonders ruͤhmen und preiſen werden; alſo verſehen 
wir auch unſerer hochgeehrten Herren willfaͤhrige 
Bezeigungen, und was wir denſelben ꝛe. Nuͤrn⸗ 
1 bey verſammletem Craͤyß⸗Convent, den 5. Ju- 
ii, 1673. a 
Unſerer hochgeehrten Herren 
freund⸗ und dienſtwilligſte, 
Des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes zu gegenwaͤr⸗ 
tigem allgemeinen Convent anhero 
verſammleter Fuͤrſten und Staͤnde 
Raͤthe und Geſandte. 


g Ki X € 1 V. 
chreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig 
5 15 Lüneburg an Churfürſt Lotharium Friedrichen 
zu Maͤyntz, worinn er demſelben berichtet / daß er ſei⸗ 
nen Deputirten nicht erſt nach Franckfurth, zur vor⸗ 
geſchlagenen Conferenz, ſondern re&ta, ad locum Tra- 
ctatuum, nach Colln ſchicken, ſelbigen aber dennoch 
inſtruiren werde, damit er, auf Verlangen, mit De 
ro Geſandten zu Coͤlln, in loco tertio conferiren koͤn⸗ 
tie, de Anno 1673. 


E. 
re Eurer siebden anderwaͤrtig Schrei: 
ben, vom 24. dieſes, ſamt der Beylage, wohl 
erhalten, und darab vernommen, wie daß Eure Lieb⸗ 
5 ſich beziehend auf ihr voriges vom 7. ejusdem, 


och der Meinung ſeyn, die Ihrige zu denen in der 
Stadt Coͤlln angeſtellten Friedens⸗Tractaten abzu⸗ 
ſenden, anbey aber für dienſam achten, daß dieſelbe 
und die Chur⸗Baͤyeriſche, wie auch die Unſrige bor⸗ 
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hero etwan in Franckfurth, oder ſonſt in loco tertio, 
ſich zuſammen thun, und, wegen vorhabenden Me- 
diations⸗Wercks, ſammt oder ſonderlich ſich unters 
reden möchten, mit dem freundlichen Erſuchen, wir 
möchten Eurer $iebden, wann die Unſrige zu gedach⸗ 
tem Franckfurth einkommen koͤnten, benachrichtigen. 
Nun wird Eurer Lebden unſer Antwort⸗Schreiben 
auf Dero voriges, ſonder Zweifel, bereits zukommen 
ſeyn, und wie Derſelben wir in ſelbigem zu erkennen 
gegeben, daß Eurer Lebden Vorhaben wir anderſt 
nicht, dann ruͤhm⸗ und nuͤtzlich finden koͤnten, alſo 
würden wir auch uns Derſelben hierunter gern con- 
formiren, und den Anſtalt machen, daß die Unſrige 
mit dem foͤrderſamſten in gedachtem Franckfurth ſich 
ſiſtiren, und den vorgeſchlagenen Berathſchlagungen 
beywohnen koͤnten. Nachdem aber derjenige Rath, 
welchen wir nach gedachten Coͤlln gehen zu laffen,entz 
ſchloſſen, bis noch in einer anderwaͤrtigen Legation 
begriffen, und ob wir zwar denſelben bereits zuruͤck 
gefordert, dennoch befahren muͤſſen, daß, falls er erſt 
nach Franckfurth feinen Weg nehmen ſolte, Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Intention um ſo weniger erreichet 
werden doͤrffte, welche dann, wie fie uns gleichfalls 
in einem Schreiben gnaͤdigſt zu vernehmen geben, 
dahin gerichtet, daß unſere Miniſtri ſich mit dem ehe⸗ 
ſten zu Coͤlln einftellen möchten, So werden Eure 
Llebden uns zuverſichtlich vor entſchuldiget halten, 
wann Derſelben wir nicht allein die Zeit, wann ſolche 
Zuſammenkunfft in Franckfurth geſchehen möchte, 
zu benahmſen nicht vermoͤgen, ſondern auch unſern 
Miniſtrum, wie er hier angelangt, recta nach gedach⸗ 
tem Coͤllu fortgehen laſſen, wir werden ihn ge 

wo 
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wohl dahin anweiſen, daß, wann Eurer Liebden Ge⸗ 
ſandte noch nicht zu Coͤlln angelanget , und daß ſie ihn 
in einem etwas naͤher gelegenen Ort zu ſprechen ge⸗ 
meint, aviſiren werden, er ſich dahin verfügen ſolle, 
und wird uns zwar ſothane Unterredung um ſo viel 
angenehmer ſeyn, alldieweil, nach denen von Eurer 
Lebden angeführten Umſtaͤnden, nicht wenig zweifel⸗ 
hafft, ob die Mediation der Staͤnde von denen krie⸗ 
genden Partheyen annoch zugelaffen werden dörffte, 
und da wir deſſen nicht auch in particulari einiger 
Maſſen verſichert ſeyn ſollen, uns nicht wohl thun⸗ 
lich erachten moͤgen, daß unſer Deputirter, ob er 
gleich in loco Tractatuum ift, etwas unternehme, fo 
in beruͤhrtes Mediations⸗Werck lauffen thut. Wir 
wollen übrigens es an Erinnerung nicht manglen laſ⸗ 
fen, darmit unſer Deputirter feine Reiſe maturiren, 
und ſich, ſobald nur immer moͤglich, in mehr bemeld⸗ 
te Stadt Coͤlln einfinden thue; welches Eurer Lieb⸗ 
den in Amwort wir unverhalten wollen, und bleiben 
Deroſelben ꝛc. Geben auf unſerer Refidenz Zell, 
den 24. Juli, 1673. 


N XXV. 

Antwort Churfuͤrſt Lotharü Friedrichs zu Maͤyntz, auf 
vorhergehendes Hertzogliches Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burgiſches Schreiben, de Anno 1673. 

Ber, Dee 
Ir haben Eurer Liebden ferners Antwort 
Schreiben, vom 24. Jul. Styl. vet. nächſthin 
wohl gelte fert empfangen, und dar ab vernommen, was 
Maſſen Dieſelbe die Abſchickung eines ihrer Raͤthen 
zu denen bevorfichenden 8 nn, in 
oͤlln 
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Con moͤglichſt zu befoͤrdern, erbietig, indem aber 
derſelbe vor dißmahl verſthickt, und Ihre Kaͤhſerliche 
Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, die Befchleunte 
gung ſothaner Abſchickung an Eure $iebden allergnaͤ⸗ 
digſt gefonnen,fo wuͤrden Sie den Ihrigen feine Rei⸗ 
fe recta auf Coͤlln fortſetzen laffen, und obwohl alſo 
die von uns vorgeſchlagene Particular- Unterredung 
in der Stadt Franckfurth nicht wohl werde geſchehen 
Fönnen fo wolten Sie doch Ihren Rath dahin anwei⸗ 
ſen, daß, wann die Unſrige denſelben in einem etwas 
naͤher gelegenen Orte zu beſprechen gemeint waͤren, 
fie deſſen aviſiret werden, und Eurer Liebden Rath 
ſich bey ihnen einfinden ſolte. Nun iſt uns ſonders lieb 
und erfreulich zu vernehmen geweſen, daß Eure Lieb⸗ 
den die in der Stadt Coͤlln veranlaßte Handlungen, 
zu Vermittelung eines Friedens, zwiſchen allerſeits 
kriegenden Theilen zu beſchicken erbletig ſeynd, auch 
denjenigen Rath, fo Sie hierzu zu gebrauchen vor⸗ 
habens, von feiner an andere Orte obgehabter Lega- 
tion allbereits zuruͤck erfordert haben. Und gleich⸗ 
wie Eure Liebden gegenwaͤrtige Conjuncturen ohne 
Zweifel auch vor hoͤchſt gefährlich, und alſo beſchaf⸗ 
fen zu ſeyn erachten werden, daß daraus gar leicht⸗ 
lich eine gemeine Zerruͤttung und Land⸗Verderben im 
Reiche entſtehen koͤnne, da nicht, zu deſſen Abwen⸗ 
dung, bey Zeiten, aller moͤgliche Fleiß und Sorgfalt 
wuͤrde angewendet werden; Alſo haben wir auch zu 
Ihro die freundliche Zuverſicht, nachdem dem gemei⸗ 
nen Weſen an förderfamer Beylegung des entſtande⸗ 
nen Kriegs in viele Wege ſo mercklich gelegen, Sie 
werden ſothane Ihre vorhabende Abſchickung nacher 
beſagter Stadt Coͤlln , beſter Maſſen zu beſchleunigen, 
Ihre 
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Ihro gefallen laffen, geſtalt wir dann der freundliche 
ohnmaßgeblichen Meinung ſeynd, daß, wann auch 
ſchon zweiſelhafftig wäre, ob die Cronen der Chur⸗ 
und Fürften des Reichs Mediation annehmen moͤch⸗ 
ten, nichts deſtoweniger eine der wuͤrcklichen Erſchei⸗ 
nung zu Coͤlln vorgehende Particular - Unterredung, 
der von der Kaͤyſerl. Majeſtaͤt beliebten Mediaro- 
ren, Abgeordneten, ſammt oder ſonderlich hochnoͤthig 
ſeye, und ſeynd wir darinn allerdings indifferent, ob 
ſothane Unterredung zu Franckfurth oder fonften ans 
derswo, fortgeſetzt werde, zu welchem Ende wir gern 
erwarten wollen, was fuͤr eine Zeit und Ort in der 
Maͤhe dieſer Orten, oder um Coͤlln, Eure Lebden zu 
benennen beliebig, da die Unſrige, die wir immittelſt 
noch zur Zeit allhier behalten, Eurer Lebden Abge⸗ 
ordneten werden antreffen, und ſich mit demſelben 
nothduͤrſſtig vernehmen koͤnnen, demſelben damit zu 
Bezeugung ꝛc. Maͤyntz, den 11. Augufti, 1673. 


XXVI. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu Ulm 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß fie 
ja nicht zugeben ſolle, daß etwas, zum Nachtheil de⸗ 
rer vier, an ſtatt Freyburg, pro æquivalenti, in Vor⸗ 
ſchlag gekommenen Reichs ⸗Staͤdte, Überlingen, Of⸗ 
fenburg, Gengenbach und Zell am Hammerſpach, 
verhaͤnget werden möchte, de Anno r 673. 


Hochwuͤrdig, Hochwohlgebohrne, Freye⸗Reichs⸗ 
Hoch⸗Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtreng⸗ und 
Hochgelehrte, ſonders Großguͤnſtige, Hoch⸗ 
und Vielgeehrte Herren, 
JEmnach in Zeit gegenwaͤrtigen Craͤyß⸗Tages, 
aus dem per Dictaturam communicirten ri 
ſerli⸗ 
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ſerlichen Commiſſions⸗Decret, vom 20. Maji, zu 
vernehmen geweſen, daß bey ietzig⸗ noch fuͤrwaͤhren⸗ 
der loͤbl. Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, ra- 
tione eines von der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn, fuͤr die Stadt Freyburg in 
genere verlangenden Æquivalents, nachgehends die 
in dieſem Craͤyß gelegene und demſelben incorporir- 
te vier Reichs⸗Staͤdte, Uberlingen, Offenburg, Gen» 
genbach und Zell am Hammerſpach , abſonderlich vor⸗ 
geſchlagen, mithin auch deren dieſem Convent mit 
beywohnende Abgeordnete, aus habender Special-In- 
ſtruction ihrer Obern, veranlaßt werden, ein ſolches 
gegenwaͤrtiger Verſammlung, durch ihr in copiis 
beygehendes Memorial, vom 28. dieſes, vorzuſtellen, 
und zu bitten, daß man ſich dieſer erſt bemeldten 
Städte, als getreuer Reichs⸗ und Craͤyß⸗Mit⸗Glie⸗ 
der, von geſammten Craͤyſſes wegen, annehmen, ſie 
bey ihrer von langen Jahren her erlangter Immedie- 
tät und Freyheit conferviren helffen, und ſonderlich 
dieſe ihre hohe Angelegenheit an unſere hoch⸗ und 
vielgeehrte Herren beſter Maſſen recommendiren 
wollen. So werden wir dahero bewogen, well die⸗ 
fer Craͤyß ein Corpus conſtituiret, und ſich deswe⸗ 
gen billich zu aller und ieder, bevorab derjenigen Mit⸗ 
Glieder Conſervation forgfältig zu erweiſen hat wel 
che in denen bisherigen letzten Grund⸗ verderblichen 
Kriegs⸗Zeiten das Ihrige zu denen Kaͤyſerlichen und 
des Reichs Dienften, auch Beybehaltung ihrer Li- 
bertaͤt/ mit ihrer Buͤrgerſchafft und Jnwohner aͤuſer⸗ 
ſter Erſchoͤpffung, ſo getreulich beygeſetzt haben, ih⸗ 
nen, denen hierbey intereflirten Städten, in vorbe⸗ 
ruͤhrtem ihren Anſuchen, im Nahmen und von we⸗ 
gen 
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gen des geſammten Craͤyſſes zu willfahren, und mit⸗ 
relft deren gantz angelegener Recommendation Ew. 
Hochwuͤrden, Excell. und unſern hoch⸗ und vielge⸗ 
ehrten Herren dienſt⸗ und freundlich zu communi- 
eiren, und zeitlich bekandt zu machen, was mehr be⸗ 
meldte vier Staͤdte, wegen folchen zu ihrem und dies 
ſes gangen Craͤyſſes groſſen Præjudiz und Abgang, 
gantz unvermuthet in das Mittel kommenen Vor⸗ 
ſchlags/ ſelbige nicht unbillich einzuwenden haben, da⸗ 
mit gleichwohl indeſſen, und bis man bey allerhoͤchſt 
gedachter Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſowohl, als der 
loͤbl. Reichs⸗Verſammlung, die weitere Nothdurfft 
und erhebliche Motiven, warum fie dieſem Craͤyß 
nicht zu entziehen ſeynd, mit mehrerm allerunterthã⸗ 
nigſt und geziemend vorgetragen haben wird, keine 
ihnen von dieſem Craͤyß nachtheilige Entſchlieſſung 
gefaſſet werde: In guter Zuverſicht der affectionir- 
ten Willfahrung thun des Allerhoͤchſten Gnaden⸗ 
Obhut wir uns allerſeits ergeben und verbleiben 
Ew. Hochw. Excellenzien und unſerer 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren 
Datum Ulm, den 
30. Juli, 1673. 
8 Dienſt ergeben ⸗willigſte, 
Der Fuͤrſten und Staͤnden des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes bey gegenwaͤrtiger allge: 
meinen Craͤyß⸗Verſammlung, anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bothſchafften und Ge⸗ 
ſandte. N 
fl. 
Schreiben Churfüͤrſt Maximilian Heinrichs zu Colin an 
Churfuͤrſt kotharium Friedrichen zu Maͤyntz worinn 
er 
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er Vorſchlaͤge thut, auf was Art man den Ruhe⸗ 
Fand un e 5 H. Rom. Reiche eehallen K 
koͤnne, de Anno 1673. N i 
Be, 
gs ift Eurer Liebden freundliches Schreiben, 
vom g. dleſes, zu Handen wohl geliefert, und ha⸗ 
ben wir ab der von des Landgrafen Wilhelm Egons 
zu Sürftenberg Liebden erſtatteten Relation mit meh⸗ 
rerm vernommen, wohin Eurer Aebden Gedancken 
bey gegenwärtigen Conjundturen gerichtet; Gleiche 
wie nun zu Deroſelben hohem Nachruhm gereicher, 
daß Sie ſich des Reichs und gemeinen Weſens 
Wohlfahrt dergeſtalt eyfrig angelegen ſeyn laſſen ; 
Alſo thun wir unſers Theils Eurer Lebden den ſchul⸗ 
digen Danck hiemit erſtatten, und Dieſelbe zugleich 
erſuchen, darinn alfoferner zu continuiren, und nes 
benſt Uns dahin moͤglichſt zu cooperiren, damit das 
Reich in Ruhe und Frieden erhalten werden möge, 
worzu aber wir keine andere Mittel oder Wege zu 
erſinnen wuͤſten, als daß entweder von Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt oder dem Reich die Verſicherung ge⸗ 
geben werde, daß wann Ihre Königliche Majeſtaͤt in 
Franckreich mit dero Voͤlckern zurück gehen, und das 
Reich vollig quittiren würden, Ihre Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt auch dero Armee ins Reich nicht avanciren 
laſſen ſolten, oder daß ein Particular - Armiftitium 
bis zu Ende des Jahrs im Reiche ſoͤrderlichſt getrof⸗ 
fen werde, ledoch dergeſtalt, daß die Mediarores ſel⸗ 
biges prolongiren moͤgen, auf den Fall in ſolcher 
Zeit der Friede nicht gemacht worden, oder daß man 
ſich immittelſt eines Univerfal - Armiſtitii verglei⸗ 
chen ſolte, welches aber durch das particulare beförs 
Dritter Theil. F dert, 
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dert, und damit ein Anfang gemacht werden muß, 
oder aber daß drittens eine reciprocirliche Guaran- 
tie zwiſchen Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Rei⸗ 
che, oder deſſen mehreren Ständen, ſodann der Cron 
Franckreich verglichen und aufgerichtet werde, als 
welches zu keines Offenſion ausgedeutet werden kan, 
ſondern dem Friedens⸗Schluſſe gemaͤß iſt, und weilen 
wir nicht zweifeln, es werde Eurer Liebden von unſers 
Vettern und Herrn Mit⸗Churfuͤrſten in Baͤyern 
Liebden bereits communiciret ſeyn, was Sie Dero 
Abgeordneten nacher Wien, um daſelbſt zu repræſen⸗ 
tiren, für Inftrudtion ertheilt, als wird uns Eurer 
Lebden Gedancken darüber zu vernehmen gar lieb 
ſeyn, Dero wir ꝛc. Geben in unſerer Refidenz-Siadf 
Bonn, den 9. Auguſti, 1673. 


XXIIX. 
Antwort Churfuͤrſt Lotharii Friedrichs zu Maͤyntz auf 
ee Chur ⸗Coͤllniſches Schreiben, de An- 
no 1073 


F. F. 


As Eure $tebden in Dero an uns vom gten 

dieſes abgelaſſenem Schreiben vor Wege 
vorſchlagen wollen, wodurch Sie vermeinen, daß 
das Reich von der beſorgenden Gefahr eines Land⸗ 
verderblichen Kriegs und Zerruͤttung noch werde ger 
rettet werden koͤnnen, haben wir vernommen, und ver⸗ 
15 darab fo viel, daß Dieſelbe in Ihrer vor des 
eichs Ruheſtand, und zu Abwendung der dargegen 
androhender Gefahr tragender Sorgfalt noch immer 
ruͤhmlich continuiren, Unſers Orts haben wir eben⸗ 
mäßig gewißlich Fein anders Abfehen, und kan 0 

der 


— 


XXIX. 
Schreiben — Leopoldi an Churfuͤrſt Ferdinandum 


Mariam in Bayern, Dero Waffen mit den Kaͤyſerli⸗ 
chen wider Franckreich zu conjungiren,auch der Kaͤy⸗ 
ferlichen Armee einen Durchzug durch die Chur⸗ 
Baͤyeriſche bande zu verſtatten, de Anno 1673. 
Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner, lieber Vetter 
und Churfuͤrſt, 
Y hat mein an Eure Liebden abgeordneteb 
geheimer Rath und Reichs⸗ Vice Cautzler, 
Leopold Wilhelm, Graff zu Koͤnigsegg / bey feiner Zu⸗ 
ruͤckkunfft an meinen Kaͤyſerl. Hof, über die ihm auf 
getragene Werbung in Unterthaͤniakett, fo ſchrifft⸗ 
als mündlich, referiret, was Maflen Eurer Siebden 
etwas unverhofft vorkommen / daß ich mir die Impres- 
ſion machen laſſen, als ob fie, ihren dincetationen zu⸗ 
gegen, ſich mit der Cron Franckreich in einige Ver⸗ 
F 2 buͤnd⸗ 
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buͤndniß eingelaffen, und ich darauf hin zu einer ſtar⸗ 
cken Armirung Urſach genommen haͤtte, da doch am 
Tage, daß Eure Lebden ſchon vorhero, ehe der Duc 
de Vitry bey Ihro ankommen eine gute Anzahl Voͤl⸗ 
cker auf den Beinen gehabt, und zu ihrer dande und 
Leute Sicherheit in weiterer Werbung begriffen ge⸗ 
weſen; Und wie dasjenige, was von einiger Buͤnd⸗ 
niß mit Franckreich angeregt worden, gantz ohne Fun- 
dament ſeye: Alſo thaͤten Sie bey Ders obgedach⸗ 
tem meinen Abgeordneten vormahls gegebenem 
Chur fuͤrſtl. Wort beſtaͤndig verharren, findeten auch 
nicht, was mir einigen Argwohn eines wider mich 
aufgehetzten Gemuͤths verurſachen koͤnnen, da bevor⸗ 
ab alle Deroſelben Handlungen nichts anders zeigten, 
als wie der ſo theuer erworbene Friede erhalten wer⸗ 
den moͤchte. Was aber die an Eure $iebden beſche⸗ 
hene Anſuchung um eine fchrifftliche cathegoriſche 
Erklärung, wohin Dero ietzige ſtarcke Armatur ei⸗ 
gentlich angeſehen feye, betreffen thue, daß Ihro zwar 
dieſe Zumuthung darum nicht wenig bedencklich fal⸗ 
len wolte, weilen gleichwohlen auch Dero Mit⸗Chur⸗ 
1 Fuͤrſten in mercklicher Verfaſſung geſtanden 


hen, und annoch ſtuͤnden, dennoch dergleichen an ſie 
icht begehret wuͤrde, auch ohne das kundbar wäre; 
was einem ieden Chur⸗Fuͤrſten un Stande des Reichs 
die in dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Inſtrument con- 
firmirte Jura fœderum & armorum geben thaͤten, 
Eure Liebden iedoch nochmahls keine Scheu trugen, 
ihre ſchon oͤffters gethane Declaration dahin zu wies 
derholen, daß ihre Verfaſſung zu keines Menſchen 
Offenfion, ſondern einig und allein zu Dero mit⸗al⸗ 
lürter Stände des Reichs Land und deute e 
i Ver⸗ 
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Verwahrung für allen verderblichen Durch Zuͤgen, 
Einqvartierungen und andern Kriegs-Prefluren, an⸗ 
geſehen ſeye. Daß nun Eure Liebden hierinnen mit 
meiner Haupt Intention, zu Feſtſtellung eines ſichern 
und beftändigen Univerfal- Friedens, überein ſtim⸗ 
men, ſolches gereichet mir zu anderweitem danckneh⸗ 
migen Gefallen; wie ich aber im Durchgehen und 
fernerer reifflicher Erwegung diefer ihrer beſagtem 
meinen geheimen Rath und Reichs⸗Vice-Cantzlern 
ertheilten letztern Erklaͤrung befunden, daß zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß ſolche meine zu Stabilirung des all⸗ 
gemeinen Ruheſtandes eintzig und allein angeſehene 
Intention zulaͤnglicher erfolgt, und nicht auf eine 
ſehr weitlaͤufftige gefährliche Confequenz geſtellet 
waͤre: Alſo zweifele ich keines Weges, Eure Lebden 
werden nunmehr von felbften hochvernuͤnfftig erken⸗ 
nen, aus was Urſachen ich bewogen worden, die Waf⸗ 
fen zu ergreifſen, und denen bedraͤngt⸗ und vergewal⸗ 
tigten Ständen des Reichs die huͤlffliche Hand zu bies 
ten, zumahlen nicht allein weltkuͤndig iſt, was Geſtalt 
die Cron Franckreich, gleich vom Anfang des im 
naͤchſt vorigen Jahr wider die General · Staaten der 
vereinigten Niederlanden vorgenommenen Offenfiv- 
Krieges, ohne meine und des geſammten Reiches 
Einwilligung, eine groſſe Anzahl dero Voͤlcker auf 
den Reichs⸗Boden geführet, darauf und daraus ge 
dachte General Staaten bekriegt, unterſchiedliche 
zum Roͤmiſchen Reich gehörige Plaͤtze mit gewaffne⸗ 
ter Hand uͤberzogen und erobert, ſelbige mit ihren 
Voͤlckern beſetzt, theils deren demoliret, theils auch 
noch mehrers befeftiget, Paſs . und Repafs nach eige⸗ 
nem Gefallen genommen, und ſich noch bis auf den 
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heutigen Tag mit einer groſſen Menge Voͤlcker da⸗ 
ſelbſt aufhält, auch bald dleſem, bald einem andern 
Stande unleidentliche und hoͤchſt beſchwerliche bræ⸗ 
judicia zufüger, ſondern auch in ſpecie, wie übel und 
barbariſch die in denen Chur⸗Trieriſchen Landen lie⸗ 
gende Frantzoͤſiſche Trouppen haufen und verfahren, 
alfo, daß ſelbigen Churfuͤrſtens Lebden verurſacht 
worden, ſowohl bey denen geſammten Staͤnden des 
Reichs zu Regenſpurg, als bey mir ſelbſten, durch ei⸗ 
genen Abgeordneten, um behoͤrige Huͤlff und Ret⸗ 
tungs⸗Mittel inſtaͤndiglich anzuſuchen, da bevorab zu 
beſorgen ſeye, wann man nicht eilend ſuecurriren 
ſolte, es doͤrfften, denen beſchehenen Bedrohungen zu 
Folge, wegen der darzu vorhandenen Dilpolitionen, 
die daſige Staͤdte und Feſtungen, auch mithin die 
Stadt Trier ſelbſt feindlich angegriffen werden, wie 
dann nicht weniger offenbar iſt, daß beſagte Cron 
Franckreich mit dero Krieges⸗Macht fe länger ie wei⸗ 
ter in das Reich hinauf ruͤckt, und ſich bereits auf 
dem Chur⸗Maͤyntziſchen Territorio befindet, auch 
daß fie daſelbſt dergleichen Hoſtilitaͤten und Feind⸗ 
thaͤtlichkeiten verüben, nicht weniger endlich gar mei⸗ 
nen Erb⸗ Landen, bedroheter Maſſen, anruͤcken moͤch⸗ 
te, nicht ohnzeitig zu befahren ſtehet; Dannenhero 
ich zu Eurer Lebden das freund⸗Vetterliche feſte Ver⸗ 
trauen ſetze, und mich gaͤntzlich verſichert halte, Die⸗ 
ſelbe werden, Dero von Gott begabten hohen Ver⸗ 
nunfft nach, dieſe dem H. Roͤm. Reiche, unſerm als 
lerſeits geliebten Vaterlande, Teutſcher Nation, be⸗ 
vorſtehende aͤuſerſte Defolation wohl zu Gemüthe 


ziehen, und demnach ferner nicht anſtehen, oder eintz 
ges Bedencken tragen, vermoͤge Dero dem Roͤmi⸗ 
Zi ſchen 


wisse, 
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ſchen Reiche und mir zutragender Pflicht und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Verein, Dero Waffen mit den meinigen ohn⸗ 
verlangt wuͤrcklich zu conjungiren, und alſo, con · 
junctis animis & viribus, mit angehen und befoͤr⸗ 
dern helffen, was zu Abwendung ſothaner Gefahr, 
Rettung der ſo hochbedraͤngten Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde des Reichs, auch Wiederherbeybringung des 
edlen ſo theuer erworbenen Fried⸗ und Ruheſtands, 
immer gedey⸗ und erſprießlich ſeyn mag, fonderlich 
aber will ich mich verſehen, es werden Eure Liebden, 
zu Hintertreibung meiner gerechteſten Waffen, keine 
Buͤndniß mit iemanden treffen, noch Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ſten, oder gantzen Craͤyſſen folche Allianz zumuthen, 
dardurch meiner Kaͤyſerlichen Autoritaͤt und des 
Reichs Defenſion præjudiciret, auch, zu Unterdruͤ⸗ 
ckung der Teutſchen Libertaͤt, denen Fremden die ih⸗ 
rer Seits erwuͤnſchte Gelegenheit an die Hand ge⸗ 
geben wuͤrde: Wie dann Eure Liebden fuͤr ſich ſelb⸗ 
ſten leicht ermeſſen koͤnnen, daß keine Buͤndniß / durch 
welche die Rettung des Reichs und der angegriffe⸗ 
nen Staͤnde gehemmet würde, ſubſiſtiren kan. Und 
bin ich herentgegen nochmahlen erbietig, Deroſelben 
Land und Leute, mit dem Durchzuge und Einqvartie⸗ 
rung meiner ins Reich gehender Armada, aller Moͤg⸗ 
lichkeit nach, zu verſchonen, wann anderſt der Cron 
Ftandreich auf dem Reichs Voden ſtehende Krieges 
Voͤlcker ſich nicht an ſolche Ort und Ende begeben 
ſolten, wordurch ich nicht zu einem widrigen ohnum⸗ 
gaͤnglich veranlaſſet würde, Auf welchem Fall ich 
dann nicht weniger der beſtaͤndigen Zuverficht lebe, 
Eure $iebden werden Ihro nicht zuwider ſeyn laſſen, 
mir, als des Reichs hoͤchſtem Ober⸗Haupt, für beſag⸗ 
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te meine Armada einen innoxium Tranſitum zu 
verſtatten, weilen dergleichen ſo gar keinem Stan⸗ 
de des Reichs mit Fug verweigert werden kan. 
Welches ich Deroſelben hiermit in eventum freund⸗ 
Vetterlich habe bedeuten, und Sie anderweit verſi⸗ 
chern wollen, daß ich, auf ſolchem Fall, die ohnfehlba⸗ 
re Verordnung thun werde, damit nicht allein der 
Durchzug beſtmoͤglichſt beſchleuniget, ſondern auch, 
naͤchſt billich⸗ und leidentlicher Bezahlung für die 
ſubminiſtrirende ohnentbaͤhrliche debens⸗ und andere 
Noth durfſt, ernſtliche Kriegs⸗Diſciplin gehalten wer⸗ 
den ſolle. Und ich verbleibe Eurer Liebden benebens 
mit ꝛc. Eger, den 23. Auguſti, 1673. 


| XXX. 

Antwort des Churfuͤrſten Ferdinandi Mariæ in Baͤyern 
an den Kaͤyſer Leopoldum, auf vorherſtehendes 
Schreiben, ſowohl wegen Conjundtion derer Chur⸗ 
Baͤheriſchen Waffen mit den Käyferlichen, als auch 
des Durchzuges halber durch die Chur⸗Baͤyeriſche 

Lande, de Anno 1673. 8 

Alleerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Käyfer, 
Eurer Käyferlichen Majeſtaͤt feynd meine gantz un? 
terthaͤnige Dienſte, in allem Gehorſam, 
Aleoderzeit bereit zuvor, 
Allergnaͤdigſter Herr, und Herr Vetter, 
gie Kaͤyſerlichen Majeftät Schreiben aus 
Eger, vom 23. dieſes, iſt mir, durch Dero eige⸗ 
nen Courier, in Ebersberg wohl geliefert worden, 
und laſſe ich forderift Deroſelben, wider alle meine 
treuhertzige Erinnerung, annoch continuirende In- 
tention, mit Fortſetzung Ihrer Waffen ins Reich, an 
feinem 
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feinem Ort geſtellet ſeyn, und es bey meiner Dero gez 
heimen Rath und Reichs⸗Vice-Cantzler, dem Gra⸗ 
fen von Koͤnigsegg / ertheilten Erklaͤrung allerdings 


verbleiben, daß ich nemlich Eurer Majeſtaͤt mit mei⸗ 


nen anietzo auf den Beinen habenden Voͤlckern, die 
allein zu melner Landen Sicherheit angeſehen, zu kei⸗ 
ner Offenfion Urſach geben, oder mich in einige Des 
roſelben und dem Reich præjudieirliche Allianz oder 
Verbuͤndniß einlaffen werde, und obwohlen ich aus 
Eurer Majeftät letzterm Schreiben abermahlen gar 
ern vernommen, daß Sie erbietig, meine Lande und 
eute mit dem Durchzug und Einqvartlerungen zu 
verſchonen; So iſt mir doch gar unverhofft gefal⸗ 
len, daß eben um die Zeit, da der Courier bey mir 
geweſen, und Eurer Majeftät Vertroͤſtung ausge⸗ 
liefert, das Widrige erfolget, und, dem eingelangten 
Bericht nach, Dero Voͤlcker in meine Lande wohl 
auf dreyen Straſſen, ohne begehrte oder erhaltene 
Bewilligung, eingeruͤckt, ſo mir darum fehr beſchwer⸗ 
lieh, weil eben dieſes der rechte Weg iſt, dadurch Eu⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Gegentheile zu einem gleiche 
mäßigen Urſach gegeben, und mithin das Theatrum 
belli in meine Lande gezogen werden koͤnte, wormit 
iedoch weder dem Reich, noch Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaäͤt ſelbſten, am allerwenigſten aber mir, gedienet ſeyn 
wuͤrde. Sonſten werde ich gewißlich, was mir ver⸗ 
moͤge meiner dem Roͤmiſchen Reiche und Eurer Kaͤh⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt zutragenden Pflicht, die mich einig 
und allein, und keine andere Urſach, zu denen bisher 
gethanen vielfältigen gantz aufrichtigen und wohlge⸗ 
meinten Erinnerungen angetrieben, auch der Chur⸗ 
fuͤrſten Verein zuftcher, ur Abwendung aller Ge⸗ 
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fahr im Roͤmiſchen Reiche, Rettung der bedraͤngten 
Chur = Fürften und Stände, auch Wiederherbey⸗ 
bringung des edlen ſo theuer erworbenen Fried⸗ und 
Ruheſtandes im Roͤmiſchen Reich gereichig ſeyn 
mag, an mir nichts ermangeln laſſen. Thue damit 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ꝛc. München, den 29. 
Auguſti, 1673. 


XXXI. 2 
Beſchwerungs⸗Schreiben Churfürft Carl Caſpars zu 
Trier an den 900 ſer 1 uͤber die Nate 
ſche in ſolchem Ertz⸗Stifft veruͤbte Gewalthaͤtigkeit, 
de Anno 1673. 
P. P. 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gebe fernerweit un⸗ 

& terthaͤnigſt klagend zu erkennen, welcher Ge⸗ 
ſtalt die Frantzoͤſiſche Thaͤtlichkeiten in meinem Ertz⸗ 
Stifft ſich ie länger ie mehr verärgern, indeme, als 
juͤngſthin der Marquis de la Trouſſe ein Staͤdtlein, 
Maͤyen genannt, einige Zeit bloquirt gehalten, alſo, 
daß niemand weder ein⸗ noch auskommen koͤnnen, 
ſelbiges auch folgenbs formaliter belagert, und deme 
mit Approchen und Minen hart zugeſetzet, und ob⸗ 
wohl die Belaͤgerte ſich tapffer dargegen gewehret, 
alſo daß, bevorab da auch einiger Succurs hinein ger 
bracht, ſie ſo leichtlich ſich deſſen wohl nicht wuͤrden 
bemaͤchtiget haben, dannoch ich, um fernerm beſor⸗ 
genden Unheil vorzukommen, und ſothane Belaͤge⸗ 
ung, neben andern Extremitäten, zu remediren, 
eli geſchehen laffen, daß mit obgemeldtem Mar- 
quis auf die Summ der 11000. Nthlr. welche er von 
drehen Aemtern, als Muͤnſter, Maͤyen und m 
8 i pfieg / 
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pfleg, prætendiret, und worauf er ſchon einige 1000, 
erpreſſet, moͤchte accordiret, und der Reſt von ge 
meldter Summ ihme nachgetragen werden; wie 
aber ich den hieruͤber aufgeſetzten Accord von ihme, 
Marquis, ſigniret, oder ſonſt einen Schein, wegen 
des Empfangs über dieſe Gelder, haben, er weder ein 
noch das ander eingehen, mithin ich auch die Zahlung 
nicht thun laſſen wollen, ſeynd die Frantzoſen, nachdem 
fie das Staͤdtlein Maͤyen verlaffen, in meine Ertz⸗ 
Stifftiſche Doͤrffer eingefallen, darinn verſchiedene 
an der Moſel und auf dem Lande in Brand geſtecket, 
und vielen andern, wann ſie die Brandt⸗Schatzung 
nicht ſogleich mit Geld, fo fie pro lubitu fordern, Id» 
fen und abkauffen wuͤrden, ein gleichmaͤßiges anbe⸗ 
drohet, ja ſo gar vor meiner hieſiger Stadt ein Dorff 
eingeaͤſchert, dergleichen thaͤtliche Feindſeligkeiten nun 
foͤrders immer mehr und mehr augenblicklich zu befah⸗ 
ren habe und was hierüber auch meiner Haupt⸗Stadt 
Trier zugemuthet und anbedrohet worden, giebt der 
Einſchluß mit mehrerm zu vernehmen, mit weitern 
Specialitäten mag Ew. Kaͤyſerl. Mʒaj. ich vor diß mahl 
ferners nicht moleſt ſeyn; dann, mit einem Wort, 
in meinem unſchuldigen Ertz⸗Stifft ſo gehauſet und 
verfahren wird, als wann ihnen daſſelbe Preiß gege⸗ 
ben, und es mit der Cron Franckreich in offener 
Feindſchafft ſtuͤnde, da doch bisher mich immer in 
einer aufeichtigen Neutralität conſerviret, und des 
roſelben die geringfte befugte Urſach hierzu nicht ge 
geben, fie zwar auch verſchiedentlich mir ein anders 
ſinceriren, ein widriges aber im Well erweiſen laſ⸗ 
fen, alfo, daß bey deſſen Verfolg, und ausbleibender 
Huͤlffe / mir und meinem Ertz Stift die aͤuſerſte Ruin 
und 
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und Defolation unvermeidlich bevorſtehet, mithin 
auch alle die Mittel, zu Beſtreitung meiner eigenen 
Defenſion, und Unterhaltung derer auf den Beinen 
habender Mannſchafft, zumahlen entgehen. Wie 
aber Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich hof⸗ 
fentlich nicht zugeben werden, daß ein ſo vornehmes 
Churfuͤrſtenthum, auf ſolche Weiſe, und ohne fein 
Verſchulden, gegen den ſo hart erhaltenen Reichs⸗ 
Frieden, von auswaͤrtiger Macht, ſo deſſen gleich⸗ 
wohl ein vornehmer Compaciſcent, und alſo mit dar⸗ 
an gebunden ift, folle übern Hauffen geworffen und 
vernichtet werden; Alſo will auch nicht zweiflen, es 
werden Eure Kaͤyſerl. Majeftät mit dem Reich ſol⸗ 
che Entſchlieſſung faſſen, und nachdruͤcklich würden 
laſſen, wie felbige zu deſſen Rettung, auch ſofort das 
Reich vor dergleichen ebenmaͤßig zu præſerviren / und 
darinn Ruhe und Friede zu erhalten, wird anreichig 
und noͤthig ſeyn. Zu Dero beharrlichen Kaͤyſerli⸗ 
chen Hulden, Schutz und Protection, mich und mein 
Ertz⸗Stifft unterthaͤnigſt befehle. Geben in meiner 
Feſtung Ehrenbreitſtein, den 27. Aug. 1673. 


Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt·gehorſamſter Capellan / 
Carl Caſpar, Churfuͤrſt. 


XXXII. 


Antwort Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Carl Caſpar; 
Trier, auf vorherſtehendes Schreiben, daß Derfelbe 
vom Reich fh nicht trennen, ſondern in beſtaͤndiger 
e en, und der Kaͤyſerlichen Alliſtens ſich 
verſichert halten möchte, de Anno 1673. 

* 
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Hochwuͤrdiger lieber Neve, und Churfürſt, 


Ch habe aus Eurer diebden mir wohl behaͤn⸗ 
digtem Schreiben, de dato Ehrenbreitſtein, 

den 27. Auguſti naͤchſthin, mit mehrerm hoͤchſt be⸗ 
dauerlich vernommen, was Geſtalt die Frantzoͤſiſche 
Thaͤtlichkeiten ſich in Dero Ertz Stifft Trier ie laͤn⸗ 
ger ie mehr veraͤrgern, indeme unterſchiedliche darzu 
gehörige Orte nit allein allſchon in Brandt geſteckt, 
ſondern auch wegen anderer, da die abgeforderte 
Brandt⸗Schatzungen nicht alſogleich erfolgen ſolten, 
ein ebenmaͤßiges angedrohet, und was ſo gar Dero 
Haupt ⸗Stadt Trier zugemuthet worden, da doch Eu⸗ 
re Lebden der Cron Franckreich hierzu die geringſte 
Urſach nicht gegeben, ſondern bis dato in aufrechter 
Neutralität verblieben, und dahero, auf die zum oͤff⸗ 
tern beſchehene Sincerationes, viel ein anders und 
beſſeres verhofft haͤtten. Gleichwie ich nun forde⸗ 
riſt mit Deroſelben, wegen beſagtes Ihres Ertz⸗ 
Stlffts betruͤbten Zuſtandes, ein hertzliches Mitlei⸗ 
den trage, und nichts liebers haͤtte wuͤnſchen moͤgen, 
als daß man dieſes alles, bey annoch waͤhrendem 
Reichs⸗Tage, auf die von Eurer Liebden daſelbſt an⸗ 
weſenden Geſandten uͤberreichte Memorialia, der 
Gebühr nach, reifflich zu Gemuͤth gezogen, und dar⸗ 
uͤber einen ſolchen zulaͤnglichen Schluß veranlaſſet 
hätte, wordurch denen Beſchwerden wuͤrcklich reme- 
diret, auch denen fo hoch bedraͤngten Chur⸗ Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs, mittelſt behertzter recht⸗ 
ſchaffener Zuſammenſetzung, beygeſprungen und ohn⸗ 
verzuͤgliche Alliftenz geleiſtet werden koͤnte; So hat 
es ledoch/ wie Eurer Liebden ſeſther hinterbracht wor⸗ 
den 
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den ſeyn wird, faſt wenig verfangen, indem bloß und 
allein auf einiges, allem Vermuthen nach, wenig 
fruchtendes Dehortations⸗Schreiben an des Koͤnigs 
in Franckreich Aebden geſchloſſen worden. Ich, mei⸗ 
nes Orts, ermangle zwar nicht, laut copeylichen Ein 
ſchluſſes, denen Ständen zu Regenſpurg, durch mei⸗ 
ne Kaͤyſerliche Commiflarios daſelbſt, nicht allein 
den, aus ſolchen Frantzoͤſiſchen ie länger ie mehr zu⸗ 
nehmenden gefährlichen Beginnen, beſorgenden gaͤntz⸗ 
lichen Untergang des Vaterlandes, zumahlen die ge⸗ 
en Eure Lebden in Dero Ertz⸗Stifft veruͤbende 
eindliche Attentata, anderweit beweglich vorzuſtel⸗ 
len, und ſie zu ermahnen, ſich mit ihrem Ober⸗Haupt⸗ 
zu mannhafft⸗ und behertzter Gegenwehr gegen fo un⸗ 
billichen fremden Gewalt, unverlaͤngt zu vereinigen, 
ſondern ihnen benebens per Dictatutam publicam 
zu hinterbringen, was ich, vermoͤge mitkommenden 
gedruckten Exemplars, an die in der Cron Franck⸗ 
reich Kriegs⸗Dienſten und Beſtallungen fich befin⸗ 
dende Staͤnde und Unterthanen des Reichs, fuͤr 
Avocatoria abgehen zu laſſen, der Noth durfft erach- 
tet habe, lebe aber anbey der feſten Zuverſicht, Eure 
$iebden werden ſich, durch dieſe widrige Begegniſſen, 
von mir, und denen uͤbrigen getreuen Mit⸗Staͤnden 
des Reichs keines Weges fepariren, ſondern vielmehr 
in Dero bekandten Treu, zu Ihrem unſterblichen 
Muhm, noch ferner ſtandhafftig verharren; und wei⸗ 
len meine Armada ſich nunmehro auf des Reichs 
Boden wuͤrcklich befindet, ſich von mir allmoͤglichſter 
Aſſiſtenz getroͤſten und verſichert halten, Dero ich be⸗ 
nebens mit ꝛc. Zuaimb, den 17. Septembr. 1673. 


XXXIII. 
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Schreiben Churfuͤrſt Ferdinandi Mariæ in Bayern, an 5 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie deroſelben norifciten, 
daß ſie ihre Geſandten zu den Friedens ⸗Trackaten 
nach Colin abſchicken wolten, welche mit der Kaͤyſer⸗ 
lichen Geſandſchafft, wegen des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ruhe⸗ und Wohlftandes, vertrauliche Com- 
munication pflegen ſolten, de Anno 1673. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Känfer, 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſeynd meine gantz une 
terthaͤnige Dienſte, in allem Gehorſam, 
iederzeit bereit zuvor, 
Allergnaͤdigſter Herr, und Herr Vetter, 
Ver Kaͤyſerlichen Mapeſtaͤt thue ich gehorſamſt 
nicht verhalten, was Maſſen ich zu Folge Eurer 

Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſten Erinnerung, allbe⸗ 

reit im Werck begriffen bin, meinen Caͤmmerer und 

geheimen Rath, auch lieben Getreuen, den Wohlge⸗ 
bohrnen, Chriſtian, Graſen von Ortenburg, und 

Frantzen von Maͤyer, zu denen, zwiſchen der Cron 

Franckreich, dann denen vereinigten General · Staa⸗ 

ten von Holland, und beyderſeits Allürten, bevorſte⸗ 

henden Frledens⸗Tractaten, um ſo viel mehr nacher 

Coͤlln abzuſchicken, damit daſelbſt auch beobachtet 

werden möge, wie das im heiligen Roͤmiſchen Reich 

ausgehende Feuer gefangen, und der liebe Friede und 

Ruheſtand mit männiglichen, und ſonderlich des Roͤ⸗ 

miſchen Reichs Satisfaction reſtabiliret werden 

moͤchte. Gleichwie ich nun nicht zweifle, Euer Kaͤy⸗ 
ferliche Majeſtaͤt werden zu ſolchem Ende auch ſelb⸗ 
ſten eine Schickung dahin thun, und zu Erhebung 

eines beſtaͤndigen Friedens, alle vortraͤgliche * 

eh 
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beytragen laſſen: Alſo ermangle ich nicht, denen Mei⸗ 
nigen gemeſſen anzubefehlen, daß ſie mit Euer Kaͤn⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Geſandten, in allen Vorfallenhei⸗ 
ten, vertrauliche Communication pflegen, und zu 
alle demjenigen moͤglichſtes Flelſſes cooperiren ſol⸗ 
len, was zu des geſammten Reichs efländigen 
Ruhe und Wohlfarth, die Euer Kaͤyſerliche Diajeftät 
ſo hoch verlangen, immer gedeylich ſeyn mag. Zu 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beharrlichen Kayſer⸗ 
lichen Huld en und Gnaden mich benebenſt unterthaͤ⸗ 
nigſt empfehlend. Geben in meiner Keſidenz · Stadt 

München, den 1. Septembris, Anno 1673. 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
unterthaͤnigſt getreueſter Churfuͤrſt 
und Vetter / 5 

Ferdinand Marias 


XXXIV. f 
Schreiben Churfürſt Lotharii Friedrichs zu Mäyng, 
an Kaͤyſer Leopoldum, worinn er 14 entſchuldiget, 
aus was Urſachen er Ihro Majeftät feine ſchuldigſte 
Auſwartung nicht perſönlich bezeugen fönnte, und 
darneben ſeine Lande zu Kaͤyſerlichen Hulden beſtens 
em pfiehlet, de Anno 1673. e 
- Alerdurchläuchtigfter, Großmaͤchtigſter Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
O erfreulich es mir geweſen, als ich vernommen, 


daß Euer Känferliche Majeſtaͤt in Dero Koͤ⸗ 


nigreich Boͤgheim nacher Eger kommen, und ich mit⸗ 
hin Gelegenheit haben würde, Deroſelben meine ver⸗ 
langte ſchuldigſte Aufwartung zu bezeugen; fo fehr 
hab ich hingegen zu bedauern, daß ich darvon durch 
gegenwaͤrtige ſorgſame Conzuncturen bin abgehalten 
worden, weswegen, ob wohl ich allber eit un: Anz 

angs 
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fangs auf die mir beſchehene allergnaͤdigſte Notifi- 
cation meine Entſchuldigung, in unterthaͤntgſter 
Devotion, gebührend eingewender, die auch Eure 
Kaͤyſerliche Maͤſeſtaͤt vor allerdings verhoffentlich ers 
heblich werden befunden haben; fo habe ich Dieſelbe 
dannoch hiermit in Unterthaͤnigkeit wiederholen wol⸗ 
len, zumahlen ſeithero, meiner getragener Beyſorge 
nach, erfolget, daß die in meinem Ertz⸗Stifft nun 
eine geraume Zeit hero geſtandene Frantzoͤſiſche Voͤl⸗ 
cker, ſich nicht allein des heiligen Reichs Stadt und 
Burg Friedberg, ſondern auch meiner Stadt Seli⸗ 
genſtadt, und gar meiner ſelbſt eigenen Refidenz zu 
Aſchaffenburg, neben ſelbiger Brücken, thaͤtlich be⸗ 
maͤchtiget haben, und dafern ich von meiner Refidenz 
mich entfernet hätte, ſich dergleichen vielleicht allhier 
ſelbſt unterſtanden haben moͤchten, mit angeheffter 
unterthaͤnigſter Bitte, Eure Kaͤyſerliche Mapeſtaͤt 
geruhen berührte meine auf letzt angezogene Urſa⸗ 
chen und Verhinderungen gegruͤndete Entſchuldigung 
in Käyferlichen Gnaden unbeſchwert allergnaͤdigſt 
auf⸗ und anzunehmen, und Ihro mich und meine an⸗ 
vertraute Ertz⸗Stiffter und Lande zu beharrenden 
Kaͤyſerlichen Hulden lederzeit zum beſten empfohlen 
ſeyn zu laſſen; dle ich Goͤttlicher gnadenreicher Be 
ſchirmung, zu beftändiger langwiertger deibes⸗Ge⸗ 
ſundheit, ſiegreicher Regierung, und allem Kaͤyſerl. 
Wohlſtand unterthaͤnigſt treulichſt empfehle. Da⸗ 
tum zu St. Martinsburg, in meiner Stadt Maͤyntz, 
den 4. Sept. 1673. f 
Eurer Kaͤyſerl. Majeftät 
unterthaͤnigſtgehorſamer Churfuͤrſt⸗ 
ac} Lotharius Friederich, A. E. M. 
Dritter Theil. G XXxV. 
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Ant wort Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Lotharium Frie⸗ 
drich zu Maͤyntz, auf vorherſtehendes Schreiben, 
daß was Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gerechtefte In- 
tention fernerweit ſecupdiren, und bey Deroſelben 
beftändig verharren möchte, de Anno 1673. 

Hochwuͤrdiger lieber Neve, und Churfürft, 
Ch habe aus Eurer $iebden Schreiben, de da- 
to Maͤyntz, den 4. dieſes lauffenden Monats 

Septembris, mit mehrerm vernommen, was Maſſen 

Dieſelbe zwar entſchloſſen geweſen, ſich nacher Eger 

zu erheben, mit mir perfünlich zu unterreden, wann 

Sie nicht, gegenwaͤrtiger ſorgſamer Conjuncturen 

halber, davon abgehalten worden waren; Sodann, 

was ſie benebens, wegen der an Seiten der Cron 

Franckreich erfolgter feindlicher Bemaͤchtigung, nicht 

allein meiner und des heiligen Reichs Stadt und 

Burg Friedberg, ſondern auch ihrer Stadt Seligen⸗ 

ſtadt, und fo gar ſelbſt eigener Refidenz zu Aſchaf⸗ 

fenburg, nebenſt ſelbiger Brücken, für Communica- 
tion thun wollen. Geſtalt ich nun, meines Orts, 
nichts hoͤhers verlangt, als daß die dermahlige Zeit 
und Laͤuffte zugegeben hätten, mich Dero perfönlicher 
Gegenwart zu beſagtem Eger zu erfreuen, und in her⸗ 
gebrachtem abſonderlichen Vertrauen, Ihrer hoch⸗ 
vernuͤnfftigen Gemuͤths⸗Meinung zu erholen, wie ein 
und anders, dem allgemeinen Weſen zum Beſten, an⸗ 
zugreiffen ſeyn möchte: Alſo befinde ich auch vorbe⸗ 
ruͤhrte von Deroſelben eingewendete Entſchuldi⸗ 
gung, warum Sie daran verhindert worden, mehr 
dann erheblich; muß aber hingegen wohl hertzlich 
dedauren, daß ermeldte Cron Franckreich en 
ebden 


vom Jahr 167 2 
Liebden beyder Städte, Seligenſtadt und Aſchaffen⸗ 
burg, alſo gewaltthaͤtiger ohnverſehener Weiſe bes 
mächtiger hat, und Sie mithin, ohne die geringfte 
darzu gegebene Urſach, gantz unverſchuldeter Dinge 
beunruhigen, und feindlich anfechten thut; Jedoch, 
weilen es nunmehro eine geſchehene Sache, ſo iſt 
dem allerhoͤchſten GOtt billich anheim zu ſtellen, wie 
dergleichen Proceduren zu beantworten ſeyen. Mei⸗ 
nes Theils werde ich nicht ermanglen, alles dasjeni⸗ 
ge mit contribuiren zu helffen, was zu Huͤlffe und 
Rettung Eurer Liebden ſowohl, als aller anderer Des 
ro bedraͤngten getreuer Mir-Stände, Churfuͤrſten⸗ 
thum, Land und deute, für fernerer feindlicher Berge 
waltigung, immer erſprießlich ſeyn kan; Zu welchem 
Ende ich dann Eurer Liebden nicht weniger, Laut 
hier beygefuͤgter Abſchrifft, communicire, was ich 
durch meine Kaͤyſerliche Commiſſarios zu Regen⸗ 
ſpurg der Reichs⸗Verſammlung anderweit vorſtel⸗ 
len thue, und bertebens entſchloſſen bin, indem ſich 
nicht reimen will, weil die Cron Franckreich mit dem 
Reiche wuͤrcklich gebrochen, daß ſich jemand dero 
Miniſtrorum an meinem Kaͤyſerlichen Hofe aufhal⸗ 
te, den Gremoville mit ehiſtem zu beurlauben, Hinz 
gegen dem Paͤbſtlichen Nuncio zu reptæſentiren, wie 
grauſam und hoͤchſt aͤrgerlich von dem Chriſtlich⸗ 
fin König, unter andern Eure und des Churfuͤrſtens 
zu Trier Hd. Lebden, als fo vornehme geiſtliche Chur⸗ 
fuͤrſten, verfolgt werden, welches ich dann nicht we⸗ 
niger, durch des Cardinals von Heſſen Liebden / Ihrer 
3 Heiligkeit ſelbſten und fonften, gehoͤriger 
ven, hinterbringen, und, mit mehrerer Aus führung, 
vorſtellen laſſe, daß ich bis a nicht offenfive, fon, 
2 dern 
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dern allein defenfive verfahren; Den an meinem 
Käyſerlichen Hof anweſenden Spaniſchen Voth⸗ 
ſchafftern aber dahin erinnere, den Gubernatorn de 
rer Niederlande zu ohnverzuͤglicher Huͤlff⸗ꝛeiſtung am 
zufriſchen, auch bey denen General · Staaten der vers 
einigten Niederlande, durch meine reſpective zu 
Coͤlln und im Haag habende Miniſtros, alle mögliche 
Officia einwenden, und ebenfalls dem Hollaͤndiſchen 
Abgeordneten, Hembskirchen, hierunter der Sachen 
Nothwendigkeit natürlich remonſtriren werde; Ans 
bey nicht zweiflend, Eure Liebden werden, wie bis da⸗ 
to von Deroſelben, zu Ihrem unſterblichen Ruhm 
und Lob, beſchehen, meine gerechteſte Intention fer 
nerwelt zu lecundiren, und bey mir beſtaͤndig zu hal⸗ 
ten, allerdings geneigt ſeyn, und ich verbleibe ꝛc. 
Znaimb, den 17. Septembr. 1673. 


XXXVI. 


Schreiben Churfürft Lotharii Friedrichs zu Maͤyntz an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er/ zu Erhaltung des 
allgemeinen Ruheſtandes im H. Nom. Reich, vor nd: 
thig haͤlt daß man, bey denen gegenwaͤrtigen Conjun- 
uren, durch eine Mediation aus der Sache zu fonts 
men trachten möge, de Anno 1673. 


P. P. 


72 Urer Käyſerlichen Majeſtaͤt wird hoffentlich 
dasjenige, fo Deroſelben ich, auf Ihr gnaͤdig⸗ 
fies Begehren, wegen der gegenwaͤrtigen Conjun- 
cturen, und was mir dabey zu Gemuͤth gehe, bey Des 
ro Kaͤyſerl. Hof, ſowohl durch Ihre, als meine Mini- 
ſtros, nach und nach hinterbringen laſſen, allerunter⸗ 
hanigſt refsrirt ſeyn Be damit nun Eure 122 
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ſerliche Majeſtät meiner zu Deroſelben und des ge⸗ 
ſammten heiligen Reichs Beſten führender unveraͤn⸗ 
derter Intention deſto ſicherer berichtet ſeyn möge, 
habe ich dieſelbe hiemit in Schrifften unterthaͤng 
zu wiederholen nicht unterlaſſen wollen, und iſt fol 
chemnach Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und faſt maͤnnig⸗ 
lichen bekandt, wie ich meines wenigen Orts allezeit, 
wie noch, dahin ſehen und ſorgen Gen, damit der⸗ 
jenige Friede, welchen das H. Roͤm. Reich, nach ſo 
vielen Blut⸗Vergieſſen und Land⸗ verderblicher Zer⸗ 
ruͤttung, zu Muͤnſter und Oßnabruͤck, fo theuer er⸗ 
worben, immerfort ungekraͤnckt erhalten werden 
moͤchte; Und gleichwie auf deſſelben beftändiger 
Confervation des H. Roͤm. Reichs Sicherheit und 
Wohlfahrt ruhet: Alſo habe ich nicht unterlaſſen, fo 
viel an mir geweſen, nach geſchloſſenem ſolchen Frie⸗ 
den, meine meiſte Sorgfalt dahin zu wenden, damit 
% Reich, durch ſothane Confervation, in folchen 

tand und Verfaſſung kommen moͤchte, daß es nit 
nur in ſich ſelbſt ungetrennt und einmuͤthig beyſam⸗ 
men ſtehen, und innerlichen Frieden halten, ſondern 
auch mit aus waͤrtigen Gewaͤlten gutes nachbarliches 
Verſtaͤndniß cultiviren, und die zwiſchen denenſel⸗ 
ben etwa entſtehende Empoͤrungen und Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe in Zeiten niederzulegen, und mithin des Reichs 
Sicherheit deſto mehr zu ſchuͤtzen, und alle Gefahr 
davon abzuwenden, fähig und beſtaͤndig ſeyn möge, 
geftalt dann Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſt durch ſol⸗ 
che Wege, zu ihrem unſterblichen Nachruhm, das 
Reich, ſo viel Jahre her, bey Frled und Ruhe erhal⸗ 
ten, und zu deſſen mehrer Stabilirung / gleich nach Er⸗ 
Öffnung gegenwärtigen Reichs⸗Tages, den Punctum 
S Secu- 


1 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
Securitatis publice proponiren laſſen, deme dann 
ich, zu Folge meiner gegen Eure Majeſtaͤt und dem 
Reich tragenden ſchuldigen Treue, ſo gut ich gekont, 
gehorſamſt an Hand gegangen, und vornehmlich da⸗ 
hin getrachtet, damit zu deſto beſtaͤndiger Feſtſtellung 
des Aachiſchen Friedens, und mithin des heiligen 
Reichs und der Niederlanden Sicherheit, eine uns 
partheyiſche zuluͤngliche Guarantie gemacht, und das 
Reich / von wegen der Niederlanden, in keine Gefahr 
noch Krieg involviret werden moͤchte. Es iſt aber 
auch Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und Dero Miniſtris, 
unverborgen, daß wie eyferig, aus Lebe und Verlan⸗ 
gen ſolcher Sicherheit, zu dieſem Ende negotirer, 
dennoch ſothane Guarantie nicht zum Stande ge⸗ 
bracht werden wollen. Als nun ich, bey fo geſtalten 
Sachen, mit allem Eyfer und Kraͤfften, auf eine all 
gemeine Reichs⸗Verfaſſung andringen helffen, und 
wieder verſpuͤren muſte, wie langſam und ſchwerees 
damit hergegangen, und daß faſt wenig Effect dar⸗ 
aus zu hoffen geweſt, habe ich, aus Churfuͤrſtl. treuer 
Sorgfalt vor des Vaterlandes Securitaͤt, auf das 
wenigſte eine Provifional- Zuſammenſetzung und 
Vereinigung Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen, bis zu Aufrichtung einer all⸗ 
gemeinen Reichs⸗Verfaſſung, einzurathen nothwen⸗ 
dig befunden, welche dann auch von Eurer Kaͤyſerl. 
Mapjeſtaͤt nicht allein allergnaͤdigſt beltebet und gut 
geheiſſen, ſondern auch zwiſchen Deroſelben und vers - 
ſchledenen Chur- und Fuͤrſten wuͤrcklich vollzogen 
worden, und man im Werck begriffen geweſen, mehr 
andere Chur⸗ und Fuͤrſten zu deren Acceflion einzu⸗ 
laden. Nachdem aber auch ſelbige Verfaſſung kei⸗ 
N W nen 
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nen Fortgang gewinnen wollen, und man immittelſt 
der Cron Franckreich ſtarcke Kriegs⸗Ruͤſtungen ge⸗ 
gen die vereinigten Niederlande vor Augen geſehen, 
und dannenhero Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſowohl als 
auch Chur⸗Trier und Chur⸗Brandenburgs Lbd. Leeb⸗ 
den mit mir, bey denen damahls zwiſchen Chur⸗ 
Colus diebden und ſelbiger Stadt geſchwebter ſchwe⸗ 
ren Streitigkeiten, die in der ietzt gedachten Stadt 
gelegene der vereinigten Niederlanden Guarnifon 
eintzig und allein um des willen auszuſchaffen vor 
gut und nothwendig befunden, damit nicht, wegen 
ſolcher fremden auslaͤndiſchen Guarniſon, die Stadt/ 
und folgends das gantze Reich, in Gefahr und Krieg 
impliciret werden möchte, in Conformitaͤt deſſelben 
dann nachgehends, als die Cron Franckreich den 
Krieg gegen die vereinigten Niederlande fortgeſetzt, 
und an verſchiedene Chur⸗ und Fuͤrſten, mit Sincera- 
tion, das Reich nicht anzugreiffen, einge Abordnung 
gethan, und unter andern auch durch exprefle Schi⸗ 
ckung meine Intention, ob ich mich in das Hollaͤndi⸗ 
ſche Weſen einmiſchen wolte, zu wiſſen begehret ich 
billich in ietzt gedachten mit Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät, wie auch Chur⸗Trier und Chur⸗Brandenburgs 
vd. Liebden feſt geſtellten Principiis geblieben, und 
mich in ſolchen, als fremden Krieg, nicht einzumiſchen 
erklaͤret, in ſelbiger Declaration aber auch des Reichs 
Sicherheit und meine Ertz⸗Cancellariats⸗Function, 
vorbehalten, und hievon alſobalden Eurer Känferl, 
Majeftät, durch eigene Schickung, in Unterthaͤnig · 
keit Parte gegeben, die dann auch dieſe meine Decla-. 
ration allergnädigft approbiret und genehm gehal⸗ 
ten, und daß Sie ſelbſten zu gütlihen Compoſitions⸗ 

44 Mit⸗ 
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Mitteln Inclination und Hoffnung haͤtten, mir ſo⸗ 
wohl ſchrifft⸗ als muͤndlich bedeuten laſſen, wodurch 
ich dann billich deſto mehr in meinen Friedens⸗Ge⸗ 
dancken, und daß vor allen andern Mitteln hierauf 
anzutragen ſey, geſtaͤrcket worden, allermaſſen ich, 
ſolchenmach, immerhin bey Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
Miniſtris, und abſonderlich Dero zu mir abgeordne⸗ 
ten Baron von Maͤyersberg, eine foͤrderliche Reichs⸗ 
Mediation, wie nunmehr auch die Cron Schweden 
allbereit von ſich ſelbſten gethan, den kriegenden Theis 
len zu offeriren, in Vorſchlag gebracht, und eingera⸗ 
then, auch · zu deren Præparir· und Facilitirung durch 
verſchiedene hin und wieder zu meinen Mit⸗Chur⸗ und 
Fuͤrſten gethane koſtbare Schickungen und Schrei⸗ 
ben negotiiren laffen, auch als Chur⸗Brandenburgs 
Liebden durch eine Abordnung ihre gegen die Cron 
Franckreich, wegen des durch dero Cleviſchen Lande 
genommenen Durch ⸗Zugs, wie auch erlittenen Scha⸗ 
dens und Reſtitution der occupirenden Plaͤtze, fühs 
rende Klage, mir zu vernehmen gegeben, ich darauf 
um ſo vielmehr die Nothwendigkeit einer foͤrderli⸗ 
chen Reichs Mediation repræſentiret, und ſolche Re- 
ſtitution und Indemniſation zu ſecundiren, wie nicht 
weniger das derowegen von dero Geſandten mir zu⸗ 
geſtellte Memorial, deſſelben Begehren gemaͤß, zu 
Regenſpurg diiicen und proponiren zu laſſen, mich 
erboten, und ich dannenhero durch eine NeichssIn- - 
serpofition Ihrer Uebden Satisfaction zu erhalten, 
mir zwar um ſo viel mehr Hoffnung gemacht gehabt, 
der Chur⸗Braudenburgiſche Geſandte aber nachge⸗ 
hends deſſelben Proponirung nicht weiter urgiret, 
wiewohl ich unn bald darauf von der zwwiſchen 175 
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Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und Chur⸗Brondenburgs dieb⸗ 
den getroffener Particular Verbuͤndniß und daß Eu⸗ 
re Kaͤyſerl. Majeftär, einer Mediation halber, Ber 
dencken getragen, durch den von Maͤyersberg Nach⸗ 
richt erhalten, Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt auch mich 
zu der Acceſſion durch denſelben ein laden laſſen; far 
bin ich doch, aus lauterer treuer Vorſorge, damit die 
von mir beſtaͤndig geführte Friedens⸗ Intention und 
Mediation nicht etwan ins Stecken kommen moͤch⸗ 
te, und weil ich beſorgt gehabt, es moͤchten durch die 
in ermeldtem Buͤndniß enthaltene Clauſul, den Cle⸗ 
viſchen Friedens⸗Schluß betreffend wegen des in den 
vereinigten Niederlauden bereits angefangen geweſe⸗ 
nen Kriegs, in dem heiligen Reich etwa neue Motus 
erweckt, und mithin die Waffen und gantzer daſt von 
den Auswaͤrtigen ab⸗ und in das Reich gezogen wer⸗ 
den, um ſo vlelmehr zu Erhaltung einer Neichg-Me- _ 
diation, und folglich Abwendung aller Kriegs⸗Ge⸗ 
fahr, animiret worden, zumahln ich annoch darvor 
halte, daß wann die Sache zur Mediation, es feye 
von geſammten Reichs wegen, oder in Entſtehung 
deren, in einiger Chur⸗ und Fuͤrſten Mahmen, ſolte 
gebracht werden, ſich alsdann nicht allein mit be 
ſerm Grund nach der SahenMochdurfft, und zu ei⸗ 
nes eden Satisfaction, werde reden laſſen, ſondern 
auch deſto ſichere Hoffnung, zu Erhaltung allgemei⸗ 
nen Friedens, wie auch einer beſtaͤndigen und nach⸗ 
druͤcklichen Guarantie und Sicherheit vor das Reich, 
und die Niederlande zu machen ſeyn werde, bey wel 
chen Gedancken und Conſiliis ich annoch feſtiglich bes 
ſtehe, und gleichwie ich dieſelbe Eurer Kaͤyſerlichen 
Mapeſtaͤt und dem Reich, * aufrichtigem Gewiſſen, 
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am rathſamſten und nuͤtzlichſten befinde: Alſo lebe 
ich der unterthänigften Hoffnung, Eure Kaͤyſerl. Dia: 
jeſtaͤt werden hieraus nicht allein die Beſtaͤndigkeit 
meiner aufrichtigen pro tranquillitate publica ſo⸗ 
wohl in⸗ als auſſer Reichs führender Intention und 
Mathſchlaͤge klar erkennen, ſondern auch, nach Ih⸗ 
rem weltfündigen friedfertigen Gemuͤth und Enfer, 
ſolche meine Intention und Conſilia, als meiner zu 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und dem Reich ſchuldiger 
Treu und Pflichten gemaͤß, Ihres hoͤchſten Orts ſich 
allergnaͤdigſt gefallen laſſen, mit der unterthaͤnigſten 
Verſicherung, daß ich, als Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
gehorſamſter Churfuͤrſt, aus der zu Deroſelben und 
dem geſammten H. Reich tragender Treue, zu Erhal⸗ 
tung allgemeinen Ruheſtandes als wodurch nicht we⸗ 
niger auf allen unverhofften Fall, Eurer Kaͤyſerl. Mar 
jeſtaͤt, wie mehrmahlen geſchehen, wider den Erb⸗ 
Feind deſto kraͤfftiger alſiſtiret werden kan, dieſes in 
Unterthaͤnigkelt zu repræſentiren bewogen worden, 
Ew. Käyferl, Majeſtaͤt allergnaͤdigſtem Nachdencken 
unterthaͤnigſt anheim ſtellend/ ob nicht Deroſelben und 
Ihrem hohen Haufe ſowohl als den; H. Reich beſſer, 
daß man foͤrderſt durch eine Mediation, wie die 
Cron Schweden gethan, und alſo ohne Blut⸗Ver⸗ 
gieſſung und Zerruͤttung des Vaterlandes, aus der 
Sachen zu kommen trachte, und einem ieden, fo fich 
hierbey intereſſiret zu ſeyn vermeinen mag, zur Be⸗ 
richtigung helfe, als daß man ſich fo bald mit den 
Waffen collidire, und mithin die Hoffnung guͤtlicher 
Compoſition verliere, und die Gefahr deſto groͤſſer 
mache, geſtalt dann, dafern es Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtat alſo allerguaͤdigſt gefällig, eine Nothdurfft fen 
e wird, 
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wird, ſolche Mediation, im Nahmen dererjenigen, 
welche ſelbige uͤbernehmen werden, durch eigne Schi⸗ 
ckung und Schreiben, ie eher ie beſſer, anzubieten, bey 
welcher Interpofition ich Eurer Kaͤyſerl. Majeftät 
und des Reichs Intereſſe alles getreueſten Fleiſſes 
zu beobachten nicht ermanglen laſſen werde, daruͤber 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Intention 
erwartend, und Dieſelbe ꝛc. Wuͤrtzburg, den 14. Se · 
ptembr. Anno 1673. 

An Ihro Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftät von Chur⸗Maͤyntz. 


XET 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Peter Philipp⸗ 
ſen zu Bamberg, worinn er ihm nicht alleine ein 
Exemplar von den Kaͤyſerl. Avocatorien wider die 
Cron Franckreich, zu offentlicher fernerer Verkuͤndi⸗ 
gung, zuſchicket, ſondern auch von ſolcher Cron fried⸗ 
bruͤchigem Verfahren Part giebet, de Anno 1673. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 


Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt, lieber Andächtiger, 


Ir ſeynd wegen der von der Cron Franck⸗ 

reich ie länger ie mehr auf dem Reichs⸗Vo⸗ 

den veruͤbender Hottilitäten und Gewaltthaͤtigkeiten, 
tragenden Kaͤyſerlichen Amts halber, gnaͤdigſt bewo⸗ 
gen worden, zu Huͤlff und Rettung der bedraͤngten 
Chur⸗ Fuͤrſten und Stände, nicht allein eine anſehn⸗ 
liche Anzahl unſerer vorhin auf den Beinen gehabter 
Voͤlcker hinaus ins Reich, wo es die Ratio belli ers 
fordern wird, anziehen: ſondern auch an alle in Fran⸗ 
söfifchen Dienſten, oder andern wider Uns, und zu 
Turbirung des Reichs Ruheſtandes tee 
rie⸗ 
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Keieges⸗Beſtallungen, fich befindende; Uns und dem 
Reich mediate oder immediate unterworffene 
Staͤnde und Unterthanen, behoͤrige Aro catoria erge⸗ 
hen zu laſſen, und davon denen Craͤyß⸗ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten einige gedruckte Exemplaria, ad ulterius 
publicandum, zuzuſchicken. Wann nun ſeither fol 
cher Druckung erfolgt, daß beſagte Cron Franckreich 
ſich ſowohl der in Unſer und des heiligen Reichs 
Schutz und Gewahrſam begriffener Stadt und 
Burg Friedberg bemaͤchtiget, als nachgehends der 
Turenne die des Churfuͤrſten zu Maͤyntz Lebden zu⸗ 
gehörige Stadt Seligenſtadt und Refidenz Aſchaf⸗ 
ſenburg, ſamt ſelbiger Bruͤcken, übermältiget, auch 
der Frantzoͤſiſche General de Fourille Bify und la 
Failier, mit bey ſich gehabten Trouppen, der Stadt 
Trier mit kurtzen Worten bedrohlich zugeſetzet, daß 
fre dem gemeinen Weſen zum Beſten, nichts zutraͤgli⸗ 
chers eingehen koͤnte, als die Frantzoſen in der Guͤte 
einzunehmen, widrigen Falls es doch geſchehen wuͤr⸗ 
dez und in ſelbigem Ertz⸗Stifft, mit Brandt⸗Scha⸗ 
ungen und ſonſt, dergeſtalt gehauſet wird, als ob 
ihnen daſſelbe Preiß gegeben wäre, und es mit mehr⸗ 
ermeldter Cron Franckreich in offener Feindſchafft 
ſtuͤnde; Zudeme des Königs Liebden, unangeſehen 
des von Ihro in der Elſaßiſchen Streit⸗Sache be⸗ 
liebten Arbitrii, die beeden Staͤdte, Colmar und 
Schlettſtaͤdt, totaliter ſubjugiret, demoliret, und die 
Stücke, dem Vernehmen nach, nacher Breyſach fuͤh⸗ 
ren laſſen, auch ſelbiger Orten alle debens⸗ und De- 
ſenſions⸗Mittel hinweg genommen; Als haben Wir 
allen und ieden Ständen des Reichs in particulari, 
und mithin auch Deiner Andacht, zu Beobachtung 
a der 
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der weitern Nothdurfft, und öffentlicher. Verkuͤn⸗ 
dung oberwehnter Avocatoriorum, nit allein ein 

Exemplar beyſchlieſſen, ſondern Ihro auch von für 
thanem feindlichen und friedbruͤchigem Verfahren 
Parte geben wollen, geſtalt nicht weniger deme bey 
Zeiten nachdruͤcklich zu ſteuren; Und verbleiben Dei⸗ 
ner Andacht mit Kaͤyſerlichen Gnaden und allem Gu⸗ 
ten wohl beygethan. Geben in Unſer Stadt Zuaim, 
den fiebenzehenden Septembris, Anno 1673, Unſe⸗ 
rer Reiche des Roͤmiſchen im ſechzehenden, des Hun⸗ 
gariſchen im neunzehenden, und des Böheimifchen 
im achtzehenden. BT FERIEN ; 


Uberſchrifft. . 
Dem Ehrwuͤrdigen, Peter Philippſen, Biſchof⸗ 
fen zu Bamberg, Unſerm Fuͤrſten, Rach und lieben 
Andaͤchtigen. 


XXXIIX. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herrn Marquardum, BE 
ſchoffen zu Eichſtadt, als Dero principal-Commiſſa- 
rium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, wie auch 
an Dero Con- Commiſſarium, Herrn Johann Heinrich 
Schützen, daß fie der Reichs⸗Verſammlung alle 
verübte Feindseligkeiten der Cron Franckreich nach⸗ 
druͤcklich vorſtellen laſſen ſollen, de Anno 1673 · 


Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
Ehrwürdiger Fuͤrſt, lieber Andaͤch tiger, auch Eheſa⸗ 

wer, Gelehrter, lieber Getreuer, 
9 Us hier beygefůͤgten gedruckten Exemplarien hat 
Deine Andacht und Du mit mehrerm zu erfe 
hen, was wir an die in e 


* 
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ſten ſich befindende, uns und dem Reich mediate oder 
immediate unterworffene Staͤnde und Unterthanen 
für Avocatoria abgehen, und ſowohl denen Craͤyß⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten, als einem teden Stande in 
particulari, ad ultetius publicandum, zuſchicken zu 
laſſen, der Nothdurſſt erachtet. Wann nun ſeither 
ſolcher Druckung erfolget, daß die Cron Franckreich 
fich nicht allein der in Unſer und des heiligen Reichs 
Schutz und Gewahrſam begriffener Stadt und 
Burg Friedberg bemaͤchtiget, ſondern auch der Tu- 
tenne die des Churfuͤrſten zu Maͤyntz Lebden zuge⸗ 
oͤrige Stadt Seligenſtadt, und Refidenz Aſchaf⸗ 
Wr mit felbiger Brücken, uͤberwaͤltiget, und bes 
nebens mitkommende Abſchrifft des an Uns, von des 
Churfuͤrſten zu Trier Lebden, juͤngſthin, unterm 27. 
Auguſti, abgelaſſenen Schreibens, gnugſam aus wei · 
ſet, grauſam in ſelbigem Ertz⸗Stifft verfahren wird, 
ja ſo gar des Koͤnigs in Franckreich Lebden, ohnan⸗ 
geſehen des von Ihro in der Elſaßiſchen Streit⸗Sa⸗ 
che beliebten Arbitrü, beyde Städte, Colmar und 
Schlettſtaͤdt, totaliter ſubjugiret, zu erſt gedachtem 
Colmar die Mauren demoliret, Schlettſtaͤdt mehrers 
fortiflciret, und felbigen Orten alle Lebens⸗ und De- 
fenſions⸗Mittel hinweg genommen, und dannenhero 
aus ſolchem feindlichen 2 ie laͤnger ie mehr 
erſcheinet, daß dem Roͤmiſchen Reiche mit den ſchrifft⸗ 
lichen Monitoriis und Dehortatious⸗Schreiben 
nicht geholffen, ſondern mit rechtſchaffener Zuſam⸗ 
menſetzung gedienet fen, allermaſſen wir dann denen 
bedraͤngten Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, nachdem 
‚fie uns darum inſtanter & inſtantiſſime belangt, die 
wuͤrckliche Hand zu bieten, bewogen worden, unſere 
At- 
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Armada ins Reich zu ſchicken, der gaͤntzlichen Zuver⸗ 
ſicht / es werden, nach dem Exempel des Ober⸗Haupts 
ſich die übrige Glieder des Reichs, mit Uns, zu Re 
tung des periclitirenden Vaterlandes, wider einen ſo 
unbillichen fremden Gewalt zu mannhaffter Gegen 
wehr reſolviren und vereinigen; Als haben Wir 
Deiner Andacht und Dir hiermit gnaͤdigſt anbefeh⸗ 
len wollen, daß fie diefes alles gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 
Verſammlung per Dictaturam publicam hinterbrin⸗ 
gen, und ein und anders mit mehrerm nachdrücklich 
vorſtellen laſſen, und verbleiben Deiner Andacht und 
Dir mit relpective Kaͤyſerl. Gnaden und allem Gu⸗ 
ten wohl beygethan und gewogen. Geben in Unſe⸗ 
rer Statt Znaim, den 17. Septembris, 1673. Unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im ſech⸗ des Hungariſchen 
85 wi und des Böhelmifchen im fiebenzchenden- 

ahre. 


Leopold. eh 
Vt. Leopold Wilhelm, Graff zu 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæl. Majeſtatis 
proprium. 
Wilhelm Schroder. 
XXXIX. 


Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann 
Georg den Andern zu Sachſen, als ausſchreſbenden 
Fuͤrſten des Ober ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes wegen Publi- 
erung derer ͤKaͤyſerlichen Avocatorien wider die Cron 
Franckreich, und daß hierauf gebuͤhrende Reflexion 
gemacht werden moͤge, de Anne 1673. 


P. 2 


. TeusfiheReihesCangle, 
en pub Pan 


DIE Eur ziebden bedarff es keiner weitlaͤuff⸗ 
RS tigen Aufüͤhrung, ſondern wird Deroſelben 
ſchon anderſt woher mit mehrerm hinterbracht wor⸗ 
den ſeyn, was wir wegen der von der Cron Franck⸗ 
reich ie länger ie mehr auf dem Reichs⸗Boden ver 
uͤbender Gewaltthaͤtigkeiten gegenwaͤrtiger Relchs⸗ 
Verſammlung, vermittelſt unſers gevollmaͤchtigten 
Kaͤhſerl. Principal. Commiſſarii, des Biſchoffen zu 
Eichſtaͤdt Andacht, nach und nach vorſtellen, und de⸗ 
ro Gutachten begehren laſſen, wie ſolhanem feindli⸗ 
chen Beginnen zeitlich zu ſteuren, und der edle ſo 
theuer erworbene Frlede im heiligen Reich noch ferz 
ner zu erhalten feyn moͤchte. Wann aber deſſen 
allen ohnerachtet, beſagte Cron Franckreich ſich 
noch immer auf dem Reichs⸗Boden aufhält, auch 
ein und ander deſſen Stände nach Belieben über: 
ziehe, und denenſelben allerhand unleidenkliche 
hoͤchſt beſchwerliche Prajudicia zufügen, Wir hier⸗ 
entgegen, tragenden Kaͤyſerlichen Amts halber, der⸗ 
gleichen un verantwortlichen Proceduren und Un⸗ 
terdruͤckungen in die Lauge nachzuſehen, mik nich? 
ten gemeinet, ſondern vielmehr einen jeden getreuen 
Stand des Reichs bey dem Seinigen zu manu- 
teniren verbunden ſind; Als ſind Wir auch be⸗ 
wogen worden, ſowohl eine anſehnliche Anzahl un⸗ 
ſerer vorhin auf den Beinen gehabter Voͤlcker Hinz 
aus ins Reich, wo es die Ratio belli erfordern wird, 
denen bedrängien Ständen zu Huͤlffe und Rectung, 


anmarchiren / als an alle fich in Frantzoſiſchen Dien⸗ 
ſten, oder andern ſich l 


— 


wider uns und zu Turbirung 
f des 
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des Reichs Ruheſtandes angeſehenen Kriegs⸗Be⸗ 
ſtallung befindende, Uns und dem Reich mediate 
oder immediate unterworffene Stände und Unter 
thanen, gehoͤrige Avocatoria ergehen zu laſſen, auch, 
damit ein jeder davon um ſo viel ehender Wiſſenſchafft 
erlangen, und ſich darnach richten moͤge, eine Noth⸗ 
durfft zu ſeyn ermeſſen, ein und andern Stand des 
Reichs in particulari von ſolchen Avocatoriis ein 
gedrucktes Exemplar, zu deffen fernerer gebührender 
Beobachtung zuzuſchicken; Und gefinnen demnach 
an Eure Lebden benebens freund⸗Oheim⸗ und gnaͤ⸗ 
diglich, Sie wollen, von obhabenden Ausſchreib⸗ 
Amts wegen, in unſerm und des Reichs Ober⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyß nicht allein die weitere Verordnung 
thun damit die hier beygefuͤgten Exemplaria gewoͤhn⸗ 
licher Orten öffentlich publiciret, affigiret, und mit⸗ 
hin ad ſingulorum Con Statuum notitiam gebracht 
werden, ſondern auch daran ſeyn, weil ſeither ſolcher 
Druckung erfolget, daß beſagte Eron Frauckreich ſich 
ſowohl der in unſer und des Reichs Schutz und Ge 
wahrſam begriffenen Burg und Stadt Friedberg be⸗ 
maͤchtiget, als nachgehends der Turenne die des Chur⸗ 
fürftens zu Maͤyntz Liebden zugehörige Stadt Seli⸗ 
genſtadt und Reſidenz Aſchaffenburg, ſamt ſelbiger 
Bruͤcken, uͤberwaͤltiget, auch der Frantzoͤſiſche Gene- 
ral de Fourilli Biſy und la Failier, mit bey ſich ge⸗ 
habten Trouppen/ der Stadt Trier mit kurtzen Wor⸗ 
ten bedrohlich zugeſetzet, daß ſie, dem gemeinen We⸗ 
fen zum Beſten, nichts zuträglichers eingehen koͤnten, 
als die Frantzoſen in der Guͤte einzunehmen, widrigen 
Falls es doch geſchehen würde, und in ſelbigem Ertz⸗ 
Stifft, mit Brandt⸗Schatzungen und ſonſt, derge⸗ 

Dritter Theil. 5 ſtalt 
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ſtalt gehandelt wird, als ob ihnen daſſelbe Preiß ges 
geben wäre, und es mit mehr ernennter Cron Franck⸗ 
reich in offener Feind ſchafft ſtuͤnde, zudeme des Koͤ⸗ 
nigs Aebden, ohmangefehen des von Ihro in den Ele 
ſaßiſchen Streit⸗Sachen beliebten Arbitrii, die bey⸗ 
den Städte, Colmar und Schlettſtadt, totaliter fub- 
jugiret, demoliret, und die Stuͤcke, dem Vernehmen 
nach, nacher Breyſach fuͤhren laſſen, auch ſelbigen 
Orten alle Lebens⸗ und Defenſions⸗Mittel hinweg 
genommen, daß nicht weniger, von dieſem allen, ger 
dachten dero Craͤyß⸗Mit⸗Staͤnden ohnverlaͤngt Par- 
te gegeben, und hierauf gebührende Reflexion gemacht 
werden moͤge. Solches, ohne daß es dem allgemei⸗ 
nen Weſen zum Beſten angefehen iſt, gereichet Uns zu 
ſonderm angenehmen Gefallen, und Wir verbleiben 
Eurer Liebden ꝛc. Znaimb, den r. Septembris, An- 
no 1673. ‘ 


XL. 


Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Friderici zu Maͤyntz an den 
Kaͤyſer Leopoldum, daß Franckreich die Reichs Me- 
diation, wegen Holland, nicht annehmen, auch des 
Reichs Intereſſe von dem Hollaͤndiſchen unterſchie⸗ 

den haben wolle, de Anno 1673. 


P. P. 


gr Kaͤyſerliche Majeſtaͤt welden ab meinem an 
Diefelbe, unterm 25. Septembr. nächfthin, abs 
gelaſſenen unterthaͤnigſten Antwort⸗Schreiben aller⸗ 
gnaͤdigſt erſehen haben, was ich mich, wegen der von 
Ihro erinnerten Abſchickung einiger meiner Mini- 
ſtrorum zu denen Friedens⸗Handlungen nach Coͤlln, 

ge⸗ 


N 


von den Frantzoͤſiſchen Voͤlckern meinem Ertz⸗ und 
Stifftern eine Zeit hero zugefuͤgter Beſchwer⸗ und 
Bedruͤckungen, und um deren Remedirung, abge⸗ 
ſchickt geweſenen Speyeriſchen Dom ⸗Scholaſters und 
Statthalters, des von Roͤllingen, mir über feine ges 
habte Verrichtung erſtattete Relation, woraus zu 
erſehen, daß Franckreich nicht allein des Reichs Me- 
diation, fo viel das Hollaͤndiſche Weſen betrifft, nicht 
anzunehmen gedeucket, ſondern auch des Reichs In- 
tereſſe von dem Hollaͤndiſchen unterſcheiden, und 
dabeneben daruͤber an zweyen verſchiedenen Orten, 
und zwar nicht in der Stadt Coͤlln, ſondern allhier 
zu Maͤyntz, oder Franckfurth, oder Straßburg tra- 
Aivet haben will. Nachdem mir nun bey dieſem 
Zufall, und da zu Admiſſion der Mediation keine 
Hoffnung übrig iſt/ die Meinige nach beſagtem Coͤlln 
abzuſchicken, um ſo mehr bedencklich geweſen; wellen 
auch des Hertzogen zu Braunſchweig⸗Zell Lebden 
nunmehr, bey ſo geſtalter Frantzöſiſchen Declaration, 
die Abſchickung auf Coͤlln vor nachtheilig und ver⸗ 
geblich erachten wollen, und deswegen den an mei⸗ 
nem Hof eine Zeit lang geweſenen geheimen Rath wie⸗ 
derum zuruͤck gefordert haben; Als hat meine Schul 
digkeit erfordern wollen, ſolches Eurer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, zu Dero allergnaͤdigſten ferneren Ent⸗ 
ſchlieſſung, hiermit in Unterthaͤnigkeit zu berichten, 
Dero zu beharrenden Kaͤyſerlichen Hulden und Gna⸗ 
den ich mich daben nn empfehle. N 

\ 2 * 
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St. Martinsburg in meiner Stadt Maͤyntz, den 9. 

Octobr. 1673. 

Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 

1 allerunterthaͤnigſt : gehorſamſter 
Churfuͤrſt, TURN 

Lotharius Fridericus, A. E. Mog. 


XLI. 

Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Maͤyntziſche Schreiben, das Mediations⸗Werck zwi⸗ 
ſchen dem Reich und der Cron Franckreich betreffend, 
de Anno 1673. 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 
Hochwuͤrdiger lieber Neve, und Churfuͤrſt, 

Ne iſt aus Eurer Kebden Schreiben, vom 9. 
Octobr. naͤchſthin, und der darzu gehörigen 

Beylag / in Unterthaͤn gkeit verleſen worden, weſſen 

des Königs in Franckreich Lebden ſich gegen Dero 

Abgeordneten, den von Roͤllingen, in puncto media- 

tionis erklaͤret, warum ſie nicht einverſtehen koͤnten, 

daß die hierzu benahmte Chur⸗ und Fuͤrſten ſich an⸗ 
noch der Holländifchen Sachen unterfangen, und daß 
die Tractaten nicht zu Coͤlln, ſondern in Maͤyntz, 

Franckfurth oder Straßburg vorgenommen, auch da 

des Reichs Intereſſe von dem Hollaͤndiſchen nicht ſe⸗ 

pariret werden ſolte, fie keine andere, als die Schwe⸗ 
diſche Mediation, belieben wuͤrden. Allermaſſen 
nun forderſt Eurer diebden für Dero bey dieſemWerck, 
dem allgemeinen Reichs⸗Ruhe⸗Stand zum Beſten, 
anwendende treueyferige Bemuͤhung billich hoher 

Danck gebuͤhret und nichts mehrers zu wuͤnſchen waͤ⸗ 

re, 
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re, als daß der von Ihro abzielende fo heilfame Iweck 
in Baͤlde erreichet werden koͤnte: Alſo iſt hingegen, 
aus vorangeregter Erklärung, handgreifflich abzu⸗ 
nehmen, daß beſagtes Koͤnigs Liebden keinen durchge⸗ 
henden und univerfal- ſondern nur einen particular- 
Frieden, und hierunter allein eine Zertrennung zwi⸗ 
ſchen uns und unſern Confœderirten fuchen, auch bey 
deſſen Abhandlung ſowohl Eurer Liebden, als obbe⸗ 
9 0 vorgeſchlagene loca Tractatuum ungezweifelt 


zu ron Franckreich angeſehenen nicht geringen 
Volkheil neutraliſiret werden muͤſſen, und benebens, 
aus ſothanem Abſprung, nicht allein von gedachter 
Stadt Coͤlln, ſondern auch, daß mehr ernannten Koͤ⸗ 
nigs Liebden bey ſolchen Friedens⸗Tractaten keinen 
andern Mediatorn, als einen von Ihro gleichſam de- 
pendirenden, annehmen wollen, ohnſchwer zu ſchlieſ⸗ 
fen, wohin Dero Intention gerichtet ſeye, und wie 
aufrichtig ſie den Frieden verlange. Dieweilen die⸗ 
ſelbe iedoch ihre Begierde zum Frieden ſo offt und 
vielfaͤltig conteftirer 5 fo haben Wir, in Anſehung 
deſſen, Eurer diebden vernuͤnfftigem Nachdencken fer⸗ 
ner anheim ſtellen wollen, ob Sie nicht für gut befin⸗ 
den, und Ihro demnach gefallen laſſen moͤchten, dem 
Negotio noch weiter zu infiſtiren, Seine Liebden der 
gethanen vorigen Sincerationen nochmahlen zu erin⸗ 
nern, und mit mehrerm nachdruͤcklich zu remonſtri⸗ 

ren, was es Deroſelben nicht nur bey Uns, ſondern 

der gantzen erbaren Welt für einen ſchlechten Ap- 

Plauſum und Beyfall gebähren würde, wann ſie der⸗ 

gleichen beſchehene Erklärungen, ohne habende recht⸗ 
maͤßige Urſach, es ſeye dann, daß man ihrer Seits 
keinen univerfal- Frieden begehre, anietzo durch der⸗ 
93 gleichen 
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gleichen uͤbel fundirte Abwege nicht Statt geben wol⸗ 
ten. Hierdurch vermehren Eure diebden Dero vor⸗ 
hin um uns und das Reich habende hohe Verdienſte, 
und Wir verbleiben Ihro mit beharrlicher Freund⸗ 
Schafft, Kaͤyſerl. Gnaden, und allem Guten zumahlen 
wohl beygethan. Geben in Unſer Stadt Wien, den 
14. Novembr. Anno 1673. 


XLII. 

Klag⸗Schreiben Churfuͤrſt Carl Caſpars zu Trieez die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die 
Frantzoſiſchen Gewaltthaͤtigkeiten, und daß man fol- 

che zu remediren trachten mochte, de Anno 1673. 
Carl Caſpar, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff zu 

Trier, und Churfuͤrſt, Adminiſtrator zu 

Prumb, ꝛc. 

Unſere Gunſt, gnaͤdigen Gruß, und geneigten 

0 Willen zuvor, 


Wuͤrdige, Wohlgebohene, Edle, Veſte, Ehrſame und 


Hochgelehrte, liebe Beſondere. 
EN En Herren und euch iſt aus denen durch daſige 
O unſere Geſandſchafft zum oͤfftern bey dem ger 
genwaͤrtigen loͤblichen Reichs⸗Convent angebrach⸗ 
ten hochgemuͤßigten Klagen, auch aus der Reichs⸗ 
Notorietaͤt ſelbſten kund und wiſſend gemacht wor⸗ 
den, auf was unfriedmaͤßige, hochverderbliche un⸗ 
verſchuldete Weiſe von denen Königlichen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Waffen unſer, aus aller Kriegs⸗Implicanz in 
einer aufrechten Reichs · Neutralitaͤt bis daher erhal 


tenes Ertz⸗Stifft Trier, und alſo ohne befugte darzu 


gegebene Urſach, im vorigen und dieſem lauffenden 
Jahre überzogen, verſchiedene Dorffſchafften darinn 
I in 


* 
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in Brandt geſtecket, grauſame Geld⸗Erackiones dar⸗ 
aus erhoben, fort Staͤdte und Schloͤſſer, ja unſere 
Haupt⸗ und Reſidenz. Stadt Trier felbften uͤberwaͤl⸗ 
tiget, dieſelbe mit einer überaus ſchweren Guarmi- 
fon beleget, und nicht nur zu deren Verpflegung / ſon⸗ 
dern auch monatlich an ſelbige Anfangs 11000, 
Reichs⸗Thaler, nunmehr aber in 41000. Reichs⸗ 
Thaler, abzurichten gezwungen, da doch keine 600, 
Buͤrger darinn ſich befinden, und naͤchſt dem gedachte 
Stadt vorher die Glocken mit 8666. Reichs⸗Tha⸗ 
lern zu redimiren genoͤthiget, und darbey unſern Land⸗ 
Hofmeiſter und Land⸗Commenthur dafelbft, mit zwey 
Thum ⸗Capitularen, und zwey von unſern Hof und 
Cammer⸗Naͤthen, als Geiſel, nacher Metz in die Ci- 
tadell gefuͤhret, und hingeſetzt worden, wobey es dann 
zur Zeit nicht verblieben, ſondern es hat der in obge⸗ 
dachter Stadt Trier anweſende Koͤnigliche Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Intendant ins gantze Ober⸗Stifft eine ſolche 
hohe übermäßige Quantität von allerhand Früchten 
und Fourage nacher Trier, in kurtz beſtimmter Zeit, 
zu liefern, ſub pœena militaris executionis ausge? 
ſchrieben, ſo nicht moͤglich beyzubringen, daruͤber an⸗ 
ietzo, bey vorſcheinender Impoſſibilitaͤt, ſothane Exe- 
eution im Lande, zu deſſen aͤuſerſter Deſolation, zu 
bewuͤrcken, auch ferners der Stadt Surburg die 
Mauren abzureiſſen, und ſelbige einem Dorffe gleich 
zu machen angefangen wird, andere viele Thaͤtlich⸗ 
keiten zu geſchweigen, welche bis dahin verüber, und 
forderſt mit felbiger Gewalt veruͤbet zu werden zu 
beſorgen ſtehen. Nun kommen uns diefelben um fo 
empfindlich und ſchwerlicher vor, als wir uns dar 
fuͤr, und an dem Clype des ſo theuer erworbenen 
H 4 Reichs⸗ 
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Reichs⸗Friedens, und darinn, zu Schutz und Ner 
tung aller dagegen beſchwerten Reichs⸗Staͤnde, fo 
wohl verſehener Guarantie, und nicht weniger unter 
vorerwehnter Neutralität, den, bis hiehin, uns des 
eintzigen fo hoch privilegirten und erlaubten Juris de- 
fenfivi, mit nichten aber einer Offenſion gebraucht, 
auch der von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbſten daruͤ⸗ 
ber gegebenen Sincerationen, und bey daſigem loͤbl. 
Reichs⸗Convent durch ihren Plenipotentiarium bes 
ſchehenen oͤffentlichen Conteſtationen, erfolglich da⸗ 
hero auch deſto ſicherer gehalten; weilen Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt von Franckreich ſelbſten nicht ver⸗ 
borgen, welcher Geſtalt das hochloͤbliche Reich die 
Unbefugſamkeit diefer gewaltthaͤtigen Uberziehung, 
und ſofort ſelbige anders nicht, als eine offene Con- 
traventionem Pacis hochvernuͤnfftig anzuſehen, durch 
einen gemeinen Reichs⸗Schluß belieber, fie vermit⸗ 
telſt eines Geſammt⸗Schreibens, von Reichs wegen, 
ab dergleichen Proceduren abzumahnen, und dahin 
zu belangen, daß wir deſſen foͤrderſt befreyet, dero 
Woͤſcker aus unſerm Land abgefuͤhret, unſere Stadt 
deoccupiret, und, des erlittenen Schadens halber, 
billihmäßige Satisfaction angeſchaffet werden moͤch⸗ 
te. Gleichwie aber auf ſolhanen Reichs⸗Schluß fo 
wenig einige Reflexion genommen worden, als viel⸗ 
mehr vorerwehnte Thaͤt⸗ und Feindſeligkeiten in groſ⸗ 
fer Menſur gefolget mithin Chur⸗Fuͤrſten und Stan · 
de von ſelbſt leicht, Ihrer hocherleuchteter Begab⸗ 
niß nach, abnehmen und ſchlieſſen koͤnnen, was die 
beruͤhrter Maſſen per Conclufum vor gut angeſehe⸗ 
ne ſchrifftliche Belangung bey Ihrer Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt von Franckreich fruchten, und wie re uns 
erm 


vom Jahr 1673. 121 
ferm unter der ſchweren Laſt ſchier erſtickenden be⸗ 
draͤngten Ertz⸗Stifft darmit, oder auch mit deme von 
etlichen in Vorſchlag bringenden Armiſtitio, wa 
wir, und andere gedruͤckte Reichs⸗Staͤnde, mit vor⸗ 
her erlangter behoͤriger Indemniſation, in vorigen 
Stand reſtituiret, auch andere præſtanda præſtiret/ 
geholfen ſeyn würde; Alſo haben wir, aus aͤuſerſter 
Noth angetrieben, nicht umhin gekont, die Herren 
und Euch hierunter abſonderlich zu belangen, wie 
hiermit beſchicht, Sie wollen dieſen unſern Ertz⸗ 
Stifftiſchen erbärmlichen Statum, und die daraus 
dem gemeinen Reichs⸗Wohlweſen, fo hierunter fo 
mercklich involviret und mit angegriffen wird, wei⸗ 
ter und inevitabiliter zu beſorgen ſtehende gefaͤhr⸗ 
liche Sequelen zu vernuͤnſſtigem Gemuͤthe ziehen, 
und darauf es dahin zu befördern helffen: weilen 
dasjenige, was von obgedachtem Koͤnigl. Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Plenipotentiario, Monſieur Gravell, daſelbſt 
gegen unſere obgedachte Klagen einbracht worden, 
feines Koͤnigs und Herrns an uns veruͤbte unfried⸗ 
mäßige gewaltthaͤtige Actiones fo wenig juſtificiret, 
als vielmehr ins offene legt, daß es Seiner Maje⸗ 
ſtaͤt um Ihre Convenienz ex ratione Status, five 
Jure congrui, hauptfächlich und allein zu thun gewe⸗ 
fen, übrige ungleiche Allertiones auch vorhin von 
uns ſthon zum Theil abgelehnet, und ferners wieder⸗ 
legt werden ſollen, damit ſolche anderwaͤrte vigerofe 
dem Reichs ⸗ Frieden und darinn verſprochenen Gua⸗ 
rantie gemäßere Entſchlieſſung gefaſſet und bewuͤ⸗ 
cket werden moͤge, welche da wichtig und maͤchtig 
ſenn koͤnne, nicht nur uns und unſer Ertz⸗Stifft, ſon⸗ 
dern auch andere gravirte Reichs Glieder, und alſo⸗ 
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fort das geſammte Reich, von der bevorſtehenden 
Oppreſſion und Gewalt mit mehrerem Nachdruck 
zu retten und zu beſchuͤtzen, die Offendenten zu behoͤ⸗ 
riger Reſtitution und Satisfaction zu vermögen, und 
darauf den bereits hart bekraͤnckten Reichs⸗Frieden 
empor und wieder beſtaͤndig herben zu bringen. In 
welcher gaͤntz und troͤſtlichen Zuverſicht Wir den 
Herren und Euch gegen die wir es ſonſten auch ſammt 
und ſonders dancknehmig zu erkennen geneigt ſeyn, zu 
Gnaden und allem Guten, mit geneigtem Willen, ie⸗ 
derzeit wohl beygethan verbleiben. Geben in unſe⸗ 
rer Feſtung Ehrenbreitſtein, den 10. Octobtis, 1673. 
Der Herren und Euer 
Gutwilliger, 


Carl Eafpar, Churfuͤrſt zu Trier. 
XLIII. 


. Schreiben an den Kaͤyſer Leopoldum von Churfuͤrſt 
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pern den ln zu Brandenburg Geſandten, dem 
reyherrn von Marnholtz, daß die Kaͤyſerl. Armee 
weiter nicht fortruͤcken möchte, weil die Cron Franck 
reich ihre im Reich habende Armee abführen, und ein 
5 es Armiſtitium eingehen wuͤrde, de Anno 

1 i 
Allerdurchläͤuchtigſter/ Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 


Allergnaͤdigſter Herr, 


Sun Känferlichen Majeftär ſeynd vorhin der 
unterthaͤnigſten Devotion Seiner Churfürftl, 


Durchl. meines gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrns, 


dergeſtalt verſichert, daß davon einige Conteſtatio⸗ 


nes und Worte zu machen es nicht bedarff; In wel⸗ 
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Churfuͤrſtl. Durchl. nicht zu zweiflen, Eure Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt werden gnaͤdigſt auf; und annehmen, was 
Dieſelbe, der ietzigen Occurrentien und aͤufften hal⸗ 
ber, wohlmeinentlich vorſtellen laſſen, und zwar, ſo 
waͤre Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt glorwuͤrdigſte 
Regierung iedermaͤnniglich dahin bekandt, daß Die: 
ſelbe Ihro es mehr angelegen ſeyn laffen, das H. Roͤ⸗ 
miſche Reich in Tranquillität, Ruhe und Frieden zu 
erhalten, und alles, was dieſem Werck entgegen, ab⸗ 
zuwenden, maſſen dann auch der gegenwärtige Feld⸗ 
zug zu keinem andern Ende wuͤrde angefangen und 
vorgenommen ſeyn. Dieweil iedennoch fo viele 
Churfuͤrſten und Fuͤrſten des Reichs, als auch aus⸗ 
waͤrtige Potentaten, der beſtaͤndigen Meinung ſeyn 
wolten, daß dadurch die vorſeyende und allbereits 
weit avancirte Friedens⸗Handlung nicht nur verwir⸗ 
ret und ſchwer gemacht, ſondern auch der vornehm⸗ 
ſte und groͤſte Theil des Krieges in das heilige Reich 
gezogen, und viel unſchuldige Stände ins Verderben 
geſetzet wuͤrden, ſich auch eben dahero groſſe Difhi- 
cultaͤten zu Coͤlln bey dem Friedens⸗Negotio hervor 
thäten, und dergeſtalt ereigneten, daß nicht fo ſehr ei⸗ 
ne gefährliche und hoͤchſt nachtheilige Trainirung und 
Verſchleppung dieſes Werckes, als wohl gar eine 
gaͤntzliche Diffolution, und dadurch nothwendig fol⸗ 
gendes Ubel und allgemeines Ungluͤck zu befuͤrchten, 
dabenebens Seine Churfürſtl. Durchl. die Verſiche⸗ 
rung von dem König in Franckreich, König in Schwe⸗ 
den, und andern hätten, daß, ſobald nur Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt ſich dahin erklaͤren würden, daß Sie 
Dero Armee zuruͤck ziehen, oder doch nicht weiter 
avanciven laſſen wolten, ſolches auch in der — 
werck⸗ 
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werckſtellig machten, daß ſofort der König in Franck⸗ 
reich ſeine Trouppen von des Reichs Boden fuͤhren 
laſſen, ein allgemeines Armiſtitium eingehen, auch 
bey den Friedens⸗Handlungen ſich gegen dem Eſtat 
raiſonable bezeigen, und an ſeinem Ort den Frieden 
keines Weges aufhalten, ſondern befoͤrdern wolte: 
Inmaſſen er dann deshalben an Ihre Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt in Schweden abſonderliche Aſſecurationen ge⸗ 
than haben ſolle; Als haͤtten Seine Churfuͤrſtliche 
Durchl. ihres Amts und der Pflichten, womit ſie 
dem heiligen Reich verwandt und zugethan, nicht we⸗ 
niger ihrer beftändigen Devotion gegen Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt gemäß, auch hoͤchſtnoͤthig befunden, 
ſolches alles Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vorſtellen, und 
Sie dabey unterthaͤnigſt erſuchen zu laſſen Sie moͤch⸗ 
ten dieſes, und was noch mehr in Conſideration 
kommen, Dero hoͤchſt erleuchtetem Verſtande nach, 
ohnbeſchwert überlegen, und ſich dergeſtalt erklären, 
wie es des H. Roͤm. Reichs Beruhigung erforderte, 
und Seiner Churfuͤrſil. Durchl. Vertrauen zu Eu⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vollkommentlich gerichtet Wär 
re; Zwar ſeye Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. wohl be⸗ 
kandt, daß Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dieſen Ihren Zug 
auf Ihr Käyſerl. Amt, auf die geſchworne Capitu- 
lation, auf die Reichs⸗Satzungen, auf den Teutſchen 
Friedens⸗Schkuß, wie nicht weniger auf die allge⸗ 
meine Goͤttliche, aller Völker, und natuͤrliche Rech⸗ 
te, auch zugleich darauf gruͤndeten, daß eine fremde 
Macht im Reich wuͤrcklich ſtuͤnde, daß getreue Chur 
Fuͤrſten und Staͤnde feindlich uͤberzogen, vergewal⸗ 
tiget, und damit bis dato continuiret werde, daß 
auch dabey Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt den ruͤhmlichen 
Pe N Vorſatz 
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at Vorſatz hätten, das Reich vom Kriege zu befreyen, 
Dero hoͤchſtes Kaͤyſerl. Amt zu beobachten, und das 
Vaterland in Ruhe zu ſetzen, und zu er halten. De 
nach aber dieſes alles, mit Goͤttlicher Huͤlffe und Beh 
ſtand, und wann es Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nur ge⸗ 
fallen moͤchte, ohne Weiterung, Gefahr und Blut⸗ 
Vergieſſen zu erlangen, auch Seine Churfürftliche 
Durchl. gnugſam verſichert waͤren, daß Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, wann Diefelbe ihren Zweck erreichten, 
ſolches viel lieber durch guͤtliche, als gefährliche Mit⸗ 
tel zu thun gemeinet, dieſes alles aber geſchehen koͤn⸗ 
te, wann Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich refolviren 
möchten, Ihre Armee nicht weiter avaneiren zu laſ⸗ 
ſen; So erſuchen Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. auf das allerbeweglichſte, Sie 
wolten belieben, ſolche Ordre zu ertheilen, damit die 
Armee zum wenigſten an dem Ort, wo die anietzo 
ftünde, ſubſiſtire, und nicht weiter fort zoͤge; Dann 
ferner, wie Seine Churfuͤrſtl. Durchl. uͤberfluͤßig 
verſichert, daß es Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt thun wire 
den, Sie bey den Friedens⸗ Handlungen das Werck 
dergeſtalt befoͤrdern wolten, wie es die verunruhigte 
Chriſtenheit, und die vor der Thuͤr ſtehende Tuͤrcken⸗ 
Gefahr erheiſchet; Seine Churfuͤrſtl. Durchl. wol⸗ 
ten, nebenſt andern, und inſonderheit auch Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtät in Schweden die Verſicherung geben, 
daß der König in Franckreich feine im Reich habende 
Armeen abführen, keinen Stand mehr beunruhigen, 
ein allgemeines Armiſtitium eingehen, und mit dent 
Eſtat einen raiſonablen und billigen Frieden ſchlieſſen 
wurde. Und wellen Seine Churfüͤrſtl. Durchl. kei⸗ 
ne gaͤntzliche Zuruͤckzehung des Marches, ſondern 
Nur, 
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nur, auf allen Fall, eine Suſpenſion deſſelben ſuche⸗ 
ten, auch nicht anderſt, als mit dieſer Condition, daß 
der König in Franckreich, nach vorhergangener Eu⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeftät Erklärung, was vorgedacht, 
wuͤrcklich thue und leiſte/ und wann ſolchem allen kein 
Genuͤgen geſthehe, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dannoch 
freye Hand behielten, auch ohne allen Zweifel, wann 
es noͤthig, und Franckreich deme nicht nachkaͤme, mit 
mehrerm Applauſu und Succefs Dero Deſſeins fort⸗ 
ſetzen und ausführen koͤnten, von keinem einigen 
Stand des Reichs, oder auswaͤrtigen Potentaten, 
und abſonderlich Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schwe⸗ 
den, wann die Sache anderſt ausſchlagen ſolte, Eurer 
Kaͤyſerl. Maj. etwas zu imputiren und beyzumeſſen. 
Wann es aber, wie Seine Churfl. Durchl. gar nicht 
zweiflen, von Frauckreich wuͤrcklich geleiſtet würde, 
Eurer Kaͤyſerl. Maj. dennoch, und zwar mit beſſerer 
Gloire, der Nachruhm bleiben, daß durch Deroſelben 
Conſilia und Conduite fo ein groſſes, GOtt dem Als 
lerhoͤchſten wohlgefaͤlliges, und der gantzen Chriſten 
heit erſprießliches hoͤchſtnoͤthiges Werck vornehmlich 
befördert und zuwege gebracht wuͤrde. Welches alles 
mit gnaͤdigſt empfangenem Befehl vortragen folen, 
vor die allergnaͤdigſt verſtattete Audienz allerunter⸗ 
thaͤnigſten Danck ſagend, und Eurer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt hoͤchſter Kaͤyſerlichen Huld und Gnade mich ak 
lerunterthaͤnigſt allergehor ſamſt überlaffend, 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 

Graͤtz, den 10. Octobr. 0 


Anno 1673. 
allerunterthaͤnigſter allergehorſamſter 
FPreyherr von Marnholtz. 
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XLIV. e 
reiben Churfuͤrſt Carl zudwigs zu Pfaltz an die 
„ rfien des Schechen Ges, 
Herrn Eberhard den Dritten, Hertzog zu Wuͤr 
berg, und Herrn Franciſe Johann, 0 en zu Co⸗ 
ſtantz, Ihro mit einiger Mannſchafft, zu Abwendung 
weitern Land⸗Verderbens von der Frantzoͤſiſchen Ar- 
mee, an Hand zu gehen dergleichen auch mutatis mus 
tan dis an die ausſchreibenden Fuͤrſten des Fraͤncki⸗ 
ſchen Craͤyſſes ergangen, de Anno 1673. 
. 
12 Un Hd. diebden koͤnnen wir in freund⸗Vetter⸗ 
Mund nachbarlichem Vertrauen nit bergen, daß 
die Koͤnigl. Frantzoͤſiſche, unterm Commando Herrn 
General Feld⸗Marſchallen Vicomte de Tourenne, 
und Marſchall de Camp, Marquis de Vaubrun ſich 
befindende, eine Zeit hero in dieſem, und den benach⸗ 
barten Reichs⸗Craͤyſſen, mit deren höchften Beſchwe⸗ 
rung, auf des Reichs Boden geſtandene, und hin und 
wieder marchirende Armee und Trouppen, nach⸗ 
dem zuvor Ihre Königliche Majeſtaͤt in Srandreich 
‚über den Rhein bey Philippsburg eine Schiff⸗Bruͤ⸗ 
cke ſchlagen, und bis zu ſelbiger durch die Waldungen 
unſers Amts Germersheim, ohne unſern Willen und 
Conſens, einen breiten Weg verfertigen laſſen, ſich 
endlich auch unſern Landen genähert, ven Durchzug 
und Nachtlaͤger um baare Bezahlung, vermittelſt zu⸗ 
geſagter Haltung guter Ordre, begehret, Wir uns 
auch bey denen ſowohl uns von dem Koͤnigl. Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hof, als der Generalitaͤt ſelbſten, beſchehe⸗ 
nen vielfaͤltigen Vertroͤſtungen, keines andern verſe⸗ 
hen, daher o ihnen, zu verhofftem Abzug in ihre eigene 
Winter⸗Qvartiere übern Neckar und Rhein, nicht 
ver⸗ 
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verhinderlich ſeyn wollen, zumahlen wir ohne das, 
wegen unſerer Lande bekandten Zuſtandes und Situa- 
tion, ein anders nicht vermocht; So haben wir ie⸗ 
doch erfahren muͤſſen, daß, an ſtatt des mit guter Or- 
dre und um baare Bezahlung verſprochenen ſchleu⸗ 
nigen Durchzugs, gedachte Voͤlcker nicht allein in of⸗ 
fenen Flecken, Doͤrffern und Höfen, worinnen fie lo- 
giret, ſondern auch, unter dem Vorwand des Foura- 
girens, in vielen etliche Meilwegs davon gelegenen 
Orten, Land: und Neben⸗Straſſen, mit Morden, 
Brennen, Weiber⸗Schaͤnden, Pluͤndern, Nauben, 
Verwuͤſtung der Wein⸗Baͤum⸗ und anderer Gaͤr⸗ 
ten, ohne Reſpectirung unſerer und der Generalitaͤt 
gegebener Salvaguardien, dergeſtalt verfahren, daß 
es declarirte öffentliche Feinde nicht ärger machen 
koͤnnen, auch fo gar, daß die verſchloſſene Kirchhoͤfe 
und Kirchen, Kellereyen, Schaffnereyen, und gemau⸗ 
rete Städte und Flecken, von deren gewaltthaͤtigen 
Anlauff, ohngeachtet der darinnen ſich befundenen 
LJourenniſchen Salvaguardien, nicht befreyet, ſondern 
Theils derſelben, mit gantzen zuſammen rottirten, auch 
einigen von hohen Officierern commandirt⸗ und an⸗ 
geführte Eſquadronen aufgefordert, attaquiret, und 
wo die Buͤrger und darinnen gefloͤhete Unterthanen, 
aus Mangel militariſcher Beſatzung und ſchleuniger 
Aſſiſtenz, die wir an ſo vielen Orten zu thun nicht 
vermocht, ſich nicht gnugſam wehren und halten koͤn⸗ 
nen, uͤberwaͤltiget, und folgends mit ihnen darinnen, 
wle in obvermeldten offenen Flecken und Doͤrffern, 
gehandelt worden. Nun haben wir uns zwar uͤber 
dieſe und andere vorhergegangene, wider das Inſtru- 
mentum Pacis, und die vom Koͤniglichen 12 * 
5 en 
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ſchen Hof und Seneralitaͤt uns vielfaͤltig gethaue 
Verſicherungen lauffende, in unſern Landen verübte 
Gewaltthaten und Infolentien bey denſelben öffter 
beſchweret, aber darauf noch zur Zeit deswegen keine 
andere Satisfaction erhalten koͤnnen, als daß die Ur⸗ 
ſache des genommenen Marches durch des Reichs 
und unſere Lande, und dahero erfolgende Inconve- 
nientien, eintzig und allein Ihrer Kaͤyſerl. Majeftät 
gefaßten Reſolution, Dero denen Niederlanden zum 
Beſten, ins Roͤmiſche Reich geführten Armee zuzu⸗ 
ſchreiben wäre, und daß es die Raifon de Guerre al⸗ 
fo erforderte, fie Hätten zwar gute Ordre zu halten 
befohlen, allein es wäre ohnmoͤglich, bey ſolcher groſ⸗ 
fen Armee derſelben nachzukommen: Derowegen 
auch nicht unbillich zu befuͤrchten, daß es dabey nicht 
verbleiben, ſondern endlich, wann das platte fand, wie 
mehrentheils ſchon beſchehen, aufgezehret, unſere 
übrige, aus Mangel genugſamer Miliz, nur mit ihrer 
Buͤrgerſchafft, Ausſchuß, und dahin gefloͤheten Un⸗ 
terthanen beſetzte gemaurete Flecken, Städte und 
Schloͤſſer Noth leiden möchten, maſſen ſolches ab 
beygehendem Extract unſers bey der Tourenniſchen 
Armee ſich befindenden geheimen Raths und Hof⸗ 
Marſchallen von Stein⸗Callenfels erſtatteten Bez 
richten allerdings abzunehmen, dahero, wann ſelbige 
gleichmaͤßig ausgezehret und ruiniret, unſere Feſtun⸗ 
gen, aus Mangel der Mittel, auch in andere Haͤnde 
zu fallen, in Gefahr geſetzet werden duͤrfften. Dem⸗ 
nach befinden wir uns hoch gemuͤßiget, obiges alles 
ehiſtens an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, vermittelſt eines aus fuͤhrlichen Memorials, 
gelangen zu laſſen, um deſſen nachdruckſame Secun- 
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dirung Eure bd. Lebden, ſowol vor ſich, als des loͤb⸗ 
lichen Craͤyſſes wegen, Dero daſelbſten ſubſiſtirenden 
Geſandten anzubefehlen, hiemit dienſtfrenndlich er⸗ 
ſuchen wollen. Dieweilen aber, wie die taͤgliche Er⸗ 
fahrung bezeuget, mit Proponir- und Refolvirung 
derer von Chur⸗Fuͤrſten und Ständen eingebenden 
Memorialien es auf beruͤhrtem Reichs⸗Tage ſehr 
langſam und ſchlaͤfferig herzugehen pfleget, einfolg⸗ 
lich von dannen ſobald einige Huͤlffleiſtung nicht zu 
hoffen, und dann in denen Reichs Conſtitutionibus, 
inſonderheit der Executions-Ordnung und obge⸗ 
dachtem Inſtrumento Pacis, heilſamlich verſehen, daß 
nicht allein ein Craͤyß darinn der nothleidende Stand 
ſich befindet, ſondern auch die benachbarten demſel⸗ 
ben mit wuͤrcklicher Volcks⸗Huͤlffe ſchleunigſt an 
Hand gehen, und die vorſtehende Noth und Gefahr 
abkehren helffen ſollen, auch vd. Lebden nicht 
ohnbewuſt, daß man weder em Chur⸗Rheini⸗ 
ſchen, welcher bereits ruiniret, zu einiger Huͤlffe noch 
bey dem Ober⸗Rheiniſchen Craͤyß, in deme, und obi⸗ 


gem unſere Lande gelegen, des Diredtorii, und ande⸗ 
rer Mißverſtaͤndniſſe und Strittigkeiten halber, bis⸗ 


her, wider unſern Willen und Verſchulden, zu einer 
Craͤyß⸗Verſammlung, viel weniger einiger Verfaſ⸗ 
fung gelangen koͤnnen; So erſuchen wir Eure bd. 
Lebden, als unſern Landen nächft gelegenen loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, hie⸗ 
mit freund⸗Vetter⸗ und nachbarlich, Sie geruhen 
bey demſelben es ohnſchwer dahin zu richten, damit 
zu Abwendung alles weitern Land⸗Verderbens, und 
daraus unſern zu des H. Roͤm. Reichs Sicherheit 


am Rhein⸗ und Neckar⸗Strom beſitzenden confide- 
rablen 


vom Jahr 1673 
rablen Poſten bevorſtehender Gefahr, uns zu deren 
noch nothwendigen ſtarcken Beſatzung von des Eraͤyſ⸗ 
ſes auf den Beinen habenden geworbenen Bilan, 
mit etwa ein tauſend Mann zu Fuß, und hundert zu 
Pferde, und darzu gehörigen guten erfahrnen Off 
cierern, wie wir dann auch um ebenmaͤßiges bey des 
loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten Anſuchung gethan, förderlich an Hand gegangen 
werden moͤge. Wir getroͤſten uns hierunter Eurer 
Hd. Kebden wilfähriger ſchleuniger Huͤlffe um fo 
mehrers, als ſelbige zu hieſiges und andern nahe gele⸗ 
genen Craͤyſſen, und mithin des Roͤmiſchen Reiches 
Sicherheit und Conſervation gereichet, auch ſolches 
mehr angezogenem Inſtrumento Pacis und Reichs⸗ 
Satzungen gemaͤß iſt; Und ſeynd hergegen des 
freund⸗Vetter⸗ und nachbarlichen Erbietens, nit als 
lein gedachte Mannſchafft, fobald die Gefahr voruͤ⸗ 
ber, wieder abfolgen zu laſſen, ſondern auch, auf er⸗ 
heiſchenden Craͤyſſes Nothfall und Erfordern, Dero 
loͤblichem Eraͤyß mit Volck und Aſſiſtenz, nach uns 
ſerer Quota und Vermögen, hinwiederum beyzu⸗ 
ſpringen. Wir ſeynd hierauf Eurer Lbd. Lebden 
willfaͤhriger Erklaͤrung, weilen periculum in mora, 
ehiſtens gewaͤrtig, und verbleiben Deroſelben ꝛc. 
Iriederichsberg, den 14. Novembr. 1673. 


XL. 

Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den Kaͤy⸗ 
fer Leopoldum, daß Dero Memorial, wegen der Fran⸗ 
goͤſiſchen Gewaltthaͤtigkeiten, zur Reichs Oictatur ge⸗ 
bracht, und Ihro ohne Verzug wuͤrcklich alnitiret 
werden möchte, de Anno 1673. 


J2 F. P. 
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P. P. j * * 

Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt kan ich hiemit, ers 

heiſchender Nothdurfft nach, unterthaͤnigſt nit 
verhalten, wird auch Deroſelben Zweifels ohne, wei⸗ 
len es Reichs⸗kuͤndig, bereits vorkommen ſeyn, was 
Geſtalt der Frantzoͤſiſche Commendant und Guarni- 
Ton in Philippsburg, auch andere der Cron Franck⸗ 
reich Befehlshabere, Kriegs⸗Bediente und Troup- 
pen, nicht allein in Chur⸗ und Fuͤrſtenthumen der 
Pfaltz⸗Graffſchafft bey Rhein, ſondern auch in denen 
mit andern Reiche» Ständen in Gemeinſchafft ha⸗ 
benden und benachbarten Orten, wider den hochver⸗ 
poͤnten Land⸗Frieden und andere heilſame Reichs⸗ 
Satzungen, inſonderheit aber wider das Inſtrumen⸗ 
tum Pacis, auch vielfältige, ſowohl muͤnd⸗ als ſchrifft⸗ 
lich gethane Sincerationes und Verſicherungen, ob 
wir uns ſchon unſer Seits alles Refpeäts, guter 
Freund⸗ und Nachbarſchafft gegen die Cron Franck⸗ 
reich beflieſſen, und den geringſten Anlaß oder Urſach 
zu einigem Widerwillen nicht gegeben, in viele Wege 
gewaltthaͤtiglich gehandelt. Was ich nun bey ſol⸗ 
chen ausgeſtandenen Drangſaalen, und noch von der 
Frantzoͤſiſchen Guarnilon in Philippsburg, und in 
der Nähe an meinen Landen wuͤrcklich ſtehenden 
Srangöfifchen Trouppen androhender Gefahr, und 
gegenwärtig obhandenen weit ausſehenden Conjun- 
cturen, an die beyde naͤchſt angelegene loͤbliche Fraͤn⸗ 
ckiſchen und Schwaͤbiſchen Craͤyſſe, nach Anleitung 
der Executions-Ordnung und anderer Reichs⸗Sa⸗ 
tzungen, gelangen zu laſſen, und darbey zu begehren 
bewogen worden, folches gerugen Eure 1 8 

aje⸗ 
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Majeſtaͤt Ihro ab dem Beyſchluß allerunterthaͤnigſt 
referiren zu laſſen, Ob ich nun wohl der tröftfichen 
Hoffnung gelebet, es würde eine willfaͤhrige Ant 
wort erfolgt, und meinem billichmaͤßigen Begehren 
Statt gegeben worden ſeyn; ſo habe ich jedoch bishe⸗ 
ro nur eine Verantwort erhalten, dahero ich dann 
hoch gemuͤßiget werde, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als 
das hoͤchſtgeehrte Ober⸗Haupt im H. Roͤm. Reich, 
wie auch ehen⸗ und Schutz⸗Herrn, damit zu behelli- 
gen, und Dieſelbe unterthaͤnigſt zu erſuchen, wie hie⸗ 
mit gehorſamſt befchicht, Sie geruhen allergnaͤdigſt, 
nicht allein Ihrem bey der noch waͤhrenden Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg ſubliſtirenden Prin- 
cipal. Commiſſario, des Biſchoffs zu Eichſtaͤdt Lieb⸗ 
den, mein Memorial zur Pictatur und Propoſition 
in den dreyen Reichs⸗Collegiis zu befördern, aller⸗ 
gnaͤdigſt anzubefehlen, ſondern auch unterdeſſen, wei⸗ 
len die Gefahr vor der Thuͤre, ſo den bey dieſem ſo 
lange Jahre gewährten Reichs⸗ Tag bishero gewoͤhn⸗ 
lichen Aufſchub und Verzoͤgerung nicht leiden will, 
die benachbarte loͤbliche Reichs⸗Craͤyſſe, um mir mit 
der begehrten, und, da es die Nothdurfft erfordert, 
noch mehrern Huͤlffe wuͤrcklich an die Hand zu gehen, 
allergnaͤdigſt zu excitiren; ſodann nicht weniger De 
ro Generalität anzube fehlen, mit mir, dieſer Gefahr 
halben, zu correfpondiren, und mit Dero in der Maͤ⸗ 
he ſtehenden Kaͤyſerlichen Trouppen, auf Zeit, Maß 
und Weiſe ich es, beſchaffenen Umſtaͤnden nach, ſu⸗ 
chen werde, ohne Verzug mir wüͤrcklich zu alſiſtiren. 
Gleichwie nun ſolches zu Rett⸗ und Beſchuͤtzung ei⸗ 
nes getreuen und gehorſamen Churfüͤrſten des Reichs 
vor unbillichem Gewalt, und zu Handhabung des fo 
3 N theuer 
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theuer erworbenen Friedens im Reiche gereichet, 
auch Eure Kaͤyſerl. Majeftär hierdurch ein loͤbliches, 
und Dero hoͤchſtem Kaͤyſerl. Amt und Autoritaͤt 
wuͤrdiges Werck verrichten: Alſo zweifele ich auch 
an Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſter Willfah⸗ 
rung um ſo viel weniger, und werde ſolches gegen 
Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und das H. Roͤmiſche Reich, 
reſpectiye mit meinen unterthaͤnigſten Dienſten, aͤu⸗ 
ſerſtem Vermoͤgen nach, hinwiederum gebührend zu 
verſchulden, mir tederzeit angelegen ſeyn laſſen. 
Wormit ꝛc. Friederichsburg, den 18. 28. Decembr. 
Anno 1673. 


XLVI. 

Antwort Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Carl Ludwigen 
zu Pfaltz, auf vorherſtehendes Schreiben, worinn 
Sie Denſelben Ihter Protection und kraͤfftigen 
Schutzes verſichern, de Anno 1674. 


Durchlaͤuchtigſter, Hochgebohrner, lieber Oheim 
N und Churfuͤrſt, 

Ch habe aus Eurer Liebden mir wohl behaͤn⸗ 

digtem Schreiben, vom 18. Decembr. naͤchſt⸗ 
hin, alten Calenders, mit mehrerm vernommen, wie 
grauſam die Cron Franckreich in Dero Churfuͤrſten⸗ 
tzum und Landen, ohne einige darzu gegebene Urſach, 
verfahren thue, und Sie dannenhero bewogen wor⸗ 
den, nicht allein bende naͤchſt angelegene Fraͤnckiſch⸗ 
und Schwaͤbiſche Craͤyſſe, nach Anleitung der Exe- 
cutions⸗Urduung, Laut Anſchluſſes, um Huͤlffe und 
Rettung zu requiriren / ſondern auch mich zu erſuchen, 
daß ich ſowohl Ihr zu Regenſpurg dißfalls uͤberrei⸗ 
chendes Men rial zur Dictatur und Propoſition ber 
„ foͤrdern 


ze 5 
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fördern laſſen, als unterdeſſen die benachbarte Reichs⸗ 
Craͤyſſe zu wuͤrcklicher Aſſiſtenz ermahnen, und an⸗ 
bey meiner Generalität anbefehlen wolte, mit Eurer 
&iebden zu correfpondiren, und ihro angeſinnen, ſel⸗ 
biger ohne Verzug zu aſſiſtiren. Geſtalt ich nun for⸗ 
deriſt mit Deroſelben, dieſer ohnverhofften widrigen 
Begegniß halber ein hertzliches Mitleiden trage, auch 
aus dergleichen dand⸗Fried⸗bruͤchigen Attentatis un 
Vergewaltigungen ie länger ie mehr erhellet, daß die 
an Seiten gedachter Cron Franckreich fuͤhrende 
Conſilia und Actiones zu nichts anders, als des 
Reichs und der geſammten Chur ⸗Fuͤrſten und 
Stände gaͤntzlicher Oppreſſion, und Unterdruͤckung 
der Teutſchen Libertät,angefehen ſeyn, und dannen⸗ 
hero wohl zu wuͤnſchen waͤre, daß ein ieder getreuer 
Patriot dermahleins die Augen recht eröffnen, ſich 
mit meinen im Reich ſtehenden Waffen conjungi- 
ren, und man durch allerſeits einmuͤthige behertzte 
Zuſammenſetzung alles dergeſtalt mit angehen helf⸗ 
fen moͤchte, wie es eines ieden Schuldigkeit bey dem 
fo hoch periclitirenden Reichs ⸗Ruheſtand erfordert; 
Alſo habe ich, nachdem mir vorhin von des Biſchoffs 
zu Bamberg Andacht dasjenige communicivet wor⸗ 
den, was in obberuͤhrtem Anſchluß enthalten, nicht 
allein allſchon unterm zo. beſagten Monats Decem- 
bris Dieſelbe, und des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten Andacht und Liebden erinnert / daß 
Sie bey ihren Craͤyß⸗Mit⸗Staͤnden daran feyn wol⸗ 
ten, damit Eurer Liebden mit dem verlangenden Suc- 
curs und Aſſiſtenz ohnverlaͤngt an Hand gegangen 
würde, auch meinen Känferlichen Commiflariis zu 
Regenſpurg gnaͤdigſt mitgegeben, wann Eure Leb⸗ 

J 4 den 
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den disfalls mit einem Memorial einkaͤmen, daß ſie 
ſolches beſtmoͤglichſt ad dictaturam & propofitio- 
nem befoͤrdern ſolten, ſondern benebens meinem zu 
dem nacher Muͤrnberg auf geſtrigen Tag beſtimmten 
anderweiten Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗Convent abge⸗ 
ſchickten Reichs⸗Hof⸗Rath, Johann Heinrich Schuͤtz 
von Pfeilſtadt, unter andern gemeſſen aufgetragen, 
ero billichmaͤßiges Deſiderium auch bey ſelbigen 
Craͤyß⸗Staͤnden nachdruͤcklich zu fecundiren, Ich 
unterlaſſe demnach nicht, vorangeregten Befelch an 
des Biſchoffs zu Eichſtaͤdt Andacht bey dieſer Poſt 
zu wiederholen, nicht weniger des Churfürftens zu 
Maͤyntz Liebden freund⸗gnaͤdiglich zu erſuchen, daß 
Sie ebenfalls Dero Reichs⸗Directorium dahin, und 
daß ein gewieriger Schluß erfolge, gemeſſen inftrui- 
ren wollen. Im uͤbrigen haben Eure Liebden ſich 
meiner Protection und kraͤfftiglichen Schutzes ber 
ſtaͤndig zu verſichern, wie ich dann wegen der von 
Ihro verlangender Currefpondenz mit meiner Ge- 
neralifäf, und in eventum ſuchender Aſſiſtenz, mei⸗ 
nem Hof⸗Kriegs⸗Rath die weitere Nothdurfft anbe⸗ 
fühlen werde, Und verbleibe Deroſelben benebens 
mit beharrlichem freund⸗Oheimlichen Willen, Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hulden und allem Guten zumahlen wohl 


beygethan. Geben in meiner Stadt Wien, den 19. 
Januarii, 1674. 


eren. N 
Schreiben, worinn Churfuͤrſt Carl Ludwig zu Pfaltz 
Chur, Sachſen Pfalg⸗Graff Ludwig Heinrichs zu 
Simmern Todes, Fall, und daß deſſen Lande nun⸗ 
mehro auf ihn gefallen, notiß ciret, de Anno 1673. 


P. P. 


vom Jahr 1674. 137 
. 


ge Liebden mögen wir nicht bergen, was Ge⸗ 
ſtalten dem Allmaͤchtigen, nach feinem allweiſen 
ohnwandelbaren Rath gefallen, weyland den Durch⸗ 
laͤuchtigen, Hochgebohrnen Fuͤrſten, unſern freundlich 
vielgeliebten Vetter, Herrn Ludwig Henrichen,Pfaltz⸗ 
Grafen bey Rhein, und Hertzogen in Baͤyern, ꝛc. 
nach einiger Tagen aus geſtandener Leibes⸗Schwach⸗ 
heit, von diefer Zeitlichkeit zu ſich Abzufordern, Als 
lermaſſen nun durch hochgedachter Ihrer lebden Ab⸗ 
leiben uns, als Dero naͤchſten Agnaten und ohnzwei⸗ 
fentlichen Succeſſorn, ſowohl das Hertzogthum 
Simmern, als uͤbrige Dero beſeſſene Lande, Regalien, 
Recht und Gerechtigkeiten, erb⸗ und eigenthuͤmlich 
zugefallen, und wir derowegen nunmehro im Werck 
begriffen, durch einige unſere deputirte Raͤthe der 
Enden, wie in dergleichen Fallen Herkommens, die 
Poſſeſſion ergreiffen, weniger nicht die Erb⸗Huldi⸗ 
gung von den Unterthanen und Angehörigen einneh⸗ 
men zu laſſen; So haben wir nicht ermangeln wol⸗ 
len, Eurer Liebden hiervon freundliche Notification 
zu thun, Dero wir darneben, zu Erweiſung angeneh⸗ 
mer Dienſte, geflieffen verbleiben, x, Datum He 
delberg, den 27. Decembris, 1673. 15 


— 


XLIIX. 
Antwort Ehurfürft Johann Georg des Andern zu Sad); 
fen, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen Pfaltz⸗ 
Graf Ludwig Henrichs zu Simmern Todes Fall, de 


Anno 1674 


— 
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5: haben aus Eurer Liebden am => hujus ab⸗ 
gelaſſenem freundl. Notifications Schreis 
ben verſtanden, was Geſtalt dem Allerhoͤchſten, nach 
ſeinem allein weiſen und ohnwandelbaren Rath ge⸗ 
fallen, den weyland Durchlaͤuchtigen, Hochgebohrnen 
Funden Herrn Ludwig Heinrichen, Pfaltz⸗Grafen 
ey Rhein, und Hertzogen in Bäyern, nach einiger 
Tage ausgeſtandener Leibes Schwachheit, von dieſer 
Zeitlichkeit abzufordern, und durch folches Ihrer Sieb: 
den ſel. Ableiben Eurer Liebden, als dem naͤchſten 
Agnaten und Succeſſoren, ſowohl das Hertzogthum 
Simmern, als übrige Dero beſeſſene Lande, Regalien, 
Recht und Gerechtigkeiten, erb- und eigenthuͤmlich 
zugefallen. Allerdings wir nun Eurer Liebden das⸗ 
jenige ſo in Ermanglung hochgedachten Hertzogs fel. 
Kebden männlicher Leibes⸗kehens⸗Erben, durch den 
erwehnten Sterbefall, an Land und deuten zugewach⸗ 
ſen, von Hertzen goͤnnen; Als gratuliren wir Eurer 
Lebden hierzu, und wuͤnſchen treulich, daß Eure Lieb⸗ 
den in Dero hohem Chur⸗Hauſe, an männlichen De- 
ſeendenten, folche neu⸗acquirirte dehnſchafften und 
Regalien in Fried und Ruhe, neben Dero Churfuͤr⸗ 
ſtenthum und Landen, geſegnet zu beſitzen, zu keiner 
Zeit ermangeln moͤge. Und wir verbleiben ꝛc. Dreß⸗ 
den - - Januarii, 1674. 
IX. ' 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Dero Fiſcal am Kaͤyſerl. 
Cammer⸗Gericht zu Speyer, Herrn Philipp Ludwig 
Arbogaſt, daß er wider diejenigen inguiriren und 
verfahren ſolle, welche ſich ungebührlicher Titul und 


Predicaten anmaffen, de Anno 1674. 
Leopold 
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Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Noͤmiſcher 
Känfer, zu allen Zelten Mehrer des Reichs, 


Ehrſamer, Gelehrter, leber Getreuer, 


Nas iſt in Unterthaͤnigkeit hinterbracht wor⸗ 

den, was Geſtalten man ſowohl bey Unſers in 
Gott ruhenden Herrn Vaters, Kaͤyſers Ferdinandi 
des Dritten, hoͤchſtſeligen Andenckens, als Unſerer 
ſelbſt eigenen bishero geführten Kaͤyſerl. Regierung 
unter andern wahrgenommen, daß unterſchiedliche 
nicht nur Unſerer Immediat- ſondern auch der Chur⸗ 
und Fuͤrſten Mediar- Ritter⸗Glieder, Vafallen und 
Landſaſſen, ſich eine Zeit hero gantz eigenmaͤchtig un⸗ 
terſtanden, einander gantz neue ihnen nicht zuſtehende 
höhere Titulos und Prædicata zuzulegen, ohne daß 
ſie, oder ihre Vor⸗Eltern, die vorwendende Stan⸗ 
des⸗Erhoͤhung von Uns, oder Unſern Vorfahren am 
heiligen Roͤmiſchen Reich, durch ordentliche Con- 
ceſſiones erlanget; Andere aber / welche zwar mit der 
Bewilligung zu ſolchen Standes ⸗Erhoͤhungen, und 
andern dergleichen Privilegien, auf ihr unterthaͤnig⸗ 
ſtes Anhalten, von Uns begnadiget worden, nachge⸗ 
hends aber ſelbſten ſolcher Würde Importanz gleich⸗ 
fan nicht geachtet, auch ſie nicht ausfertigen und ge⸗ 
buͤhrend erheben laſſen, und ſich dannoch deren Pre- 
rogativen und Ehren⸗Tituln gantz ſtraff barlich ans 
maſſen und gebrauchen; Wann nun dieſes alles foͤr⸗ 
deriſt zu hoͤchſter Verkleinerung Unſerer Känferl, 
Hoheit und Gnaden, auch gegen das gemeine Poll⸗ 
cey⸗Weſen, und abſonderlich auch denenjenigen, wel: 
che entweder durch Geburt, oder ordentliche Con 
cebllion, in dergleichen Stand herkommen oder geſetzt 
wor⸗ 
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worden, zu nicht geringem Nachtheil und Einfuͤh⸗ 
rung ſchaͤdlicher Unordnung in deme gereichet, daß 
jene dieſen ſich anmaßlich gleich ſchaͤtzen, und darfuͤr 
vor andern gehalten werden wollen, ſich auch darzu 
oͤffters eindringen, und es mit der Zeit daben, du 
ohngleiches Vor⸗ und Angeben, zu behaupten ſuchen; 
Als haben Wir, Krafft unſerer beſchwornen Kaͤyſer⸗ 
lichen Wahl⸗Capitulation, billich darob feſt zu hal⸗ 
ten, damit hinfuͤrters alle ſolche Unordnung und In- 
convenientien abgeſchaffet und verhuͤtet werden md» 
gen: Dir demnach gnaͤdigſt befehlend, daß du, von 
obhabendem Amts wegen, nicht allein auf ein⸗ und 
andern, der ſich etwa dergleichen nicht erlangt, oder 
doch noch unerhebter Titulatur und Prædicato ge⸗ 
brauchet, fleißig inquirireſt, und, befindenden Din⸗ 
gen nach, gegen denſelben, wie ſichs gebuͤhret, verfah⸗ 
reſt, ſondern auch bey denen aus ſchreibenden Craͤyß⸗ 
Fuͤrſten die Erinnerung thuſt, daß ſie nicht weniger 
ihres Orts in denen Craͤyſſen gemeſſen verordnen 
und publiciren laſſen wolten, damit hinfuͤro nieman⸗ 
den, wer der auch ſeye, auf deſſen oder eines andern 
Anbringen oder Vorgeben, einiger Titul oder Prædi- 
cat von neuem nicht, er koͤnne es dann mit denen 
hierzu erforderten Original - Urkunden und Docu- 
mentis in probanti forma belegen, attribuirt und 
zugeſchrieben, ſondern da jemand hieruͤber betreten 
wuͤrde, derſelbe mit geziemender Abſtraffung angeſe⸗ 
hen, ſodann ebenfalls die in hier bengefügter Lifta ſpe· 
cificirte, unter ein und andern Craͤyß gehörige, oder 
ſich daſelbſt auf haltende Impetranten, ſub commi- 
natione der ſonſt ohnausbleiblich erfolgender Caflir- 
und Wiederauf hebung ſothaner Privilegien b 
on- 
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Conceſſionen, auch bey Vermeidung Unſerer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Ungnade, dahin ernſtlich ermahnet werden 
mögen, daß fie über die von Uns erlangte Standes 
Erhöhungen und Privilegia aus Unſerer Kaͤyſerll⸗ 
chen Reichs⸗Hof⸗Cantzley die behoͤrige Concellio- 
nes und Diplomata ohnverlaͤngt erheben, und mit⸗ 
hin nicht noth ſeye, gegen dieſelbe, nach Anleitung 
der Policey⸗Ordnung / und obberührter Unſerer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Wahl⸗Capitulation, weiters zu verfahren. 
Deme du in ein und andern alſo gehorſamſt nachzu⸗ 
kommen, auch, geſtalten Sachen nach, wohin dich 
dein Amt und Pflichten anweiſen, ferner Recht zu 
thun wiſſen wirft; Und wir find dir mit Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden gewogen. Geben in Unſerer Stadt 
Wien, den vierdten Januarii, Anno ſechzehenhundert 
vier und ſiebenzig / Unſerer Reiche des Roͤmiſchen im 
ſechzehenden, des Hungariſchen im neunzehenden, 
und des Böheimifchen im achtzehenden. 

Leopold. 


Vt. Kopold Wilhelm, Graff 
zu Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæi. Majeſtatis 
proptium. 


Wilhelm Schroͤder⸗ 


L. 
Schreiben Land⸗Graff Ernſts zu Heſſen ⸗Rheinfelß an Bis 
ſchoff Marquard zu Eichftädt, als Kaͤyſerlichen Prin 
ipal. Commiſſarium auf dem Reichs ⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er ſich entſchuldiget, warum er noch 
zur Zeit das angetragene hohe Reichs⸗ Generalat 
nicht annehmen koͤnne/ ds Anno 1674. 


P. P. 
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P. P. 

Urer $iebden geehrtes Schreiben vom 14. 24. 
naͤchſt hingelegten Monats Decembr. haben 
wir den 2. dieſes durch die Ordinari-Poft wohl gelle⸗ 
fert empfangen, und ab deſſen Verleſung mit meh⸗ 
rern vernommen, was Sie uns von der wegen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnden zu gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 
Verſammlung gevollmaͤchtigten vortrefflichen Raͤ⸗ 
then, Bothſchafften und Geſandten, nach lang wieri⸗ 
ger reiffer Deliberirung pro ſecuritate publica Im- 
perii gefchloffener, und von Ihro Kaͤyſerl. Majeftär, 
unſerm allergnaͤdigſten Herrn, allergnaͤdigſt appro- 
birter allgemeiner Reichs⸗Verfaſſung auf eine Ar- 
mada von 30000, Mann zu Roß und Fuß, und zu⸗ 
gleich gewiſſe Generalitaͤt und Kriegs⸗Raͤthe, wie 
nicht weniger einige Gage und Verpflegung, welche 
aber erſt alsdann, wann man zu Felde gehen wird, 
ihren Anfang nehmen folle, neben behörigen Inftru- 
&ionen, freundlich notificiren, und zugleich, von ob⸗ 
habender Kaͤyſerl. Commiſſion wegen, erſuchen wol⸗ 
len: weil wir zu einem General- Lieutenant folcher 
Reichs⸗ Armee eligirt und declarirt worden, und 
aber von noͤthen, die geſammte Reichs⸗Generalitaͤt 
forderſt mit gehörigen Pflichten zu belegen, geſtal⸗ 
ten dann von allerhoͤchſt gedachter Seiner Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ſolches Eurer Liebden weniger nicht in 
Commiß aufgetragen, als auch Sie benebenſt, von 
geſammten Ehur- Fürften und Ständen gebührend 
darum erſucht worden ſeynd, daß wir uns mit naͤch⸗ 
ſtem perſoͤnlich zu Regenſpurg einfinden, und unfere 
Dieife bergeſtalt anſtellen wolten, damit wir auf den 
5 10. 
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10, 20. fünfftigen Monats Februarii dafelbften eins 
langen, und neben andern gleich falls beſchriebenen 
Generals<Perfonen, mehr hoͤchſt gemeldter Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, die erforderliche Pflicht, nach In⸗ 
halt der verglichenen, und von Seiner Kaͤyſerlichen 
Majeftät applacirten Juraments⸗Formul abzulegen, 
und was ſonſten wegen alle desjenigen, was zu Befe⸗ 
ſtigung des puncti Securitatis noͤthig , und auf die 
Dahinkunfft der hochloͤbl. Reichs⸗Generalitaͤt aus⸗ 
geſetzet worden, alsdann verhandelt, und zu völligen 
Austrag gebracht werden moͤchte. Nun waͤre zwar 
zu wuͤnſchen, daß im H. Roͤm. Reich die Sachen fo 
beſchaffen ſich befaͤnden, daß ſolcher, zu deſſen Beru⸗ 
higung zielender hochziemlicher Zweck erreichet wer⸗ 
den moͤchte, und daß ſchon vor 2. Jahren, und zwar 
ehe, als die Niederländer invadiret worden, dazu 
wuͤrcklich, und mit nachdruͤcklichem Ernſt, wäre ger 
than worden, maſſen alsdann fo viele Chur: Fürften 
und Staͤnde dero Lande und Unterthanen, durch die 
immittelſt begebene Durchzüge, Einqvartierungen, 
und andere Kriegs⸗Preſſuren, aͤuſerſt verdorben wor⸗ 
den, ſich deſſen zu erfreuen gehabt haͤtten. Es iſt 
aber Eurer Kebden beſſer vorhin bekandt, als Ihro 
weitlaͤufftig vorzuſtellen von nöthen, was Geſtalt ley⸗ 
der! das Reich ietzo in verſchiedene Factiones ges 
t, als da ein Theil oͤffentlich cum Cæſare, ande⸗ 

re aber contra Cæſarem halten, und nun ſich küͤrtz⸗ 
lich, ohne diejenigen Dritte, fo ſonſt auf die Neutra- 
litaͤt ſich beziehen, noch eine, ad contemplationem 
einer oder anderer fremden Cronen, vierdte Parthey 
welche der Pacificorum genannt ſeyn will, zuſam⸗ 
men 
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men geſchlagen, daß man alſo vernuͤnfftiglich wohl 
vorſorgliche Gedancken ſchoͤpffen kan, es werde mit 
wuͤrcklicher Aufbringung ſolcher Reichs⸗ Armada, 
und was zu deren Unterhalt gehoͤrig, gantz und zu⸗ 
mahl inſuperable Difficultàten abgeben, zumahlen, 
da auch benebens ein und andere Reichs⸗Staͤnde, 
durch die vorgeweſene, und noch theils continuiren⸗ 
de Durchzuͤge und Einqvartierungen dergeſtalt ener- 
viret, daß, auf zumuthende Beytragung ihres An⸗ 
parts, fie ſich ungezweifelt mit der Unbillichkeit ent⸗ 
ſchulvigen werden, und der Unterhalt vor die Reichs⸗ 
Generalitaͤt demnach wohl gar ungewiß und unrich⸗ 
tig fallen moͤchte. Dazu dann auch noch dieſes vor: 
nemlich mit zu erwegen kommt, daß ja noch nicht 
reſolyirt fen, welche Chur⸗Fuͤrſten und Stände in 
hoc negotio das gantze Reich repræſentiren, und 
der Generalifät Ordre und Befehl ihres Verhaltens 
zu ertheilen haben, zu geſchweigen anderer mehrer 
Difhcultäten, die Eure Liebden, als die in publicis 
groſſe und ungleich andere, als nicht wir, Erfahren⸗ 
heit haben, hochvernuͤnfftig ermeſſen werden, und 
da, wie von allen aufrechten Teutſchen Patrioten 
hertzlich zu verlangen ift, ſolche Hinderungen ſuperirt 
werden koͤnten; fo geben wir Eurer Liebden unſere 
privat · Angelegenheit doch dahin zu erkennen, daß wir 
zuvor eine abfonderliche Verabredung und Capitula- 
tion darum billich defideriven, weil es mit uns 
andere Beſchaffenheit, als mit denen drey uͤbrigen 
erkleſeten Reichs⸗Generalen, nemlich des Herrn 
Marg⸗Grafen zu Baden⸗Durlach, Herrn Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen⸗Eiſenach, und Herrn Marg⸗Grafen 
m Brandenburg ⸗ Bayreuth abd, Lbd. Liebden, hat, in⸗ 
f deme 
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deme dieſe in ihren Terricoriis die voͤllige Regierung, 
Superioritaͤt und dero anklebende Collectas haben, 
und alſo ihrer Unterthanen Mittel, zu ihrer Stand⸗ 
mäßigen Montirung und Staats fuͤhrung, gebrau⸗ 
chen koͤnnen, welches aber in unſeren wenigen Landen 
dem Haufe Heſſen⸗Caſſel vorbehalten, und uns weis 
ter nichts, als die Contributiones, ſo weit dieſelbe zu 
Unterhaltung unſerer allhier am Rhein gelegenen 
beyden Feſtungen und uͤbriger Haͤuſer vonnoͤthen, die 
gleichwohl bey ietztgen beſchwerlichen Zeiten auch 
kuͤmmerlich eingebracht werden Fönnen,geftatter wor⸗ 
den; Zu dem Ende, damit wir bey Zeiten wiſſen, wor⸗ 
an wir es, ſowohl wegen unſerer noͤthigen Ausruͤ⸗ 
ſtung zu ſolcher hohen Kriegs⸗Charge, als auch de⸗ 
ro recht verſicherten Gehalts wegen, es haben, und 
uns darnach richten mögen, zumahlen, gleichwie wir 
eines Theils gewiß auf kein Intereſſe noch Gewinn 
unſere Gedancken ſchlagen, alſo gleichwohl, andern 
Theils, auch moͤgen verſehen finden, damit wir uns 
in kein unerhebliches Weſen feen moͤgen, zumahln 
wir, als welche, neben zweyen Fuͤrſtlichen ſtarcken 
Witthuͤmen, noch 4. ſeparirte Hofhaltungen, nebenſt 
andern Oneribus, zu halten haben, bey ſo beſchaffenen 
Umſtaͤnden, von dem Unſerigen wenig beytragen koͤn⸗ 
nen. Wann wir nun in keinen Zweifel ſetzen, Eure 
Lebden obangezeigte Urſachen, und über dieſes, wein 
dieſe unſere innenhabende beyde Feſtungen und Dies 
der⸗Graffſchafft Catzenellenbogen gleich ſam an den 
Graͤntzen der kriegenden Parthey gar nahe liegen und 
deſto weniger, um moͤglichſte Verhütung ferneren 
Krieges⸗Schadens, unſerer Gegenwart entrathen 
koͤnnen, für erheblich befinden werden; So wollen 

Dritter Theil. K wir 
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wir auch nicht verhoffen, daß von Deroſelben, oder 

dem verſam̃leten Reichs. Convent, ſolche mißgedeu⸗ 

tet, noch zufoͤrderſt von mehr gedachter Ihr. Känferk- 
Maj. ungnaͤdigſt wird aufgenommen werden, maſſen 

es mit nichten dahin gemeinet, als ob wir uns der an⸗ 

getragenen hohen Kriegs⸗Charge eben gantz zu ent⸗ 

ſchuͤtten, fondern wie wir die Vocation für ein groß 
ſes Stück billich achten, alſo auch, auf Begebenheit, 
da nur die veranlaſſete Reichs⸗Verfaſſung, mit Ab⸗ 
helffung der ereigneten ſchweren Difficultaͤten, auf 
einen feſten Grund geſtellet ſeyn wird, wir, unfer wer 
niges erforderendes Talentum, unſerer Schuldigkelt 
nach, zu Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als des allerhoͤch⸗ 
ſten Haupts, und des H. Roͤmiſchen Reichs Dienſt, 
aufzuopffern gerne reſolviret; So befinden wir uns 
eben ietzo mit einem ſolchen ſehr ſtarcken Cathart, 
oder Defluxion auf den Augen, dergeſtalt überfallen, 
daß, wann ſich es mitler Zeit. nicht wieder beſſern ſol⸗ 
te, würden wir uns auch dahero nicht auf den Weg 


begeben koͤnnen, und wollen alſo Eurer Kebden Bez 
antwortung vorhero nochmahls gewaͤrtig ſeyn. Wir 


tragen demnach zu Eurer Liebden die freundliche Zus 
verſicht Sie werden ung, daß wir für dis mahl zu Ab» 
legung des Eydes, als einer bloſſen Solennitaͤt, und 
welches allezeit, wann die Capitulation erſt mit uns 
getroffen ſeyn wird, noch geſchehen kan, in bedeutetem 
Termino zu Regenſpurg vermuthlich eben nicht er⸗ 
ſcheinen koͤnnen, uns, wo, und gegen weme es ferner 
zur Sprach kommt, befter Maſſen entſchuldigen, wie 
wir Dieſelbe, als unſern iederzeit geſpuͤrten Freund 
und Patron, darum freund» und dienſtlich bitten, 
und Ihro hinwieder, naͤchſt nochmahliger Anwuͤn⸗ 

0 a ſchung 
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ſchung eines geſunden fried ⸗ und freudenreichen neuen 
Jahres, angenehme Dienſte nach Vermögen zu er⸗ 
weiſen, gantz willig und bereit ſeynd. Datum au 
unſerm Reſidenz Schloß und Feſtung Mheinfels, 
den 7. Januar. 1674. 

Eurer Kebden 


dienſtwilliger Freund und Diener; 
Ernſt, Land⸗Graff zu Heſſen. 
P. 8 


Haͤtte es dann nicht bis immediate 
nach Oſtern Anſtand haben koͤnnen 


„ 

Schreiben Biſchoff Johann Conrads zu Baſel an den 
N 5 Colmar, wegen Haltung Catholiſcher 
oͤffentlicher Schulen daſelbſt, ingleichen den Grego⸗ 
rianiſchen Calender zu halten, und die Glocken un 
Muͤnſter zu laͤuten, de Anno 1674. i 
Johann Conrad, von Gottes Gnaden Biſchoff 
a zu Baſel, ꝛc. 

Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, En 
Fuͤrſichtig Ehrſame und Weife, Lebe und Beſondere, 


Ns haben die geſammte geiſtliche und weltliche 
Inwohner und Bürger der in unſerer Dioeces 
unzweiflich liegenden Stadt Colmar gebuͤhrend zu er⸗ 
kennen gegeben, welcher Maſſen nicht allein der alte 
Calender bey ihnen groſſe Beſchwerden und ſchaͤd⸗ 
liche Incommoditäten verurſache, da iedoch in an⸗ 
dern Orten unſers Bisthums der neue Calender ge⸗ 
halten werde, beſondern auch, daß man den Catholi⸗ 
ſchen keine Öffentliche Schulen, ohne welche die Reli⸗ 
gion in die Harre nicht . kan, alldort zulaſſen, 
l - und 
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und darzu aus dem anſehentlichen im Münfter ſich 
befindenden Gelaͤute nur zwey kleine Gloͤcklein geſtat⸗ 
ten will. Nun ſetzen wir auſſer Zweifel, es wird 
euch unvergeſſen ſeyn, was unſere in GOtt ruhende 
Herren Vorfahren vielfaͤltig geklaget, wie bey Euch, 
wider den Paſſauiſchen Vertrag, Augſpurgiſchen Nez 
ligions⸗Friedens⸗Schluß, die Catholiſche bedraͤnget, 
da ſie doch, nach Ausweis beruͤhrter Satzungen, bey 
ihrem Glauben, Kirchen⸗Gebraͤuchen, Ordnung und 
Ceremonien, fo ſie aufgerichtet, oder nachmahls auf⸗ 
richten werden, und was ſonſten dieſer freyen Reli⸗ 
glons⸗Ubung anhaͤngig, ruhig und friedlich gehand⸗ 
habet, und worinn ſie turbiret oder graviret worden, 
nach Diſpoſition des gemeldten Augſpurgiſchen und 
Oßnabruͤckiſchen Friedens, reſtituiret werden ſollen. 
Wann dann die Catholiſche Schulen in unabtreibli⸗ 
chen Fundamenten notorie gegruͤndet, und unſerm 
naͤchſten Vorfahren, Herrn Johann Frantzen, hoch⸗ 
ſel. Andenckens, als er perſoͤnlich zu Colmar geweſen, 
und von dergleichen Friedens ⸗Contravention mit 
demſelben gehandelt, alle Glocken im Muͤnſter an 
den vornehmſten Feſt⸗Taͤgen zum Catholiſchen Got⸗ 
tes⸗Dienſte zu läuten, von damahligem Magiſtrat 
ſelbſt bewilliget worden; So wollen wir verhoffen, 
Ihr werdet die Haltung Catholiſcher öffentlicher 
Schulen ferners nicht hindern, noch wenigers Euch 
verwundern oder widerſetzen, daß denen Catholiſchen 
wir, als ihre wiſſentliche geiſtliche Obrigkeit, die Glo⸗ 
cken im Muͤnſter zu laͤuten, und den Gregorianiſchen 
oder neuen Calender fuͤrohin zu halten, aus erhebli⸗ 
chen Urſachen, gnaͤdig angeſchaffet haben; Geſtalten 
wir, Krafft habenden Ordinariats, fo dieſes Orts in 

denen 
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denen Reichs- Satzungen gar nicht fufpendiret oder 
geſchmaͤlert, denen unſerer geiſtlichen Jurisdidion 
unterworffenen Catholiſchen Inwohnern, zu Verhuͤ⸗ 
tung allerhand In convenientien, und Einführung 
anftändiger Conformitãt in unſerer Diceces, beruͤhr⸗ 
ten neuen Calender anzunehmen, und gemeinem Ca⸗ 
tholiſchen Gebrauch nach, anietzo gleich anfangen zu 
halten, gnaͤdig anbefehlen, Euch freund ⸗wohlmei⸗ 
nendlich erſuchend, daß Ihr nicht alleine hierob keinen 
Verdruß nehmen, ſondern auch in andern Vorfallen⸗ 
heiten Eure Catholiſche Bürger und Inwohner / mis 
der die Reichs⸗Fundamental· Satzungen und Rech⸗ 
te, fuͤrohin nicht zu beſchweren, Euch belieben laſſen 
wollet, worinn ausdruͤcklich verſehen, daß in denen 
Reichs⸗Staͤdten, welche beyderley Religion zuge⸗ 
than, keinem Theil zugelaſſen ſeyn ſolle, den andern 
von feiner Religions ⸗Ubung, Kirchen⸗Gebraͤuchen 
und Ceremonien zu vertreiben, ſondern die Buͤrger 
bey einander fried⸗ und ſchiedlich wohnen, und die 
freye Religionen ihre gute Gebraͤuche beyderſeits 
üben ſollen. Gleichwie nun ſolches Eurem gemei⸗ 
nen Stadt⸗Weſen auch zum Beſten gereichet, und die 
Villichkeit ſelbſt iſt: Alſo verbleiben wir Euch, ange⸗ 
nehme Freundſchafft und gnaͤdigen Willen zu erwei⸗ 
ſen, geneigt und willig. Datum auf unſerm Schloß 
Fruͤndtruth, den 16. Januarii, 1674. 

Johann Conrad, Biſchoff zu Baſel. 


LIT. 

Schreiben Herrn Land Graff Ernſtens zu Heſſen⸗Nhein⸗ 
fels an den Kaͤyſerlichen Principal Commiſſarium auf 
dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, 
Biſchoffen zu Eichſtaͤdt/ 4 was vor Art und Weiſe 

3 er 
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er die General- Lieutenants· Stelle bey der Reichs⸗Ar⸗ 
mee wuͤrcklich anzunehmen entſchloſſen, de Anno 
1674. 
. P. 


Urer Liebden beliebtes anderweites Schreiben, 

de dato Regenſpurg, vom 15. naͤchſthin abge⸗ 
legten Monats Januarii, iſt am 23. ejusdem allhier 
wohl einkommen, und uns von den Unſrigen auf 
Coͤlln, worhin wir eine geringe Reiſe vorgenommen 
gehabt, nachgeſchicket worden; Und haben aus deſ⸗ 
ſen Inhalt vernommen, was Geſtalt Eure Liebden 
zwar ſelbſt gerne geſehen, daß die Sache, wegen per⸗ 
ſoͤnlicher erſcheinender Pflicht⸗Leiſtung, noch etwas 
Anſtand, und etwan bis nach Oſtern, haͤtte haben koͤn⸗ 
nen; Wie dann ſolches durch das Chur⸗Maͤyntziſche 
Reichs⸗Directorium in allen dreyen Reichs⸗Colle⸗ 
giis wohlmeinend erinnern laſſen; Weil aber Die⸗ 
ſelbe auf Ihrem gemachten Conclufo feſt beſtanden, 
und den veranlaſſeten Terminum Comparitionis be⸗ 
hauptet haben; So haben an Eure Liebden mit Aus⸗ 
loßung der Convocations⸗Schreiben billich ver fah⸗ 
ren follen, worauf ſich auch ſowohl des Herrn Marg⸗ 
Graff Friedrichs zu Baden⸗Durlach, als des Herrn 
Hertzog Maximilians in Baͤyern Hd. Lebden, als re⸗ 
ſpective erkieſete General Reichs⸗Feld⸗Marſchall 
und General über die Cavallerie, bereits zu willfaͤh⸗ 
riger Erſchein und Ablegung behoͤriger Pflichten 
durch Schreiben erklaͤret und erboten haben; So⸗ 
dann, daß benebſt Eure Liebden unſer Erklaͤrungs⸗ 
Schreiben ſowohl an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unſern 
allergnaͤdigſten Herrn, per copiam allerunterthaͤnigſt 
eingeſchicket, als auch Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden 
* an⸗ 
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anweſenden Raͤthen, Bothſchafften und Geſandten 
zur Nachricht communieiret worden, deren darauf 
erfolgende Reſolution mit naͤchſtem zu erwarten ſte⸗ 
het. Nun gebuͤhret zuförderft Eurer Liebden, vor die 
hierüber angewandte Bemuͤhung, ſchuldiger Danck, 
welchen wir auch, unſers Theils, hiermit erſtatten; 
Und ob wir zwar die in unſerm vormahligen Schrei 
ben angefuͤhrete Entſchuldigungs⸗Motiven fo gethan 
zu ſeyn erachten, daß weitere Vorſtellung überflüßig, 
und wir zumahlen nicht dafür halten wollen, daß an 
unſerer hertzinniglichen Begierde, dero Roͤm. Kaͤy⸗ 
ſerl. Mapeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, und 
den geſammten Reichs⸗Staͤnden, wie auch abſou⸗ 
derlich Eurer Liebden alle verlangte Satisfaction, 
was nur der feige allgemeine Reichs⸗ und unſer 
particulair- Zuftand immer erleiden kan, zu geben, 
nicht wird gezweifelt werden; Wiewohl, unſers Er⸗ 
meſſens, an unſerer Perſon aber nicht fo viel gelegen 
ſeyn wird, und es an andern weit beſſern qualificir- 
ten Subjedtis, als wir uns nicht halten koͤnnen, auf 
allen Fall nicht ermangeln mag; So haben wir 
dennoch, Eurer Liebden zu fernerer Information, uns 
mehrers expliciren, und gleichſam die Sache ab ovo 
erzehlen wollen, der Zuverſicht, wann wir ſchon Eu⸗ 
rer &ichden, bey Ders anderweiten hohen Geſchaͤſſten, 
darmit etwan moleſt fallen folten, Sie es nicht un⸗ 
gleich aufnehmen werden. Nachdeme des Herrn 
Hertzogens zu Wuͤrtemberg Llebden, als welche mit 
ſonderbarer Affection uns zugethan zu ſeyn, Dero 
Guͤligkeit nach, viele Bezeigungen von ſich gegeben, 
uns vor einigen Jahren, und zwar anders nicht, als 
ohngezweifelt aus einer abſor derlichen Wohlmel⸗ 
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nung, um Advantagirung unſers Iatereſſe, zum oͤff⸗ 
tern, ſowohl muͤnd⸗ als ſchrifftlich angelegen, bey be⸗ 
vorſtehender allgemeiner Reichs⸗Verfaſſung einig 
ſortable Employ zu prætendiren und zu ſollicitiren; 
So haben wir zwar ſchon vorher bey Uns den 
Schluß gemachet, daß, auſſer etwan einem Tuͤrcken⸗ 
Kriege, ſonſt ſchwerlich aus einer ſolchen Reichs⸗Ar⸗ 
mee in Effectu was werden wuͤrde; Auch wenn es 
ſchon dahin kommen ſolte, wir dannoch, ohne zuvor 
eine unſerm privat - Zuſtand adæquirte, und zwar 
wohl verſicherte Capitulation vor uns zu haben, in 
dergleichen uns nicht einlaſſen koͤnten; So haben 
wir dennoch, Ihrer Liebden zu ſonderbarem Relpect, 
uns dahin perſuadiren laffen, daß ſowohl an Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und geſammte Chur⸗Fuͤrſten, als auch ver: 
ſchiedene von den vornehmſten Reichs Staͤnden des⸗ 
wegen geſchrieben, und um eine von den vornehm⸗ 
ſten Kriegs⸗Chargen angehalten; Da dann ſo lang, 
als Herr Leopold, Marg⸗Graff von Baden, und 
Herr Hertzog Ulrich von Wuͤrtemberg, beyde nun⸗ 
mehro feliger Gedaͤchtniß, noch im eben; Und der 
Herr Graff Georg Friedrich von Waldeck, im Vor⸗ 
ſchlage geweſen, man uns mit der zweyten General- 
Lieutenants⸗ Stelle zu accommodiren gar nicht, 
ſondern nach dem Ableben beyder Fuͤrſten, uns dar⸗ 
zu zu benennen, und ſolche aufzutragen, erſt reſolvirt 
geweſen; Darbey wir dann ja billich zu defideri- 
ren gehabt, daß mit uns zuvor eine gewiſſe, und zwar 
eine ſolche Capitulation waͤre getroffen worden, daß 
wir dergleichen Employ wuͤrcklich acceptiren Fön 
nen; Geſtalten dann nicht genung, einen oder an⸗ 
dern zu einer gewiſſen Charge zu erkieſen und zu be⸗ 
nen? 
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nennen, ſondern auch, daß dahin vorſorglich geſehen 
werden muͤſſe, damit ſowohl der Herr, als der Die⸗ 
ner feine Zutraͤglichkeit finde. Darauf iſt hernach 
ein Jahr nach dem andern verſtrichen, ohne daß uns 
iemahls, auſſer den gemeinen Poſt⸗Zeitungen, etwas 
in ſpecie davon weiter zukommen; Unterdeſſen aber 
der allgemeine Reichs⸗Zuſtand ſich ſeither zwey Jah⸗ 
ren leyder! dergeſtalten, gleichwie in unſerm vor⸗ 
mahligen Schreiben wir nur mit wenigem vorgeſtel⸗ 
let haben, ſonſt aber für ſich ſelbſten es am hellen Ta⸗ 
ge lieget, geaͤndert und verſchlimmert, daß dannen⸗ 
hero nicht nur wir, ſondern ſowohl andere Hoͤhere 
und Verſtaͤndigere, denen wir uns nicht vergleichen 
koͤnnen, den nothduͤrfftigen Schluß gemachet, daß 
bey ſolcher allgemeiner des Reichs Zerrütt: und Ver⸗ 
theilung in verſchiedene Liguen und Factionen mit 
fremden Kronen, und Difhdenz zwiſchen dem Haupt 
und einigen Gliedern, und dieſen unter ſich ſelbſt, es 
ſchwerlich zu wuͤrcklicher Zuſammenfuͤhrung einer ſol⸗ 
chen Reichs Armèe gelangen würde, Und daß auch 
abſonderlich es mit der Reichs: Calla, und confe- 
quenter dahero nehmenden Bezahlung der Genera- 
lität ſowohl, als Soldateſca, ohne welche einmahl kei⸗ 
ne Kriegs⸗Diſciplin Statt finden koͤnne, es auf zu⸗ 
mahliger Ungewißheit beruhe; In Erwegung viele 
Stände dazu ihr Contingent herzugeben verwei⸗ 
gern, ja ſo gar den andern Theil für des Reichs re- 
præſentirendes Corpus nicht erkennen wollen, auch 
theils bereits dergeſtalt, von Freund ſowohl als 
Feind renniret werden, daß ihnen ohnmüglich fallen 
wird, etwas zu dergleichen beyzutragen; Wie dann 
der Punctus Securitatis n Imperii gar nicht 
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an Pflicht⸗Leiſtung der Generalitaͤt, und ſelbiger et⸗ 
wan unter einander haltender Unterredung, ſondern 
vielmehr daran liegen wird, daß die Glieder mit dem 
Haupte ſich ein⸗ vor allemahl nicht vereinigen, und 
vor einen Mann zuſammen ſtehen, und dem Haupt 
die ihme billich zukommende Direction tribuiren. 
Was den andern Theil, unſern privat oder particu- 
lir-Zuſtand betrifft, wie bedencklich es auch einem 
von unſerer Condition falle, ſolchen eben dergeſtal⸗ 
ten zu offenbaren; Jedoch damit Eure Liebden und 
iedermaͤnniglich ferners ſehen, wie offenhertzig wir 
hierinne verfahren, fo bleibt hiermit die wahre Ber 
ſchaffenheit ohnverhalten, daß unſere Einkuͤnffte aus 
unſern innehabenden Landen ſich jährlich höher nicht, 
als etwan ohngefehr 2. oder 33000, Rihlr. erſtre⸗ 
cken moͤgen; Und zwar, daß ſolche Summa noch 
ſchwerlich erreichet werde, wann die Fruͤchte, darinn 
unſere Intraden mehrentheils beſtehen, in fo gerin⸗ 
gem Preiß, als nun einige Jahre hers geweſen, vers 
bleiben; Und haben wir daraus nicht nur die Wit⸗ 
thumbs⸗Deputirten vor unſere beede Herren Gebruͤ⸗ 
dere, Sr. Sr. Hd. Liebden Fuͤrſtlichen Frau Witz 
wen jährlich zu entrichten, ſondern auch für uns, uns 
ſere Gemahlin, und beyde verheyrathete Soͤhne, vier 
abſonderliche Hofzaltungen, nebſt zwey Cantzleyen, 
und Renth⸗Cammern⸗Eſtat, wie nicht weniger der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit in unſerm hieſigen Land⸗ 
Unterhalt zu fuͤhren, daß alfo, und weil unſere inha⸗ 
bende Nieder⸗Geaffſchaſſt Catzenellenbogen nicht als 
lein durch Anno 1672. und 73. ſich begebene relpe- 
&ive Kaͤyſecl. und Chur⸗Brandenburgiſche Durch⸗ 
Züge, mercklich verdorben worden; ſondern 2 
2 eben 
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eben ietzo auf dem Pundto ſtehet; durch die jüngfte 
gantz ohnvermuthete noch continuirende ohnertraͤg⸗ 
liche Einqvartierung, vier Compagnien Reuter / ſamt 
dem halben Stab von dem Ehur⸗Saͤchſiſchen $eibs 
Regiment, gaͤntzlich und bis auf den aͤuſerſten Grad, 
ruiniret zu werden, wir noch zur Zeit, als wir bey un⸗ 
ſern wahren Fuͤrſtlichen Worten betheuren, nicht wiſ⸗ 
fen koͤnnen, worvon wir kuͤnfftig, bey Ausbleib⸗ oder 
doch mercklicher Verringerung unſerer Fuͤrſtlichen 
Intraden, unſere Hofſtatt unterhalten, und die, zu 
Verwahrung unſerer feſten Oerter, ſo noͤthig haben⸗ 
de Guarniſonen bezahlen ſollen, daraus dann ja die 
Erfolgerung von ſich ſelbſten ergiebet, daß, ohne 
uns in noch mehrere Schulden zu vertleffen, und 
uno verbo in einen extricaten Labyrinth zu ſtuͤrtzen, 
wir gar nicht in dem Stande uns fuͤr dismahl befin⸗ 
den, ſo wenig eine koſtbare Reiſe nach Regenſpurg 
vorzunehmen, als uns auch in ſolche Kriegs⸗Employ 
einzulaſſen, noch, wie vom Herrn Marg⸗Grafen zu 
Baden , und Herrn Hertzogen Joh. Georgen zu Sach⸗ 
fen Lbd. Liebden geſchehen, mit fo koſtbaren Equip- 
pagen heraus zu ſetzen, ſondern wir muͤſſen, nach dem 
gemeinen Sprichwort, einmahl uns nach der Decke 
ſtrecken, und koͤnnen, wegen zu vieler halten haben⸗ 
der Hof haltungen, faſt ſelbſt keine mehr halten; Ge⸗ 
ſtalt dann, um nicht Verſchimpffung davon zu ha⸗ 
ben, es ja gar nicht ſtehen wuͤrde: Da, exempli gra- 
tia, hochgemeldte drey Fuͤrſten in des Reichs⸗Gene⸗ 
ralen Qualität mit ſtattlichem Train und Equippage 
zu Regenſpurg erſcheinen, und mit Gaſtereyen und 
fonft Depenſen ſich daſelbſt ſehen laſſen thaͤten, daß 
wir, als die zweyte Generals ⸗ Stelle vertretender 
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Fuͤrſt, in gantz disproportionirtem Einſchrencken 
uns verhalten, und aufgezogen kommen muͤſten; 
Uber obiges alles iſt auch für dis mahl, wegen der be⸗ 
kannten Nachbarſchafft beyden kriegenden Theilen, 
uns von hier weit abzuſcheiden, eine pur lautere Un ⸗ 
moͤglichkeit, und unſere Perſon gantz und zumahlen 
dieſer Orten unentbaͤhrlich gegenwärtig zu ſeyn noͤ⸗ 
thig; Geſtalt dann dieſerhalben ein ieder am beſten 
feine Gelegenheit ſowohl als Ungelegenheit weiß, und 
darnach feine Meflures nehmen muß; Wollen dem⸗ 
nach nicht hoffen, daß jemand, welcher nur mit Rai- 
ſon und Diſcretion begabet iſt, uns, in Ermange⸗ 
lung der hier oben, und in unſerm vorigen Schreiben 
angeführten trifſtigen Motiven, die dismahlige Nicht⸗ 
Erſcheinung zu einer ſolchen Formalitaͤt ausdeuten, 
noch uns, ehe und bevor eine gewiſſe, in beygefuͤgten 
Punctis begriffene Capitulation, mit uns geſchloſſen 
ſeye, im geringften verdencken werden; Geſtalt dann 
auch die hierbey befindliche Pfaltz⸗Neuburgiſche 
Beylage uns hierinnen beyſtimmet. Daferne nun 
ſowohl der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm al⸗ 
lerſeits allergnaͤdigſten Herrn, als auch den geſamm⸗ 
ten Reichs⸗Staͤnden, unſere darinn ſpecificirte Deſi⸗ 
deria und Conditiones etwan einiger Maſſen nicht 
anſtehen thaͤten; So wollen wir keines Weges uns 
befremdlich vorkommen laſſen, daß Sie, an ſtatt un⸗ 
fer Perſon, ein anderwaͤrtiges Ihnen beliebiges 
Subjectum darzu erkieſen und annehmen; Wie wir 
dann nicht zweifeln, daß an ſolchem, und zwar welt 
beſſern, als eben wir von uns nicht præliuniren Fön 
nen, gar nicht ermangeln werde; So Eurer Liebden 
wie in fernerer Antwort und Erklarung nicht bergen 
. wollen, 
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wollen, mit dienſtfreundlicher Bitte, ſowohl aller⸗ 
hoͤchſt gedachter Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als geſammten 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs, ſolches ge⸗ 
buͤhrend zu hinterbringen, Ihro freundlich belieben 
zu laffen, und uns in Dero hocheſtimirenden Affe- 
ction beſtaͤndig zu erhalten; Dero wir zu allen 
freundlichen reciprocirenden Dienſt⸗Bezeugungen ꝛc. 
Rheinfels, den 29. Januarii, 8. Februarii, An. 1674. 


Puncta: 


Auf was vor Art und Weiſe Herrn Land⸗Grafen 
Ernſt zu Heſſen⸗Rheinfels, bey dem mit ihme bekand⸗ 
ten Zuftande thun⸗ und möglich faͤllet, die General 
Lieutenants⸗Stelle bey der Reichs⸗Armée 
wuͤrcklich anzunehmen, und ſolche 
zu vertreten. 


1. Daß Herr Land⸗Graff Ernſt, auf allen Fall, ſei⸗ 
ner Lande und Feſtungen in der Nieder⸗Graffſchafft 
Catzenellenbogen Sicherheit wegen, die Neutralitaͤt 
mit der ihme nunmehr ja ſo nahe benachbarten Cron 
Franckreich erhalten koͤnne; Zumahl ihme, ſeines 
particular-Employ halber, einmahl nicht gerathen 
werden konne, feine Lande und Feſtungen zu hazardi- 
ren; Mle denn eben nichts neues noch ungewoͤhnli⸗ 
ches iſt, daß, uner achtet eines perfonal-Employ, der⸗ 
gleichen Neutralität, eben wie ietzo mit der Graff⸗ 
ſchafft und Feſtung Moͤrs, obſchon der Printz von 

Uranien oͤffentlich gegen Frankreich in Kriegs⸗Dien⸗ 
ſten begriffen, practiciret wird, eingegangen werde; 
Maſſen dann Herr dand⸗Graff Ernſt, durch die mit 
dem regierenden Haufe Heſſen⸗Caſſel getroffenen, 
und durch den in Anno 1654. zu Negenfpurg re 
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Kaͤyſer und Reich confirmirten Vertrag, ſich berech⸗ 
tiger findet, zu feiner und der Seinigen Sicherheit, 
um dergleichen Neutralität ſich zu bewerben. 

2. Daß, woferne etwan uͤber kurtz oder lang Herr 
Marg⸗Graff Friedrich zu Baden⸗Durlach, GOttes 
Willen nach, auf ein oder andern Weg von ſolchem 
Employ abgehen moͤchte, ihme kein ander alsdann 
in der Generalitaͤt⸗Stelle ſolle koͤnnen vorgezogen 
werden, und daß eben folcher mit ihme alles zu con 
ſultiren und zu ſchlieſſen haͤtte. f 

3. Daß gleichfalls ihm, ſonderlich da die Genera- 
litaͤt keine eigene Regimenter noch Compagnien har 
ben folle, er ſich auch mit den ſonſten im Kriege ges 
woͤhnlichen Exactionen und Profiten einmahl nicht 
zu behelffen weiß, alle Monate, und zwar von dem 
Tage der Verpflichtung an, 1000, Rthlr. Beſtal⸗ 
lung iedesmahl baar und richtig bezahlet, und des⸗ 
falls ihm eine ſolche zulaͤngliche Verſicherung gege⸗ 
ben werde, daß er auf die mehrmahln ungewiſſe 
Reichs Caſſam nicht zu ſehen, zumahlen mit gerin⸗ 
gerem, als dieſem Gehalt, er niemahl in dergleichen 
Employ ſich begeben kan noch wird. 

4. Daß, wann es zum erſten wuͤrcklichen Feldzu⸗ 
ge kommen folte, man ihme zeitlich, zu etlicher Aus⸗ 
ruͤſtung, zum wenigſten ein viertauſend Rthlr. per un 
adjuso di coſta, extraordinarie hergeben wolle. 

5. Daß, gleichwie alle vom Feind Gefangene dem 
Kaͤyſer und dem Reich biflich verbleiben, hingegen 
auch ihm pari paſſu eine zulaͤngliche Verſicherung 
gegeben würde, daß, falls ihme etwan in Herren 
Dienſten das Ungluͤck traͤffe, gefangen zu werden, 
man ihme alsdann, ohne fein Entgelt / ledesmahls aus⸗ 
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tauſchen und ranzioniren, und desfalls gnüglich 
ſchadloß halten wolle. Hiermit wird im geringſten 
ſich nicht unterſtanden, Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, noch dem 
Reiche, etwas vorzuſchreiben, ſondern nur allein die 
Möglichkeit ſolches Employ anzunehmen und zu bes 
dienen, an feiner Seiten zu erklaͤren und vorzuſtellen; 
Geſtalt fie dann ja vor Feine fo ohnmoͤgliche / als auch 
etwan irrailonable Conditiones zu halten find, wel⸗ 
che ſowohl in der Raiſon, als Moͤglichkeit beſtehen. 


LIII. 


Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an Chur⸗ 
fürft Carl Ludwig zu Pfaltz, worinn er verſichert, 
daß der Fraͤnckiſche Craͤhß Ihro, wider die Eron 
Franckreich, alle Alſiſtenz leiſten würde, und was 
deme mehr anhaͤngig, de Anno 1674. — 


P. F. 


rer Lebden beyde, vom 17. und 24. Februarii, 

2 yl. vet. das erſte zwar an uns und des Herrn 
Marg⸗Grafen Liebden mit einander, das andere aber 
an uns allein, freundlich abgelaſſene Schreiben, ha⸗ 
ben wir den 7. und 8. diefes lauffenden Monats 
wohl erhalten, und dabey nicht ohne unſer beſonderes 
Leidweſen vernommen, was Geſtalten die beyde 
Frantzoͤſiſche General-Lieutenants, Rochefort und 
Vaubrun, ſich nicht allein in Dero Ober⸗Amt Ger⸗ 
mersheim, und den Silbertinger Thal, mit ihren 
Trouppen einlogiret, ſondern auch ietzt ernannte 
Stadt, unter dem bloſſen und ohnerfindlichen Vor⸗ 
wand eines zwiſchen Ihrer Kaͤyſerl. Mayeftär und 
Eurer Lebden directe gegen den Koͤnig von Frauck⸗ 
reich gefchloffenen Lateiniſchen Tradtarg, welchen fie 
doch 
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doch nie geſehen, deſſen Copiam aber dieſelbe dem 
bey ihro anweſenden Königlichen Envoye, Marquis 
de Bethune, eben zu der Zeit, als er ſeines Koͤniges 
Freundſchafft Eure $iebden verſichert, zugeſchicket, 
Krafft welchen Sie gedachte Stadt Germersheim 
hoͤchſt gedachter Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu uͤberlie⸗ 
fern verſprochen haͤtten, wuͤrcklich eingenommen, die 
darinnen gefundene Cantzley⸗ und andere Bediente 
und Unterthanen gefangen, auch ſonſten allerhand 
Hoſtilitaͤten veruͤbet, dergleichen ſich Eure Liebden 
dannoch mehrers beſorgten, und uns dahero freund⸗ 
lich erſuchen wolten, die ſchleunige Verordnung erge⸗ 
hen zu laſſen, damit die von dieſes Craͤyſſes wegen 
einesweils voraus geſchickte beyde Compagnien zu 
Fuß, ihrem am Neckar abgefertigten Commiſſario, 
zu hoͤchſtnoͤthiger Beſetzung Dero Reſidenz. Stadt 
Heydelberg, wegen des Paſſes, und ſelbiger Bruͤcken 
über den Neckar, angewieſen, und Ihro benebens die 
verlangende Nachricht gegeben werden moͤge, wo be⸗ 
meldte Voͤlcker eigentlich am Neckar anlangen ſol⸗ 
len, damit zu deren Einſchiffung die darzu benoͤthig⸗ 
te Schiffe beſtellet, und fie alſo zu Waſſer hinunter 
gebracht werden mögen, zu deren Unterhalt Sie dann 
bey beyden Ihren Aemtern, Boxberg und Moßbach, 
bereits einige Verfuͤgung gethan haͤtten. Mit Eu⸗ 
rer Liebden tragen wir zuförderft beſonders hohes 
Mitleiden, daß Dieſelbe, und Dero Land und Leute, 
ſo unverſchuldeter Dingen uͤberzogen und feindlich 
tractiret worden; Gleichwie aber dieſe verſchiede⸗ 
nen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden von Franckreich bis⸗ 
anhero zugewachſene, und den uͤbrigen nicht weniger 
devorſtehende Vergewaltigungen, denen Be 
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Patrioten dermahlen zu Hertzen und zu Gemuͤthe ſtei⸗ 
gen, und auf das gemeine Reichs⸗Weſen fuͤrtershin 
genauer und angelegentlicher zu reflectiren, ohnge⸗ 
zweifelte Urſach geben werden: Alſo verfichern Eu⸗ 
re Liebden wir hiemit freundlich, daß dieſer Fraͤncki⸗ 
ſche Craͤyß, fo weit ſich nur feine Kraͤſſte erſtrecken, 
an dem nichts erwinden laſſen wird, was zu Eurer 
Lebden und gemeiner Reichs⸗Rettung gereichen 
mag. Allermaſſen ſich Eure Lebden der beyden 
Wuͤrtzburg⸗ und Teutſch⸗Ordiſchen Compagnien zu 
Fuß, davon dieſe ſchon vor guter Zeit juͤngſt berich⸗ 
teter Maſſen, auf Neckarsulm und Gundelsheim, je⸗ 
ne aber vorgeſtern gegen Vorberg aufgebrochen, zu 
Beſetzung der Heydelberger Neckar⸗Bruͤcke, nach 
Beliebung bedienen und dieſelbe nunmehro dahin an⸗ 
fuͤhren laſſen koͤnnen, denen dann die uͤbrige Craͤyß⸗ 
Voͤlcker zu Roß und Fuß, ſamt dem Schluß der 
auf künftigen Montag anfahenden engeren Con · 
vents⸗ Tractaten, verhoffentlich bald folgen werden. 
Was ſchließlichen Eure Lebden, wegen der zwiſchen 
Ihro und Chur⸗Maͤyntzes Liebden, des Amts Boͤckel⸗ 
hein halben, obſchwebenden Differentien, anführen 
wollen, dafiir fagen wir fo dienſtlichen Danck, als 
wir zu Eurer Siebden angebohrnen hohen Difcretion 
und Æquitaͤt iederzeit das ohngezweifelte Vertrauen 
geſtellet, daß Sie den Weg der Güte oder Rechtens 
allen Thaͤtlichkeiten um fo mehr vorzuziehen geruhen 
werden: weil unſer geliebtes Vaterland mit ſo inne 
als auswendigen Troublen und Verwierungen vor⸗ 
hin mehr dann gnug angefuͤllt iſt. Eure liebden da⸗ 
mit zu Bezeugung all angenehmer ꝛc. Datum Wuͤrtz⸗ 
burg, den 9. Marti, 1674. 
Dritter Theil, 4 LIV. 
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i LIV. 
reiben Kaͤyſers Leopoldi an Dero Kaͤpſerlichen Com- 
aa 5 den Reichs Tage Rene 
Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß die von 
der Cron Franckreich im Reich veruͤbte Feindſelig⸗ 
keiten ad dictaturam publicam gebracht, und von de⸗ 
nen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden daruͤber deliberiret, 
Chur⸗Pfalt huͤlff liche Hand geboten, auch der Feind 
von des Reichs Boden getrieben werden moͤge, de 
Anno 1674. 
P. P. 
Bes deiner Andacht und dir bedarff es keiner 
weitern Erholung, ſondern iſt Ihnen leyder! 
vorhin, ſowohl ex notorietate facti, als demjenigen, 
was Wir gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg nach und nach vorſtellen laſſen, gnug⸗ 
fan bekannt, wie grausam die Cron Franckreich, feit 
des wider die General · Staaten der vereinigten Nies 
derlande vorgenommenen Offenſiv-Kriegs, ein und 
andere des H. Roͤmiſchen Reichs getreue Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände, ohne eintzige darzu gegebene recht⸗ 
mäßige Urſach, auch wider alle von Ihro vorhin, for 
wohl ſchrifft⸗ als mündlich, beſchehene beſſere Conte 
ſtatioꝶęes und Verſicherungen, überzogen, und in der⸗ 
felben Land⸗ und Gebieten, ihrem eigenen Wohlge⸗ 
fallen nach, mit Occupirung der Feſtungen und 
Staͤdten, Ruinirung der Unterthanen, Eintreibung 
der Contributionen, Einqvartierung ihrer Kriegs⸗ 
Voͤlcker, Beſetzung der Reichs⸗Paͤſſen, und ſonſt 
Veruͤbung allerhand Hoſtilitaͤten, durch Brennen, 
Sengen, Rauben und Morden gehauſet, zumahlen 
aber, was ſich mit Einnehmung der in unſerm und 
des Reichs Schutz und Gehorſam begriffener 9 
ried⸗ 
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Frledberg / Abbrennung der Rhein⸗Bruͤcke zu Straß⸗ 
burg, Bemaͤchtigung beyder Staͤdte, Colmar und 
Schlettſtaͤdt, wider das in ſelbiger Streit⸗Sache 
beliebtes, und von Ihro dero Ständen eingeraͤum 
tes Arbitrium, feindlicher Überziehung des Ertz⸗ 
Stiffts/ und ſo gar Vergewaltigung der Churfuͤrſtl. 
Haupt⸗Reſidenz Stadt Trier, wie auch in naͤchſt⸗ 
verwichenem Sommer erfolgten Einfall und Ver⸗ 
heerung des Fraͤnckiſchen Chur⸗ und Ober⸗Rheini⸗ 
ſchen Craͤyſſes, ſonderlich der Chur und Fuͤrſtlichen 
Pfaltz, und noch juͤngſt mit gefaͤnglicher Hinwegfüh⸗ 
rung des Grafen von Naſſau, und in andere Wege 
mehr, zugetragen. Wann Uns nun dieſes alles uns 
ſers lieben Oheims, des Churfuͤrſten zu Pfaltz Lieb⸗ 
den, mittelſt Dero Schreibens vom zo, Nas 
naͤchſthin, alten Calenders, zu vernehmen gegeben, 
ohngeachtet Sie von dem an Ihrem Hof anweſen⸗ 
den Königlichen Srangöfifchen Envoye, Marquis de 
Bethune, mit vielen Sincerationen des Könige 
Freundſchafft verfichert, auch wegen der in juͤngſt 
verwichenem Jahr durch die Tourenniſche Armada, 
und ſonſt erlittener Schäden, der Satisfaction ver⸗ 
troͤſtet worden, daß gleichwohlen unterdeſſen die bey⸗ 
de Frantzoͤſiſche General-Lieutenants, Marquiſen de 
Rochefort und Vaubrun, mit ihren unterhabenden 
und eine Zeit hero in Burgund, Elſaß und Lothringen 
geſtandenen Trouppen, ſich unvermuthet dem Rhein⸗ 
ſtrom genähert, ohne einige vorhergehende Declara- 
tion, in Ihrer Lebden Amt Germersheim eingefal⸗ 
len, felbige Amts⸗Stadt berennet, Stuͤcke darvor ger 
bracht, ſolche, nebenſt dem Schloß, eingenommen, 
unterſchiedliche Ihrer N und Unterthanen 
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gefangen, auch allerhand Hoftilitäten verüber, und 
nicht weniger, dem eingelangten glaubhaſſten Be⸗ 
richt nach, auf das Amt Neuſtadt, und andere Ihro 
zugehörige Städte und Oerter loßgehen duͤrfften: 
Zu welcher ohn verantwortlichen Procedur beſagter 
Marquis de Bethune ſich ſeithero des gantz nichtigen 
Vorwandes gebrauchet / als hätten Uns Ihre Liebden, 
vermittelſt eines den 14. Januarii naͤchſthin geſchloſ⸗ 
ſenen und unterſchriebenen Tractats, ermeldte Amts⸗ 
Stadt Germersheim einzuräumen, ſich verbunden, 
da doch ſolches niemahlen beſchehen, und wann es 
auch ſchon alſo vorgegangen ſeyn ſolte, gleichwohln 
die Cron Franckreich dardurch nicht befugt geweſen 
wäre, dergeſtalt feindſelig gegen einen fo vornehmen 
Ehurfürften und Stand des Reichs, und zwar auf 
des Reichs Boden, zu verfahren, dannenhero leicht⸗ 
lich abzunehmen iſt, wie wenig, oder gar nicht, man 
ſich auf die an Seiten gemeldter Cron Franckreich 
verſprechende Verſicherungen zu verlaſſen habe, auch 
dergleichen feindliche Proceduren anderſt nicht, als 
für eine, dem Inſtrumento Pacis und aller Voͤlcker 
Rechten ſchnurſtracks zuwider lauffende/ nicht allein 
Ihro Lebden Churfuͤrſtenthum und Landen, fondern 
auch dem gantzen H. Roͤmiſchen Reich, und der Teut⸗ 
ſchen Libertät, hoͤchſt gefährliche beflieſſene neue Zus 
noͤthigung und Contravention zu halten iſt. Alſo 
haben Wir hiervon Deiner Andacht und Dir zu die⸗ 
ſem Ende gnaͤdigſt Part geben und anbefehlen wollen, 
daß Sie, von obhabender Kaͤyſerl. Commiſſion we⸗ 
gen, weitere Verfugung thun, damit dieſer widrige 
Verlauff denen Standen nicht allein, vermittelſt ge⸗ 
braͤuchiger öffentlicher Dictatur, hinterbracht, ſon⸗ 
5 dern 
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dern auch das Werck ohnverlaͤngt in die Propoſition 
geſtellet, und darüber deliberiret werden möge, 
Worbey dann Ihnen, Ständen, die dem Reich ie 
länger ie mehr androhende Gefaͤhrlichkeit, und voͤll⸗ 
ge Deſolation, mit mehrerm beweglich zu reprzfen- 
tiren, und dieſelbe nachdruͤcklich zu ermahnen ſeyn 
werden, daß Sie doch dermahleinſt die Augen recht 
oͤffnen, und Ihnen die Confervation der Teutſchen 
Libertät, und des gemeinen Weſens Wohlfahrt, als 
lermaſſen es eines ieden getreuen Patrioten Schul⸗ 
digkeit erfordert, beſſer angelegen ſeyn laſſen, mithin 
auf Mittel und Wege bedacht ſeyn wolten, wie durch 
Ergreiffung einer tapffern Reſolution, und recht⸗ 
ſchaffene einmuͤthige Zuſammenſetzung zwiſchen des 
Reichs hoͤchſtem Ober⸗Haupt und geſammten Glie⸗ 
dern, denen bedraͤngten Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, 
abſonderlich bey gegenwaͤrtigem Frangenti beſagtes 
Churfuͤrſten zu Pfaltz diebden, die huͤlſſliche Hand ges 
boten, der Feind von des Reichs Boden abgetrieben, 
und der ſo theuer erworbene Friede und Ruheſtand 
in dem H. Roͤmiſchen Reiche wiederum herbey ge⸗ 
bracht werden moͤge. Geſtalt Wir dann unſers 
Orts nicht ermanglen, gleichwie bishero, alſo noch 
fuͤrtershin, allen aͤuſerſten Kraͤfften nach, mit beyzu⸗ 
tragen, was zu Erlangung dieſes heilſamen Ziels und 
Zwecks immer erſprießlich feyn mag, und zu dieſem 
Ende bereits unſerm Feld⸗Marchall, dem Duca di 
Bournonville, gnaͤdigſt anbefohlen haben, Seine leb⸗ 
den mit einer erklecklichen Mannſchafft/ zu Roß und zu 
Fuß / ohngeſaͤumt zu ſuecurriren deme nun Deine An⸗ 
dacht und Du, Ihrer bekannten Dexteritaͤt nach, fer⸗ 
ner recht zu thun wiſſen werden und Wir verbleiben ꝛc. 
Wien, den 10. Martu, 1674. 93 LV. 
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LV. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Dero Oeſterreichiſche 
Geſandſchafft auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, 
daß fie fich die Reichs⸗Huͤlffe vor Chur⸗Pfaltz, wider 
die Cron Franckreich, aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen 
ſolle, de Auno 1674. 

55 5. 


5 Ir moͤgen Euch nicht bergen, daß Uns des 
Churfuͤrſtens zu Pfaltz Kebden, unterm 20. 
Februarii, ſtyli veteris, naͤchſthin, durch einen eigenen 
Courier wehmuͤthig erinnert: Indem Sie der, vor 
etlichen Tagen zu Ihro geſchickte, und noch allda ans 
weſende Königliche Frantzoͤſiſche Envoye, Marquis 
de Bethune, mit vielen Sincerationen ſeines Koͤnigs 
Freundſchafft verſichert, und wegen der, im verwi⸗ 
chenen Jahr, von der Tourenniſchen Armẽe, und fon? 
ſten erlittenen Schäden, Ihro Satisfaction zu leiſten 
verſprochen, wann Sie nur von der, bey Uns und ei⸗ 
nigen Reichs: Craͤyſſen, geſuchter auch vertroͤſteter 
Aſſiſtenz abſtehen, und fich allein auf feines Königs 
Parole, Guarantie und Schutz verlaſſen wolten, wi⸗ 
drigen Falls aber ihme deroſelben hohes Mißfallen 
conteſtiret, daß ſich unter deſſen die beyde Frantzoͤ⸗ 
ſiſche General -Lieutenants, Marquiſen de Roche- 
fort und Vaubrun, mit ihren unterhabenden, und eis 
ne Zeit hero in Burgund, Elſaß und Lothringen ge⸗ 
ſtandenen Trouppen ohnvermuthet dem Rheinſtrom 
genaͤhert, in Dero Amt Germersheim eingefallen, ſel⸗ 
bige Amts: Stadt, welche allein mit wenig Buͤr⸗ 
gern und vom Ausſchuß, weilen man dergleichen 
nichts vermuthet, beſetzet, und alſo in keinem Zuſtand 
der Defenfion geweſen, berennet, Stücke davor ge⸗ 
W bracht, 
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bracht, und felbigedaranf, allermaſſen ſich die Guar- 
niſon im Schloß, von etwan 35. Mann, ohne Erward 
tung eines Schuſſes, Pflicht⸗vergeſſener Weiſe erge⸗ 
ben, eingenommen, unterſchiedliche Dero Bedienken 
und Unterthanen gefangen, auch über das vielerhand 
Hoſtilitaten verüber, und, dem glaubhafften Bericht 
nach, auf Dero Amt Neuſtadt, und andere Ihro zu⸗ 
gehörige Staͤdte und Oerter, gehen dörfften, und dar⸗ 
auf unterthaͤnigſt gebeten, Wir geruheten allergnaͤ⸗ 
digſt, ſolche ſchleunige und nachdruͤckliche Verfüͤ⸗ 
gung hierinnen zu thun, als Wir, zu Erhaltung des 
von Uns hierunter führenden hoͤchſt ruͤhmlichen 
Zwecks, und Abwendung der Dero Landen und der 
Nachbarſchafft bevorſtehender aͤuſerſter Gefahr und 
Ruin, noͤthig und erſprießlich erachten werden, zu⸗ 
mahlen Uns gnugſam bekannt, daß dieſer Chur- und 
Ober⸗Rheiniſche Craͤyſſe, auch Dero und der Ihri⸗ 
gen Kraͤffte, dabey fie iedoch das Aeuſerſte werden 
beyſetzen, gegen einen fo mächtigen, und Ihro unver⸗ 
ſchuldeter Maſſen, fo übel gewogenen König, allein 
nicht baſtant noch zulänglich feyn, dahero Sie ſich 
dann auch Unſerer allergnaͤdigſten Will fahrung um 
ſo viel mehr zu getroͤſten haͤtten. Wellen nun dieſe 
Frantzoͤſiſche Proceduren abermahlen dem Inftru- 
mento Pacis, und aller Voͤlcker Rechten ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider laufende, Dero Churfuͤrſtenthum 
und Landen, dem Ober⸗Rheinſtrom ja auch dem gan⸗ 
gen Roͤmiſchen Reich, und der Teutſchen Libertäͤt 
hoͤchſt gefährliche beflieſſene neue Zunoͤthigungen / und 
folgends keines Weges zu geſtatten ſeynd; Als ha⸗ 
ben Wir unſerer Kaͤyſerlichen Commiſſion droben 
bereits anbeſohlen, daß fie ſolche der Cron Franckreich 

94 feind⸗ 
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feindſelige und gantz unbefugte Thaͤtlichkeiten, und 
hingegen die nothwendige Confervation des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs und der getreuen Mit⸗Staͤnde, auch 
der Teutſchen Libertaͤt, der Nothdurfft nach, dem 
Roͤmiſchen Reiche auf dem Reichs⸗Tage öffentlich 
proponiren, und mit aller Beweglichkeit dahin ſehen 
ſollen, damit alſobald eine einmuͤthige Reſolution 
genommen, von denen Staͤnden des Reichs ihre auf 
den Beinen und beyſammen habende Voͤlcker alſo⸗ 
bald zum Anzug beordert, und mit denen Unſerlgen 
conjungiret, die uͤbrige Mannſchafft aber, fo an dem, 
vermoͤge des Puncti Securitatis publicæ, auf ieden 
Stand kommenden Quanto abgaͤngig, ingleichen al⸗ 
ſofort geſtellet und nachgeſchicket, und alſo unitis ani · 
mis & viribus des Churfuͤrſtens zu Pfaltz Liebden 
ſuccurtiret, alle weitere beſorglich einbrechende Fran⸗ 
söfifche Gewaltthaͤtigkeiten zeitlich widertrieben und 
verhuͤtet, und, im widrigen, dasjenige nicht wahrhafft 
gemacht werde, was Wir denen geſammten Reichs⸗ 
Ständen fo vielmahls gantz vaͤterlich vorgeſtellet has 
ben, daß nemlich die Cron Franckreich einen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stand des Reichs nach dem andern, 
auf bloſſen Verdacht, daß ſich Er mit Uns als feinem 
Ober⸗Haupt, in Tractat eingelaſſen, oder Uns um 
Huͤlffe angeruffen, mit ihren Voͤlckern unvermerckt 
uͤberziehen und ruiniren, und alſo, nach und nach, das 
gantze Roͤmiſche Reich, und die Teutſche Freyheit, 
völlig unterdrucken, und unter ihr Joch und Gewalt⸗ 
ſame bringen wuͤrde. Wir haben ſonſten unſers 
Orts bereits gehoͤrige und gemeſſene Ordre ergehen 
laſſen, daß einiges Corpo von unſerer an dem Rhein 
ſtehenden Armee zuſammen gebracht, und des Chur⸗ 
fürs 
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fürſtens zu Pfaltz Lebden gantz eilfertig zu Hülfe ge⸗ 
ſchickt werden ſolle, fo Wir Euch zu Eurer Nachricht 
und dieſem Ende hiermit gnaͤdigſt erinnern wollen, 
daß auch Ihr die Wichtigkeit dieſes Wercks gehoͤri⸗ 
ger Orten gantz nachdruͤcklich in Unſerm Nahmen 
droben bey dem Reich vorſtellet, und alles, was Ihr 
zur Sachen befoͤrderlich zu ſeyn befindet, angelegent⸗ 
lich beytraget, damit von denen Reichs⸗Staͤnden ei⸗ 
ne tapffere Refolution gantz ſchleunig geſchoͤpfft, und 
die zu Defendirung des Churfuͤrſtens zu Pfaltz Leb⸗ 
den, und einfolglich, zu Erhaltung ihrer eigenen Si⸗ 
cherheit, alle benoͤthigte Mittel und Remedia vor die 
Hand genommen, und demnach der ſo hochnothwen⸗ 
dige Succurs unausbleiblich mit ehiſtem erfolget wer⸗ 
de; Wie wir dann auch ein gleichmäßiges, abſonder⸗ 
lich denen mehreſten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden, 
durch unſere allda habende Miniſtros, und ſonſten, bez 
weglichſt repræſentiren, und die Beförderung Dero 
Aſſiſtenz treiben: nicht weniger auch denen an unſerm 
Hof allhier der Zeit anweſenden fremden Miniftris 
die Nothdurfft mündlich andeuten, und von ihnen be⸗ 
gehren laſſen, daß auch ſie an ihre Principalen eines 
und anders umſtaͤndlich berichten, und die fo hoch⸗ 
noͤthige Aſſiſtenz Derſelben für Chur⸗Pfaltz Liebden, 
als einen ſo vornehmen Reichs⸗Stand, auch ihres 
Orts maturiren und beſchleunigen helffen wolten. 
Wir haben auch den Fraͤnckiſchen und Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſen ſelbſten zugefchrieben, und ihnen die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Wercks zu Gemuͤthe gefuͤhret und zuge⸗ 
muthet, daß fie alſobald die Craͤyß⸗Huͤlffe ſchicken ſol⸗ 
len; Werdet Ihr alſo der Sachen in einem und an⸗ 
dern Rechts zu thun wiſſen. Und Wir ꝛc. Wien, 
den 11. Martii, 1674. 15 LVI. 
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Schreiben des Kaͤyſerlichen und 9: Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, daß dieſes hoͤchſte Reichs Gerichte von 
un Rh a befreyet bleiben möge, de 

nno 1674. 
Von Gottes Gnaden, Wilhelm, Marg Graff zu 
Baden und Hochberg, ꝛc. 
Unſern freundlich⸗ auch gnaͤdigen Gruß in 
geneigtem Willen zuvor, 

Hochwuͤrdig, Hoch⸗ und Wohlgebohrue, Edle, Veſte 
und Hochgelehrte, Ehrſame und Weiſe, befonders 
liebe Herren, und liebe Beſondere, 

As an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeftät, uns 
ſern allergnaͤdigſten Herrn, wir, wegen dies 
ſes Dero Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs Cams 
mer⸗Gerichts Conſervation, und damit hieſiger Ort, 
von allerſeits ſtreitenden Theilen, der beſorgenden 
Durchzuͤge, Eingvartierungen und aller andern Krie⸗ 
ges⸗Beſchwerungen halber, verſchonet bleiben moͤge, 
bey ſetztmahliger dis falls für Augen ſchwebender Ge⸗ 
fahr / mit heutiger Poſt, allerunterthaͤnigſt haben ges 
langen laſſen, ſolches iſt ab dem copeylichen Ein⸗ 
ſchluſſe, und deſſen Beylagen, mit mehrerm zu erſe⸗ 
hen; Indeme nun die Herren, dieſelbe, auch unſere 
hoch⸗ und geehrte Herren, hierinn die foͤrderlichſte 

Vermittel⸗ und Anordnung, der Sachen Wichtig⸗ 

keit nach, bereits vorhin, mit deren ſonderbaren 

Ruhm, hoͤchſt nothwendig zu ſeyn ermeſſen, derent⸗ 

wegen auch, ein reifflich erwogenes Reichs⸗Conclu- 

ſum und Gutachten, eben dieſer Sache halber, abge⸗ 
faſſet, und ſelbiges, des bey ietzigem Reichs⸗Convent 
anweſenden Kaͤyſerlichen Herrn Principal-Commis- 
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farii diebden und Fuͤrſtlichen Gnaden, noch unterm 
dato den 9. Septembr. naͤchſthin, wohlmeinend com- 
municiret haben; So thun wir uns darauf zu Ber 
huͤtung weitläufftigen Wiederholens, auch uf oban⸗ 
geregten Einſchluß hiermit allerdings beziehen und 
gnaͤdig erſuchen, auch freund⸗ dienſt⸗ und inſtaͤndigſt 
bitten, bey allerhoͤchſt gedachter Ihro Majeſtaͤt die 
fernere ohneingeſtellete Remonftration zu thun, aufs 
daß, zu Conſervation und Erhaltung hieſigen Dero⸗ 
ſelben und des heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts / die⸗ 
fer Ort von allen Durchzuͤgen, Einqvartierungen, und 
andern Krieges ⸗Beſchwerden, fo viel Dero, wie auch 
Deroſelben hohen Allürten unterhabenden Voͤlcker 
betrifft, befreyet bleiben, und alſo auch zugleich die 
Cron Franckreich um ſo viel mehr, zu ebenmaͤßiger 
hieſigen Gerichts und Stadt Speyer Verſchonung, 
worzu Sie dann, vermoͤge mehr angeregten unſers 
Schreibens, auf ſolchen Fall ſich auch Ihres Thells 
allſchon expreſſe erfläret hat, veranlaſſet, und folge 
lich dieſes ſo muͤhſamlich aufgerichtetes, und ſo viele 
Jahr lang im H. Roͤmiſchen Reiche aufrecht geſtan⸗ 
denes hoͤchſtes Gerichte, vor beſorgender gaͤntzlicher 
Zerruͤttung noch weiters præſerviret und erhalten 
werden moͤge. Thun darmit die Herren und Die⸗ 
ſelbe, auch unſere hoch⸗ und geehrte Herren, in den 
Goͤttlichen Schutz getreulich empfehlen. Datum 
Speyer, den 17. 27. Martii, 1674. ö 
Der Herren und Derſelben 
Wohl ⸗Affectionirter, 
Sodann unſerer hoch⸗ und geehrten Herren 
7 freund: dienſt⸗ bereit / und gutwillige/ 
Cammer-Nichter, Præſident und Beyſitzere des 
Kaͤyſerl. und H. Reichs Cammer⸗Gerichts 
zu Speyer. LVII. 


172 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


LVII. 

Schreiben Herrn Cammer⸗ Richters, Præſidenten und 
Beyſitzere des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 
mer⸗Gerichts zu Speyer, an den Kaͤyſer Leopoldum, 
die Verſchonung beſagter Stadt von allen Durch⸗ 
15 und Einqvartierungen betreffend, de Anno 
1674. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, ꝛc. 


Sh Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet annoch in 
allergnaͤdigſtem Andencken, welcher Geſtalt Die: 
ſelbe wir, zu Conſervation und Erhaltung dieſes 
Dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts, und folglich 
hieſiger Stadt Speyer beftändiger Securitãt, um Ab⸗ 
wendung aller Kriegs⸗Beſchwerden, verſchiedentlich 
angelanget/ und allerunterthaͤnigſt gebeten. Wann 
nun die Gefahr, wie Reichs⸗kundig, dieſem Ort ie laͤn⸗ 
ger te mehr ſich naͤhert; auch Ihre Kebden und 
Churfl. Durchl. zu Pfaltz, hieſigen Buͤrgermeiſtern 
und Rath / durch abgangenes Schreiben zu vernehmen 
gegeben, daß Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 6000, Mann 
von Dero Armee unter Dero General Caprara, Ihro 
Churfl. Durchl. zu Dero Landen und Nachbarſchafft 
Defenſion, zu Huͤlffe geſchicket, und Deroſelben an⸗ 
gewieſen hätten; Wie dann ſelbige Goo. Mann 
anietzo wuͤrcklich in der Berg⸗Straſſe parat flünden 5, 
So hat zwar hieſiges Gerichte, bey ſo geſtalten Sa⸗ 
chen, nicht unterlaſſen, gedachter Seiner Lebden und 
Churfuͤrſtl. Durchl. mit einem untern Nahmen der 
damahlig anwefendenPrefidenten undAllefloren ſub 
dato den 5. 15. ejusdem abgangenen unterthaͤnigſten 
Erſuchungs⸗Schreiben Inhalts beykommender Ab⸗ 
ſchrifſt, zu dem Ende inſtaͤndigſt zu belangen, 5 

alle 
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alle ſich etwan ohnverſehens begebende Kriegs⸗Be⸗ 
ſchwerden von hieſiger ohne das erarmter, ſonſt auch 
einig ſtreitendem Theil im Wege liegender Stadt 
Speyer in Zelten abgewendet, und alſo dieſes Eurer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt im heiligen Roͤmiſchen Reiche 
höchftes Gerichte, bey ohngehinderter Adminiftra- 
tion der heilſamen Juftiz beſtaͤndig conſerviret und 
erhalten werden moͤge; Dieweil aber dieſes von 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mildreicher Vorſehung und 
allergnaͤdigſter Anordnung fuͤrnemlich dependiret; 
Im uͤbrigen auch zu befahren, daß ohne ſolch unſer 
allerunterthaͤnigſtes Anbringen leichtlich dieſes Dero 
Kaͤyſerliches Cammer⸗Gerichte, worben die ſaͤmmtli⸗ 
chen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs ſo hoch 
mit intereſſiret ſeyn, bey ietziger Bewandniß, wo 
nicht gantz dismembriref, jedennoch in ohnwieder⸗ 
bringlichen Schaden geſetzet werden moͤchte; Als 
haben wir, aus aͤuſerſt andringender Noth, zumahl 
auch, unſerer disfalls habender ſchweren Verant⸗ 
wortung halber, nicht umhin gekont, allem hierin 
beſorgenden Unheil, fo viel an uns, zeitlich vorzukoͤm⸗ 
men, und Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in ſolcher Ex- 
tremitaͤt hiermit nochmahls allerunterthaͤnigſt und 
gantz flehentlich zu bitten, Sie geruhen, an Dero als 
ler Orten habende Generalitaͤt den allergnaͤdigſten 
Befehl zu ertheilen, nicht weniger auch bey Dero ho⸗ 
hen Allirten es in Kaͤyſerlichen Gnaden dahin zu di- 
rigiren, auf daß hiefiger Ort von allen Durchzuͤgen 
und Eingvartierungen ihrer unterhabenden Voͤlcker, 
wle auch vor allen andern Krieges⸗Beſchwerden, zu 
allen Begebenheiten, gaͤntzlich befreyet bleiben, und 

folglich wir, als die mit einigen Krieges Affairen im 


74 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
geringſten nicht icnpliciret ſeyn, der heilſamen Juſtiz 
und deren Adminiſtration ſo vielen bedraͤngeten und 
zu Gott ſeufzenden hohen und niedern Standes li- 
tigirenden Partheyen zu Troſt, beharrlich und ohnge⸗ 
hindert abwarten moͤgen. Nachdemmahlen nun 
die Cron Franckreich, bey juͤngſtem Vorbey⸗March, 
dero Haupt⸗Armte, in Anſehung eben dieſes Motivi, 
das Juftiz- Weſen betreffend, ihrer Seits ſchon die 
Sinceration, oberwehnter Verſchonung halber, ge⸗ 
chan hat; Maſſen wir auch in vorangeregtem una 
ſerm hierbey gehenden an Ihro Liebden und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz abgegangenem Schreiben, 
uns darauf bezogen haben; So leben wir um ſo 
viel mehr der unterthaͤnigſten Hoffnung, Eure Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt werden Dero zu Conſervation der 
werthen Juftiz, als des im H. Roͤmiſchen Reich hoͤch⸗ 
en Kleinodes, ruͤhmlichſt tragenden Eyfer nach uns 
hierinn, ob moræ periculum, allergnädigft willfah⸗ 
zen, und zu gleichmaͤßiger Verſchonung hieſigen Dez 
roſelben Kaͤyſerlichen Cam̃er⸗Gerichts,oberwehnter 
unſerer dem gemeinen Weſen und dem gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reiche zum Beſten angeſehenen Intention 
gemäß, foͤrderſamſte Verordnung in Kaͤyſerl. Gna⸗ 
den ergehen laſſen; Die wir damit ꝛc. Speyer, den 
17. 27. Marti, Anno 1674. 


LIIX. | 
Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Nee e Sie 
die Frantzoͤſiſche Gewaltthaͤtigkeiten in Dero Chur 
fuͤrſtenthum und Landen beweglich vorſtellen, und 
um lege Reichs⸗Zuͤlffe Anſuchung thun, de An. 

no 1674. 0 


Carl 
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Carl Ludwig / von GOttes Gnaden Pfalt Graff bey 
Rhein, des heiligen Roͤmiſchen Reichs E; 
Schatzmeiſter und Churfuͤrſt, Hertzog 
ö in Baͤyern, ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Wuͤrdlge, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochge⸗ 
lahrte, beſonders Siebe, und liebe Beſondere, 


Deen und Ihr habt ab beygehender Rela⸗ 
tion und der Beylag, mit mehrerm zu erſehen, 
was für Inſolentien und Gewaltthaten von denen 
Königlichen Frantzoͤſiſchen Armeen und Trouppen, 
auch Guarniſon der Feſtung Philippsburg wir eine 
Zeit hero in unſerm Churfuͤrſtenthum und Landen, 
unverſchuldeter Weiſe, ja wider offtmahls uns gege⸗ 
bene hohe Verſicherung erdulden muͤſſen; Nachdem 
nun dieſe von der Cron Franckreich gegen uns vorge⸗ 
nommene un verantwortliche Proceduren von weitem 
Ausſehen und hoͤchſt gefährlicher Confequenz feynd, 
und nicht alleine uns, ſondern vornemlich das gantze 
heilige Roͤmiſche Reich, und deſſen getreue Ehm 
Fuͤrſten und Staͤnde mit betreffen, ſintemahl denen⸗ 
ſelben ein unwiederbringliches Præjudicium und 
Nachtheil zugezogen wuͤrde, daß, wann Dieſelbe, in⸗ 
ſonderheit welche in einem auslaͤndiſchen Kriege nicht 
intereſſirt ſeynd, nach Anleitung der zugelaſſenen 
Reichs⸗Satzungen und Inſtrumenti Pacis, zu ihrer 
ſelbſt eigenen Sicherheit, und Abtreibung aus waͤrti⸗ 
gen Gewalts, bey Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als dem 
hoͤchſten Ober⸗Haupt, und Ihren Mit⸗Staͤnden des 
heiligen Reichs, einige Huͤlff⸗Leiſtung ſuchen, und 
würcklich erlangen, ſelbige deswegen fundlich uͤberzo 
gen, 
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gen, und dergeſtalt, wie uns anietzo der Anfang ger 

macht wird, vergewaltiget werden ſolten; Als haben 

wir eine Nothdurfft zu ſeyn ermeſſen, denen Herren 

und euch hiervon ausführliche Communication zu 

thun, und dieſelbe dabey gnaͤdigſt zu erſuchen, diefe 

Sachen in denen Reichs⸗Collegiis dahin befoͤrdern 
zu helffen, damit, vermittelſt eines in denſelben abfaſ⸗ 
ſenden Concluſi, und darauf an Ihro Känferliche 

Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt erſtattenden Gutachtens, 

uns, als einem getreuen Churfuͤrſten und Stande des 

Reichs, die wuͤrckliche Guarantie der heilſamen 
Reichs⸗Conſtitutionen und Inſtrumenti Pacis der⸗ 
geſtalt gedeyen moͤge, daß, durch Ergreiffung einer 
tapffern Reſolution, und rechtſchaffene einmuͤthige 

behertzte Zuſammenſetzung derer geſammten Reichs⸗ 
Stände, mit Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als dem 
hoͤchſten Ober⸗Haupt, uns, und den übrigen bedraͤng⸗ 
ten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden, allerhoͤchſt gedach⸗ 
ter Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hierunter hoͤchſt ruͤhm⸗ 
lich führender Intention gemäß, die huͤlff liche Hand 
ohne Verzug nachdrücklich geboten, der Cron Franck⸗ 
reich die Beqvemlichkeit, dero benachbarte und ande: 

re des heiligen Roͤmiſchen Reichs Staͤnde zu beun⸗ 

ruhigen und zu vergewaltigen, durch alle zulaͤngliche 

Mittel benommen, ſelbige in den Schrancken des In- 

ſtrumenti Pacis gehalten, auch zugleich von Deroſel⸗ 

ben, daß ſolches hinfuͤro nicht mehr uͤberſchritten, gu⸗ 

te und reale Verſicherungen geleiſtet werden, damit 

alſo geſammte Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, 

von dergleichen gewaltthaͤtigen Verfahren ins kuͤnff⸗ 

tige gefichert ſeyn, und die heilſame Reichs⸗Satzun⸗ 

gen, wie auch das Inſtrumentum Pacis, ſowohl 1 

als 
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als dem andern gedeyen, und in ihrem Vigor unge⸗ 
kraͤnckt verbleiben, unterdeſſen ſolche Vorſehung ge⸗ 
ſchehe / damit nicht, wann das platte Land verdorben, 
unſere dis⸗ und jenſeits Rheins gelegene Feſtungen 
und Plaͤtze, aus Ermangelung noͤthiger Beſatzung 
und Unterhalts, in fremde Haͤnde gerathen moͤgen. 
Gleichwie nun ſolches alles mehr gedachten Reſchs⸗ 
Satzungen und Inftrumento Pacis, auch der gegen⸗ 
waͤrtigen Reichs ⸗Verſammlung / bey obhabender Bea 
rathſchlagung des Puncti Securitatis publicæ, löb⸗ 
lich fuͤhrender Intention allerdings gemäß iſt, und 
des geſammten Reichs gemeiner Ruhe⸗Stand hier⸗ 
durch befördert wird; Alſo zweiflen wir auch nicht, 
es werden die Herren, und eure gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdi⸗ 
ge Herren Principalen, auch Obern und Committen- 
ten, nach reiffer Erwegung dieſer Sachen, unſer bil⸗ 
lichmaͤßiges Suchen erkennen, und in ihren erthei⸗ 
lenden Inſtructionibus denenſelben gemeſſenen Be⸗ 
fehl ertheilen, folches beſtens und zwar dahin zu fe- 
cundiren: Weilen zu Ergaͤntzung derer Craͤyſſen, 
und voͤlliger Richtigmachung der allgemeinen Reichs⸗ 
Verfaſſung noch viel Zeit erfordert wird, die in un 
fern Landen ſetzo obſchwebende groſſe Gefahr aber 
keinen Verzug leider, indem, über vorige verübte Ger 
waluthaten, die Frantzoͤſiſche Generalitaͤt auch be⸗ 
reits die Contributiones, unter harter Bedrohung, 
in unſern Landen ausgeſchrieben hat, daß, von gen 
ſammten Reichs wegen, diejenige Reichs⸗Craͤyſſe, 
welche in wuͤrcklicher Verfaſſung ſtehen, excitiret 
und beweglich erinnert werden möchten, uns mit rea- 
ler Aſſiſtenz ſchleunig an Hand zu gehen, wie wir 
dann ſolches zuförderft gegen gedachte Dero gnaͤdigſt⸗ 

Dritter Theil, M und 
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und gnädige Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, bey allen Begebenheiten erwiedern, 
auch gegen die Herren und Euch in Gnaden hinwie⸗ 
derum erkennen, und wir verbleiben 

Der Herren und Euer 


Friederichsburg, den 
24. Marti, 1674. 2 
freund: und gutwilliger, 


Carl Ludwig, Elect. Palat. 
Adolph Beyl, D. 


LIX. N 
Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zur Pfaltz an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Nesenlpuig, worinn er 
ſich, wegen der loͤblichen Beförderung der Affıtenz 
wider Franckreich, bedancket, und darneben anſuchet, 
daß die Armeen ſowohl mit Geld⸗Mitteln und Unter⸗ 
halt verſehen werden, als auch dem Feinde keine Zu⸗ 
fuhre geſchehen moͤchte, de Anno 1674. 
Carl Ludwig / von GOttes Gnaden Pfaltz Graff bey 
Ruhein, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
Schatzmeiſter, und Churfüͤrſt, Hertzog 
in Baͤyern, ꝛc. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochge⸗ 
lahrte, beſonders Liebe, und liebe Beſondere, 
Ir haben ab beyder höherer Reichs⸗Colle⸗ 
giorum Protocollis und Concluſis, vom 23. 
dieſes, ſt. n. mit mehrerm erfehen, was Geſtalten auf 
das am 20. ejusdem dictirte Käyferliche Commis- 
ſions⸗Deoret, und unſer zuvor, benanntlich den zo. di- 
4 0, 
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to, ebenmaͤßig ad Dictaturam gebrachtes Schreiben, 
worinn Wir Chur Fürften und Stände um ſchlen⸗ 
nige Aſſiſtenz erſucht haben, dahin geſchloſſen wor⸗ 
den, daß, in Betrachtung die Gefahr keinen Verzug 
leide, die Reichs⸗Voͤlcker mit Ihrer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt am Rhein ſtehender Armee zu conjungiren feyn, 
zu ſolchem Ende auch Dieſelbe allerunterthaͤnigſt er⸗ 
ſucht worden, die Reichs ⸗Craͤyſſe nachdrücklich zu er» 
innern, damit nicht allein diejenigen, welche bereits 
mit ihrer Mannſchafft gefaſt, ſondern auch in an⸗ 
dern, darinnen die Verfaſſung zu vollſtaͤndiger Rich⸗ 
tigkeit noch nicht gebracht iſt, diejenige Staͤnde, ſo 
mit Mannſchafft verfehen, allerſeits ihre Voͤlcker auf 
die von allerhöchft gedachter Ihrer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt in ermeldten Excitatoriis beſtimmende Zeit und 
Ort abſchicken, wenigers nicht die übrige Stände, an 
welchen es annoch ermangelt, ihre Quotam eben⸗ 
mäßig förderfamft auf bringen und darzu ſtoſſen ſol⸗ 
len, damit einfolglich, conjunctis viribus, ſowohl 
wir, als auch des Herrn Churfuͤrſtens zu Trier Leb⸗ 
den, und andere bedraͤngte Staͤnde, der geklagten ge⸗ 
waltſamen Invaſion wieder erlediget, und in friedli⸗ 
chen Stand geſetzet werden moͤgen, womit denn ſon⸗ 
der Zweifel auch das löbliche Reichs⸗Staͤdtiſche Col- 
legium ſich conformirt haben wird. Wie nun hier⸗ 
an die Herren, und Eure Principalen, Obern und 
Committenten ein hochruͤhmliches, und getreuen 
Reichs⸗Staͤnden wohlanſtaͤndiges, auch dem Inftru- 
mento Pacis, Reichs⸗Satzungen und vorigem Con- 
eluſo gemaͤſſes Werck verrichtet, und wir es um die⸗ 
felbe dienſt⸗Vetterlich, freundlich und gnaͤdig hinwie⸗ 
derum zu verſchulden, gegen die Herren und Euch 

M2 auch, 
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auch, wegen der loͤblichen Beförderung, bey allen Ge⸗ 
legenheiten gnaͤdigſt und gnaͤdig zu erkennen geflleſſen 
ſeyn werden: Alſo thun wir auch uns deſſen ſchleu⸗ 
nigſter wuͤrcklicher Vollziehung ungezweifelt verſi⸗ 
chern, und zugleich unſere Mit⸗Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde ferners gebuͤhrend und gnaͤdig erſuchen, da⸗ 
mit hiebey diejenige Reichs⸗Staͤnde, und darunter 
nahmentlich wir, die bereits viel gelitten, und noch 
leiden durch Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und der Craͤyß⸗ 
Huͤlffe nörhige Subſiſtenz, waͤhrender folcher Ali 
ftenz und Kriegs⸗Operation, nicht weiters zu Grun⸗ 
de gerichtet, und der Vorrath gantz aufgezehret wer⸗ 
de, zumahlen auch unſere Magazinen und Zeughaͤu⸗ 
ſer, da dieſes groſſe Werck, wie es noͤthig, in unſern 
Landen gefuͤhret werden ſoll, darzu nicht baſtant gnug 
ſeynd, es wollen Chur⸗Fuͤrſten und Stände gelieben, 
ſolche ſchleunige Anſtalt zu verfuͤgen, daß ſowohl die 
benoͤthigte Geld⸗Mittel als Unterhalt fir Mann und 
Pferd, nicht allein der ins Feld avancirenden Armé⸗ 
en, ſondern auch deren auf des Reichs Graͤntzen, und 
nahe an des Feindes Plaͤtzen zurück laſſender Feſtun⸗ 
gen, benebenſt Ammunition und Kriegs- auch des 
nen zu Erbauung der benoͤthigten Schiff Bruͤcken 
über die Stroͤme, gehörigen Schiffen und Materia- 
lien, in die der Operation naͤchſt gelegene feſte Oer⸗ 
ter, worzu wir unſers Theils unſere Staͤdte und Fe⸗ 
ſtungen, Bacherach, Lautern und Franckenthal, jen⸗ 
ſeit, Mannheim und Heildelberg aber diſſeit Rheins 
unmaßgeblich vorſchlagen, angeſchafft, des halben 
auch abſonderlich diejenige Stände, ſo ihre Quotam 
an Voͤlckern noch nicht fertig haben, zu Supplirung 
derſelben, mit Geld, Ammunition, . 

ar? 
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Dpartieren vermocht, und dafern die Zufuhr r aus des 
nen etwas weiters entlegenen Craͤyſſen zu beſchwer⸗ 
lich ſeyn wolte, von denenſelben Staͤnden ihre eigene 
Kriegs⸗ und Proviant Commiſſarii verordnet, mit 
Geld verfehen, und den Kaͤyſerlichen General und 
Ober⸗Commiſſariis und Proviant · Meiſtern ange: 
wieſen, oder aber dieſen alsbalden Vollmacht aufge⸗ 
tragen werde, den noͤthigen Vorrath an diejenige Or⸗ 
te, fo hierzu werden beliebt werden, herbey zu ſchaf⸗ 
fen. Ferners wollen auch Chur⸗ Fürften und Staͤn⸗ 
de Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt er⸗ 
ſuchen, Ihres hoͤchſten Orts allergnaͤdigſt befoͤrdern 
zu helffen, damit auch, durch anderwärtige Diverfio- 
nes, der Frantzoſen weiteres Fuͤrbrechen an dem 
Rheinſtrom und in das Roͤmiſche Reich abgewen⸗ 
det werden moͤge, um ſo vielmehr: dieweil es fuͤr 
gewiß verlauten will, daß der König in Franckreich, 
mit bey ſich habenden verſtaͤrckten deib⸗Regimentern 
und andern Trouppen, gegen Burgund anmarchi- 
ret, und ungewiß iſt, ob er ſich annoch, bey dem Man⸗ 
gel des Graſes daſelbſt, fuͤr einigem Orte auf halten, 
oder nicht vielmehr, bey nicht findendem Widerſtand 
weiters gehen, die Tourenniſche und Vaubrunniſche 
Trouppen an ſich, und gar gegen den Ober⸗Rhein⸗ 
from, welcher anietzo von Voͤlckern, genugſame Re- 
Siftenz zu thun, am meiſten entbloͤſt, fortziehen werde, 
fürnemlich, da fie eine Zeit hero zu Nancy, Metz, 
Trier, Breyſach und Philippsburg groſſe Magazi- 
nen, worzu ihnen dann, vornemlich an dieſem letzten 
Ort, aus denen benachbarten Landen und Orten, ſon⸗ 
derlich der Reichs⸗Stadt Speyer, und von Straß⸗ 
burg, zu Waſſer und Lande, groſſe Zufuhr geſchehen, 
MZ und 
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und noch täglich geſchiehet, bereits geſammlet haben, 
und zu des Reichs hoͤchſtem Nachtheil ſtets vermeh⸗ 
ren, wofern nicht obgemeldte Zufuhre und aller an⸗ 
derer Vorſchub, von Reichs wegen, ungeſaͤumt ver⸗ 
boten und niedergelegt werden, wie ſolches ohne das 
denen Reichs⸗Conſtitutionen gemaͤß iſt, wir auch 
darum Chur⸗Fuͤrſten und Stände abfonderlich hier⸗ 
mit gebuͤhrend erſuchen. Geſtalten nun an dieſem 
allen der bedraͤngten Staͤnde Rettung, und mithin 
des gantzen Reichs, und iedes Standes ins beſonder, 
Wohlfahrt hafftet: Alſo getroͤſten wir uns auch un⸗ 
gezweifelt, daſſelbe werde allerfeits dergeſtalt foͤrder⸗ 
ſamſt erwogen, beſchloſſen und ſchleunig zu Werd 
gerichtet werden, wie es die vor Augen liegende im⸗ 
mer mehr zunehmende Gefahr und Nothwendigkeit 
erfordert. Und wir verbleiben den Herren und Euch 
mit freundlich⸗ und gnaͤdigem Willen wohl beyge⸗ 
than. Friedrichsburg, den 21. April. 1674. 


Der Herren und Euer 
Freund⸗ und Gutwilliger, 
Carl Ludwig. 
EX. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen und H. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, we⸗ 
gen Aufnahme Graff Maximilians von Hohenzol⸗ 
En zum dritten Cammer + Prefidenfen, de Anno 
1674 


PB: 
Eicher Geſtalt Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
Dero, wegen Aufnah em des zur dritten Præ⸗ 
fidenten Stelle anhero prælentuten Reichs ⸗Erb⸗ 
x Caͤm⸗ 


vom Jahr 1674. 183 

Eimmerern, Marimilian, Grafen von Hohenzollern 
und Siegmaringen, an uns ertheilten Refcripten, 
neben fernerer Anführung deffen, was Sie zu hiefis 
gem Derofelben Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Gerichts 
ohnenthaͤhrlichen Unterhalt an die Craͤyß⸗ausſchrel⸗ 
bende Fuͤrſten, aus mildvaͤterlicher Kaͤyſerlicher Vor⸗ 
forge, zuvorhin erinnerlich haben gelangen laſſen, al⸗ 
lergnaͤdigſt inhæriren wollen, ſolches haben wir aus 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt uns wohl eingellefer⸗ 
tem Kaͤyſerl. Schreiben, vom 25. April. naͤchſthin, 
allerunterthaͤnigſt vernommen. Gleichwie wir nun 
hierinnen unſer ſelbſt eigenes Verlangen, daß nem⸗ 
lich ermeldtes Dero hieſiges Kaͤyſerliches Cammer⸗ 
Gericht, ſowohl der Perſonen Anzahl, als deren noth⸗ 
wendigen Unterhaltung und darauf errichtenden Ma- 
tricul halber in feinen richtigen Stand gebracht wer⸗ 
den moͤchte, tederzeit eyferigſt bezeiget, und um deſ⸗ 
fen endliche Bewerckſtellung inſtaͤndigſt gebeten: 
Alſo haben wir auch bishero der guten Hoffnung ge⸗ 
lebet, wie noch, es werde dieſem Werd, woran, zu 
Conſervation der heilſamen Juftiz, fo viel gelegen ift, 
von Chur⸗ Fürften und Ständen des Reichs, aller⸗ 
maſſen ſie dieſen Punct bey dem annoch zu Regen ⸗ 
ſpurg waͤhrenden Reichs⸗Tage bereits in reiffe Be⸗ 
rathſchlagung gezogen, dermahleinſt, entweder bey 
ietziger ihrer Verſammlung, oder vermittelſt kuͤnffti⸗ 
ger Viſitatorum erſtattender Relation und Gutbe⸗ 
finden, worauf fie es ohnlaͤngſthin geſtellet, feine ab⸗ 
helff liche Maß gegeben werden, und ermeldter Graff 
von Hohenzollern wenigſtens nur bis dahin noch in 
Gedult geſtanden ſeyn: Alldieweilen aber derſelbe, 
M4 5 deſſen 
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deffen ohnerwartet, Eure Kaͤyſerl. Majeftär, einen 
Weg als den andern, hierunter inſtaͤndigſt angefle⸗ 
het; So bitten Dieſelbe wir allerunterthaͤnigſt, Sie 
geruhen in Kaͤyſerlichen mildreichen Gnaden aufzu⸗ 
nehmen, daß wir uͤber unſere bereits den 13. Junii 
des naͤchſt verwichenen Jahrs, derentpegen allerge⸗ 
horſamſt gethane unumgaͤngliche Remonſtration 
Ihro noch weiters dieſes allergnaͤdigſt zu behertzigen 
hiermit in tieffefter Devotion vorftellen, wie hart es 
förderift uns anietzo anweſenden Cammer⸗Richter, 
Præſidenten und Beyſitzern fallen wolte, wann wir, 
bey ietzigen ohne das betruͤbten Kriegs⸗Laͤufften, und 
dahero noch mehrers abgehenden Unterhaltungs⸗ 
Mitteln, woran bey naͤchſt verwichener Franckfur⸗ 
ther Oſter⸗Meß ein mehrers nicht, als 3670. fl. 5. 
Kr. z. pf. an ſtatt einer bekanntlichen erfordernden 
weit hoͤhern Summa in des Pfennigmeiſters Cas- 
ſam eingebracht worden, zur Aufnahm dieſes dritten 
Præſidentens, bey ietztmahliger fo geringer Anzahl 
derer Aſſeſſorum ſchreiten folten, ſodann / wie ſchwer⸗ 
lich der Sachen ins kuͤnfftige zu remediren ſeyn wuͤr⸗ 
de, da, be ietziger Bewandniß, und quoad numerum 
perſonarum noch undeterminirtem Jaftiz - Wefen, 
dismahl drey Præſidenten angenommen werden, hier⸗ 
naͤchſt aber etwan der Schluß auf eine geringere 
Zahl, ſowohl der Prefidenten als Afleſſoren, wie es 
leichtlich geſchehen kan, und faſt allerdings das An⸗ 
ſehen hat, heraus kommen ſolte; Und gelanget 
dieſemnach an Eure Kaͤyſerliche Majeftät unſere 
nochmahlige alerunterthäntgfte Bitte, Sie geru⸗ 
hen ſolche ſaͤmmtliche Motiven, und dabey einlauf⸗ 

. de 


vom Jahr 1624. 
ftände, in Kaͤyſerlich 


fende fernere Bnaden 
zu erwegen, und nunmehr gedachten Grafen, nur 
allein, dis auf naͤchſt folgenden oberwehnten del Sn. 
chen Ausſchlag allergnaͤdigſt zu verweiſen. Wo⸗ 
mit ꝛc. Speyer, den 19. Junii, 1674. 


L. XI. 

Schreiben Kaͤhſers Leopoldi an Churfürft Lotharium 
Griebuicen zu Maͤyntz, daß Sie Dero Contingent 
wider Franckreich einſchicken, auch den an Ihrem 
Hof befindlichen Nainiſtre andeuten möchten, ſich von 
dar unverlaͤngt weg zu begeben, de Anno 1674. 

F. 


Us unſerm an Eure Liebden, den 30. Juli nechſt⸗ 

hin, abgelaſſenem Schreiben, werden Dieſelbe 

mit mehrerm erſehen haben, was wir damahls an 
Sie, wegen Abſchickung ihres Craͤyß⸗Contingents, 
der Mannſchafft zu Roß und Fuß, abgehen laſſen. 
Wann nun zu hoffen iſt, da es nicht allſchon erfolgt, 
es werden ſich ſowohl die Braunſchweigiſchen Auxi- 
liar-Vöͤlcker, als die von Theils Eurer Aebden Mit⸗ 
und Neben⸗Staͤnden des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, bey jüngft vorgeweſtem Friedbergiſchen Particu- 
lar-Convent verglichene Mannſchafft, ehiſter Tagen 
bey unſerer, des Duca di Borneville Commando 
untergebener Armada einfinden, und man demnach 
nicht nur dem Feind benoͤthigten Widerſtand zu thun, 
ſondern vielmehr den Kopff zu bieten, und ihn aufe 
aͤuſerſte zu verfolgen, genugſam gewachſen ſeyn; 
Als erſuchen wir Eure Liebden nochmahlen gantz 
freund⸗gnaͤdiglich, Sie wollen, bey ſothanen Umſtaͤn⸗ 
den und geaͤndertem Statu, denen uns durch Dero 
Abgefandsen, Frenherrn von Metternich, vor diefena 
M 5 hin⸗ 
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hinterbrachten Sincerationibus gemäß, nunmehro, 
mit wuͤrcklicher Conjungirung beſagten ihres Con- 
tingents/ weiter nicht an ſich halten, ja vielmehr, als 
der erſte Churfuͤrſt und Ertz⸗Cantzler des H. Roͤm. 
Reichs, auch unter denen Erſten und nicht Letzten 
ſeyn, die den Feind verfolgen, und dem lieben Vater⸗ 
lande den erwuͤnſchten, edlen, fo theuer erworbenen 
Frieden wiederum herben bringen helffen. Sodann 
zu dieſem Ende, und damit ein und anders Vorhaben 
deſto ſchleuniger zum Effect gebracht werden konne, 
unſern Kaͤyſerlichen, und denen mit ihnen conjungir- 
ten Voͤlckern, über die Schiff⸗Bruͤcke bey der Reſi⸗ 
denz Stadt Mäyns, und ſonſten den Pals und Re- 
9 5 ſo offt es die Ratio Belli und unumgaͤngliche 
yoth erfordert, denen juͤngſt zu Regenſpurg ausge⸗ 
fallenen, mittelſt Dero Reichs Directorii, an unſern 
Kaͤyſerlichen Principal · Commiſſarium daſelbſt, des 
Biſchoffen zu Eichſtaͤdt Andacht gebrachten, und von 
uns gnaͤdigſt approbirten verſchiedenen Reichs⸗ 
Gutachten zu Folge, ohngehindert verſtatten, auch 
ihnen befoͤrderlich an Hand gehen, und Ihro, widri⸗ 
gen Falls, da einige Occafio rei bene gerendæ vers 
abſaͤumet werden ſolte, deſſen Verantwortung nicht 
auf buͤrden. Wann auch erſt beruͤhrte Reichs⸗Con- 
cluſa ſowohl, als unſere darauf hin ins Reich erneu⸗ 
erte, und denen Craͤyß⸗ausſchreibenden Fuͤrſten, mit⸗ 
hin nicht weniger Eurer Liebden zu fernerer Verkuͤn⸗ 
digung zugeſchickte Avocatoria, unter andern aus⸗ 
drůcklich mit ſich bringen, daß dem Feinde, mit Wars 
nung und Kundſchafften, oder ſonſten mit Aetz⸗ 
Traͤnck⸗ oder Beherbergung, einiger Vorſchub nicht 
zu leiſten, herentgegen aller möglicher Er. zu 
W thun 
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thun feye , Und dann ein und anderer Stand fol: 
ches ins Werck zu fegen, der Urſachen halber, anſte⸗ 
hen duͤrffte, weilen ſich bey Eurer Kebden Hoff, des 
vom geſammten Reich declarirten offenen Feindes 
Miniftre, der Abbe Gravell, annoch ungeſcheuet aufs 
hält, und was hin und wieder für Confilia ergehen, 
auch Anſtalten gemacht werden, faſt leichter Ding 
penetriren und verkundſchafſten kan; Als ſtellen wir 
nicht weniger zu Eurer Liebden das feſte Vertrauen, 
Sie werden, als Ertz⸗Cantzler und Reichs Director, 
andern Staͤnden zu guter Nachfolge, und Beneh⸗ 
mung ihres dis falls habenden Abſehens, auch deſto 
behertzter Entſchlieſſung, gedachten Gravell ernſt⸗ 
lich bedeuten laſſen, daß er ſich von dar unverlaͤngt 
hinweg begebe. Dieſes, ohne daß es der Billichkeit 
und denen heilſamen Reichs⸗Concluſis gemaͤß, ge⸗ 
reichet uns von Eurer Liebden zu ſonderbarem Ge⸗ 
fallen, Dero wir ic. Wien, den 16. Auguſti, 1674. 


LXII. 5 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Dero Principal. Commis. 
ſarium auf dem Reichs⸗Tage zu Negenfpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn die Ge⸗ 
burt einer Kaͤyſerlichen Printzeßin nosihciret wird, 
de Anno 1674. 5 
Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt, lieber Andächtiger, 


Ki Andacht kan ich aus erfreuetem Gemuͤthe 
nicht bergen, wie daß es GOtt dem Almaͤchtl⸗ 
gen gnaͤdiglich gefallen, meine freundlich gelichtefte 
Gemahlin, der Römifchen Kaͤyſerin $iebden, geſtern 
Nachts, zwiſchen 10. und 11. Uhren, Ihrer in 
hin getragenen fraͤulichen Leibes ⸗VBuͤrden gluͤcklich 

zu 
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zu entbinden, und Uns beyderſeits mit einer wohlge⸗ 
ſtalten jungen Printzeßin, mildvaͤterlich zu ſegnen; 
Geſtalt ich mich num verſichert weiß, daß Eure An⸗ 
dacht ob allen demjenigen, was mir zur Confolation 
gereichen kan, nicht weniger eine Vergnuͤgung ſchoͤpf⸗ 
fen; Alſo habe ich nicht ermangeln wollen, Dieſelbe, 
aus der Ihro zutragender gnaͤdigſten Gewogenheit, 
der ob dieſem mir und meiner freimdlichen geliebte⸗ 
ſten Gemahlin Liebden von oben herab beſchereten 
Ehe⸗Seegen ernpfangener Freude hiermit theilhaff⸗ 
lig zu machen; Auch anbey zu erſuchen, Sie wollen 
einem geſammten Ausſchuß, von allen dreyen Reichs⸗ 
Collegiis, von dieſem gluͤcklichen Ergang, mit der 
Erinnerung Part geben; Es nicht allein denen Col- 
legiis, ſondern auch denen Principalen und Obern 
ſelbſt gebührend zu notificiren; Und ich verbleibe 
Eurer Andacht benebſt mit Kaͤyſerlichen Gnaden und 
allem Guten beygethan. Geben in meiner Stadt 
Wien, den 12. Septembr. Anno 1674. 

Eurer Andacht 


* 


Gutwilliger/ 
Leopold. 


N LXIIL 
Schreiben des Känferlichen Reſidentens zu Maͤyntz 
Herrn Johann Frantz von Landſee, an den Magiftras 
zu Franckfurth, daß er den Frantzoͤſiſchen Agenten 
von Perfode aus der Stadt fehaffen möchte, de An- 
no 1674. 
BB 0 
\ Achdem die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
SG ſub dato 27. paflato, per Reſcriptum Cæſa- 


zeum, fo ich verfchlenen Sonntag, den 11. . 
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mit allerunterthaͤnigſtem Reſpect empfangen, unter 
andern mir allergnaͤdigſt aubefohlen, in Derd N 
men, bey meinen hoch⸗ und vielgeehrren ie 
Erinnerung zu thun, damit Diefelbe, nach Anleitung 
und zu allerunterthaͤnigſter Folge Dero Kaͤyſerlichen 
in das Reich abgegebenen, und darinnen publicirten 
Avocatorien, den in Dero Stadt Franckfurth an⸗ 
weſenden Königlichen Frantzö ſiſchen Agenten, Perſo⸗ 
de, unverlängt aus⸗ und hinweg ſchaſſen ſollen; Als 
habe dieſe Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte gemeſſene Ver⸗ 
ordnung meinen hoch⸗ und vielgeehrten Herren durch 
gegenwaͤrtiges Schreiben zu notificiren nicht er⸗ 
manglen wollen, nicht zweiflende, es werden ſolcher 
meine hoch⸗ und vielgeehrte Herren, nach Ausweis 
der gegen allerhoͤchſt ernannter Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
tragend⸗ und in viele Wege erwieſenen allergehor⸗ 
fanft getreueſten Devotion, allerſchuldigſten Voll⸗ 
zug leiſten, auch des Verlauffs mich naͤchſtens ohn⸗ 
beſchwert verftändigen um es der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſt aͤt mit den erforſchlichen Umſtaͤnden wiſ⸗ 
fen allerunterthaͤnigſt zu hinterbringen, der ich, in 
Erwartung ehiſter Antwort und verhoffender Will⸗ 
fahr, die Herren ſaͤmmtlich Goͤttlichem getreuen 
Gnaden⸗Schirm beſtens empfehle, auch zu Exwei⸗ 
fung aller angenehmen Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten den 


Tag Lebens beftändig verbleiben thue ꝛe. Mäynk, 
den 13. Novembris, 1674. 


LXIV. 
Antwort des Magilrarg zu Franckfurth auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben des Kaͤyſerlichen Kae 
Mäyng, de Anno 1674 


Wohl⸗ 
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Wohlgebohrner Freyherr, 

5 Gnaͤdiger Herr, 
As Maffen Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſer 
W allergnaͤdigſter Herr, per Reſeriptum Cæſa- 
reum, de dato ben 27. paſſato, Eurer Gnaden unter 
andern allergnaͤdigſt demandiret und aufgetragen, 
in? dero Nahmen die nachdruͤckliche Erinnerung bey 
unt zu thun, damit, nach Anleitung und zu Folge der 
Koͤyſerlichen in das Reich publicirten Avocatorien, 
der Königliche Frantzöſiſche Agent Perfode von hier 
un verlangt aus und hinweg gefchaffet werden moͤge: 
Ur Eure Gnaden daſſelbe, unterm 13. hujus ſtyli 
no vi, an uns guͤnſtig notificiret, auch des Verlauffs, 
urn ſelbigen allerhoͤchſtgedachter Ian Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt hinwiederum allerunterthaͤntgſt zu hinter 
bringen, von uns in Antwort berichtet zu werden 
deſideriret, daſſelbe haben wir, ab Verleſung folchen 
Schreibens, mit mehrerm wohl erſehen. Wie wir 
nun denen allergnaͤdigſt ergangenen Kaͤyſerlichen 
Avocatorien allerunterthaͤntgſte Folge zu leiſten 
uns hoͤchſt ſchuldig erkennen, bisanhero aber ihne, 
Perfoden, von hinnen ſich zu begeben, nicht anwei⸗ 
fen koͤnnen, wellen von letzt ergangenem Kaͤyſerlichen 
Avocatorio uns bis annoch keine andere Nachricht, 
als nur allein aus dem darüber eingeloffenem Gericht, 
zugekommen iſt; Als haben wir anietzo, da Eure 
Gnaden, mit Beruͤhrung derenſelben, uns zu ſein 
Perſoden Ausſchaffung erinnert, nicht unterlaſſen, 
demſelben heute dato von ſolchem Part zu ertheilen, 
auch, daß innerhalb vierzehen Tagen er von hinnen 
8 begeben, und anderwaͤrts ſeinen Schutz und 
cherheit ſuchen möge, igme denunciren zu 0 
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Wann nun er, Perſode, deme doch dergeſtalt nachzu⸗ 
kommen ſich erklaͤtet, daferne nemlichen durch Eurer 
Gnaden Procuration, ihme und bey ſich habenden 
Seinigen, von Ihrer Kaͤnſerlichen Majeſtaͤt, oder 
wenigſtens von Dero und Deroſelben Alliirten Ge- 
neralifät, ein ſalvus Conductus und Paß⸗Brieff zu⸗ 
wege gebracht ſeyn wuͤrde: Und er dann deſſen um 
ſo viel weniger zu verdencken, als gleichwohl noch 
kurtzer Zelten mitten in allhieſiger Stadt ſich einige 
gefunden, fo ihme nach feinem Leben geftanden, und 
unter Bedrohung des Todes eine anſehnliche Sum⸗ 
me Gelds von ihme zu erpreſſen ſich unterfangen: 
So haben Eurer Gnaden wir ſolches hinwiederum 
dienſtlich in Antwort hiermit berichten, auch Dero⸗ 
ſelben anheim ſtellen wollen, welcher Geſtalt Dieſel⸗ 
bige den alfo nicht unbillich bedungenen falvim Con- 
ductum und Paß⸗Brieff vor ihne, Perfode, und die 
Seinige, wenigſtens von der Kaͤyſerlichen und Dero 
Allüirten Generalität, günſtig an Handen ſchaffen 
moͤchten. Und ſeynd darauf Eurer Gnaden guͤn⸗ 
ſtigen Wieder⸗Antwort, bey gegenwärtigen Expref- 
ſen mit ehiſtem gewaͤrtig: Die wir zugleich Goͤtt⸗ 
licher Gnaden⸗Bewahrung, zu allem Wohlergehen, 
beſten Fleiſſes empfehlen. Datum den 6. 16. No- 
vembris, Anno 1674. 


LX V. 

Schreiben Hertzog Maximilian Philipps in Baͤyern an 
den Känferlichen Principal - Commiffarium guf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Bir 
ſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn er feine General- Char. 
ge über die Reichs Cavallerie, aus angeführten Urſa⸗ 
chen, reſigniret, de Anno 1674. 

P, 
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Ir haben aus denen von unferer Geſand⸗ 
ſchafft erſtatteten Berichten mit mehrerm er⸗ 

ſehen, was Geſtalten Land⸗Graff Ernſts zu Heſſen⸗ 
Rheinfels Lebden weiters eingelangte Schreiben von 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden bey noch waͤhrender 
Reichs⸗Verſammlung gevollmaͤchtigten Raͤthen, 

Bothſchafften und Geſandten dahin eingenommen 

worden, als wolten Ihro Lebden die Ihro conferir- 
te General- Lieutenants⸗Charge nicht antreten, ſon⸗ 
dern ſich deren vielmehr begeben, dahero ſolche Char- 
ge wieder zu erſetzen, wäre hierzu Sachſen⸗ Lauen⸗ 
burgs Liebden ernennet, und zur Verpflichtung be⸗ 
reits der 4. dieſes angeſetzet worden. Obwohlen 
wir nun gantz nicht gedenken, hierinnen Maß zu ges 
ben, weme man, von Reichs wegen, dieſe oder jene 
Charge wolle anvertrauen; fo erinnern wir uns ie⸗ 
doch, daß neben andern in puto Securitatis publi- 
c abgehandelten Sachen, auch wegen Succeſſion 
in denen General- und Kriegs⸗Chargen verordnet 
und vorgeſehen worden, daß auf den ſich begebenden 

Erledigungs⸗Fall der naͤchſte daran folgen, und in 

des vorgehenden Platz eintreten ſolte; Und, dieſem⸗ 

nach, waͤre es an dem geweſen, daͤß wir bemeldter 

Sachſen⸗Lauenburgs diebden Vorzug nicht haͤtten zu 

befahren gehabt; Gehet uns alſo hoffentlich nicht 

unbillich die widrige Begegniß zu Gemuͤthe, und 

zwar um fo vielmehr, indem wir hieraus etwas we⸗ 
niges Vertrauen zu unſerer Perſon geſtellet befun⸗ 
den; ſeynd dahero auch deſto weniger zu verdencken, 
wenn wir in der Charge, als General von der Ca- 

vallexie, 
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vallerie, unſerm getragenen Eyfer und Intentio 
nach, Ihro Kaͤyſerl. Majeftär, Chur⸗ Fuͤrſſen und 
Stauden einige gute Dienſte nicht leiſten konnen, un 

zu fernerm Belieben ohnmaßgeblich ſtellende/ wie man 
die uns conferirte verſtandene General: Charge weis 
ters erſetzen wolle, haben dahero, erheiſchender hoher 
Nothdurfft nach, mit Eroͤffnung dieſer unferer&edans 
cken und Entſchluſſes Eurer Liebden einige Bemuͤ⸗ 
hung verurſachen muͤſſen, neben dienſtfreundlichem 
Erſuchen, es beſtens und dahin zu vermercken, daß 
wir, bey ſolcher Bewandniß, nicht gleich der erſte 
ſeyn koͤnnen, indem der vormahls beliebenden Ver⸗ 
ordnung nicht ſolte nachgegangen werden: Was 
aber ſonſten zu Ihrer Kaͤyſerl. Majeftät, Churs Fürz 
ſten und Ständen, und geſammten Reichs, uhfers 
geliebten Vaterlandes Securitäf und Beſten uns im⸗ 
mer muͤglich wird ſeyn, nügliches beyzutragen, wer⸗ 
den wir niemahln ermanglen, ſondern uns, als einen 
getreuen Fuͤrſten und Mit⸗Stand, iederzeit eyfertgſt 
erweiſen, verbleibend ꝛe. Muͤnchen, den 1. Decem- 
bris, 1674. | 


LAVE 
Schteiben an Churfürft Lotharium Friedrichen zu 
Maͤyntz, von Prefidenten und Beyſttzern des Kaͤyſer⸗ 
lichen und heiligen Reichs Cammer - Gerichte zu 
385 deſſelben Unterhaltung betreffend, de Anne 
74 ; 


1674 
Hochwuͤrdigſter Churfürft, ; a 
a Gnaͤdigſter Herr, 
IE rer Churfürſtichen Gnaden iſt aus unſern 
nun oͤffters gethanen umſtaͤndlichen Remon- 
trationen genugſam bekannt, was es mit hieſigem 
Dritter Theil, N Kay 
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Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts Unterhaltung für eine Bewandniß habe, und 
in was vor geringen Summen die darzu verordnete 
Gelder beygetragen worden; Nun haben wir zwar 
bishero der tröſtlichen Hoffnung gelebet, es würde 
auf unſere noch unlaͤngſthin, benanntlich den 6. Ma⸗ 
ji, 26. April. des naͤchſt verwichenen 1673. Jahres, 
bey denen ſaͤmmtlichen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen 
des Reichs hierinn gethane inſtaͤndigſte Anſuchung, 
die nothwendige Fuͤrſehung beſchehen ſeyn, und, ſol⸗ 
chemnach der richtige Erlag derer durch einhellige 
Reichs⸗Verordnung zu erwehnten hieſigen Gerichts 
nothwendigem Unterhalt gewiedmeten Gelder, ohne 
fernere Verzögerung, zu Werck geſtellet, und alſo ei⸗ 
ne gewiſſe darauf commenfurirte Zahl derer Per⸗ 
ſonen beftändig ſalariret werden; Es iſt aber ſol⸗ 
ches noch zur Zeit nicht allein nicht erfolget, ſondern 
hat fich auch bishero in eflecdu befunden, daß beruͤhr⸗ 
te Unterhaltungs⸗Gelder/ gegen denen hievorigen oh⸗ 
ne das ſehr geringen Erlagen zu rechnen, in weit ge⸗ 
ringern Summen, von dem mehrern Theil der Staͤn⸗ 
den, deren auch viele gar nichts erlegen laſſen, zu des 
hieſigen Pfennigmeiſters Einnahme gebracht wor⸗ 
den ſeynd, maſſen dann, ohnangeſehen des, vermoͤge 
ſub num. I. & 2. beygelegter Verzeichniſſen in denen 
loͤblichen Chur⸗ und Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſen ſich 
befindlichen groſſen Ruͤckſtandes, dannoch in Franck⸗ 
further Herbſt⸗Meſſe, von denen färhtlichen Craͤyſſen 
in allem ein mehrers nicht, als 3189. Reichs⸗Thaler, 
31. Kreutzer, 2. Heller erlegt, und folglich einem AL 
ſellori nur allein 88. Reichs⸗Thaler und 50. Kreuz 
tzer darvon zu Theil worden ſeynd, wie ſolches er⸗ 
4 meldten 
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meldten Pfennigmeiſters hierüber verfertigte, und 
num. 3. hier zugefuͤgte Specification mit mehrerm 
ausweiſet. Wann nun, wie iedermaͤnniglich bekannt 
und Reichs⸗ kuͤndig iſt, durch die in hieſigen Landen 
nun bey zweyen Jahren hero geſtandene verſchiedene 
Armeen dieſer Orten alles dergeſtalt erſchoͤpfft wor⸗ 
den, daß ſowohl die Victualien, als andere zu noth⸗ 
wendiger Subfiftenz erforderte Sachen, in ſehr ho⸗ 
hen, und zwar zum Theil nicht nur in doppelten, 
ſondern wohl in mehr als dreyfachen Preiß geſtie⸗ 
gen, und ſo gar um baare Bezahlung ieweilen nicht 
zu bekommen ſeynd, alſo daß man oͤffters eines und 
anders von entlegenen Orten, mit groſſen Koſten und 
Unſtatten, anhero uͤberbringen zu laſſen, benoͤthiget 
worden; So ohnſchwer zu ermeſſen, ob bey ſol⸗ 
cher Bewandulß in die Länge, und zwar dergeſtalt, 
ohne Beſoldung, allhier zu beharren, eine Mögliche 
keit ſeye, bevorab, da hierneben, wegen gedachter 
Kriegs⸗Troublen, die etwan einem und andern zuge⸗ 
hörige Renthen und Gefaͤlle mehrern Theils zurück 
verbleiben, und von denen an vielen Orten gantz rui- 
nirten Gütern faſt kein Genuß zu gewarten; Im 
uͤbrigen auch der Abgang hieſiger Salarien, wie be⸗ 
kannt, und uns mit ſchweren Eydes⸗Pflichten einges 
bunden iſt, durch eintraͤgliche Commiſſiones, Ver⸗ 
ehrungen, Sportulen, oder andere dergleichen erlaubz: 
te Accidentia, deren man ſonſten an Chur⸗ und 
Fuͤrſtlichen Höfen, nach geleifteren treuen Dienſten, 
ſich zu erfreuen hat, nicht erſetzet werden mag, ſon⸗ 
dern ein leder ſich mit feiner alſignirten Beſtallung 
vergnuͤgen laſſen muß; Und gelanget ſolchemnach 
en Eure Churfuͤrſtliche Gnaden hiermit unſere noch⸗ 

N 2 mahlige 
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mahlige unterthaͤnigſte Bitte, Sie geruhen, mit und 
neben andern des heiligen Roͤmiſchen Reichs Crayß⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten, an welche, wie auch forde⸗ 
riſt an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn, wir ein gleichmaͤßiges haben gelangen 
laſſen, bey hrs ſaͤmmtlichen Craͤyß⸗Staͤnden zu 
förderfamer Anordnung gnaͤdigſt zu verhelffen, damit 
die, zu hoͤchſt nothwendiger Unterhaltung der bey hie⸗ 
ſigem Gericht anweſenden Perſonen, erforderte Gel⸗ 
der ohne ferneren Abgang beygetragen, und ſelbiges, 
bey letzigen theuren und beſchwerlichen Kriegs⸗Zei⸗ 
ten, noch weiters conſerviret werden, und nicht etz 
wan ohnverſehens, aus Mangel der noͤthigen Sub- 
ſiſtenz, in eine gaͤntzliche ache Zerruͤttung 


gerathen möge, auch, zu mehrer der en Beſchleu⸗ 
nigung dieſes Werck bey annoch waͤhrendem Reichs⸗ 
Tag ad Dictaturam und Deliberation förderlich 
bringen zu laſſen; Thun damit Eure Churfuͤrſtliche 
Gnaden Gott dem Allmaͤchtigen, zu allem gedeyli⸗ 
chen Wohlſtand/ treulich, Ihro aber uns und hiefiges 
Gerichte unterthaͤnigſt empfehlen. Datum Speyer, 
den 4. Decembr. 24. Novembr. 1674. 


LXVII. 


Schreiben Kaͤnſers Leopoldi an den Nagiltrat zu Franck⸗ 
furth am Maͤyn, worinn er demſelben befohlen, den 
allda ſubſiſtirenden Frantzoͤſiſchen Agenten, Periode, 
ohnverlaͤngt aus der Stadt zu ſchaffen, oder denſel⸗ 

ben mit Gewalt hinaus führen zu laſſen, de An- 

uo 1674. 
ei Ai 


Leopold, 
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Leopold, nn 
Ehrſame, lebe Getreue, 


1 2 


On unſerm Ober-Defterreichifchen Regiments⸗ 
Rath, Johann Frantzen von Landſee, werdet 
ihr bereits vernommen haben, was wir ihme, euch, 
wegen Abſchaffung des in unſerer und des heiligen 
Reichs Stadt Franckfurth anweſenden Königlichen 
Frantzoͤſiſchen Bedientens, Perfode, zu hinterbrin⸗ 
gen, aufgetragen haben. Wann uns nun die Nach⸗ 
richt eingelangt, daß erſt gedachter Perſode ſich dato 
von dar noch nicht hinweg begeben; Ihr aber euch 
wohl zu erinnern wiſſet, was in dieſem Fall unſere 
juͤngſte den 22. Juli erneuerte Mandata avocatoria 
mit ſich gebracht, und was wider diejenige, die des 
Feinds Näthe, Agenten und Bediente beherbergen, 
und ihnen Unterſchleiff geben, für Beſtraffung de- 
terminiret worden; Als befehlen Wir euch hiemit 
nochmahlen gnaͤdigſt, daß ihr mehr ernannten Perfo- 
de, welchem der benoͤthigte Paß von gedachtem von 
Landſee zugeſtellet werden wird, und alle andere 
Frantzoͤſiſche Bediente, wann dergleichen ſich der Or⸗ 
ten auf halten ſolten, von dar ohnverlaͤngt abſchaf⸗ 
fet, auch auf den Verweigerungs⸗Fall die weitere 
Verfuͤgung thut/ damit er oder ſie/ als dann zur Stadt 
mit Gewalt hinaus gefuͤhret werden, deme ihr gehor⸗ 
ſamſt nachzukommen habt, und Wir verbleiben euch 
itt Kaͤyſerlichen Gnaden gewogen. Geben in un 
ſerer Stadt Wien, den 7. Decembr. Anno 1674. 


LXVIII. 9 
Schreiben des Magistrats zu Franckfurth an Herrn Io: 
hann Frauz ere von kandſee, Kaͤyſerlich 2 
3 eli 
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—Rehidenten am Maͤyntziſchen Hofe, worm er dem⸗ 
ſelben nosikciref, daß der Frantzoͤſiſche Agente, Per- 
fode, ſich bon dannen weg zu begeben entſchloſſen ſey⸗ 
de Anno 1674. l 
Wohlgebohrner Freyherr, 
N 14 Gnaͤdiger Herr / 
As Eure Gnaden ſowohl mit Communica- 
tion des von Ihrer Churfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeit zu Pfaltz vor dem allhieſigen Frantzoͤſiſchen 
Agenten, Perſode, erhaltenen Paſſes, ſub dato des 
22. currentis, ſtyli novi, als auch in Wieder⸗Ant⸗ 
wort auf das unſerige in ſolcher Materie, unter dem 
24. ejusdem, an uns gelangen laſſen, daſſelbe haben 
wir alleſammt recht erhalten, und in mehrerm ver⸗ 
nommen. Euer Gnaden fagen wir zuförderft dienſt⸗ 
lichen Danck vor die in dieſer Sache bisanhero guͤn⸗ 
ſtig angewandte Bemuͤhung, und ſeynd wir dieſelbe, 
auf Occurrenz, geflieſſentlich zu demeriren aller⸗ 
dings willig und bereit. Naͤchſt deme aber und zu 
fernerem Bericht bleibet Deroſelben hiemit ohnver⸗ 
halten wie daß nunmehro obernannter perlode gaͤntz⸗ 
lichen wegfertig ſey / auch ehiſter Tagen ſeine Abreiſe 
von hinnen wuͤrcklichen anſtellen werde Die eigent⸗ 
liche Zeit und Stunde zwar will er, wegen einiger ih⸗ 
me nicht wenig verdaͤchtigen im Lande herum vagi- 
renden Partheyen, wie ihme dann nicht zu verdencken, 
geheim halten, hat aber folchen feinen Abzug auf das 
eheſte determiniret, allwo dann Eure Gnaden er ef 
wan zu Maͤyntz um fernere Beförderung belangen 
doͤrffte; welches wir aber, weiln er die eigentliche 
et und etwan vornehmenden Weg feiner else 
ziemlichen menagiret, der Zeit anheim geſtellet ſenn 
t SG laſſeu. 
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laſſen. Unterdeſſen, und da ſelbiger wuͤrcklichen von 
Sinnen ſich hinweg begeben haben wird, leben zu Eu⸗ 
rer Gnaden wir der dlenſtlichen Zuverſicht, ſelbige 
werden ſich nicht zuwider ſeyn laſſen, Dero an Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt erſtattenden allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Relation zugleich auch ohnbeſchwert mit anzu⸗ 
fuͤgen mit was allerunterthaͤnigſter Sorgfalt wir uns 
angelegen ſeyn laſſen, dem an uns abgegangenenab 
ler gnaͤdigſten Befehl allerunterthaͤnigſten Gehorſam 
zu lelſten. Sonſten bedancken wir uns auch ferners 
der fo günſtig gethanen Congratulation zu dem, 
Gott gebe, glücklich eintretenden neuen Jahre, die 

Göttliche Guͤte hinwiederum auch hertzinniglich an⸗ 
ſeufzend, fie wolle Eure Gnaden ebenfalls bey guter 
beſtaͤndiger Geſundheit diefes und noch viele folgende 
Jahre in Gnaden friſten, auch Dero obhabende 
hoͤchſt wichtige Eſtats. Affairen mit erfreulichem Suc- 
ces, zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des ge⸗ 
ſammten heiligen Roͤmiſchen Reichs Beſten, wie 
nicht weniger zu Eurer Gnaden und Dero hochloͤbl. 
Familien unſterblichem Nach⸗Ruhm, mildiglich ber 
nedeyen und ſegnen. Und empfehlen damit Eure 
Gnaden Goͤttlichem Macht⸗Schutz zum beſten. Da- 
tum den 19. Decembr. 1674. 
LXIX. 

Allerunterthaͤnigſtes Klag und Bitt⸗Schreiben an den 

Kaͤyſer Leopoldum von denen der Schweißeriſchen 

und Augſpurgiſchen Conkelßon zugethanen Predi⸗ 

1 5 N Schul: Dienern in Hungarn, de Anno 


N 4 Aller⸗ 
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Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 
berwindlichſter Roͤmſſcher Kaͤyſer, auch zu Hun⸗ 
garn und Boͤheim König, 

Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, Koͤnig und Herr, 
re Kaͤyſerlihe und Koͤnigliche Majeſtaͤt wol⸗ 

Vn len allergnädigft gerugen, Deroſelben ſich zu al⸗ 


lerguͤtigſtem Gemüche bringen zu laſſen, welcher Ges 


ſtalten wir Evangeliſche Prediger, unerachtet wir al⸗ 
lezeit, deſſen uns GOtt und unſer Gewiſſen Zeugniß 
glebet, nichts inſtaͤndiger verlanget haben, als daß 
wir in unbefleckter Treu und Glauben gegen Eure 
Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt, und das Föchſt an⸗ 
ſehnlichſte Ertz⸗Hertzogliche Haus Oeſterreich lebten 


und ſtürben, auch unſer tubrünftiges Gebet vor die 


Wohlfahrt, Heyl und gluͤckliche Regierung Eurer 
Kaͤyſerl. und Koͤniglichen Majeſtaͤt, nach Zeugniß 
unſerer Zuhoͤrer, unterthänigften Fleiſſes nach, auf⸗ 
opfferten, auf eines laſterhafften und derruchten Men 
ſchen boshafftige, uns aber unbewuſte Bezuͤchti⸗ 
gungs⸗Schreiben, und erdichtete Verleumbdungen, 
zu Preßburg, in excelſo locum tenentis Jndicio gez 
urtheilet, darauf in Feſſel und Banden geworffen, 
aus eben derſelblgen Stadt in die ſechs Schloſfer, 
Leopold, Berenez, Komacom, Iberhard, Sarvar und 
Kapuvar, in grauſame Gefaͤngniß gelegt, theils un⸗ 
ter Wegens durch die Preßburgiſche Heyducken, 
theils in ermeldten Schlöffern, durch die Teutſchen 


Soldaten, alles Vorraths an Mitteln und Kleidern, 


zum theuerſten unſerer Gebet⸗Vuͤcher, [poliret in 

beraubet worden: über das, täglich im Regen und 

Uugetwicter die allerſchwerſten Arbeiten zu thun. 
aan 2 5 Mauren 


Fr 
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Mauren und üe 
ſchwer beladenen S 


ckenem Brod nach Öcnügen geſpelſet werden; Und 
obwohlen etliche, ent 


Unterhaltung verſchaffen wollen: So laſſen doch 
die Teutſchen Soldaten, aus ihrer gegebenen Ordre 
und Befehl, keinen Menſchen zu uns; Ja, unſere 
arme ins aͤuſerſte Elend geſetzte Weiber und Kinder, 
ſtoſſen ſie, als Hunde, von uns, und nehmen uns das 
zugeworffene Allmoſen vor dem Munde hinweg, ſol⸗ 
ches zu ihrem Nutzen zu verwenden. Nach geen⸗ 
digter täglicher Arbeit dann werden wir wiederum 
in unerträgliche Gefänguiß unbarmhertziger Weiſe 
geſetzet, und muͤſſen darinnen unter Schlangen, Kroͤ⸗ 
ten, kaͤuſen und abſcheulſchen Unziefer nackend und 
bloß liegen, werden auch uͤber das, inſonderheit in 
dem Schloß Sarvat, Kapuvar und Leopold, an Hals, 
Händen und Fuͤſſen mit Hals Hand und Fuß; Eiſen, 
zuſammen geſchloſſen und gekuppelt; Und wellen el⸗ 
liche der Uuſertgen, wegen täglich, und nachtlich ang 
gethanen Drangſaals, auch Hunger und Durſts hats 
ber, und dahero nothwendig eutſtandener Kranckhel⸗ 
ten, zu dem Arbeiten untuͤchtig worden, als werden 
N 5 wir 
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wir deswegen mit allerhand ſchmaͤhlichen daſterun⸗ 
gen befeget, ja fo gar in dem Schloß Leopold, aus 
Befehl Nicolai Helion, eines Jeſuſten, wegen der 
Evangeliſchen Religion, an Haaren und Bart ge⸗ 
ſchleppet, mit Mußqpeten geſtoſſen, und jaͤmmerlich 
zerſchlagen; ja der erſt gedachte Jeſuit, Nicolaus 
Helion, drohet uns, daß er einen ieden von uns für 
hundert Reichs⸗Thaler auf die Galeeren verkauffen 
wolle. Dafern nun Eure Käyſerl. und Königliche 
Majeſtaͤt, aus angebohrner wellkuͤndiger Mildigkeit, 
in unſern elenden Zuſtand nicht einiges Ein ſehen ha⸗ 
ben werden, müffen wir, ohne allem Zweifel, wegen 
Hunger und vergiffter Biſſe obgedachter ſchaͤdlicher 
Thiere, bey hereinbrechender groſſer Winter Kälte, 
von Hille und Kleidern gaͤntzlich entbloͤſſet, eines 
jaͤmmerlichen Todes ſterben. Und weilen Eure Kaͤy⸗ 
ſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt, wegen unbeſchreiblicher 
Mildigkeit, einen unauf hoͤrlichen Ruhmes⸗Schall 
ſchon laͤngſt vorhin erlanget haben, ſolcher auch aus 
allem Eurer Kaͤyſer -und Königlichen Majeſtaͤt 
Thun und Laſſen antgreifich Serie blickend offt⸗ 
mahlen wahrgenommen worden, daß viel eher ein 
Delinquente unbeſchraͤnckte Barmhertzgkelt erveis 
chet, als etwan ein Unſchuldiger mit Ungnade bele⸗ 
get worden waͤre; So treten wir derowegen, als 
Todte bey lebendigem geibe, in allerunterthaͤnigſter 
Devotion, vor den Gnaden⸗Thron Eurer Kaͤyſer⸗ 
und Koͤniglichen Majeftät, und bitten vor demſelben 
um der hoͤchſten Barmhertzigkeit GOttes, und des 
theuren Verdienſis Chriſti IEſu willen, allergehor⸗ 
ſamſt, Sie wollen geruhen aus Dero unerſchoͤpfftem 
ſaden⸗Brunnen einige Troͤpff lein über uns, > 
aller⸗ 
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allergetreueſte Unterthanen, flieffen zu laſſen, unſer 
hochbeſtuͤrtztes Blut, weinende Hertzen und Gemuͤ⸗ 
ther mit allermildreicheſter Kaͤyſerlicher Clemenn 
anzuſehen, und uns aus ſoſcher jaͤmmerlichen Qvaal 
des Todes zu erlöfen, auch unſern mit Thraͤnen ver? 
laffenen Waͤyßlein allergnaͤdigſt zu reſtituiren. Wir 
verſprechen dagegen, wie allezeit unſere allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Devotion, Treue und Dienſtleiſtung, auch mit 
willigſter Darſetzung unſers Bluts, bis zu dem letzten 
Athem, gegen Eure Kaͤyſer⸗ und Koͤnigliche Majeſtaͤt 
zu bezeugen, und zu mehrer Verſicherung, mit einem 
cörperlichen Eyde zu bekraͤfftigen, welcher dann ſtaͤr⸗ 
cker ſeyn ſolle, als alle die abgezwungene unrechtmaͤſ? 
ſige Unterſchrelbung derer Reverfalien, davor wie 
ehe williger zu ſterben, als ſelbige mit hoͤchſter Ver? 
letzung unſerer Gewiſſen zu vollziehen, uns offeriren. 
Wir ſeynd zwar eitele Schatten, elende Würme, 
und leichter Staub vor den Fuſſen Eurer Kaͤyſer⸗ 
und Königlichen Majeſtaͤt; Und wann wir auch, 
wegen, wiewohl unverhoffender Verſchlieſſung allen 
Kaͤyſerlichen Gnaden, durch angethane Qvaal und 
Züchtigung dieſes Irrdiſche geſegnen muͤſten: ſo 
wuͤrde zwar unſer Tod als ein Rauch verſchwinden, 
dargegen aber Eurer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majes 
ſtaͤt uns hoͤchſt benoͤthigte, angebohrne, hocherſprieß⸗ 
liche Gnade, dafern wir ſolcher genieſſen koͤnnen, bey 
unſern Nachkommen, bis ans Ende der Welt, hoͤch⸗ 
ſteus geruͤhmet und geprieſen werden. Deswegen 
wir dann folche zu erlangen, den Allerhoͤchſten, um 
beſtaͤndige Erhaltung Eurer Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli » 
chen Majeftät, und Fortpflantzung des hoͤchſtloͤbl⸗ 
chen Ertz⸗Hertzoglichen Hauſes n in⸗ 

aͤn⸗ 
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ſtaͤndiges Bitten und Flehen, wir allezeit, erfuchen; 
und in Erwartung allergnaͤdigſter Echörung unſers 
Begehrens, erſterben i 
Eurer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftät 
Datum den -- 1674. 
allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Von der Schweitzeriſch⸗ und Augſpurgi⸗ 
ſchen Gonfeflion gefangene Prediger 
und Schul⸗Diener, die wir in den ſechs 
Schloͤſſern, als Leopold 35. Satvar 15. 
Berenez 5. Kapuvar 7. Iberhard 6. 
Komacom 3. gefaͤnglich gehalten wer⸗ 
den. f 6 


N 5 1 j 
Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an Marg; 
graff Hermann zu Baden, und 5 uratis mutandis an 


den Hertzog Carl zu Lothringen, worin er denenſel⸗ 
ben berichtet, daß weil die Stadt Zweybruͤcken in Ges 
fahr ſtuͤnde, in der Frantzoſen Hände zu gerathen, 

man dargegen ſchleunige Anſtalt verfügen möchte, 
de Anno 1675. f 


e . 


Ou vebden geliehen ab den Beyſchllůſſen zu er⸗ 
D ſehen, was uns in dieſer Stunde, von Lautern 
aus, wegen Zweybruͤcken, vor Zeitung zukommen; 
Obwohl nun zu befahren, daß dieſer Ort, mit denen 

wenig darinn liegenden Geworbenen, fo, dem Bericht 

nach, in zo. Mann beſtehen, neben der Bürgerſchaſſt 
aallda, ſich nicht lange werden defendiren koͤnnen, 
gleichwohln e 
des gemeinen Weſens Wohlfahrt erfordert, Vorſe⸗ 
ung zu thun, daß dieſer, — od a fo 
a im- 
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importante Ort nicht in des Feindes Hände gerathe, 
zumahlen demſelben dadurch ein groſſer Vortheil zu; 
wächfer, auch den Weg zur Belaͤgerung Lautern zei 
würde, wir aber nicht mit ſo viel Voͤlckern, ſonderlich 
Reuterey, verſehen, daß wir beſagtem Orte ſuccur- 
riren koͤnten; Als haben wir Eurer Liebden ſolches 
durch dieſen Expreſſen benachrichtigen, und die dar⸗ 
unter hoͤchſt benoͤthigte ſchleunige Verfügung und 
Gegen⸗Anſtalt Deroſelben anheim geben wollen, und 
verbleihen ꝛe. Friederichsburg, den 3. Januar. 1675. 


f LXXI. 

Schreiben des Chur⸗Brandenburgiſchen Statthalters, 
Herrn Johann Georgens, Fuͤrſtens zu Anhalt, und 
Herren geheimen Raͤthen, an den a 
Schwediſchen Feldherrn, Graff Carl Guſtav Wran⸗ 
gel/ die Ucker und Neu⸗Maͤrckiſche / auch Hinter Pom⸗ 
meriſche Lande von der bishero beſchehenen Unter⸗ 
druͤckung zu befreyen, de Anno 1675. 


Hochgebohrner Herr Graff, 


9 N flare deffen, daß wir vermeinet, auch ung vers 
ſehen, es wuͤrden Eure Excellenz Ihrer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg, une 
ſers gnaͤdigſten Ehurfuͤrſten und Herrn, überzogene 
Uckermaͤrckiſche Sande, von Dero Unterdruͤckung hin⸗ 
wieder befreyen, und dieſelbe quittiren, muͤſſen wir 
billich, nicht ohne Befremdung, vernehmen, daß nun⸗ 
meh ro auch die Neu⸗Maͤrckiſche und Hinter⸗Pomme⸗ 
riſche Sande, auſſerhalb denen verwahreten Oertern, 
occupiret, in denenfelbigen von der Schwediſchen 
Soldateſque, nach eigenem Gefallen, Haus gehalten, 
und wie in der Ucker⸗Marck, alſo auch daſelbſt die 
Churfuͤrſtuchen Unterthanen aller ihrer Haabſekg, | 
elt 
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keit entſetzet, und ihnen auch nicht das allergeringſte 
zu ihrem Aufenthalt übergelaffen wird; Zwar muͤſ⸗ 
fen wir es Eurer Excellenz bekannter Generofität 


9 zuſchreiben, daß, da Sie Macht und keine Hinderung 


an keinem Orte finden, Sie nicht zu denen hoͤchſten 
Graden der Extremitaͤt ſchreiten, ſondern fich noch 
mit dem gelindeſten, unter denenſelbigen, vergnuͤgen, 
alleine auch dieſer iſt von der Wuͤrckung/ daß darauf, 
ohne Brand und Schwerd, die gantze Deſolation 
und Ruin der Lande und Leute erfolget, und Ihre 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit dabey ledige Stel 
len, verarmte und verlauffene Unterthanen, und an⸗ 
dere hoͤhere Beſchwerungen mehr behalten. Wir, 
wie Eure Excellenz wohl wiſſen, find, in Abweſenheit 
hoͤchſtgedachter Ihrer Churfuͤrſtllchen Durchlauch⸗ 
tigkeit, ietzo in ſolchem Stande allhier, daß wir ſol⸗ 
chen Proceduren zuſehen, und alles, was von groͤſſe⸗ 
rer Gewalt geſchicht, und in denen Churfuͤrſtlichen 
Landen veruͤbet wird, geſchehen laſſen muͤſſen, wol⸗ 
ten es doch gleichwohl von Hertzen gerne anders und 
beſſer ſehen, und unſers Orts nichts verfäumen, was 
treuen und redlichen Dienern, gegen ihrem Herrn, 
allerdings gebuͤhren und obliegen will; Und gleich⸗ 
wie uns aus dem Grunde bekannt und wiſſend, daß 
Ihre Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit in allen Stuͤ⸗ 
cken ſich mit groſſem Ernſt befliffen, mit Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt und der Cron Schweden in red⸗ 
licher Freund⸗ und Nachbarſchafft zu leben, dagegen 
auch bis dieſe Stunde an dieſer Seite nicht das aller⸗ 
gering ſte fürgegangen, Ihre Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit ſich auch auf die geſchehene Gegen⸗Sin⸗ 
cerationes verlaſſen, und ſich dahero keines andern 

oder 
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oder widrigen verſehen konnen; ſo müͤſſen wie Eurer 
Excellenꝝ nur für ung, und zwar gantz kurtz und ohne 
Ausführung, fürftellen, was das für groſſe Conke- 
quentien nach ſich ziehen, und wie es die, durch 

Gottes Gnade, ſchon fo wohl avancirte Friedens⸗ 
Negociation befördern werde, daß Ihre Königliche 
Majeſtaͤt in Schweden, ohne einige vorher geſche⸗ 
hene Anzeige, mit einer groſſen Macht auf des H. 
Roͤm. Reichs Boden ſich begiebet, einen treuen Teut⸗ 
ſchen Churfuͤrſten, welcher, nebſt ſeinem Kaͤyſer und 
andern redlichen Teutſchen Fuͤrſten und Staͤnden, 
wider denjenigen welcher, ohne alle Urſache, unſer 
geliebtes Vaterland, Teutſcher Nation, und deſſen 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, feindlich und grauſam⸗ 
lich uͤberfallen, zu Felde lieget, abweſend iſt, ſeine 
Lande und Leute Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schwe⸗ 
den ſchrifftlich recommendiret, ohne einige vorher 
geſchehene Verwarnung, in Begleitung eines Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Miniftri, des Reichs Feinden zu Gefallen, 
und auf deſſelben unaufhoͤrliches Antreiben, mit 
groſſer Macht uͤberzlehet, diefelbe auszehret, alle Mit⸗ 
tel hinweg nimmet, die Unterthanen zum Austreten 
und Weglauffen veranlaſſet, und alles thut, was nur 
immer Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Staat in Verder⸗ 
N ben zu ſetzen gereichen mag. Wir haben geſehen, 
was Eure Excellenz denen Ucker⸗Maͤrckiſchen von 
Adel, von derer Anbringen bis auf dieſe Stunde uns 
nichts wiſſend/ für eine Reſolution ertheilet, und daß 
fie die Befreyung der Maͤrckiſchen Lande daran bin⸗ 
den wollen, daß ſich Ihro Churfürſtl. Durchl. zus 
ruͤcke ziehen, und des Reichs Parthey, welche Eure 
Excellenz die widrige zu nennen belieber, ae 
fol, 


> 
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ſolte. Wir erſuchen Eure Excellenz, Sie beden⸗ 
cken doch, dero groſſem Verſtande nach, die Condi- 
‚tion, unter welcher Sie die Befreyung der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Lande ede 5 Iſt es wohl moͤglich, 
oder eine Sache, welche mit Ehren zu practiciren, 
daß Ihro Churfürſtl. Durchl. ihr liebes Vaterland, 
das theure Teutſchland, abandonniren, Dero Käyfer 
und getreue Fuͤrſten und Staͤnde verlaſſen, des 
Reichs Feinde einen dergleichen Dienſt thun, und ih⸗ 
me Gelegenheit geben, von neuem wieder einzubre⸗ 
chen, und die ohne dem mehrern Theils ruinirte 
Ehurfürften, Fuͤrſten und Staͤndedollends aufzurei⸗ 
ben, und unter die Fuͤſſe zu treten; Wir, unſers Orts, 
koͤnnen es nicht anders begreiffen, als daß, gleichwie 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchl, kein Verſprechen, kein Pa- 
ctum, kein Band, es ſey auch ſo feſte als es wolle, 
von diefer Buͤndniß und Obligation befreyen koͤn⸗ 
ne: Aſſo koͤnnen wir nicht anders glauben als daß 
auch diejenige, denen die Beybehaltung des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens ein rechter Ernſt, nicht weniger 
gehalten, der Frantzoſen feindlichen Einfall in das hei⸗ 
lige Roͤmiſche Reich ſich mit aller Macht zu wider⸗ 
ſetzen, und dem heiligen Roͤmiſchen Reſch, als noto⸗ 
rie ohne Urſach angegriffenem Theil, maͤchtiglich zu 

aſſiſtiren. Es wird auch ohne allen Zweifel der all⸗ 
mächtige und gerechte GOTT, welcher alles, wann 
und wie lang er will, verhaͤnget, ſelbſten Intervenient 
ſeyn, und nach ſeinem Willen, welcher zu aller Zelt 
gerecht, alle Sachen regieren und führen, auch Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. aus aller Widerwaͤrtigkelt auch 
für dismahl mit Gnade und Macht heraus reiſſen. 
Zu Eurer Excellenz haben wir das e 
15 2 BR \ exe 
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Vertrauen, Sie werde und wolle Ihro belieben laſ⸗ 
fen, die Churfuͤrſtlichen Lande von der bisherigen Un⸗ 
terdruͤckung und Defolation zu befreyen, und alſo 
auch, an Ihrem Ort, zu noch mehrer Erhalt⸗ und Be⸗ 
foͤrderung des Friedens und der Ruhe in denen Teut⸗ 
ſchen Landen Anlaß und Gelegenheit zu geben; Sie 
werden Ihro dadurch das heilige Roͤmiſche Reich, 
und abſonderlich Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. noch 
mehr verbinden, Dero Ruhm vermehren, und alle 
rechtſchaffene Teutſche zur ſteten Danckbarkeit Ihro 
obligiren, und verbleiben wir ꝛce. Geben Coͤlln an 
der Spree, den 6. Januar. 1675. 


LXXII. 
Antwort des Koͤniglichen Schwediſchen Feldherrn, 
A Graff Carl Guſtav Wrangels, an den Churfuͤrſtl. 
Brandenburgiſchen Statthalter, Herrn Johann 
Georgen, Fuͤrſten zu Anhalt, und Herren geheime 
Raͤthe, auf vorherſtehendes Schreiben, wegen der 
beſchehenen Einlogirung der Schwediſchen Armee 
in die Chur⸗Brandenburgiſche Lande, de Anno 1675. 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt und Herr, 

wie auch f 
Wohlgebohrner, Hoch: und Wohl⸗Edle, Geſtrenge 

und Veſte, Hoch: und Vielgeehrte Herren, 
Urer Fuͤrſtlichen Gnaden / wie auch meiner hoch? 
und vielgeehrten Herren Schreiben, vom 6. 
hujus, iſt mir allhler wohl uͤberreichet worden, ich ha⸗ 
be auch darab erſehen, was fuͤr Beklagungen darin⸗ 
nen gefuͤhret werden über die ietzige beſchehene Fin 
logirung Ihrer Königlichen Majeſtaͤt, meines aller⸗ 
naͤdigſten Herrns, Armee in hieſige Churfuͤrſtiche 
ande, die darbey angefuͤgte Vorſtelung, wie nahe 
Dritter Theil. * Ihrer 


U 
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heer Churfüͤrſtl. Durchl. dadurch gefchehe, und da⸗ 
ero gethanes Erſuchen, daß die hieraus flieffende 
Beſchwerden eingeftellet, und durch anderwaͤrtige zu: 
reichliche Anordnung ſolches von mir geaͤudert wer⸗ 
den moͤchte. Wie ich nun allemahl gewuͤnſchet, auch 
noch hoffe, daß Ihre Churfürftl. Durchl. durch Vers 
aͤnderung Ihres bisherigen Fuͤrnehmens, die zureich⸗ 
lichſten Mittel an die Hand geben werden/ wodurch dies 
ſem Werke geholfen, Dero Lande der ietzigen Saft 
entbuͤrdet und die nachbarliche Freundſchafft mit Ih⸗ 
ro Koͤniglichen Majeſtaͤt ferner vergnuͤgend fortgeſe⸗ 
et werden koͤnne, ſo daß ich dahero auch wohl billich 
rſache mich zu bedencken haͤtte, ehe und bevor der 
vor erwehnte Effect erfolget, etwas dieſer Sachen 
halber, zu erwehnen; Nachdemmahlen Eure Fuͤrſtl. 
Gnaden, wie auch meine hoch⸗ und vielgeehrte Herz 
ren leichtlich von ſelbſten fehlieffen koͤnnen, wie welt 
mir zukomme, bey ietzt habender gnaͤdigſten Ordre, 
über meines allergnädigften Königs gründlich gefaß⸗ 
te Refolution, ein mehrersanzufügen, als nur bloß 
ſolcher gehorſamſt zu geleben; Da auch niemanden 
beſſer, als Eurer Fuͤrſtl. Gnaden, wie auch meinen 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren, als Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. hohen Miniſtris, wiffend und bekannt, die Ur⸗ 
ſachen, fo Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt bewegen muͤſ⸗ 
fen, die ietzige Entſchlieſſung zu wählen, ob ich dem⸗ 
nach demjenigen etwan einiges Licht hierunter zu ge⸗ 
ben trachten ſolte, welches von ſich ſelbſten klar und 
am Tage lieget, mit was dangmüͤthigkeit nemlich Ih⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt dieſes gantze Werck nunmeh⸗ 
ro ins vierdte Jahr getrieben, und bald dieſe, bald je⸗ 
ne Veraͤnderung gehabt, angeſehen, was ene 
e 
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he und Unkoſten fie angewandt, durch friedliche Me- 
diations⸗Wege, alles zur vorigen Ruhe zu ſetzen was 
für Pacta Sie dahero, fo zu dieſem Zweck dienen ſol⸗ 
ten, ſowohl mit andern, als inſonderheit mit Ihre 
Churfürſtl. Durchl. geſchloſſen, wie ſehr aber Ihre 
Königliche Majeſtaͤt nachmahlen, in ſothanem heilſa⸗ 
men Fuͤrnehmen, bald durch dieſe, bald durch jene 
Thaͤtlichkeit und Umſtaͤnde, inſonderheit durch die 
Reſolution, fo Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. inzwiſchen 
gefaſſet, und ietzo noch fortſetzen, verſtoͤret und verſe⸗ 
tzet worden. Ob nun dahero Ihre Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtät, als ein Chriſtlicher König, nicht höchften Fug 
und Raiſon haben, in ſothanem der Chriftenheit zu⸗ 
traͤglichen Fuͤrnehmen zu verharren, ſelbiges nicht 
halb acheviret ſtecken, beſondern alle Mittel ferner 
anwenden zu laſſen, fo dieſem heilſamen Zweck meh⸗ 
rern Nachdruck geben, auch behuͤlff lich ſeyn koͤute, die 
nicht friedliebende Gemuͤther auf andere Gedancken 
zu bringen, ſolches ſtelle ich Eurer Fuͤrſtl. Gnaden, 
wie auch meiner hoch⸗ und vielgeehrten Herren eige⸗ 
nen Dijudication billich anheim. Wie aber die 
ie behuͤlffliche Verfaſſungen nicht ohne groſſe 

nkoſten und Nachtheil Ihrer Koͤniglichen Majeftät 
Lande und deute bishero haben koͤnnen ſouteniret wer⸗ 
den, und noch ein gleichmaͤßiges erfordern, ſo, daß Ih⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt ohne Ihrer bedraͤngten Un 

terthanen gaͤntzlichen Ruin, oder auch bey Ermuͤdun 
dieſes, ſowohl Ihr als der gantzen Chriſtenheit hoͤchff 
importirenden Wercks, die Hände hätten finden, 
und alles über den Hauffen gehen laſſen müͤſſen; Al⸗ 
fo find Ihre Königliche Majeſtaͤt dahero genoͤthiget 
worden, dieſe etzt beſchehene Elargirung Shrek 
O 2 Troup - 
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Trouppen zu verhaͤngen, um Ihro Churfuͤrſtlichen 
Durchl. Zeit und Naum zu geben, wodurch Sie Ih⸗ 
re vorige mit Ihrer Königlichen Majeſtaͤt geſchloſ⸗ 
ene Pacta und genommene Entſchlieſſung wiederum 
Keen, und dadurch, nebenſt Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt, vermoͤgend ſeyn koͤnten, nicht allein Teutſch⸗ 
land, beſondern auch gantz Europa und ſaͤmmtliche 
Chriſtenheit, in Ruhe und Friede zu ſetzen, welches, 
wie es das eintzige Mittel iſt, wodurch alles, nächft 
Goͤttlichem Beyſtande, appaiſiret werden kan, Ihre 
Churfuͤrſtl Durchl. auch, dazu zu gelangen, nicht al⸗ 
leine Wege gnug haben, indem Sie dadurch Ihren 
Pacten ein Genuͤgen thun werden, beſondern dabei 
die gröffefte Obligation gegen ihr Vaterland, den 
hoͤchſten Danck von der Chriſtenheit, wie auch das 
voͤllige Vergnügen bey ſich ſelbſt würden zu ſpuͤren 
und zu empfinden haben. Ich, meines Theils, wuͤn⸗ 
ſche ein ſolches von Hertzen, und daß durch dieſe mei⸗ 
ne etwanige unfuͤrgreiffliche Fuͤrſtellung Ihre Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu ſothanen heilfamen Gedancken koͤn⸗ 
ten zu bewegen ſeyn, da dann nicht allein bey dem all⸗ 
hier anweſenden Frantzoͤſiſchen Miniſtro, welchen ich, 
als einen Abgeſandten feines Königs, nicht anders, als 
der Gebühr nach dulden muß, alle Officia, und was 
zu dieſem Zweck dienen koͤnte, beytragen, beſondern 
auch vermögend ſeyn würde, Laut Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt gnaͤdigſten Reſolution, dergeſtaltige Mei- 
ſures, nebenſt Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchlauchtig⸗ 
keit, zu nehmen, welche zu Befoͤrderung Friedens und 
Ruhe, ſowohl in Teutſchland, als der Chriſtenhelt, 
zutraͤglich ſeyn koͤnten; Als in welcher Hoffnung Eu⸗ 
re Fuͤrſtliche Gnaden, wie auch meine hoch⸗ und viel⸗ 
5 geehrte 
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geehrte Herren der beſchirmenden Obhut Gottes 


empfehlend, verblebe 
Eurer Fürfilichen Gnaden, 
wie au 


ch 
Meiner Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren, 
Datum im Haupt Qvartier 
zu Prentzlau, den 13. Jan. 
1675. g 
demuͤthiger und gehorfamer, 
wie auch dienſt⸗ und freund⸗ 
williger Diener, 5 
C. G. Wrangel. 


LXXIII. 6 

Schreiben Graff Albrechts von Zintzendorff, nachmah · 
lig geweſenen Ober Hofmeiſters Kaͤyſers Leopoldi, 

an die Kaͤyſerin Eleonoram, Kaͤyſers Ferdinandi III. 

hinter laſſene Frau Wittib,worinn er bey Deroſelben 

um allergnaͤdigſte Erlaſſung ſeines Dienſtes allerun⸗ 

terthaͤnigſt anſuchet, de Anno 1675. 
Allerdurchlaͤuchtigſte Kaͤyſerin, 

Allergnaͤdigſte Frau, 


DIT weiß, mit was Reſpect und Gehorſam 

ich iederzeit die Befehle Eurer Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt beobachtet: Mit gleicher Abſicht 
habe daſſelbe angenommen, was in Eurer Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Nahmen mir von dem P. 
Montecuculi Yorgefiellet worden, welches, wenn ich 
es mit allen Umſtaͤnden betrachte, leichtlich mich zu 
bekennen verurſachet, daß ich eine Zeit hero, durch 
mein widriges Glück, nicht treffen können, Eurer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt diejenigen Vergnuͤgungen zu 
leiſten, fo Ich von meiner allerunterthaͤnigſten Appli- 
O 3 cation 
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cation mir verſprochen, aus welchem nun leichtlich 
erfolget, daß mein Alter, die Unpaͤß lichkeiten, und 
Beywohnungen denen geheimen Raths⸗ Functionen, 
mir kuͤnfftig weniger zulaſſen werden, Eurer Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in dieſem Amt die von mir 
verlangte Satisfaction zu geben, zumahln Eure Roͤ⸗ 
miſche Känferliche Majeſtaͤt weiß, wie er P. vermel⸗ 
det, ſolches eine mehrere Alſiſtenz erfordern thut. 
Ich bin verſichert, daß ich mit gantzer Treu, hertzli⸗ 
chem Eyfer, tieffem Keſpect, und unverfälfchter Auf⸗ 
richtigkeit und Application gedienet habe, ohne Ver: 
nachlaͤßigung des geringſten, was Dero Hoheit und 
gebuͤhrendem Reſpect anſtaͤndig geweſen. Den 
808 und die Sachen Eurer Majeftä habe ich ſolcher 
Heſtalt guberniret, daß einige lebendige Seele mich 
des geringſten Betrugs, oder mir zugeeigneten Nu⸗ 
tzens, nicht uͤberweiſen kan; Der gebraucht Fleiß, 
und die Vorſchlaͤge zu den Mitteln, werden ſich ge⸗ 
nugſam aus mehrern ſchrifftlichen von mir Eurer 
Majeſtaͤt uͤbergebenen Relationen zeigen; Im Fall 
aber einiger Boͤßgeſinnter mich bey Eurer Majeſtaͤt 
angegeben haben moͤchte, bitte mir die Anklage zu⸗ 
kommen zu laſſen: ich will antworten, und wann ich 
uͤberwieſen, die Straffe des Verbrechens gerne aus⸗ 
ſtehen. Wellen ich aber meiner Unſchuld gar wohl 
verfichert bin, bitte Eure Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, die 
geruhen alles dasjenige aus Dero Gemuͤthe zu ſchla⸗ 
gen, was etwan ein uͤbel gegruͤndeter Verdacht, fal⸗ 
ſche Angebung oder Verlaͤumbdung, ſo meinem auf⸗ 
rechten Verfahren zuwider, nachtheiliges verurſachet 
haben moͤchte. Die Umſtaͤnde mit denen von dem 
B. angefuhrten Urſachen, nebſt dem Verlangen, 1 5 
ar b a⸗ 
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Mapjeſtaͤt völlig vergnuͤgt, und nach eigenem Belie⸗ 
ben bedient zu ſehen, bewegen mich, des Troſtes Dero 
Dienſte mich zu berauben, und mit tieffeſter Ehrer⸗ 
bietung um die Erlaſſung zu einer reputirlichen Ri- 
tirata zu bitten, und, nach Dero Wohlgefallen, mit 
dem von mir vier und ein halbes Jahr mit aller Treue 
verwalteten Oficio zu difponiren. Eure Majeſtaͤt 
wollen befehlen, wann, wie und in weſſen Haͤnde ich 
ſolches zu überlaffen habe. Mehr gluͤckſelig, aber 
nicht mehr eyferig/dienſtbar und treu wird mein Nach⸗ 
folger ſeyn koͤnnen. Ich, mit meinem Hauſe, werde 
allezeit die Goͤttliche Guͤte bitten, daß ſie Eure Ma⸗ 
jeſtaͤt in ſeinem heiligen Schutze erhalten, von denen 
Schmeichlern befreyen, und die wahre Erkaͤnntniß 
guter und uͤbler Diener verleihen wolle. Dieſes 
wird ein Zeichen ſeyn, daß der Himmel Eurer Maje⸗ 
ſtaͤt diejenige vollkoͤmmliche Ruhe des Gemuͤthes, 
und die beſtaͤndige Gluͤckſeligkeit zubereiten wolle, ſo 
Deroſelben ich mit gantzem Verlangen wuͤnſche. In 
Erwartung Eurer Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Be 
fehls, Füffe allerunterthaͤnigſt Dero Kleid, und ver⸗ 
bleibe zu Dero Füffen iederzeit 

Eurer Majeſtaͤt 

- den - - Januarii, 1675. 


allerunterthaͤnigſt⸗ und aller: 
1 gehorſamſter 
Albrecht, Graff von Zinkegbanf 
LXXIV. 

Antwort der verwittibten Kaͤyſerin Eleonsrz an Graff 
Albrechten von Zintzendorff, nachmahlig geweſenen 
Ober⸗Hofmeiſter Kaͤyſers Leopoldi, worinn Sie, auf 
deſſen unterthaͤnigſtes Anſuchen, in ſeine Dimisſion 
allergnaͤdigſt verwilliget, de Anno 167. 

O 4 Lieber 


% 
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Ch habe iederzeit gezweifelt, daß Eurer Un⸗ 
paͤßlichkeit wegen Ihr nicht mehr ertragen 
wuͤrdet die unausſetzliche Anhandſtehung, oder Allı- 
ſtenz, ſo Euer Dienſt erforderte; und ſehe nun aus 
der Entlaſſung, ſo Ihr begehret, daß Euer Eyfer 
meinen Zweifel unfehlbar machet; Dannenhero muß 
ich Euer Anſuchen gut ſprechen, und die Licenz; fo 
Ihr verlanget, euch ertheilen. Ich verſichere Euch 
einer allergnaͤdigſten Genehmhaltung Eurer getreuen 
Dienſte, und meines beſtaͤndigen Schutzes fuͤr Euch 
und Euer Haus. Von dem P. Montecuculi wer⸗ 
det Ihr verſpuͤren die Gegen⸗Zeichen, ſo ich immit⸗ 
telſt Euch deſſentwegen genieſſen laſſen will. Mit⸗ 
hin verbleibe ich iederzeit Eure allergnaͤdigſte Frau, 
und verſichere Euch meiner Gnaden, 
Wien, den 27. Jan. 1675. 
Eleonora. 


LXXV. 


Gratulation · Schreiben des Raths zu Breßlau an Her⸗ 
tzog George Wilhelm zu Liegnitz, Brieg und Wohlau, 
zu erlangter Majorennitaͤt, de Anno 1675. 


F. 


Achdem an Euer Fuͤrſtl. Durchl. Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Hauſes Wohlſtande und Wachsthume 
hiejige Stadt und wir iederzeit Thell zu haben præ⸗ 
tendiret; So iſt uns fo viel erfreulicher zu verneh⸗ 
men getveft, daß die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr / Euer Fuͤrſtl. 
Durchl, den zu ſelbſt eigener Regierung ft im 

: ege 
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Wege ſtehenden Abgang gewiſſer Jahre allergnaͤ⸗ 
digſt enthangen, und alle Rechte der Majorennität 
zugeeignet haben. Dieſemnach wir denn unſerer 
verbundenen Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, Euer 
Fuͤrſtl. Durchl. durch gegenwaͤrtige Gratulation un⸗ 
ſer hieruͤber geſchoͤpfftes Vergnuͤgen zu exprimiren; 
Von Hertzen wuͤnſchende daß der grundguͤtlge GOtt, 
welcher Selbte ſo zeitlich mit ſo hohen Fuͤrſtlichen 
Gemuͤths⸗Kraͤfften ausgeruͤſtet, Deroſelbten Lebens⸗ 
Zeit, nach der Wuͤrdigkeit fo hoher Talenten, verlaͤn⸗ 
gern, Ihre bevorſtehende Reglerung dergeſtalt be⸗ 
gluͤckſeligen wolle, damit es zu Euer Fuͤrſtl. Durchl. 
unſterblichem Nachruhme, Dero Hochfuͤrſtl. Hauſes 
Aufnehmen, und des Vaterlandes Beſten gereichen 
moͤge. Selbte dem Schutz Goͤttlicher Allmacht, 
uns aber zu beharrlicher hoher Fuͤrſtlicher Gnade und 
Huld, unterdienſtlich empfehlende, und Lebens⸗lang 
verharrende ꝛe. Den 9. Februarii, 167. 


LXXVI. 

Condolenz- Schreiben des Raths zu Breßlau an die Her: 
tzogin zu Wuͤrtemberg⸗Bernſtadt, Hertzogs Chriktia- 
ni Ulrici erſte Gemahlin, wegen Abſterben ihrer Frau 
Mutter, de Anno 1675. 

F. F. 


It ſonderlichem Betruͤbniß haben wir vers 
nommen, welcher Geſtalt der Goͤttlichen Al 

macht unveraͤnderlichem Rathſchluſſe nach gefallen, 
die weyland Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin und Frau, Frau 
Eleonora Sophia, verwittibte Fuͤrſtin zu Anhalt, ges 
bohrne Hertzogin zu Schleßwig⸗Holſſtein, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſen, gs zu Aſcanien, Ol⸗ 
N 8 5 den 
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denburg und Delmenhorft, Frau zu Bernburg und 
Zerbſt, als Euer Fuͤrſtl. Durchl. hochgeehrte Fuͤrſtli⸗ 
che Frau Mutter, nach aus geſtaudener harten delbes⸗ 
Schwachheit, durch ein ſeliges Ende zu ſich in ein beſ⸗ 
ſeres Leben abzufordern, und dadurch ſowohl Euer 
Fuͤrſtl. Durchl. als auch Dero Fuͤrſtlichen Herrn 
Gemahl, unſern gnädigen Fuͤrſten, Herrn und Ge⸗ 
vatter, und das gantze hohe Fuͤrſtliche Haus in hoͤchſt⸗ 
ſchmertzliches Trauren zu verſetzen. Wie nun leicht 
zu erachten, daß Euer Fuͤrſtl. Durchl. über dieſem un⸗ 
verhofften ſchmertzlichen Todes⸗Jall von Herzen be⸗ 
truͤbet ſeyn; Wir auch gegen Euer Fuͤrſtl. Durchl. 
unſer recht Chriſtlich und aufrichtiges Mitleiden hier⸗ 
mit in unterdienſtlicher Devotion conteſtiren; Alſo 
wuͤnſchen wir hierbey hertzinniglich, daß der hoͤchſte 
Gott, in deſſen Händen unſer geben und Tod beſte⸗ 
het, Euer Fuͤrſtl. Durchl. dieſes zugeſtoſſenen Trauer: 
Falles halber, mit kraͤfftigem Troſt aufrichten, Die⸗ 
ſelbten, nebſt Dero Fuͤrſtlichen Herrn Gemahl und 
Printzeßin, auch anverwandten hohen Fuͤrſtlichen 
Hauſern, viel Jahre, bey beſtaͤndiger guter Geſund⸗ 
heit, und anderm hohen Wohlweſen, erhalten, und 
derogleichen Trauer⸗ und andere Ungluͤcks⸗Faͤlle von 
Denenſelbten maͤchtiglich abwenden wolle. Euer 
Fuͤrſtl. Durchl. dabey Goͤttlicher Obſicht, uns aber 
zu Dero Fuͤrſtlichen Hulden und Gnaden beſtens em⸗ 
pfehlende. Den u. Febr. Anno 1675. 

LXXVIL 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfuͤrſt kerdinan dum Mariam in Baͤyern, 
. 8 er demſelben vor die zwiſchen Ihro und der 
Cron Schweden offerirte Mediation Dancer, und hin⸗ 


gegen / Krafft derer Churfürſten Verein, um Allien 
P. P. 


bittet, de Anno 1675. 
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P. P. 


7 Urer Liebden freund⸗Vetterliches Schreiben 
vom 23. Febr. iſt uns, durch Dero anhero ges 
ſchickten Expreſſen, wohl uͤberbracht worden, und ha⸗ 
ben wir daraus, mit ſonderbarer Vergnuͤgung, De⸗ 
roſelben uns zutragende beharrliche Affection, wie 
auch die ruͤhmliche Sorgfalt, fo Dieſelbe für die Wie: 
derbringung eines ſicheren und guten Friedens haben, 
erſehen. Nun iſt dem allwiffenden GOtt bekannt, 
was Geſtalt alle unſere bishero geführte Conſilia 
und Adiones eintzig und allein dahin gerichtet gewe⸗ 
fen, daß unſer geliebtes Vaterland, von auswaͤrti⸗ 
gem Dominat und aller Vergewaltigung, befreyet, 
und durch einen allgemeinen, ſichern und guten Frie⸗ 
den in vorigen Ruheſtand geſetzet werden moͤchte. 
Wann auch die von der Cron Schweden uns zuge⸗ 
fügte Vergewaltigung alſo beſchaffen wäre, daß wir 
uns desfalls fuͤr unſere Perſon, und en particulier, 
in einige Tractaten einlaffen koͤnten; So verſichern 
wir Eure $iebden, daß Deroſelben Vermittelung uns 
vor allen andern die liebſte und angenehmſte fern 
würde, Wir erſuchen aber Eure Kebden freund⸗ 
Vetterlich, Dieſelbe geruhen, nach dem hochvernuͤnff⸗ 
tigen Urtheil, das Ihr der Allerhoͤchſte verliehen, zu 
erwegen, ob Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und denen 
Ständen des Reichs zu dulden, daß Schweden mt 
Franckreich ſich unterſtehe, das Inſtrumentum Pa- 
cis für ſich allein auszulegen? Ob ihnen gebüͤhte, den 
Ständen fürzufchreiben, wie weit fie Fœdera zu ma⸗ 
chen oder nicht? mit wie vielem, oder wie wenigem 
Volcke, ein Stand des Reichs denen , 
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Ständen alliſtiren oder nicht aſſiſtiren ſolle? Ob 
Schweden, wann Franckreich vom Reich für Feind 
erklaͤret, mit Franckreich dennoch eine Union und 
Buͤndniß haben koͤnne, um Franckreich zu aſſiſtiren, 

und eines Churfuͤrſten des Reichs Lande, darum, daß 

er Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche afıtirer, 
feludlich zu uͤberfallen? Wie der Koͤnig in Schweden 
ſolche Dinge alle in dem Schreiben, ſo Seine Maje⸗ 

ftät den 16. Decembr. Anno 1674. an die Stände 
abgehen laſſen, ungeſcheuet und öffentlich abgiebet. 
Demnach wollen Sie hochvernünfftig weiter nach⸗ 
finnen, ob uns in einige Wege zu rathen, uns von un⸗ 
fern hohen Allürfen, abſonderlich von Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt und dem Reich zu ſepariren, und uns 

in particulier-Tractaten einzulaſſen? Nachdem die 
Cron Schweden uns, ohne eintzige habende Urſache, 

und bloß allein, um uns von Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt und dem Reich abzuziehen wie deswegen ſchrifft⸗ 
liche Declarationes vorhanden, auch ietzt erwehntes 
KRoͤnigliches Schreiben genugſam bezeuget, und das 
durch Franckreichs Interefle zu befördern, feindlich 
überfallen, unſere Chur⸗Lande, wie auch das Hertzog⸗ 
thum Pommern, bis auf den aͤuſerſten Grund, und 
ſolcher Geſtalt ruiniret, daß unſere hinterlaffene juͤn⸗ 

gere Kinder nicht das Brod auf der Tafel haben wuͤr⸗ 

den, wann wir ihnen nicht aus andern Orten Mittel 
ſchaffeten. Ob andere, wann ihnen ſolches geſche⸗ 
hen, es für feine Hoſtilitaͤt aufnehmen, fondern es fo 
leicht verſchmertzen wuͤrden, wiſſen wir nicht, wir aber 
empfinden billich daruͤber ein gerechtes Reſſentiment; 
Zudem fo iſt auf der Schwediſchen Miniſtrorum 
Ceomeſtation im geringften nicht zu bauen: well 


eine 
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eine Zeit hero ihre Reden und Thaten gantz und gar 
nicht übereinftinimen, dann, nachdem fie unſere fans 
de, wie ietzt angefüͤhret, gar zu Grunde gerichtet, und 
darinn von Tag zu Tag weiter verfahren, und alfo kei 
ne Anzeige zur Vertraulichkeit, ſondern mehrerer 
Welterung, fort und fort geben, doͤrffen fie dennoch 
bey Eurer Liebden, und anderswo, vorgeben, es ſey 
noch zu keiner Feindſeligkeit kommen, ja, ſie ſcheuen 
ſich nicht, überall auszuſprengen, ob waͤre dieſe ihre 
Invaſion mit unſerm Vorwiſſen und Belieben, und 
zwar zu dem Ende geſchehen, damit wir einen Præ⸗ 
text haben moͤchten, uns von unſern Allürten, in⸗ 
ſonderheit von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem 
Reich abzuziehen. Wann nun unſchwer zu ermeſ⸗ 
fen, daß auch diefe an Eurer Liebden geſonnene Me- 
diation und Vermittelung, zu keinem andern Ende, 
als wir ietzt gedacht, oder doch zum wenigſten uns bey 
unſern Allürten und Freunden ſuſpect zu machen, 
angefehen 3 So haben wir zu Eurer Kebden das fir 
chere gute Vertrauen, Dieſelbe werden uns keines 
Weges verdencken, wann wir uns A part, und ohne 
Vorbewuſt unſerer hohen Alliirten, zumahlen bey 
Continuation der unerhoͤrten groſſen Gewalt, ſo 
Schweden in unſern Landen immerhin veruͤbet, eins 
zulaſſen, ein billiges Bedencken tragen. Wir ſetzen 
unſere Zuverſicht in einer ſo gerechten Sache zuerſt 
auf den Allerhoͤchſten, der uns ferner beſchuͤtzen, und 
unſere Waffen, Zweifels frey, geſegnen wird, und 
hoffen dabeneben, daß Ihre Känferliche Majeſtaͤt und 
das Reich, als um derentwillen uns dieſe Vergewal⸗ 
tigung alleine zugeſtoſſen, nicht huͤlffloß laffen werde, 
Eure Lebden aber, welche bey Maintenirung der 1 

en 
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len Teutſchen Freyheit, und Abkehrung alles auswaͤr⸗ 
tigen Dominats, ſo hoch intereſſiret ſeyn, erſuchen 
wir hiemit, wegen Ihres eigenen Interefle, freund⸗ 
Vetterlich, Dieſelbe geruhen uns diejenige Huͤlffe, 
welche wir, vermoͤg derer Reichs⸗Conſtitutionen und 
der beſchwornen Churfuͤrſtlichen Vereinigung, mit 
oͤchſtem Fug ſuchen, nicht abzuſchlagen, ſondern uns 
elbige mit dem foͤrderlichſten wiederfahren zu laſſen. 
m übrigen erſtatten wir nochmahlen Eurer Liebden 
ir Dero wohlgemeintes Erbieten, freund⸗Vetterli⸗ 
chen Danck / und verbleiben ſchließlichen Deroſelben ꝛc. 
Geben im Haupt⸗Qvartier zu Schweinfurth , den 18. 
28. Febr. 1675. 


f LXXIIX.. 

Antwort Churfuͤrſt Ferdinandi Mariz in Bäyern an 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, auf 
vorherſtehendes Schreiben, worinn er denſelben auf 
das neue zu perſuadiren ſuchet, feine Mediation zwi⸗ 
ſchen der Cron Schweden und Chur⸗Brandenburg 
anzunehmen, de Anno 1675. f 

BP; 


Ber dasjenige, was Eure $lebden auf unfere 

Deroſelben, durch einen eigenen Abgeſchickten, 
gethane wohlgemeinte Erinnerung, unterm 28. ft. n. 
nnächft verwichenen Monats, in Antwort erfolgen laſ⸗ 
fen, ift nicht weniger ſeithero bey der Ordinari einge⸗ 
langt, was Sie über das unlaͤngſt von der Cron 
Schweden, bey dend zu Regenſpurg noch fuͤrwaͤhren⸗ 
den Reichs⸗Tag überreichte Memorial, in Druck ge⸗ 
geben. Obwohl wir nun gewuͤnſchet, daß unfer, aus 
aufrichtiger und getreuer Lebe zu dem Reich und ge⸗ 
meinem Vaterlande, auch Ihrer Kaͤyſerlichen 122 
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ſtaͤt beſchehenen ſelbſt eigenen Begehren und Ver⸗ 
langen, zwiſchen ermeldter Cron Schweden und Eu⸗ 
rer Liebden anerbotene Vermittelung, alſogleich die 
verhoffte Frucht mit ſich gebracht haͤtte; Dieweilen 
aber Eure Liebden alles auf die Communication mit 
Dero hohen Allürten ausgeſtellet, dabey iedoch die 
Conteſtation get han, daß Ihre Confilia eintzig und 
allein zu Wiederbeybringung eines ſicheren und be⸗ 
ſtaͤndigen Friedens gerichtet; So kommen wir hier 
mit abermahlen, Eure Liebden freund⸗Vetterlich zu 
erinnern, wie hochnothwendig ſeye, ie ehender ie befz 
ſer die Hand an das Werck wuͤrcklich zu legen, in⸗ 
deme es in dem Reich notorie dahin allbereit hoch be⸗ 
dauerlich ankommen, daß nicht nur das mehreſte auf⸗ 
gezehret, und wie die zu Regenſpurg nach einander 
uͤbergebene Klagen und Beſchwerniſſen reden, ein 
Stand nach dem andern, ja gantze Eränffe dergeſtalt 
zu Grunde gerichtet worden, daß hiernaͤchſt auf die⸗ 
ſelbe nichts mehr anzutragen, ſondern zu beſorgen, 
daß, aus Mangel der unentbährlichen debens⸗Mittel, 
noch viel tauſend unſchuldige Seelen ins Elend und 
aͤuſerſtes Verderben geſtuͤrtzet werden muͤſſen. Eu⸗ 
re Kebden begreiffen ſolches alles, und was noch wei⸗ 
ters für Unheil und Gefahr ſich darzu ſchlagen konne, 
Ihrem hoch erleuchteten Verſtande nach, von ſelbſten, 
und was Ihro hingegen fuͤr ein unſterblicher hoher 
Nachruhm zuwachſe, wenn Sie, zu Abkehrung dieſes 
uͤberſchweren dand⸗verderblichen Ruins, ſich zu aller⸗ 
ſeits erſprießlichen Friedens⸗Gedancken nunmehr 
wenden: weil wir, auſſer dieſem, zu Ausloͤſchung der 
ſo weit ausgebreiteten, und beſorglich noch mehr um 
ſich greiffender Krieges⸗Jlamme, kein anders zulaͤng⸗ 
lcheres 
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licheres Mittel erſinnen koͤnnen. Wir erſuchen Sie 
dahero in beſter Wohlmeinung hiermit ferner freund⸗ 
Vetterlich, Sie wollen uns mit einiger vertrauli⸗ 
chen Eröffnung erfreuen, wie doch zu einer Zuſam⸗ 
menkunfft und Friedens⸗Congreſs zu gelangen, abs 
ſonderlich aber, wie mit Beylegung der zwiſchen der 
Cron Schweden und Eurer $iehden ſich erhobenen 
Differentien, der Anfang zu machen, der Hoffnung, 
hierdurch mit der Gnade Gottes, den Weg zu einem 
allgemeinen Frieden zu bahnen und einen ſolchen Ein⸗ 
tritt zu finden, daß man zu einer beſtaͤndigen Beruhi⸗ 
gung wieder gelangen werde, darbey wir denn unſe⸗ 
re aufrichtige Mitwuͤrckung und getreue Officia alſo 
unausgeſetzt anwenden, und keine Muͤhe noch Arbeit 
ſparen wollen, daß Eure $iebden in der That ſelbſten 
erkennen follen, wie hoch uns Dero Wohlſtand con- 
ſolire, und daß wir Deroſelben ohne das angenehme 
freund⸗Vetterliche Dienſte zu erweiſen, geflieſſen 
ſeynd ꝛe. München, den 22. Mart. 1675. 

5 RN. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Kaͤyſerliche und des 
heiligen Reichs Cammer⸗Gericht zu Speyer, die In- 

Rallitung Graff Maximilians zu Hohenzollern zum 

ä betreffend, de Anno 1675. 


Bwohln Wir uns gnaͤdigſt verſehen haͤtten, 
deine Lebden und Ihr wuͤrden auf unſere fo 
offt, bevorab unterm 29. Augufti letzt verwichenen 
Jahres, wiederholte ernſtliche Befehle, mit wuͤrckli⸗ 
cher Inſtallirung des von Uns pro Præſide unſers 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts zu Speyer præſen⸗ 
Kitten Grafens Maximiliani von Hohenzollern, weis 

N ters 
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ters nicht an ſich gehalten haben da zumaßſen ge 
ter Præſentatus des unterthänigften Erbietens iſt, bey 
gegenwaͤrtiger Beſchaſſenheit der Cammer⸗Gerichts⸗ 
Gefälle, und bis ſolche in beſſern Stand gebracht 
werden, auf die Reichung des Salarii fo ſtarck nicht 
anzudringen, mithin die von Deiner diebden und Euch 
bishero vorgeſchuͤtzte Beſchwerden von ſelbſten fal⸗ 
len; So thun wir jedoch faſt ungerne vernehmen, 
daß obberuͤhrte Inſtallation annoch nicht erfolget ſey. 
Wann wir aber keines Weges zu verſtatten gemei⸗ 
net ſeynd, daß iemand ſich unterſtehe, das uns hier⸗ 
innfalls zukommene jus præſentandi, durch derglei⸗ 
chen Verweigerung, zu nicht geringer Verkleinerung 
unſerer Kaͤyſerlichen Hoheit und Relpects, in Zweil⸗ 


i E zu ziehen, weniger Uns mit Deiner Siebden und 
Euch derentwegen in Diſputat einzulaflen, oder mit 
oberwehnter Præſentation eine Aenderung vorzu⸗ 

nehmen, noch uns einiges Ziel und Maß vorſchrei⸗ 
ben zu laſſen gedencken ſondern vielmehr die uns 
competirende Gerechtſame auf alle Weiſe behau⸗ 
pten werden; Als iſt an Deine Kebden und Euch hier⸗ 
mit nochmahlen Unſer ausdruͤcklicher ernftlicher Bee 
fehl, daß Sie, ohne weitere Ausrede oder Nachſehen, 

Anfangs ernannten Grafen Marimilian von Ho⸗ 
henzollern, auf fein gebührendes Anmelden, zu der 

von Uns ihme conferirten Præſidenten⸗ Stelle auf⸗ 

und annehmen, inſtalliren, ad Conſilia admittiren, 
und ferner dasjenige wuͤrcklich vollziehen, was unſere 

Kaͤyſerliche Refolution, und fo offt iterirte Kaͤyſerl. 
Verordnungen mit ſich bringen; Deme f alſo 
gehorſamſt nachzukommen wiſſen werden, Und wir 
verbleiben Deiner Liebden und Euch ꝛc, Wien, den 


26. Februar. 1675. 
Dritter Theil, P LXXX. 
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Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts zu Speyer 
an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen Inkallirung Graff 
Maximilians zu Hohenzollern zum Cammer⸗Praſi- 
denten, de Anno 1676. 


P. P. 


2 Us Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſtem 
anderwaͤrtigen Schreiben, vom 26. laͤngſt ver⸗ 
wichenen Monats Februarii, fo uns den 12. Novem- 
bris erſt hernach zukommen, haben wir mit mehrern 
aller gehorſamſt vernommen, wie daß Eure Käyferl. 
Majeſtaͤt gleichſam in Ungnaden vermercken wollen, 
daß der zur dritten Præſidenten Stelle anhero pre- 
ſentirte Reichs⸗Erb⸗Caͤmmerer, Maximilian, Gra⸗ 
fe von Hohenzollern und Siegmaringen, noch zur 
Zeit nicht admittiret worden fen, zupahln er auf die 
Reichung des Salarii ſo ſtarck zu dringen nicht gemei⸗ 
net wäre, und alſo dainithin die von uns vorgeſchuͤtz⸗ 
te Beſchwerden von ſelbſten fallen thaͤten. Nun 
conteſtiren wir nochmahls hiermit in allerunterthaͤ⸗ 
nigſter Devotion vor GOtt und Euer Käyferlichen 
Majeftät, daß wir hierbey Dero competirendem Ju- 
fi præſentandi uns in einigerley Wege zu opponi- 
ren, und dadurch Dero Kaͤyſerlichem Reſpect und 
Hoheit vorſetzlicher Weiſe zu nahe zu treten nie in 
Sinn oder Gemüthe kommen laſſen, ſondern daß wir 
zu demjenigen, was Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir 
ſeithero mehrmahlen allerunterthaͤnigſt remonftri- 
ret, Krafft deren in vorigen unſern Schreiben ange⸗ 
zogenen trifftigen Urſachen und Motiven veranlaſſet 
worden ſeyn, welche, unſers geringfügigen Ermeſſens, 
annoch dergeſtalt bewandt ſeyn, daß wann auch ſchon 
ge⸗ 
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gedachter Præſentatus hiernächft gleich ietzo des Sin: 
nes ſeyn möge, auf die Participation des Salat ſo 
hart nicht zu dringen, fo wir zwar, in Erwegung, daß 
auch, wegen deſſen Abgangs, ein und anderer von 
Chur⸗ und Fuͤrſten anhero præſentirt⸗ und vor Jahr 
und Tag ſchon recipirter Alleflor, bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige Stunde, feine Stelle allhier in loco nicht zu bez 
kleiden, veranlaſſet, auf feiner Ungewißheit lediglich 
beruhen laſſen muͤſſen, ſelbige dannoch deſſen wuͤrck⸗ 
lichen Reception noch zur Zet im Wege ftehen, zu⸗ 
mahln bekannt iſt, daß die von Chur⸗ Fuͤrſten und 
Ständen ieweilen zu ihrer competirender andern 
Stelle anhero prælentirte Subjedta, aus eben ſelbi⸗ 
gen Urſachen und Motiven, nemlich deren noch nicht 
zur Richtigkeit gebrachten Reichs ⸗Matricul, nicht re⸗ 
cipiret worden, worbey es auch die Staͤnde bis dato 
gelaſſen, und geruhen Eure Kaͤyſerl. Majeftät, ſich 
aus dene, fo wir in annis 1675. und 1674. den 13. 
Juni und 19. ejusdem, mit allerunterthaͤnigſtem 
Reſpect, disfalls weitlaͤufftiger erwehnet und gebeten 
haben, hierbey ſub lit. A. & B. und deren Beylagen, 
allergehorſamſt referiren zu laſſen. Damit auch 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in der That allergnaͤdigſt 
verſpuͤren mögen, wie Dero Kaͤyſerliche Præſentatio 
nen, ſo viel an uns iſt, allerunterthaͤnigſt zu veneriren, 
wir fo willig, als ſchuldig ſeyn; So haben wir nicht 
ermangelt, an die zu Regenſpurg verſammlete Stäns 
de es nochmahls inſtaͤndigſt gelangen zu laſſen, wie bie 
Beylage lub lit. O mit mehrern auswelſet. Wieder 
holen ſolchemnach an Eure Kaͤyſerl. Maſeſtaͤt unfer 
allerunterthaͤnigſtes Bitten, und thun zu Dero Kaͤh⸗ 
ſerl. Huld und Gnaden uns allergehorſamſt empfehlen. 
Speyer / den 1. Febr. 1676. P 2 LXXXI. 
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LXXX., 
Schreiben des Königlichen Schwediſchen Feld⸗Herrn, 
Graff Carl Guſtav Wrangels, an den Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Herrn Statthalter, Fuͤrſt Johann 
Georgen zu Anhalt, und die Churfuͤrſtl. Branden⸗ 
burgiſche Herren geheime Raͤthe, Dero Verbot, we⸗ 
gen Verpflegung derer Schwediſchen Regimenter 
im Hertzogthum Croſſen betreffend, und was dem 

mehr anhaͤngig/ de Anno 1675. \ 

Durchlauchtiger Fuͤrſt und Herr, 
Wohlgebohrne, Hoch- und Wohl⸗Edle, Geſtrenge 

und Veſte, Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 

Auer Fuͤrſtlichen Gnaden und meinen hoch und 
O vielgeehrten Herren habe hierdurch zu berichten 
der Nothdurfft befunden, wie mir der General- Ma- 
jor Gieſe zu vernehmen gegeben, daß, ob zwar die 
Prælaten, Herren und Ritterſchafft des Hertzogthums 
Croſſen ihm das, zum Unterhalt der bey ihm ſtehen⸗ 
den Regimenter, alſignirte Quantum zu erlegen ver⸗ 
ſprochen, fie dennoch, Lauf beyliegender Antwort mit 
einer von der Churfuͤrſtlichen Regierung ergangenen 
Iuhibition, daraus nunmehr ſich entſchuldiget, und 
ihm gantz nichts zu Willen wuͤſten, ſo daß er für ſei⸗ 
ne unterhabende Leute, weilen aus denen QOvartieren 
alles weg geflüchtet, und an die Seite gate ſo we⸗ 
nig den benoͤthigten Unterhalt finden, als auf ſolche 
Art gute Ordre bey denſelben halten koͤnte: Woben 
denn noch dieſes anzufügen , daß nicht allein zu Franck⸗ 
furth von den Unſrigen niemand, der zu feiner Noth⸗ 
durſſt etwas zu kauffen begehret, mehr eingelaffen 
werden ſolle, ſondern auch die Inwohner zu Wriegen 
und Freyenwalde, den von dem Obriſten Horn dahin 
geſchickten Lieutenant mit allerhand nachdencklichen 
Bedrohungen, an ſtatt begehrter Verpflegung, be⸗ 
geg⸗ 
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gegnet, und ihn von ſich abgewieſen. Gleichwie nun 
dergleichen Proceduren/ da denen Leuten der benoͤthig⸗ 
te Unterhalt, der doch bis hero mit ſo guter Ordre, als 
immer möglich geweſen, und ohne eintzige Actual 
taͤt oder feindliche Bezeigung von unſerer Seiten 
geſuchet, abgeſchnitten werden will, zu einiger Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit gar leicht Anlaß geben koͤnte, und es faſt 
das Anfehen gewinnen will, als wann man Chur⸗ 
fuͤrſtlicher Seiten darzu alle Gelegenheit mit Fleiß 
an Hand geben wolte, und daß man den Leuten ex- 
preſſe befiehlet, viel lieber die Gewalt und feindliche 
Abnehmung, die man doch von dieſer Seiten mit fo 
groſſer Sorgfalt bis her verhuͤtet, zu erdulden, als in 
der Guͤte etwas zu geben; Alſo habe noͤthig erachtet, 
bey Euer Fuͤrſtl. Gnaden und meinen hoch⸗ und viel⸗ 


geehrten Herren mich hierdurch zu erkundigen, ob die⸗ 


fe Verordnung aus Ihrer Churfürſtl. Durchl. ſpe⸗ 
cialen Befehl, oder aus Deroſelben für die Confer- 
vation der Churfuͤrſtl. Aemter etwa tragenden ſelbſt 
eigenen Sorgfalt hergefloſſen, auf welchen Fall, mei⸗ 
nes Ermeſſens, beffer wäre, daß die Churfuͤrſtlichen 
Unterthanen in der Guͤte daſſelbe herreichen moͤch⸗ 
ten, welches mit Gewalt, da man dieſelbige gebrau⸗ 
chen wolte, zu nehmen, gar keine Mühe koſten wuͤrde. 
Man hat ſonſten an Seiten Ihrer Koͤniglichen Ma⸗ 
jeftät allemahl der Hoffnung gelebet, es wurden Sei⸗ 
ne Churfuͤrſtl. Durchl. zu Wiederbringung des lieben 
Friedens und nh der Chriſtenheit, wie auch 
Ihrer eigenen Lande und Leute, ſich anders begreif⸗ 
fen, und mit hoͤchſtgedachter Ihrer Koͤniglichen Mas 
jeſtaͤt wiederum in gutes Vernehmen ſich zu ſetzen, 
mehr Inclination von ſich ſpuͤren laſſen; Da man 
N 38 aber 
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aber in ſo geraumer Zeit ſo wenig Anzeigung darzu 
vermercken kan, vielmehr das Gegentheil aus denen 
öffentlich affigirten und publicirten Avocatorien, 
wie auch aus obindigitirten Verboten und an 
dergleichen Bezeigungen, zur Guüge erhellet, wird 
man verhoffentfich, an diefer Seiten, für GOtt und 
der Welt entſchuldiget ſeyn, wann daraus dergleichen 
Inconvenientien entſtehen ſolten, fo das Kriegs⸗ 
Feuer mehr ausbreiten, als daͤmpffen, und denen Chur 
fürftl, Landen und Unterthanen mehr Ungelegenheiten 
verurſachen möchten; Welches, wie Eure Fuͤrſiliche 
Gnaden, meine hoch- und vielgeehrte Herren, auch 
Ihres Orts zu verhuͤten, verhoffentlich incligiren 
werden; Als habe Dieſelbe hierdurch erſuchen wol⸗ 
len, an die Churfürſtl. Unterthanen die zureichende 
Verordnung ergehen zu laſſen, daß durch dergleichen 
unfreundliche Bezeigung zu weiterer Widerwaͤrtig⸗ 
keit kein Anlaß gegeben, beſondern alles zu Reftabi- 
Urung guten Vernehmens zwiſchen Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und Churfuͤrſtl. Durchl. wie auch Erhal⸗ 
tung eines ſichern und allgemeinen Friedens in der 
Chriſtenheit, dirigiret werden möge; In welcher 
Hoffnung ich, nechſt Goͤttlicher Ergebung zu allem 
ſelbſt verlangenden Wohlergehen, ſtets verbleibe 
Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden, 
wie auch 
4 Meiner Hoch⸗ ae Herren, 
Datum Stettin, den 8. Ye 
Marti, 16757. 
demuͤthiger und gehorſamer Diener, 
wie auch dienſt⸗ und freundwilliger 
C. G. Wrangel. 
LXXXII. 
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Antwort des Chur⸗Brandenburgiſchen Herrn Statthal⸗ 

ters, Fuͤrſt Johann Georgs zu Anhalt, und Herren 
geheimer Raͤthe, an den Schwediſchen Feldherrn, 
Carl Guftav Wrangel, auf vorherſtehendes Schrei⸗ 
ben, wegen des Verbots, daß denen Schwediſchen 
Regimentern kein Unterhalt gegeben werden, ſondern 
man vielmehr die Churfuͤrſtlichen dande quittiren ſol⸗ 


le, de Anno 1675. 
ER 


Ir haben aus Euer Excellenz, unterm dato 
Stettin, den g. dieſes / an uns abgelaſſenen/ und 
einen Trompeter uͤberbrachten Schreiben, mit 
mehrerm erſehen, was Geſtalt Sie ſich darum be⸗ 
ſchweren wollen, daß Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenburg, unſers gnädigſten Churfuͤrſten und 
Herrn, Unterthanen, ſowohl ihres Unvermoͤgens, als 
auch des von hier aus an ſie ergangenen Verbots hal⸗ 
ber, denen Schweden, was ſie begehren, nicht geben, 
und alſo denen Regimentern ihren Unterhalt entzie⸗ 
hen, denn, daß zu Franckfurth keiner von denen 
Schwediſchen mehr eingelaſſen wuͤrde, und daß die 
Einwohner zu Wrietzen und Freyenwalde des Obri⸗ 
ſten Horns Lieutenant, an ſtatt begehrter Verpfle⸗ 
gung, mit allerhand nachdencklichen Vedrohungen 
begegnet. Gleichwie nun dergleichen Proceduren zu 
einiger Widerwaͤrtigkeit gar leicht Anlaß geben koͤn⸗ 
ten, und es faſt das Anſehen gewinnen wolte / als wann 
man Churfürſtlicher Seiten dazu alle Gelegenheit an 
Hand geben wolte; Als hätten Euer Excellenz noͤ⸗ 
thig erachtet, fich zu erkundigen, ob dieſe Verordnung 
aus Ihrer Churfürſtl. Durchl. Special. Befehl, oder 
von uns, aus ſelbſt eigener Sorgfalt, hergefloſſen? 
P 4 Und 
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Und was Euer Excellenz mehr vom Krieg und Fries 
den anzufuͤhren, auch von uns zu begehren beliebet, 
an die Churfuͤrſtl. Unterthanen die zureichende Ver⸗ 
ordnung ergehen zu laſſen, damit durch dergleichen 
unfreundliche Bezefgungen zu weiterer Widerwaͤr⸗ 
tigkeit kein Anlaß gegeben, ſondern alles zu Reftabi- 
lirung guten Vernehmens zwiſchen Ihrer Koͤnigli⸗ 


chen Majeſtaͤt und Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. wie 
auch Erhaltung eines ſichern und allgemeinen Frie⸗ 


dens in der Chriſtenheit, dirigiert werden möge. Es 
gedencken zugleich Euer Excellenz in Dero Schrei⸗ 
ben, daß Sie, an Ihrer Seiten, fuͤr GOtt und der 
Welt eutſchuldiget wären, wann daraus, daß die 
Churfuͤrſtl. Unterthanen das Ihrige nicht alles gern 
und willig denen Schweden hingeben, dergleichen 
Inconvenientien entſtehen ſolten, ſo das Krieges⸗ 
Feuer mehr ausbreiten, als daͤmpffen moͤchten; im⸗ 
maſſen es gar keine Mühe koſten wuͤrde, denen Chur⸗ 
fürftlichen Unterthanen es mit Gewalt zu nehmen. 
Wir muͤſſen bekennen, daß wir uns in dieſes Euer Ex- 
eellenz Schreiben fo eben nicht richten, oder völlig 
finden konnen: Denn Sie wollen fich zwar beſchwe⸗ 
ren, daß Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Unterthanen 
eines andern Potentaten Soldaten, welche hoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Lande gewaltſa⸗ 
mer Weiſe überzogen, das Ihrige in der Güte nicht 
hergeben, und daß wir auch ihnen nicht geftatten koͤn⸗ 
nen, ſondern verboten, Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. 
Soldateſque es zu entziehen, und Fremden zu liefern. 
Eure Excellenz 15 aber für dieſe vermeinte Be⸗ 
ſchwerde gantz keine Urſache oder Grund an; Und 
gleichiwie wir uns in unſern vorigen beyden an Eure 
2 f N Ex- 
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Excellenz abgelaſſenen Schreiben über die gewalt⸗ 
ſame Uberziehung beklaget, und das harte Frag 
ment, womit die Churfürftl, getreue Unterthan 


gedruͤcket wurden fürgeſtellet: Alſo iſt ſolche Roth 
von Tage zu Tage vermehret, und nachdem die Ucker⸗ 
de gut Theil der Mittel⸗Marck fertig 


Marck, und f 
gemachet, auch die Hinter⸗Pommeriſche und Neu⸗ 
Maͤrckiſche Sande fürgenommen, und in denenſelbi⸗ 


gen, auſſerhalb Feuer und Schwerdt, alle Feind ſelig⸗ 
keit verübet worden: Und ſolche Drangſaalen waͤh⸗ 


ren nun von dem Monat Decembris des vorigen 
Jahres bis hieher, und alſo ſchon in den vierdten 
Monat. Wir konnen ferner nicht begreiffen, da 
die Churfürſtl. Unterthanen alle das Ihrige herge⸗ 
ben muͤſſen, aus Unvermoͤgen und Armuth aber 
nichts mehr haben und geben konnen, und da man 
das Wenige, fo noch bey etzlichen übrig, für Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Miliz behalten will und muß, 
daß man an Schwediſcher Seiten ſolches fuͤr recht⸗ 
mäßige Urſache des Krieges nunmehro ausdeuten 
will, da doch die Schwediſche Armee allbereit vor 
vier Monat die von der Gegenwehr entbloͤſſete Chur⸗ 


fürftliche Sande mit Krieg uͤberzogen, und in denenſel⸗ 


bigen, nach eigenem Gefallen, gehauſet; Welchen 


meinem denn Euer Excelenz, der mehr Befugniß fuͤn 


Eh und ſich feſter auf GOtt und Recht zu verlaſſen 
habe? der, welcher eines andern Potentaten armen 
unſchuldigen deuten das Ihrige mit Gewalt nehmen 
oder die bloſſen und duͤrfftigen deute, welche das weni⸗ 
ge Ihrige nicht in der Güte an Fremde geben wollen? 

der Herr welcher eines andern Herrn Land und Leute 
ohne Urſach uber ziehet i 

994 
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de auszehret, oder der rechte Landes⸗Herr / welcher der⸗ 
gleichen Proceduren nicht zugeben kan, und ſeine Un⸗ 
terthanen fuͤr ſich behalten will? Daß zu Franck⸗ 
furth von denen Schweden keine mehr eingelaſſen 
werden, das hat ihr eigenes gewaltſames Weſen ver⸗ 
urſachet, denn dieweil denen Churfuͤrſtlichen Landen 
von Tage zu Tage ie mehr und mehr zugeſetzet, die 
Victualien, ſo nach Colberg, Cuͤſtrin und Franckfurth 
gefuͤhret werden wollen, mit Gewalt weggenommen, 
und in dieſen Oertern keine Lebens- Mittel mehr ges 
laſſen worden: So meinen wir, man habe ja uͤbrige 
Urſache gehabt, keine Schwediſche mehr in dieſe 
Staͤdte zu laſſen. Daß die Staͤdte, Wrietzen und 
Freyenwalde, ihres Landes⸗Herrn Verbot gemäß, 
Auswärtigen in der Guͤte nichts geben wollen, daran 
werden fie wohl gethan haben, was ihre unterthaͤnigſte 
pflichtſchuldigſte Treu von ihnen erfordert; Und 
wann wir ſie zu dergleichen ſtandhaſſten Treue noch 
mehr veranlaſſet, und ihnen verboten, denen Schwe⸗ 
den in der Guͤte etwas zu geben, vielmehr auch ihres 
Orts die Gewalt zu erwarten; ſo haben wir darin⸗ 
nen unſere ſchuldige Fuͤrſorge, welche uns in Abwe⸗ 
ſenheit Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. für Dero Civil- 
und Militar- Staat oblieget, euwieſen, und dasjenige 
gethan, was wir vermeinen, daß es von Ihrer Fhur⸗ 
fürſtl. Durchl. nicht Fönne, auch nicht werde impro- 
biret werden : Wir find auch verſichert, daß dieſes 
unſer und der Churfurſtlichen Unterthanen Compor- 
tement Gott und der erbaren Welt werde gefällig, 
von Ihrer Königlichen Majeftät in Schweden und 
Euer Excellenz aber alſo werde angeſehen werden 
wüſſen, daß daraus die Churfuͤrſtlichen Lande viel⸗ 
29% mehr 
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mehr Erleichterung, als weiterer und groͤſſer Gewalt, 
ſich zu verſehen; Es ſtehet ja auch bey Ihro Köͤnigli⸗ 
chen Majeftär, welche die Uberziehung gethan, daß 
Sie dieſelbe gürlich wieder abſtellen, Ihre Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. nicht weiter und mehr beleidigen, noch 
Dero Lande ferner ſo feindſelig tractiren laſſen; Eu⸗ 
re Excellenz haben freylich für ietzo die Macht / denen 
Unterthanen das Ihrige mit Gewalt nehmen zu laſ⸗ 
ſen; ob es aber eine Sache, bey welcher man fuͤr 
Gott und der erbaren Welt koͤnne entſchuldiget feyn, 
das laſſen wir GOtt und der redlichen Welt unpas- 
ſionirtem Urtheil heimgeſtellet; Und wir haben neu⸗ 
lich ſchon geſchrieben, daß wir in fo einem Zuſtande, 
wie Euer Excellenz, nicht wären, Wir haben doch 
gleichwohl zu Euer Excellenz das ſonderbare feſte 
Vertrauen, Sie werden zu mehrerm Ruin der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Lande und noch groͤſſerer Feindſchafft nicht 
Belieben tragen, ſondern dieſelbige, ohne ferneren 
Aufenthalt, quittiren, und die Unterthanen mit meh⸗ 1 
rern Exactionen verſchonen, immaſſen wir denn un 
ſer Verbot nicht zuruͤck ziehen und aufheben, auch, ſo 
viel an uns, nicht nachſehen koͤnnen, daß von Frem⸗ 
den Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. das Ihrige entzogen 
werde ꝛc. Geben Coͤlln an der Spree, den u. Mar- 
1,1675. 75 


R. 

Als uns, nach Schlieſſung unſers Schreibens, von 
denen Ständen des Hertzogthums Croſſen berichtet 
wird, was Geſtalt der General- Major Gieſe hundert 
Reuter nach Croſſen geſchicket, um daſelbſt Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Unterthanen mit Gewalt zu 
exequiren. Wann nun dieſe Uberziehung der Lan⸗ 
de, 
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de, auch dergleichen Proceduren, kein Mittel find, 
welche mit Euer Excellenz fuͤrgegebenen Intention 
zum Frieden uͤbereinkommen, vielmehr zu andern 
Desordres nothwendige Ur ſache geben möchten; So 
erſuchen wir eure Excellenz nochmahls gang freund: 
lich und dienſtlichſt, Sie wolle doch endlich die Raͤu⸗ 
mung Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. Lande Ihro gefal⸗ 
len laſſen, und abſonderlich auch die aus der Schle⸗ 
ſien und Croſſen wieder zuruͤcke ziehen. Coͤlln an 
der Spree, den II. Marti, 1675. 


ö LXXXIIL 
Sratulations⸗Schreiben des Raths zu Breßlau an die 
Königin Eleonora von Pohlen, Königs Michaelis 
Frau Gemahlin, zu Ihrer Ankunfft in Schleſien, de 
Anno 1675. 
f P. P. 


Ber der hohen Gluͤckſeligkeit, womit das Dero 
Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ auch zu Hungarn und Boͤ⸗ 
eim Königlichen Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten 
K fer, Könige und Herrn, wie auch Dero gantzem 
hochloͤblichſten Ertz⸗Hauſe von Oeſterreich treu⸗ver⸗ 
bundenſte Hertzogthum Schleſien, durch Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät erlauchteſte Königl, und Ertz⸗ ( 
Hertzogliche Ankunfft, gütigft begnadet wird, erfreuen 
wir uns unterthaͤnigſt. Dahero wir dann, in ſchul⸗ 
digſter Devotion, nicht unterlaſſen ſollen, ſolches ges 
gen Euer Königliche Majeſtaͤt, mit Dero gnaͤdigſten 
Erlaubniß durch dieſe aufwaͤrtige gehorſamſte Zeilen, 
unterthaͤnigſt zu conteſtiren, mit treuinnigſtem 
Wunſche, daß Göttliche Allmacht Euer Königlichen 
Maufeſtät lange Jahre, mit allen höchſt Be 
i 2 > ER nig 4 
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Koͤnigl. und Ertz⸗Hertzoglichen Profperitäten, mil⸗ 
diglichſt beſeligen wolle! Wobey, wie (Euer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, zu Dero beharrlichen Koͤnigl. und Ert 
Hertzoglichen Clemenz und Hulde, wir uns und ge. 
meine Stadt, in unterthaͤnigſtem Gehorſam empfeh⸗ 
len; Alſo verbleiben, allen Kräfften nach, in unauf⸗ 
hoͤrlicher ſchuldigſten Devotion ie. Den 9. April. 
Anno 1675. 


LXXXIV. 

Schreiben Herrn Peter Philipps, Biſchoffs zu Bamberg, 
und Herrn Chriſtian Ernſts, Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg⸗Culmbach, an die Reichs Verſammlung zu 
Regenſpurg, ſolchen Craͤyß, auf den Nothfall, nicht 
huͤlff loß zu laſſen, ſondern ſelbigen vielmehr mit ei⸗ 
ner erklecklichen Macht zu faccurriren, de Anno 1675. 

Von Gottes Gnaden Peter Philipp, Biſchoff zu 

Bamberg, 20. : 
Dann 
Chriſtian Ernſt, Marggraff zu Brandenburg, ꝛc 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heiligen 
Reichs beſtellter General · Wachtmeiſter 

und Obriſter zu Roß, ; 
Unſere Freundſchafft, Gunſt und gnaͤdigen Gruß 
zuvor, ' 

Ehrwuͤrdig⸗Wohlgebohrne, Edle und Veſte, auch 
Hochgelehrte, liebe Freunde, beſonders Lebe, 

ö auch liebe Beſondere, N 
Uf den vom 1. Februarii, in puncto publici, er⸗ 
gangenen Reichs⸗Schluß, und darauf, ſub da- 
to den 7. Marti, allergnaͤdigſt erfolgte Kaͤyſerliche 

Excitatorien, haben wir, von führenden Craͤyß⸗Aus⸗ 

ſchrelb⸗ 
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ſchreib⸗Amts wegen, nicht ermangelt, Fuͤrſten und 
Stände dieſes Craͤyſſes nacher Wuͤrtzburg/ zu einem 
allgemeinen Eräyß-Convent zu befchreiben, und der 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt das fo wohl und 
hellſamlich abgezielte Duplum, wie ſchwer es auch, 
wegen der bisherigen und noch immer continuiren⸗ 
den Chur⸗Brandenburgiſchen Qvartlers⸗Laſt, und 
ſehr vieler Land⸗ verderblichen Durchzuͤge, faͤllet, 
Craͤyſſes wegen, wiewohl mit gewiſſer Maß, und 
wann es ein durchgehend Werck, zu werben und zu 
ſtellen reſolviret, ſonſten auch ein und andere weite⸗ 
re Vorſehung recefliret worden; Als hat man, in 
Erwegung der eigenen Kraͤfften Unzulänglichkeit, 
Craͤyſſes wegen, für gut und noͤthig erachtet, ſowohl 
Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als auch dem allge⸗ 
meinen Reichs⸗Convent, immaſſen hiemit geſchicht, 
dieſen Craͤyß, zu fernerweiter allergnaͤdigſter Prote- 
ction und Manutenenz, reſpective allergehorſamſt 
und gebührend zu recommenditen, zu bitten und zu 
1 5 daß nicht allein an die hohe Kaͤyſerliche, 
ſo auch die Reichs ⸗Generalitaͤt Ordre erthei⸗ 
let werden moͤge, damit dieſer Craͤyß, auf allen zwar 
unverhoffenden Fall, nicht Huͤlffloß gelaffen, ſon⸗ 
dern vielmehr, auf diſſeitige Imploration, mit einer 
erklecklichen Macht luccurriret werden möge; Der 
ſich hingegen verbindlich machet, bey Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und dem Reiche alles aufzuſe⸗ 
Ken, und das Selnige, fo weit es nur die noch uͤbri⸗ 
ge Mittel und Kraͤffte, auch die Polſibilitaͤt an ſich 
ſelbſten zulaſſen wird, noch ferner, aus patriotiſch⸗ 
und aufrichtiger Treuſchuldigkeit, beyzutragen. Wel⸗ 
ches wir dann, in Krafft alſo ergangenen Craͤyß⸗ 
Schluſ⸗ 
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31 ͤ ou nen. — 
Schluſſes, denenſelben hiemit unverhalten, und ih⸗ 
nen benebens mit Freundſchafft, günſtig⸗ und gnaͤdi⸗ 
gem Willen wohl zugethan verbleiben wollen. Da 
tum den 6. Maji, 1675. a 


rv. 
Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, wegen Befeſtigung des Dohms daſelbſt, de An- 
no 1675. i 
P P. 


Aus des hochloͤbl. Königlichen Ober⸗Amts, vom 
dato 26. Martii, erhaltenen Inſinuation haben 
wir allerunterthaͤnigſt erſehen, welcher Geſtalt Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt, unterm dato des 
20. Martii, allergnaͤdigſt verordnet haben, daß Selb⸗ 
tes mit uns, wegen Schlagung einer Schiff⸗Bruͤcke 
unter den Stuͤcken hiefiger Stadt, gewiſſes Verneh⸗ 
men treffen ſolte. Dieſe allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche 
Verordnung haben wir nun alſofort allerunterthaͤ⸗ 
nigſt befolget, denen Königlichen Herren Ober⸗Amts⸗ 
Commiflariis durch unſere Deputatos nicht nur eis 
nen beqvemen Ort, als an welchem im vorigen Teut⸗ 
ſchen Kriege ebenfalls eine ſolche Schiff⸗Brüͤcke ger 
ſtanden, anwelſen, ſondern auch eine Specification 
derer hierzu benoͤthigten Schiffe und Materialien 
verfertigen laſſen: Alldiewell ſich aber bey ſolcher 
Beſichtigung und Commiſſion ereignet / daß auf der 
rechten Seiten des Oder⸗Fluſſes gegen dem Dohm 
dieſe Schiff Bruͤcke in keiner genungſamen Defen- 
ſion ſtehen wuͤrde, wenn nicht daſelbſt die nahe an 
dem Dohm neu aufgebauete, und allen Prolpect 
auch Flanquirung hindernde n 
wie 
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wie nichts minder die verfallenen Schantzen und 
Wercke des Dohms repariret werden ſolten; Nichts 
weniger auch die von Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen 
Mapjeſtaͤt allerweiſeſt angezielte Beſatzung des 
Dohms unnachbleiblich erfordert, daß der Dohm 
um und um, auſſer gegen der ficheren Seiten gegen der 
Stadt, wie nichts minder der immediate daran ge⸗ 
legene Sand auf welchem faſt alle alte Schantzen ent⸗ 
weder verfallen, oder von denen unter des Stiffts zu 
unſer lieben Frauen und S. Matthiæ Jurisdiction in⸗ 
zwiſchen eingeſeſſenen Poflefloven, bey Erbauung ih⸗ 
rer Haͤuſer und Gaͤrten, eingeriſſen worden, in die al⸗ 
te Fortification geſetzet werde; Maſſen das hoch⸗ 
loͤbliche Königliche Ober⸗Amt, bey welchem wir des⸗ 
halben einen umſtaͤndlichen Bericht, nebft einem RIP 
ſe,/ wie des Sandes Fortification vor dieſem beſchaf⸗ 
fen geweſt, eingereicht, Zwelfels frey hiervon Dero 
ausführliche Relation uberſchickt, und zugleich re- 

pPrcſentiret haben wird, wle ſolche Reparation des 
Dohms und Sandes nicht nur für ſich ſelbſt, bey le⸗ 
gigen gefährlichen Zeiten, noͤthig, ſondern auch zu de⸗ 
ſto mehrer Sicherheit der zwar in abſonderlicher For- 
tification beſchloſſeuen treugehorſamſten Stadt, we⸗ 
gen der fo gar nah en Situation, dienlich ſey; Als wer⸗ 
den wir / bey ſo geſtalten Sachen, un die hieſiger treu⸗ 
gehorſamſten Stadt von dem ietzt fo ſchlecht vers 

wahrten Dohm und Sande zuwachſende Gefahr, au 
allen Fall, fo viel mehr abzulehnen verurſachet, Euer 
Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt 
zu erſuchen, Sie wollen dieſes heilſamlich angefan⸗ 
gene, auch von uns bereits den g. Januarii dem hoch⸗ 
pl, Königlichen Ober ⸗Amte recommendirte er 
18 ferner 
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ferner Landes⸗vaͤterlich beherzigen, und afſergnadig⸗ 
ſte Anſtalt verfügen, daß der Dohm mend 
als auf welchem hieſiger Stadt mehr nicht, als we⸗ 
nig ſchlechte Haͤuſer zukommen, in beſſere Verfaſ⸗ 
ſung, und zum wenigſten in die alte Fortification ver⸗ 
ſetzet, hierzu auch die benoͤthigten Mittel unſaͤumbar 
zur Hand gebracht, und aller etwan beſorglichen Ge⸗ 

hr ſo viel mehr in Zeiten begegnet werden moͤge. 
Und wie wir in diefer dem gantzen Lande hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lichen, auch Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeſtaͤt 
hohes Landes Fuͤrſtliches Intereſſe concernirenden 
Sache uns ſo vielmehr allergnaͤdigſter Erhoͤrung 
getroͤſten; Alſo werden wir an unfer treu⸗devoteſten 
Beyrathung fernerweit nichts erwinden laſſen, ſon⸗ 
ern vielmehr in treugehorſamſter Pflicht erſterben zc. 
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a LXXXVI 

Oratulations Schreiben des Raths zu Breflau an Her 
tzog Chriſtian Ulrich zu Wuͤrtemberg Bernſtadt, zu 
der Geburt eines Printzen, de Anno 167. 


P. P. 


Us Euer Fuͤrſtl. Durchl. unterm 22. Maji, an 
uns abgegangenem gnaͤdigen Schreiben haben 

wir mit hoͤchſt erfreutem Gemuͤthe verſtanden, wel⸗ 
cher Geſtalt die Goͤttliche Allmacht Euer Durchl. 
Fuͤrſtliche Frau Gemahlin, die Durchläuchtige Für 
fin und Frau, Frau Annen Eliſabeth, Hertzogin zu 
Wurtemberg und Teck, auch in Schleſien zur Oeſſen 
und Bernſtadt, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Graͤfin 
zu Moͤntpelgardt und Afcanien, Frau zu Heidenheim, 
Bernburg, Zerbſt, Sternberg und Medzibohr, 2er 
Dritter Theil. 2 unſere 
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unſere gnaͤdige Fuͤrſtin und Frau, Ihrer bisher ge⸗ 

tragenen Fuͤrſtlichen Ehebuͤrde glücklich entbunden, 
und ſowohl Euer Fuͤrſtl. Durchl. als auch die Fuͤrſt⸗ 
liche Frau Kindbetterin mit einem wohlgeſtalten jun⸗ 
gen Printzen und Sohne, zu Euer Durchl. ſonderba⸗ 
rem hohen Vergnuͤgen, gantz gnaͤdiglich beſchencket 
hat; Wie wir nun die beſchehene Notification, als 
ein ſonderbares Zeichen Euer Fuͤrſtl. Durchl. gegen 
uns tragenden hohen Fuͤrſtlichen Gewogenheit, mit 
ſchuldigſter Oblervanz beehren; Alſo ift unſer hertz⸗ 
licher Wunſch, daß Euer Durchl. und Dero Fuͤrſtli⸗ 
che Frau Gemahlin, ſamt dem neugebohrnen Prin⸗ 
gen, mit guter und beſtaͤndiger Geſundheit, und al 
lem hohen Fuͤrſtlichen Wohlweſen beſeliget, und da⸗ 
bey viel und lange Jahre, zu Dero Durchlaͤuchtigen 

Hauſes fernerm erſprießlichen Wachsthum, und un⸗ 

ſerer ſonderbaren Confolation, von dem Hoͤchſten 

erhalten werden moͤgen; Die wir, bey Empfehlung 
in Goͤttliche Gnaden⸗Obſicht iederzeit verharren ꝛc. 

Den 31. Maji, 1675. 

LXXXVII. 

Schreiben des loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg / es dahin 
richten zu helffen, daß ſolcher Craͤyß in gefährliche 
Kriege nicht impliciref werden möge, de Anno 1675. 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 

Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage hochan⸗ 

ſehnlich⸗ vortreffliche Herren Raͤthe, Both⸗ 
ſchaffter und Geſandte, x 
Hochwuͤrdig⸗ Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 
ch⸗Edle, Geſtrenge, Veſte, Hochweiſe und Hoch⸗ 
gelehrte, Hochgeehrte Großgunſtige Herren, 
a Unſern 


* 
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Nſern hochgeehrten, großgunftigen Herren 
werden wir hiemit zu hinterbꝛingen unumgaͤng⸗ 
lich gemuͤßiget, was Geſtalten die Roͤmiſche Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, unfer allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
durch Dero zu ietzigem anhero beſchriebenen Craͤyß⸗ 
Tag verordneten Commiſlarium und Geſandten/ den 
hochgebohrnen Herrn, Gottlieb, des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Grafen und Herrn zu Windiſchgraͤtz, 
uns unter andern allergnaͤdigſt erinnern und für tra⸗ 
gen laſſen, daß nicht allein von Seiner Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, ſondern auch von dem gantzen heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reich, denen etwa mit Krieges⸗Drangſaalen 
beſchwerten Chur⸗Fuͤrſten und Ständen eine beſon⸗ 
dere Guarantie, contra quoscunque Aggreflores, 
verſprochen, mithin allergnaͤdigſt zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß auch dieſes Nieder⸗Saͤchſiſchen Eränffes 
Securitaͤt nicht wohl feft zu ſtellen, es ſey dann, daß 
man des Herrn Churfuͤrſten zu Brandenburg Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. und denen übrigen Intereſſirten, in 
dero gleichmäßigen bekannten Beſchwern ſſen ſte⸗ 
ckenden zu Erlangung gebuͤhrender Satisfaction ver⸗ 
helffe. Nun hat man nicht ermangelt, ſolches in 
ſpecie, ſo weit es die Chur⸗Brandenburgiſche Satis⸗ 
faction und Guarantie betrifft, in beſondere reiffe De- 
liberation zu ziehen, wir haben auch dabey, nach Anz 
leitung gegenwaͤrtlger Conjuncturen, alle einlauffen⸗ 
de er ſinnliche Umſtaͤnde mit nicht weniger Attention 
als Beflieſſenheit überlegt und erwogen; Es iſt aber 


nach allen demjenigen, die beruͤhrte Chur⸗Branden⸗ 


burgiſche Satisfaction, und Seiner Churfürftlichen 
Durchl. leiſtende Guarantie im Grund und eigentli⸗ 
cher Bewandniß, von fo beger Wichtigkeit N 
2 ir 1 


244 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


daß anderſt nicht dafuͤr gehalten werden koͤnnen, be⸗ 
vorab, nachdem der Craͤyß fein zu vorbemeldter Ret⸗ 
tung bedraͤngter Chur» Fuͤrſten und Stände zuſte⸗ 
hendes Reichs⸗Contingent, an Mannſchafft und 
Geld, gehoͤriger Orten iederzeit beygetragen, auch 
das durch die Reichs⸗Concluſa feſt geſtellete Du- 
plum abermahls beliebt, alſo, daß die Rettung vor⸗ 
befagter bedraͤngter Stände der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, und der zu Regenſpurg annoch ſte⸗ 
henden Reichs⸗Verſammlung, reſpective allerunter⸗ 
thaͤnigſt und gebührend anheim zu geben fen, um fo 
viel mehr: weil auch die, zwiſchen Ihro Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Schweden und Churfürſtl. Durchl. zu 
Brandenburg entſtandene Mißhelligkeiten, von bey⸗ 
den hohen Partheyen ſelbſt allbereits zu gemeldtem 
Regenſpurg anhaͤngig gemachet, auch nirgend, als 
daſelbſten, fuͤglicher weiter koͤnnen und mögen eroͤr⸗ 
tert werden. Gleichwie nun an allerhoͤchſt gedach⸗ 
te Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir dieſes allerunterthaͤnigſt 
gelangen laſſen; Alſo haben wir auch das Werck ums 
fern hochgeehrten großguͤnſtigen Herren beſter Maſ⸗ 
zu recommendiren, nuͤtzlich und noͤthig erachtet; 

nd gereichet derowegen an dieſelbe hiemit unſer 
dienſt⸗ und beflieſſentliches Erſuchen, Sie geruhen, 
was zu bevorſtehender Schutzhalt⸗ und Rettung der 
mit Krieg bedraͤngten Stande, inſonderheit auch hr 
rer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg und Dero 
Land⸗ und Leuten dis falls nuͤtzlich und dienſam kan er⸗ 
meſſen werden, in ferneren hochvernuͤnfftigen Bes 
dacht zu nehmen, anbey aber und nebenſt des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs relpective Ehr und Wohl⸗ 
fahrt, auch dieſes loͤblichen Nieder Saͤchſiſchen 
Craͤyſ⸗ 
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Cränffes gedeyliche Reflexion zu führen, und es das 
hin einrichten zu helffen, damit derſelbe in gefaͤhrli⸗ 
che Kriege nicht impliciret, noch in gleiche Combu- 
tion, wie etlichen andern auf den Grund ſchon rui- 
nirten Craͤyſſen allbereits wiederfahren, geſetzet wer 
den moͤge. Daran geſchiehet, was dem Reiche und 
dieſem loͤblichen Craͤyſſe zu Erhaltung Sicherheit 
und Wohlſtandes erſprießlich iſt, auch zu unſerer g 
digſt / und gnaͤdigen Herren Principalen, auch geeh 
ten Oberen, beſonderem angenehmen Gefallen geret⸗ 
her, und dieſelbe werden es um unſere hochgeehrte, 
großguͤnſtige Herren, mit aller Behaͤglichkeit hinwie⸗ 
der zu verſchulden, unentfallenen Andenckens bleiben; 
Und wir ſeynd und verbleiben 


Unſerer hochgeehrten großguͤnſtigen Herren 
Aneburg, den 7. Junii, 
1675. i 
dienſt⸗ und bereitwillig, 
Des loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes Fuͤrſten und Ständen bey ietzigem 
Craͤyß⸗Tage verſammlete und anweſen⸗ 
de Raͤthe und Geſandte. 


Uberſchrifft. 7 

Denen Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrnen, Hoch⸗ 
Edelgebohrnen, Hoch⸗ Edlen, Geſtrengen, Veſten, 
Hochweiſen und Hochgelehrten, des heiligen Roͤm⸗ 
ſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden bey gegen⸗ 
waͤrtigem Reichs⸗Tage verſammleten hochanſehnli⸗ 
chen vortrefflichen Rathen, Bothſchafften und Ges 
ſandten, unſern hochgeehrten geoßgünftigen Herren. 
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Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden⸗Durlach, 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General Feld⸗ 
Marſchalls, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, bey ihren hohen Herren Prineipalen, Obern 
und Committenten daran zu ſeyn, daß die Kriegs⸗ 
Operationes nicht im Stecken gelaſſen werden mögen, 
und was deme mehr anhaͤngig, de Anno 1675. 
ledrich von GOttes Gnaden Marggraff zu Ba⸗ 
en und Hochberg, ꝛc. Der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, wie auch des H. Roͤmſſchen Reichs 
General- Reichs⸗FJeld⸗Marſchall, 
Unſern günftig und gnaͤdigen Gruß in geneigtem 
BEE Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrne, Edle, Veſte und Hoch? 
gelahrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen zu oer allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg verordnete hochanſehnli⸗ 
che Näche, Bothſchafften und Geſandte, beſonders 
lebe Herren, auch liebe Beſondere, 


* W haben zwar verhoffet, es werden die übrige 
cCeæaͤyſſe des heillgen Roͤmiſchen Reichs dem 
Exempel der beeden Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen 
Eräyffe, ſo ihre Contingenten auf die bey Heilbrunn 
beſtimmte Muſterung geſtellet, auch folgen 5 Aber es 
iſt von demſelben noch zur Zeit nichts erſchienen; 
Senynd aber gleichwohl von dem Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyſſe verſichert, daß Ihr Contingent, ſon⸗ 
derlich ratione dupli, eheftens folgen, fuͤrnemlich 
aber in die Reichs⸗Caſſam die zwey Simpla ohnein⸗ 
geſtellet eingeſchicket, und damit in der ferneren Ges 
* continuixet werden; Welches . 

e 
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che Exempel Zwelfels ohne die übrigen Reichs + Pa- 
trioten um fo vielmehr zu einer Nachfolge aufrifchen 
wird: weil verſchiedene Perſonen von der Reichs⸗ 
Generalität nunmehro in der Operation begriſſen 
ſeynd; Dahero wir dann die Herren und Euch noch⸗ 
mahls zum inſtaͤndigſten erſuchen, Sie wollen bey 
Ihren hohen Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten daran ſeyn, damit hierinn die Operation 
nicht im Stecken moͤge gelaſſen werden; Wie dann 
deſſen Nothwendigkeit, neben andern, ſo die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt an die Stände nacher Regen⸗ 
ſpurg remittiret, der Reichs⸗General· Kriegs⸗Com- 
miflarius von Loͤwenſtern mehrers repræſentiren 
wird. Wir ſeynd zwar mit denen zuſammen gebrach⸗ 
ten Reichs⸗Voͤlckern anfaͤnglich, nach dem Gutbe⸗ 
finden des Kaͤyſerlichen Herrn General Lieutenants, 
Grafen von Montecuculi, auf Stollhofen zu, um 
daſelbſt wider den Feind gegen den Rhein Poſto zu 
faſſen, aufgebrochen geweſen: Dieweil aber eben in 
ſolchem Aufbruch wir von ihme, dem Kaͤyſerlichen 
Herrn General-Lieutenant, Grafen von Montecu- 
culi, ein Schreiben erhalten, in welchem er ſehr ver⸗ 
langet, daß wir uns mit ſolchen bey Handen habenden 
Reichs⸗Voͤlckern mit ihme ohnverzuͤglich ſollen con- 
jungiren, darbey warnend, daß wir uns in ſolchem 
March des Gebürges, damit wir nicht vom Feinde 
mit einer Attaque bewillkommet werden, bedienen 
ſollen; So haben wir uns gegen Freudenſtadt und 
dem Kinubiß zugewendet, hoffend über dem Klunbiß 
und durch Ober⸗Kirchen innerhalb denen naͤchſten 4. 
oder 5. Tagen, bey ihme, dem Herrn General-Lieu- 
tenant, Grafen von Montecuculi, zu ſeyn, und von 

4 der 
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der Action mit zu participiren, worzu er) Herr Ge- 
neral-Lieutenant, Graff von Montecuculi, ihn, den 
Feind, ſuchet zu obligiren; Gott ſegne ſolche gerech⸗ 
te wider den Feind des Friedens und der Libertäf 
unſers lieben Vaterlandes ergriffene Waffen kraͤff⸗ 
tiglich! Paſſiret was weiter, ſo werden wir nicht er⸗ 
mangeln, davon denen Herren und Euch ferner Part, 
unſerer Schuldigkeit nach, zu geben; Die wir denen 
Herren und Euch alle Gefaͤlligkeiten zu erweifen ſtets 
willig und wohlaffectioniret verbleiben. Geben im 
Haupt⸗Qvartier zu Weyl, der Stadt, den 6, Julüi, 
1675. i 
Der Herren und Euer 
\ Wohlafkectionirter, 
Friedrich. 
Schreiben Churf 1 80 re 
reiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an Chur⸗ 
fürft Damian Hartard zu DL Sie De 
ſelben zu der erlangten Chur⸗Wuͤrde gratuliren, und 
darben bitten, daß die zwiſchen Dero Ertz⸗Stifft und 
dem Chur⸗Hauſe Pfaltz obſchwebende nachbarliche 
Irrungen, durch die Kaͤyſerliche Mediation, eheſtens 
e werden mögen, de anno 1675. 
in Bis 5 > 


As Geſtalten Euer Liebden auf juͤngſt erfolg⸗ 

ten Hintritt des naͤchſt abgelebten Ertz Bi⸗ 

ſchoffs und Churfürſten zu Maͤyntz diebden, Chriſt⸗ 

milden Andenckens, vermittelſt ordentlicher und ein⸗ 
helliger Wahl Dero Dohm⸗Capituls, zum Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffen und Churfüeſten erwaͤhlet worden, Diefelbe 
auch dabenebens Ihre Geneigenheit, mit uns alle ver⸗ 
trauliche Cotreſpondenz und Verſtaͤndniß zu pfle⸗ 

EN gen 
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gen und zu unterhalten, bezeugen wollen, ſolches ha⸗ 
ben wir aus Dero freundlichen Schreiben vom 4. 
Juli, ſt. n. mit mehrerm erfreulich verſtanden; Und 
fagen Euer Kebden für ſolche angenehme Notifica- 
tion, und freund nachbarliches Erbieten, dienſtfreund⸗ 
lichen Danck, wuͤnſchen Ihro auch zu ſolcher erlang⸗ 
ten hohen Churfuͤrſtlichen Würde und angetretenen 
Regierung, zu Dero Ertz⸗Stiffts, dieſer Nachbar⸗ 
ſchafſt, und des gantzen Roͤmiſchen Reichs Beſten, 
alle gedeyliche Proſperitaͤt, nicht zweifelnd, wie wir 
in Euer Hebden Friedliebenheit und Equitaͤt, auch 
uns und unſerm Chur⸗Hauſe iederzeit erwie ſene Af- 
ſection ein ſonderbares Vertrauen ſetzen: Alſo Sie 
noch ferners darinne continuiren, und zu dem Ende 
mit befördern zu helffen belieben werden, damit die 
zwiſchen Dero Ertz⸗Stifft und uns obſchwebende 
nachbarliche Irrungen, durch Ihrer Käͤyſerlichen 
Majeftät allergnaͤdigſte Mediation, ehiſtens billicher 
Dingen beygeleget werden mögen, immaffen Dieſel⸗ 
be ſolche Vermittelung, auf unfere unterthaͤnigſte 
Bitte, bereits übernommen haben, und wir unſers 
Theils ferner nichts unterlaſſen wollen, was zu Pfle⸗ 
gung freund⸗nachbarlicher Vertraulichkeit, ſonderlich 
bey denen fuͤrwaͤhrenden Krleges⸗zaͤuſſten, immer 
dienſam ſenn mag. Euer Llebden damit ꝛe. Heiz 
delberg, den 26. Iunii, 6. Jalil, 1675. 


* 3 X ee } 
Antwort Churfurſt Damian Hartards zu Maͤyntz an 
Churfuͤrſt Carl eudwig zu Pfaltz auf borherſehen 
des Schreiben, der nachbarlichen Gebrechen, und 
inſonderheit des Amts Boͤckelheim halber, de Anno 
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Ir haben nicht allein aus Euer Liebden an 

uns abgelaſſenem freundlichen Schreiben, 

vom 26. Junii, 6.Julii, ableſend vernommen, ſondern 
iſt auch uns von Deroſelben naͤchſt bey uns geweſe⸗ 
nen Geſandten mit mehrerm vorgetragen worden, 
was vor ein ſonderbares Verlangen Euer Liebden 
tragen, deren zwiſchen Ihro und unſerm Ertz⸗Stifft 
obſchwebender nachbarlichen Gebrechen halber mit 
uns verglichen zu ſenn, und was für gürliche Wege zu 
ſolchem Ende uns Dieſelbe fuͤrſtellen wollen. Gleich⸗ 
wie nun wir bey Antretung dieſer unſer Churfuͤrſtli⸗ 
chen Regierung dahin fuͤrnemlich unſere Gedancken 
gerichtet, mit allen und ieden, fo viel an uns, eine fried⸗ 
fertige und vertrauliche Nachbarſchafft zu unterhal⸗ 
ten: Alſo, und noch vielmehr, waͤren wir von Her⸗ 
Ken begierig, mit Euer Liebden darinn feſt zu ſtehen, 
auch, da wider Verhoffen einige Irrungen noch bes 
vor, ſolche viel lieber guͤtlich hinlegen, als dadurch die 
nachbarliche hoͤchſtnoͤthige Correſpondenz weiters 
unterbrechen zu laſſen, wofern wir nicht zweifeln mü⸗ 
ſten, daß Euer Lebden ſolche Offerten ein rechter 
Ernſt ſeynd, indeme gleichwohl unter Anweſenheit 
Dero Geſandſchafft bey uns, durch die Ihrige unfere 
Mannſchafft und Zöllner aus Sobernheim, Mon⸗ 
tzingen und Dorff Boͤckelnheim mit Gewalt, und zu 
unſerer hoͤchſten Beſchimpffung, ausgetrieben wor⸗ 
den; da doch, wie wir von den Unſrigen vernehmen, 
wo nicht alle, dennoch der meiſte Theil derer von Euer 
Lebden unſern beeden nächften Herren Vorfahren 
kurtz nach einander eingeſchickten 1 
Ei 4 un⸗ 
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Puncten, worauf Euer Liebden Geſandtſchafft, in 
ihrem Anweſen, ſich bezogen, durch die zwiſchen Euer 
Lebden und unſern zwenten Herrn Vorfahren, wey⸗ 
land Herrn Eetz⸗Biſchoffen, Johann Philtppfen, 
lobſeligen Andenckens, in Annis 1650. 83. 58. und 
ſonſt, des Wormbſer Rheinfahrts halber, aufgerich⸗ 
tete Vertraͤge allbereit abgethan und verglichen ſeyn; 
So wollen wir zufoͤrderſt in keinen Zweifel ſetzen, 
Euer Lebden, Dero uns conteſtirter friedfertigen 
Begierde nach, wie es ohne dem Rechtens iſt, ge⸗ 
meinet ſeyn werden, es dabey ohngeaͤndert und ohn⸗ 
diſputirlich verbleiben, und was annoch nicht volln⸗ 
zogen, ſolches exequiren, was aber durch die Ihrige 
bisanhero, ſonder Zweifel ohne Deroſelben Geheiß, 
oder ſattſamen Bericht dawider, auch ſonſt des uns 
und unſerm Ertz⸗Stifſt Maͤyntz von etlichen Secu- 
lis ohndiſputirlich zugehörigen Amts Boͤckelnheim 
halber iſt attentiret worden, wieder in vorigen Stand 
ſtellen, und uns bey unſerer rechtmäßigen Pofleflion 
verbleiben zu laſſen. Deme vorgangen, da ſich als⸗ 
dann noch einige ältere Differentien finden, ſo noch 
niemahlen zu guͤtlicher Handlung gerathen, oder 
neue, die ſeithero der obangezogenen Vertraͤge hine 
inde entſtanden ſeyn möchten, wird uns gar nicht 
entgegen ſeyn, darüber auch guͤtliche Tractaten pfle⸗ 
gen zu laſſen, iedoch mit Vorbehalt unſer und un⸗ 
ſers Erg Stiffts Rechten, auch deren Litispenden- 


tien, in denjenigen Sachen, die allbereit damit vert 


fangen, und daß Euer Lebden in denen ubrigen ſich 
den ordentlichen Rechten wentgers nicht, als wir, 
beqvemen wollen, wofern ſolche Guͤte zu gewuͤnſch⸗ 
tem Effect nicht gelangen ſolte; So wir Euer Leb⸗ 
den 
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den zu unſerer Gemuͤths⸗Erklaͤrung für dis mahl 
freundlich ohnverhalten, und uns desfalls auf unſere 
Dero Geſandten auch gegebene muͤndliche Refolu- 
tion wollen bezogen haben. Dero wir ꝛc. Datum 
Maͤyntz, den 15. Juli, 1675. 


5 . 

Wieder ⸗Antwort⸗Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu 
Pals, an Chur⸗Maͤyntz, wegen derer nachbarlichen 
Irrungen, und infonderheit des Amts Boͤckelheim, 
de Anno 1675. 


E. P. 


ee Liebden Antwort⸗Schreiben, vom 5. 15. Ju- 
li, ſamt einem Poſtſeripto, haben wir durch 
Zuruͤckbringern dieſes zu recht erhalten, und daraus 
mehrern Inhalts vernommen, was Dieſelbe, nechſt 
wiederholter Conteftirung, wegen Unterhaltung gu⸗ 
ter und vertraulicher Nachbayſchafft, von denen, zwi⸗ 


ſchen Ihrem Ertz⸗Stifft und uns, obſchwebenden 


Streitigkeiten, in ſpecie das Amt Boͤckelheim be⸗ 
treffend, und dann, wegen der zwiſchen Ihren Bow 
fahren am Ertz Stifft und uns, in Annis 1650. 1653. 
und 1658. aufgerichteter Verträge, für Anregung 
thun wollen. Nun haben wir dieſe Euer Liebden 
abermahls bezeigende Begierde, mit uns gute Nach⸗ 
barſchafft zu halten, gern vernommen, wir koͤnnen 
auch Dieſelbe nochmahlen wohl verſichern, daß, 


gleichwie wir alſobald, nach unſerer Landen Reſtitu- 


tion, bis hiehero jederzeit getrachtet, mit Euer Lieb⸗ 
den beyden nächften Vorfahren am Ertz⸗Stifft 
Maͤyntz in guter nachbarlicher Verſtaͤndniß zu ſte⸗ 
hen: Alſo auch abſonderlich mit Deroſelben un zu 
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ſtabiliren und zu unterhalten begierig ſeynd; Wir 
haben auch, zu ſolchem Zweck zu gelangen, und um 
alle Hinderniß aus dem Wege zu räumen, alle unſere 
wider Dero Ertz⸗Stifft Maͤyntz führende Beſchwer⸗ 
den, welche, wie Euer ziebden ſich referiren zu laffen 
geruhen wollen, theils in reſtituendis, aus dem In- 
ſtrumento Pacis, theils in contraventionibus wider 
obangezogene Verträge, theils auch in andern Gra⸗ 
vaminibus beffanden, Dero naͤchſten Vorfahrers 
Liebden zwar überfchickt, und nechſt Vorſtellung, daß 
wir, wegen Ihrer Seits darwider in viele Wege ver⸗ 
uͤbten Contraventionen, an gedachte Vertraͤge nicht 
mehr gehalten zu ſeyn, uns genugſam befugt erachtet, 
derentwegen billichmaͤßige Satisfaction begehret, dar⸗ 
auf aber von Deroſelben nicht einmahl einer Ant⸗ 
wort gewuͤrdiget worden; Nichts deſto weniger ha⸗ 
ben wir, zu Bezeugung unſers friedliebenden Ge⸗ 
muͤths alle mit dem Ertz⸗Stifft Maͤyntz habende Ir⸗ 
rungen, Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Mediation 
übergeben; Und wann es Euer Lebden auch damit 
ein rechter Ernſt iſt, wie Sie uns muͤnd⸗ und ſchrifft⸗ 
lich iterato verſichern; So wird es nur an dem haff⸗ 
ten, daß ſolche guͤtliche Handlung, vermittelſt aller⸗ 
höchft gedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Media- 
tion, ehiſt angetreten, und durch ſolche Leute, welche 
bey vorigen Tractaten ſich nicht mehr ſchiedlich, als 
friedllebend erwieſen, geführer, die obhandene Irrun⸗ 
gen, billichen Dingen nach, gürlich aus dem Grunde 
verglichen, und alſo eine rechte und vertrauliche nach⸗ 
barliche Verſtaͤndniß geftiffter, und auf die Nachkom⸗ 
men fortgepflantzet werden möge. Was ſonſten 
Euer Liebden wegen Ihres Ertz⸗Stiffts geruͤhmten 
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Eigenthums und Pofleffion des Amts Boͤckelheim, 
auch des mit weyland Pfaltz⸗Simmern Liebden ver⸗ 
meintlich aufgerichteten Vergleichs, anzuregen belic- 
ben, da achten wir dis mahlen unnoͤthig, mit Dero⸗ 
felben uns in weltlaufſtige Schrifft⸗Wechſelung des⸗ 
wegen einzulaſſen, ſintemahlu dieſes Vorgeben vor⸗ 
hin in unſern mit Euer diebden Vorfahrern gewech⸗ 
ſelten Schreiben gnugſam widerleget, hingegen aber 
unſers Chur⸗Hauſes klare Befugniß zu mehr gedach⸗ 
tem Amt ſattſam dargethan worden, und noch meh⸗ 
rers, da es naͤthig, ausgefuͤhret werden ſolle, dahin 
wir uns beziehen. Und wellen im uͤbrigen von Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt noch bey deb⸗Zeiten Euer 
Liebden naͤchſten Herrn Vorfahrers, Chriſtmildeſten 
Andenckens, eine Sequeſtration des Amts Boͤckel⸗ 
heim vorgeſchlagen, auch von beyden Theilen in quæ· 
ſtione an? acceptiret worden; Als haͤtten wir uns 
auch gaͤntzlich verſehen gehabt, es würden ſowohl 
erſt gedachten Euer Lebden naͤchſten Herrn Vorfah⸗ 
ters diebden/ als auch, nach Dero Ableben, die Statt⸗ 
halterey, inſonderheit aber Eure Liebden ſelbſten, Ih⸗ 
ren vielfältig gethanen Verſicherungen und denen 
Rechten nach, alles in dem Stande, wie es ben for 
thanem Vorſchlage und Annehmung erſt gemeldter 
Sequeſtration geweſen, bis etwan ſolche werckſtellig 
gemachet worden waͤre, gelaſſen, und darwider nichts 
thaͤtliches vorgenommen haben, und zwar um ſo viel 
weniger: weilen bey ietzo obſchwebenden gefährlichen 
Conjuncturen und Laͤufften im Reich man billich un⸗ 
ter benachbarten, mit rechter Zuſammenſetzung, auf 
das Publicum, infonderheit hier am Obern⸗Rhein⸗ 
ſtrom, mit Hindanſetzung aller . 
a e eiten, 
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keiten, fuͤrnemlich rellectiren, und deſſen Befördes 
rung ſuchen ſolle; Es iſt aber, wider beſſere Zuver⸗ 
ſicht, im Werde erfolget, daß die von Dero mehr be⸗ 
fagten Vorfahrers Lebden, als Sie ſich noch der 
Neutralität mit der Cron Franckreich bedienet, in des 
nen beyden Staͤdten, Sobernheim und Montzingen, 
bloß als Salvaguardien, gegen die Frantzoͤſiſche ftreifs 
fende Partheyen, gelegte, und von uns, auf ſolche 
Weiſe, unſern Unterthanen zum Beſten, geduldete 
Mannſchafft, uns hernacher in unſerer der Orten 
rechtmaͤßig ergriffener, und bishero auch, nach ac- 
ceptirter Kaͤyſerlicher Sequeſtration, continuirter 
Poſſeſſion, zu turbiren, und in unſere Gerechtſame 
und Regalien, mit eigenthaͤtiger Erhebung des Zolls 
und ſonſten Eingriff zu thun, ſich angemaſſet; In⸗ 
ſonderheit auch, zu Einlaſſung in beſagte Orte, der 
von Euer Liebden Dohm⸗Capitul, der uns gegebenen 
Verſicherung nach, eintzig und allein gegen die Franz 
tzoͤſiſche Partheyen nacher Voͤckelheim geſchickten ges 
worbenen Mannſchafft, und nebenſt denſelben, zu 
Sperrung der Thore und gewaltſamer Anhaltung 
und Zwang unſerer Unterthanen, zu einem vermeink⸗ 
lichen Huldigungs⸗Eyd, erſt gedachter Verſicherung 
zuwider, ſich gebrauchen laſſen, und als diefelbe dar⸗ 
auf von uns billich, iedoch unbeleidigt, und ohne die 
geringſte Beſchimpffung, hinweg gewieſen worden, 
andere Euer Liebden zugehoͤrige geworbene Mann⸗ 
ſchafft, zu Roß und Fuß, etlich hundert ſtarck, nach⸗ 
dem fie durch unfere Aemter, Altzey und Creutznach, 
unbegruͤſſet ihren March genommen, und unſer Ter- 
ritorium dadurch freventlich violiret, weswegen wir 
uns auch die Nothdurfft hiemit ausdrücklich 12155 
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halten, am 4. 14. dieſes Monats, da eben unſere zu 
Euer Liebden abgefihickte Raͤthe, nach ihrer abgeleg⸗ 
ten Werbung, und gnugſamlich beſchehener Gegen⸗ 
Remonſtration unſerer Befugniß im Amt Boͤckel⸗ 
heim, des Tages vorhero, mit vielen Verſicherun⸗ 
gen, zu Pfleg⸗ und Unterhaltung guter Nachbar⸗ und 
Freundſchafft, auch allen Ehren⸗Bezeigungen, von 
Maͤyntz abgereiſet, ſich friedbruͤchiger Weiſe obge⸗ 
dachtem Staͤdtlein Sobernheim genaͤhert, die Tho⸗ 
re mit Gewalt aufgehauen, unſern Amts⸗Verweſer 
daſelbſten, nachdem Sie denſelben auf das ſchimpff⸗ 
lichſte tractiret, in Arreſt genommen, und mit Sol⸗ 
daten bewachen laſſen, auch etliche des Raths und 
von der Buͤrgerſchafft nach dem Schloß Boͤckel⸗ 
heim geſchleppet, und ſo lang daſelbſt gefaͤnglich an⸗ 
gehalten, bis fie eine abgezwungene Huldigungs⸗ 
Pflicht geleiſtet, auch bis dato beruͤhrtes Sobern⸗ 
heim mit bewehrter Mannſchafft beſetzet. Nachdem 
aber dieſe gewaltſame Proceduxen directe wider die 
vorhabende Käyferliche dequeſtration lauffen, und 
allein zu dem Ende angeſehen ſind, um uns von der 
einmahln rechtmaͤßig ergriffenen Poſleſſion, durch 
gewaffnete Hand, zu verdringen; Als werden wir 
auch verhoffentlich von niemand koͤnnen verdacht 
werden, daß wir, zu Handhabung unſers Rechtens 
und Poſſeſſion, einige Gegen⸗Anſtalt zu machen ger 
muͤßiget worden; Seynd iedoch einen als andern 
Weg des nochmahligen Erbietens, über dieſe und al⸗ 
le andere mit Euer Liebden und Dero Ertz⸗ Stifft ha⸗ 
hende Streitigkeiten, wann zufoͤrderſt wegen des 
Amts Boͤckelheim die Sache in den Stand, wie fie 
zur Zeit der acceptirten Kaͤyſerlichen Sequeſtration 
gewe⸗ 
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geweſen, von Euer Liebden wird geſetzet 0 n, vermit⸗ 
telſt mehr hoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Mas 
jeftät Mediation, guͤtliche Tractaten zu pflegen 5 
Liber welche Kaͤyſerliche Mediation, wie auch der 
Zeit und Orts halber, wir Euer Liebden zuverlaͤßi⸗ 
ger Erklaͤrung gewaͤrtig find; Welches alles wir 
Deroſelben in freundlicher Antwort nicht verhalten 
wollen, und verbleiben Ihro im uͤbrigen zu Erwei⸗ 
ſung angenehmer Dienſten bereitwillig. Heydel⸗ 
berg, den 10. 20. Julii, 1675. 1 


XCII. ; g 

Gegen Antwort Churfuͤrſt Damian Hartards zu Maͤyntz 
an Churfuͤrſt Carl kudwig zu Pfaltz, in puncto derer 
nachbarlichen Irrungen / und inſonderheit des Amts 
Boͤckelheim, de Anno 1675. } 


P. P. 7 


1 Uer Liebden Wieder⸗Antwort⸗Schreiben, vo 

Io. 20. hujus, auf das Unſerige, vom 5. 15. di- 

to, iſt uns zu recht uͤberbracht worden, und haben wir 

daraus mehrern Inhalts und hauptſaͤchlich fürs erſte 
vernommen, welcher Geſtalt Dieſelbe, benebenſt noch⸗ 
mahliger Conteftation Ihrer friedliebenden Begier⸗ 
de zur kuͤnfftigen guten Nachbarſchafft mit uns, dar⸗ 

inn Sie auch mit beeden unſern naͤchſten Herren Au- 

tecelſoren, Chriſt⸗ und lobſeligſten Gedächtniß, zu 

ſteh en, lederzeit getrachtet haben, ſich abermahlen auf 

die unſerm naͤchſten Herrn Vorfahrer am Stifft 

uͤberſchickte alſo genannte Beſchwerden, welche theils 
in reſtituendis ex Inftrumento Pacis, theils in con- 
traventionibus deren vorhin zwiſchen Euer Kebden 
und unſern zweyten Herrn Vorfahren aufgerichteten 
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Verträge, theils auch in andern Gravaminibus be⸗ 
ſtehen ſollen, beziehen, und dabey mit anführen wol⸗ 
len, wie zwar Euer Lebden gedachten unſerm naͤch⸗ 
ſten Herrn Vorfahren ſel. dabenebens die Vorſtel⸗ 
lung gethan, daß Sie wegen dieſer Seits, dem An⸗ 
geben nach, in viele Wege veruͤbten Contraventio- 
nen, an gedachte Vertraͤge nicht mehr gehalten zu 
ſeyn, ſich gnugſam befugt erachtet, und derwegen bil⸗ 
lichmaͤßige Satisfaction begehret, als Sie aber dar⸗ 
auf einige Antwort nicht erhalten, nichts deſtoweni⸗ 
ger, zu Bezeigung Ihres friedliebenden Gemuͤths, 
alle mit unſerm Ertz⸗Stifft habende Irrungen der 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät Mediation haͤtten 
übergeben, und wann es derwegen auch uns damit ein 
rechter Ernſt ſeye, wie wir Euer $iebden mind» und 
ſchriſſtlich reiterato verſichert haben ſollen, es nur an 
deme hafften werde, daß ſolche guͤtliche Handlung, 
mittelſt allerhoͤchſt gedachter Ihrer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät Mediation, ehiſt angetreten, und ſolche Strei⸗ 
tigkeiten, billichen Dingen nach, guͤtlich aus dem 
Grund verglichen, und alſo eine rechte und vertrauli⸗ 
che nachbarliche Verſtaͤndniß geſtifftet, auch auf die 
Nachkommen fortgepflantzet werden moͤge. So⸗ 
dann, und fuͤrs andere, was wegen unſer und unſers 
Ertz⸗Stiffts eigenthuͤmlichen, in wuͤrcklichen Beſitz 
dabevor genommenen Amts Boͤckelheim, auch des 
mit Pfaltz⸗Simmers Liebden, Chriſtſeligen Anden⸗ 
ckens, getroffenen Vergleichs halber, Euer Lebden 
weiters, daß nemlich ſolch unſer Vorgeben vorhin in 
Euer Liebden mit unſern Vorfahren gewechſelten 
Schreiben genugſam widerleget, hingegen Dero 
Chur⸗Hauſes klare Befugniß zu mehr 1 me 
mt 
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Amt ſattſam dargethan worden waͤre, anregen; Zu. 
gleich auch, und zum dritten, Sie ſich beſchweren wol⸗ 
len, nachdem des halben von Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät, noch bey lebzeiten unſers nächften Vorfahren, 
eine Sequeſtration gemeldten Amts Boͤckelheim ſeye 
vorgeſchlagen, und von beyden Theilen in quæſtione 
an? acceptiret worden, Euer Liebden auch ſich ver⸗ 
ſehen gehabt, es wuͤrde ſowohl Er, unſer Vorfahr ſe⸗ 
lig/ als nach deſſen toͤdtlichem Ableiben, die Statthal⸗ 
Seren, und wir ſelbſt, unſern gethanen Verſicherun⸗ 
gen und denen Rechten nach, alles in dem Stand, 
wie es bey ſothanem Vorſchlag, und Annehmung ge⸗ 
meldter Sequeſtration geweſen, bis ſolche etwan 
werckſtellig gemacht worden waͤre, gelaſſen, und dar⸗ 
wider nichts thaͤtliches vorgenommen haben; Daß 
gleichwohlen, deme zuwider, diffeitige, in beyden 
Staͤdilein Sobernheim und Montzingen, nicht zwar, 
wie Euer Lebden vermeinen, zu bloſſen Salvaguardi- 
en/ ſondern zu Behauptung unſers Ertz⸗Stiffts Rech⸗ 
ten und Gerechtigketten, verlegte Mannſchafft ſich 
angemaſſet haͤtten, Dieſelbe in Dero vermeintlich er⸗ 
griffener und continuirter Poſſeſſion zu turbiren, 
und in Ihrer geruͤhmten Gerechtſam und Regalien, 
mit Erhebung des Zolls, und ſonſten einzugreifen, 
hernacher auch die von unſerm wuͤrdigen Dohm⸗Ca⸗ 
pitul nacher unſern Schloß Voͤckelheim geſchickte 
wenige Soldaten in Sobernheim einzulaſſen, die Thor 
re zu verſperren, und unſere vorhin unſerm Ertz⸗ 
Stifft mehrmahls gehuldigte Unterthanen, zu Er⸗ 
neuerung ſolchen Huldigungs⸗Eyds anhalten zu helf⸗ 
fen; Nachdem aber Euer Liebden dieſelbe hinwieder 
austreiben laſſen, andere uns zugehoͤrige geworbene 
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Mannſchafft, am 4. 14. hujus, fich, wie es ohnguͤt⸗ 
lich will genennet werden, friedbruͤchiger Weiſe dem 
Staͤdtlein Sobernheim genaͤhert, die Thore aufge⸗ 
hauen, Ihren angemaßten Amts⸗Verweſer daſelbſt 
in Arreſt genommen, mit Soldaten bewachen, auch 
etliche des Raths, und von der Buͤrgerſchafft, nach 
dem Schloß Boͤckelheim geſchleppet, und zu Abſtat⸗ 
tung gezwungener Huldigungs⸗Pflicht genoͤthiget, 
fuͤrterhin beruͤhrtes Sobernheim mit bewehrter 
Mannſchafft beſetzet hätten, Derowegen auch Euer 
Liebden einige Gegen⸗Anſtalt zu machen waͤren ges 
muͤßiget worden, mit dem endlichen Erbieten, einen 
als andern Weg uͤber dieſe und alle andere mit uns 
und unſerm Ertz⸗Stifft habende Streitigkeiten, 
wann zuförderft wegen unfers Amts Boͤckelheim die 
Sache in den Stand, wie fie zu der Zeit der acceptir- 
ten Kaͤyſerlichen Sequeſtration geweſen, von ums 
wuͤrde geſetzet ſeyn, vermittelſt der Kaͤyſerlichen Me. 
diation, guͤtliche Tractaten zu pflegen, über welche 
Käyferliche Mediation, wie auch des Orts und Zeit 
halber, Euer Liebden unſere zuverlaͤßige Erklärung 
gewaͤrtig ſeyn wolten. Nun moͤgen Euer Liebden 
uns gewißlich anderſt nicht zutrauen, als daß, wie 
wir uns in obangezogenem unſern naͤchſtvorigen, 
vom 5. 15 hujus, der nachbarlichen guten Verſtaͤnd⸗ 
niß und friedſamer Beywohnung halber, erklaͤret ha⸗ 
ben, wir dabey annoch beſtaͤndig verharren, und nie⸗ 
mahlen an uns ichtwas werden erwinden laſſen, was 
zu deffelben Stabilirung und Fortpflantzung immer 
dienlich und erſprießlich mag erfunden werden, wie 
wir dann nochmahlen auf die Maß und Weife, als in 
gedachtem unſern nähern Schreiben klar und Pie 
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lich enthalten ift, uns einige guͤtliche Handlung nicht 
zuwider ſeyn laſſen. Nachdemmahlen aber wir in 
Euer Liebden naͤherm Antwort⸗Schreiben nicht als 
lerdings ausgedruckt befinden, daß fie ſolche unfere 
in Rechten und der Billichkeit fundirte Reſolution 
Ihro belieben, und ſonderlich die alte daſelbſt von 
uns angezogene Vertraͤge, wovon wir abzuſtehen 
durchaus nicht gemeint ſeyn können, in ihrem Vigo- 
re ohne Diſputat verbleiben, dasjenige, was darvon 
Ihro Seits noch nicht vollnzogen / elfectuiren, und die 
Contraventiones abſtellen laſſen wollen, ſondern viel- 
mehr das Contrarium darab ſchlieſſen muͤſſen; Als 
haben wir für noͤthig erachtet, Euer Kebden um Des 
ro nähere cathegorifche Reſolution hierunter, wie 
hiemit beſchicht, freundlich anzulangen, allermaſſen 
Euer Liebden dann bey ſich ſelber hochvernünfftig zu 
ermeſſen haben werden, daß, bey ſolcher Ungewißheit, 
wir uns auch weiter zu nichts gewiſſes würden koͤn⸗ 
nen refolviren, da ſonderlich wir uns keiner von Euer 
Liebden prætendirender Reſtituendorum ex Inſtru- 
mento Pacis, noch einiger diſſeillgen Contraventio- 
nen wider die gemeldte Vertraͤge, weniger aber weite⸗ 
rer Gravaminum wiſſen zu beſcheiden; ſondern viel⸗ 
mehr vernehmen, daß an Seiten unſers Ertz⸗Stiffts 


man ſich dergleichen gegen Euer Lebden am meiſten 


zu beſchweren habe, und mag ſolches auch die Urſach 
ſeyn, warum Euer Liebden von unſerm naͤchſten Vor⸗ 
fahrer ſel. derentwegen unbeantwortet der Zeit gelaſ⸗ 
‚fen worden, wiewohl es nicht hinterblieben waͤre, da 
nicht theils die Kriegs⸗ Unruhen, theils auch Deroſel⸗ 
ben Todes⸗Fall ein ſolches verhindert hätte, Daß 
ſonſten Euer diebden vorgeben, ob folren wir Sie all- 
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bereit, ſo muͤnd⸗ als ſchrifftlich, reiterato verſichert 
haben, alle Dero gedachtem unſern naͤchſten Vorfah⸗ 
rer eingeſchickte vermeinte Gravamina, in guͤtliche 
Handlung, und zwar unter Kaͤyſerlicher Majeftär 
Mediation, kommen zu laſſen, deſſen wiſſen wir uns 
anderer Geſtalt nicht zu erinnern, als wie mehr vor⸗ 
gemeldtes unſer Antwort⸗Schreiben, vom 5.15. nach 
ſich fuͤhret, dahin wir uns nochmahlen beziehen. 
Was im uͤbrigen anlanget unſer und unſers Ertz⸗ 
Stiffts angehoͤriges eigenthuͤmliche Amt Boͤckel⸗ 
heim, da haben wir zwar uns auch unterthaͤnigſte 
Relation erſtatten laſſen, was zwiſchen Euer $tebden 
und beeden unſern naͤchſten Herren Vorfahren des⸗ 
halber, auch des zwiſchen unſerm zweyten Vorfahrer 
und Pfaltz⸗Simmers Liebden, lobſeligſten Anden: 
ckens, in Anno 1663. zu Creutzenach, aufgerichteten 
Vergleichs halben, fuͤr unterſchiedliche Schrifften 
gewechſelt, auch ſo gar in Druck beederſeits gebracht 
worden; Wir moͤgen aber daraus nicht befinden, daß 
Euer Liebden geruͤhmte und angemaßte Befugniß zu 


mehr bemeldtem Amt Boͤckelheim in einige Weiſe, 
mit beſtaͤndigem Grund, ſey dargethan, und hin⸗ 


gegen unſere eigenthuͤmliche Gerechtigkeit wäre ab⸗ 
geleinet und widerleget worden, ſondern, gleichwie 
nicht allein auf Euer und Dero Herrn Agnaten 
vermeintlich interponirte Proteſtation von unſerm 
zweyten Herrn Vorfahrern fel, gethan, auch Euer 
und Ihren Hd. bd. Lebden per Notarium & teſtes 


debito modo inſinuirte Reproteftation, unterm 20. 
Maji 1665. ſondern auch unſers naͤchſten Antecef- 
ſoris an Euer Liebden weitläufftig abgelaſſene relpe⸗ 


&ive Deductions⸗Schrifft diffekigen, ind Refuta- 


tion 


vom Jahr 1675. 263 
tion ihres prætendirenden Rechtens, vom 16. Ja- 
nuarii 1674. wie wenigers nicht die, auf Euer Lieb⸗ 
den gemeldten 1674. Jahrs in Druck gegebene alſo 
genannte kurtze Information veranlaßte diffeitige 
Gegen⸗ Information unfere und unſers Ertz⸗Stiffts 
eigenthuͤmliche Gerechtigkeit, auch rechtmäßig ergrif⸗ 
fene Poſſeſſion, alſo Sonnen⸗ klar an den Tag geleget 
haben, daß dieſelbe bisanhero im geringſten nicht be⸗ 
antwortet werden koͤnnen; Alſo laſſen wir es daben 
auch bewenden, und koͤnnen dahero Euer Liebden ei⸗ 
niger Befugniß nicht, vielweniger einiger rechtmaͤſ⸗ 
ſigen und bisanhero continuirter Poſſeſſion geſtaͤn⸗ 
dig ſeyn, allermaſſen nicht allein mit vorhandenen 
vielen undiſputirlichen Briefen und Siegeln, auch ſo 
gar deren Herren Pfaltzgrafen felber eigenen Rever- 
ſalien zu erweiſen iſt, daß dieſes Schloß und Amt 
Boͤckelheim, und deſſen Staͤdtlein, Sobernheim und 
Montzingen, mit den übrigen Appertinentien, von 
etlichen Seculis unſerm Ertz⸗Stifft erb⸗ und eigen⸗ 
thuͤmlich zuſtaͤndig geweſen, und noch ſeynd; ſondern 
iſt auch denen Unterthanen felber, und maͤnntglich in 
ſolcher Gegend, kund und offenbar, daß auf Pfaltz⸗ 
Simmers tödrliches Ableiben unſer naͤchſter Vor⸗ 
fahr ſel. zum erſten die Poſſeſſion deſſelben, wie Rech⸗ 
tens ergriffen, und von den Unterthanen die ſchuldi⸗ 
ge Erb⸗Huldigungs⸗Pflicht einnehmen laſſen, die ſie 
auch ſo gern und willig geleiſtet, als ihnen wohl bes 
wuſt geweſen, und ſowohl ihre Gerichts⸗Siegel, als 
die Maͤyntziſche Privilegia fie deſſen uͤberzeuget, daß 
ſie niemand anderſt, als unſerm Ertz⸗Stifft eigen⸗ 
thuͤmlich zuſtaͤndig ſeyn; Dannenhero Euer Lieb: 
den nicht allein ſehr unbefugt in deme ſich beſchwe 
R 4 ren, 
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ren, was von unſer und unſers Ertz⸗Stiffts wegen 
der Orten, nach und nach, iſt vorgenommen worden, 
indem wir uns unſers kundbaren Rechtens gegen un⸗ 
ſere eigenthuͤmliche und verhalsſtarrigte Untertha⸗ 
nen gebrauchet, und alfo ſehr ungleich die Unſerige 
einigen Frledbruchs beſchuldiget worden; ſondern 
koͤnnen auch Dieſelbe von uns mit wenigerm Grund 
verlangen, die Sache mit dem Amt Boͤckelheim vor⸗ 
hero in den Stand zu ſtellen, wie es vor der, dem An⸗ 
geben nach, beederſeits acceptirten Kaͤyſerlichen Se- 
queſtration, wovon, Euer tiehden Seiten, uns nichts 
bewuſt, ſondern Sie dieſelbe bishero vielmehr gehin⸗ 
dert haben, damit geweſen, vielmehr aber haben wir 
Urſach, nicht allein von Euer Lebden dergleichen, und 
die Abſtellung der continuirenden Beeintraͤchtigun⸗ 
gen zu begehren, ſondern uns auch zum hoͤchſten ge⸗ 
gen die Ihrige, wie hiemit beſchicht, zu beſchweren, 
daß bey ſo klarer und wahrer Bewandniß unſers 
Rechtens, auch kundbarlich ergriffenen erſten Pof- 
leſſion, Euer Lebden Seiten, der Anfang mit den 
Turbationibus gemacht, unſere anfaͤnglich nur in 6. 
Mann beſtehende Soldaten aus Sobernheim, Mon⸗ 
tzingen und Wald⸗Boͤckelheim gewaltſamlich, und 
mit Muſapeten⸗Stoͤſſen, als eben Euer $iebden Ges 
ſandten bey uns waren, verjagt, und nachdem wir ei⸗ 
nige andere, zu Handhabung unſerer rechtmäßigen 
erſten Poſſeſſion, und Erneuerung der Erb⸗ und Lan⸗ 
des⸗Huldigung bey den Unterthanen, die fie ſchon, 
wie obgemeldet, oͤffters geleiſtet gehabt, in die Burg 
unſers eigenthuͤmlichen Staͤdtleins Sobernheim ver⸗ 
legt, diefelbe durch viel hundert mit Leitern und 
iegs⸗Gewalt angefuͤhrte Euer Lebden bunch eg. 
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Cuͤraßirer, Dragoner und dergleichen geworbene 
Voͤlcker ausgetrieben, gedachte Burg aber von des 
nenſelben hinwieder beſetzet ſey worden. Welches 
alles, gleichwie es noch weniger der anerbotenen nach⸗ 
barlichen guten Verſtaͤndniß aͤhnlich ſcheinet; Alſo 
muͤſſen wir nicht ohnbillich in mehrern Zweifel gera⸗ 
then, ob Euer $iebden dieſelbe recht Ernſt ſeye, indem 
uns Dieſelbe ſolche Sachen, wegen unſers Amts Boͤ⸗ 
ckelheim, zumuthen, auch thaͤtlich vorgenommen, wel⸗ 
che die, Dero Schreiben nach, ſo hoch angelegene 
Tractaren handgreifflich hemmen und ſtecken thun, 
und dahero wir nicht verhoffen wollen, Euer Leb⸗ 
den Meinung ſeyn werde, daß wir mit gepfaͤndeten 
Händen zu guͤtlichen Tractaten kommen ſollen, ſon⸗ 
dern, wie vorhin, nochmahlen gewaͤrtig feyn, daß 
wir in unſerer zuerſt rechtmäßig ergriffenen Pol⸗ 
ſeſſion ferner unbeeintraͤchtiget gelaffen werden, 
und wern alsdann Euer Liebden beliebig ſeyn wird, 
unſerer naͤchſtvorigen und ietzigen Erklaͤrung ges 
maͤß, in denen noch etwan uneroͤrterten Sachen 
guͤtliche Tractation mit uns anzugehen, fo wird 
uns, wie wir uns deshalben allbereits mehrmahlen 
erklaͤret haben, ſolches dergeſtalt auch nicht zuent⸗ 
gegen, fondern vielmehr lleb und angenehm ſeyn, 
daß die noch uͤbrige nachbarliche Gebrechen, auf 
ein oder andere von uns vorgeſtellte Weiſe, ie eher 
ie beſſer, aus dem Grund mögen beygeleget und 
abgethan werden, und in Erwartung Deroſelben 
zuverlaͤßigen willfährigen Reſolution, thun wir 
Euer Liebden zu angenehmer Dienſt⸗Etweiſung 
ſtets willig verbleiben. Datum zu St. Mars 
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tinsburg in unſerer Stadt Maͤyntz, den 26, Julii, 
Anno 1675. 5 
Damian Hartard, von GOttes Gnaden 
erwaͤhlter Ertz Biſchoff zu Maͤyntz und 
Churfuͤrſt, Biſchoff zu Worms, 
Euer Liebden 
dienſtwilliger treuer Diener, 
Damian Hartard, Elect. 
Archiep. Mogunt. 


XCIII. 

Abermahliges Antwort ⸗Schreiben Churfuͤrſt Carl Lud⸗ 
wigs zu Pfaltz an Churfürſt Damian Hartard zu 
Maͤyntz, derer nachbarlichen Irrungen, und inſon⸗ 
derheit des Amts Boͤckelheim halber, de Anno 1675. 

E 


2 Us Euer Liebden Schreiben, vom 26. Julii, has 
ben wir mit mehrerm verſtanden, was Geſtal⸗ 
ten Sie in Beantwortung unſers an Dieſelbe abge⸗ 
laſſenen freundlichen Schreibens, vom 10. 20. Julii, 
der gütlichen Tractaten halber, zwar Ihre Begierde 
nochmahln conteſtiren, dabey ſich doch auf die in 
Ihrem vorigen Schreiben, vom 5. 15. dieſes, enthal⸗ 
tene Bedingung beziehen, uns keine unſerer Forde⸗ 
rungen, ex Inſtrumento Facis, und wegen der Maͤyn⸗ 
tziſchen contravenirten gedachten Vertraͤgen, und 
ſonſten anregen, und noch vor Antretung ſothaner 
guͤtlkchen Handlung unſere nähere categoriſche Re⸗ 
ſolution, ob wir in alles dieſes Euer Lebden Begeh⸗ 
ren zu gehelen gemeint ſeyen, erfordern, alsdann erſt 

Ihro die schiedliche Vornehmung anderer . 

Nea“ an⸗ 
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handenen alten, und niemahls zu guͤtlicher Handlung 
gerathenen, oder neuen, ſeit obangezogenen Vertraͤ⸗ 
gen, hinc inde entſtandenen Differentien, doch vor⸗ 
behaltlich Ihres Rechtens, und der Litispendentien, 
ſich nicht entgegen ſeyn laſſen; Sodann, was Euer 
Liebden in ſpecie, wegen Ihres vermeinten Rechtens 
und Poſſeſſion in unſerm Amt Boͤckelheim, anregen, 
daß wir unſer Seits die Känferliche Sequeftration, 
Ihres Wiſſens, nicht angenommen, ſondern viel⸗ 
mehr gehindert, auch mit den Turbationibus, in Aus⸗ 
treibung derer in Sobernheim, Montzingen und 
Wald⸗Boͤckelheim gelegenen 6. Maͤyntziſcher Mann 
den Anfang gemacht, vermelden, und nach weiterer 
Beſchwerniß/ wegen der von uns gegen Euer Liebden 
Beeintraͤchtigung gemachter Gegen⸗Anſtalt, endlich 
dahin ſchlieſſen, daß ſie in noch mehrern Zweifel ge⸗ 
rathen muͤſten, ob es uns mit der anerbotenen nach⸗ 
barlichen guten Verſtaͤndniß ein rechter Ernſt ſeye, 
indem wir Ihro, wegen unſers Amts Boͤckelheim, 
ſolche Sachen, daß nemlich von Euer Liebden des⸗ 
wegen alles in vorigen Stand geſetzet werden moͤch⸗ 
te, wie es bey der angenommenen Kaͤyſerlichen Se⸗ 
queſtration geweſen, zugemuthet, auch thaͤtlich vor⸗ 
genommen haͤtten, welche die, unſerm Schreiben 
nach, fo hoch angelegene Tractaten handgreifflich 
hemmeten und ſtecketen, zumahlen fie nicht verhoffs 
ten, unſere Meinung ſeyn werde, daß ſie mit gepfaͤn⸗ 
deten Händen zur guͤtlichen Handlung kommen, ſon⸗ 
dern, wie vorhin, nochmahl gewaͤrtig waͤren, daß Sie 
in Dero vermeinten Poſleſſion unbeeintraͤchtiget ges 
laſſen werden folten, und als dann Sie ſich zu den 
guͤtlichen Tractaten, auf die vorgemeldte Weis und 

Con- 
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Conditionen, erbieten wolten, alles mehrern In⸗ 
halts ſothanen Euer Kebden vom 26. und des dar⸗ 
inn angezogenen Schreibens, vom 5. 15. Julii, Ob 
nun wohl gar leicht fallen ſolte, alles dieſes Euer 
Liebden Vorgeben mit ſattſamen Grund zu widerle⸗ 
gen, und unſere Befugniß darzuthun; Weiln aber 
folches bereits vorhin zur Gnuͤge gefchehen, und an 
gehoͤrigem Ort und Zeit ferners geſchehen kan und 
fol, fuͤrnemlich aber wir alle unſere mit Euer Liebden 
und Dero Ertz⸗Stifft Maͤyntz habende Streitigkei⸗ 
ten, einfolglich unſere rechtmaͤßige Forderungen ſo⸗ 
wohl, als was Euer Liebden gegen uns zu pretendi- 
ren vermeinen, Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu al⸗ 
lergnaͤdigſter guͤtlicher Entſcheldung, ſchon laͤngſtens 
anheim gegeben, Dieſelbe auch ſolche allergnaͤdigſt 
uͤbernommen haben; Als laſſen wir es dabey be⸗ 
wenden, und ſeynd gehorſamſt erwartend, was Ihre 
Kaͤyſerliche Möjeftät hierunter, zu gürlicher Beyle⸗ 
gung folcher Differentien, für billiche Mittel vor⸗ 
ſchlagen werden; Stellen allein immittelſt dieſes te: 
dermänniglich unpaflionirrem zu ermeſſen, ob wir 
bey ſolcher Befchaffenheit Euer Lebden, oder Sie 
vielmehr uns, die Haͤnde pfaͤnden, indem Sie Ihro 
vor den Tractaten alles dasjenige von uns nachgege⸗ 
ben und eingeraͤumet hatten, was Sie bey der Hand⸗ 
lung ſelbſten, wie wir uns zu Dero Æquanimitaͤt ver⸗ 

ſehen, auf beſſer eingenommene Information, nicht, 
oder kaum prætendiren mögen, und darzu die guͤtli⸗ 
che Tractaten nicht auf alle Streitigkeiten verſtehen, 
ſondern allein auf etliche reſtringiren, und ob deme 
nach, Ihro, oder vielmehr uns, aus denen Sachen 
zu kommen, ein rechter Ernſt ſeye, wie wir die * 
e 9 
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gleichung aller Mißhelligkeiten verlangt, und allein 
begehret, daß die von Euer iebden naͤchſten Vor⸗ 
fahrers Liebden gegen den Kaͤyſerlichen Reſidenten, 
von Landſee, ſchriff⸗ und muͤndlich in quæſtione an⸗ 
genommene Kaͤyſerliche Sequeſtration, des Amts 
Boͤckelheim fürnemlich, auch wider die erſt gedachtem 
Reſidenten gegebene, und von ihme uns gegebene kla⸗ 
re Verſicherung, daß nemlich die von der Statthal⸗ 
teren dahin geſchickte Mannſchafft eintzig und allein 
gegen die feindliche Frantzoͤſiſche Partheyen ges 
braucht werden ſolle, und alſo ehender als wir, die 
beweißlich auf Salvaguardie allein gelegene, und her⸗ 
nacher uns zu turbiren unterfangene ſechs Mann 
rechtmaͤßig ausgewieſen, vorgenommen, und ſol⸗ 
gends von Euer Lebden, auch gar mit Violirung uns 
ſerer Landes⸗Fuͤrſtlichen Hoheit, in unſern Aemtern 
Altzey und Creutzenach, ꝛc. welches Euer Liebden in 
Dero Antwort mit Stillſchweigen vorbey gehen, ver⸗ 
mehrte thaͤtliche Eingriffe abgeſtellet werden mögen; 
Auf deren Continuation aber wir ſelbſten eine wohl⸗ 
befugte Gegen⸗Anſtalt verfuget haben. Wir gele⸗ 
ben deswegen nochmahlen der freund⸗nachbarlichen 
Zuverſicht, Euer Liebden werden ſich hierauf beffer 
begreiffen, und zu wuͤrcklicher Bezeigung Dero zum 
öfftern conteſtirten Begierde, mit uns in guter Ver⸗ 
ſtaͤndniß zu leben, ſich endlich und völlig zu erklaͤren, 
auch ung, zu unſerer fernern Nachricht, hinwiederum 
zu willen zu thun belieben, ob Euer Liebden alle und 
tede zwiſchen Deroſelben Ihrem Erg-Stifft und uns 
obſchwebende Irrungen, vermittelſt Ihrer Kaͤyſerli⸗ 
chen Mapſeſtaͤt allergnaͤdigſten Mediation, beyzule⸗ 
gen, Dieſelbe um gnaͤdigſte Sortfegung, wie 1. 

Ex⸗ 


270 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 


Ernennung Zeit und Ort, nebenſt uns, un terthaͤnigſt 
zu belangen, mithin das ſo hochnoͤthige gute Ver⸗ 
trauen in dieſer Nachbarſchafft zu ftifften, und zu uns 
terhalten gemeinet ſeyn, wie wir unſer Seits ſolches 
beſtaͤndig und von Hertzen verlangen, daruͤber Euer 
$iehden foͤrderliche Wieder⸗Antwort erwarten, und 
Deroſelben im uͤbrigen, zu Erweiſung freund⸗nach⸗ 
barlicher Dienſte, ſtets geflieffen verbleiben. Hey 
delberg, den 21. 31. Juli, 1675. 


XCIV. 

Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden⸗Durlach, 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General- Feld⸗ 
Marſchalls, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er deroſelben notikciref, daß er ſich 
in eine Eur begeben, und dahero dem Hertzog von 
Sachſen⸗ Lauenburg das Commando über die Reichs⸗ 
Volcker anvertrauen muͤſſen, worbey er auch feine 
Reconvalekenz berichtet, und ihme aus der Reichs⸗ 
Caſſa ein erklecklich Stuͤcke Geld zu bezahlen bittet, 
de Anno 1675. 

Stiedrich, von GOttes Gnaden Margaraff zu Ba⸗ 
den und Hochberg, ꝛc. Der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, wie auch des H. Roͤmiſchen Reichs 
General- Reichs⸗Feld⸗Marſchall, 

Unſern guͤnſtig und gnaͤdigen Gruß / in geneigtem 
Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗Wohlgebohrne, Edle, Veſte und 
Hochgelahrte, ꝛc. beſonders liebe Herren, 
auch liebe Beſondere, 

Leichwie wir nicht zweifeln, es werde denen 
Herren und Euch von den Unſrigen hinter⸗ 
bracht worden ſeyn, welcher Geſtalt wir, wegen einer 

5 uns 
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uns unverſehens zugeſtoſſenen harten Unpaͤßlcchkeit, 
gemuͤßiget worden, uns von denen, mit nicht geringer 
Mühe, zuſammen gebrachten Reichs⸗Voͤlckern, hin⸗ 
weg, und in eine Cur zu begeben; Inzwiſchen aber 
das Commando über ſolche Reichs⸗Voͤlcker, des 
Herrn General. Lieutenants, Hertzogen zu Sachſen⸗ 
Lauenburg Kebden anzuvertrauen; Alſo verhalten 
nunmehro denen Herren und Euch wir hiermit nicht, 
daß die Eur, welche wir hier gebrauchet, bey uns der⸗ 
maſſen wohl angeſchlagen, daß ſich der uns zugeſchla⸗ 
gene Affect nicht nur GOtt Lob! wieder verlohren, 
ſondern wir uns dermaſſen reſtituiret befunden, daß 
wir morgen von hier wieder auf brechen, und uns zu 
denen Reichs⸗Voͤlckern und unſerm Commando auf 
das foͤrderſamſte wieder begeben wollen und werden; 
der guten Zuverſicht gelebend, weil der Allerhoͤchſte 
die Kaͤyſerliche fo gerechteſte Waffen wider die Feinde 
der Teutſchen Libertät fo augenſcheinlich geſegnet, 
und einen fo hoͤchſt erwuͤnſchten Succels der Opera- 
tion des Kaͤyſerlichen General. Lieutenants, Herrn 
Grafen von Montecuculi, verliehen, und noch täglich, 
zu deſſen unſterblicher Gloire, verleihen thut; Die 
Goͤttliche Allmacht werde auch demjenigen, was die 
Noͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt unſer allergnaͤdigſter 
Herr, uns zu elfectuiren anbefohlen, oder förders 
. anbefehlen werden, mit heilwehrter Secundirung 
kraͤfftiglich beywohnen; Wir recommendiren zus 
gleich denen Herren und Euch unſere Anliegen, we⸗ 
gen der Reichs-Caſſen, und daß man daraus uns 
doch mit einem erklecklichen Stuͤcke Geldes wolle zu 
ſtatten kommen; Dann gleichwwie wir aus unſern, 
unter dem Frantzoͤſiſchen unertraͤgſchen Contribu- 
tions⸗ 
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tions⸗Joch noch immerfort ſteckenden Landen, uns 
einiges Hellers nicht zu getroͤſten wiſſen, fo gar, daß 
wir unſer Contingent an Volck und andern, wegen 
des Reichs⸗Verfaſſungs⸗Wercks uns obliegenden 
Auslagen, aus unſern Hand⸗Geldern bezahlen muͤſ⸗ 
fen; Alſo koͤnnen die Herren und Ihr von ſelbſt hoch⸗ 
vernuͤnfftſg ſchlieſſen, ob wir ſolcher Geſtalt, ohne 
habende Beynülffe, länger werden ſubſiſtiren koͤnnen! 
Und ob nicht die hoͤchſte Billichkeit erfodere, daß 
man uns dermahlen, die ſolcher Geſtalt unumgaͤng⸗ 
liche Mittel, und zwar unverzüglich anſchaffe, welche 
uns bey unſerm Commando koͤnnen conferviren 5 
Wie wir dann, um deſſen ſchleunige Vermittelung, 
die Herren und Euch zum inſtaͤndigſten erſuchen, zu⸗ 
mahlen Ihnen ſam̃t und ſonders, zu Erweiſung aller 
moͤglichſten Gefaͤlligkeiten, ſtets bereit und wohl⸗ 
affectioniret verbleiben. Geben zu Baſel, den 
31. Julii, Anno 1675. 
Der Herren und Euer 
Wohlaffectionirter, 
Friedrich. 


XC. 

Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, wider die 
Stadt Speyer, ſowohl der ſchuldigen Huͤlffe halber, 
worzu fie Chur⸗Pfaltz, vermoͤge Schirms⸗Verein, 
verbunden, als auch wegen Aufhebung derſelben 
Neutralität, de Anno 1675. 

Carl Ludwig, von Gottes Gnaden Pfaltzgraff bey 
Rhein, ꝛc. des heiligen Roͤmiſchen Reichs 

Ertz⸗ Schatzmeiſter / ꝛc. 
Unſem gnaͤdigen Gruß zuvor, 
8 Wuͤrdige, 
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Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochge⸗ 
lahrte, beſonders Kebe, und liebe Befondere, 


Ws ſeynd von unſerm bey der noch mährens 
den Reichs⸗Verſammlung gehabten, und auf 
eine Zeit, gewiſſer Geſchaͤfften halber, ohnlaͤngſt ab⸗ 
geforderten Geſandten, dem Freyherrn von Borck, 
berichtet worden, haben auch, nach deſſen Abreiſe, 
communieitet bekommen, was ſowohl das Känferlis 
che Cammer⸗Gericht, als auch die Stadt Speyer, 
vermittelſt unterſchiedlicher üͤberreichter Memoriali- 
en, wider uns daſelbſt klagend angebracht, dahin 
hauptſaͤchlich gehend, daß von unſertwegen der 
Stadt Speyer einige Contribution ſeye abgefor⸗ 
dert, und in deren Verweigerung Ihro die Zufuhr 
geſperret worden, deshalben ſie um Oeffnung des 
Paſſes und Abſtellung der Contributionen anhalten 
thaͤten. Nun hätten wir uns gaͤntzlich verſehen ges 
habt, man wuͤrde erwehnten unſers Geſandten Be⸗ 
gehren, und an Seiten der Staͤnde beſchehenen Be⸗ 
willigung nach, mit Proponirung gedachter Memo- 
rialien in den Reichs⸗Collegiis, nicht dergeſtalt fürz 
geeilet, ſondern Her Sache fo lang einen Anſtand ger 
geben haben, bis wir auch mit unſerer Gegen⸗Noth⸗ 
durſſt darüber vernommen wären, zumahlen ſol ches 
an ſich ſelbſten billich, auch bey dieſem Reichs⸗Tage, 
in Sachen, ſo geringere Stände betroffen, obferviref 
worden, auſſer dem, daß die meifte Geſandten von ih⸗ 
ren Principalen, in fo kurtzer Zeit, darüber nicht in- 
ſtruiret, auch ohne das die Zeit, mit andern wichtigern, 
und die Reichs ⸗Securitaͤt, bey dieſen gefährlichen 
täufften, betreffenden Materien, nuͤtzlicher härte zu⸗ 

Dritter Theil. S gebracht 
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gebracht werden koͤnnen. Die gedachte Memoria- 
lien ſelbſten belangend, befremdet uns nicht wenig, 
daß die Stadt Speyer ſich nicht entbloͤdet, gegen uns, 
als ihren Schug- und Schirms⸗Herren, deme fie 
billich mehrern Reſpect erweiſen follen, ben Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wie auch auf offenem Reichs⸗ 
Tage, und zwar in ſolchen faſt durchgehends ſich be⸗ 
findenden anzüglichen Terminis, zu der Zeit, da wir 
mit dem gemeinen Feind gnug zu thun haben, be⸗ 
ſchwerend einzukommen, und uns mit allerhand Auf⸗ 
lagen, zu unſerm Unglimpff, zu beladen, deswegen 
wir uns auch gegen dieſelbe die Nothdurfft beſter 
Maſſen hiermit vorbehalten: Damit aber die Herz 
ren und Ihr, den Ungrund ſothaner gegen uns fuͤh⸗ 
render Beſchwerden deſto beffer abnehmen moͤgen; 
So haben wir noͤthig ermeſſen, bloß zu deren Infor 
mation, nicht aber uns mit gedachter Stadt uͤber die 
mit uns aufgerichtete Schirms⸗Verein, oder fonften, 
hauptſaͤchlich einzulaffen, weswegen wir uns ver⸗ 
wahrer haben wollen, denenſelben hiemit vorzuſtellen, 
daß, gleichwie mehr gedachte Stadt Speyer, als mit⸗ 
ten in unſerm Churfuͤrſtenthum gelegen, bey vorigen 
Zeiten in unſerer in GOTT ruhenden Vorfahren 
Pfaltzgrafen Churfürften, hochſeligen Andenckens, 
Schutz und Schirm geweſen; Alſo auch wir, in An- 
no 1655. auf ihr bittliches Anlangen, fie ebenmaͤßig 
in unſern Schutz und Schirm genommen, und elne 
gewiſſe Schirms⸗Verein mit gedachter Stadt auf⸗ 
gerichtet haben, worinnen unter andern ausdruͤcklich 
enthalten: Daß die Stadt Speyer ſchuldig, wann 
wir uͤberzogen wuͤrden, von wem das beſchehe, ſo⸗ 
bald fie das gewahr oder ermag net werden, uns dar⸗ 
k wider 
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wider beholffen und berathen zu ſeyn, es ſeye in 
Feindſchafft, oder ſonſten andere Wege, darzu zu 
thun, auf ihren Koſten, Schaden und Verluſt, mit 
ihrer Macht, nach ihrem beſten Vermoͤgen, ſo viel ies 
desmahl, ohne Nachtheil ihrer Stadt, und deren 
Verwahrung, geſchehen kan, gleicher Weiſe, als ob 
fie es ſelbſt angienge; Sodann, daß die Stadt 
Speyer unſere offene Feinde in ihrer Stadt und Ge⸗ 
biet nicht enthalten, noch traͤncken, noch ihnen ſonſt 
Geleit darinn geben oder Zulegung thun ſolle, in kei⸗ 
ne Weſſe. Ob wir nun wohl befugt geweſt waͤren, 
nachdem wir von der Cron Franckreich feindlich uͤber⸗ 
zogen worden, Krafft ſolcher Schirms⸗Verein, zu 
begehren, und dabey zu verharren, daß mehr beſagte 
Stadt uns mit aller ihrer Macht beyſtaͤndig ſeyn ſol⸗ 
te, maſſen mit alten Schrifften und Exempeln leicht 
weiters dargethan werden koͤnte; So haben wir uns 
doch, aus gnaͤdigem Willen, und ohne Machtheil uns 
ſers Rechtes, für dismahl dahin erklaͤret, uns mit ei⸗ 
nem monatlichen Beytrag von 200. Reichs / Thalern, 
und zwar erſt von dem Majo juͤngſthin anzufangen, 
fo lange diefer Krieg waͤhret, vergnügen zu laſſen/ der 
Zuverſicht, die Stadt Speyer ſich deſſen nicht wei⸗ 
gern, ſondern vielmehr erkennen wuͤrde, daß dieſe 
geringe, und nach der Reichs⸗Matricul kaum zu Uns 
terhaltung et wan fünff und zwantzig Mann zu Pfer⸗ 
de, oder fuͤnff und ſiebenzig zu Fuß, ohne Offfcieret, 
zulaͤngliche Geld⸗Summ, bey weitem nicht für alle 
ihre Macht, worzu ſie uns verbunden, zu achten ſeye, 
und alſo mehr zu ihrer Erleichterung als Beſchwe⸗ 
rung gereiche: Sofern iſt es, daß die Stadt Spey⸗ 
er, als welche bey ietzigem Krieg faſt feinen, viel we⸗ 
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niger den von ihr zu Beſchoͤnung angegebenen uͤber⸗ 
mäßigen Schaden erlitten, ſondern im Widerſpiel 
von beyderſeits Armeen, und ihrem dem gemeinen 
Weſen ſehr ſchaͤblichen täglichen Traffic, mit und 
nach Philippsburg groſſen Vortheil und Gewinn ger 
habt, und noch ſtets genieſſet, ſich nicht in ſolchem 
Stande annoch befinden ſolte, daß ſie, ohne Nachtheil 
ihrer Stadt, und deren Verwahrung, ihre Schul⸗ 
digkeit hierinn nicht wohl leiſten koͤnte. Wie aber 
dieſe Stadt, dem obangezogenen andern Articul zu⸗ 
‚wider, den Feind nicht allein in ihrer Stadt gehalten, 
geaͤtzet, getraͤncket, und Unterſchleiſſ gegeben, ſondern 
auch ſonſten allerhand Vorſchub gethan, und noch 
thut, inmaſſen drunten weiters ausgefuͤhret werden 
ſolle: Alſo hat ſie auch ſich der uns ſchuldigen Hülffe 
und, an deren ſtatt, geforderten Beytrags, Bund⸗ 
bruͤchiger Weiſe entſchuͤtten wollen, und ſeynd wir 
dahero bewogen worden, die nacher Speyer fuͤhren⸗ 
de, und alſo zugleich den Phillppsburgern zum Bes 
ſten erfprieffende Victualien und Waaren an unſern 
Zollſtaͤdten anhalten zu laſſen, noch ſonſten andere 
Zufuhre, als zu des Cammer⸗Gerichts angehörigen 
Haus ⸗Nothdurfft, dahin zu geſtatten. Es will zwar in 
der Stadt Speyer ein Memorial vorgegeben werden, 
ob lieffe ſolcher Beytrag gegen ihre erhaltene Neu- 
tralitaͤt, Krafft deren ſie von allen Krieges⸗Beſchwer⸗ 
den und Contributionen befreyet, und dagegen ge⸗ 
halten wäre; denen Frantzoſen ſowohl, als den Kaͤy⸗ 
ſerlichen und Reichs⸗Voͤlckern, die Nothdurſſt abfol⸗ 
gen zu laſſen: Wordurch dann, als eine Sanctio- 
nem pragmaticam und Legem publicam, die init 
uns aufgerichtere Pactio privata der Schirms⸗Ver⸗ 
ein 
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ein aufgehoben und erloſchen ſeyhe. Geſtalten aber 
wir in beſagte Neptralirät niemahlen gehelet ſondern 
derſelben vielmehr widerſprochen, und dagegen for 
wohl des Reichs, und dieſer Nachbarſchafft Inter- 
eſſe remonſtriret, als uns abſonderlich unſer Recht 
vorbehalten haben, einfolglich uns ſolches, ohne uns 
ſer Zuthun und Verſchulden, nicht genommen wer⸗ 
den koͤnnen noch ſollen; Alſo hat auch die Stadt 
Speyer, ihrer Seits, ohne ſcheinbare frevelhaffte 
Brechung der Verein, derſelben zuwider, und uns 
zu Nachtheil, nichts ſuchen, oder da ſolches von an⸗ 
dern, wer der auch ſeye, von ſelbſten waͤre gegeben 
worden, annehmen oder ſich deſſen gebrauchen, viel⸗ 
weniger der Schirms⸗Verein, und ihrer darinn bes 
griffenen Schuldigkeit, ſich gaͤntzlich entziehen moͤ⸗ 
gen, immaſſen ſolches alles in den natuͤrlichen, geiſt⸗ 
und weltlichen Rechten, Reichs⸗Satzungen, auch 
ſonſten zur Gnuͤge bekannt iſt. Wann aber auch 
ſchon ſothane Neutralität, in Anſehung unfer, beftes 
hen koͤnte; So iſt doch gantz ohne, daß derſelben die 
von uns geforderte Huͤlff⸗Leiſtung zuwider ſeye : 
Dann wie derſelben ohngehindert und ohnabbruͤchig 
die Stadt Speyer ihre zu der Reichs⸗Verfaſſung 
ſchuldige Quotam, einen Weg, als den andern, leiſten 
kan und foll, obwohlen folches in der Neuttalitaͤts⸗ 
Verſchreibung mit Mahmen nicht ausgedruckt iſt: 
Alto kan auch mehr gedachte ihnen, vermöge eines al⸗ 
ten Vertrags, obliegende Huͤfffe nebenſt Haltung der 
Neutralität, wohl geleiſtet werden, wie dann auch 
ſolches in andern dergleichen Fällen vielfältig geſchie⸗ 
het. In uͤbrigen iſt am Tage, daß beſagte Neutra- 
litaͤt dem heiligen Reich = diefer Daher 
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abſonderlich auch dem Tammer⸗ Gericht / und der Bürz 
gerſchafft zu Speyer, zum hoͤchſten Schaden gerei⸗ 
chef, noch mit den Kaͤyſerlichen Avocatorıis und 
Reichs⸗Schluͤſſen beſtehen koͤnne, auch an ſich ſelb⸗ 
ſten von beſagter Stadt und denen in ihrem Rath fir 
tzenden Handels⸗keuten, zu ihrem Privat Gewinn, 
und denen Frantzoſen zu Dienſt, auf viele Weiſe 
uͤberſchritten worden, indem nicht allein, wegen ſotha⸗ 
ner Neutralität, die Kriegs⸗Operationen gegen Phi⸗ 
lippsburg gehindert worden, auch die Zufuhren dahin 
mit gnugſamen Effect nicht verwehret werden moͤ⸗ 
gen, ſondern die Philippsburger einen guten Theil 
ihrer debens⸗Mittel und Medicamenten ſelbſten aus 
der Stadt ziehen, und für ihnen die Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Verwandten und Buͤrgerſchaſſt zu ihrer Noth⸗ 
durfft nicht gelangen koͤnnen, wie mit deswegen ge⸗ 
führten noch in Originali vorhandenen Klagen, und 
fonften, leicht zu erwelſen, auch ohne das landkuͤndig/ 
ſondern auch die Stadt zum oͤfftern, ja faſt täglich, 
durch die Ihrige Wein und Frucht nacher Philipps⸗ 
burg führen und bringen, auch, glaubwuͤrdigem Be⸗ 
richt nach, neulich gar einige Tyroliſche und andere 
auslaͤndiſche Maͤurer, fo zu Philippsburg vorhin an 
dem Feſtungs⸗Bau gearbeitet, und wegen ihnen nicht 
entrichteten Lohns ausgetreten, zu Speyer angehal⸗ 
ten, und den Philippsburgern, zu Vollfuͤhrung der 
weitern Arbeit, ausfolgen laſſen; ohne welchen gantz 
partheylichen Vorſchub, Aetz⸗Traͤnck⸗ und Provian- 
tirung die Philippsburger mercklichen Abgang ander 
bens⸗Mitteln und andern Nothwendigkeiten würden 
gelitten haben, geſtalten ſie dann ſolches wuͤrcklich 
empfunden, als vor wenig Monaten die Kaͤyſerliche 
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Armee um Speyer geftanden, und dadurch den ht 
lippsburgern der Paß zu gedachter Stadt geſperret 
geweſen, zu geſchweigen, wie disreputirlich dem Reich 
ſeye, daß des Königs in Franckreich in der Frantzöſi⸗ 
ſchen Neutralitaͤts⸗Verſchreibung angemaßter 
Ruhm, wegen feiner Sorgfalt für des Roͤmiſchen 
Reichs Ruhe und Sicherheit, auch andere ohnlaͤug⸗ 
bar nachtheilige Dinge, nicht allein in der diffeitigen 
Generalitat gleichmaͤßigen Schein, mittelſt Præmit⸗ 
tirung der Frantzoͤſiſchen Schrifft, und darauf ge⸗ 
machten ferneen Verſchreibung, mit Stillſchweigen 
gut geheiſſen, ſondern auch, was von der Stadt 
Speyer bis dahin, wider die Kaͤyſerlichen Mandata 
und Reichs⸗Schluͤſſe, denen Frantzoſen für Zule⸗ 
gung geſchehen, approbiret, und dis falls eine durch⸗ 
gehende Gleichheit, zwiſchen dem Reich und denen 
Feinden, gemacht wor zen. Iſt demnach deſto unge⸗ 
reimter / daß da die Stadt Speyer der Schirms⸗Ver⸗ 
ein in ſo viele Wege zuwider gehandelt, ja gar, wie⸗ 
wohl mit Unrecht und nichtig vorgiebt, daß dieſelbe, 
Ihrer Seits, durch ſothane Neutralitaͤt erloſchen 
ſeye, und dadurch neben dem gemeinen Weſen uns 
abſonderlich in unerſchwinglichen Schaden gebracht, 
fie gleichwohl, vermoͤg eines daraus beygelegten Ex- 
tracts, begehren dörffen, daß ihr der Paß durch unſer 
Churfuͤrſtenthum und Lande wiederum geöffnet, und 
alle Zufuhre in ihre Stadt zugelaſſen werden folle, da 
uns doch im Gegentheil oblieget, alles dem Feind zum 
Beſten geſchehene, und alſo auch dieſe Zufuhr nacher 
Speyer, ſo viel an uns, und zwar unter andern auch 
auf dieſe von uns gebrauchte Weife zu verhindern, 
zumahlen uns allein ſonſt nicht wohl moͤglich, die Zu⸗ 
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fugre aus Speyer nacher Philippsburg, wegen der 
nahen Situation, und weilen diefe feindliche Guarni- 

fon uns mit Reuterey bekanntlich uͤberlegen, indem 

davon die Kaͤyſerliche Armee und Reichs- Voͤlcker, 

wegen der Kriegs Actionen, entfernet ſeyn, anderſt zu 
ſperren, und im uͤbrigen Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt und des Reichs Intention nicht ſeyn kan, indem 
Sie getreue Chur Fuͤrſten und Stände gegen den 
gemeinen Feind anfrlſchen, folches einer Stadt zu 

gefallen, wegen ihres Privat · Geſuchs, zu der Nach⸗ 

barſchafft groͤſten Gefaͤhrde, mit der That zu vernich⸗ 
ten. Bey welcher Beſchaffenheit die Stadt Spey⸗ 
er auch ſattſam zu erkennen giebt, was für eine Ani- 

moſitat dieſelbe gegen uns habe, und wie vermeſſent⸗ 
lich fie von Sachen, die nicht in ihre Privat-Kramer⸗ 
ſchafft und Handel einlauffen, und fie dahero nicht 
verſtehen, zu urtheilen ſich unterfangen, indem fie die 

uns von dem loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyß und denen 
concurrirenden loͤblichen Staͤnden des Baͤyeriſchen 
Craͤyſſes, zu unſer ſonderbaren hohen Obligation, 

geſchickte Voſcks⸗Huͤlffe invidioſe anziehen, auch ſer⸗ 
ners impertinenter uind zum Theil faͤlſchlich melden, 
daß die nahgelegene Chur⸗Pfaͤltziſche Feſtungen und 

Plaͤtze, dis und jenſeit Rheins, mit Craͤyß⸗Voͤlckern, 

deren Bezahlung jedoch aus den Craͤyſſen erfolget, 

beſetzet, und zu den Philippsburgiſchen Excurfionen 
baſtant gnug ſeyn, unnoͤthig weiters zu widerlegen. 

Weniger nicht vermelnen ſie uns zu verunglimpffen, 

indem ſie, wider beſſer Wiſſen, und mit groſſer Un⸗ 

danckbar keit ſagen doͤrffen, daß ohngeachtet der von 

ihnen jaͤhrlich ohne Aufſchub uns bishero erlegten 
Schiems⸗Gelder der 400, fl. fo in zwanzig Jahren 
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8000. fl. ertragen, fie gleichwohl deſſen denwenigften 
Genuß, ſondern vielmehr Beſchwerde empfunden 
haͤtten, da man doch beweißlich mit ihnen manch⸗ 
mahl, über den Termin ſolcher verfallenen Recogni- 
tion, viele Monat Geduld getragen, und dafuͤr ihnen 
der Schutz, worinn fie ſolchen geſucht, niemahl gefeh⸗ 
let, auch ſie daneben andere Beneficien, in der 
Schirms⸗Verein begriffen, vom Lande genoſſen has 
ben. Wie wir aber dem Cammer⸗Gericht bis hero 
die Nothdurfft zu ihrem Hausbrauch durch unſere 
Lande unweigerlich abfolgen laſſen; Alſo ſeynd auch 
wir noch erbietig, damit ferner zu continuiren, des 
Verſehens, es werden ſich deſſelben Angehörige dieſer 
Conceſſion nicht, wie von Theils ſchon geſchehen zur 
Handlung und Wiederkauffung, ſondern ihrer eige⸗ 
nen Nothwendigkeit gebrauchen; Deshalben wir 
dann nicht ſehen, wie ab dieſem allen erzwungen wer⸗ 
den koͤnne, ob wuͤrde dadurch das Cammer⸗Gericht 
und deſſen Archiv in Gefahr und Schaden geſetzet. 
Ob es ſchon im uͤbrigen an dem iſt, daß deſſelben Si⸗ 
cherheit und dergleichen ſchrifftliche Neutralitaͤt wel⸗ 
che der Feind, ſeiner Gewohnheit nach, nicht laͤnger, 
als ſeine Gelegenheit es zulaͤſt, achten oder halten 
wied, genugſam verwahret, ſondern ſolche durch ans 
dere Mittel zu verſchaffen ſeyn. Wir geleben dem⸗ 
nach der Zuverſicht, es werden die Herren und Ihr, 
Mahmens Ihrer Principalen, Obern und Commit - 
tenten, um ſo vielmehr dahero Anlaß nehmen, der 
Sachen wahre Bewandniß reifflich zu erwegen, und 
der Stadt Speyer Neutralität, als deren fig ſich 
durch den Mißbrauch verlufttg und unwuͤrdig ges 
macht, vollends R in ſolche We⸗ 
7 ge 
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ge zu richten, damit die Kaͤyſerliche Mandata avoca- 
toria und Reichs⸗Schluͤſſe in ihrem Vigore verblei⸗ 
ben, noch die Kriegs⸗Operationen gegen den gemei⸗ 
nen Feind verhindert werden moͤgen, endlich auch von 
ſelbſten gemeinet ſeyn, die Stadt ferners mit ihren 
gegen uns geführten Beſchwerden abzuweiſen, auch 
uns in unſern Rechten keinen Eintrag oder Hinde⸗ 
rung zu thun, ſondern vielmehr darinn befoͤrderlich 
zu erſcheinen. Hierdurch wird des Reichs und ge⸗ 
meinen Weſens Dienſt befoͤrdert, und wir ſeynd es 
abſonderlich gegen die Herren und Eure Principalen, 
Obere und Committenten freund⸗ und gnaͤdiglich 
zu erwiedern, gegen Dieſelbe und Euch aber in Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden zu erkennen geflieffen und willig. 
Womit wir Ihnen fters wohl zugeth an verbleiben. 
Heydelberg, den 14. Auguſti, 1675. 
Derer 12255 und Euer 
N Freund- und Gutwilliger, 
Carl Ludwig, Churfuͤrſt. 
Vt. Arnold Pell, D. 


X CVI. 

Sagte Biſchoff Frantz Egons zu Straßburg an den 
Kaͤyſer Leopoldum, die Reaſſumtion der Friedens⸗ 
Handlung mit Franckreich betreffend, de Anno 1675. 

Allerdurchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Kaͤyſer, 

Allergnaͤdigſter Herr / 
Biwar ſeither der Zeit, daß Eure Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt gegen mich und die Meinige einige 

Känferliche Ungnade bezeiget, ich mich, iedoch verge⸗ 

bens, unter ſtanden habe, Deroſelben ſowohl Kari 
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als mündlich ein und anders allerunterthänigft re⸗ 
monſtriren zu laſſen, damit ich zur Juftification mei⸗ 
ner bisherigen Actionen admittiret, und der gegen 
mich und die Meinige geſchoͤpffte Wahn benommen 
werden moͤge und darzu/ wegen anderer gar zu milden, 
durch mein und der Meinigen Ubelwollende, etwan 
gethanen Bericht und Anbringen, nicht gelangen koͤn⸗ 
nen, hingegen aber der gantzen erbaren Welt bekannt 
ift, daß die Enthaltung meines Brudern, Fuͤrſt Wil⸗ 
helm Egons zu Fuͤrſtenberg, das einig⸗ und alleinige 
Obſtaculum iſt/ welches bis anhero die Reaſſumirung 
der abrumpirten heilſamen Friedens⸗Tractaten ge⸗ 
hindert; So habe ich, zu Bezeigung meiner ſchuldig⸗ 
ſten zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reich tragenden unterthaͤnigſten 
Devotion, auch aufrichtigen Affection und unveraͤn⸗ 
derlichen Liebe zu meinem Teutſchen Vaterlande und 
dem bedraͤngten allgemeinen Weſen, nicht ermangelt, 
allen Fleiß anzuwenden, wie vorgedachtes Obſtacu⸗ 
lum auf einigerley Weiſe aus dem Wege geräumer, 
und ſuperiret werden möge. Habe zwar bisan hero 
in dieſer meiner loͤblichen Intention nicht allerdings 
leyder! reufliren konnen, deme aber unangeſehen, da⸗ 
mit nicht ausgeſetzet, ſondern zu deren mehrer und 
foͤrderſamen Veſchleunigung des Herrn Churfuͤrſten 
zu Coͤlln Lebden geweſten Intendanten bey Dero 
Kriegs- Voͤlckern und Stifft Hildesheim Rath Lo⸗ 
tharium Bernhard Ducker, zu Ihro Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt in Engelland als aller ſeits beliebten Herrn Me- 
diatoren, abgeſchicket, und durch denſelben allerhand 
Temperamenta in Vorſchlag bringen laffen, daß da⸗ 
durch verhoffentlich der vorhabende Zweck erreicher, 
mehr⸗ 
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mehr gedachtes Obſtaculum völlig aus dem Wege ge⸗ 
raͤumet, die Reaflumtion der Friedens Handlung 
forderſt deroſelben erwuͤnſchter Erfolg befördert, und 
dadurch die allgemeine Chrlſtenheit wieder in hoͤchſt⸗ 
noͤthige Ruhe geſetzet werden moge. Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt thue allerunterthaͤnigſt bitten, Dieſel⸗ 
be allergnaͤdigſt geruhen wollen, ermeldten Chur⸗ 
Coͤllniſchen Rath in feinem allergeherſamſten Anz 
bringen allergnaͤdigſt anzuhören, in Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den wiederum zu beſcheiden, und Dero allergnaͤdig⸗ 
ſten Befehl mir durch denſelben zukommen zu laſſen. 
Womit Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dem allgewalti⸗ 
gen Schutz des Allerhoͤchſten, und zu Dero Kaͤyſerli⸗ 
chen Hulden und Gnaden mich und die Meinige al⸗ 
lerunterthaͤnigſt ergebend, verbleibe debens⸗Zeit 


Euer Käͤyſerlichen Majeſtäͤt 


Paris, den 28. O&tobr. 
1675. 


allerunterthaͤnigſt treugehorſamſter 
Caplan, 


Frantz Egon, Epiſcopus Argentorat. 


XCVII. 


Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Liegnitz, Brieg 
nd Wohlau, ſo er von ſeinem Todes Bette an den 
aͤyſer Leopoldum durch feinen Landes Hauptmann, 

Adam Boſadowski, nach Wien geſchickt, und demſel⸗ 
ben darinne feine hinterlaſſende Ebangeliſche Unter 
thanen recommendiret/ de Anno 1675. 
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Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
e e e zu Hungarn und Boͤheim 


Alergnäͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 


Ch bin zwar der allerunterthaͤnigſten Hoffe 
nung und Vorſatzes geweſen, Euer Majeſtaͤt 
und Dero glorwuͤrdigſtem Ertz⸗Hauſe mich durch 
langwierige treue Dienſte wohlgefällig zu machen, 
und dieſes, was ich bey meiner Jugend zu thun noch 
nicht vermocht, eee Alter in deſto voll⸗ 
kommener Devotion Derſelben darzuſtellen. Es 
ſchelnet aber, daß bey letziger meiner Unpaͤßlichkeit 
der Allerhoͤchſte, ſeinem unerforſchlichen Gutbefinden 
nach, dieſes, durch einen fruͤhzeitigen Tod, zu unters 
brechen, und mich, ehe ich faſt den rechten Anfang ſol⸗ 
ches meines getreueſten Vorhabens machen koͤnnen, 
mich hinwieder dieſer Sterblichkeit zu entnehmen ge⸗ 
meinet ſen; Dieſer himmliſche Rathſchluß nun, wie 
er auch diejenigen, ſo ſolchem zu folgen beſchweret 
feynd, wider ihr Belieben nach ſich ziehet; Alſo neh⸗ 
me ich, der ich des Hoͤchſten Willen iederzeit vor mei⸗ 
ne hoͤchſte Richtſchnur geachtet, ſelbigen mit uner⸗ 
ſchrockenem und willigem Gemuͤthe an; Ehe und be⸗ 
vor ich aber ſolche Schuld der Natur bezahle lege ich 
hiermit, nebenſt unſterblichem Danck vor allen mei⸗ 
nem Hauſe und mir erzeigten Kaͤyſerlichen Schutz, 
Hulde und Gnade, dasjenige, was Euer Majeſtaͤt 
die Rechte, nach meinem Tode, zueignen, zu Dero 
Fuͤſſen von ſelbſten allergehorſamſt nieder, Dieſelbe 
dieſes eintzige, um Dero ſelbſt eigenen Kaͤyſerlichen 
Flor und Aufnehmens wegen, allerunterthaͤnigſt erſu⸗ 
ud chende, 
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chende, Euer Majeftär geruhe nicht allem meine Frau 
Mutter und Schwefter, ſondern auch meinen Vet⸗ 
ter, den Graff Auguſtum von der Liegnitz, welchem 
nicht ſowohl einige andere Unfaͤhigkeit, als vielmehr 
die unterlaſſene ausdruͤckliche Proviſion ſeines Herrn 
Vatern anletzo die völige Lehens⸗Folge zwelfelhaff⸗ 
tig machet, als auch meine treue Diener, zu gerech⸗ 
teſter Beobachtung und Manutenenz empfohlen ſeyn 
zu laſſen, vornemlich aber meine arme Unterthanen 
bey ihren Privilegien und bisherigen Glaubens⸗ 
Übung, in Kaͤyſerlichen Hulden und Gnaden, ferner 
allergnaͤdigſt zu erhalten; Der Allerhoͤchſte ſetze Eu⸗ 
er Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt diejenigen Jahre, welche 
Fein Goͤttlicher Wille mir verweigert, hiervor in Gna⸗ 
den zu, und verhaͤnge an Deroſelben hochloͤblichem 
Ertz⸗Hauſe den anicge an dem meinigen ſich ereig⸗ 

nenden fatalen Periodum nimmermehr; Er laſſe 
Deroſelben maͤnnlichen Nachkommen kein Ende, und 
Ihrer Macht und Siege kein Ziel ſeyn, wenn Ste 
erhoͤren desjenigen Bitten, welcher ſchwerlich mehr 
an Selbige etwas erbitten, ſondern erſterben wird 
Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt 


Datum den -- Novembr. 


1675. 
% Unterthaͤnigſt⸗Gehorſamſter, 
Georg Wilhelm, Hertzog zu Liegnitz, 
Brieg und Wohlau. 


RG VIELE 
Schreiben Churfürft Carl Ludwigs zu Pfaltz an die aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten des loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, Biſchoff Peter Philippen MR Bamberg, und 
Marggraf Chriſtian Ef zu „ 
2 6 
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bach, daß der Obriſte d' Avila mit feinem unterha⸗ 
benden Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Regiment aus den Chur, 
Pfaͤltziſchen Landen noch nieht marchiren möchte, de 
Anno 1675. " RE 

Bu Bi. i 


Uer Euer Hod. Lebden mögen wir hiemtt nicht 

Dh verhalten, weiſet es auch der copeyliche In⸗ 
ſchluß mit mehrerm, was Dero in unſern Landen mit 
feinen unterhabenden Regiment annoch ſtehender 
Obriſter, d' Avila, wegen beſchehener Abforderung 
des Regiments nach Haus, an uns, unterm dato den 
II. 2l. hujus, hat gelangen laſſen: Nun wolten wir 
zwar mehr nicht wuͤnſchen, dann daß der heurige 
nunmehr geendigte Feldzug in dieſer Gegend einen 
ſolchen guten Effect und Nachdruck, wie auderwaͤrts, 
gewonnen haͤtte, daß unſere Lande und die geſammte 
Nachbarſchafft dadurch in mehr geſicherten Ruhe⸗ 
ſtand, vor der Guarniſon in Philippsburg feindli⸗ 
chen Vergewaltigungen, waͤren geſetzet worden, und 
wir ſolchemnach der uns, zu Folge des Wintzheimi⸗ 
ſchen Recefles, mit ruͤhmlichſtem Eyfer zugeſchickter 
Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Huͤlffs⸗Voͤlcker fernerweit nicht 
vonnoͤthen gehabt haͤtten, welchen Falls wir von ſelb⸗ 
ſten auf die danckbare Ruͤckweiſung ſothanen Regi⸗ 
ments wohl wuͤrden bedacht ſeyn geweſen. Nach⸗ 
demmahlen aber ſolche feindliche Drangſaalen und 
Gefahr in unſern Landen noch der Zeit nicht allein 
keines Weges aufhören will, ſondern ſich, nach dem 
genommenen Abzug der Kaͤyſerlichen Armee und ei⸗ 
niger Reichs⸗Voͤlcker von dieſer Gegend, durch die 
wiederum, ohngehindert der theils herum verlegt ge⸗ 
bliebenen Kaͤyſerlichen und Reſchs⸗Trouppen, für 
nel 
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nehmende feindliche Excurſionen und Brennungen 
ie länger ie mehr vergroͤſſert, auch nicht ohnzeitig da⸗ 
bey zu befahren, es moͤchte ſich endlich der Feind gar 
mit einem aus feinen ſtarcken Elſaßiſchen Guarnifo- 
nen, oder ſonſt formirendem Corpo, dieſer Gegend 
wieder herab naͤheren, und ein oder die andere, zu Ein⸗ 
haltung der Philippsburger hinterlaſſenen diffeitigen 
Guarniſonen und Lager, nicht allein mit ſtaͤrckerer 
Macht aufzuheben, ſondern auch wohl gar einen oder 
andern Ort von Importauz, ſo aus Mangel gnugſa⸗ 
mer Voͤlcker übel beſetzt, zu attaquiren ſuchen; Als 
geben Ew. Euer Hd. Liebden wir ſelbſien vernuͤufftig 
zu ermeſſen anheim, wie ſchwer uns zu Gemuͤthe ge⸗ 
hen müffe, daß des loͤblichen Fraͤnckiſchen Crayſſes 
Fuͤrſten und Staͤnde zu Rotenburg verſammlete Ge⸗ 
ſandten und Deputirte, eben zu ſolcher Linzelt, da man 
vielmehr Urſach, die Poften gegen den Feind, an Or⸗ 
ten, wo es bey dieſer Jahrs⸗Zeit ſeyn kan, wohl be⸗ 
fest zu halten, und noch mehrers zu verſtaͤrcken, als zu 
verringern und fahren zu laſſen, ohnwiſſend, aus was 
vor Motiven, und zwar ohne die geringſte an uns zus 
voraus derentwillen geſchehene Communication, 
und geziemende Begruͤſſung, die Meſſures in ſolchem 
darnach zu nehmen, angeſichts, die an den Obriſt d A- 
vila allein ertheilte Ordre, die Zuruͤckziebung ſeines 
unterhabenden und uns bishero angewieſenen Negi⸗ 
ments, aus unſern Landen nacher Haus, reſolviren 
wollen, welches unnerhofften Tractaments wir uns 
zu ihnen, denen Craͤyß⸗Geſandten und Deputirten, 
gar nicht verfehen hätten, um fo weniger, als ſol he 
vielleicht auf ungleichen Bericht entſchloſſene Abfor⸗ 
derung des Regiments, mit der uns von 5 des 
” errn 


—— nn 


vom Jahr 1675. 289 
Herrn Biſchoffs von Bamberg Siehden,unterm da⸗ 
to den 18. Octobris jüngſthin, gethanen Vertroͤſtung, 
der weitern Uberlaſſung auch dem Zweck des wohl⸗ 
bedaͤchtlich zur mutuellen Defenſion getroffenen 
Winds heimiſchen Recelſes, und der von der Kaͤyſer⸗ 
lichen Gensralität ſelbſten vor gut befundenen hin⸗ 
terlaſſenen Kriegs⸗Anſtalt, beſage der copeylichen 
Extracte ſub Num. 1. & 2. gar nicht überein kommt, 
alſo, daß wir nicht unbillich bey uns ſelbſten anſtehen 
muͤſſen, ob ermeldtes Regiment / als welches nunmehr 
bey uns, an ſolche Orte, wo es ſeines Unterhalts, und 
der in dem loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſe gemachten 
Winter⸗Qvartier-Verpflegung ſowohl, als andere 
Kaͤyſerliche und Reichs⸗Voͤlcker, welche in dieſer Ge⸗ 
gend ſtehen bleiben, ohne benoͤthigten Abmarſch, gar 
wohl von daraus wird genieſſen koͤnnen, verleget 
worden, auf bloſſes Begehren beſagten Dero Obri⸗ 
ſten q Avila, und die alleinige Uberſendung einer co⸗ 
peylichen Ordre von des Craͤyſſes Geſandten und 
Deputirten, ohne Erſehung des Originals von des 
loͤblichen Craͤyſſes Fürften und Ständen ſelbſten, 
oder wenigſtens Ew. Euer Hd. Lebden freund⸗nach⸗ 
barliche Begruͤſſung und Notification, ſohin gleich 
dermahlen abmarſchiren zu laſſen, dem gemeinen 
Reichs⸗ und dieſer ſaͤmnttlichen Machbarſchaſſt Par ı 
ticular· Wohlweſen, und der zu Abbruch des Feindes 
gemachten Krieges⸗Anſtalt gerathen, auch des loͤbll⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bishero fo ruͤhmlichſt be⸗ 
zeugtem patriotiſchen Enfer nach, eigentlicher Will 
und endliche Meinung ſeyn möchtet ſondern haben 
vielmehr eine Nochdurfft zu ſeyn ermeſſen t wellen 
durch folchen Rotenburgiſchen Schluß und Ordre, 
Dritter Theil. x da 
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da ſolche alſo füreilend effectuiret werden ſolte, nicht 
allein die uns vertroͤſtete nachbarliche Defenfion, ſon⸗ 
dern auch die geſammte Gegend allerdings, gegen der 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich 
gantz un verantwortlicher Weiſe in die Schantze ges 
ſchlagen, und des Feindes aͤuſerſten Ruin exponiret 
werden, auch der loͤbliche Fraͤnckiſche Craͤyß daben 
wohl ſelbſten Noth leiden duͤrffte Ew. Euer Lod. Leb⸗ 
den vor allen Dingen von ſolchen der Sachen Ver⸗ 
lauff und des Obriſten d Avila an uns gethanen Ge⸗ 
ſinnen, freund⸗nachbarlich Parte zu geben, und uns 
ſolcher der Craͤhß⸗Geſandten und Deputirten Proce- 
dur halber hoch gemuͤßiget zu beſchweren, auch mit⸗ 
hin Dieſelbe, wie hiemit beſchicht, feeund⸗ nachbar⸗ 
und vetterlich zu erſuchen, gleichwie wir auſſer Zwei⸗ 
fel ſetzen, Ew. Euer Lbd. Lebden und geſammte Ders 
loͤbliche Mit⸗Craͤyß⸗Staͤnde werden ſolche im Nah⸗ 
men mehr ermeldter Dero Craͤyß⸗Geſandten und 
Deputirten zu Rotenburg, geſchloſſene / unzeitige und 
dem gemeinen Weſen und Kriegs ⸗ Operationen in 
viele Wege hoͤchſt nachtheilige Ordre, alſohin nicht 
billigen, ſondern vielmehr, wenigſtens bis mit gnaͤ⸗ 
digſtem Vorbewuſt der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät, und Deren hohen, auch der Reichs⸗Generali- 
taͤt, weitere Anſtalt, der Sachen zeitlich anderwaͤrts 
Rath geſchaffet, und unſerer meiſt hierunter nothlei⸗ 
dender Lande Sicherheit gebuͤhrend proſpiciret wor⸗ 
den, die Stilllaſſung ſolchen Regiments, gleichwie 
mit andern Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Voͤlckern gez 
ſchicht, noch ferner etwas in dieſen Landen und Or⸗ 
ten, wo ſelbiges paſſiret, und daß wir Dero Obriſten 
d Avila auch noch zur Zeit mit der geſuchten Refolu- 

Kon 


vom Jahr 1678. 291 
tion nicht abfertigen koͤnnen, genehm zu halten belle⸗ 
ben laſſen werden; Allermaſſen uns ſonſten, bey wi⸗ 
drigem unverhofften Beharren der von Rotenburg 
ausergangenen Ordre, nicht zu veruͤbeln ſeyn wuͤrde, 
wann wir uns derentwegen, zu Vorkommung aller 
wettern Verantwortung gehoͤriger Orten beſchwe⸗ 
ren müften,deffen wir aber lieber enthoben, und dar⸗ 
über Ew. Euer bd. Kebden willfaͤhrigen freund mach⸗ 
barlichen Erklärung gewärtig ſeyn wollen, und ver⸗ 
bleiben darbenebens ꝛe. Friederichsburg / den 15. 
Novembris, 1675. 


XCIX. 

Antwort Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg, als mit⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten des lblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes/ an Ba Carl re zu Pfaltz, wegen 
der Abforderung des Fraͤnckiſchen Eraͤyß⸗Regimentt 
aus Dero Ehurfürftlichen Landen, de Anno 1675. 


. 


5% Dieſelbe an uns und des Herrn Marggka⸗ 
fen zu Bayreuth Hebden, unterm dato Frie⸗ 
derichsburg, den 15. currentis, gelangen laffen, das 
haben wir wohl alen und daraus mit mehrerm 
umſtaͤndlich vernommen, warum von Euer Liebden 
das von Craͤyß wegen avocirte Fraͤnckiſche Negk 
ment zu Fuß nicht entlaſſen, ſondern uns vielmehr 
erſuchen wollen, ſolches Ihro noch ferner, und ab⸗ 
ſonderlich, indem die Gefahr dermahlen am großen, 
zu vergönnen, Nun koͤnnen ſich Euer Liebden ge 
gen uns gewiß verſichern, daß wir, wie iederzeit, alſo 
noch dahin eyferigſt antragen werden, we Deroſel⸗ 
ben, nach Vermoͤgen, URN und beſagtes Regi⸗ 

g ie ment 
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ment noch länger zu Dienſten verbleiben möchte, 
Nachdemmahlen aber, wie Euer Lebden ſelbſten er⸗ 
achten koͤnnen, ein ſolches bey uns nicht allein, ſon⸗ 
dern geſammtem Craͤyß beſtehet; Als haben wir es 
dahin lediglich verwieſen, darbey wir iedoch unſers 
Orts nicht ermanglen werden, und ſo viel nur immer 
an uns st; Euer Lebden Verlangen zu ſecundiren, 
warum aber offt beſagtes Reg ment avociret, und 
von iedem Stand die Seinige begehret worden, fin⸗ 
den wir, neben andern, auch dieſe Urſach: weilen die⸗ 
ſem Cräyſſe, durch Aufdring⸗ und Verpflegung der 
Kaͤyſerlichen Voͤlcker, als welches über die 1400000. 
Reichs⸗Thaler allein an Geld auswirfft, darzu auch 
einige Reichs⸗Regimenter, nach der Kaͤyſerlichen Or- 
donnanz,zu unterhalten, hat aufgebuͤrdet werden wol⸗ 
len, die Mittel dergeſtalt entzogen worden, daß die 
Staͤnde ſolch Regiment daſelbſt langer / und zwar mit 
Sold, Proviant, Servis, und aller andern Nothdurfft, 
zu unterhalten nicht vermoͤgen; Als werden Euer 
Lebden uns en particulier verhoffentlich nicht übel 
nehmen, ſo ermeldte Staͤnde darauf beharren, und 
die Abforderung behaupten ſolten. Wir werden 
aber, wie bereits erwehnet, nach Möglichkeit uns an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, wie Deroſelben noch länger das 
mit gratificiret werde; Allermaſſen wir Euer Lieb⸗ 
den ohne dem, zu Bezeigung aller angenehmen Dien⸗ 
ſte, gantz willig und bereit verbleiben. Datum in 
unſerer Stadt Bamberg, den 28. Novembr. 1675. 


Nen ’ 
Schreiben Herren Bürgermeilter und Rath der Stadt 
Franckfurth am Maͤyn an Churfürft Carl Ludwig zu 
Pfaltz, worinne fie unterthaͤnigſt bitten, ihre in > 
en 
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ckenthal liegende zwey Compagnien Soldaten zu di- 
mittiren, de Anno 1675. 
NV. Pr 


Ver Churfüͤrſtlichen Durchlaucht koͤnnen wir 
2 diemit e a verhalten, und zei⸗ 
gen es dabeneben die Copial-Beylagen mit meh⸗ 
rerm, was Geſtalten die hochtöbtiche Kaͤyſerliche und 
Reichs Generalität juͤngſter Tagen einig worden, 
auch Ordre geſtellet, daß die von denen concurri- 
renden Ständen dieſes Eränffes aufgebrachte, und 
nun in die ſechzehen Monat in continuirlicher Tra- 
vaille geſtandene Mannſchafft, dieſen Winter über, 
bey denjenigen Ständen, denen fie gehörig, ihre 
Qvartlere haben und erlangen moͤchten. Wann 
nun deme zu Folge, wir unſere beyde ietzo nach Fran⸗ 
ckenthal verlegte Compagnien, auch in unſere went 
ge Dorffſchafften gewiſſer Maſſen einzulogiren in- 
tentionixet und gewillet ſeynd; So erſuchen Eure 
Churfuͤrſtl. Durchl. gleich auch von der geſammten 
concurrirenden Staͤnde wegen, dato geſchehen wird, 
wir abſond erlich hlermit unterthaͤnigſt, Sie geruhen 
gnaͤdigſt, ſolche unſere beyde Compagnien, zu obi⸗ 
gem Ende, gnaͤdigſt zu dimittiren, und anhero zu laſ⸗ 
ſen; Solches, wie es obwohlgedachter beyder hoch⸗ 
loͤblicher Generalitaͤt Iutention gemaͤß: Alſo wol⸗ 
len wie an alſo verlangter gnaͤdigſter Dimiſſion nicht 
zweifeln, und empfehlen damit Euer Churfürſtl. 
Durchl. ꝛc. Datum den 15. Novembr. 1675. 


N CI. „ 1 
Schreiben Churfuͤrſt Ferdinandi Mariæ in Bern an den 
Känfer Leopoldum, wegen Reaſſumtion der Friedens⸗ 
T 3 ’ Hand⸗ 
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Handlung mit der Cron Franckreich, worzu er alles 
zu cooperiven ſich erbietet, de Anno 1675. 


Bu P. 
y tieff und angelegentlich mir iederzeit die 


Gefahr und elender Zuſtand, worinnen ſich 

das Roͤmiſche Reich, unſer geſammtes Vaterland, 
eine Zeit hero befinden thut, und dem leidigen Augen⸗ 
ſchein nach faſt mehr und mehr darinnen involviret 
wird, zu Hertzen gedrungen, das iſt Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt vorhero beſſer bewuſt, als ich es mit 
Worten weiters exprimiren kan, und hat mich dabey 
allezeit conſoliret, daß ich an gleihmäßiger Sorg⸗ 
falt und treu⸗vetterlicher Intention Euer Käyſerl. 
Maj. zu Rettung fo vieler unſchuldigen bedraͤngten 
und nothleidenden Stände und Lande, iemahlen, wle 
noch, nicht zweiflen koͤnnen, ſondern mir vielmehr 
verſprochen, Euer Kaͤyſerliche Majeftät werden au 
Ihrem hoͤchſten Ort alle dasjenige beyzutragen nicht 
erwinden laſſen, was zu Erhaltung eines fo löblichen 
Zwecks und Wiederbringung des lieben Friedens im⸗ 
mer dienen kan. Daß nun bis anhero unſer HERRN 
GOTT dieſen unſern wohlgemeinten Intentionen 
den verlangten Effect nicht gedeyen laſſen, ſondern 
im Gegenſpiel die grauſame Krieges⸗Flammen ſich 
immerfort mehr und mehr ausgebreitet, ift feiner all- 
weiſeſten Diſpoſition zu untergeben, darneben aber 
die Sorgfalt und Bemuͤhung, das, was einſtens an⸗ 
zufangen, mit deſto mehrerm Eyfer und Kraͤfften dar⸗ 
an zu ſirecken, doch anietzo bey Endigung der Cam- 
pagne, und von der Zelt ſelbſten imponirten Still⸗ 
ſtand der Waffen, die Gedancken zur Reaflumtion 
der Iriedens⸗Handlung hoffentlich wieder Platz fin⸗ 
. den 
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den werden. Euer Kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt iſt die 
Beſchaffenheit und Conſtitution der Sachen aller⸗ 
ſeits dergeſtalt bekannt, daß ich darfuͤr halten will, 
Sie werden ſelbſt allerhoͤchſt erleucht erkennen, daß, 
gleichwie man eines Theils, durch längere Continua- 
tion des Krieges und Vergieſſung des werthen Chri⸗ 
ſten⸗Bluts, in und auſſer Reichs, nach und nach, in 
ſolche unwiederbringliche Schäden und Verderben, 
die man vielleicht letzt nicht vorſehen kan, ſtuͤrtzen und 
vertiefen wird: Alſo benebens auch, andern Theils, 
die Muthmaſſung zu ſchoͤpffen, es werden die Gemuͤ⸗ 
ther der kriegenden Theile insgemein ſich die Fortſe⸗ 
Kung der Waffen, in Betrachtung deren Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit, nicht lieber ſeyn laſſen, als neben Euer Kaͤy⸗ 
ſerlſichen Majeſtaͤt das fo heilfame Friedens⸗Werck, 
zu Ihrer ungemeinen Gloire und Sicherheit, befoͤr⸗ 
dern zu koͤnnen, da bevorab fcheinet, daß ſich nunmehr 
die hiebevor im Wege geſtandene Obftacula, derent⸗ 
wegen ſich der Frieden retardiret, etwas erleichtert, 
und dahero zu hoffen, wann Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt belieben ſolte, durch deſſen wuͤrckliche Beſchi⸗ 
ckung, nebenſt Dero hohen Allüirten, gleichwie man 
auch, anderer Seits, fo viel ich benachrichtiget, incli- 
niret, hierzu einen Ernſt erſcheinen zu laſſen, man 
wuͤrde, mit der Gnade Gottes, hiernaͤchſtens nicht 
allein einen glücklichen Anfang machen konnen, ſon⸗ 
dern ſich auch eines erwünfchten Schluſſes und Aus⸗ 
ganges getröften doͤrffen. Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt erſuche ich dahero gantz gehorſamlich, Sie geru⸗ 
hen Ihro ſelbſt vor der gantzen Welt dieſen unaus⸗ 
löfchlichen fernern Ruhm und Verdienſt bey dem 
elch, und geſammter Chriſtenhelt, zu erwerben, mir 
Ta aber 
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aber darbey die Conſolation und Vergnuͤgung zu 
geben, daß ich darzu an meinem Orte, wie ich ja von 
Hertzen wuͤnſche und verlange, mit derjenigen ge⸗ 
treuen Cooperation an Hand gehen koͤnte, worzu ich 
mich allezeit erboten , und bis dato bey allen Gelegen⸗ 
heiten im Werck zu erweiſen beflieſſen geweſen, auch 
mich hiermit nochmahls gehorſamſt erbietig mache, 
meine Schuldigkeit und obangelegenen Eyfer, zu Be 
förderung des gemeinen Wohlweſens, hierinnfalls 
dergeſtalt mit anzuwenden, wie es von mir / als einem 
Churfüͤrſten des Reichs, erfordert wird / geftalten ich 
dabeneben zu dleſem Ende, und damit Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt ich durch allzulanges Schreiben nicht 
moleſt falle, Dero an meinem Hof anweſenden Re- 
fidenten noch mehrere mündliche Vorſtellung thun 
laſſen, wie derſelbe Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu uͤberbringen übernommen, und ich 
mich darauf in gehorſamſter Erwartung gnaͤdigſt bes 
liebender Antwort beziehen thue; Dero mich ꝛc. 
Muͤnchen, den 19. Novembris, 1675. 01 


t 9 II. 4 1 N 17 
Schreiben Bischoff Johann Hugonis zu Speyer an Chur⸗ 
fuͤrſt Carl udwig zu Pfaltz, wegen geforderter Con 
trihution von des Stiffts Speyer Unterthanen, und 
daß die deswegen mit Arreft belegte, ohne einig Ent⸗ 
4 3295 wieder loß gelaſſen werden mochten, de Anno 
e EEE ® 10 
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Der? tem Andenken agen wohin Dieſabe ſic auf 
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Ceſſirung der von unſerm Stifft eine Zeitlang ers 
zwungener Contribution, und daß deren Execution 
fürs kuͤnfftige nicht mehr vorgenommen werden ſol⸗ 
te, vernehmen laſſen. Ob wir nun zwar uns gaͤntz⸗ 
lich verſehen, es wuͤrde gegen ſothane Erklaͤrung 
nichts tentiret worden ſeyn; So müffen wir jedoch, 
gegen beſſere gehabte Hoffnung und Zuverſicht, von 
unſeren Beamten vernehmen, daß Euer Churfürftl, 
Durchl. Gefaͤll⸗Verweſer zu Neuſtadt, vermoͤg eines 
an mehrentheils unſers Stiffts Orten abgangenen, 
und copeylich hierben liegenden Ausſchreibens, nicht 
allein einige Contributiones begehren, und damit oh⸗ 
ne ferneres Ausſchreiben, unter Bedrohung milita- 
riſcher Execution, monatlich zu continuiren geſinnen 
wollen, ſondern auch, den 25, dieſes, verſchiedene uns 
ſerer Kirweiler und Geidesheimer Aemter Unter⸗ 
thanen, bey Beſuchung des gewoͤhnlichen Wochen⸗ 
Marckts in der Neuſtadt, angehalten, und daſelbſt in 
Arreſt geſetzt worden, auch ehender nicht, bis alle ſu⸗ 
chende Contributiones abgeſtattet, loß gelaſſen wer⸗ 
den wollen, Wann wir uns nun nicht einbilden, 
noch glauben wollen, noch koͤnnen, daß dergleichen 
obgemeldte Euer Churfürſtl. Durchl. gethanen Erklaͤ⸗ 
rung gantz zuwider gehende Thaͤtlichkeiten, aus De⸗ 
ro Geheiß oder Befehl geſchehen; Als thun Dieſel⸗ 
be wir hiemit eines ſolchen benachrichtigen, und 
dienſtlich erſuchen, Sie die Verordnung dahin ers 
gehen zu laſſen geruhen wollen, damit unſere zu ob⸗ 
gedachter Neuſtadt in koſtbarem Arreſt enthaltene 
arme Unterthanen, ſowohl ohne einiges Entgeld al⸗ 
fo gleich entlaſſen, als u. dergleichen Attentata 
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und Ausſchreiben ing kuͤnfſtige vermieden und ein⸗ 
geſtellet werden moͤchten. In deſſen zuberläßiger 
Erwartung verbleiben wir c. Speyer, den 27. No- 
vembris, 1675. 


1 CIII. 
Antwort Churfürſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an Biſchoff 
Johann Hugonem zu Speyer, auf vorherſtehendes 
Schreiben, in doncke der Ausſchreibung der Contri⸗ 
bution im Stifft Speyer, de Auno 1675. 
. 


gie Lebden Schreiben, vom 27. dieſes, ft. nov. 
haben wir wohl erhalten, und daraus vernom⸗ 
men, wohin uns Dieſelbe, wegen Ceſſirung des aus 
Dero Stifft, von der Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und uns 
ſerm reſpective Genetal- Wachtmeiſtern und Obri⸗ 
ſten, Grafen Brazza, vor einiger Zeit ausgeſchriebe⸗ 
nen Beytrags, zu beſſerer Unterhaltung unſerer zu 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Dienſten, und dieſer 
Sande und Nach bar ſchafſt beſtmoͤglichſter Defenfion, 
auf den Beinen habender Voͤlcker, belangen wollen. 
Ob wir nun wohl verhofft gehabt, es wuͤrde ehiſtens 
von ber Kaͤyſerlichen Generalitaͤt wegen der Winters 
Qvartiere, und ſonſten, ein ſolcher Anſtalt und Regle- 
ment ſeyn gemacht, wordurch obgedachten unſern 
auf den Beinen habenden Voͤlckern, gleich andern, 
anderwaͤrtig die benoͤthigte Subſiſtenz verſchaffet 
worden waͤre, auf welchem Fall wir nichts liebers ge⸗ 
ſehen hätten, als daß man die Zuſprechung Euer Sieb 
den nicht weniger, als der unfrigen ſehr ruinirten 
3 wie wir, wegen der offtmahls vertroͤſte⸗ 
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ten anderwaͤrtlichen Allignation, gaͤntzlich erhofft 
haͤtten / entuͤbriget ſeyn koͤnnen, Nachdem aber ohn⸗ 
geachtet unſerer angewendeten Bemuͤhung, deswe⸗ 
gen keine Richtigkeit erfolget; Als verhoffen wir, er⸗ 
ſuchen auch Euer Liebden deswegen gantz freundlich, 
Sie wollen Ihro belieben laſſen, denen Ihrigen obs 
gedachten Beytrag, bis auf den letzten Novembris, 
ſt. vet. incluſive, als in welcher Zeit verhoffentlich 
die anderwaͤrtige Aflignation, wie wir vertroͤſtet 
worden, geſchehen wird, thun, und mit Zahlung de⸗ 
rer Reſte, weilen es doch kein Groſſes machen wird, 
annoch zuhalten zu laſſen, daran thun Euer Liebden 
dem gemeinen Weſen, und zu Schutz dleſer Nachbar: 
ſchafft Lande, ein hochnoͤthig und nutzbares Werck, 
und wir ſeynd ſolches gegen Dieſelbe, und Dero loͤb⸗ 
lichen Stifft in andere Wege möglichft zu verſchulden 
erbietig, Dero wir zu Erweiſung ꝛc. Frlederichs⸗ 
burg, den 23. Novembr. 1675. 


ö CIV. 

Schreiben Landgraff Ernſts zu Heſſen⸗Rheinfelß an 
Frau Hedwig Sophiam, Regentin und verwittibte 
Landgraͤſin zu Heſſen - Caſſel, worinn er, aus ange: 
führten Urſachen, ſich von der Kaͤyſerlichen Eingvar⸗ 
tierung zu entledigen ſuchet, und dahero um Allitteng 
bittet, de Anno 1675. 

. 


1. Ver Lebden unverhalten wir hierbey / und belie⸗ 
ben Dieſelbe aus den Beylagen mit mehrerm 
freundlich zu erſehen, was Geſtalt den dreyen Aem⸗ 
tern unſerer hieſigen einhabenden Nieder⸗Grafſchafft 
Catzenellenbogen, ſamt der Grafſchafft Dietz und 
Herrſchafft Beilſtein, auf nene, aus 
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Euer $tebden Amt Schmalkalden delogirten Com- 
pagnien zu Pferd, eine Compagnie Croaten von dem 
Kaͤyſerlichen General Commiſſario, Grafen von 
Capliers, angewieſen worden, und daß vorgemeldte 
unſere dren Aemter ſolche ertragen ſollen; Geſtalt 
uns ſoſche Schreiben von einem hierzu expreſſe zu 
uns eingekommenen Kaͤyſerlichen Obriſt⸗Wachtmei⸗ 
ſtern, Johann Conraden von Willkin, heute übers 
bracht und eingeliefert worden. Nun erachten wir 
uͤberfluͤßig zu ſeyn, Euer Liebden die für uns, zu un⸗ 
ſerer dreyer Aemter Verſchonung, waltende erhebli⸗ 
che Urſachen von neuem vorzuſtellen: weilen Dleſel⸗ 
be ſich deren aus unſern vorigen Schreiben verhof⸗ 
fentlich noch zur Gnüge erinnern werden, und wiſſen 
wir anderſt nicht, dann daß die für die Caſſeliſche Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und Landen impetrirte Befreyung von 
den Winter⸗Qvartieren, auch hieſige Nieder⸗Graf⸗ 
ſchafft, als ein Membrum des Fürftenthums Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſeliſchen Theils, mit betreffe; Zumahlen aber 
will uns auf dis Begehren ſo lediglich uns einzulaſ⸗ 
ſen darum deſto mehr bedencklich fallen: weil der Au⸗ 
genſchein gegeben, daß das von dem Kaͤyſerlichen Ge- 
neral-Lieutenant, Herrn Grafen von Montecuculi, 
an uns abgegebene Schreiben, ſub Sigillo volante, 
nur ein bloſſes Blanquet geweſen, und wir alſo an 
deffelben Ordre dieſerhalb zu zweiflen billſche Urſach 
gehabt, indem wir auch vorhero andere Vertroͤſtung 
gehabt, wie wir ſolches obgemeldtem Kaͤyſerlichen 
Obriſt⸗Wachtmeiſter mündlich zu verſtehen gegeben, 
er auch darauf weiter nichts zu ſagen gewuſt/ als daß 
er ſich allein auf die uns uͤberlieferte Schreiben be⸗ 
zogen, fo wir an feinen Ort geſtellet ſeyn 9 
eich⸗ 
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leichwie aber in dergleichen zu Euer Lebden wir 
vornemlich unſern Recours ſuchen; Als bitten wir 
Dieſelbige hiemit freundlich, Sie wollen uns hierin 
nicht alleine mit Ihrem guten Rath beyſtehen, ſon⸗ 
dern auch, Ihres Vermögens, an Ort und Enden, 
wo es vonnoͤthen, befoͤrderlich ſeyn, damit wir von 
dergleichen verſchonet werden moͤgen. Wir bleiben, 
in Erwartung Euer Liebden freund⸗Baßlichen Ant⸗ 
wort, Deroſelben zu freund⸗Vetterlichen Dienſt⸗Er⸗ 
weiſungen allezeit willig und geflleſſen. Rheinfelß, 
den 7. Decembr. 1675. g 


CV. 


Interceſfionales Churfuͤrſt Johann Georg des Andern zu 
Sachſen an den Kaͤyſer Leopaldum, vor einige auf 
Spaniſche Galeren geſchmiedete Evangeliſche Geiſt⸗ 
liche des Koͤnigreichs Hungarn, de Anno 1675. 


P. P. 


Ann Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt unvergleich⸗ 
lichen und Weltzberuffenen Clemenz ich und 
iedermann nicht fo überflußig verſichert, und deſſen 
ver gewiſſert, daß Dero erbarmendes Kaͤyſerliches Ge⸗ 
muͤthe ſo guͤtigſt wäre, aller deren Bedraͤngten, die zu 
Dero von Gott verliehenen hohen Thron ſich nahen, 
ihre Noth mit ſanfftem Muth anzuhören, und nach 
Befundung dem Unſchuldigen zu heiffen; fo wuͤrde 
ich anſtehen, nachfolgendes Euer Käyferlichen Mas 
jeſtaͤt vorzutragen, und ſolches Dero allergnaͤbigſten 
und erbarmenden Abhelffung zu uͤbergeben. Es iſt, 
allergnaͤdigſter Räyfer und Herr, an dem, daß ſowohl 
inn⸗ als auſſerhalb des heiligen Roͤmſſchen Reichs 
erſchollen, wie der unvergleichliche Religions⸗Eyfer 
12 der 
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der Biſchoffen mit ein und des andern Gewalt ha⸗ 
benden Magnaten in Ungarn es dahin gebracht, daß 
nicht allein die Evangeliſchen Kirchen⸗ und Schule 
Diener insgemein aus ihrem Beruff und Vaterland, 
auch von ihrem zeitlichen Vermoͤgen, mit Abnoͤthi⸗ 
gung derer dem Facto widrigen Reverfalien, aus fels 
bigem Koͤnigreich verwieſen, ſondern auch eine ziem⸗ 
liche Anzahl derſelben, nachdem ſie die vorgelegten 
Reverſalien nicht annehmen, und dieſelbe ſubſcribi⸗ 
ren wollen, als Malehz-Perfonen in harte Gefaͤng⸗ 
niffe geworffen, auch mit Hunger und vielem andern 
Elend jaͤmmerlich geqvaͤlet, und da fie die Religion 
nicht aͤndern wollen, vollends in ſchweren Eiſen und 
Banden mit Zwang nacher Neapolls, gleich einer 
Heerde Vieh, durch viele Provintzien erbaͤrmlich ge⸗ 
trieben, und, als ob es die heilloſeſten Delinquenten 
waͤren, auf die Spaniſche Galeren geſchmiedet, und 
an ſtatt der Sclaven, ohne Verſchonung der aͤlteſten 
Greifen, in die abſcheulſchſte Dienſtbarkeit geworffen 
worden, wie daun der unausſprechliche Jammer ſol⸗ 
cher elenden armen Leute, ſamt dem unerhoͤrten Exem⸗ 
pel, bey allerſeits Religions⸗Verwandten, auch auſ⸗ 
fer Teutſchland, eine hertzliche Erbarmung und Die 
leiden verurſachet. Wann ich dann anders nicht 
glauben, noch mich bereden laſſen kan, dann daß alle 
dieſe GOTT im Himmel, als aller Varmhertzigkeit 
Urſprung, ohn Zweifel ſelbſt zu Hertzen gehende, und 
der lieben allgemeinen Chriſtenheit bey denen Maho⸗ 
metanern und andern barbariſchen Voͤlckern ſehr ver⸗ 
kleinerliche Proceduren / ohne Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt Wiſſen und Befehl, mit hoͤchſt unverantwort⸗ 
lichem Mißbrauch Dero hoͤchſt ſchaͤtzbaren 1 2 
8 chen 
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lichen und Koͤniglichen Autoritaͤt, muͤſſen geſchehen 
und vorgehen, dadurch gleichwohl Euer Käyferlis 
chen Majeſtaͤt Kaͤyſerlicher und Koͤniglicher Thron, 
und Dero loͤbliches Ertz⸗ Haus, mit vielen kauſend 
Thraͤnen gleich ſam benetzet, und fo unzehliche Chris 
ſten⸗Seufzer zu Gott dem gerechten Richter gen 
Himmel um deswillen geſendet werden: weil es 
ſcheinet, daß die ermeldten Gefangene auf dieſer Welt 
keinen andern Helffer, dann ihren Schoͤpffer, wiſſen z 
So treibet mich nicht weniger meine theure Pflicht, 
als mein Chriſtliches Gewiſſen, und meiner Vor fah⸗ 
ren Exempel dahin, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt die⸗ 
ſer von aller Welt verlaſſenen armen Evangeliſchen 
Kirchen⸗ und Schulz Diener Unſchuld, Jammer 
und Hertzeleid hiemit vorzuftellen, und Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt gehorſamſt zu bitten, dieſe hochwichti⸗ 
ge Sache in Dero mildreichem guͤtigſten Gemuͤthe 
allergnaͤdigſt und reifflich zu überlegen, und die aller⸗ 
gnaͤdigſte zulaͤngliche Verordnung ergehen zu laſſen, 
daß die erwehnte auf den Spaniſchen Galeren in 
Sicllianiſchen Waſſern befindliche Gefangene for⸗ 
derlich erkundiget, aus Ihren ſchweren Banden und 
Eifer gelaffen, die Fteyheit ihnen zur Gnade gegoͤn⸗ 
net, und darzu ein freyer Paß verſtattet werden moͤ⸗ 
ge. Dadurch ıc, Datum Dreßden, den 10. De- 
cembris, ſt. v. 1675. ! 


4 


CVI. a 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Ferdinandum 
Mariam in Baͤyern, worinn er ihm beweglich vorſtel⸗ 
let, daß zu Erlangung eines baldigen Friedens kein 
beſſer Mittel waͤre, als wann man die Churfuͤrſtli⸗ 
chen Waffen mit denen Kaͤpſerlichen bereinigte, de 
Anno 1675. * 25 
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Ch habe Euer Lebden Schreiben, vom 19. 
Novembris, durch meinen an Dero Hof an⸗ 
weſenden Refidenfen, den von Raßler, zu recht 
empfangen, und daraus mit mehrerm vernommen, 
vie Sie den gegenwärtigen betruͤbten und elenden 
Zuſtand des heiligen Roͤmiſchen Reichs, durch Diez 
en annoch ſchwebenden Krieg befchreiben, und mir 
dahero das Friedens⸗Werck beſtens recommendi- 
ret, auch gebeten, daß ich durch wuͤrckliche Beſchi⸗ 
ckung neben meinen andern Allürten, zu dem bevor⸗ 
chenden Friedens⸗Congreſs, wie man ander Seits, 
5 viel Euer tiebden benachrichtiget, inclinirer, hierzu 
einen Ernſt erſcheinen laſſen wolle, und weſſen Sie 
ſich Ihrer Seits hierzu anerboten, ſich auch auf be⸗ 
ſagten Raßler, und die ihme dis falls gerhane muͤnd⸗ 
liche Vorſtellung bezogen haben. Gleichwie nun 
ieraus Euer Liebden zu der ehiſten allgemeinen Wie: 
derberuhigung des heiligen Roͤmiſchen Reichs tra⸗ 
gender ſonderbarer Eyfer und Sorgfalt erſcheinet, 
und dahero felbiger.biflich zu loben iſt: Alſo thue 
ich auch Deroſelben für dieſe fo treugemeinte Ermah⸗ 
nung den gebuͤhrenden freund⸗Vetterlichen und gnaͤ⸗ 
digen Danck erſtatten, und Diefelbe verſichern, daß 
mir fo gut, als Euer Liebden und andern, der gegen⸗ 
waͤrtige betruͤbte und elende Zuſtand des helligen 
Roͤmiſchen Reichs zu vaͤterlichen Kaͤyſerlichen Herz 
tzen gehet, doch aher daben gleichwohl diefen Troſt 
habe, daß an ſolchem Verderben nicht ich, oder mei⸗ 
ne Alliirte, ſondern allein diejenige, wie es allenthal⸗ 
hen wiſſend iſt, daran, neben ihren Michelffern, ſchul⸗ 
8 dig 
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dig ſeynd, welche aus verbotenem Ehrgeiz ermeldtes 
Roͤmiſche Reich übern Hauffen werffen, und unter 
ſich bringen wollen, denen dann herentgegen die 
ſchwere Verantwortung vor dem Allmaͤch tigen allein 
oblieget: Was aber im andern beſagtes Friedengs 
Merck anbetrifft, das will ich Euer diebden mit meh⸗ 
rerm nicht vorſtellen, was ich und meine Allürte 
bishero, zu Befoͤrderung deſſelben, wuͤrcklich von der 
Cron Franckreich im Werck bis dato verhindert wor⸗ 
den, wellen ſolches für fich ſelbſten ſedermaͤnniglich bes 
kannt, und klar am Tag liegend iſt, Euer Lebden er⸗ 
innern ſich doch zuruck, wie willig und begierig ich an 
Annehmung der Stadt Coͤlln, zu denen hernach von 
Franckreich, unter ſo leerer und ungruͤndlicher Vor⸗ 
ſchuͤtzung abgebrochenen Tractaten, auch mit ver⸗ 
derblicher Abſchickung dahin, und wuͤrcklicher Inſtruĩ⸗ 
rung meiner Geſandten geweſen, was für gute und 
leidentliche Friedens⸗Conditionen und Bedingniſſen 
ich dem allhier anweſend geweſenen, und hernach abs 
geſchafften Frantzoͤſiſchen Miniſtro, Gremoville, noch 
Anno 1673. zuftellen, was für annehmliche Erklaͤ⸗ 
rungen ſich in dem hierauf gefolgten 1674. Jahr dem 
allhier angekommenen Schwediſchen Geſandten, 
Grafen Ochſenſtirn, thun, und ſonderlich, wie beweg⸗ 
lich ich ſelbige Cron durch ihn, zu beſtaͤudiger Behal⸗ 
tung über ſich genommener Mediation, ermahnen, 
und weſſen ich und meine Alliirte uns ſonſten dis⸗ 
falls an verſchledenen Orten in einem und andern ans 
erbleten laſſen, welches aber alles nicht allein die Cron 
Franckreich verworfen ſondern auch die Cron Schwe⸗ 
den gemeldte Mediation abgeleget, und dafuͤr die 
Waffen wider das Heilige Reich, und ſonderlich des 
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Churfürſten zu Brandenburg Liebden, ohne einige 
gegebene Urſach, gantz verbotener Weiſe ergriffen 
hat, aus welchem dann klar erſcheinet, und es für 
ſich ſelbſten giebt, daß nicht ich, und meine Allürte, 
ſondern bedeutete beyde Cronen offt erwehntes Frie⸗ 
dens⸗Werck bishero verhindert und verzogen haben; 
Damit aber Euer Liebden und die gantze erbare Welt 
ſehen, d und meine Alliirte disfalls an uns auch 
annoch nichts erwinden laſſen, ſondern zeigen wollen, 
daß wir den Frieden nicht allein nur in dem Munde, 
ſondern in dem Werck fuͤhrenthun; Als werden ich 
und Sie an ehiſter Abſchickung unſerer Geſandten 
nach Nimwegen nicht ermanglen, ſo bald wir die Ge⸗ 
wißheit haben, daß die Mediatores und der Gegen⸗ 
theil ſich alldort einſinden werden; ich und meine 
Alliirte werden uns auch gegen ermeldte Mediation, 
als Ihro Paͤbſtliche Helligkeit, des Koͤnigs in Engels 
land Liebden, und gegen die Republique zu Venedig, 
in einem und andern allda erklaͤren, daß man daraus 
erſehen ſolle, daß ich und Sie nichts anders, als el⸗ 
nen ehrlichen, beſtaͤndigen und allgemeinen Frieden 
ehiſt verlangen, Euer Liebden, als ein ſo vornehmes 
und maͤchtiges Mitglied aber, werden hierzu durch 
kein kraͤfftigeres Mutel helſſen koͤnnen, als wenn 
auch Sie, wie andere Chur⸗ und Fuͤrſten des Reichs, 
denen allgemeinen Reichs⸗Concluſis gemäß, Ihre 
Waffen mit den unſerigen vereinigen, und damit wi⸗ 
der beſagte beyde Cronen, Franckreich und Schwe⸗ 
den, als von dem Reich oͤffentlich erklaͤrte Feinde deſ⸗ 
ſelbigen, mit Nachdruck ſtreiten lieſſen, als durch wel⸗ 
ches Sie beyde Cronen zu deſto ehender Eingehung 
des hoͤchſtnoͤchigen, ehrlichen fichern, le 
er : ger 


den 20. Decembris, 1675. 
Nerunterthänigftes Bitt Schreiben Graff Augufi von 
1 der Erg ee um 9 1 10 
ſtitur eines Stuͤckes von feinen Anherren hinterlaſ⸗ 
ſener Lande, de Anno 1675. Hit 79880 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
ö Nane e e ee e 
nig, 7 * z 4 * I 


Allergnaͤdigſter Känfer, König und Herr, 

Her Känfer und Königlichen Majeſtaͤt wird 

der fo frühzeitige Todes⸗Fall Dero im Leben 
geweſenen treugehorſamſten Fuͤrſten und Bfallen; 
des Hertzogs von Liegnitz, Brieg und Wohlau, mei⸗ 
nes Herrn Vettern und Landes⸗Fuͤrſten / auch was 
Maſſen ich deſſen Herrn Vatern leiblicher Bruder 
vom Vater, und alſo der letzte aus dem uralten Pla⸗ 
ſtiſchen Stamme, ſonder Zweifel allergnaͤbigſt be⸗ 
kannt ſeyn. Nun hat mein ſeliger Herr Vater, Her⸗ 
tzog Johann Chriſtian, in denen mit meiner Muller 
getroffenen Ehe⸗backis, de dato Brieg / den 24. Jun, 
1626. mich meinen Herren Bruͤdern, mit welchen ich 
ſonſten in gleichem Erb⸗ 14 Lehn ⸗Rechte geſtanden, 
2 und 
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und deren Erben in der Succeflion zwar nachgeſetzet, 
gleichwohl aber in ietzt beruͤhrten Ehe-Padlis, welche 
auch von Ihro Majeſtaͤt, Ferdinando II. allerglor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens, allergnaͤdigſt confirmiret 
worden, ausdrücklich providiret, daß fo lange ober⸗ 
wehnte meine Herren Bruͤdere, oder auch der da⸗ 
mahls im geben geweſene Hertzog Georg Rudolph, 
und beyder männliche deibes⸗Erben im Leben wären, 
die von meiner Mutter gebohrne Kinder den Fuͤr⸗ 
ſten⸗Stand nicht führen ſolten, und dergeſtalt hoc 
ipfo innuiret, daß nach Abgang der Fuͤrſtlichen maͤnn⸗ 
lichen Erben die letzt gezeugten Kinder von der Suc- 
ceſſion nicht ausgeſchloſſen werden ſolten, welches 
dahero um ſo vielmehr abzunehmen: weilen vorhero 
beſchriebene vaͤterliche Dilpofition und Einziehung 
der Jurium Suceeflionis, einig ad conſervandum 
florem & ſplendorem Familiæ angeſehen geweſen, 
quo, tanquam cauſa, alterato, & ipſe effectus pro- 
cul dubio alteratur, bevoraus, indem nicht zu ver⸗ 
muthen, daß mein Herr Vater, wenn ſelbiger den 
fatalen Terminum feines Fuͤrſtlichen Hauſes vorher 
geſehen hätte, mich würde haben excludiret wiſſen 
wollen. Wie deme aber, allergnädigfter Kaͤyſer, Koͤ⸗ 
nig und Herr, lege zu Euer Majeſtaͤt Fuͤſſen ich mich 
allergehorſamſt nieder, und prefcindire in allerun⸗ 
terthaͤnigſter Devotion von allen dem, was ich im⸗ 
mer an rechtlichen Befugniſſen vor mich anzuführen 
äfte, wohl verfichert, daß wie Euer Majeſtaͤt welt⸗ 
‚berühmte Clemenz und Ders hochloͤblichſtem Ertz⸗ 
Hauſe angeſtammte Guͤtigkeit mit der Gerechtigkeit, 
in gleicher allerhoͤchſten Qualitat, beyfanımen 45 5 
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No Dieſelbe auch niemand rroftloß von Dero aller 
gnädigſtem Antlitz gehen laſſen; Und in ſolchem al⸗ 
lerunterthaͤnigſten Vertrauen flehe Euer Kaͤyſer⸗ 

und Koͤnigliche Majeſtaͤt ich allerdemuͤthigſt an, S 

geruhen in allergnaͤdigſter Reflexion, daß ich gleich⸗ 
wohl unter der allgemeinen Providenz derer Fuͤrſtli⸗ 
chen Vorfahren, welche ſich dem hochloͤblichſten Ertz⸗ 
‚Haufe Defterreich freywillig unterworffen, auch def 
fen allergerechteſten Schutzes, vor etlich hundert 
Jahren her, ruhmwuͤrdigſt genoſſen, nicht minder, 
als meine Fuͤrſtllche Herren Bruͤder, enthalten bin, 
mir, als dem Letzten des Plaſtiſchen Stammes, die 
hohe Kaͤyſerliche Gnade wiederfuhren zu laſſen, und 
von meiner Ahnherren anſehnlichen Land und Leuten 
mich auf ein ohnmaßgebliches Antheil aus Kaͤyſerli⸗ 
cher Huld und Gnaden zu inveſtiren. Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt werden hierdurch Dero hohen Guͤ⸗ 
tigkeit und Gerechtigkeits⸗Ruhm um ein mehrers 
vergroͤſſern, wenn Dieſelbe aus Dero Kaͤyſerlichen 
Gnaden⸗Hand demjenigen zu ehrlicher Durchbrin⸗ 
gung ſeines Lebens ein Stuͤcke zuwerffen werden, 
welchem ſonſt, dem natuͤrlichen, durch vaͤterliche 
Diſpoſition, deren Zweck aber nunmehro leyder! 
exſpiriret, auf gewiſſe Weiſe umſchraͤnckten Suc- 
ceſſions⸗Lauffe nach, das gautze anietzo zufallen 
ſolte. Und weilen ich ohne einiges Kind, auch, 
wegen mercklich abnehmender Kraͤffte und anna⸗ 
henden Alters, kurtze Zeit zu leben übrig habe, wer⸗ 
den Euer Majeſtaͤt an dem, was Dero Kaͤyſerli⸗ 
che Mildigkeit mie zuverſichtlich allergnaͤbigſt zu⸗ 
eignen wird, nichts, als die wenige Zeit verlieren, 
ich aber davor bis in mein Grab allerunterthaͤnigſt 
N 3 danck⸗ 
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dankbar ſeyn, und in unabſetzlicher Treue erſterben, 
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Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Majeftäe 
Datum den . - Dec, * 
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allerunterthaͤnigſter Vaſall, 
Auguſtus, Graff von der Liegnitz. 
e de evm. 10 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Religentens zu Mäyns, 
Herrn Barons von Landfee, an Churfürſt Carl Lud⸗ 
wig zu Pfaltz, wegen der Seqveltration des Amts Be 
ckelheim, und daß die deshalber zwiſchen Ihro und 
Chur: Maͤyntz obſchwebende Dikerentien in Güte 
beygeleget werden mochten, de Anno 1676. 
Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, Gnaͤdigſter Hert, 
Ou ehe Dar, geruhen aus mitkom⸗ 
Den mender Abſchriſſt des jenigen, bereits unterm 
dritten Novembris des erſt verſtrichenen 1675. Jah⸗ 
. e abgelaſſenen Kaͤyſerlichen allergnaͤdig⸗ 
ſten Reſeripts, welches ich erſt bey meiner vorgeſtri⸗ 
gen Nuͤckkuufft neben vielen andern Schreiben mehr, 
zu Franckfurih gefunden und eröffnet habe, gnaͤdigſt 
zu erſehen, was die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeftät, 
auf mein an Dieſelbe, unterm 9. und 15. Septembr. 
juͤngſthin, abgegebene allerunterthäuigſte Relationen, 
ſowohl in puncto Mediationis, zu Hinlegung der 
zwiſchen Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maͤyntz, und 
Euer Churfuͤrſtl. Durchl. obſchwebenden Differen- 
dien, als wegen Umſchreibung des in der Boͤckelhet⸗ 
miſchen Sequeſtrations⸗ Sachen ergangenen Kaͤy⸗ 
lichen Wan dati, weiters urgiren. Nachdem aber 
2 1 meine 
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meine bereits auf Novembr. feſt geſtellete Ruͤckreiſe, 
wegen einiger denen Meinigen zugeſtoſſenen Indi- 
ſpoſition, bis dahero auſtehen verblieben, ich auch ben 
dem Poſtmelſter in Franckfurth bereits zuvor die 
ſchrifftliche Verordnung gethan, dle an mich einkom⸗ 
mende Schreiben bis zu meiner Ruͤckkunfft bey Han⸗ 
den zu behalten, der Hoffnung, es werde die verlang⸗ 
te Reſolution chender, als nicht beſchehen, erfolgen; 
So hat auch ſolche gehe amſte Communication 
bisanhero nicht eingeſchickt werden koͤnnen, Eure 
Churfürſtl. Durchl. unterthaͤnigſt bittend, in Erwe⸗ 
gung der Sachen Beſchaffenheit, derentwegen eini⸗ 
ge Ungnade auf mich nächt zu werſſen. Wann nun 
aber / gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, aͤuſerlich ſo viel 
verlauten will, ob ſolten einige von Euer Ehurfuͤrſtl. 
Durchl. Völdern, mit bey fich habenden Stücken 
und anderm Sturm⸗Gezeug, nach Boͤckeſheim im 
wuͤrcklichen Anzug begriffen ſeyn, mit habendem Bes 
fehl, ſelbiges mit Gewalt anzugreiſfen ud hinweg 
zu nehmen, als habe, zu Folge der gegen die Roͤmiſche 
Käpferliche Majeftät habenden Pflichten, kelnen Lim 
gang nehmen ſollen, Uberbringern dieſes, meinen Se- 
cretarium, per Pofta hiermit eigens abzufertigen, 
und Euer Ehe. Durchl. mit gegenwartigen 
Zellen unterthaͤnigſt zu remonſtriren / da deme alſo 
ſeyn ſolte, ſo ich tedoch nicht glauben kan, was für 
ſchaͤdliches der Noͤmiſchen Käyſerlichen Majeſtaͤt, 
auch des Reichs und der gemeinen Sache Wohl⸗ 
fahrt gantz nachthellige Gorrefpöndenzen, Weite: 
rungen und Gefaͤhrlchkeiten, ohnaugeſehen Chur⸗ 
Mäyntziſcher Seiten mali es fo leichter Dings nicht 
beſchehen laſſen W W 
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diß, vigore concluſorum Imperii, und vornemlich 
der dabey von Seiten Euer Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſten eingewendeten hoͤchſtruͤhmlichſten Olficien, 
die für Feind einmuͤthig erklärte Cron Franckreich, 
bey dieſem ohne dem ſehr gefährlichen Conjundtu- 
ren, zu des Teulſchen Vaterlandes unwiederbringli⸗ 
chem Schaden, Zweifels frey ſehr anſtaͤndig bedie⸗ 
nen wuͤrde, geſtalten dann Euer Churfuͤrſtl. Durchl. 
im Nahmen der Roͤmiſchen Kaͤyſerlſchen Majeftät, 
meines allergnaͤdigſten Herrns, angelegentlichſt erſu⸗ 
che, auf allen Fall ſolche Intention zu aͤndern, und 
gu Ehren allerhoͤchſt gedachter Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, auch des gemeinen Weſens Beſten, den 
Hiebevor allſchon gnaͤdigſt beliebten Sequeſter zu ac- 
ceptiren, Euer Churfuͤrſtl. Durchl. in Krafft obha⸗ 
benden Charadteris, hingegen unterthaͤnigſt verſiche⸗ 
rende, daß wegen verlangter Umfertigung Eingangs 
angezogenen Mandati Cæſarei, die Kaͤyſerliche aller⸗ 
gnaͤdigſte Intention, von dato inner 4. oder längs 
ſtens 6. Wochen, ohnfehlbar erfolgen, und ſodann 
beruͤhrter dequeſter alſo gleich vorgenommen werden 
ſolle. Im Fall auch Euer Churfuͤrſtl. Durchl. Be⸗ 
denckens tragen wuͤrden, daß das Schloß Boͤckel⸗ 
heim mit Churfuͤrſtlicher Maͤyntziſcher Mannſchafft 
dermahlen beſetzt bleiben ſolte, getraue ich endlich bey 
Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden allhier die Sache dahin zu 
vermitteln, daß erdeutetes Schloß gleich mit Kaͤyſer⸗ 
lichen Fuß⸗Voͤlckern, fo etwan von dem naͤchſt in 
Francken gelegenen Souchiſchen Regiment genom⸗ 
men werden koͤnten, beſetzet, und ſolche gleichwohl, 
bis auf erfolgende wuͤrckliche Vornehmung mehr be⸗ 
ſagter Se queſtration, daſelbſten verbleiben . 
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welches Temperament Euer Chmfürfl, Durchl. 
hoffentlich fo viel ehender gnaͤdigſt zu belieben geruhen 
werden: weilen hierdurch das etwa von Seiten Des 
roſelben befahrende Præjudicium auch gaͤntzlich auf 
gehebt werden koͤnte. Gleichwie nun Euer Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. in alle Dero bishero hoͤchſt ruͤhmli⸗ 
chen Comportement, zu Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt und des Reichs Dienſten, eine abſonderliche 
groſſe Devotion und Eyfer erwieſen, auch an deme 
ietzo wuͤrcklich gelegen, daß dieſes weit ausfehende 
Particulare in der Aſche erſtickt werden, und nicht zu 
einem groſſen Feuer ausſchlagen moͤge: Als komme 
Euer Churfuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt zu bitten, der 
Sachen Wichtigkeit in gnaͤdigſte Reflexion zu zie⸗ 
hen, und da ja Deroſeſben Voͤſcker zu ſolchem Ende 
dahin beordert ſeyn ſolten, ſelbige, gegen Genehm⸗ 
haltung obigen Temperaments, alſo gleich zu con. 
tramandiren. Hieran erweiſen der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Eure Churfüͤrſtl. Durchl. de 
novo einen groſſen Dlenſt; Ich aber verharre, uns 
ter Euer Churfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſter Protection, 
in welche mich ſamt denen Meinigen unterthaͤnigſt 
empfehlen thue, den Tag Lebens, ohne Aenderung ꝛc. 
Maͤyntz den 2. Januarii, 1676. ii 
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Antwort Churfürſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den Kay, 
ſerlichen Refidensen zu Maͤyntz, Herrn Baron von 
Landſee, auf vorherſtehendes Schreiben, die zwi⸗ 
ſchen Chur Maͤyntz und Chur⸗Pfaltz obſchwebende 
Streitigkeiten, wegen des Amts Boͤckelheim, betref 
fend, de Anno 1676. 55 6 
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Us Deſſelben Schreiben, vom 2. Januar, ft u. 
1676. haben wir mit mehrerm erſehen, was Er 
wegen des, unterm z. Novembris juͤngſthin, an Ihn 
ergangenen, anietzo aber, bey Seiner Zurückkunfft, 
von den Seinigen Ihm erſt gelieferten Kaͤyſerlichen 
Reſeripts in puncto Mediationis, zu Hinlegung der 
zwiſchen Chur⸗Maͤyntz und uns obſchwebender Dif- 
ferentien, wie auch Umſchreibung des Kaͤyſerlichen 
Mandatis in der Boͤckelheimiſchen Sequeſtrations⸗ 
Sache, an uns gelangen laſſen, und dabey, wegen un⸗ 
ſerer nach unſerm Amt Boͤckeiheim geſchickter Voͤl⸗ 
cker, remonſtriren, und wegen Contramandirung 
gedachter unſerer Völder anführen wollen. Nun 
wird dem Herrn Reſidenten guter Maſſen erinner⸗ 
lich ſeyn, wohin wir auf feine in Ihrer Känferlichen 
Majeſtaͤt Nahmen, bey feiner letzten Auroefenkeit al: 
hier, gethane Propoſition, unter andern auch, wegen 
Beylegung obgedachter zwiſchen Chur⸗Maͤyntzes 
Lebden und uns obſchwebender Strittigkeiten, ver⸗ 
mittelſt Käyferlicher Mediation, uns in der Ihm 
dar auf ertheilten Reſolution erboten, darben wir es 
annoch bewenden laſſen, und hätten im uͤbrigen wohl 
mögen; daß wegen obgedachter Differen- 

tien, die Sach am Käyferlichen Hofe gleich anfangs 
dahin angetragen, und ſolche Reflexion darauf ge⸗ 
macht worden ware, damit allen Weſtlaͤufftigkeiten 
in Zeiten gebührend hätte vorkommen werden koͤn⸗ 
len, nachdem aber ſolches nicht beſchehen, und die 
e, laut des uns copeylich beygeſchloſſenen Kaͤy⸗ 
lichen Referipts, vom 3.Novembr. 1675. wieder⸗ 
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um auf die lange Banck geſthoben worden, auch da 
ſchon ſelbiges uns ehender eingeſchicket, der erwuͤnſch⸗ 
te Zweck annoch nicht erreichet worden waͤre, unter⸗ 
deſſen aber die Chur⸗Maͤyntziſche nicht nur dazt 
len, als der Herr Reſident das letzte mahl hie zug 
gen geweſen, und dis falls ein und anders uns fince: 
riret, nut ihren Thaͤtlichkeiten aufs neue den Anfang 
gemacht, ſondern auch ſeithero damit manu 1 
durch gewaltſame Incarcerir - Uberwind⸗ und uͤbl 
Tractirung einiger unſerer Unterthanen, von denſel⸗ 
ben erzwingender Schatzungs⸗ und anderer Gelder, 
auch abgedrungenerp flicht⸗eiſtung an Chur⸗Maͤyn⸗ 
tzes Kebden, und ſonſten, vermoͤge des copeylichen 
Beyſchluſſes, in viele Wege immerhin dergeſtalt 
continuiret, daß wir weniger nicht thun koͤnnen, als 
zu Handhabung unſerer Jurium, und Beſchuͤtzu 
unſerer bedraͤngten Unterthanen vor ſolche Unbillic 
keiten, einige unſerer Reuter⸗ und Dragoner⸗Com⸗ 
pagnien in gedachtes unſer Amt Boͤckelheim zu be⸗ 
ordern; Als geleben wir der feſten Zuverſicht, Ihre 
Kaͤyſerliche Mafeſtat dieſes zu Manutenirung Dr 
ſerer Land und Leute ergriffenes Mittel, bey obiger 
Beſchaffenheit, ſelbſten nicht improbiren, noch daß 
Chur⸗Maͤyntzes Liebden dieſer Conjoncturen da wir 
unſerdand von dem gemeinen Feind nicht zu beſchützen 
vermögen, ſich gegen uns prævaliren, und fo viel an 
Ihro, uns von der rechtmaͤßig ergriffenen Pofleſſſon 
unſers Amts Boͤckelheim verdringen, alſo gur helf⸗ 
fen, oder dem Herrn Reſidenten dis falls in Befehl ge⸗ 
geben haben werden, vermittelſt der von ihme beſche⸗ 

enen Remonſtration, uns von dem rechtmaͤßi 
chutz gedachter unſerer Sande und Unterthanen ab⸗ 
zu⸗ 
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zuhalten, dannenhero die Verwarnung derer daraus 
entſtehenden Ungeſegenheiten, vielmehr von feiner 
Particular - Wohlmelnung, als aus Ihrer Kaͤyſer li⸗ 
chen Mojeftät Befehl, zumahlen Er von derſelben 
bey uns ſich nicht legitimiret, herruͤhret. Im uͤbri⸗ 
gen aber wuͤrde, unſers Ermeſſens, bey ietzigen ge⸗ 
faͤhrlichen Conjun turen zu Ihrer Kaͤyſerlichen Ma 
jeſtaͤt Dienſt, auch des geſammten Reichs, und der 
Sache Wohlfahrt gereichen, wann der Herr Refi- 
dent, vermoͤge obhabenden Characteris, Chur⸗ 
Maͤyntzes Liebden, als welche den Anfang damit ge⸗ 
macht, von allen dergleichen Thaͤtlichkeiten, und daß 
Sie uns in unſerer wohl erlangten Pofleflion un⸗ 
ſers Amts Voͤckelheim nicht turbiren, eyferigſt zu 
dehortiren, ſich wolte belieben laſſen. Daß ſonſten 
zu Maͤyntz vielleicht verlauten will, ob waͤren ge⸗ 
dachte Reuter und Dragoner commandiret, um das 
Schloß Boͤckelheim wit Gewalt anzugrelffen, und 
hinweg zu nehmen, da doch einige Stucke noch nicht 
in der Wehr, auch kein Fuß⸗Volck darbey ſich befin⸗ 
det, und man wenig gehoͤret haben wird, daß durch 
Reuter und Dragoner alleine dergleichen Schlöffer 
eingenommen worden, wird um ſo viel weniger zu 
verwundern ſeyn, als eine geraume Zeit hero derglei⸗ 
chen Geſchichte viel, zu unſerm Unglimpff/ zu gedach⸗ 
tem Maͤyntz ausgeſprenget worden, welches Demſel⸗ 
ben wir in Wieder⸗Antwort nicht verhalten wollen. 
Deme wir ꝛc. Friedrichsburg, den 28. Decembris, 
1675. 8. Januar. 1676. 15 


CX. * 
reiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an Frauen 
uz Sophiam, verwittibte Landgraͤfin zu en 
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LCaſſel, worinn Sie Deroſelben norificiren, daß zu 
Verſtaͤrckung der Guarniſon Kaͤyſerslautern, Selbi⸗ 
ge 2. Heßiſche Compaggjen dahin beordert, welches 
man ſich nicht mißfalen laſſen, ſondern dabey ſolche 
Verordnung thun werde, damit ihnen die gebühreng 

de Verpflegung geſchehen möge, de Anno 1676. 


an Wen, > 
Eu Siehden geruhen aus dem Beyſchluſſe zu 


erfehen, was der Commendant zu Kaͤyſerslau⸗ 

tern, wegen des Feindes Attaque der Stadt Zwey⸗ 
brücken, uns vor Bericht erſtattet. Nachdem nun 
beſagtes Kaͤyſerelautern, bey obiger Beſchaffenhelt, 
in groſſer Gefahr ſtehet, gleicher Geſtalt attaquiret 
zu werden, an Conſervation aber ſothanen Platzes 
dem heiligen Reich, abſonderlich dem Ober⸗Rheini⸗ 
ſchen Craͤyſſe, und gantzer Nachbarſchaſſt, mercklich 
gelegen; Als haben wir, von denen uns angewieſe⸗ 
nen Ober⸗Nheiniſchen Craͤyß⸗Voͤlckern, Euer Lieb⸗ 
den dabey befindliche Compagnie, neben der Stadt 
Franckfurth 2. Compagnien, nach beſagtem Käng 
ſerslautern, zu Verſtaͤrckung der Guarniſon daſelbſt, 
beordert, der Zuverſicht gelebend, es werden Euer 
Lebden folches Ihro nicht misfallen laſſen, und dar⸗ 
ben ſolche Verordnung thun, damit beſagte Dero 
Voͤlcker richtig bezahlet, auch ihnen nothduͤrfftiges 
Geld, Proviant und Ammunition, denen Reichs⸗ 
Concluſis gemaͤß, dorthin verſchaffet werden moͤ⸗ 
ge: Gleichwie nun hierdurch Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeftät und des Reichs Dienſte befördert wer⸗ 
den: Alſo wollen wir an Euer Lebden Willfaͤh⸗ 
rigkeſt nicht zweifeln, Dieſe lhe werden auch dadurch 
uns 
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uns abſonderlich obligiren, welches wir in derglei⸗ 
chen und andern Fällen hinwiederum zu verſchulden 
geflleſſen ſeyn. Dero wir ze. Frlederichshurg, den 


reiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den 
Scheer ge Marschen, Seren Carl, 
Hertzogen zu Lothringen, wegen der Attaque der 
Stadt Zweybruͤcken, und daß man ſolche Yale 
berfügen machte, damit die Cron Franckreich zu ih⸗ 
rem Vorhaben nicht gelangen könne, de Anno 1676. 
e 
N Continuation unſers geſtrigen, wegen des 
Feindes Attaque der Stadt Zweybruͤcken, 
haben wir Euer Lebden noch ferners hierbey com- 
municiren wollen, was uns dieſen Morgen vom 
Commendanten zu Lautern vor weitere Nachricht 
zukommen. Gleichwie nun, durch Eroberung die⸗ 
8, der Situation nach, fo importanten Platzes, alle 
dartheyen in Lothringen auf den Feind zu gehen ab⸗ 
gehalten, Kaͤyſerslautern ſtetig incommodiret, auch 
der Feind wohl gar, vermittelſt Aufrichtung eines ſtar⸗ 
cken Magazins in gemeldter Stadt Zweybruͤcken, 
worzu der aus den Lothringiſchen und andern benach⸗ 
barten Orten dahin geflöhere Vorrath nicht wenig 
befoͤrderlich, ietzt gedachtes Kaͤyſerslautern in Zeiten 
anzugreifen, und ſamt Neuſtadt hinweg zu nehmen, 
mithin von Metz aus eine rechte Linie auf Philippe⸗ 
burg zu machen, und kuͤnfftigen Sommer zwiſchen 
Mofel und Rhein den Meifter zu ſpielen trachten 
werde; Alſo geleben wir der freund Vetierlichen Zu⸗ 


Bere 
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verſicht, Euer Lebden werden, auf u > 
reits ſolche Anſtalt gemacht haben, daß der 
55 Vorhaben nicht gelangen moͤge. und — 

nn 4. Jatuarii, 1676. e 
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Hafen freundlichen Dienſt, und was wir mehr liebes 
und Gutes vermögen, zuvor, 
Ehrwuͤrdiger, beſonders lieber Freund, a 
Ns iſt von unſerm interims-gevollmächtigten 
Abgeſandten auf dem Reichs⸗Tage zu Regen⸗ 
urg communiciret worden, was Euer Liebden/ von 
obhabender Kaͤyſerlicher Commiſſion wegen, in der 
heifihen uns und Chur⸗Maͤyntzes Liebden ſchweben⸗ 
en Streitigkeit, des Amts Boͤckelheim halber, un⸗ 
term 16. hujus, an die Reichs⸗Verſammlung gelan⸗ 
gen, und er publicam Dictaturam communiciren 
laſſen. Nun 5 zwar Euer Liebden in ermeldtem 
Commiſſions⸗Decret conteſtirte Sorgfalt, fo Sie 
zu Erhaltung Friede und Rute inn Heiligen Römi⸗ 
ſchen Reiche 1 billich zu ruͤhmen; Nachdeme 
aber Ihro unſere zu erw em Amt Dödelheim, ſo⸗ 
wohl in Petitorio, als Polleſlorig habende Befug⸗ 
niß, 
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niß, durch die in den Druck von uns ausgegebene und 
Euer $iebden communicirte Informationen, und 
ſonſten zur Gnuͤge bekannt; So haͤtten wir uns zu 
Deroſelben in ale Wege verſehen, Sie wuͤrden auf 
Chur⸗Maͤyntzes Liebden Ihro beſchehenes einſeitiges 
und ungleiches Anbringen zufoͤrderſt uns mit unſerm 
Gegen⸗BVericht vernommen haben, ehe Sie derge⸗ 
ſtalt füreilend dergleichen Commiflions-Decret; und 
zwar unter andern in folchen uns nachtheiligen Ter- 
minis, an die Reichs⸗Verſammlung ergehen laſſen, 
als ob hätten wir erſt neulich die Poſſeſſion gedach⸗ 
ten Amts Boͤckelheim, durch etliche hundert dahin ges 
ſchickte Mann, zu Roß und Fuß, ergriffen, und daben 
einige Pluͤnderung vorgenommen, da wir doch beruͤhr⸗ 
tes Amt, ſamt allen deſſen Juribus und Gefäßen, aus⸗ 
genommen allein das Schloß Boͤckelheim, allſchon 
von Zeit an Pfaltz⸗Simmerns Liebden erfolgten To⸗ 
des⸗Fall, und ſeither, wie Landes⸗kuͤndig, in ungezwei⸗ 
feltem Beſitz gehabt; So ſeynd auch unſere Voͤl⸗ 
cker zu keinem andern Ende, als zu hoͤchſtnoͤthiger 
Handhabung unſerer eine Zeit hero von hur⸗Maͤyn⸗ 
tzes Lebden durch allerhand Eingriffe und Thaͤtlich⸗ 
keiten gekraͤnckter Jurium daſelbſt, und Beſchuͤtzung 
gedachten Amts und benachbarter Oerter, vor des 
Feindes Gewaltſamkeiten, der Endes von uns verle⸗ 
get worden; Und demnach wir alle mit dem Ertz⸗ 
Stifft Maͤyntz habende Irrungen, fuͤrnemlich aber 
dieſe Böckelheimifche Sache der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt allergnädigfien Mediation zu guͤtli⸗ 
cher Hinlegung laͤngſtens untergeben, auch in ſolcher 
Meinung zu beharren, uns gegen Chur⸗Maͤyntzes 
diebden, auf dem Jall es Deroſelben damit ein gleich⸗ 
mäßiger 
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maͤßiger Ernſt, jungſthin nochmahls erklatet wie aus 
dem copeylichen Beyſchluſſe zu erſehen; Ns erſu⸗ 
chen wir Euer Kebden, Sie wollen nicht alleine hin⸗ 
fuͤro, unſer ungehoͤret, mit derogleichen Decretis uns 
verſchonen, ſondern auch die Ver fuͤgung thun, damit 
in mehr angezogener Boͤckelheimiſchen Sache, auf 
dem Reichs Tage, wohin fie ohne dem nicht gehoͤ⸗ 
rig/ uns zum Fræjudi nichts verhaͤnget werde. Und 
wir ꝛc. Friedrichsburg, den 18. Januarii, 1676, 


F 
Schreibe Herten Staͤdtmeiſtere und Rath der Stabt 
Schwaͤbiſchen Hall an die Reichs Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn Sie ſich über die allzugroſſe 
Einqvartierung hefftig beſchweren, und deswegen 
um Sublevarion anſuchen, de Anno 1676. 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage zu Nez 
genſpurg gevolmächtigte Naͤthe, Bochſchafften 
und Geſandte, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Reichs 
Frey⸗ Hoch⸗Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, Veſte 
und Hochgelahrte, Großgoͤnſtig⸗Hoch⸗ 
En geehrte Herren, 
Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden und 
Nunſern hochgeehrten Herren ſeynd nechſt An⸗ 
wuͤnſchung aller hohen Gedeylichkeit und ſelbſt ver⸗ 
langenden Wohlergehen zu ohnlängfthin durch Goͤtl⸗ 
liche Gnade angetretenem neuen nunmehro fork lauf 
fenden Jahre, unfere unterthaͤnige und bereittöllligfte 
Dienſte, ohngeſpareten Fleiſſes, nach aͤuſerſtem Ver⸗ 
moͤgen, zuvor und anben gehorſamſt unverhalten, 
Dritter Theil, Ex wel⸗ 
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welcher Geſtalt bey juͤngſt vorgeweſener Schwaͤbi⸗ 
ſcher Craͤyß⸗Verſammlung zu Ulm, wir gleich an⸗ 
faͤnglich mit unſerm gantzen Contingent auf das 
Hochfuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Craͤnß⸗Regiment zu 
Pferde ad interim verwieſen worden, bis derenthal⸗ 
ben vom Craͤyß, wegen ſolcher Voͤlcker, ein anders 
gemacht; Welches dann auch bis dahin mit dem 
Stab in der Stadt, ſonſt aber in unſerer wenigen 
Länderey und geringfügigem Territorio verpfleget 
worden, geſtanden, und noch ſtehet. Wann aber her⸗ 
nachmahls im gemachten Troͤyß⸗Abſchiede es dahin 
und alſo gerichtet, daß wir eine gantz andere Anwei⸗ 
ſung / und zwar darunter auch 800. Portionen auf 
ein Hochfuͤrſtl. Lothringiſehes Regiment bekommen; 
Hingegen ausdrücklich verlaſſen, daß mehr gedachtes 
Craͤyß⸗Regiment von uns ab, und zu ihren eigenen 
Ständen, welche faſt alle in der Nachbarſchafft logi- 
ret, ſich begeben, und ohne einige Beſchwerde Dero 
Mit⸗Staͤnde verpfleget werden ſollen, ſelbige auch 
mit Zufriedenheit hoher Kaͤyſerlicher Generalitaͤt, die 
Ih rigen bey ſich zu haben und zu erhalten, erbietig 
ſeyn, auch darzu behoͤrige Ordre ergehen laſſen; Zu⸗ 
mahlen auch lituiret ſeynd, daß fie, ohnverhindert den 
Operationen und Bloquade Philippsburg, gar 
wohl, ja in einigen Orten nicht nur noch beffer, dann 

hie herum, gegen den Feind gebrauchet werden, ſon⸗ 
dern auch daſelbſt ein viel anſtaͤndigeres und reicheres 
Ovartier finden koͤnnen; Weil durch das vehrdige 
gedoppelte Winter⸗Qvar tier der Saͤchſiſchen und dir 
neburgſiſchen Voͤlcker, darauf zum zwenten mahle ge⸗ 
folgter, viel Wochen an einander gewaͤhreter ver⸗ 
derblicher Durchzuͤge gantzer Armeen, e 
fang 
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fang dieſes Winters mit vielen Kaͤyſerlichen volligen 
Regimentern zu Pferde und Fuß, ſich uͤder die 14. 
Tage lang, mit hoͤchſt ſchaͤdlicher Ubermaß erfriſchet, 
und gleich hernach gedacht völlig Craͤyß⸗Regiment 
ſich auch eingeſtellet, und nunmehro in den dritten 
Monat unterhalten worden, alles bey uns dergeſtalt 
aufgezehtet, daß der arme ſchon defperat gemachte, 
und haͤuffig von Haus und Hof lauffende Landmann 
nunmehr fein bis daher mit groſſer Mühe und Sor⸗ 
ge annochlalvirtes Stuͤcklein Vieh, wor auf in dieſer 
Gegend des Landes einige Wohlfahrt hauptſaͤchlich 
bewendet, aus Mangel Futters, anfaͤnget nieder zu 
ſchlagen, nach welchem ihme anders nichts uͤbrig, 
dann dem Betteln nachzuzlehen; Als iſt doch das 
Werck, ohngeachtet alles vorſtehenden, zu dieſer 
Stadt aͤuſerſtem Ruin, dahin ausgeſchlagen, daß die 
Lotharingiſchen Compagnien zu jenem in das Unſe⸗ 
rige hinein geruͤcket, und beyde Theile nunmehr, wel⸗ 
ches wider alle Billigkeit laͤuffet, und bey keinem 
Stande im gantzen loͤblichen Eraͤyſſe, auſſer der eis 
nigen Reichs Stadt Gemuͤnde, nicht erhoͤret it ſchon 
über die 14. Tage darinn qvartieren, und welches 
das Unertraͤglichſte, ſo iſt kein Theil, da auch die 
Craͤnß⸗Voͤlcker, von ihren Ständen folches zu em⸗ 
pfangen, und bey uns, wenn fie ja nicht abmarchi- 
ren dörfften, nur das bloſſe Obdach zu gewarten has 
ben, mit dem Unterhalt, bis Richtigkeit erfolget, ver⸗ 
gnuͤget, fondern wollen allerſeits, unter Anleg⸗ und 
Bedrohung militairiſcher Execution, um die Qvar⸗ 
tiers⸗Portionen völlig befriediget ſeyn; Es hat auch 
die Stadt ſchon ſo viel an Gelde gezwungen erlegen 
müſſen, daß es nur noch E 5 Wochen aus ʒudauren, 

2 die 
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die purlautere Unmoͤglichkeit iſt, und hierüber ohn⸗ 
vermeidlich zu einem gantz untuͤchtigen Stand des 
Reichs, allererſt nach fo viel erlittenen, und willig⸗ 
lich pro Impetatore & Imperio bis daher ausge: 
ſtandenen Drangſaalen, werden muß, ſo ja zu erbar⸗ 
men; Und wird an Seiten des Craͤyß⸗Regiments, 
zu 1 Beſchwerung und Widerſetzlichkeit des 
Craͤyß⸗Schluſſes, alleine vorgeſchützet, die deficiren⸗ 
de gnädigſte Special - Ordre Herrn Reichs? Gene- 
ral-Feld⸗Marſchalls von Baden⸗Durlach Hoch: 
fuͤFrſtl. Durchl. an welcher unuͤberwindlicher Bes 
ſchwerde es leyder! bey dieſer Stadt noch nicht ge 
nung ſeyn will, fondern obſchon gedachter Craͤyß⸗ 
Schuß im Buchſtaben mit ſich fuͤhret, daß die 
Craͤyß⸗Voͤlcker von ihren Staͤnden an den Orten, 
als wo fie hoſtiren, dergeſtalt verpfleget werden ſol⸗ 
len, daß es dem Territorial- Stande im geringſten 
u keiner Beſchwerde gereichen, ja daß die Staͤnde 
” der Defalcation und Erſtattung einander alſo 
an die Hand gehen ſollen, daß keiner des andern Laſt 
unblllicher Weiſe zu tragen bekomme; Uber dieſes 
auch die vom loͤblichen Eräyß augenommene und al⸗ 
lerdings feft geſtellete Kaͤhſerliche Ordonnanz Son · 
nen⸗klar mit ſich führer, daß aller Empfang, allein die 
March-Koften ausgenommen, an denen monatlich 
Portionen auf das genaueſte defalciret werden fol 
le; So wollen doch bey vorgehender Abrechnung 
dein Qvartier⸗Stand, der vorhin nichts als Unge⸗ 
mach, Raub und andere Inconvenienüen von ihnen 
zu gewarten hat, und Ausweis Craͤyß⸗Abſchiedes, fie 
im Lande zu haben, nicht einmahl gehalten ſeynd, 
auſſer wo es die Operation unumgaͤnglich er for⸗ 
det, 
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dert, adermaßls ſolche Unbillichkeſten an und zuge⸗ 


ar 


muthet werden, die nicht zu erdulden ſeyn, und bey 
deren Heſtſtellung der unschuldige Stand um viele 
tauſend Gulden zurück bleiben muͤſſe, neben der grau⸗ 
ſamen Saft, ſo er wegen alſignirter Kaͤyſerlicher oder 
Allitter, ſodann ſeines eigenen Contingents an 
Craͤyß⸗Voͤlckern über dem Halſe liegen hat, wie uns 


ſelbſten auch ſchon Reh llermaſſen Euer Ex- 


cellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und unſere hoch⸗ 

geehrte Herren ab der Beyloge, ſo wir derenthalben 

abzulaſſen gemuͤßlget worden, in mehrerm gnädig, 

hochgeneigt und goͤnſtig zu vernehmen geruhen wol⸗ 

len; Worüber, wann feine Remedirung erfolgen 
ſolte, wir vollends mit unſern armen Angehörigen 
das Elend bauen muͤſten; Indem, neben dem unbe⸗ 
zahlt bleibenden rauhen Futter bey Officierer und 
Wagen⸗Pferden, ſo dieſer Orten nunmehr ſehr theu⸗ 
re Waare ift, und ein groſſes zu ftehen kommet, an 

denen zu ſtarck prætendirenden Moderationen bey 

ieglichem gemeinen Reuter, fo muthwilliger Weiſe an 
kein Reglement gebunden ſeyn wollen, monatlich vie⸗ 
le Gulden eingebuſſet wuͤrden. Demnach wir nun 
aus einkommener Reichs⸗taͤgiger Communication 
unter andern ſo viel wahrgenommen, daß obhoͤchſt⸗ 
gedachten Herrn Reichs⸗General-Feld⸗Marſchal⸗ 

lens Hochfuͤrſtl. Durchl. dieſem anſehnlichen Con- 

vent, eben wegen Verſorgung diefer Crayß⸗Vol⸗ 

cker, und anderer bey derſelben gnädigſt deſickeriren⸗ 

der Nothwendigkeiten halber einig Beſchwer⸗Schrel⸗ 

ben überreichen laſſen, welches hernach ad Didtaru- 
ram publicam gelanget, folglich dieſt Materie auch 
nicht muthmaßlich in Tractatione iſt/ oder doch naͤch⸗ 
8 . ’ x 3 a elite ſtens 
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ſtens dahin gelangen wird, uns aber, ſo geſtalten Sa⸗ 
chen nach, das vor Augen liegende Verderben unſers 
Stadt⸗Weſens moͤglichſt abzuwenden, und, des be⸗ 
druͤckt⸗ und bedraͤngeten Zuſtandes halber, aller ho⸗ 
her Orten um Sublevation unterthaͤnigſt anzuflehen, 
obhabenden theuren Pflichten gemaͤß, hoͤchlich an⸗ 
und obgelegen ſeyn will; Als haben nicht umhin ge⸗ 
font, Euer Excellenziel, Hochwͤrden, Gnaden, und 
unſere hochgeehrte Herren, und durch dieſelbe dero 
hoͤchſt · hohe und gnaͤdige Herren Principalen, in die⸗ 
ſem Stück, um zulaͤngliche Aſſiſtenz und wohlver⸗ 
moͤgliche Vermittelung inftändigft anzuflehen, damit 
durch ein naͤchſt ohne dem ergehendes allgemeines 
Reichs⸗Concluſum, mit dem erſten, ohne unterthaͤ⸗ 
nige Maßgabe, die gedoppelte Gravirung eines ger 
treuen gehorſamſten Reichs⸗Standes, durch Auf⸗ 
recht⸗Erhaltung des Craͤyß⸗Abſchledes, auch bey 
dem heiligen Reich moͤglichſt abgewendet, præcavi⸗ 
ret, und hierinn zulaͤngliche Remedirung erfolgen, 
Gin dic aber mit Abſchneidung aller unbilli« 


chen Zumuthungen und unleidentlicher Præjudizien 
dergeſtalt feſt geſtellet und eingerichtet verbleiben 
moͤchten, wie es ohne dem in obgedachter Verord⸗ 
nung klaͤrlich allſchon verſehen iſt. Gleichwie nun 
ſolche gnaͤdige und großguͤnſtige Willfahrung, und 
vermittelſt derſelben verhoffende vor allen andern 
Staͤnden dieſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes 
aͤuſerſt benoͤthigte Sublevation, und billiche Bezah⸗ 
lungs⸗Einrichtung allen, ſonderlich den, wider Ver⸗ 
ſchulden, ee, ee allergnaͤdigſte, auch 
Dero hohen Generalität Intention, gedoppelt Be⸗ 

ugten, worunter unſere Commun in blele Wege 

* leyder! 
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Tender ! zu zehlen, zu groſſer Confolation, und etli⸗ 
cher Maſſen Wiederaufrichtung gereichen wird und 
zuverſichtlich auch in aller Billichkeit ſich begründet 
befindet; Alſo wollen wir an gnaͤdiger und großguͤn⸗ 
ſtiger Erhoͤrung auch nicht zwelfeln, ſondern derſel⸗ 
ben uns daher um ſo mehr unterthaͤnig getroͤſten, daß 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und un⸗ 
ſere hochgeehrte Herren, zumahlen auch dero hoͤchſt⸗ 
und hohe Herren Principalen, zu allen deme, was bil⸗ 
lich und dahin inclinirend und geneigt wiſſen, daß 
Sie nicht zugeben werden, daß ein Stand des an⸗ 
dern Laſt und doppelt zu tragen bekomme; Aller⸗ 
maſſen darum hiermit unterthaͤnig anlangen, und 
verbleiben die erwelſende hohe Gnade und Gunſt um 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und un⸗ 
ſere hochgeehrte Herren, ſamt dero hoͤchſt⸗ und ho⸗ 
he Herren Principalen, aͤuſerſtem Vermoͤgen nach, 
lebenswuͤrig zu demeriren gantz befliſſen, als 


Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, 
und unſerer großguͤnſtigen hochgeehrten 
Herren 

Datum den 19. Januarii, 
Anno 1676. i ! 

Unterthaͤnige, Dienit und Bereit⸗ 

willigſte, 
Staͤdtmeiſtere und Rath des H. Reichs 

Stadt Schwaͤbiſchen Hall. 

f CRI. 5 

Schreiben Kaͤyſers Leopold an Churfuͤrſt Ferbinand 
Mariam in Bäyern, die Eingvartierung einiger 
Kaͤyſerlichen Volcker in die Chur Baͤyeriſche in 
Schwaben gelegene Graff, und Herrſchafft Wieſen⸗ 
ſtein und Mindelheim a de Anno 1676. 
4 P. 


— 


2 


15 P. 


Kor Ch babe Euer Liebden Schreiben, vom z. die⸗ 
ſes, durch den hiebey wieder zuriick gehenden 
eigenen Courier zurecht erhalten, und daraus mit 
mehrerm gnaͤdigſt vernommen, was Geſtalten Sie 
ſich wider die, von dem Schwaͤblſchen Craͤyß, Laut 
felbigen algemeinen Craͤyß⸗Schluſſes, angewieſene 
Portionen und Qvartiere in Dero zu ſelbigem Craͤyß 
gehoͤrigen beyden Graff⸗ und Herrſchafften, Wieſen⸗ 
ſtein und Mindelheim, für meine drey, als Caprara, 
Jung⸗Lothring⸗ und Trautmannsdorffiſche Regi⸗ 
menter, beſchweret und gebeten haben: Ich geruhe⸗ 
te meiner Generalitaͤt gemeſſen anzubefehlen, daß zu 
Vorkommung alles weitern Unheils ſolche vorha⸗ 
bende Qvartiers⸗Beziehung in gedachten Dero bey⸗ 
den Graff und Herrſchafften eingeſtellet, und es mit⸗ 
hin bey dem gelaſſen werde, was zwiſchen mir und 
Euer Liebden durch fo verſchiedentliche Conteftatio- 
nen der Unterhaltung guter Verſtaͤndniß und Nach⸗ 
barſchafft veranlaſſet worden. Nun hätte ich wohl 
wuͤnſchen mögen, daß Euer $tebden und Dero Lande, 
wie vor einem Jahr, mit allen Winter⸗Qvartieren 
und Portionen völlig haͤtten verſchonet bleiben koͤn⸗ 
nen, zumahlen ich mich der Ihro auf gewiſſe Maß 
gegebenen Vertroͤſtungen gar wohl zu entſinnen weiß, 
allein wellen ſolche, wie deren Formalien lauten, nur 
dahin gegangen, ſo viel es muͤglich ſeyn wuͤrde, und 
nun dieſe in bederteten beyden Deroſelben Graff⸗ 
und Fe erfchafften beſchehene Aſſignirung der Qvar⸗ 
e und Portionen fuͤr gemeldte meine drey Regi⸗ 
von ſelbigem Craͤyß, wie erwehnet, aus h 15 
. W ner 
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ſter Noth erfolget, indem Sie, die Craͤnß⸗Verwand⸗ 
te, anziehen, daß Sie, als die auch allen Reichs⸗ 
Concluſis parireſ die Beſchwerde mit Bllligkeit pro. 
portionaliter ausgetheilet, ich auch aus ſolchem 
Craͤyß⸗Schluß nicht wohl fehreiten kan, weilen die 

Stände darbey ſonder Zweifel die hergekommene 
Gleichheit gehalten und ſolche Austheilung für hoͤchſt 
nothwendig werden befunden hahen, und 60 . 
die ſes fuͤr ſich ſelbſt kein ſo Groſſes austraͤgt; Als 
verſehe ich mich gaͤntzlich, Euer Liebden werden ſich 
wegen des von obgemeldtem Craͤyß⸗Schluß nicht 
entbrechen, ſondern ſelbiges, dem gemeinen Weſen 
zum Beſten, gar gern übertragen, Maſſen Sie dann 
disfalls ein und anders von meinem bey Ihro ſich 
befindenden Refidenten, dem Raßler, mit mehrerm 
vernehmen werden, als welchem ich das mehrere aufs 
getragen / und mich allerdings dahin beziehen und Dez 
roſelben anbey mit Kaͤyſerlichen Gnaden und allen 
Guten beygethan verbleiben wollen. Wien, den 
26. Januarii, 1676, 3 


ö CXV. 

Schreiben der Reiehs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
den Kaͤyſerlichen Principal - Commiſſarium daſelbſt, 
Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß be 
des Reichs Wohlfahrt, ſeine Zuruͤckkunfft auf 
Reichs ⸗Tag beſehleunigen moͤchte, de Anno 16760. 


Hochwuͤrdigſter, Gnäͤdigſter Fürſt und Herr, 
A Kermaſſen Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden im Nah, 
men und von wegen der Moͤmiſchen Kaͤyſerll⸗ 
chen Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn, allhieſi⸗ 
ger Reichs⸗Verſammlung bereits fo viel Jahre, zu 
ter K 5 Ihrem 
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Ihrem unſterblichen Nachruhm beyzuwohnen ſich 
haben gefallen laſſen: Alſo traͤgt man, an Seiten 
Chur⸗ Fuͤrſten und Staͤnden, unſerer allerſeits gnaͤ⸗ 
digſt⸗ und gnaͤdiger Herren Principalen, Obern und 
Committenten zwar das gute Vertrauen, daß Euer 
Hochfuͤrſtl. Gnaden darinnen noch ferner zu conti⸗ 
nuiren, und zu ſolchem Ende ſich ehiſtens wieder an⸗ 
hero zu erheben, von ſelbſten geneigt ſeyn werden. 
Nachdem aber die Zeiten und Conjuncturen alſo be⸗ 
ſchaffen, daß zu mehrer Beförderung derer pro Salu- 
te Patriæ in denen Reichs⸗Collegiis unter Händen 
habender hochwichtiger Materien, Dero hohe Fuͤrſt⸗ 
liche Gegenwart abſonderlich noͤthig ſeyn will: Als 
haben wir nicht umhin gekont, Euer Hochfürftliche 
Gnaden im Nahmen hoͤchſt⸗ und wohlermeldter un⸗ 
ſerer allerſelts gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdiger Herren Prin 
cipalen, Obern und Committenten gebührend zu er⸗ 
ſuchen, unſers Theils aber gebuͤhrenden Fleiſſes zu bit⸗ 
ten, Sle geruhen ſowohl allerhoͤchſt gedachter Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu allerunterthaͤnig⸗ 
ſtem Reſpect und Ehren, als auch dem lieben Vater⸗ 
lande zum Beſten, Ihre Zuruͤckkunfft um fo viel mehr 
zu beſchleunigen, und mit Dero hochvernuͤnfſftigen 
Nathſchlaͤgen und Cooperation noch weiter derge⸗ 
ſtalt zu coneurriren, damit das heilige Roͤmiſche 
Reich und deſſen getreue Glieder von gegenwaͤrti⸗ 
gem hoͤchſt verderblichen Unweſen foͤrderſamſt be⸗ 
freyet, und wieder in beſtaͤndige Ruhe und Frieden 
geſetzet, wenigers nicht allhieſige Reichs⸗Geſchaͤffte, 
zu mehr allerhoͤchſt beruͤhrter Roͤmiſchen Kaͤyſerll⸗ 
chen Majeſtaͤt und geſammter Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände Contento, wie auch des Reichs beharrli⸗ 
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chen Wohlfahrt, dermahlen zum gewuͤnſchten Ende 
gebracht werden mögen, welches deneuſelben zu groſ⸗ 
fer Obligation, Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden aber 
ſowohl anietzo, als auch bey der werthen Pofterität, 
zur immerwaͤhrenden Gloire gereichen wird. Die 
wir darneben Gottes gnadenreichen Obſicht, zu Der 
ro beharrlichen hohen Fuͤrſtlichen Gnaden aber uns 
unterthänfgft empfehlen. Regenſpurg, den 1. Fe- 
bruarii, 1676, 1 


SN 
Schreiben Herrn Qvirin von Hohenſtaͤdt an die Reichs 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er anfuͤhret, 
daß denen Kaͤyſerlichen Avocatarien zu allergehor⸗ 
ſamſter Folge er die Frantzoſiſchen Krieges⸗Dienſte 
quittiret, und dahero um die Reichs- General Qvar⸗ 
tiermeifter-Charge, auf begebenden Fall, geziemend 
bittet, de Anno 1676. 8 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Con vent gevoll⸗ 

maͤchtigte Hoch: und Wohlanſehnliche Raͤthe, 

Bothſchafften und Geſandte, 

Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch-Edelgebohrne, 
Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſte und Hochgelahr⸗ 
te, Önädige, Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ und Biek 
geehrte Herren, } 
Uer Exeellenzien, Hochwärden, und meine hoch⸗ 
geehrte Herren, werden ſich, auſſer allem Zwei⸗ 
fel, annoch ohnabfaͤllig erinnern, welcher Geſtalt, 
nachdem vor ohngefehe zwey Jahren die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeftät, aus tragender Reichs vaͤterli⸗ 
cher Sorgfalt, und zu mehrerm und beſſerm 1 8 
’ and 
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ſtand der ietztmahligen Frantzoͤſiſchen Invaſionen, ei⸗ 
nige Avocatorien allergnaͤdigſt ergehen und publici⸗ 
ren laſſen, ich meiner daſelbſt gehabter ruͤhmlicher 
und eintraͤglicher Dienſte ohnerachtet, dennoch, ſo⸗ 
wohl aus allerunterthaͤnigſtem Reſpect und Gehor⸗ 
fan gegen allerhoͤchſt gedachte Roͤmiſche Kaͤyſerliche 
Majeftät, als auch tragendem Eyfer und diebe zu dem 
allgemeinen Vaterlande, mich, wiewohl mit nicht ge⸗ 
ringem Schaden und Nachtheil mein und der Mei⸗ 
nigen, ſolcher gaͤntzlich entſchlagen, in Patria ſiſtiret, 
und wuͤrcklich gehabtes Regiment realiter quittiret 
babe, Allermaſſen auch ſolchen meinen bezeigten Ge⸗ 
horſam offt hoͤchſtermeldte Kömifche Kaͤyſerliche 
Majefiie dergeſtalt auf und angenommen, daß mir 
nicht alleine zu anderer Employ allergnaͤdigſte Ver⸗ 
troͤſtung gegeben, ſondern ich auch interim bey ſetzt⸗ 
mahliger allgemeiner Reichs⸗Verfaſſung ſelbiger 
Generalität als Adjutant adjungiret worden, auch 
bishero hoffentlich Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. dem 
Herrn General-Reichs⸗Feld⸗Marſcholln, durch met⸗ 
ne Dienſte unterthaͤnigſte Satisfaction gegeben habe. 
Nachdem ich aber in aͤuſerliche Erfahrung gebracht, 
ob ſolte der ietztmahlige Reichs ⸗ General- Qvartier⸗ 
meiſter, Herr Philipp Jacob Heinrich von Hedes⸗ 
dorff, feine bisher getragene Charge quittiren wol⸗ 
len, und bey dem hochloͤblichen Fraͤnckꝛſchen Craͤyß 
mit einem eigenen Regimente bedacht werden; So 
habe, auf erwehnten Fall, mich zu deren Succeflion 
hierdurch gantz gehorſamſt recommendiren, und 

chſtfleißigſt bitten wollen, mir ſelbige, ſowohl we⸗ 

en der bey der R ichs⸗Verfaſſung geleiſteter treuer, 
als auch oballegirter voriger verlaſſener guter und 5 
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eintraͤglicher Dienſte, und darauf erfolgten Kayſer⸗ 
licher allergnaͤdigſter Vertroͤſtung, vor einem andern, 
gnaͤdig wiederfahren und gedchen zu laſſen; Womſt⸗ 
hin Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und meine hoch⸗ 
geehrte Herren Goͤtllicher Gnaden⸗Bewahrung wohl 
ergebe, mich aber zu beharrender Grace beſtens re- 
commendire. Datum Reichs⸗Haupt⸗Qvartier / 
Duͤnckelſpiel, den 2. Febr. Anno 1676. 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und 
meiner hochgeehrten Herren 0 
unterthaͤnig und gehorſamer Knecht/ 
Qioirin von Hohnſtaͤdt. 


CXVII 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann Georg 
den Andern zu Sachſen, als aus ſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten des Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, und in wil, an 
andere Craͤyß⸗ausſchreibende Fürſten, die Krieges⸗ 
Anſtalten wider Franckreich bey Zeiten zu Wercke zu 
richten, de Anno 1670. 

P. P. 


Emnach es nunmehr an dem ſeyn will, daß 

man wegen herbey nahender Campagne dahin 
trachte, wie denen Reichs⸗ Feinden mit aller moͤg⸗ 
lichſter Macht reliſtiret, die bedrängte getreue Chun 
Fuͤrſten und Stände von deren grauſamen Joch völ⸗ 
lig errettet, auch mittelſt Fräfftiger Abtrelb⸗ und Ber 
ſolgung, dem heiligen Roͤmiſchen Reich, unſerm ges 
liebten Vaterlande, Teutſcher Nation, der ſo theuer 
erworbene edle Friede und Ruheſtand dermahleins 
wiederum beygebracht, und beftänvdig erhalten werden 
koͤnne: Und dann ohne 9 77 

in 
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kannt iſt, was Maſſen, unter andern vorherigen das 
annoch juͤngſt unterm 23. Odtobris ausgefallene 
Reichs⸗Concluſum vermag, daß zu dieſem Ende dle 
Craͤyſſe und Stände zu erinnern ſeyen, das Duplum 
der Mannſchafft mit dem foͤrderlichſten aufzuͤbrin⸗ 
gen, geſtalten ſich deſſen an Ort und Ende, wo es 
vonnoͤthen, nützlich zu bedienen, auch die Hinzuſchi⸗ 
ckung dieſer Reichs⸗ und Craͤyß⸗Völcker neben unſe⸗ 
rer immediat- Armada um fo viel mehr erfordert 
wird, als an dem Ober ⸗Mheinſtrom gegen die Cron 
Franckreich 2. lepatirte Kriegs ⸗Corpora zu ſtellen 
ſeyn, um mit einem frey zu agiven, und das andere, 
wo nicht gleich ietzo, zu Vornehmung einer formal- 
Impreſſa zu gebrauchen, wenigſtens zu Cohibirung 
deren aus denen benachbarten Feſtungen, Philipps⸗ 
burg und Breyſach beſchehender feindlicher Ausfaͤl⸗ 
le, in Referva zu halten: Als geſinnen wir hiermit 
an Euer kiebden freund⸗Oheim⸗ und gnaͤdiglich, Sie 
wollen, von Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts wegen, bey Des 
ro übrigen Mit und Neben⸗Staͤnden die alsbaldige 
Erinnerung thun, und Ihres wohlvermoͤgenden 
Orts daran ſeyn, daß allerſeits die zeitige Anſtalt ge⸗ 
machet werde, damit vorberuͤhrtes Duplum der 
Mannſchafft, zu Roß und Fuß, ich auf den halben 
April, naͤchſt kuͤnfftig, bey dem um unſer und des hei⸗ 
ligen Reichs Stadt Heilbrunn anſtellenden Rende- 
vous ohn fehlbar einfinden, und nach daſelbſt vorgan⸗ 
gener Muſterung, wo es die Ratio belli erfordern, 
und es, neben unſer Kaͤyſerlichen die Neiche-Gene- 
ralitaͤt für gut befinden wird, angefuͤhret, auch von 
dar, ohne der Generalität Vorwiſſen und Einwilli⸗ 
gung, nicht avociret werden möge, Wann aber, 
. hen ohne 
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ohne Anordnung, die benoͤthigten Magazinen und 
Beyſchaffung behoͤriger Artillerie, dergleichen Bor: 
haben nicht zu bewerckſtelligen, noch einige Belage⸗ 
rung vorzunehmen iſt; So haben wir nicht weni⸗ 
ger die Eränffe und Stände, Krafft dieſes, gnaͤdigſt 
erinnern wollen: Weilen beyde Staͤdte, Heilbrunn 
und Wimpffen, neben andern Poſten, mit mehrerer 
Mannſchafft zu beſetzen ſeyn, daß die naͤchſt geſeſſe⸗ 
ne, ohne Unterſchied, nicht allein derſelben, ſondern 
auch fonften, wie obgedacht, zu Beſtreitung der Ma- 
gazinen, das Proviant, Fourage, ſamt übrigen Be⸗ 
doͤrfftigkeiten, benfchaffen, und ſolches die andere 
Stände, denen die Verpflegung und Beyſchaffung, 
Vigore derer Reichs⸗Concluſorum und Craͤyß⸗Kke⸗ 
partitionen, zukoͤmmt, refundiren und gut machen ſol⸗ 
le, allermaſſen wir dann unſern lieben Vettern, des 
Marggrafens Friedrichs zu Baden Liebden, als 
Reichs⸗Jeld⸗Marſchallen, gnaͤdigſt ermahnet haben, 
gegen die Saͤumige, nach Anleitung des Reichs Sa⸗ 
tzungen, mit der Execution würcklich zu verfahren: 
Und dieweil ebener Geſtalt der Reiche⸗Schluß aus⸗ 
druͤcklich mit ſich bringet, wann eine Belagerung vor⸗ 
zunehmen fen, daß die benachbarten Stände die 
ſchweren Stuͤcke, ſamt Zugehoͤr, herzuleyhen ſchul⸗ 
dig ſeyn, und ihnen herentgegen um des willen, von 
Reichs wegen, Satisfaction gegeben werden ſolle; 
So verſehen wir uns gnaͤdigſt, es werde ſich deſſen 
niemand weigern, noch, widrigen Falls, mit der 
ſchweren Verantwortung der daraus entſtehender 
Inconvenientien, und daß man ſich derenthalben an 
ihm zu erholen habe beladen, ſondern damit die Staͤn⸗ 
de ſich zur Herleihung deſto williger verſtehen, nach⸗ 

mahlen 
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mahlen, von Reichs und Eraͤyſſes wegen dle Caution 
und genugſame Verſicherung geſchehe, daß ihnen um 
deswillen gebührende Wiedererſtattung gedeyen ſol⸗ 
le: Dieſes gereichet uns zu ſonders angenehmen 
Gefallen, und wir verbleiben Euer ziebden ze, Wien, 
den 17. Februarii, 1676. 5 


I CXVIII. er 

Schreiben von Prafidenten, Land Raͤthen und Ritter, 

ſchafft des Hertzogthums Bremen an den Kaͤyſer 

Leopoldum, woriune fie ihren klaͤglichen Zuſtand be⸗ 

weglich vorſtellen, und, fie bey ihren Privilegien zu 
ſchuͤtzen, allerunterthänigft bitten, de Anno 1676. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 

Allergnaͤdigſter Herr, 


Ur Euer Kaͤyſerlichen Majeftät allergnaͤdig⸗ 
ſten Augen erſcheinen hiemit wir geſammte In- 
tereiienten von der Ritterſchafft, als Mit⸗Staͤnde 
des Bremiſchen Hertzogthums, wuͤnſchen zufoͤrderſt 
Gluͤck, Heil und Segen zu allen Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt für das heilige Roͤmiſche Reich, deſſen 
maͤchtige Conſiſtenz, und zu Reſtaurirung des edlen 
Friedens abzielenden Conſiliis und Actionibus, er: 
achten demnaͤchſt unnoͤthig/ der Lange nach anzufuͤh⸗ 
ren, nachdemmahlen es Reiche: und Welt⸗kuͤndig iſt, 
was Maſſen auf ohnlaͤngſt ergangenen allgemeinen 
Reichs⸗Schluß wider Ihro Königlichen Majeſtaͤt 
zu Schweden, unſere durch den Muͤnſter⸗ und Oßna⸗ 
bruͤggiſchen Friedens⸗Schluß uns vorgeſetzte aller⸗ 
gnaͤdigſte Obrigkeit, nach GOttes Verhaͤngniß, die 
mächtige Waffen der hohen Reichs allürten Haͤu⸗ 


pter, 


g 17 haben; Es waren Ritterſchafft, Staͤnde und 


lerunterthaͤnigſten Hoffnung, gleſchwie man desjenl⸗ 
gen, weſſen hochgedachte Ihre Königliche Schwe⸗ 


nen des heiligen Roͤmiſchen Reichs, und einfolglich 
alles zulaͤnglichen Schutzes und Vertheidigung wi⸗ 
der allen unverdlenten Gewalt fähig erkennen muß; 
fo würde auch unter dieſer verhaͤngten Relche⸗Exe⸗ 
cution nicht weniger auf die ſo notoriſche Unſchuld 
der atmen Unterthanen, als auf die hohe Conduite 
des bekriegten Ober⸗Haupts allergnaͤdigſt refleckiret, 
und bey dieſem Krieges⸗Zug fo gemeſſene Anſtalt ver⸗ 
füger ſeyn, daß die Unterthanen, wie fie in keinen Waf⸗ 
fen wider die Macht der hohen Reichs⸗Allürten ſich 
betreten laſſen, alſo auch an ihrer Haabſeligkelt nicht 
ale Feind wären tractiret, noch bis auf den aͤuſerſten 
Grad ſo elendig, als leyder! fuͤr Augen iſt, erſchoͤpffet 
worden. GOTT hatte das Hertzogthum Bremen 
vorhin ſchon durch vieljaͤhrigen Mißwachs, durch 
Matzen, Mäufe und anderes Frucht⸗ ve derbliches 
Ulngeztefer, ſo ſich in Feldern und Haͤuſern gantz über⸗ 
üßig eingefunden, durch Ergteſſung gtoſſer Waſ⸗ 
fs ichen, Abſterben des Viehes, continuirende 
Beſchwerung der Soldaten, und detgleichen allge⸗ 
Dritter Theil. Y meine 
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meine Land⸗Plagen ſehr hart getroſſen: Es ſehnete 
ſich dieſes geplagte arme Land faſt aͤngſtiglich nach 
beſſern und leidlichern Zeiten, allein die eingedrunge⸗ 
ne Krieges⸗Macht hat einen gantz widrigen und den 
zumahlen klaͤglichen Effect mit ſich geführet, daß, wi⸗ 
der beſſere olleunterthänlgfte Zuverſicht, der wenige 
Vorrath an Korn, welchen GOttes Gnade uns Im 
nic Beh noch unters Dach bringen laſſen, 
durch die Sol dateſca angegriffen und zernichtet, das 
Vieh, was davon nicht geſchlachtet worden, aus dem 
Lande haͤuffig weggetrieben, denen armen Leuten ihre 
Mobilia entwendet, groſſe Summen Brandtſchatz⸗ 
und fo genannte Subfiltenz- Gelder erpreſſet, über das 
auch die Eingvartier⸗ und Verpflegung der Miliz, zus 
ſamt den monatlichen ſchweren Contributionibus, 
unter dieſer annoch waͤhrenden Unruhe, ſo uͤbermaͤſ⸗ 
fig geſteigert worden, daß das vorhin gewöhnliche 
Contingent dieſes erſchoͤpfften Landes vier⸗ und 
mehrfach gedoppelter muͤſſen beygetragen werden, an⸗ 
letzo zu geſchweigen der gar zu harten Executionen, 
womit, auf einen geringen Verzoͤgerungs⸗Fall, wider 
die Unvermoͤgende ohne Mitleiden verfahren wird, 
der unzehlichen Cron⸗ und Krieges⸗Dienſten, der vie⸗ 
len Neben⸗Eractionen, auch anderer Exorbitantien 
und Contraventionen, durch welche unertraͤgliche 
Preſſuren die arme Landes⸗Unterthanen, nicht weni⸗ 
ger auch wir, von der Ritter ſchafft an unfern Gütern 
und Meyerey dergeſtalt zugerichtet und entkraͤfftiget, 
hingegen ſolcher Mangel, Noch und Elend in unſer 
bedraͤngtes liebes Vaterland einge fuͤhret worden, daß 
alle Hoffnung zu eluctiren verſchwindet, und nichts 
gewiſſers zu beſorgen iſt als daß wofern e 
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liche Remedirung mit moͤglichſtem Flelſſe beſchleu⸗ 
niget, die arme Leute ehiſt weiter vollends verlaufen, 
groͤſten Theils Hungers und vor Hertzeleld ſterben 
und umkommen, das Land aber einfolglich zur Wis 
ſteney und Einoͤde werden muß, ſonderlich wann 
auch die von der Ritterſchafft, wie der klaͤgliche An⸗ 
fang deffen bereits mehr dann zu viel gemacht wor⸗ 
den, an hren von ohnfüͤrdencklichen uralten Zeiten 
hero ſo muͤheſam beybehaltenen, durch den Muͤnſter⸗ 
und Oßnabtuͤggiſchen Friedens⸗Schluß, auch ande⸗ 
re bündige Reichs⸗ und danse Berfaflngen, inglei⸗ 
chen durch unterſchiedene in contradictorio erſtritte⸗ 
ne obfiegliche Urtheile confirmirten Juribus, Privile- 
gien und Immunitaͤten weiter ſolten beeintraͤchtiget, 
und des durch die Landes ⸗Preſſuren verjagten oder 
ſonſt geſchwaͤchten Schatz⸗ pflichtigen Unterſaſſen 
Antheil Contributionis, Inhoſpitationis, aliorum- 
que onerum publicorum, von dem Edelmann und 
deſſen Adelichen freyen Erb⸗ und Stamm⸗Gut, ſo 
niemahl unter dergleichen Landes aſt beſtanden, exe. 
cutive erzwungen werden. Naͤchſt Gott dem All⸗ 
mächtigen haben zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als 
dem höchften Haupt der bedraͤngten Glieder des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs, wir deſſen ohngezwelfelte 
unſchuldige Unterthanen das allerunterthaͤnigſte 
Vertrauen, Dieſelbe, auf unſer hertzinniglich demuͤ⸗ 
thiges Bitten und Flehen, das Elend unſers leidenden 
Vaterlandes zu hoͤchſt mitleidigem Hertzen werde ge⸗ 
hen laſſen, und allergnädigft geruhen, die gemeſſene 
Verordnung zu ertheilen, daß dem ſo gantz unver⸗ 
ſchuldeter Weiſe allerdings entkraͤffteten Vaterlande, 
wegen des unſchaͤtzbaren Schadens, welche diefe 
f N Ya Reichs / 


340 Teut ſche Keichs⸗Cantzley, 
Reichs ⸗ Execution demſelben angehalfet, eine zurei⸗ 
chende Satisfaction, und demnaͤchſt, weilen nun⸗ 
mehro aus dem erfchöpfften Lande wenig zulängli- 
ches mehr erfolgen kan, anderwaͤrte Mittel, zu Ver⸗ 
pfleg⸗ und Unterhaltung der Miliz, auswaͤrtig her⸗ 
ben geſchaffet, dadurch das geringe noch etwan uͤbri⸗ 
ge 5 des armen Landmannes in einige We⸗ 
ge unferflüget, deſſen Elend in etwas beſaͤnfftiget, 
und zugleich drittens alle fernere hoͤchſt nachtheſlige 
Verſchmaͤlerung der Poflellion vel quaſi Jurium, 
Immunitatum & Privilegiorum realium & forma- 
lium, ſalvo jure, qua præteritum, welche Ritter⸗ 
ſchafft und Stände, als die vorhin ſchon durch die 
Schwaͤchung ihrer Meyereyen und Præripirung an⸗ 
derer Gefaͤlle fo ſehr mitgenommen, daß fie Mühe 
haben, ſpoͤttliches Armuth zu verhuͤten, geſchwelge, 
daß ſie zu einem erklecklichen Beytrag, dem Lande zu 
etwaiger Sublevation, ſolten zu rathen wiſſen, bey 
ER und Unvermögen der Schatz pflichtigen Un⸗ 
terſaſſen, Zeit waͤhrender diefer Kriegs⸗Troublen er⸗ 
dulden, und weiter beſorgen muͤſſen, abgekehret, hoc 
ipfo die noch übrige einige Wurtzel, woraus des Lan⸗ 
des kuͤnfftiger Wachsthum in Wiederauf helffung 
des entkraͤffteten dandmannes, dereins wiederum her⸗ 
für gruͤnen, und einiger Maſſen beybehalten bleiben 
moͤge. Demnaͤchſt gehet auch das zu Euer Käͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt und Deroſelben allerhoͤchſten Gnad 
und Guͤtigkeit unſerer Seits gefaſſete allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Vertrauen dahin, wann ja, nach des allgewal⸗ 
tigen GOttes unergruͤndlichem Verhaͤngniß, die heu⸗ 
rige Läͤuffte eine perpetuirliche Veränderung unfer 
ker hohen Landes⸗Obrigkeit mit ſich führen, und 055 
ö ang 


vom Jahr 1676. 347 
lang oder kurtz, von eigentlicher Verfaſſung der Re- 
formirung des Eſtats, cherten hohen Orts, einige 
Unterhandlung vorgenommen werden folte, alsdann 
ſolchen Falls Ritterſchafft und Stände des Hertzog⸗ 
chums, dem Herkommen nach, mit ihren unvorgreiff⸗ 
lichen Monitis, hey Einrichtung des ſowohl Militar- 
als Civil-Eſtats, allergnaͤdigſt mögen vernommen, 
dero allerunterthaͤnigſte zu des Landes Beſten zielen⸗ 
de Vorſchlaͤge, in zulaͤngliches Nach ſinnen mit gezo⸗ 
gen, und ihnen allergnaͤdigſt gegoͤnnet werde, wann 
ja mit diefen Lande es in allem nicht zu vormahligem 
Stande wieder zu bringen ware, daß Ritterſchafft 
und Staͤnde dennoch ihre Jura Statuum, Immuni- 
tates & Privilegia, realia & perfonalia, generalia & 
fpecialia, bey deren Poſſeſſion vel quali, allermafs 
fen ſolche in Inſtrumento Pacis Oſnabruggo · Mona- 
fterienfis ejusdemque Artic. X. g. finali 16. fundi- 
ret, dleſelbe Zeit waͤhrender Koͤniglicher Schwedi⸗ 
ſcher Regierung, durch allergnaͤdigſte Confirmatio- 
nes, auch Urtheil und Recht, mehrmahlen hoͤchſt⸗ 
preißlich geſchuͤtzet worden, ferner ungekraͤnckt bey⸗ 
zubehalten, auch der bey angetretener und continui- 
render Schwediſcher Regierung eingeſchobene Ab⸗ 
gang, durch allerunterthaͤnigſte erbittende Extenſio⸗ 
nes zu erſetzen, ihnen in allerunterthaͤnigſt⸗ beflieſſe⸗ 
nem Gehorſam werden angelegen ſeyn laſſen / es wuͤr⸗ 
de auf ſolchem verhoffentlich allergnaͤdigſt erfolgen 
den Einwilligungs⸗ al unſere ohnmaßgebige aller ⸗ 
unterthäntgfte Bemühung alsdann in genere auf 
das Publicum des gantzen Landes, & falvo hoc, auf 
das Interefle der Ritterſchafft, welches hauptſaͤch⸗ 
lich in Conſervatione Privilegiorum gegründet if) 
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unter andern, ſpecietenus aber darauf gerichtet wer⸗ 
den, daß fofort, a momento reſtauratæ Pacis, das 
Hertzogthum k. von uͤberfluͤßiger Miliz eutläftiger, 
und 2. mit gemeſſener Befreyung von allen Reichs⸗ 
Craͤyß⸗ und Land⸗Steuern, auf gewiſſe ad recolli- 
gendas vires genughaffte Jahre, aus Kaͤyſerlicher 
allerhoͤchſter Mildthaͤtigkeit begnadiget, 3. dle bey 
Ertzbiſchofflichen Zeiten zum Hof⸗ und anderm Fuͤrſt⸗ 
lichen führenden Eſtat, gewiedmete, von Koͤniglicher 
Schwediſcher Majeſtaͤt der Königin Chriſtinen aber 
durch verſchiedene Donationes ablorbirte Tafel- und 
andere Parrimonial-Öürer, wieder ad veterem uſum 
eingezogen, 4. alle im Hertzogthum vacirende Aem⸗ 
ter und Bedienungen, zu Folge unſerer Privilegien, 
denenjenigen, fo eingebohrne relpective Adeliche Lanz 
des Kinder, und genughaffter Capacitaͤt ſeynd, für 
andern Auswärtigen auvertrauet, infonderheit und 
für allen ‚aber. 5. alle Neuerung in Religions⸗Sa⸗ 
chen, im übrigen auch G. eine dem Publico Imperii 
& Proxinciæ hujus Terminalis fowohl, als auch in⸗ 
ſonderheit unſern Privilegiis, tam generalibus quam 
ſpeciali s wider hoͤchſtſe ädliche Dılmembration 
und e diefer gantzen Provintz unter ver⸗ 
ſchiedene H haften gänlich möge verhuͤtet blei⸗ 
Ge Wegen jetzt berührter Zergliederung groſſe 
zedancken zu regen, haben wir für dieſem, en rc- 
gard felbige, an denen Feudis Regalibus gantz unge⸗ 


voͤhn nſchwer abzunehmen ift, 
e heiligen 5 

eich allenfalls zuwachſer n deſſen diſſei⸗ 
tige V. 5 Mi dürffie boch ge⸗ 
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aber das e hoher Potentaten mehrmakls auf 
ein anders, als es Privati mit ihren Gedancken zu 
penettiren vermögen, pfleget eingeruͤckt zu ſeyn, da⸗ 
bey dann Raifon d Eſtat in vorſtehenden Fallen oͤff⸗ 
ters pro ſolitaria norma agendorum dienen muß; 
Als haben wir uns durch das Geruͤchte, ob wuͤrde 
unter denen hohen Allürten dieſer Diſmembrations⸗ 
Punct in etwas ventiliret, zu einiger Beyſorge ver⸗ 
leiten laſſen. Was das hieran verſirende Intereſſe 
Imperii publicum belanget, muß ſolches Euer Kaͤy⸗ 
ferlichen Majeſtaͤt und Deren hochfuͤrnehmen Glie⸗ 
dern des heiligen Roͤmiſchen Reichs, in allerunter⸗ 
thaͤnigſter Gelaſſenheit anheirn gefteller bleiben, das 
Intereſſe Ordinum & Subditorum dieſer eventua- 
liter, das wir doch nicht hoffen, zergliederender 
Reichs⸗Provintz beſtehet hauptſaͤchlich darin, daß 
das Corpus Statuum dadurch gaͤntzlich würde zer⸗ 
trennet, deren Privilegia, generalia & ſpecialia, wo 
nicht alle, dennoch gröften Theile mit eines aufge» ⸗ 
ruffen, und über dem allen, in puncto adminiftran- 
dæ juſtitiæ, wann ſich die Unterſaſſen, nach verſchie⸗ 
dener Ober⸗Herren Gerichts⸗Ordnung, wenigſtens 
in appellationis inſtantia, quoad ſtylum Curiæ 
richten muͤſten, groſſe Sand + und Leut⸗ verderbliche 
Confufiones eingeführet werden. Ob aber dieſem 
und dergleichen, contra jura Statuum & ſubdito- 
rum hujus Provinciæ, militirenden Unweſen, durch 
eine etwan intröducirende univerfalem Oeconomi- 
am, wann nemlich das Regiment im Nahmen aller 
an dem Lande partieipirenden hohen latereſſenten 
verwaltet und die Juftizadminiftriret wiirde, zulaͤng⸗ 
lich genug koͤnne vorgebeuget werden, ſolches wäre 
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ein Vorſchlag von groͤſſerm Nachſinnen, unſers wer 


nigen Orts kan und muß es uns endlich gleich ſen, 


wie die e hpfeter werde, wann nur nicht 
weniger ietzo, als jenes mahl, per dictum $. finalem 
Artic. X. des Oßnabruͤggiſchen Friedens⸗Schluſſes, 
zugleich mit auf die Jura Ordinum & Subditorum 
allergnaͤdigſt tegardiret wird, dennoch aber, wann 
unſer allerunterthaͤnigſtes Verlangen etwas contri- 
buiren konte, würde ſolches die groͤſte Vergnuͤgung 
haben, wann es bey uralter Regiments⸗FJorm konte 
gelaſſen werden: Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt erſu⸗ 


chen wir nochmahls allerunterthaͤnigſt flehentlich, 


ſelbige dieſen unſern erkuͤhneten Antritt, in hoͤchſten 
Kaͤyſerlichen Gnaden wohl vermercken, und unſerm 
allerunterthaͤnigſten Geſuch allergnaͤdigſt deferiren 
wollen; Welche Käyferliche allerhoͤchſte Gnade wir 
in tieffſtem Gehorſam, nach äuferftem Vermoͤgen, zu 


erkennen und zu ruͤgmen uns werden angelegen ſeyn 
laſſen, die wir ohne dem ſeyn, und, nechſt wiederhol⸗ 
tem Anwunſch aller Kaͤyſerlichen ſelbſt wollenden ho⸗ 


hen Profperität, verbleiben 
Eurer Käyſerlichen Majeftät 
Bremen, den 20. Febr. 
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e Praſident, Land ⸗Raͤthe und uͤbrige 


87110 N von der Ritterſchafft des Her 


mond: tzogthums Bremen. 
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Schreiben Graff Wolffs zu Dettingen Wallerftein an 


Nen 


die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
denenſelben die Kaͤyſerliche Declaration, daß 15 Erz 
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hoͤhung 
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hohung Graff Albrecht Eruſts zu Oettingen in den 
. en: Stand, dem Graͤflichen Haufe Dettingen 
nicht præjudiciren ſolle, communiciret, und man dar⸗ 
auf behoͤrige Reflexion nehmen möge, bittet, de An. 
20 1676, ent N. 


3 N. P. 


5 Mer Hochwuͤrden und meinen hoch⸗ und vlel⸗ 
> geehrten Herren iſt vorhin bekannt, was Ge⸗ 
ſtalten von der Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeftät, 
unſerm allergnaͤbigſten Herrn, mein Herr Vetter, 
Graff Albrecht Ernſt, nunmehr Fuͤrſt zu Oettingen, 
ſchon im Jahr 1674. in den Reſchs⸗Fuͤrſten⸗ Stand 
erhoben, und ſolche Begnadigung gegenwaͤrtiger 
Reichs⸗Verſammlung per Dectetum Commiſſionis 
notificiret worden; Wann ich nun vernommen, 
daß hochgedachter mein Herr Vetter, Fuͤrſt Albrecht 
zu aue inſtaͤndig anſuche, daß er, dem Herkom⸗ 
men gemäß, in den hochloͤblichen Fuͤrſten⸗Rath in- 
troduciret, und ad Seſſionem & Votum admittiret 
werden moͤchte, unterdeſſen aber von allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Kaͤyſerlichen Majefkät eine allergnaͤdigſte De- 
claration über das ertheilte Känferliche Fuͤrſten⸗ 
Stands ⸗ Diploma dahin ergangen, daß durch folche 
Standes⸗Erhoͤhung denen geſammten Grafen zu 
Oettingen an ihren hergebrachten Juribus, Recht 
und Gerechtigkelten, weder in Eecleſiaſticis noch 
Politicis, ichtwas præjudiciret oder derogiret, ſon⸗ 
dern alles in ſtatu quo ohnverletzt bleiben ſolle, alles 
mehrern Inhalts angeregter Kaͤyſerlichen allergnaͤ⸗ 
digſten Declaration; So habe ich für eine Noth⸗ 
durfft ermeſſen, davon gegenwärtiger Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung Parte zu geben, wie ich dann obgedachte 
* Kay 


tr 


346 Teutſche Reichs⸗Cantzley 


Käͤyſerliche Declaration durch bleben kommendes 
Vidimus zu dem Ende communiciren wollen, damit 
hiervon Chur ⸗ Fürften und Stände per Dictatutam 
publicam gleichfalls Wiſſenſchafft erlangen, und ſol⸗ 
che ad notam & Prorocollum nehmen laſſen, auch 
darauf der in puncto Introductionis bevorſtehenden 
Berathſchlagung, damit ſolche anderer Geſtalt nicht, 
als lalea hac Cxſarea Declaratione verwilliget wer⸗ 
de, behörige Reflexion gemachet werden möge; wol⸗ 
te es, der Sachen erheiſchender Mothdurfft nach, 
ohnangefuͤgt nicht laſſen, und verbleibe daben 


Euer Hochwuͤrden, und meiner hoch⸗ 
und vielgeehrten Herren 
Datum Wien, den 23. 
Febr. 1676. 
5 Dienſtgeflieſſener, 
Wolff, Graff zu Oettingen. 


8 . 

Schreiben Herren Præſider ten, Land⸗Raͤthe und Nitter⸗ 
ſchafft des Hertzogthums Bremen an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, den elenden Zuſtand 
beſagten Hertzogthums, w 2 der ſchier effectuirten 
Reichs kxecution gegen die Cron Schweden, betref⸗ 
fend, de Anno 1676. 

Der Römiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, auch Chur⸗ 

Fürſ en und Ständen des heil. Roͤmiſchen Reichs 

bey dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anweſende 
hoͤchſt⸗hoch⸗ und anſehentliche Bothſchaffter 
und Abgeſandte, 
Hechwürdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Edle, Geſtrenge und Befte, Gnaͤdige und 
Hochgenelgte Herren, N 
In 
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Nwas milerablem Stand und unuͤberwind⸗ 
lichem Elend unfer werthes Vaterland, das 
Hertzogthum Bremen, und geſammte deſſen, ſowohl 
un⸗ als adeliche Einwohner, durch die wider Ihre 
Königliche Maeftät zu Schweden, suf vorhergan⸗ 
genen des heiligen Roͤmiſchen Reichs Schluß nun⸗ 
mehro ſchier elfectuirte Reichs⸗ Execution ſich be⸗ 
findet, ſolches, der Laͤnge nach, bey dieſer hohen 
Reichs⸗Verſammlung breiter vorzulegen, doͤrffte 
nicht genug auſtändig, ja guten Theils überflüßtg 
ſeyn, zumahlen die ohnangenehme Fruͤchte, welche 
ein ſo maͤchtiges Krieges⸗Heer dem Lande, worlnnen 
es feine Subſiſtenz und Verpflegung ſuchet, mit ſich 
fuͤhret, männiglich, aus der leidigen Erfahrung mehr 
als zu viel wird gekoſtet und empfunden haben; Wle⸗ 
wohl man unſers wenigen Orts die gute Hoffnung 
hatte / es wuͤrde uns, die wir ja keine Feinde, ſondern 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs mitverwandte Unter⸗ 
thanen, und alles Verbrechens, fo durch die anverlaß⸗ 
te a e will geandet werden, allerdings 
unſchuldig find, nicht fo hart ſeyn procegiret wor⸗ 
den. Wir haben nicht ermangelt, bey denen Reichs⸗ 
Alliirten hohen Haͤuptern, und Dero in der Stadt 
Bremen ſich befindenden Herren Abgeſandten, ſammt 
und ſonders, auch bey andern fuͤrnehmen Miniftris, 
ſonderlich vom Militar-Eftat, unſer äuferfles zu ver⸗ 
ſuchen, ob etwan wenigſtens durch gute Menage dem 
Sande einige Erleichterung koͤnte procurirer werden; 
Allein, es hat uns leyder! nicht gluͤcken wollen, ohn⸗ 
laͤngſt aber haben Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Muͤn⸗ 
ſter, und Deroſelben allhieſiger Abgeſandter, der Herr 
Reichs⸗Hof⸗Nath und General Kriegs Commifla- 
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rius, D. Hamm, auf mehrmahliges unterthaͤnigſtes 
Remonſtriren, es ihnen reſpective gnaͤdigſt ni 
und angelegen ſeyn laſſen, wegen der geklagten Ber 
ſchwerung genauere Inquifition, und, der Befin⸗ 
dung nach, zulaͤngliche Aenderung vorzunehmen, des 
Endes wir dann die Gravamina und unſere Gedan⸗ 
cken in einem und andern unvorgreifflich abgefaſſet, 
und wohlgemeldtem Muͤnſteriſchen Herrn Abgeſand⸗ 
ten gebührend eingereichet haben, in Hoffnung, es 
werde, wofern es nur nicht verſpaͤtet wird, die Be⸗ 
muͤhung einigen guten Verfolg nach ſich ziehen, in? 
zwiſchen iſt wicht unrathſam befunden worden, Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als dem hoͤchſten Lehen⸗ 
Herrn und Ober⸗Haupt, von demjenigen uͤberſchwe⸗ 
ren Land⸗Bedruck, womit das gute Hertzogthum ber 
laͤſtiget iſt, durch eine Abſchrifft vorberegter Grava- 
minum zu allergnaͤdigſtem Mitleiden, auch dabene⸗ 
bens von demjenlgen, worinnen bey etwan erfolgen⸗ 
der perpetuirlichen Veraͤnderung der bisherigen ho 
ben Sandes-Dbrigkäit das Interefle der Stände und 


ter e e wiirde, zu allergnaͤ⸗ 


digſtem Numerck, in gehorſamſter Unterthaͤnigkeit 
einige nahere Errettung zu thun, in allerunterthaͤ⸗ 


nigſtem Vektrauen, die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtät Ihro allergnädigft werde gefallen laſſen, un⸗ 
fern allerunterthaͤnigſten Defideriis, als welche der 
hoͤchſten auf allgemeine Reiche, und Landes⸗Futſda- 
mental Satzung gegründeten Billigkeit gemäß, in 
allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Gnaden zulänglich zu de- 
Endiren; damit wir aber ſothanen unſers hertzin⸗ 
nüglichen Wunſches um fo gewiſſer ſeyn konten, ha⸗ 
ben wir eneſchlieſſen doͤrſſen, denen ben noch waͤhren⸗ 
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dem Reichs⸗Tage verſammleten Ihro Käyferlichen 
Majeſtaͤt, dero Chur⸗Fuͤrſten und ſuͤmtlicher Staͤn⸗ 
de des Heiligen Roͤmiſchen Reichs hoͤchſt⸗ hoch; und 
anſehentlichen Herren Abgeſandten und Bothſchaff⸗ 
ten, durch copeylichen Anſchluß, von demjenigen, was 
an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir, ſub dato den 20. 
Februarii, allerunterthaͤnigſt gelangen laſſen, zurei⸗ 
chende unterdienſtlichſte Nachricht zu ertheilen, in ges 
wiſſer Zuverſicht, es werde der hoͤchſtpreißliche 
Reichs Convent nicht weniger den gerechten * 
Anſchluß, als auch gegenwaͤrtiges Recommenda- 
tione⸗Schrelben, hochguͤltiger Verleſung / und der 
ſehnlich verlangten kraͤfftigſten Alſiſtenz und Co⸗ 
operation, zu diffeits allerunterthaͤnigſt abgezieltem 
Endzweck, in Gnaden und hochguͤnſtig bewuͤrdigen, 
dahingegen ſeynd wir des unter⸗ und dienſtlichen Er⸗ 
bietens, den verſpuͤrenden gnaͤdig⸗ und hochgeneig⸗ 
ten Willen gegen maͤnniglich, nach aͤuſerſtem Ver⸗ 
mögen, danckſchuldigſt, mit poſterirendem Nach⸗ 
ruhm und allſtetiger Dienftferrigkeit, zu erkennen, 
und bey vorfallender Gelegenheit uns wuͤrcklich zu 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 

und Excellenzien 
Bremen, den 23. Febr. 8 

1676. 8 
unter- und dienſiſchuldigſt⸗ 

a gefliſſene Diener, 
Præſident, Land⸗Raͤthe und Ritters 
ſchafft des Dersogtpums Bremen 
n N Ane un 


cxxi. 
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Schreiben ange Friedrich Wilhelms zu Wide, 
burg an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen der Refor- 
mirken in denen Fuͤrſtenthüͤmern Liegnitz, Brieg und 
& Wohlau in Schleſien, daß felbige, ver Religion hal⸗ 
ar in dem Stande geloffen werden mochten, als es 
och dem Abſterben des letztern debt er 

18, geweſen, de Anno 1676: 


1 

Flle: Käyſerlichen Majetät weltberuffene und 
mir mehr als iemand bekannte Clemenz und 
Guͤtigkeit iſt dadurch ſonderlich ausgebreitet und 
vermehret worden, daß dieſelbe nicht allein der Fuͤrſt⸗ 
lichen Wittiben zur Liegnitz nebden bey Ihrer Anwe⸗ 
ſenhoit zu Wien, ſondern auch denen Land⸗Staͤnden 
der dreyen Fuͤrſtenthuͤmer, bey jüngſt gehaltenem 
Land⸗Tage, durch Dero verordnete Commiflarien, 
die all ergnadigſte Verſicherung thun laſſen, es ſolte 
alles in beſagten Fürftenchümern in ſtatu quo, ſo⸗ 
wohl in Ecelefiafticis, als Politicis, gelaffen werden. 
Nun ivill aber veclauten, ob ſolte vor einigen Tagen 
die Sehloß⸗Capelle zu Liegnitz, wie auch die Kirche 
zu Brieg, davon nachgehends das Schloß gebauet, 
worinn bisher die Evangeliſche Retormirte ihren 
Gottes dienſt gepfleger, verſiegelt und geſperret ſeyn; 
Ob nun zwar leicht zu ermeſſen, daß ſolches ohne Euer 
Kaͤnſer lichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Verordnung 
muͤſſe gieſchehen ſeyn; So lebe ich doch der unter⸗ 
thaͤndgften Zuverſicht, daß, wann Euer Käyferliche 
Majeſt at dieſe unvermuthete und ſchleunige Verord⸗ 
nung, 3)ero hoͤchſterleuchtetem Verſtande nach, bey 


fi 25 Br Die ſelbe allergnaͤdigſt geruhen werden, 
ſelbige 
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felbige wieder aufzuheben, und es bey dem vorigen 

zu laſſen. Allergnaͤdigſter Käyſer, König und Herr, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftär bleibet die hoͤchſte Macht 
und ſouveraine Gewalt, wie in allen Dero Erb⸗kan⸗ 
den, alſo auch in dieſen dreyen Fuͤrſtenthuͤmern; die 
Einwohner und Unterthanen derſelben werden ohne 
Murren und Widerfprechen, in voller Treue und 
Devotion, alles dasjenige, was Dero alſergnaͤdigſter 
Wille ihnen zuerkennen wird, über ſich nehmen und 

ertragen; Weil ich aber dennoch wohl weiß, daß ſie 
mit Seufzen und Flehen von GOtt und Euer Kaͤy⸗ 

ſerlichen Majeſtaͤt erbitten, daß ihnen ihre Gewiſſens⸗ 

Freyheit und Ubung der Religion, ſo, wie ſie dieſel⸗ 

be von vielen und langen Jahren hero unter Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſtem Schutz und Schirm, 
bey ihrer vorigen Obrigkeit, ruhiglich beſeſſen, gelaſ⸗ 
fen werden, und Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, darunter 
Dero hoͤchſtloͤbl. Vorfahren am Reiche, Kaͤyſer Ma⸗ 

ximiliano II, glorwüuͤrdigſten Andenckens, welche zu 

ſagen pflegten: daß Gott allein ein Herrſcher über 

die Gewiſſen fen, nichts vorgeben moͤchten; So noͤ⸗ 
thiget mich die unterthaͤnigſte Treue und Devotion, 
welche gegen Euer Kaͤyſerliche Majeftät ich trage, 
Deroſelben wohlmeinend, mit gebuͤhrendem Reſpect, 
vorzuſtellen, welcher Geſtalt, bey continuirender 

Verſchlleſſung oberwehnter Kirchen, das kurtze Fro⸗ 

locken, fo meine Glaubens⸗Genoſſen über hoͤchſtvor⸗ 

beruͤhrte Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſte 

Verſicherung bezeuget, in unzehlich viele Seufzen 

und Thraͤnen verwandelt werden würde. Ich bin 
in meinem Gewiſſen verſichert, daß ich an aufclchti⸗ 
ger Treue und Unterthaͤnigkeit gegen Euer Kögſer⸗ 
1825 liche 
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liche Majeftät keinem der Catholifchen Mit⸗Stan⸗ 
de nachgebe; ein gleichmaͤßiges beginnen, bey ſetzi⸗ 
gen Conjunctaren, faft alle Evangelifche Stände ; 
und koͤnnen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mich und 
Sie hoͤher nicht hegnadigen, als wann Dieſelbe un⸗ 
ſern Glaubens Genoſſen ders bisher gehabte Ge⸗ 
wiſſens⸗Freyheit genieſſen laſſen, und ſie dabey Kay: 
ſerlich ſchuͤßen. Ich bitte nichts neues, vor mehr 
‚ertoehnte Evangeliſche Eingeſeſſene in den drey Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern, noch eine mehrere Freyheit, als fie bis⸗ 
her gehabt, ſondern daß fie nur bey dem vorigen ges 
ſchuͤtzet, und es Euer Käyſerlichen Majeſtaͤt aller⸗ 
gnaͤdigſtem Verſprechen nach, der Religion halber, in 
dem Stande gelaſſen werde, wle es bey dem Abſterben 
des letztern Hertzogs geweſen, folglich, daß denen Ev⸗ 
angeliſch⸗Reformirten wiederum frey gelaſſen wer⸗ 
den möge, ihren Gottesdienſt, nach wle vor, in der 
Schloß⸗Capelle zu Legnitz, und in der Kirche zu 
Brleg zu verrichten, oder dafern Euer Kaͤyſerl. Mar 
jeſtaͤt daben einig Bedencken haben folten, fo geruhen 
Sie nur die gnaͤdigſte Verfugung zu thun, daß ihnen 
an beſagten Oertern andere beqveme Häufer und Oer⸗ 
ter, zur Verrichtung ihres Gottesdlenſts, angewieſen 
und verſtattet werden moͤgen; Sie werden hinwie⸗ 
derum vor Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Dero hoch 
loͤbl. Ertz⸗ Hauſes Conſervation, Wohlfahrt und Auf 
nehmen ohne Unterlaß zu GOtt beten und all ihr Gut 
und Blut zu Dienſte Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aufopf⸗ 
fern; Ich aber und alle Evangeliſche Staͤnde bleiben 
davor Euer Ränferl, Majeftät aufs unterthaͤnigſte 
verbunden, der ich ohne dem bin, und mit ſchuldigſtem 
Relpect verbleibe ꝛc. Geben Coͤlln an der Spree, den 
30. Marti, 167 6. CXXII. 


vom Jahr 1676. 
e e 
Schreiben Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oettingen an den 
cäſer Leopoldum, worinn er ſich, wegen b 8 
bung in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt bedancket, und die Nothdurfft wider die Gräff: 
liche Oettingen⸗Wallerſteiniſche Linie allergehor⸗ 
ſamſt vorſtellet, de Anno 1676. 


Ri P. . 


S hat bey Euer ue ee wegen 

der von Deroſelben mir allergnaͤdigſt conferirz 
ten Erhöhung in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand, mein 
freundlicher lieber Vetter, Graff Wolffgang zu Oet⸗ 
tingen⸗Wallerſtein, für ſich und in angegebenen Nah⸗ 
men feiner andern Graͤfflichen Wallerſteiniſchen 
Agnaten, einige Declaration ausgewuͤrcket, und ſol⸗ 
che, neben einem Decreto, mir zwar nur, in ſein und 
feiner Gebruͤdere Nahmen, durch Notarium und 
Zeugen, im Odtobr. verwichenen 1675. Jahres, in- 
ſinuiren laſſen. Nun erkenne gegen Euer Kay ſer⸗ 
liche Majeſtaͤt ich vor ſolche allergnaͤdigſte Exalta⸗ 
tion mich zu allerunterthaͤnigſtem Danck lebenslang 
obligiret, und werde dieſe erzeigte Kaͤyſerliche Gna⸗ 
de nimmermehr vergeſſen; Gleſchwie aber ſolehe Erz 
hebung in den Reſchs⸗Fuͤrſten⸗Stand, gegen iemand 
zu mißbrauchen, ich memahls im Sinn gehabt, und 
noch nicht habe, inmaſſen der, vor erlangter F xalta- 
tion, nt al Majeſtaͤt vou mir ausge⸗ 
ſtellte Nevers allſchon, folcher meiner führenden gu⸗ 
ten Intention halben, genugſame nie ich gege⸗ 


38 


ben, dabey ich der allerunterthaͤnigſten Zuber ſicht le⸗ 
be, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſolche, ungehoͤrt mei⸗ 
ner, erlangte Declaration wieder zu calliren aller⸗ 
Dritter Theil, 3 gie 
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gnaͤdigſt geruhen: Alfo iſt meines Vettern, Graff 
Wolffgang, und deſſen Conforten, Sorgfalt hierin⸗ 
nen gantz überfläßig, und um fo viel weniger noͤthig 
geweſen: alldieweilen weder meine Vettern, Waller⸗ 
ſteiniſcher Linie, noch ſonſten iemand, wider mich ei⸗ 
nige gegruͤndete Klage, wegen Mißbrauch meiner 
Standes⸗Erhoͤhung, bishero führen koͤnnen, auch 
dergleichen nimmermehr zu führen haben werden; 
Hingegen befinde ich vielmehr mich gemuͤßlget, in gu⸗ 
ter Borficht zu ſtehen, damit auf diejenige Pretenhio- 
nen, deren ich, als unerfindlich, meinen Graͤfflichen 
Wallerſteiniſchen Agnaten, auch ſchon vor dem er⸗ 
langten Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand, niemahls geftändig 
geweſen, und noch immerhin keines Weges geſtaͤndig 
ſeyn koͤnnen, Euer e Maj. Declaration, wider 
Dero allergnädigſte Intention, nicht in ungeziemen⸗ 
den Mißbrauch, noch zu einigem dem Diplomati zus 
wider lauffenden Verſtande gezogen, ſondern die vor, 
bey und mit erlangtem Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand ge 
habt⸗ und erworbene Jura, Prærogativen und alle au⸗ 
dere Befugniſſen ungekraͤncket und ungeſchmaͤlert er⸗ 
halten werden. Hieruͤber nun Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, durch dieſe allergehorſamſte Berichts⸗Erſtat⸗ 
tung, deren bishero, bey fo vielen eingefallenen er⸗ 
N Impedimenten, ausgeſtandenen Erfolg 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtät in a nicht ver⸗ 
mercken wollen, zu eröffnen, und in Unterthaͤnigkelt 
zu erkennen zu geben, ich nicht habe unterlaſſen wol⸗ 
len, wie nemlich, Reichs⸗kuͤndiger Maſſen, meine Re⸗ 
glerung von der Graͤfflichen Wallerfteinifchen, von 
Alters hero, dergeſtalt abgeſondert, abgetheilet und 
unterſchleden geweſen, und noch iſt, daß eine jede un? 
. a ter 
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ter beyden Linien ihre abfonderliche Jura und Con- 
ſuetudines für ſich, iede auch ihre abſonderliche Land⸗ 
ſchafft, mit day gehörigen Aemtern, Gütern und 
Unterthanen, alfo eine pro diviſo und ſejunctim zu⸗ 
ſtaͤndige Herrſchafft, cum Jurisdidtione territoriali, 
ceu Corpus a Corpore alterius lineæ feparatum & 
diſtinctum, bishero beſeſſen, auch ebenmaͤßig bey 
Reichs⸗ und Craͤyß⸗Oneribus iede Linea ſeparatim, 
für ſich allein zu concurriren / desgleichen bey Reichs⸗ 
und Craͤhß⸗Tagen ihre abfonderliche Selſion und 
Votum, auch in ihrem Territorial-Diftri& die darin?’ 
nen befindliche Unterthanen für ſich allein in Erb⸗ 
Huldigungs⸗ Pflicht zu nehmen, die ſolchem Corpori 
ſeparato atque diviſo einverleibte Aemter mit Be⸗ 
amten fuͤr ſich allein zu verſehen, und Fürklich zu mel⸗ 
den, ſolch ſeines Corporis divifi ſich allein und ſe⸗ 
junctim zu bedienen, guten Jug und Macht gehabt, 
wie noch; Und obzwar zwiſchen beyderley Anien 
bishero, wie es auch bey viel andern Fürftlichen und 
Graͤfflichen Häufern im Roͤmiſchen Reiche ſich er} 
giebet, einiger weniger Regalium und Jurium Ad- 
miniftration, Exercir- und Genieſſung, noch unver⸗ 
theilt und gemeinſchafftlich verblieben z ſo traͤgt doch 
dieſe aliqualiter bishero gepflogene Communio zu 
Recht einigen perpetuum & indiſſolubilem nexum 
nicht, noch auch dieſes auf ſich, daß ich nicht ſolte der 
Prærogativen und Rechten eines Reichs ⸗Fuͤtſten, 
wie Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſolche mit allergna⸗ 
digſt ertheilet, auch vor meinen Vettern, Waller⸗ 
ſteiniſcher Linie, zu gebrauchen haben, ſondern, da 
wir über kurtz oder lang zu Aufhebung ermeldeter 
Communion ſchreiten, und uns totaliter von ei 

3 2 ander 
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ander ſepariren wolten, ſtuͤnde ſolches uns beyder⸗ 
ſeits iederzeit frey; Will anben mich gegen meine 
Agnaten, oͤffters gemeldter Linie, vet ſehen, fie werden, 
was dem von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt erlangten 
Reichs⸗Fuͤrſten Stand entgegen, in keine Weiſe af- 
fectiren, weniger etwas darwider vornehmen, ſon⸗ 
dern dem Inhalt des mehr erwehnten verpoͤnten 
Känferlichen Diplomatis ſich gemäß erweiſen, dem⸗ 
ſelben allergehor ſamſt nachgeleben, und nicht nur ſelb⸗ 
ſten, ſondern auch durch ihre nachgeſetzte Raͤthe und 
alle andere Angehoͤrige, ſich alſo bezeigen, daß ich dar⸗ 
aus zu verſpuͤren haben moͤge, wie ſie mit mir noch 
ferner in gutem Vernehmen ruhig zu leben, die in 
tantum noch fürwährende Communion in ihren un? 
beſchraͤnckten Terminis zu laſſen, und weiter nicht zu 
extendiren, noch weniger etwas contra Tenorem 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnadigſt mir ertheil⸗ 
ten Diplomatis zu attendiren gemeinet ſeyn; Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt e. Oettingen, den 18. Apri- 
lis, 1 6 7 6. 


CXXIII. 
Condolenz Schreiben des Raths zu Breßlau an Hertzog 
Chriſtian Urichen zu Wuͤrtemberg⸗Oels, wegen 0. 
ſterben eines Printzens, de Anno 1676. 5 
Produ * 


Emnach wir vernommen, was Maſſen Euer 

DEI Fürſtl. Durchl. und Dero liebſte Frau Ge⸗ 
mahlin, Ihre Fuͤrſtl. Durchl. die Durchlauchtige 
ürftin und Frau, Frau Anna Ellſabeth, Hertzogin 

u Wuͤrtemberg und Teck, auch in Schleſten zur Oel⸗ 

en und Bernſtadt, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Graͤ⸗ 
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ſin zu Moͤmpelgart und Aſcanien, Frau zu Heyden⸗ 
heim, Berenburg, Zerbſt, Sternberg und Medyt 

bor ꝛc. unſere Gnaͤdige Fuͤrſtin, Frau und Gevatter, 

durch unverhofften toͤdtlichen Hintritt Dero hertzge⸗ 
liebten einigen Herrn Printzen, abermahls in hoch⸗ 
ſchmertzhafftes Trauren geſetzet worden; Als ſollen 
wir nicht unterlaſſen, gegen Euer Fuͤrſtl. Durchl. 
wie auch hochgedachte Dero liebſte Frau Gemahlin, 
Ihre Fuͤrſtl. Durchl. hierdurch unſere ſchuldigſte 
Compaſſion gehorſamlich zu conteſtiren / mit ange⸗ 
hefftem inniglichſten Wunſche, daß Goͤttliche All⸗ 

macht Denſelbten mit krafftigem Troſte värerlich bey⸗ 

wohnen, auch Sie und Dero hohes erlauchtes Haus 

forthin, lange Zeit, vor allen weiteren Trauer⸗Faͤllen 

maͤchtiglich behuͤten; Hingegen aber in vielerley We⸗ 
ge mildiglich wiederum erfreuen, und in aller hohen 

Fuͤrſtlichen Proſperitaͤt ſtets beftändig floriren laſſen 
wolle. Wobey, wie Euer Fuͤrſtl. Durchl. wir uns 
zu Dero beharrlichen hohen Fuͤrſtl. Hulde beſtens 
empfehlen; alſo verbleiben allen Kraͤfften nach ſchul⸗ 
digſt c. Datum den 4. Maji, 1676. 


! CXXI V. 

Schreiben derer ſaͤmmtlichen Grafen zu Schwartzburg 
an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurgworinn 
fie um eine Recommendation an die Romiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Maſeſtaͤt anſuchen, daß ihre Graffſchafft von 
der Fuͤrſtlich ⸗Braunſchweig⸗Hannoveriſchen Ein⸗ 
ere e befreyet werden moͤge, de Anno 
1676. 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch Ed⸗ a 
le, Veſte und Hochgelahrte / Hoch⸗ und Viel 
geehrte Herren,, 


33 Euer 
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er Hochwuͤrden, Excellenz, und unſern hoch» 
und vielgeehrten Herren werden, aus hoͤchſt⸗ 
dringender Noth, wir gemuͤßiget, geziemend zu erken⸗ 
nen zu geben, in was grundverderbten Zuſtand Zeit 
hero die Graffchafft Schwartzburg dadurch gera⸗ 
then, indem dieſelbe nicht allein von Zeit der im hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reich entſtandenen leidigen Kriegs⸗ 
Unruhe, nebenſt dremjaͤhrigem Mißwachs, Hagel⸗ 
Schlag, vieler Waſſer⸗Fluthen, und hin und wieder ſich 
ereigenden Feuers⸗Schaͤden, ein und andere, ſowohl 
Haupt⸗ als Particular - Marche derer Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗Voͤlcker, erleiden, ſondern auch, über vorige 
verſchiedene ſchwere Einqvartierungen, vom Monat 
Octobris verwichenen Jahres, bis in den Maͤy, und 
alſo acht gantzer Monat, etliche Compagnien Fuͤrſt⸗ 
liche Braunſchweigiſch⸗Hannoveriſche Voͤlcker, zu 
Roß und Fuß, deren monatliche Unterhaltung an 
Geld und andern Preæſtationen über die 10000, 
Reichsthaler gekoſtet, ohne einige auf unſere ſonſt, 
ben allen Reichs⸗ und Craͤyß⸗Verfaſſungen appro- 
bieten Matricular- Anſchlag/ hierunter gemachten Re- 
flexion, bis dato verpflegen müffen, dahero dann ley⸗ 
der! erfolget, daß wir, als iederzeit getreue Grafen 
und Mit-Stände des Reichs, ietzo erſt, nach bis hero, 
zu der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heiligen 
Reichs Dienſten, mit Darſtreckung alles unſers und 
unſerer armen Unterthanen Vermoͤgens, Schweiſ⸗ 
ſes und Blutes bezeigten allerunterthaͤnigſten Devo- 
tion, gantz zu Grunde gerichtet, und zu aller fernern 
obliegenden Reichs⸗ und Craͤyß⸗Huͤlffe untuͤchtig gez 
macht worden, alsdann, wegen ſolcher ſchweren Ein⸗ 
qvartierungs⸗aſt und ohnerſchwinglichen 2 
5 en 
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chen Contributionen, die Summa bereits, aller des 
rer vorhin erlittener zu geſchweigen, an die 100000, 
Reichs⸗Guͤlden ſich belauffet, unſere aͤuſerſt erſchoͤpff⸗ 
te und verarmte Unterthanen, die Felder oͤd und wuͤſt 
zu laſſen, das Ihrige mit dem Ruͤcken anzuſehen, und 
den Bettel⸗Stab hauffenweiß zu ergreiffen, gedrun⸗ 
gen werden, und wir hierdurch, wegen der Intraden 
und Gefälle, an unſerm Graͤfflichen Unterhalt in kur⸗ 
tzem Noth und Mangel leiden muͤſſen; Gelanget 
dannenhero an Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und 
unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren, unſer hoͤchſtfleiſ⸗ 
ſiges Bitten, Dieſelbe wollen geruhen, ſolche unſere 
und unſerer armen Unterthanen groſſe Bedraͤngniß 
und vor Augen liegende elende Beſchaſſenheit, der⸗ 
gleichen ietziger Zeit kaum ben einigem andern Stand 
anzutreffen, mitleidentlich zu behertzigen, und vermit⸗ 
telſt eines Reichs⸗Concluſi der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, uns 
dahin beweglich, und, ob fummum periculum mo- 
re, foͤrderſamſt allerunterthaͤnigſt zu recommendi- 
ren, damit allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
in allergnaͤdigſter Confideration dieſer allbereits, fo 
geraume Zeit, gantz unſchuldig erlittener grundver⸗ 
derblicher Beſchwerung, und dadurch erfolgten Aus 
ſerſten Ruins unſere Graffſchafft von beruͤhrter Han⸗ 
noͤveriſcher ohnertraͤglicher Einqvartierungs⸗aſt als 
lergnaͤdigſt befreyen, und wir mithin, dem heiligen 
Reich zum Beſten, vor endlichem, widrigen ohnver⸗ 
hoſſten Falls ohnfehlbar zu gewarten ſtehenden gaͤntz⸗ 
lichen Untergang vindiciret werden möchten. Gleich⸗ 
wie nun ſolche hochguͤnſtige Willfaͤhrigkeit, und vers 
mittelſt deren verhoffende, vor allen andern Staͤn⸗ 
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den, äuferft benoͤthigte Rettung, uns, und unſerer 
ruinirten Grafſchaſſt, zu ſonderbarer Conſolation 
gereichen wird; Alſo wollen wir uns der Erhoͤrung 
um fo viel mehr getroͤſten, auch ſolche hohe Alliſtenz· 
Leiſtung um Euer Hochwuͤrden, Excellenz, und uns 
ſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren, wie ingleichen um 
Dero hoͤchſt⸗ und hohe Herren Principalen, nach aͤu⸗ 
ſerſtem Vermoͤgen, zu verdienen, in keine Vergeſſen⸗ 
heit ſtellen. Datum den 17. Maji, 1676. 
Euer Hochwuͤrden, Exeellenz, und unſerer 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren 
Rt Dienſtwillige, 
Ludwig Guͤnther, Graff zu Schwartzburg. 
Albrecht Anthon, Graff zu Schwartzburg. 
Chrlſtlan Wilhelm, Graff zu Schwartzburg. 
Anthon Guͤnther, Graff zu Schwartzburg. 


CRXXV. 

Oratulations: Schreiben des Raths zu Breßlau an 
Hertzog Chriſtian Ulrich zu Wuͤrtemberg⸗Oels, zu 
der Geburth einer Printzeßin, de Anno 1676. 

BB, 


Aus Euer Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit an uns, 
ſub dato den 13. currentis, gnaͤdig abgegange⸗ 
nen, und uns heute zugekommenen Notifications⸗ 
Schreiben, wofuͤr wir ſchuldigen gehorſamen Danck 
erſtatten, haben wir erfreuet vernommen, was Ge⸗ 
ſtalt von dem Allerhoͤchſten Euer Fuͤrſtl. Durchl. 
und Dero liebſte Frau Gemahlin, Ihre Fuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, die Durchlauchtige Fuͤrſtin und 
Frau, Frau Anna Eliſabeth, Hertzogin zu Würtem⸗ 
berg und Teck, auch in Schleſien zur Oelſe und Bern⸗ 

m N N. ſtadt, 
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ſtadt, gebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt, Gräfin zu Mom⸗ 
pelgard und Aſcanien, Frau zu Heydenheim, Beren⸗ 
burg, Zerbſt, Sternberg und Medzibohr ꝛc. unſere 
gnaͤdige Fuͤrſtin und Frau, in Dero hohen Betruͤb⸗ 
niß über den ſchmertzhaffteſten Todes⸗Fall Dero 
eintzigen hertzgeliebteſten Herrn Printzens, Chriſtmil⸗ 
der Gedaͤchtuſß, durch damahls erwehnten 13. zwi⸗ 
ſchen 11. und 1. Uhr vormittage Ihro hochgedachter 
Fuͤrſtlichen Frauen Gemahlin erfolgte gnaͤdige Ent⸗ 
bindung und Geneſung einer geſunden und wohlge⸗ 
ſtalten Printzeßin in etwas wiederum conſoliret wor⸗ 
den. Weswegen wie Euer Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit, ſowohl hochgemeldter Dero hertzliebſten 
Frauen Gemahlin, Ihrer Fuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit, wir unterdienſt⸗gehorſamlich congratuliren, 
mit inniglicher Anwuͤnſchung, daß hocherwehnte 
Fuͤrſtliche Frau Gemahlin ſich wiederum der ver⸗ 
lohrnen Kraͤffte erholen, und die junge Printzeßin in 
allem Fuͤrſtlichen Aufnehmen geſund aufwachſen, 
auch Euer Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeiten und Dero 
gantzes hohes Erlauchtes Haus weiter mit vielen 
Freuden conſoliret, und in allem erſinnlichen hohen 
Flor immerwaͤhrend erhalten werden moͤgen; Alſo 
empfehlen uns und gemeine Stadt zu beharrlichen 
hohen Fuͤrſtlichen Gnaden, und verbleiben, allen 
Kräfften nach, ſchuldiger Maſſen ꝛc. Datum den 22. 
Maji, Anno 1676. N 


CXXVI. 
Gluͤckwunſch zum Geburths Tage an Churfuͤrſt Johann 
George den Andern zu Sachſen, von Dero Geſand⸗ 
ten auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, de Anne 


1676. 
35 Durch⸗ 
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Durchlauchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 


Achdem Euer Churfuͤrſtliche Durchlauchtig⸗ 

keit durch GOttes Beyſtand Dero hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchten Geburths⸗Tag abermahlen und verhof⸗ 
fenelich in allem Churfuͤrſtlichen Wohlergehen und 
Vergnügen begehen werden; Als habe ich bey mei⸗ 
ner anhaltenden Abweſenheit mich dennoch, wie ei⸗ 
nem treu⸗verpflichteſten Diener gebuͤhret, bezeigen, 
und meinen unterthaͤnigſten und in tieffſter Devotion 
hertzlich gemeinten Wunſch hiemit ablegen ſollen, der 
Goͤttlichen Allmacht foͤrderſt demuͤthig danckend, daß 
diefelbe Euer Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, ſamt 
Dero gantzem hoͤchſtloͤblichen Chur⸗Hauſe, dieſen 
Dero wertheſten Geburths⸗Tag, mit ertraͤglicher Lei⸗ 
bes⸗Geſundheit und allem andern hohen Wohlſtan⸗ 
de wieder erleben und gluͤcklich erſcheinen laſſen, hier⸗ 
naͤchſt aber deſſen Goͤttliche Güte ferner grundhertz⸗ 
lich anruffend und bittend, daß dieſelbe Eure Chur⸗ 
fürftliche Durchlauchtigkeit bey dieſem Dero hoͤchſt⸗ 
erfreulichen Geburths⸗Tage zugleich mit erneuerten 
Leibes⸗Ktaͤfften begaben, Dero Lebens⸗Zeit, zu Dero 
glorwuͤrdigſten Chur⸗Hauſes immerwaͤhrendem Auf⸗ 
nehmen, Erhalt⸗ und Fortpflantzung der wahren Ev⸗ 
angelifchen Religion, und Beſchuͤtzung des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs, wie auch zu Troſt und Freude 
ſo vieler tauſend Dero getreuen Diener und Unter⸗ 
thanen, noch viele geſunde und geſegnete Jahre zuſe⸗ 
"gen und ſelbige verlängern, hingegen aber Deroſel⸗ 
ben alle Beſchwerlich keiten abnehmen, Sie vor allem 
Wodrigen behuͤten und bewahren, die a 
rie⸗ 
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Krieges⸗Gefäͤhrlichkeiten von Dero getreuem Sande 
beſtaͤndig abhalten, und Euer Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit mit allem zu Seel und Leib erſprießlichen 
himmliſchen Segen uͤberſchuͤtten wolle; Und gleich⸗ 
wie dieſer mein geringer Wunſch aus tieffeſter De- 
votion und hertzlich treuem Gemuͤthe herruͤhret, alfo 
bitte Euer Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit unter⸗ 
thaͤnigſt, denſelben in Churfuͤrſtlichen Gnaden zu 
vermercken, und meine wenige Perſon in Dero hohe 
Gnade und Hulde, welche ich naͤchſt GOtt in dieſer 
Welt vor mein hoͤchſtes Gut und Troſt ſchaͤtze, gnaͤ⸗ 
digſt zu erhalten, als der ich nichts mehr verlange und 
wuͤnſche, denn Euer Churfuͤrſtlichen Durchlauchtig⸗ 
keit, und Dero glorwuͤrdigſtem Chur⸗Hauſe unters 
thaͤnigſt⸗getreueſte Dienſte zu leiſten, und Zeit mei⸗ 
nes Lebens in pflicht⸗ ſchuldigſter Devotion zu ver⸗ 
bleiben, c. Regenſpurg, den -- Mai, 1676. 


CXXVII. . 
Schreiben des Raths zu Breßlau an das Koͤnigliche 
Ober⸗Amt in. Schlefien, die wegen der Polniſchen 
Handlung hoͤchſtnothige Muͤntz⸗Conformitaͤt der 
Schleſiſch⸗ und Polniſchen Müntz Sorten betreffend, 
de Anno 1676. 


EF. 


Uer Hochgraͤffliche Excellenzien, Freyherrli⸗ 

che auch Graͤffliche Gnaden und Geſtrenge tra⸗ 

gen gnädige und hochgeneigte Wiſſenſchafft, welcher 
SGeſtalt die geſammten hochloͤblichen Herren Fuͤrſten 
und Staͤnde den aus der Differenz des Koͤnig⸗ 
reichs Polen devalvirter und der Kaͤyſerlichen 
Muͤntz⸗Sorten, nicht nur denen Commercien, ſon⸗ 
dern 
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dern auch durchgehends dem gantzen Lande erwach⸗ 
ſenden groſſen Schaden zeithero empfindlich wahr⸗ 
genommen, auch deſſentwegen zu unterſchiedenen 
mahlen bey der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ und Königlichen 
Majeſlaͤt allerunterthaͤnigſte bewegliche Anſuchung 
gethan; Womit doch zu Reſtabilirung der gantz ver⸗ 
fallenen Commercien, und Abhelffung hunderterley 
anderer Nachthelle, mit der Cron Polen eine beſtaͤn⸗ 
dige Harmonia, wegen des Muͤntz⸗Weſens, getroffen 
werden moͤchte. Nachdem denn nebſt denen, von 
dem hochloͤblichen Königlichen Ober⸗Amte, ſub dato 
des 12. Maji, inſinuirten, und von Titul dem Herrn 
Kaͤyſerlichen Reſidenten in Polen in unterſchiedli⸗ 
chen Paſſibus überfenderen Nachrichten zugleich dies 
ſe erhalten worden, daß, auf naͤchſt bevorſtehenden 
10. Junii, wegen Einricht⸗ und Ausgleichung der, ra- 
tione valoris, differenten Muͤntz⸗Sorten, eine gewiſ⸗ 
fe Commiſſion im Königreich Polen ihren Anfang 
nehmen folte, und dahero hieſige Kauffmannſchafft 
Anlaß genommen, uns um Ausbittung Ober⸗Amtli⸗ 
cher Intervention zu erſuchen, und Euer Hochgraͤff⸗ 
liche Excellenzien / Freyherrlich⸗ auch Graͤffliche 
Gnaden und Geſtrenge, dieſes dem allgemeinen Lan⸗ 
de und denen Commerciis hoͤchſtnuͤtzlche Werck bes 
ſtens zu recommendiren, auch nebſt denen vorhin 
von denen hochloͤblichen Herren Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den allbereit deducirten hochwichtigen Rationibus 
zu repræſentiten, daß die inevitabilis Commercio- 
rum neceſſitas ohne diß nach und nach die fuͤr 10. 
Jahren devalvirte Polnſſche Muͤntz⸗Sorten in ih⸗ 
ren erſteren Werth wiederum verſetzet, ja denen 
Schleſiſchen Handels ⸗Leuten noch dieſes Detriment 
zuge⸗ 


zugezogen habe, daß ſelbte in Polen die Kaͤyſerliche 
Muͤntze nicht ohne Zuſatz einiges Lagio angewehren 
koͤnnen. Uber diß fo verlautete auch im Koͤnigrei⸗ 
che Polen, daß die oberwehnte Muͤntz⸗Devalvatio 
und die verhinderte freye Saltz⸗Einſuhre die für 
nehmſte Urſache wäre, warum man hieſigen Handels⸗ 
Leuten die freye Handlung uͤber die Weichſel zu ver⸗ 
ſchrencken, auf dem Polniſchen Reichs⸗Tage zwen 
neue Niederlagen, zur Frauſtadt und Polniſchen Liſſa, 
u ſtabiliren, denen Reuſſen und andern Polniſchen 
Fer ihre Waaren in Schleſien zu fuͤhren 
verbieten, waͤre verurſachet worden, wegen welcher 
wichtigen Paſſuum, und dem daraus erwachſenden 
Total- Ruin der Polniſchen Handlung hiefige Kauff⸗ 
mannfchafft foͤrderſamſt ihre Special · Erinnerungen 
gehorſamſt einzubringen erboͤtig iſt: Als erſuchen 
wir Euer Hochgraͤff liche Excellenzien, Ireyherrlich⸗ 
auch Gräffliche Gnaden und Geſtrenge des Ober⸗ 
Amts gehorſamlich und unterdienſtlich, Sie geru⸗ 
hen gnaͤdig und hochgeneigt, dieſes hochwichtige 
Werd, daran Ihrer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Mas 
jeſtaͤt ſelbſt, und dem gantzen Lande ſo viel gelegen, 
auch nototiſch iſt, daß die Polniſche Handlung die 
allerfruchtbareſte, und das wahrhafftige Auf⸗ und Ab⸗ 
nehmen des Landes Schleſien; die Muͤntz⸗Confor⸗ 
mität aber ein unnachbleibliches Vinculum ſolcher 
Handlung fen, beſtens recommendiret zu halten, 
und nicht nur bey allerhoͤchſterwehntec Kaͤyſer⸗ und 
Königlichen Majeſtaͤt durch wahrhaffte Repraſenti 
rung, wie beyder Lande Muͤntz⸗Harmonie, ratione 
Valoris, fo hoͤchſtnoͤchig und nutzlich ſey ſondern auch 
an allen andern dienenden Orten dahin viflvermoͤ⸗ 
N RN) gend 
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gend zu cooperiren, wormit bey oberwehnter Com- 
miſſion die ſo lang erfeufzete Muͤntz Conformitaͤt 
wuͤrcklich reintroduciret, und hierdurch zu Compla- 
nirung derer andern wichtigen Differentien das Eys 
gebrochen werden möge. Wie wir an gnaͤdiger und 
hochgeneigter Deferirung nicht zweifeln; alſo ver⸗ 
harren wir debens⸗lang ꝛc. Datum den 5. unis, An- 
no 1676. 


CXXVIII. 
Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Abgeſandten der dreyzehen und zugenannten Or⸗ 
ten der Eydgenoßſchafft, auf der Tag⸗Satzung zu 
Baden, daß Franckreich keine Werbungen in der 
Schweitz verſtattet werden mochten, de Anno 1676. 
Wohl: Edle, Geſtrenge, Edle, Veſte, Fuͤrſichtige, 
Fromme und Weiſe, Großguͤnſtige, Geehrte 

Herren, 

Us der Herren, unterm dato den 12. Tag naͤchſt⸗ 
verfſoſſenen Monats Maͤy, an allhieſigen 
Reichs⸗ Convent gegebener Antwort haben Chur: 
Fuͤrſten und Staͤnde, unſere aller ſeits gnaͤdigſt⸗ und 
gnaͤdige Herren Principalen, Obern und Commit- 
tenten, zwar gern vernommen, daß die loͤbliche Eyd⸗ 
genoßſchafft mit dem heiligen Roͤmiſchen Reiche iu 
guter nachbarlicher Verſtaͤndniß beftändig zu verhar⸗ 
ren begehre; auch wider daſſelbe, als welche ohne 
dem in ihrer mit der Cron Franckreich habender 
Buͤndniß ausgenommen, Dero Voͤlcker keines We 
ges gebrauchen laffen wollen, maſſen dann, daß et⸗ 
was darvon ins Reich gefuͤhret worden, ſolches wi⸗ 
der ihren Willen geſchehen, und deme zu remediren, 
fie an moͤglichſten Mitteln nichts hätten erwinden 

a laſſen: 
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laſſen: auch dafern, wider ihr Verſehen, dergleichen 
welters etwas vorkommen ſolte, daſſelbe ebenmäßig 
angelegentlichſt abzuſchaffen erbietig wären, ſodann 
die, ſeit angefangenen Kriegs, verwilligte Mann; 
ſchafft, nur in etlichen wenigen Compagnien beſtuͤn⸗ 
de: Es thun aber hoͤchſt⸗ hoch⸗ und wohlermeldte 
Chur ⸗Fuͤrſten und Stände befinden, daß erſtberuͤhr⸗ 
ter Conteſtation der Effect noch zur Zeit nicht cor- 
reſpondiret, indem die glaubwuͤrdige Nachricht ver⸗ 
handen, auch denen Herren nicht verborgen ſeyn kan, 
daß bey der Könfglichen Frantzoͤſiſchen Armee in 
Niederland das Fuß⸗Volck guten Theils aus der 
Schweitz ſeye, auch zu Eroberung der Königlichen 
Hiſpaniſchen in den Burgundiſchen Craͤyß gehoͤrtgen 
Städt: und Feſtungen mehr als die Frantzoͤſiſche 
National- Voͤlcker ſelbſten angefuͤhret und gebrauchet 
werde: wie dann bey Beſtuͤrmung der Stadt Con⸗ 
de, und anderer Platze, ſowohl in dieſem, als vorigen 
Feld⸗Zuͤgen beſchehen, da doch erſtgedachter Bur⸗ 
gundiſche Craͤyß von geraumer Zelt hero ein Reichs⸗ 
Mitglied geweſen, auch in ſolchem Stande, Krafft 
des mit der Cron Franckreich zu Muͤnſter in Weſt⸗ 
phalen aufgerichteten Friedens⸗Schluſſes, aus druͤck⸗ 
lch und ohngeaͤndert verblieben, conſequenter mit 
uͤbrigen Reichs⸗Provincien und Landen gleichen Rech⸗ 
tens zu achten imaffen deſſen Conſetvation dem Reich 
ebenmaͤßig dergeſtalt angelegen, daß denſelben zu 
guarantiren / und wider allen unbillichen Gewalt kraͤff 
tiglich zu ſchuͤtzen, auf gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage 
ſchon mehrmahls reſolyiret und geſchloſſen worden; 
Nicht weniger iſt den Herren erinnerlich, was Maſ⸗ 
fen in vorlgem Schreiben unftändlich remonſtriret 

worden, 
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worden, daß ihres Theils das Reich ohnbeſchaͤdiget 
nicht bleiben könne, es ſey dann, daß der Cron Franck⸗ 
reich nicht allein weiter keine Werbungen geſtattet, 
ſondern auch die nun de facto in Frantzoͤſiſchen 
Dienſten befindliche Eydgenoßiſche Voͤlcker, welche, 
nach Inhalt eingekommener glaubwuͤrdiger Specifi⸗ 
cation, in zwantzigtauſend Mann, und vielleicht ein 
mehrers ſich belauffen, insgeſammt zuruͤck genom⸗ 
men werden; dann, geſetzten Falls, daß auch dieſelbe 
insgeſammt auf des Reichs Boden nicht agiren 
thäten, fo ſeye es doch in Effectu eben fo viel, ange⸗ 
ſehen mehrgedachte Crone ihre Staͤdte mit ſolcher 
Mannſchafft beſetzen und bedecken, auch hingegen 
deſto freyer, und mit deſto groͤſſerer Anzahl der Na- 
tional. Voͤlcker, das Reich bekriegen koͤnne, benebenſt 
erſiberuͤhrter Cron obangeregtes Buͤndniß vor dis⸗ 
mahl um fo weniger zu ſtatten kommen mögen, wei⸗ 
len dieſelbe das Reich, ohne einig gegebene Yefach, 
und wider die vielfältig beſchehene Sincerationes, 
feindlich angegriffen, und alſo Aggreſlor ſeye: Ge⸗ 
ſtalten ſolches die erſtlich mit Abbrennung der Rhein⸗ 
Brücken zu Straßburg, gefaͤnglicher Hinwegſchlep⸗ 
pung ohnmitteldarer Reichs⸗Staͤnde, Ruinirung de⸗ 
rer zum Reich gehörigen Verein⸗Staͤdte im Elſaß, 
ſodann nachgehends in dem Cleviſchen, Chur⸗Trier⸗ 
und Chur⸗Pfaͤltziſchen Landen, wie auch vorangereg⸗ 
ten Burgundiſchen Craͤyß, und mehr ander Orten, 
mit Belaͤger⸗ und( mung unterſchledener Plaͤ⸗ 
tze und Städte, Umwerſſung der Walle, Mauren, 
Mord und Brandt, und in viel andere Weiſe und 
Wege verderbte, und noch immerfort, wie inſonder⸗ 
heit die an dem Rhein, Moſel und Maaß continui- 


rende 
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waltthaten genugſam an Tag legen, auch 
der Verlauff ohne dem ſo notorie, daß es einiger 


fernerer Deduction nicht bedarff. Gleichwie nun 
daraus klaͤrlich erhellet, daß Franckreich fich, ben tetz⸗ 
mahligem wider das Reich angefangenen Offönliv- 
Krieg, mehr angezogener Buͤndniß, als welche mit des 
Reichs ausdrücklicher Exception, auch im übrigen 
bloß auff eine Defenſion wider unbilliche Gewalt ge⸗ 


het, nicht bedienen koͤnne, und ſo lange Endgenoßiſche 


Voͤlcker in Königlichen Frantzoͤſiſchen Dienſten ber 
griffen, es dem Reiche zu groſſem Schaden gereiche: 
Dannenhero Chur⸗Fuͤrſten und Stände der feſten 


Zuverſicht geleben, daß die Herren ihre gerhane Con⸗ 


teſtation auch im Werck ſelbſten zu erweiſen, und als 


Conſortes des Münfter und Oßnabruͤggiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes, denſelben vielmehr mit handzußa⸗ 
ben, als etwas zu deffen Alteration und Abbruch in 


einigerley se zu vechängen, geneigt ſeyn werden 5 
Als thun im Nakmen, und von wegen mehr hoͤchſt⸗ 
hoch⸗ und wohlernannter Chur; Fur ſten und Staͤn⸗ 
de, unſerer allerfelts gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdiger Herren 
Prineipalen, Oberen und Committenſen, wir dieſelbe 
hiermit nochmahls erſuchen, bey ihrer nun wieder bes 
vorſtehender Tag⸗ Satzung darauf gebuͤßrend zu res 


Acdiren, und nicht allein denen etwan an Seiten 
Franckreich intencirenden widrigen Machinationen 


und Geſinnen kein Gehoͤr zu geben, ſondern auch, 
wegen Einſtellung der Frantzöͤſiſchen Werbungen 
und Zuruͤckſorderung derer ſowohl in denen Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Plaͤtzen, als bey den Armeen ſich befindender 
Eydgenoßiſchen Voͤſcker, ſich dergeſtalt zu entſchlieſ⸗ 
fen, damit man an Seiten des Meiche, deſſen Cräyfe 

Drister Theil, As ſen 
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ſen und Staͤnden, disfalls aller fernerer Beſchwer⸗ 
niffe und Beſchaͤdigung möge befreyet bleiben, der 
von der gantzen Chriſtenheit ſo hoch verlangte edle 
Friede deſto ehender wieder erlanget, und inſonder⸗ 
heit zwiſchen deim Reich und der loͤblichen Eydgenoß⸗ 
ſchafft, dero eigenen zu erkennen gegebener, und dero 
loͤblichen Vorfahren gefuͤhrter Intention nach/ gutes 
nachbarliche Vernehmen noch weiters unterhalten 
und beſtaͤndig fortgepflantzet werde, wie dann Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände ſich ſolches leder zeit abſonder⸗ 
lich werden angelegen ſeyn laſſen, auch eine gewieri⸗ 
ge Erklärung, wie bereits von einigen Dero loͤblichen 
Mit⸗Gliedern ruͤhmlich geſchehen, ben Uberbringern 
dieſem Expreſſen erwarten, wir aber ſeynd den Her⸗ 
ren in allen Begebenheiten annehmliche Dienſte zu 
erweiſen willig und befleſſen. Regenſpurg/ den zo. 


Tag Junii, 1676. 


Derer Herren } 
1577 1 Freund⸗ und Dienſtwillige, 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs⸗ Tage bevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Bothſchaffter und Geſandte. 
CHR XXIX. 

Antwort derer Abgeſandten der dreyzehen und zuge⸗ 
wandten Orten der Eydgenoßſchafft an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, wegen nicht Geſtat⸗ 
tung der Frantzoͤſiſchen Werbungen in der Schweitz, 

de Anno 1676. 
P. P. | 
As die Herren, ſub dato 30. Junii, über das⸗ 
Oienige, ſo ab unſer juͤngſthin in Solothurn ge⸗ 
| a ö bhaltener 
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haltener Verſammlung an Sie abgangen, antwort⸗ 
lich und ferners anſuchende an uns per Expteſſum 
gelangen laſſen, haben wir bey gegenwaͤrtlger unſer 
Ordinari- Tagleiftung wohl erhalten, wollen auch 
hierüber dasjenige, was wir vor bedeuteter Maſſen 
aus Solothurn geſchrieben, nicht wiederholen, ſon⸗ 
dern es nochmahlen daben bewenden laſſen: Weilen 
aber aus der Herren Schreiben wir ableſend erfehen, 
daß Sie in der Perſuaſion beharren, als waͤre, bey 
Koͤniglicher Frantzoͤſiſcher Armee in Niederland, das 
Fuß⸗Volck meiſtentheils aus der Eydgenoßſchafft; 
repetiren wir in Treuen, daß die Anzahl der Regi⸗ 
menter, oder Compagnien, die mit obrigkeitlicher 
Bewilligung geworben, und deren dannenhero man 
ſich obrigkeitlich anzunehmen hätte, nicht alſo groß, 
wie in dem mit Franckreich habenden Bund verſe⸗ 
hen; Wohl befinden ſich auch in den Frantzdſiſchen 
Dienfien unterſchiedlich viel ſo genannte Frey⸗Com⸗ 
pagnien, die zwar vor Eydgenoßiſch Volck dargege ⸗ 
ben, aber eigentlich von aller hand Nationen compo⸗ 
niret ſeynd, auch weder mit unſerm Willen gewor⸗ 
ben, noch unter unſerm Schirm begriffen. Dem⸗ 
nach ſollen die Herren wir nicht ohnberichtet laſſen, 
daß Ihle Königliche Majeſtaͤt zu Franckreſch bey un 
ſerer Memahligen Werſammlung, Volcks⸗Werbung 
halber, nichts gelangen laſſen, wir auch keine gemei⸗ 
ne Werbung geſtatten, und alſo dieſer Zelt gar we⸗ 
nig Volck aus unſern Landen ſich in Frantz e 
Dienſte begiebt, auch wäre uns lieb, was von un⸗ 
fern Natiou-Voͤſckern ſich in Koͤniglicher Majeſtaͤt 
Dienſten befindet, anders nicht, als nach unſerer Be⸗ 
willigung, zuſammen habenden Bundes gemaͤß, zu 
5 Aa 2 Schirm 
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Schirm des Reichs gebraucht wuͤrde, wie wir dann 
des halber, ab dleſer Tagleiſtung, an gehörige Orte 
ernſt⸗angelegentliche Erinnerung abgehen laſſen; Im 
übrigen den Anzug wegen des Nieder⸗Burgundi⸗ 
ſchen Landes betreffend, koͤnnen wir denen Herren, 
Herren mit Wahrheit antworten, daß dergleichen, uns 
ſers Wiſſene, noch niemahlen an eine loͤbliche Eydge⸗ 
noſſenſchafft gelanget, und hiemit eine gantz unbe⸗ 
kannte Sache iſt. Solchemnach die Herren, Her⸗ 
ren verſichernde, was ſonſten in unſerm Vermoͤgen, 
Ihren hoͤchſt⸗ und hohen Principalen, Obern und 
Committenfen, und auch Ihnen zu Reſpect und 
Contento zu thun, daß wir es nicht unterlaſſen wol⸗ 
len/ als die wir hoͤchſtbegierig, mit Denenſelben in beſ⸗ 
ſer Verſtaͤndniß und beharrlicher Freundſchafft zu 
continuiren. Geben, und in unſer ꝛc. den 16. Ju- 
Ui, 1676. 


CRXXX. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cam̃er⸗Gerichts zu Speyer 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn allerunterthaͤ⸗ 
nigſt 3 wird, daß Sie den Beytrag zu den Un⸗ 
terhaltungs⸗Mitteln ſolches hoͤchſten Reichs Ge⸗ 
richts bey Chur⸗Fuͤrſten und Ständen allergnaͤdigſt 
befoͤrdern moͤchten, de Anno 1670. 

Allerdurchlauchtigſter Sroßmächtigfter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 

i Allergnaͤdigſter Herr, 

"Ver Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt aus unſern nun 
zu verſchiedenen mahlen, und zwar noch un⸗ 
texim dato den 4. Decembris Anno 1674, an Die⸗ 
feibe allerunterthaͤnigſt abgelaſſenem Schreiben aller⸗ 
gnaͤdigſt bekannt, worauf es mit hieſigem Dero Kaͤy⸗ 
ſerlichen 
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ſerlichen Cammer⸗Gerichts ohnentbehrlichem Unter⸗ 
halt beruhet, und welcher Geſtalten wir um allergnaͤ⸗ 
digſte Verordnung, daß ſolcher mit mehrerem Nach⸗ 
druck, als bishero beſchehen, zu des allhieſtgen Pfen⸗ 
nigmeiſters Einnahme gebracht werden moͤchte, aller⸗ 
gehor ſamſt gebeten; Nun wolten wir nichts liebers 
wuͤnſchen, als daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir des 
rentwegen ferner zu behelligen entuͤbriget ſeyn koͤn⸗ 
ten: nachdemmahlen aber der in naͤchſtverwichener 
Franckfurther Meß beſchehener Erlag, wie auch die, 
auf ohnlängfthin derentwegen gerichtlich vorgange⸗ 
nes Fifcalifches Anruffen, erfolgte verſchledener 
Staͤnde Reſolutiones und Vertroͤſtungen ſehr ge⸗ 
ring geweſen; Alſo daß wir uns einmahl hieſiger Or⸗ 
ten, dafern die nothwendige Suſtentations⸗Mittel 
nicht in mehrerm ſolten abgeſtattet werden, bey ietzi⸗ 
ger notoriſchen Theurung, und da wir, wie bekannt, 
von unſeren weit entlegenen Guͤtern, faſt nichts ge⸗ 
nieſſen, weniger einiger Accidentalien uns zu getroͤ⸗ 
ſten haben, dergeſtalt länger zu erhalten nicht vermoͤ⸗ 
gen: So werden wir unumgänglich genoͤthiget, be⸗ 
ruͤhrtes unſer hievoriges allergehorſamſtes Anſuchen 
nochmahls zu wiederholen, wie wir dann Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt hlemit allerunterthaͤnigſt bitten / Sie 
geruhen, zu mehrerer Fortſetzung der heilſamen Ju- 
ſtiz, und damit dieſes Dero im Reich höchftes Ge⸗ 
richt nicht gar diſlolviret werde, ſammt Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen des Reichs, an welche wur diefe 
Remonſtration mit heutiger Poſt ebenmaͤßig ges 
than, die Beytragung mehrgedachter Unterhal⸗ 
tunge⸗Mittel bey Denen ſelben allergnaͤdigſt zu ber 
Aa 3 fördern, 
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fördern. Thun damit sc, Speyer, den 4. Julii, 

Anno 1676. 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät 
allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, 
Cammer⸗Richter, Amts⸗Verweſer, Præ⸗ 

ſidenten und Beyſitzer Dero Kaͤyſerl. 
Cammer⸗Gerichts daſelbſten. 


CXXXI. ; 
Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden Durlach, 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General- Feld⸗ 
Marſchalls, an den Kaͤyſerlichen Principal-Commit- 
ſarium, auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn er ihm den 
Zuſtand der Belagerung Philippsburg berichtet, de 

Anno 1676, 

Unſere freundliche Dienfte, und was wir mehr Liebes 

und Gutes vermögen, allezeit zuvor. 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, 
beſonders lleber Herr, Freund und Herr Vater, 


Das cee Kebden wir vor 8. Tagen von der 

6 N Philippsburg nichts zugeſchrie⸗ 
ben, iſt die Urſach: wellen vorhero dabey nichts ſon⸗ 
derliches palſiret, indem wir damit meiſtens occupi- 
ret geweſen, vollends mit dem Approchiren dahin 
zu gelangen, wohin wir reſolvirt, bey diſſeitiger At 
taque eine Batterie aufzuwerffen, dargegen ſich aber 
auch tedoch der Feind ſehr hart geſetzet, und uns faſt 
allen Schub mit Canoniten gegen Approchiren und 
Ausfälle diſputiret, dergeſtalten, daß wir teweils ei⸗ 
nen oder den andern von den Unſerigen verlohren, 
er, der Feind, auch hingegen der Seinigen nicht we⸗ 
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nig hat ſitzen laſſen muͤſſen: nachdeme aber nunmehe 
die diſſeiecge vorgehabte Batterie gegen Phllpps⸗ 
burg dermahlen, und zwar, wegen des eingefallenen 
Regens und weichen Wetters, auch, weilen der 
Mhein ſehr hoch angewachſen, welcher mit ſeinen 
Auslaͤuffen 105 in Fuͤhrung der Schauffeln annoch 
mercklich hinderlich iſt, er erſt naͤchſtverwichenen 
Samftag zur Perfection gebracht worden, fo iſt in 
ſelbiger Nacht der Canon darauf gefuͤhret, nachge⸗ 
hends am Sonntag fruͤhe mit dem Canoniren, in 
dem Nahmen GOttes, der Anfang mit gutem Suc- 
ceſs gemacht, dem Feind gleich Anfangs auf feinen 
Wercken und Waͤllen gegen uns ftchende zwey Stuͤ⸗ 
cke ohnbrauchbar geſchoſſen, und der Feind dadurch 
genoͤthiget worden, alle feine auf dleſer; Selten der 
Feſtung geſtandene Canonen, bevorab, wellen wir al⸗ 
fo gleich dem Feind feine Schuß⸗ Scharten durch 
den Canon ſehr ruiniret, zurück zu ziehen, wie er dann 
ſelbigen gantzen Tag über kein Stüc aus ſolchen Ba⸗ 
ſtionen gegen uns, oder ſolche unſere Batterie geloͤ⸗ 
ſet. Euer Kebden berichten wir zugleich ferners daß 
wir das Canoniren aus ſolcher Batterie dermaſſen 
ernſtlich fortſetzen laſſen, daß bereits dem Feind die 
Bruſtwehr, wohin der Canon gerichtet, ein gutes 
Stück lang mit verfchiedenen Schiller⸗Haͤuslein ab⸗ 
gedeckt, und die Mauren an vielen Orten dutchlös 
chert und zerſchoſſen worden, dergeſtalt, daß wir zu 
Gott vertrauen, es werde ſolches Canoniten den 
damit angezielten Zweck bald und vorthellhafftig für 
uns erhalten; Diewellen auch der Feind, nach der 
von uns gleich Anfangs jenſeit Rheins eroberten 
Rhein⸗Schantze, diſſeit Rheins aber an der Feſtung 
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gegen uns wieder eine kleine Redoute aufgeworfen, 
worauf unſere Arbeiter ſehr incommodixet waren, 
haben wir refolviret, auf felbige eine Attaque thun 
zu laſſen, welche auch unter dem Commando des Kaͤy⸗ 
ſerlichen letztmahls, an ſtatt des auch Kaͤyſerlichen 
General- Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants von Werth⸗ 
muͤller, bey mir ſtehenden General- Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant von Starenberg, dergeſtalten glücklich 
zu Wercke geſetzet, daß noch den beſagten Sonntag, 
als den 19 den dieſes, Nachts nach 10. Uhren, der An⸗ 
griff auf ſolche Redoute, von denen darzu comman- 
dirten Officiers und Soldaten mit ſonderbarer 
ruͤhmlicher Refolution, geſchehen, zu vorher aber, von 
des Herrn Marggraff Herrmanns zu Baden diebden 
auf ſeiner Seite, abgeredeter Maſſen, und als man 
auf die, aus der jenſeltigen Rhein⸗Schantze drey Loͤ⸗ 
ſungs⸗Schuͤſſe gethan, ein blinder Angriff, welcher 
doch guch dem Feind einen ziemlichen Schaden ver⸗ 
urſachet, etwan eine halbe Stunde lang, bis man die⸗ 
fe Attaque fortgeſetzet, gemacht worden, die Unſeri⸗ 
ge nicht nur ſich dieſer Redouten, ſamt noch dreyen 
darben gegen die Feſtung hinein vom Feinde gemach⸗ 
ten Jauff- Gräben bemaͤchtiget, und den darinn gefun⸗ 
denen Lieutenant, neben 18. gemeinen Frantzoſen, 
niebergemacht, ſondern als der Feind darauf aus der 
Feſtung ſich mit groſſer Furie præſentirete, denſel⸗ 
ben männlich zurück getrieben, und alſo folche Re- 
doute und die drey Lauff⸗Graͤben bis geſtern Mor⸗ 
gens, aber nicht ohne blutiges Gefecht, manuteniret; 
Nachdem nun geſtern Morgens frühe der Feind ſich 
mit groͤſſerer Macht, und uͤber die 400. ſtarck, auch 
vielen Granadirern an ſolche Redoute gemacht 1 es 
% igme 
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ihme zwar anfänglich ſo weit gelungen, daß er die 
Unſerige aus ſolcher Redoute, nicht aber aus denen 
dreyen Lauff⸗Graͤben getrieben, und ſolcher Redoute 
ſich wieder verſichert; Als aber die Unſerige ſich re- 
colligiret, ſeynd fie auf den Feind abermahl mit ſol⸗ 
cher Stand hafftigkeit loßgangen, daß fie den Feind 
nicht nur aus ſolcher Redoute wieder, und alſo zum 
zweyten mahl heraus geſchlagen, ſondern ſich durch 
das Approchiren auch des Feindes noch übrig gehab⸗ 
ter LauffGraͤben impatroniret, den Feind vollends 
in die Feſtung, auffer Zweifel mit deſſen nicht gerin⸗ 
gem Verluſt/ den wir aber eigentlich noch nicht wiſſen 
koͤnnen, weilen der Feind feiner Todten und Geqvetſch⸗ 
ten fo viel mit ſich geſchleppet, als er in der Furie mit⸗ 
nehmen koͤnnen, verfolget, und nunmehr, bis auf die⸗ 
fe Stunde, ſolche Redouten und Lauff Graͤben ma- 
nuteniret; Dieſe zweyfache Adtiones ſeynd ſehr his 
tzig vorgegangen, wie es dann hart gehalten, bis die 
Unſerige den anfallenden Feind, ſo beydes von feinen 
in deſſen Contreſcarpen liegenden Muſqvetirern, als 
denen von neuen an andern Orten, unterhalb der 
Waͤlle, in der Tieffe gepflantzten Stuͤcken, nach aͤu⸗ 
ſerſtem Vermoͤgen, lecundiret worden, endlich ge⸗ 
daͤnpffet, und ſeynd alſo durch dieſe gedoppelte und 
gluͤcklich, GOtt Lob! abgegangene Actiones, bey wel⸗ 
chen unſer Seits bis in die 50. todt geblieben, und 
eben fo viel gegoetſcht worden, und allem Muthmaſ⸗ 
ſen nach der Feind bey ſolchem ſcharffen Anhalten 
noch fo viel eingebüͤſſet, von ihme, dem Feind alle ſel⸗ 
ne gegen unſern Pofto gehabte Auſſenwercke, bis auf 
den von der Courtine an der Pforten, worauf un⸗ 
ſere Batterie gerichtet, liegendes Ravelin gewonnen 
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worden; Wir hoffen zu GOtt, ſintemahlen der Feind 
bis daher ſo vielmahl in allen ſeinen Vorhaben den 
Kuͤrtzern gezogen, und darbey nicht wenig Volck ver⸗ 
lohren, oder ſolches ihme ſonſten zu Schanden ge⸗ 
macht worden, und davon gelauſfen, nunmehr , da hin⸗ 
gegen das Canoniren fo hefftig fortgefuͤhret wird, 
auch zu dem Feuer⸗Einwerffen wird gegriffen wer⸗ 
den, wie dann wir geſtern auf dieſer Seiten zur Prob 
etliche ranaden hinein werffen laſſen es werde ſich die 
Sach zu der Ubergab nach Wunſch befoͤrdern, wann 
nur der allzuſehr ſich ergieſſende Rhein nicht einige 
weltere Hinderung in den Weg legen dörffte, oder 
fonften, von auſſen her, vom Feind was widriges ent⸗ 
ſtehet, deme aber vorzukommen, wird von des Her 
Kogens von Lothringen Liebden mit uns fleißig und 
getreulich communicirei von Ihrer Liebden des Fein⸗ 
des Adtiones, ſowohl dis⸗ als je heins, genau 
obſerviret, und wird ſich mit naͤchſtem ergeben, war⸗ 
um Ihre siebden Lauterburg haben demoliren laſſen. 
Es ſoll zwar der Feind intentioniret ſeyn, Vrandt⸗ 
Schiffe auf den Rhein zu bringen, und mit ſelbigen, 
neben andern mit Volck beladenen Schiffen, ſich 
durch die hie ſtehende Schiſſ⸗Bruͤcke zu ſchlagen, und 
alſo einen Succurs an Volck in Phillppsburg zu werf⸗ 
ſen; es iſt aber ſowohl auf dem Strom, weit oben 
her / bis herunter wie auch Beederfeits zu dande / menſch⸗ 
mögliche Vorſorge geſchehen, daß er ſolchen Cona 
tum wohl wird bleiben laſſen. ne wie wir 
die ſes ſchlieſſen wollen / langet bey uns ein Uberlaͤuffer 
ſarnt zweyen Maͤgdlein an, die ſagen aus, daß der 
Frantzoſen, bey vor⸗ und geſtriger Action, über die 
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in die Kirche in der Feſtung begraben worden, der 
Verwundeten aber ſeynd faſt eben fo viele: Es waͤre 
ingleichen zwiſchen dem Commendanten und der 
Sol dateſea, fo ſehr abgenommen haben ſolle, einiger 
Widerwillen, um wellen der Commendant ſolche 
Guarniſon ſehr defatigirte, obhanden, welcher leicht 
in einen Auftuhr, wann man fie durch die Belage⸗ 
rung, ſonderlich mit Feuer-Einwerffen, mehrers aͤng⸗ 
ſtigen, und ſie ſehen werden, daß der Succurs, mit deſ⸗ 
ſen Vertroͤſtung ſie bishero noch bey gutem Willen 
und in Gehorſam erhalten worden, ausbleiben wuͤr⸗ 
de, damit wir nun gewiß erfahren, ob deme alſo, und 
was eigentlich hierbey der Feind vor Todte und Ge⸗ 
qvetſchte ſchon erlitten, trachten wir einige Gefange⸗ 
ne vom Feinde zu erhalten, und wir verbleiben Euer 
Aebden, zu Erweiſung aller angenehmen freundlichen 
Dienſte, jederzeit willig und bereit. Geben im Haupt⸗ 
Ovartier vor Philippsburg zu Rheinsheim, den 21. 
Julii, Anno 1676. f 
Euer Liebden 1 
dienſtwilliger treuer Freund und Sohn, 
Friederich, ꝛc. 


N CXXXII . 

Ermahnungs⸗Schreiben Käyſers Leopoldi an die aus. 

ſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, und 

in fmili an alle ausfchreibende Fuͤrſten derer Reichs. 

Craͤyſſe, daß denen Neichg-Conclofis gemaͤß / die Noth⸗ 

wendigkeiten zu denen Krieges⸗Operationen herbe 
geſchaffet werden ſollen, de Anno 1676. 


Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu alen Zeiten Mehrer des Rechs :e. 
92 P. P. 


e. — TeutfiheReichssCangley, 
* 


N F 

Bwohlen wir auſſer allen Zweifel ſetzen / es wer⸗ 

de ein ieder getreuer Craͤyß und Stand des hei⸗ 

ligen Roͤmiſchen Reichs ihm angelegen ſeyn laſſen, 
wie alles dasjenige, was die heilſame Reichs⸗Satzun⸗ 
gen, und inſonderheit die, ſowohl jüngft unterm 24. 
Jan. und 2. Maji zu Regenſpurg gemachte, von uns 
gnaͤdigſt approbirte allgemeine Concluſa, als nach 
deren Anleitung von uns zum oͤfftern ergangene Ex- 
eitatorien mit ſich bringen, wuͤrcklich vollzogen wer⸗ 
den können; Alldieweilen iedoch unſer und des hel⸗ 
ligen Reichs General - Feld⸗Marſchall, des Marg⸗ 
graff Friedrichs zu Baden Liebden, vermoͤge uͤberge⸗ 
bener verſchiedener Memorialien, ſich beſchweret, 
daß es annoch an vielen Stücken ermangle, und wir 
dannenhero, mittelſt des uns hierüber den 6. Junii 
naͤchſthin erſtatteten anderweiten Reichs⸗Gutach⸗ 
tens, gehorſamlich erſucht worden, zu Abhelffung dies 
ſer Gebrechen, die Craͤyſſe insgeſammt durch noch⸗ 
mahlige ernſtliche Excitatoria, zu Leiſtung ihrer 
Schuldigkeit, zu ermahnen, wie ſolches das bereits 
publicirte Gutachten mit mehrerm ausweiſet, wir 
auch dieſes alles der hoͤchſten Billichkeit befinden; 
Als haben wir nicht umhin gekont, an Euer An⸗ 
dacht und Liebden gnaͤdigſt zu geſinnen, Sie wollen, 
von ausfchreibenden Amts wegen, bey Dero übrigen 
Mit⸗ und Neben⸗Staͤnden unſers und des heiligen 
Reichs Fraͤncklſchen Craͤyſſes, die nachdruͤckliche Er⸗ 
innerung thun, damit von daraus, denen nunmehr 
vorhabenden und wuͤrcklich angetretenen Krieges⸗ 
Operationen, zu des geſammten Roͤmiſchen 125 
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böchſten Schaden, nicht etwan einige fernere Hin⸗ 
derniß zugezogen, ſondern ſolche vielmehr, da es an⸗ 
noch an einem oder andern erwinden ſolte, durch ge⸗ 
nugſame Zuſammenthuung und durchgehenden Bey⸗ 


trag, mit Beyſchaffung des ſchweren Geſchuͤtzes und 


andern Nothwendigkeſten, daferne folche nicht allbe⸗ 
reits beygebracht worden, beſtmoͤglichſt befoͤrdern, 
und ſonſten alles, nach Inhalt vorangeregter Reichs⸗ 
Schluͤſſe, wuͤrcklich adimpliret und vollzogen ein folg⸗ 
lich unſere und des Reichs hierbey, zu deſſen allge⸗ 
meiner Beruhigung, führende Meinung deſto ſchleu⸗ 

niger und kraͤfftiger erhalten werden moͤge. Deſſen 

thun wir uns gaͤntzlich verfehen, und verbleiben ꝛc. 

Geben in unſerer Stadt Wien, den 28. Juli, 1676. 


EAI. 


Schreiben Marggraff Friedrichs zu Baden⸗Durlach, 
Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs General Feld⸗ 
Marſchalls, an den Kaͤyſerlichen Principal-Commif- 
Sarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, die Beſchaffenheit 
” Selagerung Philippsburg betreffend, de Anno 
1676. 


Unſern freundlichen Dienſt, auch was wir mehr Lie⸗ 
bes und Gutes vermoͤgen, allezeit zuvor. 
Hochwvuͤrdiger Fuͤrſt, 


Beſonders lieber Herr, Freund und Herr Vater, 


42 Seichtoie wir nicht zweifeln, es werden 
8 Liebden, mit en Vergnügen, 15 
Beyiage vernehmen, nicht allein, was in denen acht 
Tagen hero bey der Belagerung Philppsburg pat- 
liret, ſondern auch, welcher Geſtalken die feindliche 
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Armee, ohne die geringſte Operation, weniger Voll⸗ 
ziehung ihres Intents, von welchem der Feind doch 
vorhero ein fo groſſes Gloriren getrieben, zuruͤck ge⸗ 
wichen; Alſo haben Euer Liebden wir auch ein ſol⸗ 
ches mit deſto mehrerer Zuverſicht, daß uns GOTT 
die Eroberung bald verleihen werde, hierdurch com- 
municiren, und damit die Correſpondenz um fo 
vielmehr continuiren wollen: welln Sie uicht ers 
manglen, iedesmahl der Reichs⸗Verſammlung da⸗ 
von Parte zu geben, und wir verbleiben zugleich, Euer 
Seven alle angenehme Dienſte zu erweifen, ſtets wil 
lig und bereit, Geben im Haupt⸗Qvartier vor Phi⸗ 
lippsburg, den 11. Auguſti, Anno 1676. 
Euer $iebden: ie 
dienſtwilliger Freund und Sohn, 
Friedrich. 


WexxxIV. N 
Bericht Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H. Reichs 
General- Felb⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu 
Baden⸗Durlach, an den Kaͤyſer Leopoldum, wegen 
der Belagerung Philippsburg, de Anno 1676. 


b P. E. Woran "r 


Ls arn juͤnaſt verwichenen Donnerſtag die feind⸗ 

liche Armee ſich fo weit herunter gezogen, daß 

fie ſich vor Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt jenſeit Rheins 
ſtehende Waffen ſo nahe geſetzt, daß wir nicht anders 
vermeinet, er, der Feind, werde relolviret ſeyn, ſich 
in eine Action einzulaſſen, zumahlen ich den folgen⸗ 
den Morgen die gewiſſe Nachricht bekommen, daß 
auch des Feindes Schiffe und Brandters, ſo er un 

ter Straßburg, bey Wantzenau, auf den Rhein ge⸗ 
; brach 


t, 
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bracht, den Rhein herunter avanciren, habe ſch vor 
noͤthig ermeſſen, indem ich beſorget, der Feind möchte 
etwan einen Verſuch thun, in der Naͤhe bey Phi⸗ 
lippsburg anzuländen, um einen Succurs an Volck 
plöglich in die Feſtung zu werffen, habe ich mich dar⸗ 
auf am Freytage mit der herum geſtandenen Reu⸗ 
teren aufgemachet, und mich anfänglich bey Rheins⸗ 
heim, nachgehends aber, als ich vermerckte, er koͤnte 
ſolche Anlaͤndung um etwas mehr oberhalb Rhein⸗ 
heim zu Werck ſetzen, bey angehender Nacht auf dem 
Knautenheimer Feld geſetzet, auch zu mir aus dem az 
ger bey Rheins heim von denen Fraͤnckiſchen Drago⸗ 
nern 200. Mann genommen, damit ich durch ſelbige, 
weilen ich kein Fuß⸗Volck haben können, das Ufer 
deſto beſſer bedecken moͤchte. Als nun fruͤhe am 
Samſtag die Schiffe vollends den Rhein herunter, 
und mich, der ich die gantze Nacht uͤber auf ſolchen 
Knautenheimer⸗FJeld alard geſtauden, vorbey gegan⸗ 
gen, haben die Dragoner und meine Jaͤger ſtarck 
Feuer gegeben, hingegen die aus den Schiffen gegen 
das Ufer heftig geſchoſſen, worauf ich mich wieder 
eilends bey Nheins heim, weil ich vermuthet, ſie wer⸗ 
den wollen in ſelbiger Gegend auländen, angeſetzet, 
und bin da ſtehen blieben, bis Samſtag gegen Abend. 
Nachdem nun der Feind mit ſolchen Schiffen wei⸗ 
ter nichts tentiren, die feindliche Armee zugleich kei⸗ 
nen Angriff rzun, ſondern bald auf / bald ab, bald auf 
die Seiten gegen Landau, bald wieder herbey mar- 
chiren, und alſo, nach meinem Darfuͤrhalten, damſt 
nur ſuchen wollen, des Herrn Hertzogs von Lolhrin⸗ 
gen Sichden aus feinem guten Vortheil heraus zu lo⸗ 
cken, ſo iſt relolviret worden, daß ich mich, wie auch 
16755 ge⸗ 
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geſchehen, an ſolchem Sonntag Abends wieder hie 
her begeben, doch alles unter des Herrn Marggraff 
Herrmanns zu Baden, und des Herrn Marggrafen 
zu Brandenburg⸗Bareyth Lbd. Liebden, in voriger 
Anſtalt gegen die Schiffe, und der beſorgenden An⸗ 
ländung, hinterlaſſen ſollen, damit ich alſo die Forts 
ſetzung der Belagerung / nach Euer Kaͤyſerlichen Ma 
jeſtaͤt allergnaͤdigſten Ordre, ſoviel es, bey folcher 
Gegenwart des Feindes, menſch⸗moͤglich ſeyn koͤn⸗ 
nen, pouſſiren möge, wle dann ich in ſolcher Sonn⸗ 
tags⸗Macht die Stuͤck auf die neue, und auf der 
jüngft eroberten Contreſcarpe gemachte Batterien 
kommen laſſen: Es kam aber geftern frühe ein Ler⸗ 
men, ob häfte der Feind, in etliche 100. ſtarck, zwi⸗ 
ſchen Knautenheim angelaͤndet; wie ich nun darauf 
alard wurde, ſo wurde ich weiters berichtet, daß der 
Feind nicht nur zwey Brandt⸗Schiffe, welche er auf 
die Bruͤcke anlauffen laſſen, ſelbige hingegen von den 
Unſerigen ohne einigen Schaden bekommen worden, 
verlohren, ſondern es wären auch die augelaͤndeten, 
welche auf eine Wacht von den Unſerigen geſtoſſen, 
von den Unſerigen tapffer empfangen, und weilen fie 
ſolche wachtſame Refittenz gefehen, ohne ſonderbare 
Widerſetzung, wieder uͤber den Rhein, und in ihre 
mitgebrachte Schiffe gejaget worden, hinterlaffende 
zwey Lieutenants, und andere Unter⸗Officiers, ſamt 
etlichen Gemeinen todt und gefangen, worauf ich 
baun den Canon auf der neuen Batterie, bis auf die⸗ 


ſe Stunde, in welcher Zeit wir feinen dermen vom 


Feinde mehr gehabt, ſtarck forttreiben Laffen, fo ſehr 


guten Effect wuͤrcken thut. Heute feuͤh erhielte ich 


die froͤliche Zeitung, daß die feindliche Armee unver⸗ 
ſehens 
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ſehens aufgebrochen, zuruͤck gewichen, und auf Lan⸗ 
dau zugegaugen, und hat uns ſolchen unvermuthe⸗ 
ten Fortgang mehrers conlirmiret, daß die feindlis 
che durchgebohrte Schiffe den Rhein herunter ge⸗ 
floffen, fo von den Unſerigen aufgefangen worden. 
Gleichwie nun folcher hoch⸗ aportirte Fortgang als 
welcher die Beſatzung in der Feſtung ſehr confterni- 
ren wird, uns eine nicht geringe Freude erwecket; 
Alſo haben wir heut Nachmittage ſowohl aus allen 
Canonen, als aus denen Muſqveten, ein dreyfaches 
Salve gegen der Feſtung thun, und dabey ein Kaͤy⸗ 
ſerliches Vivat zuruffen, zumahlen den fehlgeſchlage⸗ 
nen Succurs verlachen laſſen. Unter den Urſachen, 
warum der Feind nicht mehr hat ſtehen bleiben koͤn⸗ 
nen, iſt, derer Uberlaͤuffer Auſſage nach, nicht die ge⸗ 
ringſte, daß er groſſen Mangel an Fourage erlitten, 
wie er dann bis in den dritten Tag das ſaure Schilff 
füttern müffen, wie dann von allem ſolchen Verlauff 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät des Herrn Hertzogs zu 
Lolhringen Lebden ſonder Zweifel mehr umſtaͤndlich 
berichten wird. Ich laſſe noch alles in der vorigen 
wachſamen Anſtalt allard ſtehen, zumahlen alle 
Buͤſch und Moraͤſt durchſuchen: weil ich beforge, 
es möchten fich noch welche den Rhein vom Feind 
heruͤber und in die Feſtung zu kommen, practiciret, 
und in ſolches Geſtraͤuch verſteckt haben; Und dies 
weil ſolcher Geſtalt der vorige Ernſt gegen die er 
ſtung nun wieder kan ergriffen werden, als welcher, 
obberuͤhtter Urſachen wegen, um etwas unterbleiben 
muͤſſen, wie dann Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt aller⸗ 
unterthaͤnigſt verſichere, daß das gantze Fuß⸗Volck 
bis in den neundten Tag in den Approchen geſtan⸗ 

Dritter Theil. V den, 
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den, auch die Reuteren eben fo lange ſtetig auf und 
allard geweſen, ſo verhoffe ich, werde auch darzu 
nach allem meinen Koͤnnen daran ſeyn, daß ſich die 
Feſtung um fo viel mehr nicht lange mehr halten wer⸗ 
de, weil die Guarnilon durch die gemachte Hoff⸗ 
nung des Succurfeg fo lange bey gutem Willen erhal⸗ 
ten worden. Gleich ietzo will verlauten, ob hätten 
die Linferige, fo dem Feind nachgeſetzet, ſehr gute Beu⸗ 
ten, und den meiſten Theil deſſen Bagage, deren er 

och nicht viel ben ſich gehabt, erhalten. Geben im 
Fab vor Philippsburg, den u. Auguſti, An- 
no 1676. 3 
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ſchreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Gene- 
Schl ab Mar Aale ee ER Bar 
e ee e deere Herm 
Marquard, Biſchoffen zu ey 2 ihm 
den ferneren Verlauff der Belagerung der Feſtung 

Phi ippsburg berichtet, de Anno 1 6 
Unſern freundlichen Dienft, auch was wir mehr Sie» 

bes und Gutes vermoͤgen, allezeit zuvor. 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 

Beſonders lieber Herr, Freund und Herr Vater, 
Ur Continuation der, wegen Belagerung der 
Feſtung Philippsburg, Euer Liebden bishero ges 
ehenen Communication berichte hiemit weiters, 
daß nachdem der Feind ſich wieder ſo weit zuruͤck ges 
ogen, da in deſſen Annaherung wir die Operation 
aſt um etwas ruhen laſſen, und weil man die meiſte 
Kraͤffte wider dle feindliche Armee ſetzen, in der Ber 
lagerung nur deleaſive gehen muͤſſen, wir nunmehro, 
185 er mit 
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mit zuſammen geſetzten Rathſchlaͤgen und Kraͤfften, 
die Belagerung wieder dermaſſen enfeig und ernſt⸗ 
lich continuitet, daß wir den belagerten Feind durch 
unſere vierfache Sapirung obligiret, feine naͤchſte 
Traverfes zu verlaffen, ſeynd auch durch unaus ſetzli⸗ 
ches Arbeiten ſo weit an den Graben gelanget, daß 
die Sapirung heut oder morgen geöffnet, zum Effect 
gebracht, und durch die Gallerie uͤber den Graben, de⸗ 
nen Minitern ehiſtens Platz zum Arbeiten gemacht 
werden ſolſe: So iſt man auch noch weiters an zwey 
Batterien in der Arbeit begriffen, welche morgen, gez 
liebts GOtt! auf dem Chemin couvert werden fer⸗ 
tig ſeyn, dannenhero zu G Ott hoffend, es werde als⸗ 
dann der Feind die Sache naͤher, oder aber der fort⸗ 
ſetzende Eyfer und Ernſt der Belagerung bald eine 
glückliche Endſchafft geben, woran, gleichwie der Sol⸗ 
dat ſich darzu noch immerfort reſolut und tapffer ers 
weiſet: alſo auch der Herr General- Feld Mar ſchall⸗ 
Lieutenant von Werthmuͤller, als welcher bey dleſer 
Attaque wiederum ſeine unverdroſſene Hand, fehr 
ruͤhmlich mit anleget, und fie, die Soldaten, nicht we⸗ 
nig welters encouragiret, die Treue gegen die Roͤml⸗ 
ſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt vollends hochverdient zu 
machen ſuchet, weder Zeit, Gelegenheit noch Kraͤffte, 
ſowohl bey Hohen als Niedern, und ſonderlich auch 
von uns ſelhſten, geſparet oder verſaͤumet werden fol 
le. Des Herrn Hertzogs von Lothringen Lebden 
ſeynd faſt taͤglich hieruͤben, mit dero von uns und des 
Herrn Marggraff Herrmanns zu Baden Kebden, 
auch andern Cenerals⸗Perſonen, alles reifflich über: 
leget wird: Wir muͤſſen allein bedauren, daß wir et⸗ 
liche Tage nicht ſelbſten haben koͤnnen auf dem Au⸗ 

Bb 2 gen⸗ 
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genſchein ſeyn: weil wir uns, wegen eines an dem 
Knie ſich bey uns ereignenden Affects/ haben inne und 
zu Bett halten muͤſſen, hoffen aber, es werde ſich 
bald beſſern, daß wir wiederum, wie zuvor, bey der 
Operation ſelbſt zugegen werden ſeyn koͤnnen; Es 
thut nun, ein Tag etlich hero, der Feind einen viel 
groͤſſern Widerſtand, als zuvor niemahlen, er ſchieſ⸗ 
ſet aus Stücken unauf hoͤrlich, und fo gar nur auf 
eintzele Perſonen, daraus wir praefumiren, er thue 
ſolches aus der Urſache/ damit er fein Pulver conſu⸗ 
mire. Das angelangte Heßiſche Regiment beſte⸗ 
het in gar guten Leuten, und erwarten wir morgen 
oder uͤbermorgen zwey Compagnien zu Pferd, wel⸗ 
che des Herrn Hertzogs zu Braunſchweig⸗ Calenberg 
Liebden ſchicken, haben auch einen Commiſſarium 
dem dermahlen anmarchirenden Ober⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyß⸗Contingent, um deſſen Fortmarch und Ans 
kunfft zu beſchleunigen, entgegen geſandt, womit wir, 
alle angenehme Dienfte zu erweiſen, bereit verbleiben. 
Geben im Feld⸗Lager vor Philippsburg, den 18. Au- 
guſti, Anno 1676. f 
Euer Liebden . 
dienſtwilliger treuer Freund und Sohn, 

Friedrich, Marggraff zu Baden. 
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Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Gene ⸗ 
ral-Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Ba⸗ 
den⸗Durlach, an den Kaͤyſerlichen Principal-Commis- 
1 7 1 Diff zu 5 die 

ttaquirung des Ravelins der Feſtung Philippsbur 
betreffend, de Anno 1676, a ae en 


Unſere 
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Unſere freundliche Dlenſte, und was wir mehr ders 
und Gutes vermögen, allezeit zuvor. 
Hochwuͤrdiger Fürft, | 

Beſonders lleber Herr, Freund und Herr Vater, 


O ferne Euer Lebden vor acht Tagen freund⸗ 
lich berichtet, daß wir daran ſeyn, damit das 
uns noch ſehr hinderliche Ravelin attaquiret wer⸗ 
den moͤchte: Alſo ſolle Deroſelben voriego hiemit 
auch freundlich nicht verhalten, daß wir ſolche Arta- 
que am naͤchſt verwichenen Donnerſtag Nachmitta⸗ 
ge, zwiſchen 1. und 2, Uhren, zwar anfänglich mit ſol⸗ 
chem guten Succeſs zu Werck geſetzet, daß die darzu 
commandirte Seute ſolch Ravelin, welches mit 200, 
Mann beſetzt war, faſt gantz ohnvermerckt des Fein⸗ 
des erſtiegen, die Beſatzung niedergemacht, und dar⸗ 
innen Poſto faſſen wollen; Als aber der in der Fe⸗ 
ſtung allard gewordene Feind mit Carterſchen ſtarck 
auf ſie geſchoſſen, und dahero auch weiters von ei⸗ 
nem Geſchrey/ ob kaͤme der Feind mit einem groſſen 
Entſatz an, das Ravelin waͤre miniret, und wolte al⸗ 
fo ſelbiges in die Lufft ſprengen, fie, die Unſerige, mit 
einer gantz ohnverſehenen Furcht und Schrecken con- 
fundiret worden, ſeynd ſie mit ſolcher Gewalt wieder 
aus dem Ravelin geſprungen, daß die Officiers, wie 
hefftig ſie ſich auch opponiret, und das Ihrige dabey 
redlich gethan, ſelbige nicht zurück und auf dem Ra- 
velin, bis der mehrere Succurs erfolget, behalten koͤn⸗ 
nen. Dannenhero der Feind inzwiſchen weiter komen, 
ſelbiges zu recuperiren, auch ohnmoͤglich geweſen, da⸗ 
mahls die Attaque zu wiederholen: Am vergangenen 
Samſtag darauf, nachdem man zu einem anderwaͤr⸗ 
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ten Sturm mehrere Præparatorien gemacht, thaten 
wir wieder einen Verſuch auf ſolches Ravelin, befan- 
den aber, daß es der Feind nicht nur 0 ſtarck beſe⸗ 
tzet, ſondern auch inwendig mit Palliſaden doppelt 
und Creutz⸗ wels verſehen und dergeſtalt mit Abſchnit⸗ 
ten verbauet hatte, daß damahls, und auf ſelbige Anz 
ſtalt, ihme nicht beyzukommen ware; Bearbeiten dar 
hero uns nunmehr, wie wir dieſes Ravelin nicht nur 
auf eine andere Art attaquiren, ſondern auch zugleich 
auf andere mehr Wege der Feftung zuſetzen, und auf 
ſie mit einem Haupt⸗Sturm loßgehen moͤgen; Wie 
dann, zu ſolchem Ende, noch verſchiedene Flanquen, 
und auch das Ravelin an der Spitzeu, ſchon mei⸗ 
ſtens hinweggeſchoſſen worden, zu GoOtt hoffend, es 
werde das Vorhaben noch in ein paar Tagen zu ſol⸗ 
cher Attaque gelangen, und einen guten Ausgang ge⸗ 
winnen, wozu wie alles getreulichſt cooperiren, eyf⸗ 
rig daran treiben, und nichts unterlaſſen werden, was 
zur Beſchleuntgung und endlicher Eroberung bey 
uns wird erſinnlich ſeyn, welches Euer Liebden hie⸗ 
bey zu communiciren nicht umgehen wollen, wie 
Deroſelben wir alle angenehme Dienſte zu erweiſen 
ſtets bereit und willig verbleiben. Gegeben im Feld⸗ 
Lager vor Philippsburg, den 29. e und 8. Be. 
8 karun Anno 1676. 
een von Gottes Gnaden Macgaraff 
zu Baden und Hochberg, I zu 
Sponheim ꝛc. 
eue Kebden 
dienſtwilliger ee 
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rr 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Gene- 
ral-· Feld⸗Marſchalls zu Baden ⸗Durlach an den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Principal - Commiſſarium auf dem Reich: 
Tage 15 Regenſpurg/ Herrn Marquard, Biſthoffen zu 
Eichſtaͤdt, worinn er demſelben den Accord mit dem 
Frantzöſiſchen Commendanten in Philippsburg be: 
richtet, auch dabeneben ihm die Erlangung feiner 
Gage recommendiret, de Anno 1676. 
Unſere freundliche Dienfte, und was wir mehr Le⸗ 
bes und Gutes vermoͤgen, allezeit zuvor. 


Hoch wuͤrdiger Fürft, 5 
Beſonders lieber Herr, Freund und Herr Vater, 


Uer Liebden koͤnnen wir, vermittelſt einer mit 
dieſer eilfertig abgeſchickten Staffetta, hiemit 
freund; und erfreulich nicht verhalten, was Maſſen 
der Commendant in Philippsburg, vorgeſteigen 
Abends, ein paar Officiers zu der Generalität hie⸗ 
her geſchſckt, und durch folche eine Propofition das 
hin ablegen laſſen, er begehre zu einem Accord 20. 
Tage Bedenck⸗Zeit, und daß er deswegen an den 
Duc de Luxenburg ſchreiben duͤrffte, um zu verneh⸗ 
men, ob er von ihme in ſolcher Zeit einen Succurs 
oder Entſatz zu hoffen hätte Nachdem man aber 
ſie wit einer Negativ ſchlechter Dingen zuruͤck ge⸗ 
wieſen, doch, und dieweilen die beyde in Philipps 
burg hinein geſchickte Gelſel wleder heraus kommen, 
und berichtet, es hätte der Commendant gegen fie 
gedacht, es naͤhme ihn Wunder, daß man feine Off. 
ciers weiter nicht vernehmen wollen, man darauf 
dem Commendanten wieder bedeutet, wann er Wil⸗ 
lens, etwas proponiren zu laſſen, welches nach Rai- 
Bb 4 ſon 
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ſon des Krieges anzunehmen, daß man ſolches wolle 
hoͤren, wo nicht, werde es bey der allſchon gegebenen 
Refolution ſchlechter Dingen verbleiben. Wann 
dann bey ſolcher anderwaͤrten Conferenz der Com- 
mendant ſich etwas naͤher zum Ziel gelegt, hat man 
ſich zu ſolcher Conferenz endlich verſtanden, wor bey 
es aber, wegen des Haupt⸗Puncts, nemlich, wie lang 
ihme, dem Commendanten, zu dem Abzug noch Zeit 
zu geben, ſehr hart gehalten, ſo daß der Commendant 
von feinen anfaͤngſich prætendirten 20. Tagen nicht 
weichen, auch darauf einen gantzen Tag beharren wol⸗ 
len, bis nachgehends, und als er geſehen, daß man 
dahingegen auf 6. Tage, welche ihme zu bewilligen, 
gegen ſolche 20. Tage geſetzt worden, feſte beſtanden, 
er angefangen nachzugeben, wie er daun von 20. auf 
18. von 18. auf 15. von 15. auf 12. von 12. endlich 
auf 8. Tage, und zwar mit langer Trainirung, her⸗ 
unter geſtiegen iſt, und nachdem er bey denen andern 
Accords⸗Puncten, ſonderlich des begehrten groben 
Geſchuͤtzes, welches er anfänglich auch auf 20. Stuck 
geſtellet, mit gleicher Mühe hat muͤſſen behandelt wer⸗ 
den; fo hat ſich die Capitulation faſt über die 40. 
Stunden verzoͤgert; Wie nun endlich der Accord 
erhalten, nunmehr geſchloſſen, und in dieſer Fruͤh⸗ 
Stund unterſchrieben worden, ſolches werden Euer 
Kebden aus der Beylage mit mehrerm vernehmen. 
Die Euer Klebden wir zugleich erſuchen, Sie wollen 
hiervon nicht allein der Reichs⸗Verſammlung zu 
Megenſpurg, von unſert wegen, behoͤrige Parte geben, 
ſondern auch angelegentlich daran ſeyn: weil bey 
dieſer Belagerung unſere geſammte Fuͤrſtenthum 
und Lande, unten und oben, ſowohl vom Feind, als 
f dem 
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dem Freund, totaliter ruiniret, auch ſobald nicht zu 
hoffen ift; daß unſern armen Unterthanen einige Re⸗ 
fpiration wird gedeyen, dahero wir von denenſelben 
die geringſte Subſiſten z Mittel werden zu hoffen, viel⸗ 
weniger zu gewarten haben, damit von Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen des Relchs uns mit Bezahlung 
unſerer fo fauer verdienten Gage, und was uns ſon⸗ 
fen die Reichs ⸗Kriegs⸗Calla mehr ſchuldig iſt, fuc- 
curriret, wir dadurch in ſolch unſerm miſerablen 
Zuſtande um etwas conſoliret, und nicht in Ermang⸗ 
lung ſolcher ohnentbehrlichen Unterhalts⸗Mittel, 
gaͤntzlich zu nicht und dem Reich ſelbſten zu Schimpff 
und Spott gemacht werden moͤchten; Wir wollen 
ja nicht zweiffeln, es werde noch bey Chur⸗Fuͤrſten 
und Ständen über ſolchem unfern in extrema ne- 
ceſſitate verfirenden Nothſtande eine Erbarmung 
übrig ſeyn, und daben denenſelben des Reichs Repu- 
tation, welche hierbey augenſcheinlich periclitiret, zu 
Hertzen gehen Sm übrigen hoffen wir, wegen ge⸗ 
troffenen Accords, zu GOtt, ſintemahlen des Herrn 
Hertzogs zu Lothringen Liebden mit Dero Armes 
gegen den Duc de Luxenburg, diffeit Rheins, und al. 
ſo zwiſchen uns und dem Feinde, welcher gleichwohl 
eine geraume Zeit herab zu marchiren hat, wann 
ſchon ihme die Paflage gantz ohngehindert offen waͤ⸗ 
ve, ſtehet, jenſeit Rheins hero auch dem Feind, der Fe⸗ 
ſtung zu ſuccurriren, ſehr ſchwer fallen wird, indem 
wir demſelben, wann er nicht mit einer gar zu groſſen 
Macht ſolte anlangen, wie aber er in denen zum Ab⸗ 
zug bewilligten 3. Tagen ſelbige auf und an Rhein 
bringen werde, wir, ben ietzigen Conjuncturen, nicht 
erachten koͤnnen, genugſam gewachſen ſeyn, und nicht 
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ermanglen werden, dagegen uns in gute Pofitur zu 
ſetzen, den Rhein wohl zu verwahren, und aller Orten 
zu vigiliven, damit dieſe g. Tage, ohnverletzt des Ac- 
cords, beybehalten werden moͤgen; anbey verhof⸗ 
fend, es werde dieſe hoch⸗ importirende Feſtung 
gleich ſam bereits lego in Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn, und des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Devotion ſtehen, und wir weiters 
begluͤcket werden, daß Euer diebden aus der Feſtung 
wir ſelbſt ſchreiben koͤnnen, ſie ſeye völlig unter aller⸗ 
hoͤchſtberuͤhrter Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Macht und Gewalt ge⸗ 
bracht; Euer Lebden recommendiren wir noch? 
mahls die Erlangung unſerer Gage, und was uns 
aus der Reichs⸗Caſla gebuͤhret, ſowohl ratione pre- 
teriti, als futuri, zum angelegentlichſten, dann ſonſt 
wir das Gluck welches dem heiligen Roͤmiſchen Rei⸗ 
che durch die ietzige Operation deſſen Miliz anſchei⸗ 
nen thut, laͤnger nicht koͤnnen befördern, ſondern müs 
ſten endlich Muth und Hand, wann uns aus der 
Relchs⸗Caſſa, obdeſiderirter Maſſen, unter die Ar⸗ 
me nicht wird gegriffen werden, ohnumgaͤnglich ſin⸗ 
cken laſſen. Verbleiben zugleich, Euer Liebden alle 
angenehme Dienfte zu erweiſen, iederzeit willig und 
bereit. Gegeben im Feld⸗kager vor Philippsburg, 
den 31. Auguſti 10. Sept. Anno 1676, 
Friedrich, von GOttes Gnaden Marg⸗ 
graff zu Baden und Hochberg, Graff 


’ zu Sponheim ꝛc. 
Euer Liebden 
& Dienſtwilliger treuer Freund und Sohn, 
EN ie A A Friedrich. * 
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CXXXVIII. 

Schreiben Herrn Preſidentens, Land⸗Raͤthe und Ritter⸗ 
ſchafft des Hertzogthums Bremen, an den Kaͤyſerli⸗ 
chen Principal -Commiſſarium auf dem Reichs⸗Tage 
zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eich 
ſtaͤdt, worinn ſie um die Befoͤrderung eines Reichs⸗ 
Gutachtens an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeftär, 
in ihren hoͤchſten Angelegenheiten, unterthaͤnigſt an? 
ſuchen, de Anno 1676. | 

Der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu gegenwaͤr⸗ 

tigem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevoll⸗ 
maͤchtigter Principal. Commiſſarius, 

Hochwuͤrdigſter Fürft, een 

Gnaͤdigſter Herr, 

Uer Hochfuͤrſtlichen Gnaden ſeynd unfere ges 
horſamſte Dienſte zuvor, und naͤchſt gebetener 
gnaͤdigſter Verzelhung, wegen dieſes kuͤhnen An⸗ 
lauffs, in beflieſſener Kuͤrtze, zu dienſamer Nachricht, 
was Maſſen durch die vom helligen Roͤmiſchen 
Reich, wider Ihre Königliche Majeſtaͤt zu Schwe⸗ 
den, juͤngſthin veranlaßte, und darauf vorgenommen 
ne Reichs: Execution, die Hertzogthuͤmer Bremen 
und Verden, deſſen Unterthanen und Angehörige, in 
ſo miſerablen Zuſtand und groſſe Gefahr gerathen, 
daß wir, die von der Ritterſchafſt, als getreue Pa. 
trioten, und ein Mit⸗Glied des Corporis Statuum 
ſeu Ordinum Provincialium, gemuͤßiget werden, 

Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als dem hoͤchſten Ober⸗ 

Haupt, nicht weniger auch der Regenſpurgiſchen 

Reichs⸗Verſammlung, vermittelſt unterſchiedlicher, 

in menfibus Februario & Julio, ſpedirten Be⸗ 

ſchwer⸗ und Vitt⸗Schreiben, das unuͤberwindliche 
5 Elend 
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Elend und beſorgende weitere Zerruͤttung, in tieff⸗ 
ſter Devotion, hoͤchſtflehentlich anzulangen; Aller⸗ 
hoͤchſtgedachte Kaͤyſerliche Majeſlaͤt haben allergnaͤ⸗ 
digſt beſchloſſen, von ertheilender Refolution, zufor⸗ 
derſt des hocherlaͤuchteten Regenſpurgiſchen Reichs⸗ 
Convents, fürtraͤgliches Gutachten über unſere De- 
ſideria zu erwarten; Nach deſſen Einkunfft wir el⸗ 
nes allergnaͤdigſten guten Erfolgs, in unſerem hoͤchſt⸗ 
angelegenen Werck, ſennd vertroͤſtet worden; inzwi⸗ 
ſchen ſſt es geſchehen, daß die hohe Reichs⸗Allürte 
hieſige dande nunmehro vollends oecupirt, auch wer 
gen ſolcher Conqueten, auf gewiſſe Maſſe, ſich un⸗ 
ter einander vereinbaret haben, da es dann ſcheinet, 
daß es, tiber unſere Zuverſicht, wider alle möglich ge⸗ 
weſene Bemuͤhung, zu einiger Difmembration wol⸗ 
le hinaus lauffen, und auf ſolche Art das Grund⸗ 
Merck aller von unfuͤrdencklichen Zeiten her gehab⸗ 
ter, und ſo muͤhſam beybehaltener Gerechtigkeiten 
und Privilegien, wider den klaren Inhalt des Oß⸗ 
nabruͤggiſchen Friedens⸗Schluſſes, ejusdem Art. X. 
. finalis, mercklich geruͤttelt, wo nicht gar eingeriſſen 
werden. Wann dann ſolches zu verhuͤten, und ro 
ſpective zu redreſſiren nichts als ein Känferlicher 
Macht⸗Spruch zulaͤnglich, dieſer aber für der Hand, 
ohne eingelangtes Gutachten der gegenwärtigen: 
Reichs⸗Verſammlung, nicht zu obtiniren feyu wird, 
haben wir uns entbloͤden müffen, Euer Hochfuͤrſtli⸗ 
che Gnaden hierunter in gehorſamſter Unterthaͤnig⸗ 
keit zu beunruhigen, und hochflehentlich zu erſuchen, 
Sie, als Roͤmiſcher Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt zu gegen⸗ 
wärtiger Reichs⸗Verſammlung hoͤchſtanſehentlich 
sevollmächrigter Principal · Commillarius, Ihro 
5 gnaͤ⸗ 
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gnaͤdigſt wolle gefallen laſſen, durch Dero hoͤchſtver⸗ 
moͤgſame Caoperation, bey dem Regenſpurgiſchen 
Reichs⸗Convent die gnaͤdigſte Verfugung zu thun, 
daß, ob præſentiſſimum in ulteriori mora pericu- 
lum, unter und für andern hohen Deliberandis, uns 
ſere auf hoͤchſter, in allen Rechten und denen Reſchs⸗ 
Satzungen wohlgefaſſeter Billichkelt beruhende aller⸗ 
unterthaͤnigſte Defideria, gehörigen hoͤchſten Orts, 
moͤchten foͤrderſamſt in gewierige Berathſchlagung 
genommen, ein fuͤrtraͤglich Gutachten darob gefaſ⸗ 
ſet, und vermittelſt deſſen, bey mehr allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, durch allerun⸗ 
terthaͤnigſte von Reichs wegen erfolgende Recom- 
mendation, unſerer fehr leidenden weltkuͤndiger Un⸗ 
ſchuld wieder aufgeholſſen werden. Unſere hierun⸗ 
ter angemaſſete Kuͤhnheit, Euer Hochfuͤrſtliche Gna⸗ 
den mit einiger Muͤhwaltung fo ungeſcheuet zu ber 
laͤſtigen, wiſſen wir ſonſt nicht, als mit der unſer Va⸗ 
terland gar zu hart druͤckenden Gefahr, und dem na⸗ 
türlichen Antrieb, ſich auf erfinnliche Wege daraus zu 
retten, zu beſchoͤnen, koͤnnen auch die von Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden in gehorſamſter Unterthaͤnigkeit 
erbittende Zuſteuer in keine Wege anders, als mit un⸗ 
terthaͤnigſter Recommendation unſers zumahlen ge⸗ 
ringen Vermoͤgens, zu aller Behaͤglichkeit, ſuchen zu 
promoviren; Im uͤbrigen nicht zweifflende, Euer 
Hochfuͤrſiliche Gnaden werden, Dero weltbekandter 
Clemenz nach, den poſterirenden nie verweſckenden 
Nachruhm, welcher die verlangte Rettung unſerer 
Unſchuld auf die Nachkommen zu ewigen Zeiten 
bringen wird, weit höher, als ſonſt einge Wieder⸗ 
geltung, da gleich etwas von uns zu erwarten ſtuͤn⸗ 

de, 
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de, æſtimiren, und uns mit Hochfuͤrſtlichen Gnaden 

zugethan ſeyn, die wir dargegen verbleiben werden 
Euer Hochfuͤrſtſichen Gnaden 

Bremen, den 32. 0 


Sept. 1676. 1 5 
n Unterthaͤnigſt⸗ Gehot ſamſte, 


Præſident, cand⸗Raͤthe und Ritterſchafft 
des Bremiſchen Hertzogthums. 


Nie 
Schreiben Graff Maximilian Frantzens zu Fuͤrſtenberg 
an den Kaͤyſerlichen Principal Commillatium auf dem 
Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, Bi: 
ſchoffen zu Eichſtaͤdt/ worinn der Auszug derer Fran⸗ 
tzoſen aus der Feſtung Philippsburg berichtet wird, 
de Anno 1676. 


Hochtwüͤrdigſter Fürft, 
Ho Sur Gnaͤdigſter Herr, 


Amit dasjenige, fo in meinem letztern ſorgſam 

W vermuthet, wiederum hereingebracht werde, 
ſoll Euer Fuͤrſtlichen Gnaden bey dieſer Ordinari 
ohnberichtet nicht laſſen, wie Sie dann ohne das ſchon 
vielleicht durch abgegangene Couriers werden ver⸗ 
ſtanden haben, was Geſtalten es durch Accord mit 
Philippsburg bereits fo weit kommen, daß fie über 
morgen aus⸗ und wir einziehen follen, hat alſo ein gu⸗ 
tes Anſehen; Wir aber werden kuͤnfftigen Freytag, 
geliebts GOtt, auf brechen, gegen Offenburg gehen, 
und uns mit den Kaͤyſerlichen conjungiren; Gott 
gebe, daß noch vorm Winter etwas Gutes vorgehe, 
fo ſchuldigſter Maſſen zu berichten nicht ermangle; 
in⸗ 
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indeſſen zu Dero beharrlichen Gnaden mich ſchoͤn⸗ 
ſtens empfehlend, verblebe 

Euer Fuͤrſtlichen Gnaden 
Datum Rheinheim bey 
Philippsburg, den 5. 
15. Sept. 1676. 


gehorſamſter Diener, 


Maximilian Frantz, Graff zu 
Fiuͤrſtenberg. 5 


GKL. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Gene- 
ral- Feld⸗Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Bas 
den⸗Durlach, an den Kaͤyſerlichen Principal-Commiſ- 

„ farium auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß die vonßranck⸗ 
reich durch Accord übergebene Feſtung Philipps⸗ 

burg von den Kaͤyſerlichen in Poflefion genommen 
werden ſolle, de Anno 1676. 


Unſere freundliche Dienfte, auch was wir mehr Kebes 
und Gutes vermögen, allezeit zuvor. 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, 10 
Beſonders lieber Herr, Freund und Herr Vater, 


Leichwie wir nicht zweifflen, Euer Liebden wer⸗ 
Ws den unſere Relationes, deren die eine heute 
abgangen, die andere aber durch elne eigene Stafferta 
fortgeſchicket, ſeithero wohl erhalten, und daraus erſe⸗ 
hen haben, in was vor Terminis die Philippsburgi⸗ 
ſche Belagerung geſtanden, und wie ſie endlich zu ei⸗ 
nem Accord gediehen: Alſo berichten Deroſelben 
wir für dißmahl, daß morgen, gellebts GO, das eine 
Haupt⸗Thor der Feſtung Philippsburg von uns in 
die Poſſeſſion genommen und beſetzet, ſodann bis 
5 über 
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übermorgen von dem Feind der Abzug genommen, 
hingegen von uns der Einzug völlig vollzogen, und 
mithin die gantze Feſtung völlig occupiret, alſo damit 
dieſer ſchweren Belagerung eine erfreulſche End⸗ 
ſchafft gegeben, wie nicht weniger von uns die Kaͤy⸗ 
ſerlichen und des Reichs Waffen ehiſtens gegen den 
Feind fortgeführer, und zu deſſen Profequirung vol 
lends dieſe noch waͤhrende Campagne über employ- 
ret werden follen, was alsdann weiters palliret, ſol⸗ 
ches berichten Euer diebden wir ferner, Dero wir al⸗ 
le angenehme Dienfte zu ermeifen, ſtets willig und be⸗ 
reit verbleiben. Gegeben im Feld⸗dager vor Phi 
lippsburg, den 5.15. Sept. 1676. 


Euer $iebden 
dienſtwilliger treuer Freund und Sohn, 
Friedrich. 

2 CXLI. 

Schreiben Pfaltzgraff Adolph Johann zu Zweybruͤcken 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, ‚wor: 
inn er conreftiret, wie ihme von Hertzen leid ſey, 
daß er, wegen feiner eilfertigen Reiſe nach Wien die 
Herren Geſandte nicht beſuchen koͤnnen, dabeneben 
aber denenſelben fein Incerelſe und Angelegenheiten 
auf dem Reichs ⸗Tage beſtens recommendiret, de An- 
no 1676. 

Adolph Johann, von GOttes Gnaden Pfalsaraff - 
bey Rhein, in Baͤyern, zu Julich, Cleve und Berg 
Hertzog, Graff zu Veldentz, Sponheim, der 
Marck, Ravenſpurg und Ruͤringen, Herr zu Na 
venſtein und Moͤrßburg, 


Unſern freundlichen und guädigen Gruß / in genegg⸗ 
tem Willen, zuvor. 
Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Edle, Bes 
ſte und Hochgelehrte, Ehrſame und Welſe, 
beſonders liebe Herren, 


Derne Herren und Denenſelben moͤgen wir un⸗ 
verhalten, daß, nachdem wir auf der Reiſe zu 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten 
Kaͤyſer und Herrn, begriffen, und durch Göttliche 
Huͤlffe allhier glücklich angelanget, uns von Hertzen 
leid iſt, daß wir, wegen Eilfertigkeit ſolcher Reiſe, die 
Ehre nicht haben koͤnnen, die Herren und Diefelbe 
ſammt und ſonders, zu beſuchen; haben dahero noͤ⸗ 
thig ermeſſen, denen Herren und Denenſelben folches 
hiemit zu notificiren, mit dem freundlich⸗ und gnaͤdi⸗ 
gen Erſuchen, dafern ins kuͤnfftige, bey noch fuͤrwaͤh⸗ 
rendem Reichs⸗Tage, einige unſer particuliet. Inter- 
eſſe, und einige Angelegenheit betreffende Sachen, 
von uns an die Herren und Dieſelbe gebracht wer⸗ 
den möchten, die Herren und Diefelbe geneigt ſeyn 
werden, ihnen ſolche, pro Juſtitia, beſtens recommen- 
dirt ſeyn zu laſſen, und die Nothdurfft darauf zu re⸗ 
ſolviren. Unſers Orts werden wir ſolches um die 
Herren und Dieſelbe, bey allen Vorfallenheiten hin⸗ 
wiederum zu verſchulden, geflieſſen ſeyn; Die wir 
denen Herren und Denenſelben, mit freundlich⸗ und 
gnaͤdigem Willen, tederzeit wohl beygethan und ger 
wogen verbleiben. Regenſpurg, den 13. Septembr, 

Anno 1676. ; 


Der Herren ſammt und fonders 
Dienſt Freund und Gutwwilliger allezeit, 
Adolph Johann, Pfaltzaraff. 
Dritter Theil. e ‚CXLE 
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CXLII. 5 

Schreiben des Raths zu Breßlau an Herrn Friedrichen, 
der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal, Landgrafen zu Heſ⸗ 
ſen und Obriſten Hauptmann in Schleſien, wegen 
der Præcedenz ihrer Raths⸗Manne vor denen Ober⸗ 
Amts⸗Raͤthen, de Anno 1676. 

P. P. 


Uer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit und 

Eminenz glückliche Ankunfft in unſerm gelieb⸗ 
ten Vaterlande Schleſien, haben wir mit ſo groſſen 
Freuden vernommen, als wir ſelbte zeither, als def 
fen von Ihrer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt vor⸗ 
geſetztes Haupt zu fehen verlanget haben. Wie nun 
wir unſerer gehorſamſten Schuldigkeit erachtet, dar 
hin vorzuſinnen, wie wir durch einen anſehnlichen 
Gegen⸗Nitt, alter Gewohnheit nach, Eure Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit und Eminenz, Ihren 
hohen Würden und Verdienſten nach, für hiefiger 
Haupt⸗Stadt des Landes bewillkommen moͤchten: 
Alſo haben wir und hieſige Buͤrgerſchafft auch hier⸗ 
zu bereits alle mögliche Anſtalt gemachet, werden aber 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit und Emi- 
nen hierdurch gehorſamſt zu eröffnen neceſſitiret, 
daß die, cum pleniſſimis Titulis, Herren Ober⸗Amts 
Cantzler und Raͤthe, wider die uralte, von etlichen 
hundert Jahren herruͤhrende, und noch Anno 1657, 
bey damahliger Einholung des Kaͤyſerlichen Herren 
Huldigungs⸗Commiſſarii, gleichfam in Terminis 
terminantibus wuͤrcklich practicirte Obfervanz, hie⸗ 
figer Stadt ben der Einholung die Præcedenz bes 
nehmen wollen. Wlewohl wir auch, bloß alleine zu 
gehorfamftsfchuldigften Ehren Euer Bean 
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Durchlauchtigkeit und Eminenz. quoad ptæſeptem 
hunc unicum Actum, auf gewiſſe Maaß und Meiſe, 
gegen Reverfales, wohlerwehnten Herren Königlir 
chen Ober⸗Amts⸗Raͤthen zu weichen unserklaͤret; Se 
wollen uns doch von ſelbten, nicht nur die begehrten 
Reverſales verweigert, ſondern auch der Vorzug in 
andern folgenden Actibus prætendiret werden. 
Weil nun wir, denen die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ und Kb 
nigliche Majeſtaͤt dieſe Stadt und die Wahrneh⸗ 
mung ihrer alten Rechten und Obſervanzen aller⸗ 
gnaͤdigſt anvertrauet, ſonder ſchwere Verantwor⸗ 
tung, darein unmöglich deſcendiren koͤnnen, ſondern 
eventualiter von der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt hierüber der allergerechteften Deciſion erwar⸗ 
ten muͤſten; inzwiſchen aber Euer Hoch fuͤrſtliche 

Durchlauchtigkeit und Eminenz durch gehorſammſte 
Bewillkommung zu bedienen aͤuſerſt defideriren s 
So haben wir der Nothdurfft erachtet, an Euer 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit und Eminenz die 
Edlen, Geſtrengen, Herrn Zachartam Rampuſch, un⸗ 
fern Raths⸗Freund, und Herrn Gottfried Wolff von 
Wolffs burg / unſern Syndicum, abzuſchicken, um hier⸗ 
innen Dero gnaͤdigſte Vermittelung gehorſamſt zu 
erbitten. Dieſemnach wir denn Euer Hochfuͤrſtli⸗ 
che Durchlauchtigkeit und Eminenz gehorſamſt er⸗ 
ſuchen, Sie geruhen unfern Deputatis gnaͤdigſte Au- 
dienz zu erlauben, Ihnen völligen Glauben zu ge⸗ 
ben, und, zu unſer auch hieſiger Stadt Confolation, 
fie mit gnaͤdigſter Refolution zu beſeligen. Welche 
hohe Clemen wir mit gehorſamſten Dienſten lebens⸗ 
lang abzudienen verbunden ſind, auch, ben treueſter 
Empfehlung Goͤttl. Protection, erſterben werden ꝛc. 
Datum den 14. Sept. 1676. Ces XIII. 
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* 8 CXLIII. 

Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 3 aus 
angeführten Urfachen, die Demolirung der Feſtung 
Philippsburg tecommendiret wird, de Anno 1676. 

. 5. 


Enen Herren und Euch wird, ohne weitlaͤuff⸗ 

tiges Anfuͤhren, vorhin zur Gnuͤge bekannt 

ſeyn, was bey der noch währenden Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg / auf unſere und anderer un⸗ 
ſerer Mit⸗Staͤnde, wider die Cron Franckreich, ab 
ſonderlich aber die Garnifon der Feſtung Philipps⸗ 
burg, geführte Beſchwerden, gegen felbige Cron ger 
fchloffen, und wie die Belagerung gedachter Feſtung, 
um ſolche dardurch dem Feinde aus den Haͤnden zu 
reiſſen, von geſammten Reichs wegen, vor gut befun⸗ 
den, auch von Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät, unſerm 
allergnädigften Herrn, in allem approbiret worden. 
Nachdem nun die Goͤttliche Allmacht allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Waffen dergeſtalt geſegnet, daß, 
nachdem beſagte Feſtung eine Zeitlang bloquiret und 
belaͤgert geweſen, die Beſatzung daſelbſt, vermittelſt 
einer mit Ihro Känferlichen Majeſtaͤt und des heili⸗ 
gen Reichs Generalität getroffenen Capitulation, 
den 7. 17. dieſes, daraus wuͤrcklich abgezogen, und 
alfo dieſer Ort von dem Feind entraͤumet worden 
Und dann, unſers Ermeſſens, mehr hoͤchſtgedachter 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des geſammten 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Wohlfahrt erfordert, daß 
beſagte Feſtung, als deren die Cron Franckreich ſich, 
durch den ihrer Seits begangenen Friedens Bruch, 
N ö nach 
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nach klarer Diſpoſition des Inſtrumenti Pacis, 5. 
Qui vero huic Transactioni &c. 114, ipſo jure & 
facto, manente nihilominus in ſuo robore pace 
conclufa, verluſtig gemacht, nicht aufrecht bleibe ſon⸗ 
dern vielmehr gefchleiffer, und dardurch nicht allein 
der gantze Ober⸗Rhein⸗Strom, und Fraͤnckiſche und 
Schwaͤbiſche Eräyffe, ſondern auch das geſammte 
heilige Roͤmiſche Reich in ſo weit in Ruhe und St 
cherheit geſetzet, und des Feindes ferneres Vorhaben 
gegen daſſelbe mercklich gehindert werde: zumahlen 
auch Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das heilige Roͤ⸗ 
miſche Reich, vermittelſt ſothaner Schleiffung, der 
Unterhaltung einer ſtarcken Beſatzung entuͤbriget 
bleiben, der Cron Franckreich aber dardurch aller 
Prætext und Anlaß hiernaͤchſt benommen wird, ent⸗ 
weder bey fortſetzendem Krieg ſich mehr gedachter 
Feſtung wiederum zu bemaͤchtigen, oder aber bey de⸗ 
nen bevorſtehenden General- Friedens Tractaten eis 
nen oder andern Vorſchlag, ſelbige wieder an ſich zu 
bringen, zu thun, wordurch man alsdann in vori⸗ 
ge Unſicherheit wieder geſetzet, mithin des von mehe 
allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät, 
auch Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs fo 
hoͤchſt ruͤhmlichſt und loͤblichſt hierunter intendirten 
Zwecks gaͤntzlich verfehlen würde; zu geſchweigen, 
daß durch obbemeldte Schleiffung dieſer Feſtung 
Philippsburg die Käyferlichen und Reichs⸗Waffen 
in denen Krieges⸗Operationibus am Ober⸗Rhein⸗ 
Strom gegen den deind keines Weges gehindert / noch 
denenſelben einig Nachtheil oder Schaden zugezogen 
wird, indem, bey vorfallenden Krieges⸗Conjuncturen, 
ſowohl der Paß über den Rhein in der benachbarten 
. Ce 3 Staͤn⸗ 
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Ständen Landen fuͤglich genommen, als auch darſnn 
nothduͤrfftige Magazinen angerichtet werden koͤnnen 5 
Als haben wir eine hohe Nothdurfft zu ſeyn erachtet, 
weilen alle getreue Chur⸗ Fürften und Staͤnde des 
Reichs / denen die Libertaͤt und Wohlfahrt unſers ges 
liebten Vaterlandes Teutſcher Nation recht angele⸗ 
gen, hierbey mit uns, ohne allen Zweifel, einerley 
Meinung führen werden, obiges denen Herren und 
Euch wohlmeinend hiermit vorzuſtellen, und daben 
dieſelbe großguͤnſtig zu erſuchen, fie wollen dieſes 
Werck, mit obigen und andern dabey einlauffenden 
Umſtaͤnden, reifflich erwegen, und, vermittelſt eines 
allerunterthaͤnigſt erſtattenden Reichs⸗Gutachtens, 
bey Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn, die Sache dahin förderlich antragen, da⸗ 
mit mehrbeſagte Jeſtung, ohne weiteren Anftand, ge 
ſchleiffet, und alſo dem / Occaſione ſelbiger / auch deren 
Bloquade und Belagerung fo ſehr ruinirten Ober⸗ 
Rhein⸗Strom und Nachbarſchafft, vermittelſt ſotha⸗ 
ner Raficung, der daher geſchoͤpffte Troſt und verhof⸗ 
fendes Wiederaufnehmen gegoͤnnet und befördert, 
mithin die, bey Abfaſſung obiger Reichs ⸗Concluſo- 
rum, von der Herren und Euren Herren Principalen, 
Obern und Committenten geführte hochloͤbliche In- 
tention auch wuͤrcklich erreichet werden moͤge. 
Gleichwie nun hieran ein hochruͤhmliches und ge⸗ 
treuen Reichs⸗Staͤnden wohlanftändiges, auch den 
vorigen ergangenen Reichs ⸗Concluſis gemaͤſſes 
Werck verrichtet wird: Alſo wollen wir uns auch 
deſſen ohngezweifelt verſichern, und werden es gegen 
unſere Mit⸗Chur⸗Fuͤrſten und Stände dienf ver 
ter⸗ freund⸗ und gnaͤdiglich, bey aller Begebenheit, hin⸗ 

wie⸗ 
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wiederum zu verſchulden, gegen die Herren und Euch 
aber, wegen der Sachen Befoͤrderung, guͤnſtig und 
gnaͤdig zu erkennen ohnvergeſſen ſeyn; Und wir ver⸗ 
bleiben denen Herren und Euch, mit freundlich⸗ und 
gnaͤdigem Willen, wohl beygethan. Friedrichsburg, 
den 19. Septembr. 1676. ö 


ia CXLIV. 

Schreiben des 9 und heiligen Reichs Gene 
ral - Feld Marſchalls, Marggraff Friedrichs zu Bas 
den⸗Durlach, an den Kaͤyſerlichen Principal-Commif- 
ſarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, daß die Feſtung 
3 mit Kaͤyſerlichen und des heil. Reichs 

oͤlckern beſetzet, auch das Te Deum laudamus dar⸗ 
inn geſungen worden ſey, worinn der Marggraffzu⸗ 

9410 feine ruͤckſtaͤndige Gage recommendiret, auch 
vom Reiche wegen des Ranges, oder Vorganges des 
rer Craͤyß⸗Regimenter, beſchieden zu ſeyn verlanget, 

de Anno 1676. 88 

Unſern freundlichen Dienft, auch was wir mehr Ke⸗ 

bes und Gutes vermögen, allezeit zuvor. 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, a 
Beſonders lieber Herr, Freund und Herr Vater, 

Emnach die Goͤttliche Allmacht, durch fernere 
feine gnadenreiche Vermittelung, geſchicket, 
daß der Feind, der nunmehro in Ihro Kaͤyſerlichen 

Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herrn, ſowohl, als 

auch des heiligen Roͤmiſchen Reichs wuͤrcklich ſte⸗ 

henden Feſtung Philippsburg, in denen durch den 

Accord beſtimmten 8. Tagen, im gerlingſten keinen 

Succurs beybringen koͤnnen, dahero auch der Com- 

mendant nicht allein am naͤchſt verſtrichenen Mitt⸗ 

a 14 woch, 
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woch, als den 16, dieſes, uns die Haupt⸗Pforte ein 
geraͤumet, ſondern auch an dem darauf gefolgten 
Donnerſtag / in der Fruͤhe, feinen Abzug, dem Accord 
gemäß, genommen, dahingegen die Feſtung von Kaͤy⸗ 
ſerlichen und des Reichs Voͤlckern von uns beſetzet, 
am Freytage aber in der Feſtung das Te Deum lau- 
damus, und heute in unſerm Fuͤrſtenthum und Lan⸗ 
den ein fröliches Danck⸗ Jeſt gehalten; zumahlen vor⸗ 
geſtern der Auf bruch von der Belagerung, mit allen 
noch darvor geſtandenen Voͤlckern, von uns genom⸗ 
meen, und bis hieher mit ſelbigen fortgerucket worden, 
alſo wir der guten Zuverſicht geleben, wir wollen uns 
ehiſtens mit des Herrn Hertzogs zu Lothringen Leb⸗ 
den droben, gegen des diſſeits Rheins gralſitenden 
Feindes noch ſtehende Trouppen conjungiren, ihn, 
den Feind, alsdann entweder zu einer Action obligi- 
ren, oder denſelben wieder über den Rhein hinüber 
treiben, und darauf anderſt ſehen, wie er noch, dieſe 
übrige Campagne hindurch, verfolget werden moͤge ; 
Als haben wir nicht unterlaſſen ſollen, von ſolchem 
von Gott fo hochbegluͤckten Succefs, Euer Liebden 
hiemit freundliche Nachricht zu erſtatten. Wir troͤ⸗ 
ſten uns ohnzweifelbar, daß, gleichwie, neben Euer 
Kebden die Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde nunmehr voͤl⸗ 
lig verſpuͤren werden, was wir bey der ſo ſchweren 
und hoch⸗importanten Belagerung, welche ſich wohl 
ehender endigen koͤnnen, wann die intereflirte Staͤn⸗ 
de zeitlicher ihr Devoir geleiſtet, dahero auch in ſol⸗ 
cher laͤngeren Waͤhrung unſere hieruntige Lande de⸗ 
ſto mehr leiden und ruiniret werden muͤſſen, mit Dar⸗ 
ſetzung unſers Gutes und Blutes gethan, bevorab, 
da der Feind auch unſere Ober / Lande, vermeinend, 
er 
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er wolle damit uns in unſerer Freude derturbiren, 
und alſo dadurch eine Diverſion verurſachen, mit 
Sengen und Brennen elendiglich devaſtiret, alſo ſie 
dahero deſto mehr geneigt ſeyn, denen verſchiedenen 
auch ſo gar bey der Reichs⸗Verſammlung per Vota 
vorgebrachten harten Imputationen, und ſonſten ge⸗ 
machten Impreſſionen, welche, damit nicht, wann wir 
uns derſelben angenommen, der Belagerung eine 
Confufion verurſachet, dahero wir, ex amore boni 
publici, connivendo, mit nicht geringer Beſtuͤrtzung, 
verſchmertzet, und der Zeit befohlen, nunmehr aber 
mit der That zu Schanden gemacht, zu unſerer Con- 
ſolation zu widerſtehen, zumahlen uns nicht huͤlfſfloß 
ſtecken zu laſſen, ſondern mit Reichung unſerer Sa- 
ge, und deſſen, was wir an die Reichs⸗Caſſa zu for⸗ 
dern haben, nachdruͤckſamlich zu erfreuen. Wir re⸗ 
commendiren ſolch unſer fo hoͤchſtbenoͤthigtes Deſi- 
derium Euer Liebden abermahlen de meliori, die wir 
zu Erweiſung aller angenehmen Dienfte ſtets willig 
und bereit verbleiben. Gegeben zu Raſtadt, den a 
Septembris, 1676. 


Friedrich, von GOttes Gnaden Merggraff 
zu Baden und Hochberg, Graff zu 
Sponheim ꝛc. 


Euer Lebden 
! neee Freund 
d 


Friedrich. 


Auch Gochmieigier Fuͤrſt, 


oͤnnen Euer Liebden wir hiermit nicht berfalten; 
ch bey denen Regimentern der Reichs⸗Voͤl⸗ 
Ce 5 cker, 


410 Teutfche Reichs⸗Cantzley, 
cker, wegen des Ranges, einige Irrungen ereignen, 
indem ein Regiment, ratione feines Craͤyſſes, fo es 
geftellet, vor dem andern den Vorgang prætendiret, 
das andere aber ſelbigem nicht weichen, und dadurch 
feinem Craͤyſſe, von wegen der Pra&cedenz, nichts 
pfræjudiciren will. Wann dann dieſe Irrungen in 
dem Commando groſſe Difficultaͤten verurſachen, 
zumahlen uns nicht gebuͤhren thut, hierinnen etwas 
zu verordnen, welches nicht uns, ſondern dem ge⸗ 
ſammten Reich, zu decidiren zukommet, gleichwohl 
aber die Nothdurfft und die Krieges - Operation, 
welche in ſolchem Diſputiren leicht einen groſſen An⸗ 
ſtoß leiden dörffte, ohnumgaͤnglich erfordert, daß, we⸗ 
gen ſolchen Nangs, foͤrderſamſt ein gewiſſes ſtatuiret, 
und wir deſſen vom Reich befelichet werden: So er⸗ 
ſuchen Euer Liebden wir ſehr augeleg entlich, fie wollen 
bey der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg ohn⸗ 
verlangt und nachdrückfamlich daran ſeyn, damit wir, 
ſolcher Quæſtion halber, vom Reich, mit ehiſtem ei⸗ 
ner gewiſſen Verhaltung beſchieden werden mögen, 

Ut in literis, den 21. Septembr. 1676. 

a CXL V. 

Schreiben derer Haͤupter und Raths⸗Geſandten der 
dreyen Buͤnden zu Chur an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn fie deroſelben berichten, 
daß fie ihre in Frantzoͤſiſchen Dienſten ſtehende Na⸗ 
tional. Voͤlcker abgefordert, de Anno 1676. 

Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 

Wohl-⸗Edle, Geſtrenge, inſonders Großguͤnſtige, 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
Denenſelben verbleiben unſere willigſte 8 


ben freundlichem Gruß, zuvor, 
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DE: Herren an uns abgelaſſenes Schreiben, ſub 
dato Regenſpurg, den 4ten dieſes nunmehr 
zu End geloffenen Monats, iſt uns recht eingeliefert 
worden; Und ob zwar, wegen Kuͤrtze der Zeit, ſolches 
an unſere Gemeinde, als den höheren- Gewalt, wir 
nicht gelangen laffen koͤnnen, haben wir doch die Her? 
ren nicht unberichtet 9 75 koͤnnen noch ſollen, daß, 
Krafft habenden Capitulats mit der Koͤnigl. Cathol. 
Ma jeſtaͤt zu Hiſpanien, Zeit währender Ruptur mit 
der Cron ae wir jederzeit, die Werbungen 
und Recrouten für dieſe, alles Ernſtes verboten; Und 
ob zwar, deſſen ungeachtet, mithin etwas Volcks, wi⸗ 
der unſern Willen, ſich dahin verleſten laſſen, die Com. 
pagnien, fo unter unſerm National · Nahmen paſſi⸗ 
ren, in ziemlicher Anzahl zu verſtaͤrcken, ſo werden ſol⸗ 
che iedoch meiſtens von andern Nationen, der wenig⸗ 
ſte Antheil aber von unſern National- Voͤlckern beſte⸗ 
hen, maſſen dann im Land, ſeit vielen Jahren, zu der 
Cron Franckreich Dienſten, einige Compagnien nicht 
geworben, iedoch aber, und damit unſers Orts hier⸗ 
inn das wenigſte nicht ermanglete, haben wir auf dle⸗ 
fer unſer Bundssrägigen Verſammlung, Krafft des⸗ 
wegen von unſern Gemeinden erhaltenen Gewalts 
und Befelchs, die Obriſten und Hauptleute, ſamt un⸗ 
terhabenden National- Voͤlckern, ernſtlich, und bey 
hoher Buß, von dannen hinweg und nacher Haus 
abgefordert und beruffen; Hieraus werden die Her⸗ 
ren gnugſam abnehmen koͤnnen, wie hoch uns der all⸗ 
gemeine Wohlftand, ſowohl unſerer Verbuͤndeten, 
als des geſammten Heiligen Roͤmiſchen Reichs ob⸗ 
liege, die Herren verſicherende, ihren hoͤchſt⸗ und ho⸗ 
hen Herren Principalen, Obern und Committenten, 
auch 
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auch ihnen zu Reſpect und Vergnügen, nach unſerm 
Vermoͤgen /in beſter Verſtaͤndniß beharrlich und wei⸗ 
ter zu correſpondiren. Datum, und in aller Nah⸗ 
men mit unſerer getreuen lieben Bunds⸗Genoßiſchen 
des loͤblichen Gottes⸗Hauſes Bunds⸗Inſiegel ver⸗ 
ſchloſſen, den 29. Sept. ſt. v. Anno 1676. 
Unſerer Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren 
8 Gewilligſte, 
Die Haͤupter und Raths⸗Geſandten ge⸗ 
meldter drey Buͤnden zu Chur / am voll⸗ 
kommenen Bunds⸗Tage verſammlet. 


CXL VI. 

Antwort der Reichs⸗Verſammlung an die Graubuͤnd⸗ 
ner, worinn denenſelben Danck geſaget wird, daß fie 
ihre National- Voͤlcker aus den Frantzoſiſchen Dien⸗ 
ſten abgefordert, de Anno 1676. 

Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſte, Fuͤrſichtig⸗ 

Fromme und Weiſe, ſonders Guͤnſtige, 
Geehrte Herren, ö 
2 Us deroſelben uns zu recht öberbrochtem Scherk 
ben, vom 29. Septembr. juͤngſthin, haben wir 
mit mehrerm vernommen, was Maſſen die Herren, 

Krafft habenden Bundes mit der KRönfglichen Mas 

jeſtaͤt in Hiſpanien, ſelthero erfolgter Ruptur, der 

Cron Franckreich nicht allein keine Werbungen und 

Recrouten geſtattet, ſondern auch, als fie in Erfah⸗ 

rung bracht, daß einige von ihren Nationalen ſich 

zu folchen Dienſten verleiten laſſen, nicht ermangelt 

‚hätten, zu Bezeigung ihres hierüber tragenden Miß⸗ 
fallens, und Conteſtirung, wie hoch die Herren ver⸗ 
langten, mit ihren Bundes Verwandten, und dem 

ge⸗ 
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geſammten Roͤmiſchen Reich, in guter Verſtaͤndniß 
und Correſponden zu ſtehen, ſothane in Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſten ſich befindende Obriſten und Haupt⸗ 
leute, ſamt unterhabenden National. Voͤlckern, ernſt⸗ 
lich, und bey hoher Buſſe, nacher Hauſe beruffen. 
Gleichwie nun dieſe willfaͤhrige Bezeigung, und dar⸗ 
ob verhoffender wuͤrcklicher Elfect, fo wir in keinen 
Zweifel ſetzen, unſeren gnaͤdigſten und gnaͤdigen Her⸗ 
ren Principalen, Obern und Committenten, zu ver⸗ 
nehmen, zu ſonderbarem dancknehmigen Gefallen ges 
reichen wird: Alſo haben die Herren ſich auch zu 
verſichern, daß dieſelbe, bey aller ſich ereignender Ber 
gebenheit, ſolches gegen ſie zu erwiedern, ſich abſon⸗ 
derlich werden angelegen ſeyn laſſen, wir aber ver⸗ 
bleiben denen Herren, zu Erwelſung annehmlicher 
Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten, iederzeit willig und beflieſſen, 
Regenſpurg, den 23. Octobr. Anno 1676. 

Derer Herren 


vs 


Freund⸗ und Dienftwillige, 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤrtl⸗ 
gem Reichs⸗Tag gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Bochſchafften und Geſandte. 


CXxLVII. 


Klag⸗Schreiben Marggraff Chriſtian Ernſts zu Bran⸗ 
denburg Bayreuth Kaͤyſerlichen General Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Lieutenanis,/ auch des heiligen Reichs General- 
Wachtmeiſters und Obriſten zu Pferd an die Reichs 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß, wegen bishero 
beſchehener unrichtigen Bezahlung der Generalitäf 
und Reichs Craͤyß Voͤlcker, eine andere nöthige An 
ſtalt verfuͤget werden moͤchte, de Anno 1676. 

Von 
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Von Gottes Gnaden Ehrifttan Ernſt, Marggraff 
Zu Brandenburg, zu Magdeburg, in Preuſſen z. 
tot. tit. der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftär 
General - Feld⸗Marſſchall⸗Lieutenant, auch des 
helligen Reichs General Wachtmeiſter und Obri⸗ 
ſter zu Pferd, 
Unnſern guͤnſtig⸗ auch gnaͤdigen Gruß zuvor. 
Wohlwuͤrdig⸗ und Wohlgebohrne, Wohl Edle und 
eſte, auch Hoch⸗ und Wohlweiſe, Hoch⸗ und 
Wohlgelehrte, beſonders Lebe, und 
x liebe Beſondere, 


S iſt einem geſammten annoch zu Regenſpurg 
verſammleten loͤblichen Reichs Convent nicht 

zu bergen, verhoffen auch, es werde, ohne unſer weit⸗ 
Jäufftiges Anfuͤhren, fo Welt als Reichs⸗kuͤndig ſeyn, 
was ſowohl, gleich Anfangs bey Bloquirung der Ges 
fung Philippsburg, als derfelben Belager⸗ und dar⸗ 
auf erfolgter Eroberung, die damahls unter des Ge- 
neral- Feld⸗Marſchalls, Herrn Marggrafens zu Bar 
den⸗Durlach Liebden geftandene Reichs⸗Trouppen, 
vor Travaillen ausgeſtanden, daß man offt vermeinet 
unmoͤglich zu ſeyn, daß man dabey auskommen und 
ſubſiſtiren werde koͤnnen; allein, der Hoͤchſte hat bis⸗ 
hero noch ſeine Hand darob gehalten, daß man ſeine 
Goͤttliche Providenz augenſcheinlich verſpuͤren und 
ſehen muͤſſen, wären auch, unter fo continuirender 
Goͤttlicher Aſſiſtenz, hohe und niedere Officierer, wie 
nicht weniger auch der gemeine Mann, willfährig 
und bereit, das Seine zu thun, wann er ſich anderer 
Seits, von Reichs und Craͤyſſes wegen, mit beſſerer 
Anſtalt, auch anderen zulaͤnglichen an 
oth⸗ 
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Nothwendigkeiten, providirer, und unter die Arme 
gegriffen ſaͤhe, allein, daß dieſes durch die paſſirte gan⸗ 
tze Campagne nicht geſchehen, auch noch, bey bevor⸗ 
ſtehenden Winter⸗Qvartieren, dem Anſehen nach, nicht 
zu hoffen, verurſachet hohen und niedern Officierern, 
der dabey intereſſirten hohen Reichs⸗Generalitaͤt zu 
geſchweigen, ſich hoͤchſtens zu Gemuͤthe zu ziehen, 
und zu beklagen, daß fie ſich abandonnirer und ver⸗ 
laſſen ſehen müffen, weil niemand ſich finden, der 
ihnen etwas freywillig beylegen will, derowegen die 
Noth, wo nicht alle, doch die mehreſte, treiben wuͤrde, 
ſich zu retiriren und abzudancken, wie fie deffen, und 
noch ein mehters, in Abweſenheit und continuiren⸗ 
der Unpaͤßlichkeit des Herrn General - Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls, Marggrafens zu Baden, bey uns ſich verlau⸗ 
ten laſſen. Wann wir aber alles deſſen ein ſelbſtei⸗ 
genes Zeugniß geben, und bekennen muͤſſen, daß die 
Zahlung ſowohl für die Gemeine, als Staabs⸗Per⸗ 
ſonen, nicht, wie fie geſollt, richtig gelauffen, die Gene- 
ralitat von dem Reich gar keinen Heller, bey ſo groſ⸗ 
fen und ſchweren Depenfen, geſehen oder empfangen; 
Als nimmt man nicht unbillich fein Refugium zu ei 
nem löblichen Reichs⸗Convent, demſelben dieſes all⸗ 
gemeine Anliegen vorftellig zu machen, und zu reiſſe⸗ 
rer Uberlegung anheim zu geben, mit Bitte, die nach⸗ 
druͤcklſche Verfügung zu thun, damit kuͤnfftighin eine 
beſſere Anſtalt, zu Unterhaltung der Reichs⸗Voͤlcker, 
gemachet, zufoͤrderſt aber denenſelben, bey bevorſte⸗ 
henden Winter⸗Qvartieren, mit Aſſignirung eines 
gewiſſen Diſtricts, wie denen Kaͤyſerlichen, unter die 
Arme gegriffen, ihr Vorſatz, den fie abzudancken har 
ben dadurch unterbrochen, und noch zu Beybehaltung 
: ihrer; 
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ihrer, als gleichwohl bereits wohlmeritirter deute und 
Offieierer, ihnen Urſach gegeben und gelaſſen werde, 
ihr Devoir, wie bishero, alſo noch fuͤrter, dem Vater: 
lande und dem gantzen Roͤmiſchen Reiche zum Nu⸗ 
gen, durch erſprießliche Dienſte erweiſen zu koͤnnen; 
In welcher Hoffnung wir ſchlieſſen, und verbleiben, 
wie einem loͤblichen Reichs⸗Convent, alſo auch en 


particulier, 
Der Herren und Euer 
Datum Seefeld, den 
6. Octobr. 1676. . 
Pi A Wohlaffectionirter, 
f Chriſtian Ernſt. 
CXLVIIL 


Schreiben der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die Eydgenoſſenſchafft in der Schweitz, daß ffe der 
Cron Franckreich nicht alleine weiter keine Werbun⸗ 
gen verſtatten, ſondern auch ihre in Frantzoͤſiſchen 
Dienſten bereits wuͤrcklich begriffene Voͤlcker wieder 
zuruck fordern und weder an Pferden, Proviant, noch 
andern Kriegs⸗Nothwendigkeiten, oder ſonſten et⸗ 
was, zukommen laſſen möchte, de Anno 1676. 
Wohl⸗Edle, Geſirenge, Edle, Veſte, Fuͤrſichtige, 
Fromme und Weiſe, Großguͤnſtige, Geehrte 
Herren, > 


Enenſelben ift, ohne weitlaͤufftig Anführen, als 
ſchon zur Gnuͤge bekandt, auch ſonſten dand⸗ 
und Welt⸗kuͤndig, was Maſſen die Cron Franckreich 
erſtlich die vereinigte Nieder⸗Lande, wider die beſche⸗ 
hene Sincerationes, feindlich angegriffen, und nach⸗ 
gehends auch auf des Reichs Boden, ohne einige ge⸗ 
gebene Ulrſache, und zu gänglicher Vernicht⸗ 115 | 
m⸗ 
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Umſtoſſung des zwiſchen dem Reich und deroſelben 
zu Muͤnſter in Weſtphalen, den 24. Octobr. 1648, 
getroffenen Friedens mit groſſer Krieges⸗Macht ein 
gebrochen, einen Craͤyß und Stand nach dem andern 
überzogen, und aͤuſerſt ruiniret, auch dadurch Ihre 
Kaͤyſerliche Majeftät, unſern allergnaͤdigſten Herrn, 
nebſt Chur: Fuͤrſten und Ständen, unſern allerſeits 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, Obern 
und Committenten, dahin neceſſitiret hat, daß bes 
ſagte Cron, auf gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage, oͤffent⸗ 
lich zum Reichs⸗Feinde declariret, und wider fie die 
abgenoͤthigte Gegen⸗Wehr ergriffen worden, ſowohl 
das Reich von ſolcher gewaltthaͤtigen Invafion hin⸗ 
wiederum zu befreyen, als auch einen billichmaͤßigen 
reputirlichen und beſtaͤndigen Univerſal Frieden zu 
erwerben; welcher allbereits, der gantzen Chriſten⸗ 
heit zu Troſte, leichtlich zu erhalten geweſen waͤre, 
woferne mehr gedachte Cron Franckreich nicht, durch 
anderwaͤrte Huͤlffe und Vorſchub an Volck und an⸗ 
dern Nothwendigkeiten, auf dero feindfeligem Be⸗ 
ginnen um ſo viel mehrers zu verharren, Anlaß be⸗ 
kommen haͤtte, wie dann denen Herren annoch im 
friſchen Andencken ruhet, was allerhoͤchſtgedachte 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ihnen dis falls, ſowohl durch ei⸗ 
gene Abordnung muͤndlich als auch ſchrifftlich, bereits 
zum Öfftern, unnſtaͤndlich haben repræſentiren und ges 
ſinnen laſſen; deme zu Folge Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde zwar der gaͤntzlichen Zuverſicht geweſen, es 
würden die Herren darauf gebührend refledtirer, und 
offt angeregter Cron, zu Schaden und Machtheil des 
Reichs, ferner nichts verftarter haben; Nichts deſto⸗ 
weniger aber muͤſſen fie, wider alles Vermuthen, das 

Dritter Theil, Do Ge⸗ 
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Gegenſpiel und fo viel vernehmen, daß in der Schweitz 
dickbeſagter Cron, mit Werbungen und andern, im⸗ 
merfort groſſer Vorſchub geſchehe. Nun werden 
die Herren, in des Wercks reiffer Erwegung, von 
ſelbſten befinden, daß folche Connivenz nicht alleine 
zu Oppreſſion des Meichs, und der Teutſchen Frey⸗ 
heit, ſondern auch zu ihrer ſelbſt eigenen hoͤchſten Ge⸗ 
fahr gereiche, indem gar nicht zu zwelfeln, daß, gleich⸗ 
wie der Cron Franckreich Abſehen und Intent, von 
geraumer Zeit hero, ad Monarchiam univerſalem 
gerichtet iſt; Alſo, da dieſelbe, nebſt Behauptung 
der allbereits gemachter Conqueten, auch einen Vor⸗ 


laſſen; So thut iedoch dem Reiche daraus nicht we⸗ 
nigers dieſer Schaden und Nachthell entſtehen, daß 
ſelbige Cron ihre Plaͤtze mit ſolcher Mannſchafft be⸗ 
fegen, und hingegen mit deſto groͤſſerer Macht ihrer 
National- Voͤlcker das Reich bekriegen kan. Zudem 
die Erfahrenheit bereits gnugſam auswelſet, daß 
Franckreich ſo genau nicht zu vinculiren, daß nicht 
gegen die aufgerichteten Pacta excediret, und die 
Eydgenoßiſchen Voͤlcker, wider dero Obern Willen 
und Intention, employret werden; wie annoch die 
feifchen Exempla, von vorigen Feld⸗Zuͤgen, fuͤrhan⸗ 
den. Wann nun man, an Seiten des Reichs, mit 

der 
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der loͤblichen Eydgenoſſenſchafft, von fo langer Zeit he⸗ 
ro, alle gute Nachbarſchafft zu cultiviren, ſich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, auch ſolches bey denen Miu re 
und Oßnabruͤcklſchen Friedens⸗Tractaten, mit fo wil 
fähriger Verwilligung der geſuchten Exemtion, laut 
Art. 6. Inſtrumenti Pacis, wuͤrcklich erwieſen; wer 
nigers nicht fie folgende, auf ihr Begehren, erft an⸗ 
gezogenem Inftrumento Pacis, an Seiten Kaͤyſerli⸗ 
cher Majeftät und Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, mit 
einverleibet worden, und daher hoffentlich die Herren 
ſolchen Teutſchen Reichs⸗Frieden mehrers mit hand⸗ 
haben zu helffen, als zu deſſen Turbation in einiger⸗ 
ley Weiſe zu conniviren, wie es die Schuldigkeit 


N 
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ſtändniß/ Beförderung des von ſo viel taufend Per⸗ 
ſonen mit Seufzen verlangenden hochwerthen Frie⸗ 
dens, wie auch, zu geſammter Teutſcher Nation und 
Libertät, und mithin der Herren ſelbſt eigener Con- 
ſervation, ſodann der gantzen Chriſtenheit zu Gutem, 
gereichet; Alſo thut man, an Seiten Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnden ich auch aller willfaͤriger Bezeigung, 
um fo viel mehrers getroͤſten, und wird es hinwieder, 
in dergleichen und andern vorfallenden Begebenhei⸗ 
ten, geziemend zu erwiedern, ſich ohnausgeſetzet be⸗ 
fleiſſen; Unſers Orts aber verbleiben wir, denen 
Herren, zu Erweiſung angenehmer Dienſtfertigkei⸗ 
ten, iederzeit willig und bereit, 


Der Herren, f 
5 Freund- und Dienſtwillige, 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte. 

6 Inferiptio, 

Denen Wohl⸗Edlen, Geſtrengen, Edlen, Veſten, 
Fuͤrſichtigen, Frommen und Weiſen, Herren Buͤr⸗ 
germeiſtern, Schultheiſſen, Ammannen und Raͤthen 
der geſammten 13, Orten der Eydgenoſſenſchafſt, ꝛc. 
Unſern Großguͤnſtig⸗Geehrten Herren. 

| 0 & re 
reiben Churfuͤrſt Carl eudwigs zu Pfaltz an Chur⸗ 
Se Bande An Mahn 108505 dieselbe 
proteſtiren, und ſich alle Nothdurfft vorbehalten, daß 
der Chur⸗Maͤyntziſche, zum Reichs ⸗Directotio auf: 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, verordnete Ge⸗ 
ſandte, Herr D. Horneck, das Chur⸗Pfaͤltziſche 5 
y Pfalz a, 


— 


vom Jahr 1676. 422 

ben, die Demolition der Feſtung Philippsburg be⸗ 
treffend, ohne Vorwiſſen ſeines gnaͤdigſten Herrn 
Principalg, nicht ad Pictaturam bringen laſſen wollen, 


u 


de Anno 1676. 


E. P. ha 


7512 


ſammlung zu Regenſpurg abgehen, und ſolches, durch 
unſern interims + gepollmächtigten Geſandten, dero 
zum Reichs⸗Directorio verordnetem Geſandten, D. 
Hornecken, einhaͤndigen laſſen, derſelbe ſolches zwar 
angenommen, aber, aus der Urſache, nicht eher didti- 
ren laſſen wollen, biß er zuvor ſelbiges Euer Liebden 
uͤberſchickt, und von deroſelben gnaͤdigſten Befehl 
daruͤber empfangen. Nachdem es ſich nun in alle 
Wege geziemen will, daß diejenige Schreiben, ſo von 
Chur⸗ und Fuͤrſten ſelbſten an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung abgehen, und nicht allein ihr eigen particular- 
ſondern auch des Reichs allgemeines Intereſſe be⸗ 
treffen, denen ſaͤmmtlichen Staͤnden, ohne einigen 
Aufenthalt, zur Wiſſenſchafft gebracht, und darüber 
noͤthige Inſtructiones, inſonderheit in denen Sachen, 
die keinen Verzug leiden, wie es denn mit obermeld⸗ 
tem unſern Schreiben ſolche Bewandtniß hat, von 
denen anweſenden Geſandten in Zeiten eingeholet 
werden; Und dann hiebey alle Chur⸗ Fuͤrſten und 
Stände mercklich interelſiret ſeynd; Als thun wir 
auch gegen dieſe von Euer Lebden Geſandten hier⸗ 
ö Dd 3 unter 
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unter gethane Verzögerung, hiemit gebührend pro- 
teſtiren, und uns darwider alle gebührende Noth⸗ 
durfft vorbehalten. Und wir ꝛc. Friedrichsburg, 
den 10. Octobr. 1676. i 


CL. 


Ba 1 ai Ra. Mu) zu b af 
Churfurſt Carl Ludwigs zu Pfaltz vorherftehende: 
Schreiben, de Anno 1576 Peng d 6 


p. P. 


Ir haben aus Euer Liebden Schreiben, vom 

FRI 10, diefeg, ft. v. vernommen, was Geſtalt ſich 
dieſelbe über unſern 9 9 zu Regenſpurg, um 
des willen, beſchweren wollen, daß derſelbe, ehe und ber 
vor er dasjenige, fo Euer Liebden, wegen der Demo- 
lition Philippsburg, an den Reichs⸗Convent gelan⸗ 
gen laſſen, dictiren laſſen, unſern Befehl erwarten 
wollen. Wie nun Euer Liebden bekannt iſt, daß die 
Abgeſandte zu Regenſpurg, und die Ihrige ſelbſt, in 
votfallenden neuen Sachen, bevorab, wann fie, wie 
dieſe, von groſſer Wichtigkeit ſeynd, ſich bey ihren 
Herren und Principalen Befehls erholen; Alſo wer⸗ 
den Euer Liebden hoffentlich gedachten unſern Abge⸗ 
ſandten um ſo viel weniger verdencken, daß er derglei⸗ 
chen, auch in dieſer Materie, gethan, welche, wegen eis 
nes ſo geringen Verzugs keine Gefahr auf fee 
dem dieſelbe ohne das, ihrer Wichtigkeit halber, zu 
deliberiten, und zu reſolviren, eine mehrere Zeit er⸗ 
fordern duͤrffte. Und wir ſeynd Euer Liebden ze. 
* e N Datum 
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Datum zu St. Martinsburg, in unſerer Stadt 
Maͤyntz, den 23. Oobr. 1676. | ’ 

ALL TU TOR TREE 


dienſtwilliger, treuer Freund, 
Damian Hartard, El. A. M. 


j CLI. 5 

Wieder⸗Antwort Churfrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz a 

Churfuͤrſt Dan is a zn Mahn Ham 
fichendesAntwort:Schreiben, de Anno 1676. 
pra“ 

8 Euer Liebden Antwort⸗Schreiben, vom 23. 
bleſes, ft. n. haben wir erſehen, welcher Geſtal⸗ 
ten diefelbe vermeinen, daß weilen die Gefandten zu 
Regenſpurg, und die unſerige felbft, in vorfallenden 
neuen Sachen, bevorab, wann ſie, wie die, wegen De⸗ 
molition Philippsburg von groſſer Wichtigkeit ſeyn, 
ſich bey ihren Herren und Prineipalen Befehls er⸗ 
holeten, wie dahero dero Geſandten um ſo weniger 
verdencken wuͤrden, daß er dergleichen auch in ſolcher 
Materie gethan, welche, wegen eines ſo geringern 
Verzugs, keine Gefahr auf ſich habe, indem dieſelbe 
ohne das, ihrer Wichtigkeit halber, zu deliberiren und 
zu reſolviren, eine mehrere Zeit erfordern doͤrffte. 
Nun iſt beruͤhrte Demolition, wie Euer Lebden ſelb⸗ 
ſten anführen, freylich eine wichtige, und zwar nicht 
allein uns, fondern der gantzen Nachbarſchafft dar⸗ 
an mercklich gelegene Sach, derentwillen dann ſol⸗ 
che, aus denen, in unſerm an dieſelbe hierunter juͤngſt 
abgelaſſenem Schreiben, angeführten. verſchledenen 
erheblichen Urſachen von uns an das geſammte Reich 
zu bringen, noͤthig befunden worden. Mir laſſen 
Dd 4 auch 
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auch dahin geſtellet ſeyn, daß, wie Euer Sebden ver⸗ 
melden, die Geſandten uͤber neue, zur Beratßſchlag⸗ 
und Entſchlieſſung einkommende Materien, behoͤrige 
Inſtructiones einzuholen haben; weil unſer dis⸗ 
mahliges Gravamen darinnen nicht, ſondern in dem 
beſtehet, daß von ihrem Geſandten, bey Überllefe⸗ 
rung unſers an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg gerichteten Schreibens, und bishero, deſſen Di- 
ctatur, zur geflieſſenen Verzögerung, verweigert wor⸗ 
den. Gleichwie aber die Ableſ⸗ und Dictirung des 
rer von Chur⸗Fuͤrſten und Ständen bey dem 
Reichs⸗Directorio einkommender Schreiben, mit 
jenem gleiche Bewandniß nicht hat, noch der Wich⸗ 
tigkeit iſt, daß, vor dieſer Erfolg, ſelbige allererſt an 
Eure Liebden geſchickt werden muͤſſen, angeſehen de⸗ 
ro Geſandter, gleich andern, Plenipotenz haben. 
wird, ſo viel zu verrichten, ſonſten, zu der bloſſen 
Brieff Uberſendung, es feines formal - Geſandtens, 
weilen ſelbiges wohl durch eine weit geringere Perſon 
füglich geſchehen kan, bedarff, ſondern vielmehr bez 
ruͤhrtem dero Geſandten, obhabenden Reichs⸗Dire 
Aorii wegen, in alle Wege obliegen thut, dergleichen 
der Staͤnde eigene Schreiben der Verſammlung ſo⸗ 
glei h, zu ihrer Nachricht, zu communiciren, um ſich 
in Zeiten darauf inſtruiren zu laſſen; zumahlen wann 
man deren Dictatur lang verzögert, felbige hernacher 
nicht allein noch fpäter zur Propofition und Delibe. 
ration kommen, ſondern auch, weil die Momenta Re · 
rum veraͤnderlich die Sachen ſelbſt, fo keinen, oder 
gar geringen Verzug leiden, indeſſen leichtlich einen 
andern Ausſchlag gewinnen koͤnnen; uͤber das Euer 
Kebden anweſender Geſandter der begehrten Didta- 
tur 
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tur obigen unſers, des gantzen Reichs Intereſſe he⸗ 
treffenden Schreibens, um fo viel weniger, mit Jug 
ſich zu entſchutten vermag, als bekannt, daß wohl Pri- 
vatorum, als Kauff⸗ und Fuhrleuten Memoria 
und Schreiben, bey vorig⸗ und gegenwärtigen 
Reichs⸗Convent angenommen, und, ohne darüber, 
eingeholte Iaſtruction, förderlich dictiret worden; 
2 und unſere geſammte Mit⸗Staͤnde, zu un⸗ 
ever allerſeits Beſchwerden, und ohnleidentlſchem 
Machchel uche verſtatten, oder geſchehen laſſen wer⸗ 
den, daß in Euer Lebden Geſandtſchafft Willkür, 
und gutem Willen es allein ſtehen fol, ob derer Ange⸗ 
legenheiten bald /oder langſam, der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung per Dictaturam publicam zu communiciren 
ſeyn, oder nicht: Alſo ergiebt ſich auch von ſelbſten, 
daß wir, wegen dieſer von Euer Lebden Geſandten 
bisher hezeigten Verzögerung, gnugſame Urſach ger 
habt haben, ben deroſelben uns zu beklagen, und dar⸗ 
wider unſere Nothdurſſt, proteſtando, vorzubehalten: 
Geſtalten dann wir unfer voriges hiemit nochmals 
wiederholen, und dabeneben Euer Lebden ꝛc. Frled⸗ 
richsburg, den 19. Octobr. 1676. 


FER J 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die aus ſchreibende Fur 
ſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franeiſe Jo 
hann, Diſchoff zu Coftans, und Herrn Wilhelm Lud⸗ 
wig, Hertzog zu Wuͤrtemberg, die Verpflegung der 
3 Miliz in Schwaben betreffend, de Anno 


I 


Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛe. 


Od 5 Ehr⸗ 
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Ehrwürdiger, und Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner, 
Liebe Vettern, Fuͤrſten und Andaͤchtiger, kn, 


Bwohl wir unſers hoͤchſten Orts nichts liebers 
M wuͤnſchen mögen, als daß von GOtt dem All⸗ 
maͤchtigen unſere und des hell. Reichs Waffen noch 
ferners dergeſtalt waͤren geſegnet worden, daß man, 
nach Eroberung der Feſtung Philippsburg, in des 
Feindes Sande Hätte rücken, und durch Bemaͤchtigung 
eines oder des andern haltbaren Platzes daſelbſt, dar⸗ 
über Poſto faſſen, einfolglich die getreue Staude des 
Reichs, und inſonderhelt diejenige, welche bey gegen⸗ 
waͤrtigen ſchweren Krieges⸗Laͤufften, zumahlen in Be⸗ 
lagerung beruͤhrter Feſtung Philippsburg / das Ihri⸗ 
je, in vielfältige Wege, fo ruͤhmlich beygetragen, mit 
der Elnqvartierung verſcho nen koͤnnen: alldteweil es 
ſich aber mit vorerwehnter Eroberung fo lang ver 
weilet, daß in ſoweit das Worhaben fehl geſchlagen, 
und man ſich, wegen Späte der Jahrs⸗Zeit, darauf 
nicht allerdings zu verlaſſen hat, auch bekannt, daß 
die Elſaßiſche Lande, durch die erfolgte Durchzuͤge, 
Still⸗zager und Eingvartierungen, fo freund⸗ als 
feindlicher Armaden, gantz ausgezehret und ruiniret 
worden, und dann beneben s unſchwer zu ermeſſen 
iſt/ wann bey ſothaner Bewandtniß unſere Kaͤyſerli⸗ 
che Armada ſich allzufern zurück ziehen folte, daß da⸗ 
durch der Feind von neu em in die Vifcera Imperü 
einzudringen, die getreue Staͤnde zu vergewaltigen, 
und, mittelſt ſeines bekannten unchriſtlichen Verfah⸗ 
rens, in völligen aͤuſerſten Verderb zu ſetzen, unver⸗ 
wehrt ſeyn würde; Als wer den wir, aus treu⸗ vaͤter⸗ 
licher Vorſorge, zu Abwendung des ſonſt daraus un⸗ 
fehlbar 
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fehlbar entſtehenden noch groͤſſern Ubels, gleichfam 
fitirer, unſere Kaͤyſerliche Miliz in die nächft ER 
gende, mithin auch in unſern und des heiligen Reid 

Craͤyß / ins and von Schwaben, zu verlegen; * 
nun die Qvartiere mit guter Ordre bezogen, e 

Stand vor dem andern nicht pregraviret, ſondert, 
bey deren Austhellung, eine durchgehende DI 
unter denen Ständen beobachtet, und ſolche, nebe 
Einführung guter Kriegs: Difeiplin, dermaſſen ge⸗ 
noſſen werden mögen, auf daß mehrbeſagte unſere 
Kaͤyſerliche Waffen, als worvon das Heil und die 
Rettung des Heiligen Roͤmiſchen Reichs, unſers al⸗ 
lerſeits geliebten Vaterlandes, Teutſcher Nation, vor 
aller weiterer feindlicher Vergewaltigung dependi- 
ret, in ihrem Vigore verbleiben, und der Soldat, ne⸗ 
ben dem Qvartiers⸗Mann, alſo gehalten werde, das 
mit man, ohne Beſchwerniß, bey einander ſtehen koͤn⸗ 
ne; So haben wir uns gnaͤdigſt entſchloſſen, zu die⸗ 
ſem Ende, eine eigene Abordnung zu thun, und ge⸗ 
ſiunen demnach an Euer Andacht und Lebden hiermit 
gnaͤdigſt, fie wollen bey dem bereits, auf den 20. die 
ſes Monats Octobris, veranlaßten Craͤhß⸗Convent, 
ihrem, zu Befoͤrderung des allgemeinen Weſens 
Dienſten, tragenden loͤblichen Eyfer und Vielvermoͤ⸗ 
genheit nach, bey dero Mit⸗ und Neben⸗Staͤnden, 
von Ausſchreib⸗Amts wegen, daran ſeyn, dani da⸗ 
bey, mit unſerm lieben Andächtigen, Frobenio Ma- 
ria, Grafen zu Fuͤrſtenberg, unſerm Reichs Hof 
Raths ⸗ Vice - Præſidenten und Caͤmmerern, ein und 
anders, was die unumgaͤngliche Noth erfordert, ver⸗ 
abredet und geſchloſſen werden möge; Geſtalt wir 
a 1 vr vr IN pie 
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hingegen, Krafft dieſes, die gnaͤdigſte Verſicherung 
thun, daß wider dasjenige, weſſen man fich, der Ver⸗ 
pflegung halber, und ſonſten, mit beſagten Staͤnden 
vergleichen wird, nicht das geringſte, weder von ho⸗ 
hen noch niedern Officierern, vorgenommen, ſon⸗ 
dern der aufrichtenden Ordonnance allerdings ges 
maͤß nachgelebet, die Ubertreter, ohne Reſpect, abge⸗ 
ſtraffet, und ſcharffe Kriege-Difciplin gehalten wer⸗ 
den ſolle. Dieſes gereichet uns von Euer Andacht 
und diebden zu ſonders gnaͤdigſtem Gefallen, und wir 
verbleiben denenſelben mit Kaͤyſerlichen Gnaden und 
allem Guten, wohl beygethan. Geben zu Ebersdorff, 
den 18. Octobr. 1676. 0 
Leopold. N 
Vt. Leopold Wilhelm, Graff zu Koͤnigseck. 
1 Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 


Wilhelm Schroͤder. 


CLIII. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu Ulm 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
ſelbige bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt es 
dahin ſecundiren mochte, damtt das Einavartie⸗ 
rungs⸗Werck, denen Reichs Satzungen gemäß, ein⸗ 
gerichtet werde, de Anno 1676. 

Hochwuͤrdige, Hoch: und Wohlgebohrne, Reichs⸗ 

Frey⸗Hoch⸗Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtrenge, 

und Hochgelehrte, inſonders Großguͤnſtige, 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
O beſchwerlich und übermäßig Fürſten und 
Stände des Schwaͤbiſchen Eräyffes, bereits 
i zum 
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zum zweyten mahl, mit Winter⸗Qvartieren uͤberleget 
worden ſeynd, ſolches ift Euer Hochwuͤrden, Excel- 
lenzien, und unſern hochgeehrten Herren, bereits vor 
einem Jahr von dieſem Craͤyſſe communiciret, und, 
um Vermittelung einiger Sublevation, gebührend 
Anſuchung gethan worden: Alldieweil aber ſolcher 
zweymahliger disproportionirter Qvartiers⸗daſt den 
gefammten Craͤyß, und deſſelben mehrere Stände, 
dergeſtalt enerviret und erſchoͤpffet, daß man nicht 
abſehen Fan, wie, auf ſolche Weiſe neben fernerer Un⸗ 
terhaltung feiner eigenen, zur Reſchs⸗Verfaſſung ger 
ſtellten, vier Regimenter, weitere, zumahlen excelſix⸗ 
koſtbare, denen Conſtitutionibus Imperii gantz ohn⸗ 
gemaͤſſe Winter⸗Qvartlere zu erſchwingen, es wolten 
dann Fuͤrſten und Stände, zu ſchwerer Verantwor⸗ 
tung bey GOtt und der lieben Pofterität, gleichſam, 
ohne einige Anſehung der bittern Thraͤnen ihrer um 
Safe Nett: und Handhabung vorhin fo ſehnlich 
ſeufzender armen Bürger und Unterthanen, geſche⸗ 
hen laſſen, daß fie, gantz defperat und Hoffnungs⸗ 
loß, Hauß und Hof mit dem Ruͤcken anfehen, mithin 
ihre Gewerb⸗ und Handthierungen, neben dem Reb⸗ 
und Ackerbau, verlaſſen muͤßten, wordurch alles in 
gaͤntzliche Delo lation fo gar gerathen wuͤrde daß auch 
die Stände und Obrigkeiten ſelbſten, wie man bereits 
dergleichen Klagen hören muß, von ihnen ſich sticht, 
mehr ihrer Cammer⸗ Intraden, oder einiger Collecla. 
tion getroͤſten koͤnten; So hat man ſich dahero ge⸗ 
muͤßiget gefehen, in dem nächft verwichenen Monat 
Septembris eine Abſchickung an den Kaͤyſerlſchen Hof 
zu verfügen, und Roͤmiſcher Kaͤyſerllchen Majeſtaͤt, 
unſerm allergnaͤdigſten Herrn, den vor Augen ſte⸗ 

g henden 
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henden aͤuſerſten Noth⸗Stand, über die bisherige 
ſchrifftliche Remonſtrationes, nun auch muͤndlich, 
mit mehrern Umſtaͤnden, vorftellen, und, wo möglich, 
um Befreyung derer Winter⸗Qvartiere allerunter⸗ 
thaͤnigſte Anſuchung thun laſſen; es iſt aber, allſol⸗ 
cher beweglichſten Kepræſentationen unerachtet, ſol⸗ 
che hoͤchſtnaͤcthige Refpiration fo gar nicht zu erhal⸗ 
u geweſen, daß man vielmehr, wie ſowohl von des 
äyferlichen Herrn General - Feld⸗Marſchalls, des 
herrn Hertzogen zu Lothringen Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, als auch der Roͤmiſchen Känferlichen 
Majeſtaͤt ſelbſten, Laut dero eingelangten Reſcripts, 
an dieſes Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, mit Bes 
nahmſung eines gewiſſen Termins, als den 20. Mo⸗ 
nats Octobris, zu Haltung eines Craͤyß⸗Tages, ge⸗ 
ſchehen, die abermahlige Einnehmung der Winter⸗ 
Qvartiere angekuͤndiget, wie, ab hiebey liegender Abs 
ſchrifft, mit mehrerm zu erſehen, worinn diefelbe fich 
auf eine eigene Abordnung, und was fie felber weiter 
allergnädigft committiren, beziehen. Nun iſt man 
ar ſolcher Kaͤyſerlichen Geſandtſchafft, und ent⸗ 
weder mit derſelben, oder von der hohen Kaͤyſerlichen 
eneralifäf, des eigentlichen Quanti repartibilis 
naͤchſtens getvärtig, indem aber bereits ſoviel zu ver⸗ 
Pia aß ſolches Quantum abermahl fehr ſchwer 
fallen ſolle man aber bereits durch zwey ſchwere Wins, 
ter⸗Qvartlere viele Durchzůge / und ſehr koſtbare Præ· 
ſtationen, zuvor geweſener Belagerung Philipps⸗ 
burg, auch andere dannenhero erlittene Schäden, 
wie auch lang gewaͤhrete grund verderbliche Still a⸗ 
ger gantzer Armẽen und aus ee exhaurirte 
nahmhaffte, auf 8. Millionen anlauffende, in * 
le⸗ 


vom Jahr 1676. Rn 
hlebevorigen Tuͤrcken⸗ noch anderwaͤrtigen Krieg le⸗ 
mahls erhoͤrte Unkoſten, die diſſeitige Stände zu fer⸗ 
nerer Übertragung eines fo übermäßigen Qvartler⸗ 
Laſts, allerdings untuͤchtig gemacht, und die Voͤlcker 
dergeſtaſt zu delogiren, daß der Bürger und Unter⸗ 
than, neben dem Soldaten, beſtehen koͤnte, in Conſi⸗ 
deration, daß nicht allein (1) einige vornehme und 
gonfiderable Stände ſich, wegen gaͤntzlichen Ruins, 
und offenbarer Impoſſibilitaͤt, weiter concurriren 
zu koͤnnen, hoͤchſtens beſchweren, fondern auch (2) 
viel andere prægravirte, und zwar theils, auf Ihrer 
Maſjeſtaͤt ſelbſt eigene Anmweifung, ihre Sublevation, 
und (3) auffer ſelbigen noch unterſchiedliche andere 
ſich auf ihre bereits erhaltene, oder noch hoffende 
particular · Moderationes beziehen thun; fo wird 
man dannenhero, an Seiten dieſes Craͤyſſes, und def? 
fen gegenwaͤrtiger Verſammlung, in dieſer Extremi⸗ 
tät gemuͤßiget, den Recours und Zuflucht auch zu 
dem geſammten Reich zu nehmen, indem man fi 
einigen Reichs⸗Concluſi nicht zu erinnern weiß, da 
allein denen beyden Craͤyſſen, Francken und Schwa⸗ 
ben, ein ſolcher unerſchwinglicher Qvartiers⸗ und 
Kriegs⸗Laſt vornemlich und allein obliegen folle 5 
Werden demnach Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, 
und unſere hochgeehrte Herren, im Nahmen und von 
wegen dieſes geſammten Craͤyſſes, angelegenſten 
Fleiſſes und gebührend erſuchet, ein ſolches, diſſeltig 
in ſie geſetzter abſonderlicher Confidenz nach, nicht 
allein wohl zu Gemuͤthe zu nehmen, ſondern auch, 
Nomine totius Imperii, dieſes Craͤyſſes höchfte 
Bedraͤngniß, und unvermeidentlichen Grund⸗Ruin, 
allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu 
dem 
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dem Ende, und zwar, weil lummum in Mora Pe- 
riculum, ohne Zeit⸗Verluſt, allerbeweglichſt vorzu⸗ 
ſtellen, und die von dieſes Cränffes, durch eigene Bo 
putation, vorgebrachte Angelegenheiten zu fecundi- 
ren, damit wenigſt das Quantum repartibile ſo⸗ 
wohl, als die Verpflegungs⸗Ordonnanz, auf die Er⸗ 
traͤglichkeit, und denen Reichs ⸗ Satzungen gemäß, 
eingerichtet, darob mit Nachdruck gehalten, inſonder⸗ 
heit aber die gantz unbilliche Einmiſchung der abfen- 
fen, und der 26. blinder Koͤpffen auf lede Compa- 
zuie zu Pferd, wie auch der fo groſſe unerſchwingli⸗ 
che Troß, und überhaͤuffte Anzahl der Knechte und 
Nia neben andern unzehlichen und gantz uner⸗ 
träglichen Exactionen, gaͤntzlich abgeftellet, und der 
hohen Kaͤyſerlichen Generalitaͤt, noch vor Beziehung 
der Winter⸗Qvartiere, die wuͤrckliche Abſtraffung als 
ler Exceſſe ernſtlich demandiret werden möge, ſo⸗ 
dann, wellen auch noch viel andere Craͤyß⸗Voͤlcker 
ſich an denen angraͤntzenden Orten befinden, die noth⸗ 
wendige Vermittelung zu verfuͤgen, daß ſolche nicht 
auch, zu noch gröfferer und gantz unerträglicher Bes 
ſchwerde, dieſem ohnedem hochbedraͤngten Craͤyſſe 
aufgebuͤrdet, ſondern gleichwohl denen Ihrigen zeit: 
lich übertviefen werden mögen, glefchwie man auch 
an Selten diefes Craͤyſſes, wofern von Roͤmiſcher 
Känferlicher Majeftät, und geſammtem Reich nicht 
ein anders vor gut befunden / oder denen Craͤyß⸗Voͤl⸗ 
ckern ein gewiſſer Diſtrict angewieſen werden folte, 
die eigene Craͤyß⸗Voͤſcker einzunehmen und zu vers 
ſorgen erbietig iſt; Euer Hochwüuͤrden, Excellen- 
zien, und unſerer hoch und vielgeehrten Herren, ver⸗ 
bleiben wir beuebens, zu Erweiſung aller gefälligen 
l Dienſte, 
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Dienſte, ſtets berelt and wü. Boese 

Novembr. 1676. N Sr 

Euer Hoch würden, Ercellenzien, und unſeter 

Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren . 

Dienſt ergeben willigte, J 

Degen und Staͤnde des Schwaͤbiſchen 

= ehe zu gegenwaͤrtigem allgemeinen 

Craͤhß⸗Convent verordnete Raͤthe, 
Bolßſchafften und Geſande. 


CLIV. 

Schreiben erren Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt 
Weiſſenburg am Nordgau an die Reichs Verſami⸗ 
lung zu Degenfourg, daß ſie bey der Romiſchen Kay⸗ 
ſerli hen Majeſtaͤt, wegen ihrer unertraͤglichen Ein⸗ 
e Laſt, intercediren a A Annan 
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Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur Seen 125 
Staͤnden Hochanſehnliche und Vortreffliche Her 
ren Abgeſandte, 


Hochwuͤrdig⸗ Hoch und Woblgebohrne Reiches 
Fren⸗Hoch⸗Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geftrengez 
Veſte und Hochgelehrte, Gnaͤdig⸗ Großguͤnſtig⸗ 

Hochgeehrte Herren, 


5 N was elenden klaͤglich⸗ und erbaͤrmnlichen Zu 
ſtand wir, durch den uns aufgedůrdeten uber⸗ 
ſchwer⸗ und unertraͤglichen Qvartlers ⸗Laſt, geſetzet 
worden, und anders nichts, als den gaͤntzlichen und 
gewiſſen Untergang und Diſſolution unſerer Com- 
mn, vor Augen ſehen, dagero unſere groſſe Noth 
Dritter Theil. Ee und 
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und Elend, an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſern allergnaͤdigſten Kaͤyſer und Herrn, allerunter⸗ 
thaͤnigſt gelangen zulaffen, und um deren Abwendung 
gehorfamft zu bitten, uns gemuͤßiget befunden; ſol⸗ 
ches geruhen Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und 
unſere hochgeehrte Herren, aus der Neben⸗Lage gnaͤ⸗ 
dig und großguͤnſtig zu erſehen. Wie wir nun nicht 
zweifeln, es werde Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, 
und unſern hochgeehrten Herren, unſer ſchwerer und 
betruͤbter Nothſtand mitleidig zu Hertzen dringen und 
von ihnen die geſuchte Sublevation uns gerne gegoͤn⸗ 
net werden; welche, vermittelſt deren hoͤchſtguͤltigen 
Interceſſionalien an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt, zu erhalten, wir die zuverſichtliche feſte Hoff⸗ 
nung ſchoͤpffen; Alſo thun Euer Excellenzien, Hoch⸗ 
wuͤrden, und unſere hochgeehete Herren, wir hiermit 
unterthaͤnig⸗ dienſt⸗ und hochangelegentlich erſuchen 
und bitten ſie geruhen uns die hohe Gnade und Gunſt 
zu erwelſen, und bey allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt uns dahin allerunterthaͤnigſt und 
nach druͤcklich zu recommendiren, darmit dieſe laͤn⸗ 
ger unerträgliche ſchwere Vuͤrde von uns zeitlich 
wieder abgenommen, und von dem bevorſtehenden, 
auf verblecbenden Fall, gantz gewiß und ohnfehlbar 
erfolgenden Total- Ruin und Untergang wir das 
durch conſerviret und gerettet werden moͤgen. 
Solche bezeigende hohe Gnade und Gunſten wer⸗ 
den um Euer Excellemien, Hochwuͤrden, und unſe⸗ 
re hochgeehrte Herren, wir mit unſern unterthaͤni⸗ 
gen und bereiteſten Dienſten zu demeriren, uns ey⸗ 
ferigſt angelegen ſeyn laſſen; Selbigen zu beharrli⸗ 
chen Gnaden und großguͤnſtiger Faveur uns dar⸗ 
mit 
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mit unterthaͤnig und unterdienftlich recommendi- 
rend; BR | 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſerer 

Großguͤnſtigen, Hochgeehrten Herren, 
Aunterthaͤnig⸗ und Bereitwilligſte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Weiſſenburg am Nordgau. 
ld CLV. 

Beſchwerungs⸗ Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und 
Raths der Stadt Weiſſenburg am Nordgau an den 
Käpfer Leopoldum, wegen der unertraͤglichen Win⸗ 
ter⸗Qvartiers Laſt, und daß ſolche allergnaͤdigſt er: 
leichtert werden möchte, de Anno 1670. 

Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter und Unuͤber 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, He 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König und Herr, 

Eicher Geſtalt das arme und geringe Staͤdt⸗ 
lein Weiſſenburg, ſo in der Reichs ⸗Matri⸗ 

cul 4. Fraͤnckiſchen Grafen allerdings gleich lieget, 
woruͤber man ſich auch, mehr denn hundert Jahr 
lang, iedoch vergeblich, beſchweret, in dem vorigen 
dreyßigjaͤhrigen Kriege, absque omni Exemplo, 
durch eilffmahlige Belager⸗ ſiebenmahlige Erober⸗ 
und dreymahlige total - Plünderungen, auch conti 
nuirliche, niemahlen ceſſirte,ſtarcke Befagungen und 

Einqvartierungen, auf das haͤrteſte mitgenommen, 

und von allen Kraͤfften gebracht worden, daß es auch, 

die mit hoͤchſter Mühe aufgeſorgt⸗ und geborgte Frie⸗ 
dene Satisfactions Gelder, fo bis dato noch, mit groſ⸗ 
fer Beſchwerung, verpenſioniret werden, nicht wies 
der abſtatten koͤnnen, ſolches iſt Euer Känferlichen 

Majeſtaͤt fowohl, als 121 dreyen huͤchſt hoch⸗ und 

e 2 oͤb⸗ 
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loͤblichen Reichs⸗Collegiis verſchiedentlich / zumahlen 
bey dero allhier gehaltenem Kaͤyſerlichen Einzug und 

eingenommener Huldigung, in Anno 1663. und 1664. 

bey dem damahligen Tuͤrcken⸗Kriege, aller⸗ und uns 

terthaͤnigſt gebuͤhrend repræſentitet, auch hierauf ob⸗ 

gedachte Stadt Weiſſenburg, pro depauperata Ci- 

vitate, von geſammten Reichs wegen, erkennet, und 
an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, um allergnaͤdigſte 
dublevation, allerunterthaͤnigſt recommendiret wor⸗ 
den, deren fie auch, zu Euer Käyferlichen Mojeftät 
unſterblichem Nachruhm und ewigem Danck, wuͤrck⸗ 
lich in deme genoſſen, wann ihro nicht alleine an de⸗ 
nen Muͤnſteriſchen 100. Roͤmer⸗Monaten, fordern 
auch an ihrer damahls, wider den Erb⸗Feind, zu ſtel⸗ 
len gehabter Mannſchafft, an dem verwilligten Sub. 
adio Anti Turcico ein groſſes nachgelaffen und das 
wenigſte vor alles meiſte angenommen worden; 
Gleichmaͤßige Clemenz und Barmhertzigkeit haben 
auch Ihro Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu Bran⸗ 
denburg vor einem Jahre, dieſer armen Stadt erwie⸗ 
ſen / und geſchehen laſſen, daß fie,an ſtatt zweyer Com- 
pagnien, fo ſie, ihrem disproportionirten uùͤbermaͤßi⸗ 
gen Matricular Quanto nach, betroffen haͤtten, mo⸗ 
natlich 960. Reichs⸗Thaler, zur Churfuͤrſtlichen Hof 
ſtatt, geliefert; welches Geld mehrentheils auch auf? 
geborget worden, und noch in Verzinſung ſtehet. Als 
nun Euer Känferliche Majeſtaͤt, an den Fraͤncktſchen 
Craͤyß/ die Qvartiere vor dero Voͤſcker allergnaͤdigſt 
begehret, und, zu deren Repartition, einen Craͤyß⸗ 

Convent zu Rothenburg angeſtellet und gehalten, und 

darbey der armen Stadt Weiſſenburg zwey Com- 

pagnien, von dem hochloͤblichen Harantiſchen Cu⸗ 
\ raßier 
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raßtrer⸗Regiment, zugethellet worden, hat man ſich 
deſſen, ſowohl bey Euer Käyferlichen Majeſtaͤt hohen 
Gengralität, als dero hochanſehnlichen Herren Abge⸗ 
ſandten Hochgraͤflichen Excellenz beſchweret, die 
Unmoͤglichkeit remonſtriret, und um Erleichterung 
gebeten, welche auch, mittelſt Wiederabfuͤhrung einer 
halben Compagnie, erfolget, wofür Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſter Danck hiermit er⸗ 
ſtattet wird; Wie man nun, an Seiten der armen 
Stadt Weiſſenburg, nicht mehrers wuͤnſchte, als in 
ſolchem Stande zu ſeyn, daß obgedachte anderthalb 
Compagnien, bis zu Ende der Dvartiere, verpfleget 
werden koͤnten; Alſo iſt aber ſolches die purlautere 
und aͤuſerſte Unmöglichkeit, ſintemahl die beyden 
Compagnien, bis zu Abfuͤhrung der halben, in denen 
zweyen erſten Monaten, als Novembris und De- 
cembris, über 8400. fl. gekoſtet, und der gantze 
Qvartiers⸗Laſt, mitgerechnet des General und Re⸗ 
giments⸗Staabs⸗Verpflegung, in 6. Monaten, uns 
ter welcher Zeit die Qvartiere ſich ſchwerlich enden 
werden, dieſer blutarmen Stadt, 30000, fl. zu 
ſtehen kommet; Dieweil nun, durch dieſen uner⸗ 
traͤglichen Laſt, welcher in Effectu 1072. Portiones, 
und alſo 506. mehr, denn das völlige unmoderirte, 
in 566, Portionen beſtehende, Matricular - Contin- 
gent auswirfft, und in einem Monat faſt fo viel als 
das vehrdigs gantze Chur⸗Brandenburgiſche Win⸗ 
ter⸗Qvartler die arme Stadt koſtet; die geringe Bur⸗ 
gerſchafft aber aller Mittel ſchon entblöffer, auch die 
mit groſſer Muͤhe und beſchwerlicher hoher Verzin⸗ 
füng, von Chriſten und Juden, aufgeborgete Gelder 
bereits aus Haͤnden gangen, und aller Credit verloh⸗ 
Gen enn ren, 
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ren; dahero, zu fernerer Geld- Auf bringung keine 
Hoffnung zu machen, und nun anders nichts, denn 
der gaͤntzliche Ruin und Untergang der Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſederzeit getreu verbliebenen uralten 
Stadt und Commun vor Augen, und ohnfehlbar in 
gar kurtzen, und ehe man noch einmahl an den Auf⸗ 
bruch der Voͤſcker gedencken möchte, zu gewarten ſte⸗ 
het; ſintemahlen es mit ſolcher Stadt bereits dahin 
gekommen, daß fie ihrer, nach deren voͤlligen Matri- 
tular- Contingent, zu dem Craͤyß geworbener, und 
nun, drey Jahr lang, mit hoͤchſter Beſchwerung, un⸗ 
terhaltener Mannfchafft zu Roß und Fuß, ſowohl 
was in der Pfaltz verblieben, als nacher Hauß gelaſ⸗ 
ſen worden, nichts mehr reichen koͤnnen, ſondern ſol⸗ 
e elendiglich, entweder verderben, oder verkauffen 
laſſen muͤſſen, zugeſchweigen, daß fie die vielfältige, 
alle Monat und Häuffig auf einander folgende / Craͤyß⸗ 
Onera und Geld ⸗ Præſtationes abſtatten koͤnne; 
Solchem nach nimmt zu Euer Kaͤyſerllchen Maje⸗ 
0 dieſe agonifirende Stadt Weiſſenburg, in ihren 
oͤchſten Nörken und Extremitäten, das allerunter⸗ 
thaͤnigſte Refugium, und thut dieſelbe, um der Lebe 
und Barmhertzigkeit Chrifti willen, allerdemuͤthigſt 
gehorſamſt und fußfallig anflehen und bitten, fie ge⸗ 
ruhen, dieſen uͤberſchweren, laͤnger unertraͤglichen, 
Qvartiers⸗Laſt, wo nicht gaͤntzlich von ihro abzuneh⸗ 
men, doch dergeſtalt allergnaͤdigſt zu erleichtern, daß 
mehr gedachte arme Commun dabey noch aufrecht 
ſtehen, und Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem 
Reiche noch ferner ihre allerunterthaͤnigſte Treue, 
Devotion und ſchuldige Dienfte leiften koͤnne; und, 
widrigen Falls, nicht mit heiſſen Thraͤnen been 
N müſſe, 
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muͤſſe, daß, nachdem ſelbige, im vorigen dreyßigjaͤh⸗ 
rigen Kriege, alle Wellen der Truͤbſeligkeit uber ſich 
ergehen laſſen, und, mit Goͤttlichem wunderbaren 
Beyſtand, uͤberwunden, fie erſt anietzt, durch ein eini⸗ 
ges Winter⸗Qvartſer, übern Hauffen geworffen, und 
zu Grunde gerichtet werden ſolle. Wie nun kein Zwei⸗ 
fel waltet, es werden Euer Majeſtaͤt den erbaͤrmli⸗ 
chen Zuſtand und groſſes Elend dieſer geringen, in 
250. armen Buͤrgern beſtehender Commun, ſo ſie, 
bey dem vergangenen Huldigungs⸗Actu, ſelbſt mit 
dero Kaͤhſerlichen Augen gefehen, und fie aller Kaͤn⸗ 
ſerlichen Gnaden verſichert haben, ſich zu Hertzen 
dringen laffen, in Kaͤyſerlichen Gnaden ſich ihrer vaͤ⸗ 
terlich erbarmen, und von dem vor Augen ſtehenden 
gaͤntzlichen Untergang und Defolation fie allermil⸗ 
deſt retten, als ſolches auch dero allergnaͤdigſten und 
gerechteſten Intention und Vertroͤſtung, daß die 
Qvartiere alſo beſchaffen ſeyn ſollen, damit gleich⸗ 
wohl der Soldat und Qvartiers⸗Mann mit und nes 
ben einander beſtehen koͤnnen, gemaͤß iſt; Alſo wird 
es die arme Stadt Weiſſenburg mit allerunterthaͤ⸗ 
nigſtem Danck zu erkennen, aller Orten höchft-Chrifte 
lich zu ruͤhmen, und mit pflichtſchuldigſter Treue De⸗ 
votion und Gehorſam gegen Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät zu verdienen, fich eyfrigſt angelegen ſeyn laſſen, 
als die zu dero Kaͤyſerl. Hulden und dero allergnaͤdig⸗ 
ſten Erhoͤr⸗ und Gewährung, ſich, in tieffeſter Des 
muth, fußfaͤllig recommendiret/ 

Euer Käyferlichen Majeftät 
5 allerunterthaͤnigſt gehorſamſte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Welſſenburg am Nordgau. 
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CLVI. 
Schreiben Kaͤyſers Leopold i an Churfuͤrſt Friedrich Wil: 
helm zu Brandenburg, worinn fie deroſelben die Aus⸗ 
theilung der Winter⸗Qvartiere ihrer Confeederirten 
notificiret, de Anno 1676. 


P. P. 


Ver diebden iſt vorhin bekannt, was Maſſen wir 
a uns bereits jüngft, unterm 25. Juli, gegen un⸗ 
ſere Confoederirten erfläret, das Qvartier⸗Weſen 
mit ehiſtem in behörige Berathſchlagung zu ziehen, 
und uns dergeſtalt vernehmen laffen, daß einem ie» 
den, der Moͤglichkeit nach, Satisfaction gegeben wer⸗ 
den ſolte. Wann wir nun darauf nicht allein Euer 
Liebden, ſondern auch erſtgedachten übrigen Confor- 
derirten, zu Vehuf und deſto beſſerer Unterbringung 
deren allerſeits auf den Beinen habenden, wider die 
Reichs⸗Feinde operitender Mannſchaſſt, gewieſen, 
und zwar nachfolgende Oerter zum Winter⸗Qvartier 
uͤberlaſſen, als erſtlich, des Koͤnigs in Daͤnnemarck 
Lebden die geſammte Fuͤrſtliche Hollſteiniſche Laͤn⸗ 
der, wie auch die Öraffchafften Oldenburg und Del⸗ 
menhorſt, mit dem zubehoͤrigen Land Jevern, 2. das 
Stifft Luͤbeck, mit feinen Appertinentien, 3. der 
Stadt Lübeck Dorffſchafften, 4. diejenige Summa 
Geldes, derer man ſich mit gedachter Stadt, auf 
Kaͤyſerliche Commiſſion, vergleichen wird, 5. die dů⸗ 
beck⸗ und Hamburgiſche fo genannte vier Laͤnder, 6. 
das Hertzogthum Mecklenburg, Schwerinifchen An⸗ 
theils, ſammt feinem Zubehör, worunter auch beyde 
Stiffter, Schwerin und Ratzeburg, begriffen, 7, die 
halbe Grafſchafft Oſt⸗Frießland, wie ſolches der 
Herr Biſchoff von Muͤnſter, mit Kaͤyſerlicher Ap- 
7303 
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probation, mit Geld genieffen wird, oder an ſtatt deſ⸗ 
fen, uns von der Stadt Bremen gleichfalls, auf Kaͤy⸗ 
ſerliche Commiſſion, Geld erhandelt werden mochte: 
Wie auch anderwaͤrts, an Biſchoff von Münſter, 1, 
der Weſter⸗Wald, 2 dle halbe Wetterau, 3. halb Oſt⸗ 
Frießland an Geld, was durch Kaͤyſerliche Commil- 
farien erhandelt worden, 4. die von der Stadt Bre⸗ 
men erhandelte zoo oo. Reichs⸗Thaler, 5. Tecklen⸗ 
burg, 6. Reda, 7. Rittberg, 8. Bentheim; Dann 
drittens au den Biſchoff von Oßnabruͤgg / l. das Stifft 
küuͤttich, 2. Stablo und Malmee, z. die Stadt Aa⸗ 
chen, 4. Stadt Coͤllen in Geld, ſo durch Kaͤyſerliche 
Commiſſarien erhandelt wird; und vierdtens, an 
beyde Hertzogen, Georg Wilhelms und Rudolph Au⸗ 
guſtus Liebden, die Stadt Goßlar, 2. Grafſchafft Lips 
pe, 3. die Wetterau zum Halbſcheid, 4. was von der 
Stadt Frandfurch in Geld zu erhandeln ſeyn wird, 
5. die Grafſchafft Maſſau⸗Idſtein, 6. Graſſchafft 
Waldeck, 7. Pfaltz⸗Zweybruͤcken, 8. Maſſau⸗Saar⸗ 
bruͤcken, 9. Maſſau⸗Weilburg, 10. Naſſau⸗Dillen⸗ 
burg, 11. Naſſau⸗Weißburg, 12. Ober⸗Iſenburg, 
23. Ruer, 14. Witgenſtein, 15. Leiningen, 16, Fle⸗ 
ckenſtein, 17. Solms, 18. Wild⸗ und Rheingrafen, 
19, Stadt Wetzlar, 20. die Staͤnde und Ritter ſchafft 
auf dem Hunds⸗Nuͤck, iedoch mit Aufnehmung defr 
fen, was davon zum Unterhalt der Garniſon in Kaͤh⸗ 
ſerslautern und Homburg gewiedmet iſt; Hieben 
werden auch die Herren Hertzogen erinnert, was er 
wa von erſt fpecificirten Orten in die Wetterau ge⸗ 
hoͤrig, daß ſie ſich derentwegen mit dem Herrn Bi⸗ 
ſchoffen von Münſter vergleichen, auch die Stadt 
Friedberg, wegen der Kaͤyſerlichen Garnilon da⸗ 
0 Ee 5 ſelbſt, 
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ſelbſt, und Heſſen⸗Darmſtadt, ſo Chur⸗Pfaltz ange⸗ 
tiefen, eximixet ſeyn ſoll: Als haben wir nicht um⸗ 
hin gekont, ſolches Euer Liebden zu dem Ende zu no- 
tificiren, daß ſie bey denen Ihrigen die weiters ge⸗ 
meſſene Verfuͤgung thun wollen, damit, deme zuge⸗ 
gen, nichts vorgenommen, oder, da mitler Zeit der⸗ 
gleichen etwas verhandelt worden waͤre, ſolches ohn⸗ 
verlaͤngt abgeſtellt, und nicht etwan, widrigen Falls, 
zu einiger des allgemeinen Weſens Dienſt hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich ausgeſchlagener Mißveraͤndniß, oder wohl 
gar erfolgender Zerruͤttung, Urſach gegeben, ſondern 
ein ieder / bey der ihm beſchehenen Qvartiers⸗Aſſigna- 
tion, rußiglich, ohne allen Eingriff, gelaſſen werden 
moͤge; Deſſen thun wir uns allerdings verſehen und 
verbleiben Euer debden benebenſt mit ꝛc. Wien, den 
F. Novembr. 1676. 


— 


ki CLVII. 
Schreiben Koͤnigs Chriktiani V. in Daͤnnemarck an Her: 
tzog Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Hollſtein Got⸗ 
torff, worinn jener dieſem eine nochmahlige Friſt, zu 
Empfahung der Lehen über das Hertzogthum Schleß⸗ 
wig / anſetzet, widrigen Falls dasſenige für die Hand 
genommen werden ſolte, was die Lehen Rechte mit 

ſich bringen, de Anno 1676. 

Chriſtlan der Fuͤnffte, von GOttes Gnaden Koͤnig zu 
Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 
then, Hertzog zu Schleßwig, Hollſtein Stormarn 
und der Ditmarſen, Graf zu Oldenburg und 
Delmenhorſt, ꝛc. 

Unſere Freundſchaſſt, und was wir ſonſten, der Ver⸗ 

wandtniß nach, Aebes und Gutes vermögen, 


zuvor, N 
NE Hoch⸗ 
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Hochwürdiger, Durchläuchtiger Fürft, 
Freundlicher lieber Vetter, Schwager, Bru⸗ 
1 der und Gevatter, ö 


Uer Liebden iſt unverborgen, was bis hero, we⸗ 

SEI gen der Lehn⸗Empfahung über das Hertzog⸗ 
thum Schleßwig, wozu ſich dieſelbe juͤngſthin, in dem 
Rendsburgiſchen Recels, verbunden, fürgelauffen, 
und welcher Geſtalt ſie zwar, auf unſer vielfaͤltiges 
wohlmeinentliches Erinnern, ſich in verſchiedenen de⸗ 
ro am uns abgelaſſenen Schreiben dazu nochmahlen 

erboten, auch nachgehends dero Raͤthe deswegen an⸗ 

hero abgefertiget, welche aber, unter dem Vorwand, 

Euer Liebden nähere Inſtruction einzuholen, unlängft, 

gantz unverrichteter Sachen, von hier wiederum ab⸗ 
gereiſet. Wann nun, auf dero verſprochene Zurück 
kunfft, bishero vergeblich gewartet, die zu ſolcher dehn⸗ 
Empfahung, in dem angezogenen Rendsburgiſchen 

Receſs, beftimmte Zeit auch bereits im verwichenen 
Monat julio, ſammt verſchiedenen ſeithero indul- 
girten Friſten, laͤngſt verfloſſen, wir auch von den 
Höchftgefährlichen Machinationen, welche Euer Leb⸗ 
den, wider uns und unſern Eſtat, vorhaben, gnugſa⸗ 
meund ſichere Nachricht haben: Und uns dabene⸗ 

ben obliegen will, dasjenige, was zu Beybehaltung 

dleſes, von uns und unſerer Cron Daͤnnemarck de- 

pendirenden Lehns, noͤthig iſt, ſorgfaͤltig in acht zu 
nehmen: Als find wir dahero, gleich ſam wider un⸗ 
fern Willen, unumgaͤnglich verurſachet worden, den 
Antheil beſagten Hertzogthums, womit Euer $iebden 

loͤbliche Vorfahren belehnt geweſen, anietzo zu ſeque⸗ 
fkriren, und auf einige unſere in den en 
4 e: 
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befindliche Raͤthe und Bediente eine Commmſion 
auszufertigen, damit fie ſolches Sequeſtrum vollen⸗ 
ziehen, und alle Nothdurfft desfalls gebuͤhrlich beob⸗ 
achten möchten. Gleichwie wir nun nichts liebers 
gewuͤnſchet, als daß wir diefer Extremität entuͤbriget 
ſeyn können: Alſo haben wir Euer tiebden von dieſer 
unſerer Verfügung freund⸗vetter lich Patt geben und 
damit Euer Liebden und die gantze Welt ſehen mögen, 
wie gerne wir allen moͤglichſten Glimpff hierinnen 
beybehalten, und dieſelbe nicht übereilen wolten, zum 
Überfluß einen nochmahligen Terminum vom ſechs 
Wochen, a dato an zu rechnen, zur wuͤrcklichen Em⸗ 
pfahung des dehens / anſetzen wollen mit fernerer Ver⸗ 
warnung / daß, auf den Fall derſelbe, wider alles beſſe⸗ 
re Verhoffen, von Euer Lebden eben wenig reſpecti⸗ 
ret werden ſolte, wir alsdann nicht umhin werden 
koͤnnen, wie ungern wir es auch dazu kommen laſſen, 
ad ipfam Privationem Feudi zu fchreiten, und das» 
jenige weiter für die Hand zu nehmen, was die Lehen⸗ 
Rechte, in ſolchen Fällen, mit ſich bringen. Habens 
Euer Llebden nicht verhalten wollen, und thun dieſel⸗ 
be uͤbrigens der ſichern Obhut des Allerhoͤchſten, zu 
allem geſegneten Wohlftand, treulich empfehlen. Ges 
ben auf unſer Refidenz zu Coppenhagen, den 19. De; 
cembris, Anno 1676. 


Euer Lebden 


freundtoilliger Vetter / Schwager, 
Bruder und Gevatter 


Chriſtian. 


CLVIII. 


| vom Jahr 1676. 445 
eee e 7072 
auge x og Chriſtian Albrechts zu Schleiwi 
PAS Konig Ye #. um an 
ment, auf ee Schreiben, de Anno 
D 


eee Eroßmächeigſter König, 


... Hochgeeheter Herr Vetter, Schwager, Bru⸗ 
10 der und Gevatter, 


Yiler Königlichen Majeſtaͤt aus Coppenhagen, 

vom jüngft verwichenen 19. Decembris, an uns 
abgelaſſenes Schreiben iſt von einem durch dero 
Commiſſarien abgefertigten Expreflen, ung, den zten 
dieſes, eingereichet worden, woraus wir eben dasje⸗ 
nige, was ſchon etliche Tage zuvor, durch ein in un⸗ 
ſerm Hertzogthum Schleßwig affigirtes gedrucktes 
Patent, kund gemacht war, vernehmen müſſen, daß 
nemlich Euer Majeſtaͤt ſich bewegen laſſen, den uns 
zuſtehenden Antheil des ietzt gedachten Hertzogthums 
Schleßtwig zu ſequeſtriren, und hiezu gewiſſe Com- 
miſſarien zu benennen, mit der angehaͤngten Ver⸗ 
warnung, daß, im Fall wir, innerhalb 6. Wochen, 
von dato an zu rechnen, als welchen Terminum fie 
uns anſetzen wollen, die dehen⸗Empfaͤngniß uͤber das 
Hertzogthum Schleßwig wuͤrcklich nicht vollenzo⸗ 
gen, fie ad ipſam Feudi Privationem ſchreiten, und 
was die Lehen ⸗Rechte in ſolchen Faͤllen mit ſich braͤch⸗ 
ten, fuͤr die Hand nehmen wuͤrden, und a alles 
darum, weil wir, in Puncto der beruͤhrten dehen⸗Em⸗ 
pfängniß weder dem alſo genannten Rendsburgiſchen 
Receſs, noch unſerm, durch eigene Hand⸗Schreiben, 
gethanen Ver ſprechen ein Genuͤgen geſeiſtet, noch 05 
ere 
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ſere von Coppenhagen abgereiſete Käthe doſeder zus 
rück geſendet, hergegen mit hoͤchſtgefahrlichen und 
durch fonderbaren Zufall entdeckten Machinationen, 
wider Euer Majeſtaͤt und dero Eſtat, unigegangen, 
und fie alfo, zu Beobachtung der ihr und ihrer Cron 
Daͤnnemarck zuſtehenden Rechten, gleichſam unum⸗ 
aͤnglich genoͤthiget. Sollen hierauf Euer Maje⸗ 
aͤt, mit geziemendem Reſpect, in beſcheidentlicher 
Antwort, nicht verhalten, daß Euer Majeftät eigner 
Gloire und hohen Reputation, auch Reiche und Lan⸗ 
de Wohlfahrt wegen, wir nichts hoͤhers gewuͤnſchet, 
als daß die uns anfangs / bey Erſehung des oberwehn⸗ 
ten gedruckten Patents, aufgeſtiegene Gedancken, ob 
waͤre ſolches ohne Euer Majeſtaͤt Borbewuft, publi- 
ciet worden, ein Fundament, und Eure Majeſtaͤt die 
Guͤtigkeit gehabt, unſern Verfolgern Länger nicht zu 
indulgiren, ſondern vielmehr den gegen uns ohnver⸗ 
ſchuldet gebrauchten ohngewoͤhnlichen harten Proce⸗ 
duren ein Ende zu machen, und das alte gute Ver⸗ 
frauen, wobey beyderſeits hohe Haͤuſer, dero Reiche, 
Lande und geſammte Unterthanen ſich ſo wohl befun⸗ 
den, zu reftabliren, und aufs neue zu befeſtigen n ver⸗ 
nuͤnfftiger Erwegung, daß es weder der von Euer 
Majeſtaͤt angebohrnen Generoſitaͤt habenden Opi- 
nion, noch dero Reichen und Landen, fürträglich ſeyn 
Fan, uns, der wir die Ehre haben, Euer Majeftät,aus 
vielen Conſiderationen, nahe anzugehoͤren, und we⸗ 
der an gebuͤhrendem Relpect, noch noͤthiger Sinceri- 
tät, iemahls einen Mangel verſpuͤren laſſen alſo un⸗ 
tergedruckt / und in einem gantz defperaten Stande zu 
ſehen, ohne daß Euer Majeftät die geringſte, in dero 
Handen ablolute ſtehende Aenderung bisanhero 5 
Kal e 


vom Jahr 167 6. 447 
beſchaffen, gelieben wollen. Dieſes allein confoli- 
ret uns in aller unſer nun täglich zunehmenden Af- 
fliction nicht wenig, daß Euer Majeſtaͤt, durch de⸗ 
ro Zuſchreiben, uns die Occafion ſuppeditiren, ung 
für ihr ſelbſt zu juſtifciren, und die von unſern Ma- 
levolis erfundene unguͤtliche Beſchuldigungen kuͤrtz⸗ 
lich zu widerlegen. Denn einmahl werden Euer Ma⸗ 
jeſtaͤt eigenes Chriſtliches Gewiſſen uns das beſte 
und unwidertreibliche Zeugniß geben koͤnnen, daß wir 
niemahls andere Confilia gefuͤhret, noch uns bey le⸗ 
mand, wer der auch ſey, um etwas anders bewor⸗ 
ben, als was wir, unſerm beſten Verſtande nach, ge 
meinet, dienlich, begvem, und einem freyen Fuͤrſten 
zuläßig zu ſeyn, und in dem Eltat, darein uns GOlt 
ſelbſt geſetzet hat, indem er uns, nach ſeinem Rath 
und Willen, unſers wohlſel. Herrn Vaters, Chriſt⸗ 
mildeſten Andenckens, legitimum Heredem und 
Sueceſſorem ſeyn und werden laſſen, zu conſerviren, 
und wie wir ſelben bekommen, auf unſere Poſteritaͤt 
fortzupflantzen. Wir haben ja den Coppenhagiſchen, 
Anno 1658. den 12. Maji, errichteten Vergleich 
nicht gemacht, ſondern die, unſerm Hauſe, mit gutem 
Recht und Befugniß, wegen vielfaͤltigen erlittenen 
Schadens, eine Ergetzung zu haben, in ſelbigem ange⸗ 
wachſene Jura, von ietzt hochgemeldtem unfern wohl⸗ 
feligen Herrn Vater geerbet, iſt auch weltkuͤndig, daß 
wir bey der Handlung und dem Schluß des wieder⸗ 
holeten Nordiſchen Friedens, im Lager für Coppen⸗ 
hagen, Anno 1660. den 27. Maji, ohngeachtet wir 
ſchon in der Regierung geweſen, keinen einigen Men⸗ 
ſchen gehabt, und gleichwohl iſt der ietzt angeregte 
Coppenhagiſche Receis darinnen confirmiret, 10 
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deſſen Garantie von den 3. conſiderableſten Puif- 
ſancen in der Chriſtenheit übernommen worden. Ge⸗ 
ferst auch, daß Ihre Majeſtaͤt, König Friederich der 
Dritte, unſer in der Grube hochzuehrender Herr 
Schwieger⸗Vater, damahls etwas ungerne, und ge⸗ 
gen ſeinen Willen welches uns gleichwohl allerdings 
unbekannt, weil dero Familie damahls eben ſowohl, 
als die unferige, darunter beneficiret worden, an die 
accordirte Souverainitat und andere zugleich unſerm 
Hauſe zum Beſten, verſprochene Dinge, gegangen 
wäre, ſo iſt es doch ein pure Spontaneum, ja ein 
Zeichen feiner zu uns tragenden Koͤniglichen Affe- 
Gion geweſen, daß, da ſie durch die, in dem Koͤnigli⸗ 
chen Haufe geſuchte, Heyraths / Alliance unſere ſin- 
cere Inclination geſehen, fie Anno 1667. bey Erz 
richtung der Eher Padten, in dero eigenen Feſtung 
Glüͤckſtadt, uns den Coppenhagiſchen, auf die Sou⸗ 
verainitaͤt über das Hertzogthum Schleßwig ſich gez 
gruͤndeten Receß, in allen Stuͤcken, Puncten und 
Clauſuln, gaͤntzlich und zu ewigen Tagen confirmiret, 
und, nebenſt der uralten Union, zu einer ewigen 
Richtſchnur, zwiſchen beeden Haͤuſern, mit dem, bey 
Köntglichen wahren Worten, geſchehenen Verſpre⸗ 
chen, daß ſie, und dero Erb⸗Succeſſores an der Re⸗ 
glerung, weder direcke noch inditecte, dawider hans 
deln, noch handeln laſſen wolten, beſtetiget. Wie es 
aber nachgehends, Anno 1675: zu Rendesburg mit 
uns ergangen, und wie wir zu Ubergabe unſerer Fe⸗ 
ſtungen, Artillerie, Ammunition und Soldateſque, 
durch eine hoͤchſtbeſchwerliche Detention, genoͤthi⸗ 
get, doch zugleich getroͤſtet worden, daß damit alles 
gehoben, und was wir cediren müͤſſen, uns bey Ver⸗ 
del d aͤnde⸗ 
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aͤnderung der Zeiten, und erfolgtem Frieden, wieder 
in dem Zuſtande, da es uns abgenommen, reltituiret 
werden ſolte, und wie dem ungeachtet, als wir zwar, 
fuͤr unſere Perſon, nach Gottorff gelaſſen, aber noch 
immer frembde Miliz um uns gehabt, und alſo nur 
den Ort, nicht aber die Detention veraͤndert, unſern 
im Arreft gebliebenen Miniftris und Raͤthen etzliche 
Articul fuͤrgeſchrieben, und wir, zu deren vermeinten 
Ratification, eben wie zur Übergabe der Feſtungen, 
forciret worden, ohne daß uns frey geſtanden, nur die⸗ 
jenige Dinge zu mildern, die mit der Dignitaͤt eines 
freyen Teutſchen Reichs⸗Fuͤrſten allerdings incom- 
patibel, ſolches moͤgen wir ſo ungerne erzehlen, als 
Eure Majeſtaͤt verlangen koͤnnen, es zu hören, wuͤr⸗ 
den es auch weder gegen ſie, noch andere, erwehnet 
haben, wann wir nicht in unſerm Hertzen verſichert, 
daß Eure Majeſtaͤt, aus angeſtammter heroiſcher Lie⸗ 
be zur Gerechtigkeit, ſolchen Modum procedendi de- 
teſtiret, und dadurch einen Grund zu der darauf er⸗ 
folgten Ungnade desjenigen geleget, welcher alle das 
Unglück, fo uns damahls betroffen, aus uns verbor⸗ 
genen Urſachen, veranlaſſet. So haben wir uns 
ja nach der Zeit unmoͤglich einbilden koͤnnen, daß 
ſelbſt Eure Majeſtaͤt den aus wiederrechtlichen und 
abgenoͤthigten Principiis herruͤhrenden, und, conſe⸗ 
quenter, in keinen Rechten guͤltigen alſo genannten 
Rendsburgiſchen Vergleich zu einer pragmatiſchen 
Sanction iemahls erigiren wollen, nachdem ſie unſe⸗ 
re Unterthanen mit unertraͤglichen, und unſere ſo⸗ 
wohl extraordinar- als ordinar- Einkommen, gantz 
zuruͤck ſetzenden Contributionen beleget, auch unſere 
Feſtungen raſiret, und der Erden gleich gemachet / und 
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alſo ſelbſt eine Impoſſibilitaͤt introduciret, dasjeni⸗ 
ge zu præſtiren, was der prætendirte Rendsburgi⸗ 
ſche Vergleich nach ſich ziehet. Denn wenn wie, in 
Krafft deſſelben, die Lehn uͤber das Hertzogthum 
Schleßwig empfangen ſollen, ſo muͤſte es ja zum we⸗ 

nigſten auf die Art, als es unſer vor wohlgedachter 

Herr Vater, Chriſtlichen Andenckens, zuletzt, nem⸗ 

lich Anno 1648. empfangen, geſchehen, und wir nicht 

nur mit dem bloſſen Lande, beſondern auch mit den 

Feſtungen, inveſtiret werden, maſſen ſolches der letz⸗ 

te Lehn⸗Brief mit duͤrren Worten im Munde fuͤhret. 

Zwar koͤnnen wir nicht in Abrede ſeyn, daß auch, nach 

ſolchem harten Verfahren, unſere Deferenz gegen 

Eure Königliche Majeftär, und zugleich die uns bey⸗ 

wohnende Friedens⸗Begierde zu bezeugen, vor allen 
Dingen aber unſere unter der Buͤrde verſchmachten⸗ 
de Unterthanen in etwas zu ſubleviren, und, unſerm 

Vermögen nach, ihre Befreyung zu befördern, es fü 

weit mit uns gekommen geweſen, daß, wegen der 

Lehns⸗Erhebung, wir endlich uns, gewiſſer Maſſen, 

finden laffen wollen, im Fall man alles wieder in den 

Stand, wie es vor dem vermeinten Rendsburgiſchen 

Receſs geweſen, ſetzen, die auf unſern Landen liegende 

Laſt wegnehmen, und fuͤr den erlittenen Schaden bil⸗ 

liche Satisfaction wuͤrcklich geben wuͤrde, auch zu dem 

Ende etliche unſerer Raͤthe nach Coppenhagen abge⸗ 

ordnet; Allein, es find unſere billiche Defideria vers 
worffen, eine unconditionirte Præſtation der ehns⸗ 
Pflicht urgiret, hergegen die Hebung der Gravami- 
num ins weite Feld verſchoben, und als fie daher ſich, 
Defedtu Mandati, entſchuldiget, fie weg und zu Ein⸗ 
holung neuer Inſtruction, wie Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt 
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Majeſtaͤt Frau Mutter Majeſtaͤt, durch eigenhaͤndi⸗ 
ges Schreiben, unterm Dato Coppenhagen, den 19. 
Novembtis 1676. ſelbſten uns berichtet, an uns, oh⸗ 
ne daß wir ſie von Coppenhagen abgefodert, verwie⸗ 
ſen worden; Bekennen danebenſt gerne, daß, wenn 
unſere Unterthanen fobald, nach dem von uns beſche⸗ 
henen conditionirten Vetſprechen, deichterung übers 
kommen, die Feſtungen in den vorigen Stand geſe⸗ 
tzet, und uns billiche Satisfaction in der That prefti- 
ret worden wäre, wir ein uͤbriges gethan, und aufs 
neue mit ber dehns⸗Pflicht uns belegt haben wuͤrden; 
aber, nachdemmahl man uns ſeither unſern Antheil 
an Stadt und Butjadinger⸗Land ohnerachtet felbiges 
mit dem in der Oldenburgiſchen Sache zu Wien ge⸗ 
fuͤhrten Proceſs nichts gemein hat, auch von dem 
Fuͤrſtlichen Haufe Braunfchweig- Lüneburg zur 26 
hen ruͤhret, eingezogen, unſern Unterthanen, uns die 
noch wenig übrige ordiniair- Gefälle, ſowohl im Holl⸗ 
ſtein⸗ als Schleß wigiſchen, abzufragen unterſaget, 
uns dabenebenſt von denen zu Nimwegen angeſtell⸗ 
ten General Friedens⸗Tractaten auszuſchlieſſen, und 
dadurch alle Refource abzuſchnelden gedencket, auch 
noch neulich den ſaͤmmtlichen Einwohnern und Un⸗ 
terthanen in dem Fuͤrſtenthum Schleßwig⸗Hollſtein 
die Seefahrt ſchlechterdings, durch öffentliche einſei⸗ 
tige Mandata, verboten, ohne uns als gegenwärtigen 
regierenden Herrn, nur der geringſten Communica- 
tion zu wuͤrdigen, noch weniger folche Publication, 
wann ſie ja anders noͤthig geweſen, durch uns mit ge⸗ 
ſchehen zu laſſen; So haben wir billich Bedencken ge⸗ 
tragen, unſere einmahl abgewieſene Deputirte wieder 
zurück zu ſenden, vielmehr die feſte Reſolution ergrif⸗ 
Ff 2 fen, 
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fen, unſere Sachen auf denen zu Nimwegen ange⸗ 
ſtellten General - Friedens⸗Tractaten ausmachen zu 
laſſen, der gaͤntzlichen Hoffnung und Zuverſicht, es 
werde kein einiger bey ſelbigem intereſſirter Poren 
tat unſere Admillion diſputiren, in Betrachtung, daß 
daſelbſt unter andern auch von Wiederaufrichtung 
des Nordiſchen Friedens gehandelt werden fol, in 
welchem ſich unſere Souverainitaͤt über das Hertzog⸗ 
thum Schleßwig mit den andern, für uns und unfere 
Familie, bedingten Vortheilen, nicht nur gruͤndet, bes 
ſondern deſſen ein Eſſential-Stuͤck, und unter der 
übernommenen General- und Special. Garantie als 
lerdings begriffen worden. Wir wollen auch nicht 
hoffen, daß Euer Majeſtaͤt Minifter in Holland es 
aus Ordre gethan, daß er die unſertwegen bey den 
Herren General- Staaten der vereinigten Mieder⸗ 
lande unlaͤngſt geſuchte Paßporte fuͤr unſere nach 
Nimwegen deftinirte Raͤthe diffcultiret, zumahlen, 
da er fo gar nichts zu allegiren gewuſt, welches die 
geringſte Reflexion meritiret, und uns von den Ge- 
neral- Tractaten ausſchlieſſen koͤnte, wann wir auch, 
bloß als ein Teutſcher Fuͤrſt zu conſideriren, und in 
Reſtabilirung des Nordiſchen Friedens, der doch an 
uns erſt Noth gelitten, kein Intereſſe hätten. Was 
aber die durch ſonderbaren Zufall entdeckte Machi- 
nationes, womit man, unſers Duͤnckens, das in allen 
Stuͤcken ohnfoͤrmlich angeſtellte Sequeſtrum zu ju- 
ſtificiren fuͤrhat, anbetrifft; ſo haben wir uns des⸗ 
wegen zu exculpiren die geringſte Urſache nicht, ehe 
und bevor mehr ad Particularia gegangen, und daß 
wir bey einigen Euer Majeſtaͤt fuͤrgebrachten Ma- 
chinationen intereſſiret gewefen, uns gebührend an⸗ 
gewieſen 
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gewieſen worden. Allzeit ſind wir deſſen gewiß, daß 
wir niemahls etwas geheelet, wodurch man billich- 
maͤßige Urſache haben ſolte, uns bey andern Poten⸗ 
taten, inn⸗ und auſſerhalb Reichs, zu graviren, und 
ſite von der gegen uns und unſern Eſtat führenden 
guten Inclination abwendig zu machen, noch wenk 
ger kan mit Fug ein Prætext davon genommen wer⸗ 
den, uns unſern von Gott und Rechts wegen erb⸗ 
und eigenthuͤmlich zuſtehenden Antheil an dem Her 
tzogthum Schleßwig zu ſequeſtriren, und uns mit 
deſſen gaͤntzlicher Privation zu bedrohen, perfuadi- 

ren uns auch allerdings, es werde Eure Majeſtaͤt ih⸗ 

ren Miniſtern, die ſolchen Proceſs auf die Bahne ge⸗ 

bracht, und, daß er mit den Lehn⸗ Rechten beſtehen 

koͤnte, vielleicht behaupten wollen, zu reiffer Erwe⸗ 
gung übergeben, daß, wie Euer Majeſtaͤt, ohne Zwei⸗ 
fel, groß Bedencken haben, ſich in caufa propria für 
einen Richter aufzuwerffen: Alſo auch, weder Seque- 

ſtratio Feudi, noch ejusdem Privatio, auf die uns 
intendirte Weiſe, beſtehen kan und mag, wann wir 
ſchon zu dem Vaſallagio, wegen des Hertzogthums 
Schleßwig, unſtreitig verbunden, dem wir doch, 
ohne Verletzung Euer Majeſtaͤt ſchuldigen Reſpect, 

folenniter contradiciren muͤſſen, es waͤre dann, daß 
man entweder nulliter, oder ſonſten auf Jura zu re- 
flectiren, verfahren wolte. Allezeit weiſen die ge⸗ 

meinen Lehn⸗Nechte, auf welche ebenmaͤßig die alte 

Unionen und Erb⸗Vertraͤge, wann etwan Irrungen, 
ſowohl in Lehns⸗ als andern Sachen, entſtehen ſol⸗ 

ten, ſich zu gründen pflegen, daß nicht nur in omni⸗ 

moda Feudi Privatione, ſondern auch in Sequeſtra- 

tione, Cognitio Cauſæ coram Judice competente 
N f3 folen- 
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ſolenniter vorhergehen muͤſſe, wenn man gleich et⸗ 
wan Sequeſtrum neceſſarium, invitis Partibus, zu 
behaupten gedaͤchte, deſſen Urſachen doch aus den 
prætendirten Machinationen nunmehr aus fuͤndig zu 
machen ſeyn werden. Koͤnnen wir dannenhero, nach 
Überlegung oberzehlter und anderer ſich hieben erzei⸗ 
gender Umſtaͤnde, anderſt nicht, als bey der einmahl 
wohlbedaͤchtlich gefaffeten Reſolution zu verbleiben, 
und die uns, ohne unſere Schuld, ftreitig gemachte 
Souverainität über das Hertzogthum Schleßwig, 
mit allen andern de Facto entzogenen Hoheiten, Præ⸗ 
rogativen, Landern und Feſtungen, wie auch die in 
der Billichkeit ſich gruͤndende Satis action, und was 
ſonſten zu unſerer kuͤnfftigen Sicherheit dienen kan, 
nach dem zu Nimwegen, des univerfal Friedens wer 
gen, angeſtellten Convent zu verweiſen, von GOTT 
und der Zeit gedultig erwartende, was daſelbſt wegen 
Wiederbringung des Nordiſchen Friedens, und alſo 
auch unſerer Jurium und Befugniſſen halber, für ein 
Schluß heraus kommen wird. Eure Majeſtaͤt aber 
erfuchen wir zugleich freund vetterlich und inſtaͤn⸗ 
digſt, ſie gelieben, aus Inclination zur Gerechtigkeit, 
und in Anſehung unſers deſolirten Zuſtandes, wor⸗ 
ein wir mit den unſrigen, ie laͤnger /e mehr, ohn eins 
tzig unſer Verſchulden, gerathen, bis dahin, und zu 
dem, Gott gebe! fuͤrderſamſt erfolgenden General- 
Friedens⸗Schluſſe, in Ruhe zu ſtehen, und mit der 
Lehn⸗Empfaͤngniß, und andern Zumuthungen, nicht 
weiter in uns zu dringen, im Gegentheil das ohne dem 
ohnfoͤrmliche, und von ſelbſten null und nichtige Se⸗ 
queſtrum ohnverzuͤglich aufzuheben, und uns nicht 
allein das Exercitium aller unſerer Jurium und Re- 
a FF galien 
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galien ungekraͤnckt zu laſſen, beſondern auch die übers 
maͤßige Contributiones von unſern gantz ausgemer⸗ 
gelten Unterthanen wegzunehmen, den uns gehoͤri⸗ 
gen Antheil des Stadt und Butjadinger⸗Landes, wie 
auch des Elflietiſchen Zolls, zu reſtituiren, und diefe 
unſere unumgaͤngliche Juſtification und Erklaͤrung 
nicht anders, als geneigt und freundlich, auszudeuten, 
zugleich auch verſichert zu ſeyn, daß, wie wir verhof⸗ 
fentlich den Euer Majeſtaͤt zuſtehenden hohen Re- 
ſpect, in allen Stuͤcken ſorgfaͤltig oblerviret haben: 
Alſo wir auch nichts geſagt oder geſchrieben haben 
wollen, was ſelbigem einiger Maſſen zuwider lauffen 
koͤnte. Solches iſt der Billigkeit und Euer Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt angebohrnen Generofität allerdings 
gemäß, und wir, an unſerm Ort, werden es überall 
zu ruͤhmen, und, nebenſt den unſerigen, mit gebuͤhren⸗ 
dem Danck, auch allen uns moͤglichſten Dienſtlel⸗ 
ſtungen, allemahl zu erkennen haben. Eure Majer 

ſtaͤt im übrigen, zu allem geſegneten Königlichen 

Hochweſen / der Schirmhaltung des Höchften getreu⸗ 

lich empfehlend. Gegeben, Hamburg den 16. Janua- 
rii, 167%. 

Euer Königlichen Majeſtaͤt, 
dienſtwilliger Vetter, Schwager, 
Bruder und Gevatter/ 
Chriſtian Albrecht. 


CLIX. 
Wieder⸗Antwort Koͤnigs Chriſtiani V. in Daͤnnemarck 
an Hertzog Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Holl⸗ 
ſtein⸗Gottorff/ in puncto Sequeſtrationis des Hertzog 
thums Schleßwig, de Anno 1677. 
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Ehrifttan der Fünffte, von GOttes Gnaden Koͤnig zu 
Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 
then, Hertzog zu Schleßwig,Hollſtein Stormarn 
und der Ditmarſen, Graf zu Oldenburg und 
Delmenhorſt, ꝛc. 

Unſere Freund ſchaſft, und was wir ſonſten, der Ver⸗ 

wandtniß nach, mehr Llebes und Gutes 
8 vermoͤgen, zuvor, 


Hochwuͤrdiger, Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, Schwager, Bru⸗ 
der und Gevatter, 


Ir haben aus Euer Liebden Schreiben, vom 

16. diefeg, der Sänge nach, erſehen, was dieſel⸗ 

be auf unſer, den 19. Decembr. an ſie abgelaſſenes 
zu antworten fuͤr gut befunden, hauptſaͤchlich darin⸗ 
nen beftchend, daß alles, was fie Anno 1675. zu 
Rendsburg, und nachgehends zu Gottorff bewilli⸗ 
get und ratificiret, ihr abgenoͤthiget worden, dahero 
ſolcher Vergleich, und conſequenter auch das, wegen 
nicht erfolgter in ietzt beſagtem Vergleich fundirter 
Lehns⸗Empfahung, verhaͤngte Sequeſtrum dero Anz 
theils des Hertzogthums Schleßwig, und die ange⸗ 
drohete Privatio Feudi auf die ihr intendirte Wels 
fe, den Rechten nach, nicht beſtehen koͤnte, weshal⸗ 
ben fie auch anders nicht koͤnten, als bey der einmahl 
wohlbedaͤchtlich gefaſſeten Reſolution zu verbleiben, 
und die ihr, ohne dero Schuld, ſtreitig gemachte Sou- 
verainitat über das Hertzogthum Schleßwig, mit al⸗ 
len andern de kacto entzogenen Hoheiten, Prerogä- 
tiven, Landen, Feſtungen, wie auch die in der Billich⸗ 
keit ſich gruͤndende Satisfaction, und was ſonſten zu 
l dero 
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dero kuͤnfftigen Sicherheit dienen kan, nach dem zu 
Nimwegen, des univerſal-Friedens wegen, ange⸗ 
ſtellten Convent zu verweiſen, von GOtt und der 
Zeit geduldig abwartend, was daſelbſten, wegen Wie⸗ 
derbringung des Nordiſchen Friedens, und alſo auch, 
dero Jurium und Befugniſſen halber, für ein Schluß 
heraus kommen wuͤrde, mit dem angehaͤngten Erſu⸗ 
chen, wir geruheten bis dahin in Ruhe zu ſtehen und 
mit der Lehn⸗Empfaͤngniß, und andern Zumuthun⸗ 
gen, nicht weiter in fie zu dringen, im Gegenthell das 
ohne dem unfoͤrmliche, und von ſelbſten null und 
nichtige Sequeſtrum unverzüglich aufzuheben, und 
ihr nicht allein das Exercitium aller ihrer Jurium und 
Regalien ungekraͤnckt zu laſſen, die Contributiones 

von dero gantz ausgemergelten Unterthanen gaͤntz⸗ 
lich wegzunehmen, den ihr gehörigen Antheil Stadt: 
und Butjadinger⸗Landes, wie auch des Elsflieſter 
Zolls zu reſtituiren, und dieſe ihre Erklarung nicht 
anders, als wohl aufzunehmen. Ob nun wohl un⸗ 
ſere Meinung und Gelegenheit nicht iſt, mit Euer 
Siebden hierüber in weitlaͤufftigen Diſputat und 
Schrifft⸗Wechſelungen uns einzulaffen, zumahlen die 
rechtmäßigen Urſachen, fo uns veranlaſſet, den Anz 
thell des Hertzogthums Schleßwig womit Euer Liebe 
den Vorfahren belehnt geweſen, zu ſequeſtriren, vor⸗ 
hin ſchon männiglich dermaſſen gründlich bekannt 
und kund gemachet worden, daß uns verhoffentlich, 
wegen ſolcher wohlbefugten Sequeſtration, niemand 
etwas ungleiches wird koͤnnen beymeſſen, vielweni⸗ 
ger unſer Glorie und Koͤniglichen Reputation, die 
wir, GOtt Lob! bishero unbefleckt erhalten, und bis 
in unſere Sterb⸗Grube, wider alle ungebuͤhrliche Ans 
5f 5 zapf⸗ 
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zapffungen, zu vertheldigen gedencken, anzugieſſen, 
oder in einigen Zweifel zu ziehen, unterſtehen dürften; 
So haben wir doch nicht umhin gekont, Euer Liebden 
den ſcheinbaren Ungrund deſſen, fo diefelbe in dero 
Antwort⸗Schreiben, um ſich von dem freywillig ge⸗ 
troffenen, und auf aller Billichkeit beruhenden Ren⸗ 
des burgiſchen Vergleich vermeintlich loß zu wuͤrcken, 
fuͤrwenden, und wie ſo gar deroſelben, was bey Ab⸗ 
handlung iege befagten Vergleichs vorgeloffen, ent⸗ 
weder entfallen, oder von dero Bedienten gantz un⸗ 
gleich und ohne Fundament vorgebracht worden, für 
Augen zu ſtellen. Und zwar fo muß billich einem 
fremd vorkommen, daß Euer Liebden, welche, wie von 
ihr ſelber angeführer wird, die Ehre haben, uns, aus 
vielen Conſiderationen, fo nahe anzugehoͤren, ſich 
dennoch, durch uͤbelintentionirter und des Eſtats der 
Fuͤrſtenthümer unerfahrner Leute Suggeltiones, zu 
dero eigenem höchften Prajudiz, fo weit verleiten laſ⸗ 
ſen, daß ſie von den alten zwiſchen unſern Häufern, zu 
beſtaͤndigem Wohlſtand der geſammten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, aufgerichteten, und in denen Gluͤckſtaͤdt⸗ und 
Rendsburgiſchen Receſſen renovirten und beſtetig⸗ 
ten Unionen und Erb⸗Vertraͤgen gantz abgewichen, 
und mit unſern Widerwaͤrtigen und offenbaren Fein⸗ 
den ſich in gefährliche und feindfelige Machinationes 
wider uns und unſern Eſtat eingelaſſen. Wir laſſen 
an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, und hat es die Erfahrung 
bishero zum Theil aus gewieſen, ob ſolche von Euer 
Liebden erwehlte Conduite und Maximen dero wah⸗ 
rem Intereſſe gemaͤß geweſen, und ſie das rechte Mit⸗ 
tel getroffen, um ſich in dem von ihr erwehnten Eſtat, 
worinnen fie dero ſeliger Herr Vater gelaſſen, zu 
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conferviren, und feiben, wie fie ihn bekommen, auf 
dero Poſteritat fortzupflangen. Einmahl iſt gewiß 
und giebt uns deſſen unſer Gewiſſen ein vollenkom⸗ 
men Zeug niß, daß wir es mit Euer Llebden iederzeit 
aufrichtig und ehrlich gemeinet, und da dieſelbe ſich 
fo hoch haͤtten angelegen ſeyn laffen, mit uns ein fin- 
ceres, vertrauliches Vernehmen zu unterhalten, als 
fie ſich befliffen, mir unſern Widerwaͤrtigen und Ubel⸗ 
affectionirten wohl zu ſtehen, und uns zu rechtmaͤßi⸗ 
ger Diffidenz und Jaloufie eine rſache nach der ans 
dern zu geben, wuͤrden wir die zu Rendsburg begehr⸗ 
te, und von ihr freywillig durch eigenhaͤndige Schrei⸗ 
ben, offerirte und bewilligte Verſicherungen, nimmer 
gefodert, ſondern Eure Liebden, in Anſehung der na⸗ 
hen Alliance, in welcher ſie mit uns begriffen, ben de⸗ 
me, was Anno 1667. beygeleget worden, vollen⸗ 
koͤmmlich und ruhlich gelaſſen haben. Wie es ſon⸗ 
ſten mit ſetzt beruͤhrten Anno 1658. allhie in Cop⸗ 
penhagen getroffenen Tractaten zugegangen, und auf 
was Weiſe die Souverainitaͤt über das Hertzogthum 
Schleßwig Euer Siebden Haufe damahlen zugeſtan⸗ 
den worden, iſt unnoͤthig/ allhie weitlaͤufftig anzufuͤh⸗ 
ren, zumahlen gantz Europa weiß, daß, weil Euer 
Lebden Herr Vater, an ſtatt derſelbe, Krafft tragen⸗ 
der Lehen⸗Pflichten, und der alten Unionen, unſerm 
Koͤniglichen Haufe und dieſer Cron, in ihren damah⸗ 
ligen aͤuſerſten Noͤthen, als ein getreuer Vafallus, alle 
mögliche Aflitenz feiften ſollen / oder doch wenigſtens / 
mit erſprießlichen Ofkciis, an die Hand gegangen 
ſeyn, ihnen ſelbſten vielfaͤltig inſultiret, dem Feinde 
allen Vorſchub, fo er nur immer gekont, gethan, une 
angefehen man ſich diefer Seiten erboten, die Grava- 
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mina, fo Ihre $iebden haben moͤchten / durch die in den 
alten Unionen und Erb⸗Vertraͤgen vorgeſchriebene 
ſchiedliche Mittel und Wege, abthun zu laſſen, ſelber 
ſolchem billichen Vorſchlag, weilen es ihm nicht um 
einen guͤtigen Vergleich, ſondern um gewaltſame Ab⸗ 
noͤthigung der intendirten Souverainifät über das 
Hertzogthum Schleßwig, und anderer conſiderablen 
Vortheilen, zu thun geweſen, keines Weges ſtatt ge⸗ 
ben, ſondern lieber feine unrechtmaͤßige Pratenfio- 
nes, unter Faveur der damahligen Oppreſſion, in 
welche dieſe Cron unvermuthlich gerathen, fortſe⸗ 
tzen und behaupten wollen, wodurch nicht allein un⸗ 
ſerer Cron der Zeit hohe anſehnliche Regalien und 
Stuͤcke abgezwungen, ſondern auch unſere Reiche 
und Lande, durch die desfalls gepflogene langwierige 
Tractaten, in uͤberaus groſſen auf viel Millionen ſich 
belauffenden Schaden geſetzet worden, bis endlich der 
Koͤnig von Schweden, nachdem er zu Gottorff ſich 
mit ermeldten Hertzogs Liebden fleißig berathſchlaget, 
zur andern Ruptur geſchritten, des Vorhabens, unſe⸗ 
re gantze Koͤnigl. Familie auf einmahl zu ruiniren / ſich 
dieſer unſerer Refidenz · Stabt zu bemaͤchtigen, und 
mithin das gantze Reich unter ſein Joch zu bringen, 
welches alleine durch die, aus dieſer Stadt, uͤber deſ⸗ 
ſen Vermuthen, ihme geſchehene ſtarcke Gegenwehr 
verhindert, und Schweden Anno 1660. einen ander⸗ 
weitigen Friedens⸗Schluß einzugehen verurſachet 
worden; daß Eure diebden, als ſie zur Regierung gez 
kommen, dero Vorgeben nach, niemand bey ſolchem 
Friedens⸗Schluß gehabt, kan wenig zur Sache thun, 
weilen ſie ohne das, wegen der mit dem Feinde gehab⸗ 
ten heimlichen Collufion, deſſen guten Intention vor⸗ 
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hin dermaſſen verſichert geweſen, daß fie demſelben des 
ro bey ſolchen Tractaten habendes Intereſſe, ohne ſon⸗ 
derbares Bedencken, auftragen, und in die Haͤnde ge⸗ 
ben koͤnnen: zu geſchweigen, daß fie eine geraume Zeit 
ſich bey demſelben in Perſon, mit groſſer Beſchwer ums 
ſerer Unterthanen, aufgehalten, und es ihr ſonſten an 
Gelegenheit, ihme dero Prætenſiones zu recommen- 
diren, nicht ermangelt, maſſen ſie denn auch, nach ih⸗ 
rem Abzug, ſo lange der Krieg und die Tractaten ge⸗ 
waͤhret, ihre Bedienten bey ihm gehalten, und durch 
dieſelbe dero Intereſſe gnugſam incaminiren und bes 
obachten laſſen. Ob aber unſer gottſeliger hochge⸗ 
ehrter Herr Vater ſolche Tractaten von Anno 1660. 
gutwillig eingegangen, und nicht vielmehr denen da⸗ 
mahligen Conjuncturen cediren muͤſſen, wird ein ie⸗ 
der leichtlich erachten koͤnnen, wenn er confideriren 
will, wie ſo gantz unverſchuldeter Weiſe Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt, nachdem fie dem Feind, und deſſen Helffern, ſo viel 
herrliche Provintzen, Feſtungen, Regalia, und andere 
fürtreffliche Avantges abzutreten. genoͤthiget worden, 
gegen alle Raiſon und Billich keit, plöglich wieder 
überfallen, was für unfäglichen Schaden dero vorhin 
ſchon aͤuſerſt erſchoͤpfften Reichen und Landen dadurch 
zugezogen, und wie geringe die Satisfactton geweſen, 
ſo ihro in ſolchen Tractaten hingegen dafuͤr gegeben 
worden; deſſen ungeachtet aber haben fie dieſelbe, wie 
maͤnniglich bewuſt, ſowohl in Regard der Kron 
Schweden, als Euer Liebden, nicht allein, in allen 
Stuͤcken, treulich gehalten, ſondern auch, zu mehrer 
Bezeugung ihrer friedliebenden Meinung, und daß 
ſie keine andere Intention haͤtten, als mit Euer Lieb⸗ 
den die alte vertrauliche Berftändniß, den geſamm⸗ 
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ten Unterthanen zum Beſten, zu redintegriren, Eure 
Liebden gar in dero Koͤnigliche Alliance aufgenom⸗ 
men, und geſchehen laſſen, daß zugleich die bis dahin 
noch unerledigte Streitigkeiten, durch einen abſonder⸗ 
lichen Receſs, in welchem wir doch nicht befinden daß 
die Anno 1658. allhie in Coppenhagen geſchloſſene 
Tractaten fo pure, wie von Euer Liebden vorgegeben 
wird, confirmiret worden, theils ex Æquo und Bono 
gaͤntzlich abgethan, theils zu weiterer guͤtlichen Ent: 
ſcheidung ausgeſtellet worden, alles in der Hoffnung, 
daß Euer Liebden, durch ſolche Königliche genereufe 
Confiance, bewogen, dero ſchaͤdliche Intriguen, wo⸗ 
von die Anno 1661. mit Schweden getroffene hoͤchſt⸗ 
præjudicirliche Tractaten, und andere Euer Lebden 
Actiones ein klares Zeugniß gegeben, fahren laffen, 
und ſich weiter keines andern befleißigen wuͤrden, als 
mit deroſelben, und dero Koͤniglichem Hauſe, denen in 
ſolchem Gluͤckſtaͤdtiſchen Vergleich reno virten und 
ſolenniter beſtetigten auen Union. und Erb⸗Vertraͤ⸗ 
gen gemaͤß ein aufrichtiges gutes Vernehmen beſtaͤn⸗ 
dig zu unterhalten. Wir haben aber, zu unſerm groſ⸗ 
fen Leidweſen, erfahren muͤſſen, daß ſolche von unſerm 
in Gott ruhenden hochgeehrten Herrn Vater Euer 
Aebden erwieſene Gůtigkeit, und zu dero eigenem Ber 
ſten und Wohlſtand angeſehene wohlmelnentliche In- 
tention, ſo wenig, als unſere eigene deroſelben teder⸗ 
zeit bezeigte aufrichtige Affection, bey ihr in einige 
Conſideration gekommen, noch ſie dadurch von ihrer 
ſchaͤdlichen Conduite und Intriguen abzuſtehen, und 
hingegen mit uns in einem vollkommenen Vertrauen 
zu leben, haͤtten koͤnnen bewogen werden, wie auch ſol⸗ 
ches bald anfangs, bey Antretung unſerer 462 
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chen Regierung ſich ſcheinbarlich geaͤuſert indem Eu⸗ 
re Liebden ſich nicht allein in den meiſten und wichtig⸗ 
ſten Sachen, ſo die gemeine Regierung concerniret, 
iedesmahl von uns getrennet, und gantz leparate 
Conſilia geführet, ſondern auch durch die Schwedi⸗ 
ſche Artificia und Promeſſen ſich dergeſtalt einneh⸗ 
men und gouverniren laſſen/ daß ſie von denen allhie 
mit uns ſowohl muͤnd⸗ als ſchrifftlich getroffenen, und 
mit einem Handſchlag beftetigten Tractaten, allen 
des falls in contrarium gethanen Verſicherungen zu⸗ 
wider, einen unverantwortlichen Abſprung genom⸗ 
men, und dabeneben es dahin dirigiret, daß ſelbige 
Cron, dem letzten Nordiſchen Friedens⸗Schluß di- 
recte zuwider, ſich in die Oldenburgiſche Succeſſions⸗ 
Sache mit gemenget, und der auf die Graffchafft 
Delmenhorſt pure, und ohne einige Restriction ce- 
dirter Jurium wiederum angemaſſet, wobey es aber 
nicht geblieben, ſondern es haben Eure siebden per⸗ 
ſoͤnlich eine Reife nach Schweden vorgenommen, mit 
ſelbiger Cron, unangeſehen Euer Hebden unverbor⸗ 
gen geweſen, was für ſchaͤdliche und dem Roͤmiſchen 
Meiche hoͤchſt⸗ præjudicirliche Tractaten fie mit 
Franckreich geſchloſſen, auch wohin wir, unſers Orts, 
gegen die Allürte uns verbunden hatten, ſich, le laͤn⸗ 
ger le mehr, vertleffet und in eine gantz genaue VBuͤnd⸗ 
niß eingelaſſen, dabenebenſt auch unſerer geſammten 
erb⸗unterthaͤngen Stadt Hamburg ungebuͤhrliches 
Suchen und Negotiation an ſelbigem Hofe, dero ei⸗ 
genem Relpect und Interefle zu mercklichem Preju- 
diz, mit ſonderbarem Fleiß recommenditen und be⸗ 
foͤrdern helffen, und ſich immittelſt mit ſolchen harten 
Schreiben und bedrohlichen Expreſſionen gegen uns 

heraus 


464 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


heraus gelaſſen, daß wir darob nicht anders ſchlieſ⸗ 
ſen koͤnnen, als daß ſie dero darunter herfuͤr blickende 
böfe Intention bey erſter ſich ereignender Gelegen⸗ 
heit zu Tage legen wuͤrden. Aus welchen und andern 
hoͤchſtdringenden Urſachen wir unvermeidlich gemuͤſ⸗ 
ſiget worden, auf unſere und unſers Eſtats Sicher⸗ 
heit in Zeiten bedacht zu ſeyn, und von Euer Liebden 
ſolche zulaͤngliche Verſicherung zu begehren, daß, 
wenn wir anderswo gegen den gemeinen Feind en- 
gagiret wären, wir den Ruͤcken frey behalten, und 
uns keiner innerlichen Unruhe zu befahren haben 
möchten; wobey wir uns doch des glimpfflichen Wer 
ges, fo in dergleichen Occurrenz gebraucht werden 
koͤnnen, bedienet, und auf Euer Liebden eigene Ent⸗ 
ſchlieſſung alles ankommen laſſen, geſtalt wir denn 
demjenigen, fo Eure Liebden, wegen der Rendsburgi⸗ 
ſchen Tractaten, als wären fie zu denſelben gendͤthiget 
und forciret worden, ohne Grund vorwenden, feyer⸗ 
lich contradiciren und Eure Liebden erinnern muͤſſen, 
daß, nachdem Eure diebden uns die Feſtung Toͤnnin⸗ 
gen, zu unſerer Verſicherung, abgetreten, und dieſel⸗ 
be wieder in ihre Refidenz zu Gottorff angekommen, 
auch dafelbft, nach wie vor, in ihrer völligen Freyheit 
geweſen, wir zwar dero noch hinterlaſſenen Miniſtris 
einige Propofitiones vortragen, und ein Project eis 
nes Tractats, wodurch alle Mißhelligkeiten unter 
uns gehoben, und das alte Vertrauen wiederum re- 
ſtabliret werden koͤnte, communiciren, dabey aber 
ausdrücklich anzeigen laſſen, daß wir deſſen Accepti- 
rung zu eigenem Willen allerdings wolten verſteſlet 
haben, und unſere Meinung gar nicht wäre, ihr hier⸗ 
inn einiger Maſſen etwas abzudruͤcken/ fig We 
elber 
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ſelber zu ermeſſen, daß, im Fall ſolche Streitigkeiten 
nicht gehoben, und uns die vorhin durch lauter Ge⸗ 
walt abgenoͤthigte hohe Regalien und Jura nicht 
durch einen gürlichen Vergleich wieder reſtituiret, 
und ſonſten alles in vorigen Stand, wie vor Alters 
geweſen, geſetzet wuͤrde, wir dennoch nicht wuͤrden 
unterlaſſen Fönnen, die uns competirende Jura und 
Befugniſſe, durch alle andere dienſame und zulaͤßige 
Mittel, zu behaupten, worauf denn Eure Lebden in 
ſoweit reflectiret, daß, nachdem fie mit dero Mini⸗ 
ſtris vorhero folche Propoſitiones reifflich erwogen, 
auch mit den unferigen darüber conferiven, und ſich 
die Billigkeit unſerer Propoſitionen ausführlich re- 
monſtriren laſſen, ſie dieſelbe nicht allein freywillig 
acceptiret und angenommen, auch von dero zu 
Rendsburg zurück gelaſſenen Miniſtris unterzeich⸗ 
nen laſſen, ſondern auch hernach ſolche Tractaten, abe 
geredeter Maſſen, durch dero eigene Ratification, be⸗ 
kraͤfftiget, und etliche Wochen hernach, mittelſt dero 
eigenhaͤndigen Schreiben, dero Vergnuͤgen, daß ſol⸗ 
cher Geſtalt die alte Vertraulichkeit wieder reltabli- 
ret worden, conteſtiret, und dadurch dero freyen und 
gantz ungezwungenen Conſens zu vorbemeldten Tra- 
taten klaͤrlich zu erkennen gegeben: Maſſen denn 
auch befagte Rendsburgiſche Tractaten an ſich ſelb⸗ 
ſten fo beſchaffen, daß niemand, dem die Uniories, 
gemeine Regierung und uralte Verfaſſung der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer bekannt tft, darinnen etwas unbilliches 
finden wird, indem dadurch bloß und allein alles in 
den Zuſtand wiederum geſetzet worden, wie es vor den 
Rothſchildiſchen Tractaten geweſen, dahero dieſelbe 
freylich nicht weniger, als alle andere alte Uniones, 
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in Sanctionem pragmaticam getreten, und, zu ewi⸗ 
gen Zeiten, in viridi Obſervantia gehalten werden 
muͤſſen. Wegen des darinnen verabſchiedeten Re⸗ 
giments, die kuͤnfftige Contribution betreffend, wor» 
aus Eure Liebden, dem Bericht nach, ohne Urſache, 
eines ihrer vornehmſten Gra vaminum bisanhero ma⸗ 
chen wollen, iſt in beſagtem Rendsburgiſchen Ver⸗ 
gleich den alten Unionen ebenmaͤßig nachgeſetzet und 
verabredet worden, daß dieſelbe hinkuͤnfftig nicht 
mehr zum privat · Nutzen, wie Euer Liebden viele Jah⸗ 
re nach einander gethan, ſondern zu Defenſion des 
Landes eintzig und allein angewendet werden ſolten, 
und fuͤhren ſolche Uniones, und die ſelbſt redende Bil⸗ 
lichkeit, ohne das ausdruͤcklich im Munde, daß in der⸗ 
gleichen die Conſervation und Beſchirmung des Lan⸗ 
des betreffenden Fallen man ſich nicht ſepariren, ſon⸗ 
dern fuͤr einen Mann ſtehen ſolte, welches aber ver⸗ 
geblich ſeyn wuͤrde, wenn in eines oder des andern 
Theils Gewalt ſtehen folte, eines particulairen In- 
- terefle halber, von ſolcher Obligation ſich allemahl 
loß zu machen; Und obſchon, bey dem ietzigen ſchwe⸗ 
ren Kriege, die Contributiones anietzo unumgaͤng⸗ 
lich etwas höher, als ſonſten gehoben werden muͤſſen; 
ſo iſt doch billich zu conſideriren, daß auſſer der un⸗ 
vermeidlichen Neceſſitaͤt, welche es nicht anders zur 
laſſen will, dieſes anietzo ein allgemeines Onus iſt, ſo 
alle Staͤnde des Reichs, pro communi Securitate, 
tragen, und daß Euer Liebden Unterthanen, wenn fie 
gleich von uns haͤtten verſchonet werden koͤnnen, da⸗ 
von nicht wuͤrden frey geblieben ſeyn, ſondern, nach 
dem klaͤglichen Exempel anderer, entweder mit wuͤrck⸗ 
licher Einqvartierung belegter, oder den feindlichen 
8 Inva- 
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Invafionen exponirten Ständen, ein weit mehrers 
ausſtehen müffen, da es gleichwohl noch befferift, der 
gemeinen Sicherheit und Intereſſe halben, etwas 
mehr, denn ordinair, zu leiden, und bey dem ſeinigen 
maintenirt zu werden, als frembder Gewalt unter⸗ 
worffen zu ſeyn, und durch dieſelbe ſich gantz und gar 
ruiniren zu laſſen: Daß aber Euer Liebden, durch ſol⸗ 
che Contributiones, ehe wir zu der Sequeſtration de⸗ 
ro Antheils des Hertzogthums Schleßwig zu ſchrei⸗ 
ten gemuͤßiget worden, an dero ordinairen Einkunfft 
etwas ſolte entzogen worden ſeyn, koͤnnen wir ſo gar 
nicht befinden, da vielmehr fie,ab ihrer Seiten, bis auf 
dieſe Stunde, die Gefälle von dem Amte Schwab⸗ 
ſtaͤtt, welches uns, durch den Rendsburgiſchen Vers 
trag, wiederum heimgefallen, noch zu genleſſen haben, 
die anſehnlichen Summen auch, welche dero Beam⸗ 
te und Bediente ungehindert erhoben, und bey ihr 
täglich eingebracht, viel ein anders beweiſen. Es wird 
auch aus den Rendsburgiſchen Tractaten ſchwerlich 
darzuthun ſeyn, daß wir uns iemahls pure verbun⸗ 
den, Euer Kebden die Feſtung Toͤnningen zu reſtitui⸗ 
ren, deſſen ungeachtet iſt Euer Aebden die Stadt vor⸗ 
längften ſchon wieder abgetreten worden, was aber 
die Fortificationes betrifft, find wir zu deren Demo- 
lirung um ſo viel mehr verurſachet worden, weil nicht 
allein uns die Unterhaltung derfelben, bey fo vielen 
andern uns obliegenden unerſchwinglichen Aufga⸗ 
ben, hoͤchſtbeſchwerlich gefallen, ſondern auch Eure 
Liebden beſagten Rendsburgiſchen Vergleich gaͤntz⸗ 
lich hindan geſetzet, ihre vorige Principia wieder ers 
griffen, mit dem Feinde continuirlich correfpondi- 
ret, und unſere Actiones „ Orten, ſo viel an ihr 
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geweſen, zu denigriren geſucht; bey welcher Bewandt⸗ 
niß wir nicht ſehen koͤnnen, warum Eure Liebden ſich 
befrembden laſſen, daß wir uns bishero an die vor⸗ 
angezogene Rendesburgiſche Tractaten iederzeit ges 
halten, vielweniger wie fie dero Vorgeben, daß durch 
Hebung der bisherigen Contributionen und Raſi- 
rung der Toͤnningiſchen Fortificationen, wir ſelber 
eine Impoflibilität introdueiret haben ſolten, dasje⸗ 
nige zu præſtiren, was ſolcher Vergleich nach ſich zie⸗ 
het, behaupten wollen, fintemahlen weder ex Con- 
ſuetudine, noch aus den Lehn⸗Rechten, zu erweiſen, 
daß die Inveſtituren an dergleichen zufaͤllige Dinge 
gebunden, oder die Lehns⸗Pflicht eines Valalli durch 
dieſelbe aufgehoben werden koͤnne, ſonſten, bey fo vle⸗ 
len Revolutionen, Veraͤnderungen und Delolatio- 
nen, welche der Krieg mit ſich führer, wenig Sehen 
Gerechtigkeiten wuͤrden beſtehen koͤnnen. Was aber 
Euer Liebden eigentliche Intention, wegen der ihr obs 
liegenden dehen⸗Empfaͤngniß über das Hertzogthum 
Schleßwig, bishero geweſen, ob fie gleich, in verſchie⸗ 
denen Schreiben, dazu ſich erboten, iſt ungefehr aus 
der ihrem anhero abgefertigten Amtmann, Caſpar 
von Buchwald, ertheilten particulieren und den 
Schwediſchen Bedienten communicirten Inſtru- 
ction zu erfehen, als welche dergeſtalt claululiret iſt, 
daß, wenn gleich Euer Liebden die prætendirte Satis- 
faction, auf ihre vermeinentliche Gravamina, waͤre 
bewilliget worden, man billich zweifeln muß, ob be⸗ 
ſagter Amtmann, das Lehn zu empfangen, ſich wuͤrde 
haben ermächtigen dörffen, geftalt er denn, nebenſt 
feinem Collega, viele Wochen ſich allhie, ohne Über⸗ 
gebung einiges Creditiys, aufgehalten, bis ſie endlich 
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unſere Permiſſion, ſich hinaus zu Euer Liebden zu 
verfügen, und dero nähere Inſtruction einzuholen, An⸗ 
ſuchung thun laſſen, welches wir auch, auf unſerer 
hochgeehrten hertzvlelgeliebten Frau Mutter Maje⸗ 
ſtaͤt Vorbitte, ihnen zugeſtanden, und dieſelbe alſo di- 
mittiret, keines Weges aber, wie Euer Nebden ohn⸗ 
wahrhafftig hinterbracht worden, fie felber abgewie⸗ 
fen, Wellen auch Eure Liebden ſich, in dem Rends⸗ 
burgiſchen Vergleich, zur dehens⸗Empfahung abſo⸗ 
lute, ohne einige Limitation, verpflichtet, dieſelbe al⸗ 
ſo von dero Vorfahren allemahl empfangen worden, 
und die prætendirte Gravamina damit keine Gemein⸗ 
ſchafft haben; ſo haben wir ja Urſachen gnug gehabt, 
von Euer Liebden eine unconditionirte Præſtation 
der dehns⸗ Pflicht zu begehren, und nicht zu verſtatten, 
daß dieſelbe mit andern Sachen, ſo damit nichts zu 
thun haben, confundiret werden möchte, bevorab/ da 
die prætendirte Gravamina alſo bewandt, daß Euer 
Liebden mit Grund keine Satistaction dafür preten- 
diren, vielweniger der obliegenden dehns⸗Empfahung 
deswegen ſich entziehen können, indem Eure Liebden, 
wie bereits offt erwehnet worden, zu Raſirung der 
Jeſtung Toͤnningen, durch ihre gefänrliche Collu- 
ſion mit dem Feind, und Nichthaltung des Rends⸗ 
burgifchen Vergleichs, ſelbſten Urſache gegeben, dero 
Unterthanen eines Thells, Krafft der Unionen und 
unzertrennlichen genauen Verknuͤpffung der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer ſowohl, als die unferige, zur Defenſion des 
Landes, andern Theils, vermoͤge der ergangenen 
Reichs ⸗Concluſorum, und der darauf emanirten 
Kaͤyſerlichen Mandaten, nicht weniger, als andere 
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Stände, zur gemeinen Sicherheit, zu contribuiren 
ſchuldig ſeynd, die Contributiones auch, ſo von ihnen 
erleget werden, gegen der Laſt, welche andere benach⸗ 
barte Stände des Reichs tragen müffen, annoch der⸗ 
geſtalt leidlich, daß ſie dabey beſtehen, und bey dem 
ihrigen ruhiglich verbleiben koͤnnen; Und wuͤrde es 
zumahlen eine ſeltſame Confequenz geben, wann ein 
Vaſallus, durch Einwerffung eines oder andern Gra- 
vaminis, ſich feiner tragenden Lehn⸗Pflichten zu ent: 
brechen, oder auch die heutiges Tages mit Einqvar⸗ 
tierung und Contributionen belegte Staͤnde an ſtatt 
ſie, des ihnen dahero zuwachſenden Schadens halben, 
bey dem Feind, als eintzigem Urheber ſolcher Unru⸗ 
he, die Reparation zu ſuchen haben, ſelbe von einem 
oder dem andern Alliirten, welcher fie angewieſen, 
zu prætendiren berechtiget ſeyn ſolten. Was die 
von uns ergriffene alleinige Poſſeſſion Stadt⸗ und 
Butjadinger⸗Landes anlanget, hat es damit ſeine ab⸗ 
ſonderliche gewiſſe Wege, und kan dieſelbe, als eine 
von der Lehn⸗Empfaͤngniß über das Hertzogthum 
Schleßwig gantz ſeparate Sache, auf keinerley Wei⸗ 
ſe hieher gezogen werden; Inzwiſchen iſt bekannt, 
daß ſolche Lande, von undencklichen Jahren, bey den 
Grafſchafften Oldenburg und Delmenhorſt unzer⸗ 
trennlich geweſen, und von niemand, als regieren⸗ 
dem Grafen zu Oldenburg, beſeſſen worden, dahero 
auch daffeibe anietzo von den Grafſchafften nicht fe- 
pariret, noch von iemand anders, denn uns, als allei⸗ 
nig regierenden Grafen zu Oldenburg, beſeſſen wer⸗ 
den kan Gleichwie wie aber darum niemand an 
ſeinen habenden Rechten zu præjudiciren gemeinet 
ſeyn: Alſo bleibet auch Euer Liebden unbenommen, 
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die ihrige/ im Fall fie einige auf folches dand du ha⸗ 
ben vermeinen, gehöriger Orten zu profequiren, 
Daß wir auch Euer Kebden Unterthanen, in dem 
Hollſteiniſchen die ordinaire Gefälle abzutragen un⸗ 
terſaget haben ſolten, wüften wir uns nicht zu erin⸗ 
nern, und hätten nichts liebers geſehen, als daß Eu⸗ 
re diebden ſich gegen uns dergeſtalt betragen wollen, 
damit wir deſſen in dem Schleßwigiſchen gleichfalls 
entuͤbriget ſeyn möchten. Euer Liebden Admiſſion 
zu den General - Friedens⸗Tractaten zu Nimwegen, 
haben wir anietzo deſto mehr Urſache uns zu wider⸗ 
ſetzen, well ſie nunmehr ſich ausdruͤcklich vernehmen 
laſſen, daß fie die Lehns⸗Empfahung über das Her⸗ 
tzogthum Schleßwig gaͤntzlich aus den Augen zu ſe⸗ 
tzen, und ihre gantze Sache bey ſolchen Friedens⸗ 
Tractaten ausmachen zu laſſen, entſchloſſen ſeynd, 
Maſſen wir, ohne unſern hoͤchſten Præjudiz, nicht zus 
geben koͤnnen, daß ſolche Lehn⸗Empfaͤngniß, und ans 
dere in dem Rendsburgiſchen Vergleich fundirte und 
gantz abgethane Puncten / von lemand, wer er auch fen, 
wieder in Streit und zu neuen Tractaten gezogen 
werden, auch unferer Allürten Fquanimität derges 
ſtalt fo wohl verſichert ſeyn, daß, wenn fie conſideri⸗ 
ren werden, wie Eure $iebden, wider unſern Eſtat und 
die gemeine Sache, allerhand feindſelige Conſilia 
und Machinationes gepflogen, und ſtets mit des 
Feindes Bedienten, und andern uͤbel⸗affectionirten, 
umgeben ſeyn, fie uns nimmermehr dergleichen et⸗ 
was zumuthen, ſondern vielmehr Eure Llebden zu 
ſchuldiger Adimplirung deſſen, wozu ſie ſich, in den 
Tractaten, folenniter verbunden, anwelſen werden; 
zumahlen wir nicht ſehen, in was fuͤr Qualitaͤt Eure 
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diebden, bey ſolchen Friedens⸗Tractaten, durch die ih⸗ 
rigen, erſcheinen koͤnnen, es ſey denn, daß, wie ſie be⸗ 
reits heimlich gethan, fie nunmehr oͤffentlich ſich für 
einen Feind des Reichs declariren wollen. Uber die, 
wegen Suſpendirung der Schiff⸗Fahrt in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern, bis unſere Flotte mit den noͤthigen Mas 
troſen verſehen, unlaͤngſt ausgelaſſene Mandata, ha⸗ 
ben wir, bey fo geftalten Sachen, da Eure Liebden 
mit dem Feinde in einer ſo genauen Correſponden- 
ee begriffen, und demſelben allerhand feindfelige Anz 
ſchlaͤge, gegen uns und unſere Allürte, an die Hand 
geben, mit deroſelben, um ſo viel weniger, dem Her⸗ 
kommen nach, communiciren koͤnnen, weilen ſie, im 
verwichenen Jahr / als wir dergleichen Mandata eben⸗ 
mäßig publiciren laſſen wollen und Euer LKebden da⸗ 
von Eroͤffnung gethan, darinnen, wie in allen andern 
die gemeine Regierung concernirenden Sachen, als 
lerhand unbegruͤndete Difficultaͤten moviret, und wir 
dahero dieſesmahl keine favorablere Reſolution des⸗ 
falls von ihr vermuthen koͤnnen. Aus welchem al⸗ 
len zur Gnuͤge erhellet, daß, nachdem Eure Lebden 
nicht allein die in den Lehn⸗Rechten preferibirte Fa- 
talia vielfältig verſtreichen, ſondern auch ſonſten ſich 
zu gefährlichen Rathſchlaͤgen und Intriguen, gegen 
uns, dero Ober⸗Lehn⸗Herrn, Ratione des Hertzog⸗ 
thums Schleßwig, verleiten laffen, wir ſattſam bes 
fügt geweſen, alſobald ipfam Feudi Privationem für 
die Hand zu nehmen: weilen wir aber zu folcher Ex- 
tremitaͤt ungerne gekommen, und erftlich alle andes 
re gelinde Wege gerne gebrauchen wollen; ſo haben 
wir, zu Behaltung mehrern Glimpffs, und damit Eu: 
re Lebden fich, wegen einiger Ubereilung, deſto went⸗ 
er 
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ger zu beſchweren haben möchten, die Sequeſtration 
vorher gehen laſſen, und dadurch der gantzen Welt 
bezeugen wollen, daß wir nichts llebers wuͤnſcheten, 
als daß Eure Liebden annoch dero eigenen Wohlſtand 
betrachten, und zu beſſern Gedancken ſich lencken 
möchten. Daß nun dieſe unſere heilſame Intention 
bey Eurer Liebden fo gar keinen Eflect gehabt, und fie 
uns alle Mittel, in dieſer dehns⸗Sache länger zu tem. 
porifiren, Er auf einmahl abgeſchnitten, muͤſſen 
wir zwar hoͤchlich beklagen, zugleich aber uns nicht 
wenig verwundern, daß Eure Liebden auf die unbe⸗ 
gruͤndete Gedancken kommen, als koͤnten wir in dieſer 
Sache, tanquam Cauſa propria, nicht ſelber Richter 
ſeyn; Sintemahlen wir gerne wiſſen moͤchten, 
wen Eure Liebden ſonſten in Sachen, welche die 
Souverainität und das Lehn des Hertzogthums 
Schleßwig betreffen, pro competente Judice auf 
werffen wollen. Solten es die alten Unionen ſeyn, 
fo werden Eure diebden ſich zu beſcheiden wiffen, daß 
ſolche Uniones, zwiſchen dieſer unſerer Cron und den 
Hertzogen zu Schleßwig⸗Hollſtein, um die fuͤrkom⸗ 
men de nachbarliche Irrungen gůtlich allemahl zu ent⸗ 
ſcheiden, fuͤrnemlich aufgerichtet worden, wir aber 
Eure Liebden, fo lange fie die Belehnung nicht em⸗ 
pfangen, als einen Hertzog von Schleßwig nicht er⸗ 
kennen, noch, in folcher Qualität, mit ihr, den Unio- 
nen gemaͤß, etwas tractiren koͤnnen: Wir wollen ge⸗ 
ſchwetgen, daß, bey denen Anno 1658. allhie aufge⸗ 
richteten, nunmehr, ſowohl durch den Rendsburgi⸗ 
ſchen Vergleich, als die, zwiſchen uns und Schweden, 
erfolgte Ruptur, aufgehobenen Tractaten, wie Euer 
Lebden Herr Vater ſich der S Lehns⸗Pfliche 
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zu entziehen, und die Abhelffung ſeiner prætendirten 
Gravaminum, durch frembde und gewaltſame Mit⸗ 
tel, geſuchet, man, ihres Theils, von ſolchen Unio- 
nen, auf welche man ſich damahlen, dieſer Seiten, bes 
ruffen, im geringſten nichts wiſſen wollen, ſondern, 
mit Gewalt, und durch Huͤlffe der feindlichen Waf⸗ 
fen, die, bey dem Rothſchildiſchen Frieden, erhaltene 
Conditiones unſerm Herrn Vater, glorwuͤrdigſten 
Andenckens, abgenothiget, wie dann in denen von Al⸗ 
ters, zwiſchen der Cron Daͤnnemarck, und den Gra⸗ 
fen von Hollſtein, wegen Belehnung des Hertzog⸗ 
thums Schleßwig, gehabten ſchweren Streitigkeiten 
man niemahls von dergleichen Judicio das geringſte 
gewuſt, vielweniger aber kan die Union, als welche, 
feichero dem, über die Belehnung des Hertzogthums 
Schleßwig, gemachten Odenſeiſchen Vergleich, nur 
zur Hiulegung allerhand vorfallenden nachbarlichen 
Streitigkeiten geſtifftet worden, auf die Belehnung, 
und ſolche Faͤlle, ſo die alten Vertraͤge, und einfolg⸗ 
lich die Union ſelbſten aufheben, extendiret werden; 
Geſtalt denn auch, bey ſouverainen Potentaten, nicht 
gebraͤuchlich, in Sachen, dero hohe Regalien con- 
cernirende / ſich eines andern Cognition, wer der auch 
ſey / zu unterwerffen, weilen ſolches mit der Souve- 
rainität incompatibel iſt, auch kein Exempel, daß fol» 
ches iemahlen geſchehen, wird beygebracht werden 
koͤnnen. Ubrigens waͤre zu wuͤnſchen, daß Eure 
Liebden von allen Machinationen gegen uns und 
unſern Eſtat und Allüirte, fo frey ſeyn möchten, als 
fie der Welt fürzubilden ſich bemuͤhen; Wann man 
aber betrachtet, was ſie an den Koͤnig in Schweden, 
ſowohl des Rendsburgiſchen Vergleichs, als wegen 
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dero vermeinentlichen Gravaminum, und daher præ⸗ 
tendirter Satisfaction, mit eigener Hand geſchrleben, 
und welcher Geſtalt fie deſſen Aſſiſtenz, bey den Frie⸗ 
dens ⸗Tractaten, begehret, ſonderlich, daß Eure Lieb⸗ 
den, in ſolchem Schreiben, ſich auf dasjenige, was 
fie dem Schwediſchen Bedlenten, Kleihe, den fie, bey 
dieſem Kriegs⸗Weſen, bey allen ihren Contilien, ad- 
hibiret, zu berichten aufgetragen, ſich beziehen, ietzt 
ermeldter Kleihe aber ſeinem Koͤnige einen ſonderli⸗ 
chen gefaͤhrlichen Anſchlag, wie uns mit einigen 
frembden Krieges⸗Schiffen und anfehnlichen Armee 
an der Elbe eine ſtarcke Diverfion, und gantz Juͤt⸗ 
land, ſammt den Fuͤrſtenthuͤmern, abhaͤndig gemacher 
werden koͤnte, gegeben, wie ſolches alles die in Haͤn⸗ 
den habende Originalia, mit mehrern Umſtaͤnden, 
ausweiſen; So kan man nicht ſehen, wie Euer Lieb⸗ 
den Sincerationes mit dergleichen hoͤchſtgefaͤhrlich⸗ 
und præjudicirlichen Intriguen überein kommen, ſon⸗ 
derlich, da man ohne das, durch dero anderwaͤrtige 
Conduite, und mit beſagtem Kleihe und andern 
Schwediſch⸗Geſinneten, welche ſie iederzeit um ſich 
haben, continuirlich gepflogenen heimlichen Berath⸗ 
ſchlagungen, gnugſamen Beweisthum hat, daß es ihr 
nicht am boͤſen Willen gegen uns, ſondern an Gele 
genheit und Kräfften, felben wuͤrcklich auszuüben, ge⸗ 
mangelt und wir dahero hoͤchſtbillige und rechtmaͤſ⸗ 
fige Ueſachen gehabt, die vorangezogene Sequeſtra⸗ 
tion, und was die dehen⸗Rechte anietzo, nachdem die 
Euer Liebden, zum Überfluß, indulgirte Friſt, ver⸗ 
geblich zu Ende lauffen wird, weiter an Hand geben 
werden, fuͤrzunehmen. Worinnen wir ſo wenig, als 
bishero in dieſer gantzen Sache geſchehen, keiner Oh⸗ 
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renblaͤſerey, deren unſere Miniftri und Vediente, wel⸗ 
che hlerinne nichts anders gerathen und gethan, als 
was ihre uns geleiſtete ſchwere Eyd und Pflichte von 
ihnen erfordert, in Euer Liebden ausgegebenen Pa- 
renten, mit Unfug beſchuldiget werden, ſondern dem 
jenigen allein, was die Kquitaͤt felbften, und die 
Rechte, in dergleichen Faͤllen, mit ſich bringen, folgen 
werden, und muͤſſen wir an ſeinen Ort geſtellet ſeyn 
laſſen, was für Conſilia Eure Liebden fernerhin zu 
fuͤhren ſich belieben laſſen werden; Wollen aber an 
allem, deroſelben und ihrem Hauß, daraus entſtehen⸗ 
den Unheil entſchuldiget ſeyn, in Hoffnung, die gantze 
unpaſſionirte Welt uns das Zeugniß beylegen wer: 
de / daß wir dazu keine Urſach gegeben, ſondern viel⸗ 
mehr, ſo lange wir gekont, und es der Sachen Be⸗ 
ſchaffenheit leiden wollen, mit Euer Liebden Geduld 
getragen, und uns aͤuſerſt bemuͤhet, dieſelbe, durch 
glimpff liche Wege, zu beſſern Gedancken zu difponi- 
ren, damit alle Extremitäten abgewendet, und hin⸗ 
gegen zwiſchen uns eine gute beſtaͤndige Harmonie 
und Einigkeit wiederum geſtifftet werden moͤchte. 
Womit wir Eure Liebden der ſichern Obhut des Al⸗ 
lerhoͤchſten, zu allem geſegneten Wohlſtand, treulich 
empfehlen. Geben auf unfer Refidenz Coppenha⸗ 
gen, den 30. Januarii, Anno 1677. 


Euer Liebden 


freundwilliger Vetter, Schwager, 
Bruder und Gevatter/ 


Chriſtian. 


CLX. 
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CLx. 
Gegen Antwort Hertzog Chriſtian Albrechts zu Schl. 
ig Hollſtein⸗Gottorff, an König Ehen u 


Daͤnnemarck, die Sequeftration des Hertzogthums 
Schleßwig betreffend, de Anno 1677. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 


Hochgeehrter Herr Vetter, Schwager, Bru⸗ 
der und Gevatter, 


As Eure Königliche Majeſtaͤt, unterm Dato 

den 30. Januarii dieſes lauffenden Jahres, in 
Antwort an uns gelangen zu laſſen geruhen wollen, 
folches haben wir allhier gebuͤhrend erhalten; Wir 
koͤnnen Eure Königliche Majeftär, mit Grund der 
Warheit / hinwieder wohl verſichern, daß wir dieſelbe 
mit weitlaͤufftigen Schrifft⸗Wechſelungen zu behelli⸗ 
gen nicht gemeinet, ſondern der guten Hoffnung ge⸗ 
weſen ſeynd, es wuͤrden Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt 
unſerm in vorigem Schreiben beſchehenen gantz billi⸗ 
chem Geſuch Platz gegoͤnnet, und dadurch von ſelb⸗ 
ſten allen Anlaß zu weiterm Difputat, abgeſchnitten 
haben, geſtalt denn wir, bis dahin, zu der Welt nicht 
geringen Verwunderung, gnugſam bezeuget, daß wir 
alle uns tieff zu Hertzen dringende erlittene Drang⸗ 
ſalen lieber mit großmuͤthiger Geduld verſchmertzen, 
dann durch Eröffnung vieler Particularicäten Euer 
Königlichen Majeſtaͤt mißfaͤllig leben wollen. Nach⸗ 
dem wir dennoch angemercket, daß unſers Herrn Va⸗ 
ters, Chriſtmildeſten Andenckens, deſſen Aſche wir 
auch in der Ruhe zu veneriren, und deſſen ruhmwuͤr⸗ 
digſten Nahmen wir von allen ungegründeten Auf 
lagen zu befreyen verbunden, und unſere eigene Con · 
duite, 
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duite, welche wir vor dem gerechteſten Gott und der 
gantzen erbaren Welt genugſam zu juſtificiren ver⸗ 
meinen, Euer Königlichen Majeſtaͤt fo hoͤchſt⸗præſu⸗ 
dicirlich und verkleinerlich, von unſern Ubelwollen⸗ 
den, vorgeſtellet werden wollen; So haben wir uns 
unumgänglich gemuͤßiget geſehen, Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt, in geziemender Antwort, einen beſſern und 
ſolchen Bericht zu erſtatten, welcher, ohne eintzigen 
Anſtrich und Vermaͤntelung, die gründliche Warheit 
eröffnen könne, der ſichern Hoffnung, Eure Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt daraus ein beſſeres Sentiment von 
unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe, und von deſſelben ieder⸗ 
zeit gefuͤhrten aufrichtigen Maximes zu ſchoͤpffen, 
Gelegenheit bekommen werden. Dieſes geneigen 
Eure Königliche Majeſtaͤt verſichert zu ſeyn, daß wir 
dero weltberühmte Gloire, auch in dem geringſten 
Stuͤcke, zu kraͤncken, oder dieſelbe der geringſten be⸗ 
ſchwerlichen Proceduren, welche wir, leider! erlitten, 
nicht, ſondern bloß die jenigen zu beſchulden gemei⸗ 
net ſeyn, welche uns, bis dahin, bey Euer Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt unguͤtlich anzug ieſſen getrachtet. Wir 
moͤchten wuͤnſchen, daß das jenige, was bey der Hand⸗ 
lung zu Rendsburg wider uns veruͤbet, dergeſtalt be⸗ 
ſchaffen, daß der Verlauff davon uns entfallen, und 
was darunter vorgebracht, ohne Fundament erſchei⸗ 
nen koͤnte; Wann wir aber in denen Tagen, da wir 
zu Rendsburg detiniret, und von Euer Koͤniglichen 
Majeftät Koͤniglicher Gegenwart entfernet gehalten 
worden, uns ſo viel zu Hertzen geſetzet, daß die davon 
empfindende Ungelegenheit uns wohl bis ins Grab 
begleiten wird, und wann das Winſeln unſerer ar⸗ 
men Unterthanen, und die gaͤntzliche Deſolation un⸗ 
ſers 
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ſers Landes, uns dergeſtalt kundbarlich für Augen 
ſchwebet, daß fie auch bey Menſchen⸗Gedencken, nicht 
wieder zu ihrem vorigen Flor gelangen koͤnnen; So 
muͤſſen wir bekennen, daß die, unſerer Perſon und 
Haufe zugefügte Wunde, und deren Gedaͤchtniß taͤg⸗ 
lich er friſchet, und mit Händen gefuͤhlet wird. Ein⸗ 
mahl ſeynd wir gnugſam in unſerm Gewiſſen befrie⸗ 
diget, daß wir von denen Unionen und Erb⸗Vertraͤ⸗ 
gen des Fuͤrſtlichen Hauſes Schleßwig⸗Hollſtein 
niemahlen abgewichen, und mit Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Feinden uns in feindſelige Machinationes, 
wider dieſelbe, oder dero Eſtat, nimmer eingelaſſen. 
Es wird ſowohl aus unſerer loͤblichen Vorfahren, als 
unſern eigenen Actionen und Rathſchlaͤgen, wann 
diefelbe, wie fie an ſich find, erwogen, und nicht ad In- 
vidiam detorquiret, und auf ſolche Dinge, die uns 
niemahlen in den Sinn gekommen, gezogen werden, 
genugſam erſcheinen, daß wir niemahlen ichtwas mit 
groͤſſerm Eyfer geſuchet, dann daß wir mit Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt Koͤniglichen Familie in einem 
unveraͤnderlichen guten Vertrauen leben, und dero 
wertheſten Freund ſchafft verſichert ſeyn möchten, ter 
doch haben wir dieſer unſerer guten Intention nicht 
incompatibel geachtet, wann wir zugleich die unſerm 
Fuͤrſtlichen Haufe angeſtammete Prærogativen / durch 
erlaubte Mittel, zu mainteniren, uns angelegen ſeyn 
laſſen; Falls dieſe unſere ſincere Intention, wie ſie 
an ſich iſt, Euer Majeſtaͤt vorgetragen worden, wuͤc⸗ 
den fie zu keiner ungegruͤndeten Diffidence Urſach 
genommen, ſondern uns bey dem, was Anno 1658. 
durch den Nordiſchen Frieden, beygeleget, ſonder eis 
nige Gefahr unſertwegen zu beſorgen, ruhiglich zu 
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laffen, kein Bedencken gehabt haben koͤnnen. Es hat 
unſer Herr Vater, hochfeeltgen Andenckens, ſich weit 
anders, als Euer Königlichen Majeſtaͤt hinterbracht 
ſeyn mag, und dergeſtalt, bey dem damahligen Nor 
diſchen Krieg betragen, daß man deſſen Conduite 
und Moderation vielmehr zu ruͤhmen, als verkleiner⸗ 
lich anzuziehen, Ur ſache finden wird. Es ſchwebet 
Euer Königlichen Majeſtaͤt, und dem gantzen Lande, 
annoch in unabfaͤlligem Andencken, daß, wie zu An⸗ 
fang des damahligen Krieges ein allgemeiner Land⸗ 
Tag in Flenßburg ausgeſchrieben, hochgedachter ums 
ſer Herr Vater, Chriſtmildeſten Angedenckens, ſo⸗ 
wohl, als die Laud⸗Staͤnde, die Beybehaltung des 
fo edlen rledens gar beweglich geſuchet und gebethenz 
Unſer Herr Vater hat bald dero geheimen Rath 
Molcken, bald den Prefidenten Kielmann, bald den 
Doctor Schneider zu Befoͤrderung obgedachten heil⸗ 
ſamen Zwecks, an Ihro Königliche Majeſtaͤt, Fride- 
ricum III. glorwürdigſten Andenckens, in Gebühr, 
abgeſendet, und unter andern auch dieſes vorgeſtel⸗ 
let, daß Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt von Schweden 
JoroFuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, als dero Schwie⸗ 
ger⸗Vater, die Königliche Verſicherung gegeben, daß, 
es lleffe auch der Ausgang des Poluffchen Krieges, 
wie er wolte, noch Ihro Koͤniglichen Majeſtät zu 
Daͤunemarck⸗Norwegen, noch dero Koͤnigreichen, 
ober geſammten Fuͤrſtenthuͤmern, die allergeringſte 
Untaft, mit der That, nicht zugefuͤget, beſondern, da 
mehr hoͤchſtgedachte Koͤnigliche Majeſtaͤt zu Daͤnne⸗ 
marck jchtwas, mit Beſtand, wider Ihre Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Schweden zu prætendiren haͤtten, als 
les in der Stille und Guͤte appaiſiret und beygeleget 
werden 
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werden folte, Daher auch unfer feeliger Herr Va⸗ 
ter, zu obiger mehrer Verſicherung, ihre Fuͤrſtenthü⸗ 
mer und Länder Ihro Königlichen Majeftät zu Daͤn⸗ 
nemarck, da es verlanget wuͤrde, hieruͤber zu verpfaͤn⸗ 
den, erbötig waͤren; Als aber mehr gedachter unſer 
Herr Vater, ſeeligen Andenckens, den einmahl ge⸗ 
machten Schluß, dieſen Krieg anzutreten, wendig zu 
machen, nicht vermocht, aber kein Part dar innen nicht 
nehmen koͤnnen, noch wollen; So hat er zwar, nach 
Inhalt der alten Unionen, verlanget, daß er mit den 
Kriegs⸗Beſchwerden uͤberſehen, und verſchonet blei⸗ 
ben moͤchte; Es iſt aber, an ſtatt einer gewierigen 
und billichen Reſolution, dieſes darauf erfolget, daß 
unſere Fuͤrſtliche Aemter und Laͤnder, Staͤdte und 
Untergehoͤrige/ durch die Königliche Daͤniſche Troup- 
pen ſofort beqvartſeret, und mit ungemeinen Contri- 
butionen beleget, die Fuͤrſtliche Rehidenz Gottorff 
um und um von weiten befchloffen, und damit, zu des 
Landes Auferfien Ruin, bis der König in Schweden 
mit feiner Armee darein gezogen, angehalten wor⸗ 
den. Unſer Herr Vater, ungeachtet feine gute Con- 
ſilia verworffen, und ſein Land, wider die Erb⸗Ver⸗ 
traͤge des Hauſes Schleßwig⸗Hollſtein, zu Grunde 
gerichtet worden, hat doch, als Ihre Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät von Schweden, glorwuͤrdigſten Andenckens, 
bey demſelben zu Gottorff angelanget, ſich dergeſtalt 
moderat betragen, daß er bey hoͤchſtgedachter Ihro 
Königlichen Majeſtaͤt lediglich die Neutralitaͤt ges 
ſuchet, und, nachdem er dieſelbe erhalten, ſich damit 
in ſoweit vergnuͤget, und denen Schweden ſo wenig 
einen Vorſchub gethan, als dero Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt zu Daͤnnemarck inſultiret. Als nachgehends 
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zu Rothſchildt die guͤtliche Friedens⸗Handlung ge⸗ 
pflogen, und unſerm Herrn Vater Boten über Bo⸗ 
ten, daß er feine Bediente, mit gnugſamer Inftru- 
ction, dahin abfertigen moͤchte, geſendet, und darauf 
die Erledigung unſers Fuͤrſtlichen Hauſes Gravami- 
num nacher Coppenhagen, unter dem Beding, daß 
fie ad primum Maji abgethan ſeyn ſolten, verwieſen 
worden, haben unſere Abgeordnete ſolche in einige 
foͤrmliche Schrifften verfaſſet, und denen Koͤnigli⸗ 
chen Raͤthen übergeben. Wie man aber, Königli- 
cher Seiten, ſelbe Schriften gantzer 6. Wochen, un⸗ 
ter dem Vorwand, daß die Regierungs⸗Raͤthe in 
Gluͤckſtadt ihr Gutachten darüber annoch nicht ein⸗ 
gebracht, nicht beantwortet; Alſo iſt durch dieſer, 
und nicht durch unſerer Raͤthe Verzoͤgerung, geſche⸗ 
hen, daß die Schwediſchen Voͤlcker, ſowohl der Cron 
Daͤnnemarck, als unſern Fuͤrſtenthuͤmern, zu dero 
uͤberaus groſſem Schaden, auf dem Halſe liegen blie⸗ 
ben. Sobald die Koͤnigliche Daͤniſche Relolution 
endlich erfolget, haben die Fuͤrſtliche Bedlente, ohn 
einigen Zeit⸗Verluſt, eine Gegen⸗Schrifft abgefaſ⸗ 
ſet, und diefelbe des andern Tages denen Köntglis 
chen eingereichet, wobey dieſes inſonderheit vorge⸗ 
kommen, daß, als unſerm Fuͤrſtlichen Haufe das Va- 
ſallagium über das Hertzogthum Scheßwig erlaſ⸗ 
fen, und die Souverainität eingeraͤumet; Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt Koͤniglichem Haufe aber, als wel⸗ 
ches damahlen annoch nicht Jure hæreditatio, fons 
dern durch die Wahl die Cron getragen, von denen 
Reichs⸗Raͤthen gleiche Abolition nicht eingewilli⸗ 
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men refuliret, es fey dann zugleich auch die Könige 
liche Linie, wie geſchehen, hierunter beneficiret, und 
derſelben nicht weniger, dann uns, die Souveraini- 
taͤt über das Hertzogthum gegeben worden. Auf 
das Amt Schwabſtaͤtt, als welches unſerm Fuͤrſtli⸗ 
chen Haufe mit gehörig, demſelben aber, in die 70, 
Jahre, lediglich von der Koͤniglichen Linie vorent⸗ 
halten worden, und deſſen Dependentien, hat unſer 
Fuͤrſtliches Hauß, auch vor dem Nordiſchen Frieden 
bereits, anfehnliche Pretenfiones und Jura gehabt, 
daß alſo in der That der Cron Daͤnnemarck keine an⸗ 
ſehnliche hohe Regalien und Stuͤcke, unter der Fa- 
veur der damahligen Oppreſſion, durch Gewalt ab⸗ 
gezwungen, ſondern, wie es die Herren Mediatores 
ſelbſt billlch und recht geachtet, unſerm Fuͤrſtlichen 
Hauſe nur das, was demſelbigen entweder vorhin 
zuſtaͤndig, oder auch, worunter die Königliche Linie 
zugleich beneficiret, zugeleget worden. Wie ſchmertz⸗ 
lich unſerm hochgeehrten Herrn Vater, gottſcelig⸗ 
ften Angedenckens, nachgehends vorgekommen, daß 
der ſo muͤheſam beygelegte Krieg wieder entzuͤndet, 
davon kan das gantze Land, und wir zugleich, auch die⸗ 
ſes gnugſam zeugen, daß fie nicht einften von dieſer 
Ruptur das geringſte Mitwiſſen gehabt, will geſchwei⸗ 
gen, ſich mit dem Koͤnig in Schweden, als welcher, 
nach dem erſten Frieden, nicht wieder nach Gottorff 
gekehret, berathſchlaget, oder heimlich colludiret ha⸗ 
ben ſolte. Wir find zwar bey dem König in Schwe⸗ 
den eine Zeitlang, in Perſon, aber, ohne Beſchwer⸗ 
de Euer Majeſtaͤt Unterthanen, indem wir lediglich 
aus unſerm eigenen Beutel in die 40000, Kehle, 
verzehret, und keine Qvartlere, ob fie uns und unſern 

Hh 2 Be⸗ 


2 


484 Teutfche Reichs ⸗Cantzley 


Bedienten gleich angewieſen, genoſſen, und, wider 
unſern Willen, geweſen, indem man uns die benoͤ⸗ 
thigte Paßporten, zu den unſerigen ſicher zu veifen, 
abgeſchlagen, dahero wir auch endlich, nicht ohne Ge: 
fahr, uns auf die Engliſche Flotte ſetzen, von dannen 
nach Heiligenland, und ferner nach Toͤnningen gehen 
muͤſſen. Daß wir, bey Schlieſſung des Coppenha⸗ 
giſchen Friedens, indem wir damahlen in unſerer Fe⸗ 
ſtung Toͤnningen, durch eine harte Bloquade, einge⸗ 
ſchloſſen, und mit hoͤchſtnachtheiligen particulier- 
Tractaten hingehalten worden, niemand gehabt, und, 
deſſen ungehindert, die unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe zu⸗ 
gelegte Conditiones, in allen Stuͤcken, confirmiret 
worden, ſolches thut fo vlel zur Sache, daß die Herz 
ren Mediatores, als welche fuͤrnemlich, durch ihre 
gute Officia, dieſen Frieden ausgewuͤrcket, unſere 
bereits vorhin erhaltene Jura in der Billichkeit ge⸗ 
gruͤndet, und wohl abgeredet geachtet haben muͤſſen. 
Geſetzt auch, Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt Herrn Va⸗ 
ters Majeſtaͤt, glorwuͤrdigſten Angedenckens, wären, 
wider dero Willen, wegen der damahligen beſchwer⸗ 
lichen Conjuncturen, zu Schlieſſung dieſes Frie⸗ 
dens gekommen, da dennoch ſolches, vermittelſt ei 
nes formellen Krieges, geſchehen, und der Friedens⸗ 
Schluß von fo verſchiedenen Potentaten garanti- 
ret worden; So koͤnnen wir an deſſen Guͤltigkeit, 
und zwar, fo viel uns betrifft, um ſo viel weniger zwel⸗ 
feln, als wir, weder an der erſten, noch an der andern 
Ruptur kein Part genommen, ſondern lediglich die 
aus dieſem Kriege herruͤhrende, auf viel Tonnen 
Goldes ſich erſtreckende Beſchwerde, welche durch 
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Sn weitem 


vom Jahr 1676. 485 
weitem nicht erſetzet worden, empfunden haben. 
Wie wir dannenhero auch niemahls einigen Zweifel 
ſetzen koͤnnen, Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Herrn Vaters 
Majeſtaͤt, glorwuͤrdigſten Angedenckens, ſowohl, als 
dieſelbe, dieſem Nordiſchen Friedens⸗Schluß unver⸗ 
änderlich und treulich zu geleben, geneigt ſeyn wuͤr⸗ 
den: Alſo haben wir nicht bedencklich gehalten, in die 
von der Cron Sweden Anno 1661. uns vorgeſchla⸗ 
gene Alliance einzuwilligen, weilen ſolche Defenfiv- 
und lediglich zu Manutenenz des offt gedachten Nor⸗ 
diſchen Friedens eingerichtet, und exprefle daben, ſo⸗ 
wohl aus unſerer eigenen Inclination, als auf Ein⸗ 
rathen Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt von Schweden, 
darinn von uns bedungen worden, daß uns, vor wie 
nach, mit Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt und dero Cron, 
in beſtaͤndiger nachbarlicher Freundſchafft zu verhar⸗ 
ren, unbenommen ſeyn ſolte. Wir haben auch nicht 
angemercket, daß Euer Königlichen Majeſtaͤt Herrn 
Vaters Majeſtaͤt desfalls einige Ombrage genom⸗ 
men, und dasjenige, was die Natur ſelbſten, aller 
Voͤlcker Rechte, und die Conſtitutiones Imperii ei⸗ 
nem freyen Fuͤrſten erlauben, uͤbel gedeutet haben ſol⸗ 
ten; Geſtalten ſie uns nicht allein in dero Koͤnigliche 
Alliance auf und angenommen, ſondern durch den 
damahlig⸗ getroffenen Gluͤckſtaͤdtiſchen Receſs §. 1. 
den Nordiſchen Frledens⸗Schluß pure und derge⸗ 
ſtalt beſtetiget, daß, was durch dieſe Tractaten gaͤntz⸗ 
lich und zu ewigen Zeiten abgethan, nebenſt der ur⸗ 
alten Union, zu Fried⸗ und Krieges⸗Zeiten, ohne ei 
nige Huͤlffs⸗Reden und Mißdeutung, bey ſeinem Va- 
leur bleiben, und beſtaͤndigſt obſerviret, auch keiner 
von dem andern dawider, es habe Nahmen, wie es 
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wolle, prægraviret und beſchweret werden ſolte. 
Wie ſorgfaͤltig wir, unſers Orts, dieſe genau getrof⸗ 
fene Freundſchafft, und die geſtifftete Vertraulichkeit 
zu cultiviren, und ewig zu unterhalten getrachtet, 
wie wir eine ſederzeit beſtaͤndige friedllebende Con- 
duite geführet, und uns in keine Intriguen eingemi⸗ 
ſchet, auch in allen Sachen, die gemeine Regierung 
betreffend, wenn man die alte Uniones, und unſere 
ohnſtreitig habende Jura ohngekraͤncket gelaffen, uns 
Euer Königlichen Majeſtaͤt Confiliis conformiret, 
folches wird, durch unſere Actiones, dergeſtalt klar 
an Tag geleget, daß, wann man alle Particularitäfen 
hierunter, ohne Neben ⸗Paſſion, beleuchten will, unſe⸗ 
re Widerwaͤrlige uns nunmehr eines andern uͤber⸗ 
bringen werden. Es wird zwar gemeldet, als haͤt⸗ 
ten wir von denen mit Euer Majeſtaͤt zu Coppenha⸗ 
gen, wegen der Grafſchafften Oldenburg und Del⸗ 
menhorſt, getroffenen Tractaten, durch die Schwedi⸗ 
ſche Artificia bewogen, einen gefaͤhrlichen Abſprung 
genommen; Wann aber Eure Majeſtaͤt ſich zu er⸗ 
innern belieben, daß dieſe Tractaten damahlen nicht 
zu ihrer volligen Richtigkeit gekommen, wir aber, deſ⸗ 
ſen ungehindert, nachgehends ſolche, durch billich⸗ 
maͤßige und Eure Königliche Majeftät im gering⸗ 
ſten nicht gravirende Vorſchlaͤge, welche Sure Ma⸗ 
jeftät zu applacidiren nicht belieben wollen, zur End⸗ 
ſchafft zu bringen, uns äuferft angelegen ſeyn laſſen, 
ungehindert Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt, durch den 
mit dem Fuͤrſtlichen Hauſe Ploͤen, nicht uͤber den 
Halbſcheld ſondern über das Totum der Graſſchaff⸗ 
ten geſchloſſenen Vergleich, von dem Anne 1649. zu 
Rendsburg getroffenen Receſs, zu unſerm hoͤchſten 
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Præjudiz, abgewichen; So werden Eure Mapeſtaͤt 
befinden, daß wir keinen Schwediſchen Promeſſen, 
die uns auch desfalls nimmer angetragen, ſtatt ge⸗ 
goͤnnet, und nichts un verantwortliches hierunter ver⸗ 
uͤbet haben. Als wir aber nachgehends, zu unſerm 
groſſen Leidweſen, erfahren muͤſſen, daß Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeftät Miniftri zu Wien ſich den Fuͤrſtli⸗ 
chen Ploͤeniſchen zugeſellet, und nebſt denſelben, mit 
groſſem Eyfer, ein widrig Urthell wider uns auszu⸗ 
wuͤrcken, ſich aufs aͤuſerſte bemuͤhet, nachgehends 
auch, als ſolches endlich erfolget, von einem vorneh⸗ 
men Miniſtro zu Coppenhagen, wegen Euer Könige 
lichen Majeftät, in Formam Contractus begehret 
werden wollen, daß Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſolch 
Urtheil foͤrderlichſt confirmiren, und zur Execution 
bringen moͤchten, da man uns doch immerhin die 
Verſicherung gegeben, daß Eure Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt in dieſem Gerichts⸗Streit keine Part zu nehmen 
Urſach haͤtten; So bekennen wir gar gerne, daß wir 
einen Verſuch gethan, ob wir, durch die gute Officia 
und guͤtliche Mediation der Cron Schweden, aus 
dieſen Weitlaͤufftigkeiten eluctiren, allen Anlaß, wel⸗ 
cher die zwiſchen Euer Königlichen Majeſtaͤt und uns 
obſchwebende Vertraulichkeit unterbrechen und kraͤn⸗ 
cken duͤrffte, abſchneiden, und dadurch alle Weite⸗ 
rungen vechüten möchten, Dieſes, wie wir es vor 
der gantzen Welt zu juftificieen vermögen; alſo, ob 
es gleich nicht durch unſere Direction gefchehen, und 
wir es dannenhero zu beantworten keine Urſache ha⸗ 
ben; So zweifeln wir doch ſehr, ob dadurch wider 
den Nordiſchen Frieden gehandelt, daß die Cron 
Schweden ſich, wegen der Grafſchafft Delmenhorſt, 
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bey einem hoͤchloͤblichen Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗ 
Rath interveniendo eingelaſſen. Es iſt bekannt, 
und zeiget es der Buchſtabe gedachten Nordiſchen 
Friedens⸗Schluſſes, daß Ihro Königliche Majeſtaͤt 
zu Schweden, als Hertzog zu Bremen, alle dero ha⸗ 
bende Gerechtſame, am Hauß und Herrſchafft Del: 
menhorſt, auf das Hauß Hollſtein, Koͤniglich⸗ und 
Gottorffiſcher, nicht aber Ploͤeniſcher Linie, als wel 
che bey dieſem Frieden gantz nicht intereſſiret, trans- 
feriret habe. Nachdemmahlen aber das Fuͤrſtliche 
Hauß Ploͤen, ungeachtet demſelben von Schweden 
nichts cediret worden, ſich auch der Succeflion an 
die Herrſchafft Delmenhorſt angemaſſet, und dahero 
der Cron Schweden der Proceſſus contra quemvis 
alium, præter eos, quibus Ceſſio facta eſt, deswe⸗ 
gen offen behalten; So erſcheinct, daß dieſe Inter- 
ventio lediglich in der Intention, um Eure Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt und uns bey dem Nordiſchen Frieden 
zu mainteniren, keines Weges aber demſelben ent⸗ 
gegen zu leben, geſchehen ſeyn muͤſſe. Wir ſeynd 
nicht in Abrede, daß wir nachgehends perſoͤnlich eine 
Reiſe nach Schweden vorgenommen; wie aber ſol⸗ 
cäehes bloß dahero veranlaſſet, weil wir, tragenden Re- 
pects halber, nicht zugeben wollen, daß unſerer Frau 
chweſter Königliche Majeftät nacher Gottorff wie 
fie geſinnet, uͤberkommen ſolte; Alſo haben wir auch 
nicht geglaͤubet, können uns auch dieſe Stunde nicht 
einbilden, daß die Cron Schweden, welche damahlen 
wuͤrcklich in der Mediation begriffen, dergeſtalt ver⸗ 
daͤchtig ſeyn muͤſte, daß wir auch der aus ſo nahem 
Gebluͤte entſpoungenen Affection zu renunciiren 
ſchuldig ſeyn ſolten. Wir haben uns, bey 1 
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Anweſenheit zu Stockholm, mit dieſer Cron im gez 
ringſten nicht vertieffet, und in keine neue Verbuͤnd⸗ 
niß eingelaſſen, fondern lediglich diejenige Allianz, 
welche bereits Anno 1661. geſchloſſen, und von kei⸗ 
nem Potentaten, welcher den Nordiſchen Frieden 
beyzubehalten gedencket, getadelt werden kan, erneu⸗ 
ret und beſtetiget; ja, wir haben uns allerthunlichſt 
dahin bearbeitet, daß zwiſchen beeden hoͤchſtloͤblichen 
Nordiſchen Cronen eine immerwaͤhrende naͤhere 
Freundſchafft, wie ſich ſolches kurtz darauf geaͤuſert, 
geftiffter werden möchte. An denen übrigen Schwer 
diſchen Conſiliis haben wir fo gar keinen Part genom⸗ 


men, daß auch unſers Herrn Bruders Nebden, wel⸗ 


che ſich gleichfalls mit uns zu Stockholm eingefun⸗ 


den, nachgehends die Schwediſche Armee, ſobald 


fie das Brandenburgiſche betreten, ſofort quittiret, 
und die Schwediſche Dienſte verlaſſen. Der Stadt 
Hamburg Negotiation am Schwediſchen Hofe ha⸗ 
ben wir in fo weit recommendirer, daß fie, wegen 
des Stadiſchen Elb⸗Zolls, einen gedeylichen Aus⸗ 
gang gewinnen moͤchte; haben ſonſten die Hambur⸗ 
giſche Deputirte, davon uns doch keine Wiſſenſchafft 
beywohnet, etwas ungebuͤhrliches geſuchet, fo bleiber 
es zu derſelben Verantwortung heimgeſtellet. In 
denen Schreiben, welche an Euer Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt wir abgelaſſen, hoffen wir, daß den deroſelben 
ſchuldigen Reſpect jederzeit geziemend beybehaltenz 
ſolten aber einige, welches uns doch unwiſſend, dar⸗ 
unter befindlich ſeyn, welche etwas hart abgefaſſet 
ſcheinen möchten, fo werden Eure Königliche Mas 
jeftät eben ſolches nicht uns, ſondern vielmehr eini⸗ 
ger Unbedachtſamkeit des Concipienten, ruh mlichſt 
Shs bey⸗ 
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beyzulegen haben. Daß aber Eure Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt dieſes als bedrohentliche Expreſſiones auszu⸗ 
legen gemeinet, wann wir, bey ein und anderer Ge⸗ 
legenheit, da die unſerm Fuͤrſtlichen Haufe ohnſtrei⸗ 
tig competitende Jura und Prærogativen gekraͤncket 
werden wollen, unſere Nothdurfft gebuͤhrend dawi⸗ 
der zu beobachten, und zu reſerviren, uns unum⸗ 
gaͤnglich genoͤthiget befunden, ſolches koͤnnen wir uns 
nicht perſuadiren, vielweniger Euer Majeſtaͤt dar⸗ 
aus ſchlleſſen, daß, da wir nichts anders, als das jeni⸗ 
ge, was aller Welt Rechte uns goͤnnen, hierunter ge⸗ 
ſucht, wir einige böfe Intention geheget, noch ſolche 
an Tag zu legen getrachtet haben ſollen. Wann 
demnach aus dieſer unſer, zu Fried und Ruhe, und 
Cultivirung einer beſtaͤndigen Freundſchafft zielen⸗ 
den Conduite, Eure Königliche Majeftät überflüßig 
abnehmen koͤnnen, daß ſie nichts widriges, vielweni⸗ 
ger eine innerliche Unruhe, wann fie, dem Roͤmiſchen 
Reiche zum Beſten, mit ihrem Feind engagiret ſeyn 
wuͤrden, zu befahren gehabt; So haͤtten Eure Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt keine andere Verſicherung von uns 
zu begehren, noch durch ohngewoͤhnliche, in allen 
Stuͤcken un verantwortliche Proceduren, ſolche, mit 
unſerm aͤuſerſten Ruin, zu behaupten, Urſach neh⸗ 
men duͤrffen. Wir wiederholen allhie ungerne, wie 
unſere Ubelwollende bey Euer Königlichen Majeftär 
damahlen ſo viel vermocht, daß man, bey unſerer An⸗ 
weſenheit zu Rendsburg, allen Glimpff gantz und gar 
aus den Augen geſetzet, und nicht das geringſte auf 
unſere Entſchlieſſung ankommen laſſen, ſondern, un⸗ 
ter Faveur der in Händen habenden Waffen, und un 
ſerer Bedlenten perſoͤnlichen Detention, alles er⸗ 
' zwun⸗ 
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zwungen habe: Euer Koͤntglchen Majeftät, allen 
dero Bedienten, allen Einwohnern der JFeſtung 
Rendsburg, ja dem geſammten Lande, iſt von ſelbſten 
zur Gnuͤge bekannt, daß uns fo gar keine Freyheit da⸗ 
ſelbſten gelaſſen, will geſchweigen, alles nach eigenem 
Belieben einzurichten, gegoͤnnet werden wollen. Un⸗ 
ſern billichen Vorſchlaͤgen, da wir uns erboten, die 
halbe Garniſon deroſelben mit eydlich zu verpflich⸗ 
ten, ungehindert Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt Si⸗ 
cherheit hiedurch gnugſam waͤre beſchaffet worden, 
wolte kein Platz gegoͤnnet, vielmehr uns bedeutet 
werden, daß wir fo wenig, als unſere Bediente, un⸗ 
ſere Freyheit zu hoffen, es ſey denn, daß wir zufoͤr⸗ 
derſt in Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt Begehren ſchlech⸗ 
terdings gehehlet haͤtten: Gleicher Geſtalt, als wir 
zwar, vor unſere Perſon, der Detention zu Rends⸗ 
burg erlaffen, dieſelbe aber zu Gottorff wieder gefun⸗ 
den, indem wie mit zwey Regimentern Euer Koͤnig⸗ 
lichen Majeftät Trouppen, wovon täglich eine Com- 
pagnie, mit fliegendem Faͤhnlein, unter unſerm Fen⸗ 
ſter die Wache gehalten, unſere Bediente auch zu 
Rendsburg noch ferner im Arreſt geblieben, iſt es 
mit denen ſo genannten Rendsburgiſchen Tractaten 
zugegangen, indem wir ſowohl, als unſere Bediente, 
zu deren Subſcription, ohne daß uns auch einen 
Buchſtaben darinne zu aͤndern frey geſtanden, wider 
unſern Willen, genoͤthiget worden; Und geben Eu⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt ſolches, durch dero Schrei⸗ 
ben, ſelbſten nicht undeutlich zu vernehmen, indem ſie 
geſtehen, daß fie ihre vermeinentliche Jura, Falls wir 
uns ſelbſten nicht dazu anſchicken wuͤrden, durch an⸗ 
dere Mittel zu behaupten gemeinet geweſen. Wir 
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haben zwar, etliche Wochen hernach, als wir unſere 
Gemahlin von Coppenhagen ſelbſt abzuholen erſu⸗ 
chet worden, ein Compliment an Eure Königliche 
Majeſtaͤt abgeſtattet, und dadurch aͤuſſerlich einig 
Vergnuͤgen, wegen der guten Vertraulichkeit, con- 
teſtiret; allein, weil derjenige, der alle das uns zuge⸗ 
ſtoſſene Unglück angerichtet, damahlen noch in Euer 
Majeſtaͤt hohen Gnaden eingeſchloſſen, daher uns 
die Reiſe nacher Coppenhagen gantz nicht anſtaͤndig 
ſeyn konte, und wir uns zugleich immerfort mit 
frembder Milice umgeben, und dahero, unſere rech⸗ 
te Meinung zu eroͤſſnen, nicht gerathen geſehen, ſte⸗ 
het leichtlich zu erachten, daß dieſes Compliment 
durch die Nothwendigkeit, und in Erwegung der uns 
1950 bevorſtehenden Gefahr veranlaſſet ſeyn muͤſſe. 
d welcher unpaſſionirter vernünſſtiger Menſch 
wird ſich wohl immer dieſes perſuadiren koͤnnen, daß 
wir, welche die Ehre haben, mit Euer Königlichen 
Majeſtaͤt von gleichem tapffern, genereufen Gebluͤte 
zu entſpringen, unſere eigene Gloire, Wohlfahrt und 
unſere Pofterität, ja alle menſchliche Affecten derge⸗ 
ſtalt an Seite ſetzen und vergeſſen koͤnnen, daß wir, 
gutwillig und ungezwungen, anſere Feſtungen, Sol- 
dateſque, die Souverainität, ein gut Antheil unſerer 
Laͤnder, das Jus Fœderum, die Jura collectandi, und 
faſt alle Regalien, woraus die Qualität eines freyen 
Fuͤrſten zu erkennen, hinweg geben, veraͤuſern, und 
unſere Hertzogthuͤmer denen Marchen, Remarchen, 
Muſter⸗Plaͤtzen, Werbungen, Einqvartlerungen und 
unleidlichen Ezactionen, zu dero gaͤntzlichem Ruin, 
untergeben ſolten? Woraus denn leichtlich zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß dieſe Rendsburgiſche Tractaten nicht 1 5 
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Billichkeit gegründet, ſondern den Nordiſchen Frle⸗ 
den ſowohl, als die alte Uniones der Fürftenthümer, 
welche, als ein Pactum reciprocum, uns eben dieje⸗ 
nigen Jura, die Eure Königliche Majeſtaͤt competi- 
ren, darinnen zulegen, gang übern Hauffen werffen, 
und zu ewigen Tagen in keine Sanctionem Pragma- 
ticam treten, oder zur Obſervanz gebracht werden 
koͤnnen. Das veränderte Reglement der Contri- 
butionen wird billich von uns, als eines der vor⸗ 
nehmſten, aber nicht als das eintzigſte Gravamen ans 
gefuͤhret. Darinnen werden wir auch ins kuͤnfftige 
gar einig ſeyn, daß ſelbe nicht zum privat Nutzen, 
ſondern zur Defenfion des Landes eintzig und allein 
angewendet werden muͤſſen. Wir erinnern uns auch 
nicht, daß wir ſolche zu einigem andern Zweck, wie 
Eure Majeftär, bey Einraͤumung unſerer Feſtung 
Toͤnningen, und dem darinne verhandenen Vorrath, 
guugſam angemercket, angewendet haben ſolten; 
Wann aber Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt Bediente 
ſich hin und wieder, an ein und andern Hoͤfen, nicht 
obſcure vernehmen laſſen, daß wir ins kuͤnfftige kei⸗ 
ne Feſtung, alſo keine Soldateſque, und einfolgig kein 
Antheil an denen Contributionen haben muͤſten und 
es ohne dem die Erfahrung anietzo an Tag leget, da 
man ſolche, ohne unfere Zuziehung anlegen, erheben, 
und, nach Belieben, verwenden will; So muͤſſen 
wir billich dahero nicht geringe Ombrage ſchoͤpffen, 
und auf die Gedancken kommen, daß man nicht fo 
ſehr ein gutes Reglement wegen der Contributio- 
nen zu machen, als uns dieſelbe, da doch unſere Fuͤrſt⸗ 
liche Vorfahren, von undencklichen Jahren hero den 
Halbſchied davon iederzeit, ohne Contradiction, ge⸗ 
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noſſen, gaͤntzlich zu entziehen, entſchloſſen haben muͤſ⸗ 
fe. Wir möchten wuͤnſchen, daß die Contributio- 
nes dergeſtalt leidlich angeleget worden, daß die Un⸗ 
terthanen bey dem Ihrigen mainteniret bleiben koͤn · 
ten; Wenn aber Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt des⸗ 
falls gründliche Information einzuziehen geruhen 
wollen, ſo werden ſie befinden, daß auch in den ſchwe⸗ 
reſten Kriegen die Hertzogthuͤmer das jenige von dem 
Feinde ſelbſten nicht empfunden, was fie anietzo lei⸗ 
den muͤſſen, indem ſie nicht allein alle die jenige Be⸗ 
ſchwerden, welche der Krieg nach ſich ziehet, ertragen, 
ſondern mithin, mit dergleichen unerſchwinglichen 
Contributionen, ausgemattet worden, daß fie, bey 
Menſchen⸗Gedencken, ſich nicht wieder erholen moͤ⸗ 
gen. Wir haben auch, vor der Sequeſtration un⸗ 
ſers Hertzogthums Schleßwig, wenig und kaum ſo⸗ 
viel von unfern ordinair-Einfommen erhoben, daß 
wir dadurch uns und unſere Fuͤrſtliche Familie haͤt⸗ 
ten erhalten koͤnnen, und haben Eure Majeſtaͤt über 
dem, ſchon vor der Sequeftration, unſern gefammten, 
ſowohl Schleßwig⸗ als Hollſteiniſchen Unterthanen 
befohlen, daß fie uns, von unſern Gefallen, nichts 
mehr zu entrichten haͤtten. Aus dem ſo genannten 
Rendsburglſchen Vergleich iſt wenigſtens dleſes zu 
erſehen, daß von uns unſere Feſtung Toͤnningen in 
keiner andern Meinung Euer Königlichen Majeſtaͤt 
eingeraͤumet, und von deroſelben angenommen und 
beſetzet worden, als daß dieſelbe, bey anſcheinenden 
friedlichen Zeiten, uns, wie fie abgetreten, wleder ein⸗ 
geraͤumet werden ſolte, zu Beſtaͤrckung deſſen haben 
wir auch Euer Königlichen Majeſtaͤt Königliche Pa- 
role darauf / durch den geweſenen W 
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Greiffenfeld, mit ſolchen Formalien empfangen, daß 
dieſelbe kraͤfftiger, denn alles ſchrifftliche Verſprechen 
ſeyn würde, Dieſes iſt dem zu Toͤnningen uͤber dem 
darinne verhandenen Vorrath gemachten, und von 
Euer Koͤniglichen Majeftät dazu expreſſe bevoll⸗ 
maͤchtigten General Ahrensdorff unterſchriebenem 
Inventario hinein getragen, und dadurch ſchrifftlich 
beſcheiniget worden, daß, wie ſelbſt darinn die Worte 
lauten, alles, und folglich nicht allein die Stadt, ſon⸗ 
dern die Feſtung, bey Wiederabtretung derſelben, 
Euer Königlichen Majeſtaͤt Verſprechen zu Folge, 
gebuͤhrlich und völlig reſtituiret werden folte. Und 
wenn auch dergleichen Verſprechen nicht ergangen, 
fo wären dennoch Eure Königliche Majeſtaͤt, vermoͤ⸗ 
ge der Unionen, das geringſte von unſerm Lande, 
und alſo auch dieſe Feſtung uns zu vorenthalten, 
nicht berechtiget geweſen. Die Urſachen, welche 
Eure Majeſtaͤt bewogen haben, die Fortification zu 
demoliren, und welche vornemlich darinnen beſte⸗ 
hen, daß die Unterhaltung dieſer Feſtung Euer Ma⸗ 
jeſtaͤt beſchwerlich gefallen, und wir den Rendsbur⸗ 
giſchen Receſs gaͤntzlich hindan geſetzet, und mit dem 
Feinde correſpondiret hätten, find von der Erheb⸗ 
lichkeit nicht, daß dadurch dieſe Demolition juſtifi⸗ 
ciret werden konne, theils, weil die beſchwerliche Un⸗ 
terhaltung mehr gedachter Feſtung welt beſſer, wenn 
Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt ſolche uns wieder, in ſei⸗ 
nem völligen Eſſe reſtituiret hätten, gehoben werden 
koͤnnen, theils, wenn wie gleich den Rendsburgi⸗ 
ſchen Keceſs hindan geſetzet hätten, Eure Königliche 
Majeſtaͤt doch dahero, da dieſer Receſs, als unbe⸗ 
fugter Weiſe abgenoͤthiget, von ſelbſten null und 
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nichtig, keinen Titulum zu Raſirung mehr gemeldter 
Feſtung bekommen, ſondern dadurch vielmehr elne 
Beſchwerde durch die andere, ohne Fug, cumulirer 
haben, dann daß wir mit Euer Majeſtaͤt Feinden, 
deroſelben zum Præjudiz, einige unerlaubte Corre- 
ſpondenz gepflogen haben ſolten, deſſen wird uns nie⸗ 
mand uͤberweiſen koͤnnen. Wann wir uns auch, zu 
Empfahung des Lehns uͤber das Hertzogthum 
Schleßwig, nicht verpflichtet achten, fo vermeinen 
wir, unſere Intention nicht ſo ſehr in obgedachten 
Gravaminibus, als darinn hauptfächlich zu fundi- 
ren, daß wir die Souverainitäf über das Hertzog⸗ 
thum Schleßwig, durch den Nordiſchen Frieden, ju- 
fto Titulo, erhalten, und dieſelbe, bis auf dieſe Stun⸗ 
de/ ungehindert des Rendsburgiſchen Vergleichs, als 
welcher an ſich null und nichtig, auch keinen Effect 
produciren kan, ungekraͤncket beſitzen. Iſt dannenhe⸗ 
ro nicht aus einiger uns obliegender dehns⸗Pflicht 
geſchehen, daß wir uns unter gewiſſen Bedingungen, 
zu Empfahung des prætendirten Lehns über unſer 
Hertzogthum Schleßwig, anheiſchig gemacht, ſon⸗ 
dern dieſe conditionirte Declaration iſt lediglich in 
der Intention von uns abgegeben, damit Eure Kö: 
nigliche Majeſtaͤt verſpuͤhren moͤchten, daß wir, zu 
Wieberbringung eines aufrichtigen Vertrauens auch 
die Souverainitaͤt fahren zu laſſen, und in ſoweit uns 
von dem Nordiſchen Frieden abzubegeben, gemeinet 
geweſen, wenn Eure Köntglihe Majeſtaͤt nur unſe⸗ 
re Fortune auch auf ſolchen Fuß zu ſetzen geruhen 
wollen, daß wir uns, in der That, der Qualitaͤt eines 
mitregierenden Hertzogen zu Schleßwig⸗Hollſtein 
ruͤhmen koͤnnen, wiewohl nicht weniger dieſes . 
woh 
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wohl, aus den Lehn⸗Rechten, behauptet werden kan, 
daß, wann wir gleich, wie nicht, durch den pretendir- 
ten fo genannten Rendsburgiſchen Recels, zu Em⸗ 
pfahung des Lehus, verbunden geweſen ſeyn folten, 
dennoch dle uns zugeſtoſſene Gravamina dergeſtalt 
beſchaffen ſeyn, daß fie uns von dieſer vermeinentli⸗ 
chen Obligation genugſan haͤtten loß wircken koͤn⸗ 
nen. Es iſt auch aus den Lehen⸗Rechten klaͤrlich 
zu erſehen, daß der dehns⸗Herr ſich feines Eigene 
thums verluſtig mache, wenn er ſeines dehen⸗Man⸗ 
nes Feſtungen, Städte, oder Schlöffer demoliret, 
demſelben einigen Gewalt, ſodann auch an feinen? 
Vermoͤgen einigen mercklichen Schaden zufügerz 
Nicht weniger, wann er feinem Lehen⸗Manne dasje⸗ 
nige nicht leiſtet, wozu er, Inhalts der Lehen» Briefe, 
und anderer getroffenen Vergleichung, verbunden iſt, 
demſelben in feine jurisdiction greiffet, oder ihn auch, 
ohne vorhergehende rechtliche Erkenntniß, auſſer des 
zehns Poſſeſſion, Beſitz und Innhaben vertreibet und 
ſetzet. Da demnach Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt nicht 
allein unſere Feſtung Toͤnningen, und die Holmer⸗ 
Schantze raſiren, durch die angelegte ungemeine 
Contributiones uns die Lebens ⸗Mittel entziehen, 
aus unſerer Jurisdiction unſere eigene Bediente ges 
faͤnglich wegfuͤhren, ſondern auch endlich, ohne die 
geringſte gerichtliche Erkenntniß der Sachen / uns der 
Poſſeſſion unſers Antheils des Hertzogthums Schle 5 
wig, durch das unfoͤrmliche dequeltrum, ohne de 
wir zu dieſem allen die geringſte Urſache gegeben, 
entfegen laſſen ; So haben ſie uns, wenn gleich eit 
nige Lehens⸗Pflicht uns obgelegen, welcher wir doch 
feyerlich contradiciren muͤſſen, * 
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ſelbſten loß gebunden. Die Reichs⸗Concluſa, wo⸗ 
durch die angelegte Contributiones beſchoͤniget wer⸗ 
den wollen, weil ſie das Hertzogthum Schleßwig, als 
extra Romanum Imperium gelegen, nicht adficiren, 
wollen anhero nicht quadriren, und laſſen wir uͤber 
dem an feinen Ort geſtellet ſeyn, ob iemahls derglei⸗ 
chen Concluſa zu Regenſpurg ergangen, oder erge⸗ 
hen koͤnnen, wodurch denen kriegenden Theilen die 
Unterthanen eines andern Reichs⸗Fuͤrſten, der ſein 
Contingent zur Reichs⸗Huͤlffe geſtellet, nach Belie⸗ 
ben, zu collectiren, erlaubet worden: Wir erinnern 
uns vielmehr deſſen, daß in Conformitaͤt der Reichs⸗ 
Schluͤſſe diejenigen Stände, ſo lhre Mannſchafft zu 
dem Reichs ⸗Corpo wuͤrcklich abgeſchicket, mit allen 
andern Oneribus verſchonet, und überhoben bleiben 
ſollen. Die in Stadt⸗ und Butjadinger⸗Land von 
Euer Königlichen Majeſtaͤt anmaßlich ergriffene a’ 
leinige Poſſeſſion hat mit dem prætendirten Lehen 
über das Hertzogthum Schleßwig in ſoweit eine Con- 
nexion, daß, da wir uns zu der conditionirten Ems 
pfahung deſſelben, nicht aus vorhergehender Pflicht, 
vielweniger in Krafft des an ſich nichtigen Rends⸗ 
burgiſchen Receſſes, ſondern lediglich, wie oberweh⸗ 
net, in der Intention anheiſchig gemachet, damit, 
durch dieſe Complaiſance, unſerer Ubelwollenden 
Wider wille beſaͤnfftiget, und unſere Fortune auf ei⸗ 
nen billichen erträglichen Fuß gebracht werden moͤch⸗ 
te, wir, als wir, durch dieſe neue Turbation unſerer 
Rechte, den geringen Effect unſerer rühmlichen In- 
tention genugſam aufgemercket, dannenhero, unter 
andern, auch von unſerm conditionirten Erbieten 
detournixet und abgelencket worden; um fo mein, 
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als unſere auf dieſe Länder habende Befugniſſe fo 
gar liquid und richtig am Tage lieget, daß ſolche von 
keinem unpaſſionirten Menſchen in Zweifel gezogen 
werden mag. Denn obwohl das Stadt⸗ und Butjas 
dinger⸗Land, in Vor⸗Jahren, bey denen regierenden 
Grafen zu Oldenburg geweſen; ſo iſt doch kund und 
ohnverneinlich, daß fie niemahls ein Pertinenz der 
Grafſchafften Oldenburg und Delmenhorſt noch den⸗ 
ſelben incorporiret, ſondern ie und allezeit vor ein 
ſonders Stuͤck geachtet, und von dem Fuͤrſtlichen 
Haufe Braunſchweig⸗Luͤneburg recognoſeiret wor⸗ 
den; Um welcher Urſache willen denn auch dieſe Laͤn⸗ 
der, nach toͤdtlichem Abgang weiland Grafen Anton 
Guͤnthers zu Oldenburg und Delmenhorſt, nicht zu⸗ 
gleich mit und neben der Grafſchafft Oldenburg, fo 
wenig durch Pacta, als durch einen letzten Willen, 
auf Eure Königliche Majeſtaͤt und unſern Herrn 
Vater, glorwüuͤrdigſter und ſeeligſter Gedaͤchtniß, has 
ben koͤnnen transferiret werden, ſondern es hat dar⸗ 
um mit dem Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig⸗uͤne⸗ 
burg gehandelt, und von demſelben, als ein Lehn, ver⸗ 
= möge des in Anno 1653. zu Hamburg errichteten 
Vergleichs, erlanget werden muͤſſen. Daß auch 
ſolches Stadt⸗ und Butjadinger⸗Land niemahls in den 
Succeſſions-⸗ Streit mit gezogen worden, ſolches iſt 
nicht allein durch Euer Königlichen Majeftät in Ott 
ruhenden Herrn Vaters, ſondern auch ders eigenen 
Bekenntniß gnugſam an den Tag gebracht, zu ge⸗ 
ſchwelgen, daß wir ſelbſten, als dißmahl Aeltefter der 
Königlichen und Fuͤrſtlichen Familie, Hollſteniſcher 
Linie, in kurtz verwichenen Jahren, das Lehn von 
des Herrn Hertzogen zu N ses 
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Zell Liebden, ohne Euer Königlichen Majeftät Con- 
tradiction, wuͤrcklich hierüber erhoben; Folget alſo im 
gering ſten nicht, daß dieſe Lander von niemand an⸗ 
ders, denn von Euer Königlichen Majeſtaͤt, als præ⸗ 
tendirenden alleinigen Grafen zu Oldenburg, ſolten 
beſeſſen werden koͤnnen, um fo mehr, als ſonſten auch 
die Herrſchafft Jever und Kniephauſen, die doch, oh⸗ 
ne Euer Majeſtaͤt Einſpruch, in andere Hände gera⸗ 
chen, von derſelben beherrſchet und eingezogen wer⸗ 
den moͤgen. Daß unter Euer Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt Nahmen unſern Unterthanen, nicht allein in dem 
Schleßwigiſchen, ſondern auch dem Hollſteinſſchen, 
die Abtragung unſerer ordinair- Gefaͤlle, und zwar 
zu der Zeit, als unſere Abgeſandten eben zu Coppen⸗ 
2 5 angelanget, unterſaget, und dadurch zu unſerm 
ſerſten Leidweſen, uns auch die noͤthigen Lebens⸗ 
Mittel abgeſchnitten werden wollen, ſolches haben 
Eure Koͤnigliche Majeftär, falls es deroſelben vers 
maͤntelt vorgebracht ſeyn ſolte, aus beygehender eo⸗ 
peylichen Abſchrifft klaͤrlich zu erſehen. Wann dann 
jeraus unſere dabevor gehabte Gedancken, wegen 
pfahung des prætendirten zehns, und unfere 
Fried und Billichkeit liebende Conduite gnugſam er⸗ 
ſcheinet; So werden Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt aus 
der, vorgegebener Maſſen, intercipirten, unſerm 
Amtmann, Caſpar von Buchwald, ertheilten Inftru= 
ction fo gar nichts wideiges erzwingen, daß wir auch 
wohl geſchehen laſſen koͤnnen, wann Eure Königliche 
Majeſtaͤt ſolche offentlich der ganzen Welt vorzule⸗ 
gen ensfchlieffen ſolten; Daß man aber ſo gar unſe⸗ 
ter Abgeſandten billiche Vorſchlaͤge anzuhören, und 
die von ihnen ins Mittel gebrachte Temperamenta 
anzu⸗ 
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anzunehmen refuſret, ſolches muͤſſen wir zwar das 
hin geſtellet ſeyn laſſen, jedoch uns nicht wenig vers 
wundern, daß fle ſelbſt ihren Abſchied geſuchet, kemes 
Weges aber, wie Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt berich⸗ 
zen, abgewieſen feyn ſolten. Einmahl haben gedach⸗ 
te unſere Bedſente uns dieſes hinterbracht, daß fie 
nicht allein, wann fie länger zu Coppenhagen ſich al⸗ 
fo aufgehalten haͤtten, allerhand verdrießliche Bes 
ſchimpffungen beſorgen muͤſſen, ſondern es hätten 
auch Euer Koͤn glichen Majeftär Frau Mutter Mas 
jeftät, aus eigener Bewegniß, begehret, daß ſie ihren 
Ruͤck⸗Weg zu nehmen, und uns von allen zu referi- 
ren haͤtten; Geſtalten hoͤchſtgedachte verwittibte 
Königliche Majeſtaͤt derentwegen ſowohl an Euer 
Koͤnigliche Majeſtaͤt, als auch dero Groß⸗Cantzlern, 
proprio Motu, geſchrieben, und von Euer Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt eine dieſem conforme Erklarung ers 
halten. Dieſes iſt gewiß, daß bey fo bewandten Um⸗ 
ftänden die, absque ulla Cauſæ Cognitione, geſche⸗ 
hene unfoͤrmliche Soqueſtration des Hertzogthums 
Schleßwig, wodurch wir, in der That, deffen Pofles- 
ſion gaͤntzlich entſetzet werden wollen, als von ſelb⸗ 
ſten null und nichtig, in keinen Rechten beftehen koͤn⸗ 
ne, ſondern von der gantzen Welt, als eine verdiente 
Spoliation geachtet werden muͤſſe. Weit mehr aber 
lieget Sonnen⸗ klar am Tage, daß Eure Koͤntgl. Ma⸗ 
jeſtaͤt, nullo jure, wann ir gleich zu Empfahung des 
prætendirten Lehus über das Hertzogthum Schleß⸗ 
wig, welches wir doch im geringſten nicht geftändig 
ſeyn, verbunden ſeyn ſolten, iplam Priyationem præ⸗ 
tenſi Feudi an Hand nehmen koͤnnen: Wollen Eu⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt ich en Jure feudali gründen, 
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fo wuͤrden Eure Königliche Majeſtaͤt auch hingegen 
die Jura feudalia, zu unſerer Faveur, güftig zu erken⸗ 
nen, ſich gefallen laſſen. Es iſt aber in den Lehn⸗ 
Rechten verſehen, daß, wann zwiſchen dem Lehns⸗ 
Herrn und Vafallen, über dehns⸗Sachen, Streitig⸗ 
keiten erwachſen, vorher die Jura Vaſalli beleuchtiget 
werden muͤſſen. Wann aber Eure Koͤnigliche Ma⸗ 
jeftät, ante Actum der prætendirten Inveſtitur, die 
Erledigung unſerer Gravaminum nicht vornehmen 
laſſen, fo folget von ſelbſten, daß in Terminis me- 
re feudalibus nicht wir, ſondern Eure Koͤnigliche 
Majeftät in Mora prætenſarum Præſtationum feu - 
dalium begriffen, und keines Weges ad Privationem 
prætenſi Feudi zu ſchreiten befugt ſeyn. Und wenn 
wir gleich ein und andern Potentaten um nachdruͤck⸗ 
lichen Beyſtand erſuchet, und deſſen Hülffeimplori- 
ret hätten, fo verdienet ſolches dennoch nicht den 
Nahmen einer Machination, ſondern wäre vielmehr 
fuͤr eine in denen natuͤrlichen, aller Voͤlcker und de⸗ 
nen dehn⸗Rechten gegruͤndete Defenſion zu achten; 
Geſtalt ein Vafall, wider den Feudi Dominum, der 
den Vafallen, unbillicher Weiſe, unterdruͤcket, denſel⸗ 
ben feiner Poſſeſſion beraubet/ die Waffen zu ergreif⸗ 
fen, das an Seiten des Lehn⸗Herrn verwircktes, und 
cum utili Dominio conſolidirtes directum Domi- 
nium zu vindiciren wohl berechtiget geachtet werden 
kan. Wir verſichern gleichwohl Eure Koͤnigliche 
Majeſtaͤt, daß, was auch derſelben hinterbracht ſeyn 
mag, wir niemahlen dergleichen, ſondern lederzeit 
dieſes intendiret, wie wir, durch friedliebende Con⸗ 
ſilia, zu dem unſerigen wieder gelangen, und ein bes 
ſtaͤndiges Vernehmen mit Euer Königlichen 2 . 
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ſtaͤt ſtifften möchten. Es ſollen ja unſere eigene 
Schreiben, fo Eure Königliche Majeſtaͤt, nach geſche⸗ 
hener Recognition, weswegen wir diefelbe um 
freund⸗vetterliche Communication anlangen, mit un⸗ 
ſerer Erlaubniß, wohl der gantzen Welt vorlegen 
moͤgen, zeigen, daß wir bey Ihro Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt von Schweden, deſſen uns verhoffentlich kein 
Potentat in der Welt verdencken wird, nichts anders 
geſuchet, als daß dieſelbe bey den Friedens ⸗Tractaten 
uns, unſerer Gravaminum und zukommender Satis- 
faction wegen, an Hand zu gehen geruhen moͤchten. 
Daß wir aber, wenn wir uns auf des Præſidenten 
Kleihe Relation bezogen, einige gefährliche Anſchlaͤ⸗ 
ge/ zu Überbringung einer frembden Armee in Holl⸗ 
ſtein, dadurch ſolten gut geheiſſen und beliebet haben, 
davon muß der Ungrund Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
klaͤrlich erſcheinen, wenn fie das Datum der abgelaſ⸗ 
ſenen Schreiben gegen einander zu halten geruhen 
wollen. Wir haben deſſen wohl den Præſidenten 
Kleihen erſuchet, daß er von unſerm Zuſtand, wie er 
denfelben befunden, Ihrer Königlichen Majeſtaͤt von 
Schweden Rapport erftatten möchte, mit nichten 
aber von ihme einige gefährliche Conſilia gehoͤret, 
will geſchweigen, angenommen. Dieſem allen nach, 
und wann hiedurch die Befugniß unſerer Rechte 
gnugſam dargeſtellet, ſo bleiben wir beftändig daben, 
daß fo wenig Euer Königlichen Majeſtaͤt einige Sou- 
verainitaͤt oder Recht in der Welt dieſes tribuiren 
kan, daß fie gegen uns, als einen nicht weniger lon⸗ 
verainen Herrn des Hertzogthums Schleßwig, und 
zugleich wegen Hollſtein, Fuͤrſten des Reichs /in Cau- 
fa propria einen, Richter und Arbitrum abgeben, fo 
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wenig wir dieſelbe hierunter zu erkennen angehalten 
werden koͤnnen; Weil wir nicht allein wider den 
Nordiſchen Friedens, Schluß, das Ialtrumentum 
Pacis Monaſterienſe, auch die Conſtitutiones Impe· 
rii, uns beeinträchtiger achten, geben wir die Erledi⸗ 
gung unſerer Gravaminum denen allgemeinen Frie⸗ 
dens⸗Tractaten anheim, und erwarten geduldig von 
Gott und der Zeit ab, was die bey dem Inftrumen- 
to Pacis intereſſirte hohe Potentaten ſowohl, als die 
Garants des Nordiſchen Frledens, welcher, ſoviel 
uns betrifft, gaͤntzlich nicht erloſchen ſeyn kan, hier⸗ 
unter billigen und belleben werden. Unter dieſer 
Qualität werden wir nicht weniger, denn andere 
Reichs⸗Fuͤrſten, die doch bey weisen dasjenige nicht, 
was wir empfunden, bey denen allgemeinen Frie⸗ 
dens⸗Tractaten erſcheinen können, ohne daß wir uns 
oͤffentlich für einen Feind des Reichs, welche Quali- 
tät wir billich decliniren, zu erklaͤren noͤthig haben. 
Es haben unſere ruhmwuͤrdigſte Vorfahren nicht we⸗ 
niger, denn wir, iederzeit, auch mit Vergieſſung dero 
Fuͤrſtlichen Bluts, die dem Roͤmiſchen Reiche ſchul⸗ 
dige Devotion gnugſam erwieſen, und iſt kein Exem⸗ 
pel zu finden, daß ein Hertzog von Hollſtein⸗Gottorff 
die Waffen wider die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
und das Reich ergriffen. Wir ſelbſt haben, den ie⸗ 
tzigen Reichs⸗Coneluſis zu Folge, unſer Contingent 
der Mannſchafft zur Reichs⸗Huͤlffe geſchicket, wuͤr⸗ 
den auch mit deren Verpflegung continuiret haben, 
falls Eure Königliche Majeſtaͤt uns nicht ſelbſten 
hierunter untüchtig gemachet, und die Rollen von die⸗ 
fen Reichs⸗Voͤlckern von uns, durch ihre Commif- 
Arien, unter dem Vorwand, daß ſie ſolche ſelbſten 
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zu verpflegen genicittet, abgefodert Hätten, Da 
auch unſer Fuͤrſilithes Haus Anno 1629. zu Lü⸗ 
beck, Anno 1645. zu Brembsbroͤe, Anne 1648. zu 
Muͤnſter, Anno 1658. zu Rothſchilde, bey dafelbft 
gepflogenen Tractaten, ohn einige der Köntglichen 
Daͤniſchen Linie Contradiction, ſeine Geſandten und 
Raͤthe gehalten und ſeine Angelegenheiten denen rie⸗ 
dens⸗ Tractaten einverleiben laſſen: So finden wir 
nicht, aus was Urſachen Eure Königliche Majeſtaͤt 
uns anietzo von denen Friedens⸗Tractaten, es ſey 
0 uns die Qualität eines freyen Fuͤrſten 
zu entziehen gemeinet, ausfchlieffen koͤnnen, oder wol⸗ 
len; Wir find vielmehr verſichert, daß alle hohe Po⸗ 
tentaten, auch Eurer Königlichen Majeftät eigene ho⸗ 
he Allürte, dero quanimität nach unſere ſo gar! illi⸗ 
ge Defideria, bei dieſer allgemeinen Friedens⸗Hand⸗ 
lung, ſecundiren, und zu einem gedeylichen Schluß 
befördern werden. Inzwiſchen wiederholen wir 
nochmahlen flehentlich, Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt, 
dero angebohrnen unvergleichlichen Genereufität 
nach, unſerm, im vorigen Schreiben, geſchehenen 
Geſuch ſowohl Platz zu goͤnnen, als auch dero na⸗ 
cher Nimwegen abgefertigte, und noch abgehende Le- 
"garen, dieſer unſer Angelegenheit halber, zulaͤnglich 
zu infteuiven, und dadurch den Weg zu einer ewig⸗ 
wählenden ohnveränderlchen Freundſchafft zwischen 
dero Königlichen und unſerer Fuͤrſtlichen Linie, zu 
bahnen, geneigen mögen. Wir, unfers Orts, wer⸗ 
den an nichts ermangeln laſſen, wodurch dieſer Zweck 
erreſchet, und Eure Königliche Majeſtaͤt von unſerm 
deroſelben ſchuldigen Reſpect und finceren Inten- 
tion verſichert nan — 
we i5 Koͤ⸗ 
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Königliche Majeſtaͤt im übrigen, zu allem gefegue- 
ten Königlichen Hochweſen, der Schirmhaltung des 
Hoͤchſten getreulich. Gegeben Hamburg, den iz. 
Febr. Anno 1677, 2 4 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt, 6 
a dienſtwilliger Vetter, Schwager, 

Bruder und Gevatter, 


Chriſtian Albrecht. 


CLXL ' 

Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, worinn er allerunterthaͤnigſt bittet, dem Köni⸗ 

ge in Daͤnnemarck keinen neuen Zoll auf der Elbe 

anzulegen zu verſtatten, de Anno 1676. u 

np un 
Uer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeftät haben 

SD wir allerunterthänigft nicht zu verhalten, daß 
zeither nicht nur aus denen Novellen und unterſchie⸗ 
denen Kauffmanns⸗Briefen, im gantzen Lande er⸗ 
ſchollen, welcher Geſtalt die Königliche Majeſtaͤt zu 
Daͤnnemarck bey Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt um allergnaͤdigſte Verſtattung bemuͤhet wäre, 
daß ſie einen neuen Zoll auf der Elbe, zu Gluͤckſtadt, 
aufrichten möchten, ſondern Euer Kaͤhſer⸗ und Kös 
nigliche Majeſtaͤt geruhen auch aus der Beylage, al⸗ 
lergnaͤdigſt zu vernehmen, welcher Geſtalt hieſige 
Kauffmannſchafft umſtaͤndlich aus fuͤhret, daß ſolcher 
Zoll hieſigem Lande, inſonderheit denen Commer- 
cien, unverwindlichen groſſen Schaden zuziehen wuͤr⸗ 
de; uns aber beweglichſt erſuchet, daß Euer Kaͤyſer⸗ 

und Königlichen Majeſtaͤt wir dieſes groffe Nach⸗ 
theil allerunterthaͤnigſt repræſentiren, und um aller⸗ 
a | ge⸗ 
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gerechteſte Remedirung demuͤthigſt erſuchen moͤch⸗ 
ten. Ob nun zwar, aus denen in offenem Druck ſich 
befindenden Actis Imperii Romani, ſoviel erhellet, 
daß die Stadt Hamburg von Friderico I. Imperato. 
re, wie auch nachfolgenden Roͤmiſchen Kaͤyſern, in⸗ 
ſonderheit aber von Divo Ferdinando II. Imperato⸗ 
re, glorwuͤrdigſten Andenckens, Anno 1628. wider 
dieſen Elb⸗Zoll genungſam privilegiret fey, Maſſen 
denn auch allerhoͤchſterwehnte Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt, als König Chriſtianus IV. Anno 1630. 
derogleichen Zoll zu Gluͤckſtadt aufzurichten ſich an⸗ 
gemaſſet, hierwider nachdruͤckliche Mandata inhibi⸗ 
toria, caſſatoria und annullatoria haben ergehen ſaſ⸗ 
fen: So laſſen wir doch dieſes alles billich an ſei⸗ 
nem Orte, und Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt allergerechteſten Dijudication anheim geſtellet. 
Alldieweil aber freylich allzuwahr iſt, daß, nachdem 
hieſigen Landes meiſte und importantefte Commer⸗ 
cien ſowohl in Verſendung hieſiger andes ⸗Manu⸗ 
facturen und Gewaͤchſe, als in Einziehung frembder 
Waaren über Hamburg und Holland, Engelland ) 
Spanien, und fernere Laͤnder gehen, dieſer Zoll hieſi⸗ 
ges Land jährlich um viel tauſend Thaler treffen, ja 
gar die ohne dis verfallene Commercia vollends to+ 
taliter ruiniven, die Handlung auch guten Theils von 
dem Nömifchen Reiche abziehen wurde; Maſſen 
denn der Anno 1644. von der Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt in Daͤnnemarck aufgerichtete Zoll zu Gluͤckſtadt 
ſonder Zweifel eine der fuͤrnehmſten Urſachen gewe⸗ 
fen iſt, daß die Commercien faſt alle von Hamburg 
wegkommen, und nach Dantzig transferiret worden. 
Welches, wenn es ietzo ſich ereignete/ hleſige now 
©. vie 
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viel empfindlicher, als damahls, treffen würde, ſinte⸗ 
mahl die Polen hieſiger Stadt, und allen Schleſi⸗ 
ſchen Handelsleuten die Handlung nacher Dantzig 
und uͤber die Weichſel de Facto zu verſchraͤncken ſich 
unterwinden, auch ad meram Emulationem, und 
zu Abbruch des Landes Schleſien, an der Graͤntze 
zwey neue Niederlagen aufzurichten im Wercke be⸗ 
griffen ſind; inſonderheit die Commereien, welche 
die Polen, wegen ietzt niederliegenden Handlung zu 
Dantzig/ mit hieſigem Lande zu continuiren, und die 
von Hamburg anherkommende Waaren ven hier zu 
nehmen gezwungen worden, bey wieder wachſender 
Dantziger Handlung gaͤntzlich aufhoͤren, Euer Kaͤy⸗ 
ſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt aber die bey der Eins 
und Aus fuhre entrichteten zweyfachen Graͤntz⸗Zoͤlle 
gaͤntzlich entfallen, die Einwohner auch, bey hier ver⸗ 
ſchwindender und in Polen blühender Handlung, in 
die Polniſchen Graͤntz⸗Staͤdte haͤuff ig zu transmi- 
griren alliciret werden wuͤrden; alſo wir auſſer 
Zweifel ſetzen, daß nicht alleine die geſammten hoch? 
loͤblichen Herren Fuͤrſten und Staͤnde das gemeine 
Inteteſſe des Landes, ſondern auch die hochloͤbliche 
Kaͤyſerliche Schleſiſche Cammer den hieraus erwach⸗ 
ſenden groſſen Abfall der Kaͤyſerlichen Zoͤlle Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt foͤrderſamſt für Augen ſtellen 
werden: Als erſuchen wir Eure Kaͤyſer⸗ und Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt, ſie geruhen die⸗ 
ſes alles allergerechteſt zu behertzigen, und, ſonder 
Maßgeben, die Introdueirung dieſes höͤchſtſchaͤdli⸗ 
chen Zolles nicht zu erlauben, oder, da ja Euer Kaͤy⸗ 
ſer · und Königliche Majeftät, über Zuverſicht, aut et⸗ 
wan uns verborgenen wichtigen Urſachen, auf en 
1510 Zeit 
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eltlang, hierein zu willigen bewogen wuͤrden, dem⸗ 
nach dieſes arme Land, und deſſelben Commercien, 
ſoferne allergnaͤdigſt zu beobachten, daß alle von 
Hamburg auf der Elbe ab⸗ und darauf einkommen⸗ 
de, und denen Schleſiſchen Handelsleuten gehörtge 
Waaren von ſolchem Zolle totaliter befreyet bleiben 
moͤgen. Wie wir an Euer Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt allergnaͤdigſter, und zu Conſervation 
hieſigen Landes gereichender Deferirung nicht zwei⸗ 
feln: alſo erſterben wir, in treugehorſamſter Dero⸗ 


tion, ꝛc. Datum den 23. Decembris, 1676. 

Bet, BER Ns iR 

Laterceſfiong Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten 

des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Biſchoff Peter Philipps 

8 Bamberg, und Marggraf e e u 

randenburg Tulmbach an HeꝛzogCarln zugotht u 

gen, vor Graf Heinrich Friedrichen zu Hohenloh 

wegen Moderirung feiner Winter⸗Qvartiers⸗Lortlo⸗ 
nen, de Anno 1677. U | 


Unſern freundlichen Dienſt zuvor 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 3 m 
Beſonders lleber Herr und Freund, 
Her $iebden belieben fich aus dem Inſchluß vor⸗ 
tragen zu laſſen, was der Hochgebohrne, Hein⸗ 
rich Friedrich, Graf von Hohenlohe, wegen der in 
und durch feinen Lande⸗Autheil, wider die zu Heil 
bronn verglichen: und abgeredte Route, verwieſe⸗ 
ner disproportionitt- und ungleicher Marchen, und 

der ſeinigen darüber erlittenen groſſen Schadens, vor 
Klage führer, und wohin uns derſelbe belauget, bey 
Euer gebden um NModerirung feiner Wintet⸗Qvau⸗ 
a tiere 


Er 
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tiers⸗Portionen intercedendo anzuſuchen. Aller⸗ 
maſſen nun leicht zu erachten, was groſſes Verder⸗ 
ben ſeinen armen deuten, bey ſo beſchaffenen Dingen, 
in denen bey den Soldaten insgemein vorgehenden 
ſchweren Exactionen und Prefluren, ſowohl an Geld, 
als dem aufs koſtbareſte exdendirenden Speiß⸗ und 
Futter⸗Tractament, zugeſtoſſen, welches dann auch 
unſere beyderſeits eigene Unterthanen, bey der Bour⸗ 
nonvilliſchen und Gailafifhen Regimenter näheren 
Durch⸗March gegen dem Königreich Boͤheim, mit 
nicht geringem Ruin, leider! erfahren muͤſſen; Als 
haben wir wohlermeldtem Grafen mit gebethener 
Vorſchrifft, nicht auſſer Handen gehen, ſondern Eu⸗ 
re Kebden hiemit freundlich erſuchen wollen, fie ges 
ruhen dieſes des Grafen von Hohenlohe bewegliche 
Vorſtellung in mitleidentliche Confideration zu zie⸗ 
hen, und daraufhin zu verordnen, was zu ſein und 
der ſeinigen Conlolation gereichen mag. Wir aber 
verbleiben Euer Lebden, zu Bezeugung aller angeneh⸗ 
men Dienſtgefaͤlligkeiten, gantz willig und bereit. Da. 
tum den 5. Januarii, Anno 1677. 


Es eL 

Schreiben Fuͤrſt Moritz Heinrichs zu Naſſau⸗Hadamar 

an die Nich Berfemmlung zu Regenſpurg, worinn 

er um ein nachdruͤckliches Vorſchreiben an die Roͤmi⸗ 
ſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt bittet, damit er der uner⸗ 

traͤglichen Einqvartierungs⸗Buͤrde eheſtens entla⸗ 

den werden, und darunter nicht vollig zu Boden ſin⸗ 
cken moge, de Anno 1677. 


Von Gottes Gnaden Moritz Heinrich, Fuͤrſt zu 
Naſſau, Graf zu Catzenellenbogen, Vianden und 
N Dietz, Herr zu Peilftein, e. u n 

5 Unſern 
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Unſern günftigen, affectionirten, auch gnaͤdigen 
0 Gruß zuvor, . 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hoch; 
gelehrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde, zu der allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, verordnete hochanſehnli⸗ 
che Naͤthe, Bolhſchafften und Geſandten, bes 

ſeonders liebe Herren, und liebe 
Beſondere, 5 


Se bedarff bey denen Herren und denenſelben 
feiner weitläufftigen Ausführung, ſondern iſt 
vorhin zur Gnuͤge bekannt, in was für einen ruinir⸗ 
ten Stand unſere Lande und Unterthanen, durch 
nach einander und faſt unauf hoͤrlich erlittene hoͤchſt⸗ 
beſchwerliche Elnqvartlerungen, Matches und Re- 
marches, geſetzet worden, alſo gar, daß wir von den⸗ 
ſelben, mit harter Mühe, unfere Subliſtenz - Mittel 
mehr ziehen können, und uns dannenhero keines We⸗ 
ges zu verargen, wann wir unſer zu denen Fuͤrſtli⸗ 
chen Muͤnſteriſchen Trouppen, gleich zu Anfang der 
Operationen in den Brem⸗ und Vehrdiſchen Landen, 
geſtoſſenes Contingent revociret, und zuruͤcke gefo⸗ 
dert hätten, Gleichwie wir aber uns iederzeit er⸗ 
boten, alle dasjenige mit anzugehen, was des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Wohlftand, und die, zu deſſen Be 
Huf; zu Regenſpurg gemachte Reichs⸗Schluͤſſe mit 
ſich bringen; Alſo haben wir auch gedachtes unſer 
Contingent biß anhero, wie beſchwerlich es uns auch 
geweſen, nicht allein bey denen Fuͤrſtlichen Muͤnſte⸗ 
riſchen Trouppen unterhalten, ſondern ſelbſt auch, 
damit es zu denen Operationibus deſto tuͤchtiger 


ſeyn 
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ſeyn möchte, remontiret, mithin verhoffentlich das⸗ 
jenige præſtiret, was von einem getreuen Fuͤrſten des 
Reichs immer deſideriret werden kan, und wir uns 
alſo billich die Hoffnung gemachet, von fernerweiten 
dergleichen Drangſalen, in Anſehung der ſchon erlit⸗ 
tenen, gaͤntzlich enthoben zu ſeyn: Nachdem iedoch, 
über alle vorige ausgeſtandene Landes⸗ verderbliche 
Einqvartierungen und Durchzuͤge, wir nun auch, in 
die drey Wochen lang, von denen Fuͤrſtlichen Braun⸗ 
ſchwelg⸗Luͤneburgiſchen, zu 25. Compagnien ſtarck, 
beleget worden, und dato dabey noch die Fuͤrſtlich⸗ 
Muͤnſteriſche nicht weniger ihre Winter⸗Qvartiere 
nicht nur geſuchet, ſondern, ſchon mehr, als vor 18. 
Tagen, bey uns wüͤrcklich genommen; Als koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin, denen Herren und o denenſelben 
nicht allein dieſes alles beweglich vorzuſtellen, ſondern 
auch angelegentlichſt zu erſuchen, daß, gleichwie ohne 
das die Unertraͤglichkeit dieſer Uberlaſtung von ſich 
ſelbſt am Tage liegt, und dahero nichts, als eine voͤlli⸗ 
ge Defolation uuſerer Sande und Unterthanen, bey 
verweilender Remedirung, zu gewarten iſt: alſo fie 
ſich belieben laſſen wollen, bey der Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt mittelſt eines allerunterthaͤnig⸗ 
ſten nachdruͤcklichen Vorſchreibens, uns dahin an 
Hand zu gehen, damit wir dieſer unertraͤglichen 
Buͤrde ehiſt entladen, und darunter nicht völlig zu 
Boden finden, ſondern noch ferhers in ſolchem 
Stande erhalten werden, daß wir, pro Bono publi 
co, das unſerige weiters beytragen mögen, als wel⸗ 
ches wir, mit unermuͤdetem Eyfer, zu thun erbierig 
ſeynd; Solche verhoffende, in aller Billichkelt bes 
fende BROTHER hingegen gebührend zu de- 

mistie 
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meriren, fo willig, als gefiteffen, verbleibende. Da- 
tum Menfe Januario, 1677. 

Derer Herren und Dererfelben 
Wohlaffedtionirter, 
Mauritz Heinrich, Fuͤrſt zu Naſſau. 


en 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Magiſtrat der Stadt 
Franckfurth, daß von demſelben dem zu denen Frie⸗ 
dens ⸗Tractaten nach Colln reiſenden Paͤbſtlichen 
Nuncio, bey feiner Durchreiſe guter Vorſchub gelei⸗ 
ſtet, und mit geziemender Ehrerbietung an Hand ge⸗ 

gangen werden möge, de Anno 1677. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 
Ehrſame, liebe Getreue, 

Uch wird allſchon anderſt woher die Nachricht 
zukommen ſeyn, was Maſſen unter andern fürs 
derift die von der Paͤbſtlichen Heiligkeit, zu guͤtlicher 
Beylegung der zwiſchen uns und unſern geſammten 
Confoederirten, eines, ſodann denen Cronen Franck⸗ 
reich und Schweden, andern Theils, entſtandenen 
Kriegs ⸗Unruhe, anerbotene Mediation von uns, wie 
auch beeden Cronen, Spanien und Franckreich, be⸗ 
liebet und angenommen worden. Wann nun hr 
re Paͤbſtliche Heiligkeit, zu Fortſetzung dieſes ſo heil⸗ 
ſamen Wercks, an dero ſtatt den eine Zeithero an un⸗ 
ſerm Kaͤyſerlichen Hofe geweſenen Nuncium Apo- 
ſtolicum extraordinatium, den Ehrwuͤrdigen unſern 
beſonders lieben Andachtigen, Aloyfium Bevilaqua, 
Patriarchen zu Alexandria, delegiret, und dann der⸗ 
felbe, um dem Congrels der veranlaßten Friedens⸗ 
Dritter Theil. Kk Tra- 
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Tractaten deſto näher zu ſeyn, mit ehiſtem vou hier 
abzureiſen, und ſich nacher unſer und des hell. Reichs 
Stadt Coͤlln zu erheben entſchloſſen iſt, einfolg⸗ 
lich auf feiner Dahinreiſe, neben andern Orten, auch 
euer Gebiet und Bothmaͤßigkeit unumgaͤnglich betref⸗ 
fen muß; Als verfehen wir uns zu euch gnaͤdigſt, tar 
werdet, in Anerinnerung ſowohl des, in dergleichen 
Begebenheit, üblichen Herkommens, als daß uns und 
dem geſammten heiligen Nömifchen Reiche, zumahl 
bey gegenwärtigen Conjuncturen, mercklich daran 
gelegen iſt, daß die Mediatores auch, mittelſt Beeh⸗ 
tung ihrer Delegirten, beybehalten werden moͤgen, 
von ſelbſten darauf bedacht ſeyn, und die weitere An⸗ 
ſtalt machen, damit obgedachtem Paͤbſtlichen depu- 
tirten Mediatori, bey deſſen Durchreiſe, zu deren Be⸗ 
ſchleunigung, nicht allein mit gutem Vorſchub, und 
foͤrderſamen Willen, ſondern auch ſonſt geziemender 
Ehrerbietung an Hand gegangen werde. Das ge⸗ 
reichet uns zu gnaͤdigſtem Wohlgefallen, und wir 
verbleiben euch benebenſt, mit Kaͤyſerlichen Gnaden, 
gewogen. Geben in unſerer Stadt Wien, den 25. 
Januarii, 1677. unſerer Reiche des Roͤmiſchen im 
19. des Hungariſchen im 22. und des Boͤheimiſchen 
im 21. Jahre. 


Nee KERN 

Unterthaͤnigſtes Reprefentations.Schreiben derer ehrba⸗ 
ren Frey / und Reichs⸗Staͤdte auf dem Reichs⸗Tage 

zu Regenſpurg bevollmachtigter Bothſchafften und 
Geſandten, an den Kaͤyſerl. Principal Commiſſartium 
daſelbſt, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, we⸗ 

en det, per Edictum Caſareum, im Reich verbotenen 
Frantzoͤſiſchen Waaren und Manufasturen, de Anno 


1 Hoch; 
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Hochwuͤrdigſter Biſchoff, Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Herr, f 
ge Hochfürſtlichen Gnaden iſt aus dem an die 
ſelbe, unterm 3. 13. Decembr. naͤchſthin abge⸗ 
wichenen Jahres, von uns nach Paſſau unterthaͤ⸗ 
nigſt abgelaſſenen Schreiben mit mehrerm gnaͤdigſt 
erinnerlich, was im Nahmen des geſammten Reichs⸗ 
Staͤdtiſchen Collegii, wegen der hin und wieder ſich 
bezeigender Ungleichheit, in Vollziehung des von Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten 
Herrn, publicirten Edicts, das Verbot der Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Manufacturen, und der von ſelbigem Koͤnig⸗ 
reich aus in das Reich verfuͤhrenden ohnnoͤthigen, 
und meiſtens ad Luxum verwendeten Waaren be⸗ 
treffend, und deſſen zu groſſem Nachtheil und Scha⸗ 
den der Commercien gereichenden Extenſion, bey 
deroſelben wir vorbereitlich angebracht, und gehor⸗ 
ſamſt gebeten, daß nemlich, wegen des Wercks hoher 
Importanz, Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden gnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen wolten, felbiges bey allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, durch dero gnaͤdigſte Ant⸗ 
wort und Interpoſition, dahin vermitteln zu helffen, 
daß, auf ein oder andern Orts einlangende Relatio- 
nes und Anbringen, deren allergnädigfte fernere Er⸗ 
klaͤ⸗ und Verordnung, biß zu allergehorſamſt erftat- 
tenden gründlichen Remonſtration, in ſuſpenſo ver 
bleiben, und, bevor obgedachtes Reichs⸗Staͤdtiſches 
Collegium mit dero Nothdurfft einkommen, denen 
Commercien zu fernerm Præjudiz und Schaden, 
nichts verhaͤnget werden moͤge. Gleichwie nun die 
hierunter beſchehene gnaͤdigſte Willfahrung wir mit 
ſchuldigſt⸗gehorſamſter Danckſagung vensriren s 
Kk Alſs 
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Alſo koͤnnen wir nicht umhen, Euer Hochfuͤcſtlichen 
Gnaden, als hoͤchſtanſehnlichem Kaͤyſerlichen Prin- 
cipal· Commiſſatio bey gegenwaͤrtigem Reichs⸗Ta⸗ 
ge, an ſtatt aller hoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, die eigentliche Beſchaffenheit des Haupt⸗ 
Wercks, erheiſchender Nothdurfft nach, ferners um 
terthaͤnigſt vorzuſtellen; Und iſt, ohne weitlaͤuſſtl⸗ 
ges Wiederholen, bekannt, giebt es auch vorerwehn⸗ 
tes Kaͤyſerliches allergnaͤdigſtes Edict, ſeinem buch⸗ 
ſtaͤblichen Inhalt nach, umſtaͤndlich zu erkennen, daß 
Ihrer Mapeſtaͤt, und des heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
bey dieſer ergangenen Verordnung, gefuͤhrte hoͤchſt⸗ 
preißliche Intention, allein dahin abgezielet, daß, in 
Anſehung die bißherige Einführung der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Manufacturen und Waaren, beſagtem heilis 
gen Roͤmiſchen Reich darinnen hoͤchſtſchaͤdlich ges 
fallen, weilen dardurch groſſe Geld⸗Summen einer 
frembden und nun in wuͤrcklicher Feindſchafft begrif⸗ 
fenen Nation zu Vortheil daraus gefuͤhret, dahin⸗ 
gegen dergleichen Manufacturen im Reich negligiret 
und geſtecket, Gewerb und Nahrung gehindert, und 
das gantze Teutſchland, nicht weniger an Mann⸗ 
ſchaſſt, als Geld, entbloͤſſet und erſchoͤpffet worden; 

u Vorkommung dieſes kuͤnfftig weiters einrelſſenden 

Abels, und mehr zum Uberfluß und Hoffart, als zur 
Nothdurfft dienende Waaren,durchgehends im Reich 
verboten, einfolglich hierdurch dem Luxui geſteuret, 
dem Feind Abbruch gethan, und die eine Zeit her in 
ſtarckes Abnehmen gerathene Teutſche Handel⸗ und 
Gewerbſchafften wieder aufgerichtet und empor ge⸗ 
bracht werden möchten, Wobey, zu mehrer der Sa⸗ 
chen Erleichterung, und zu deſto deutlicher Dechara- 


tion 
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tion dieſer Prohibition, eine ausführliche Belig 
tion aller darunter verſtandenen Arten ſolcher Waa⸗ 
ren nahmentlich begriffen, und dem Edict inſeriret 
worden. Welche Kaͤyſerliche und des Reichs ges 
machte Veranſtaltung dann man, an Seiten der ehr⸗ 
baren frey⸗ und Reichs⸗Staͤdte, zum Effect bringen 
zu helifen, um fo weniger ermangelt, oder deren ſich 
zu entziehen verlanget, weniger frembden feindſeligen 
Nationen einigen Vorſchub zu thun geſonnen iſt, als 


ſelbige, zu des gemeinen Weſens und der Teutſchen 


Commerciorum Beſten und Wohlfahrt hauptſaͤch⸗ 
lich angeſehen geweſen; Es will aber, bey Fortgang 
dieſes Wercks, ſich nunmehr ein anders bezeigen, in⸗ 
dem, durch vielfältige ungleiche Deutung und Ex- 
tenſionen mehr gedachten Edicts, folch heilſam inten- 
dirender Zweck verfehlet, und, an ſtatt verhofften 
feindlichen Abbruchs und Aufnahme beſagter Teut⸗ 
ſcher Commerciorum, felbige mebrers gehemmet, 
und faſt gar zu Boden geleget werden, mithin denen 
Reichs⸗ Feinden nicht ſowohl, als des heiligen Reichs 
getreuen Unterthanen, der Schaden zuwach en will, 
wie aus nachfolgendem wahrhafftigen Bericht um⸗ 
ſtaͤndlich erhellet. Und zwar, erſtlichen, feynd, uns 
term Vorwand dieſes Verbots, einige Zeit her, in⸗ 
ſonderheit gegen naͤchſtvoriger Franckfurther Herbſt⸗ 
Meſſe, nicht nur die von auſſen eingeführte, ſondern 
auch von einem Reichs⸗Orte zum andern verſandte 
Kauffmanns⸗Guͤter, ohne Unterſcheid, wem fie zus 
gehören, und von wannen fie kommen, auch unerach⸗ 
tet vorgewieſener glaubwuͤrdiger obrigkeitlicher Ar- 
teſtationen/ ja gar die bloſſe durch das Reich gehende, 
und nacher auswaͤrtigen Landen deſtinirte ſo ge⸗ 

Kk 3 nannte 
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nannte Tranſito Guͤter unter Weges angehalten, 
und mehrern Theils eroͤffnet, ausgepacket und vifiti- 
ret worden. Nun laͤſſet man es diſſeits gerne Das 
bey beruhen, daß wider die verbotene Frantzo ſiſche 
Waaren und Manufacturen, deren Orten auf denen 
Frontieren des Reichs, wo es fuͤglich ſeyn kan, und 
dieſelbe koͤnnen und pflegen eingefuͤhret zu werden, 
auch von denen Obrigkeiten, in denen Städten und 
Meſſen, wo ſolche verhandelt werden, gute und ge⸗ 
naue Aufſicht, als wordurch ein jedweder, wann er 
die mit Gefahr und Unkoſten erlangte Waaren nicht 
verkauffen oder verhandeln kan, von ſelbſten davon 
abzuſtehen genoͤthiget wird, geſtellet, und damit, nach 
Inhalt des Edicts, verfahren werde, verhofft aber 
dabey, daß es, auf den Fall, nicht zu verſtehen, wann 
ſolche Güter mit beglaubten Ceruficatis und Atte- 
ſtatis von denenjenigen Obrigkeiten, welche unter dem 
Roͤmiſchen Reich, oder mit demſelben in Frieden, 
Freundſchafft und Vereinigung ſtehen, verwahret 
d und verſehen ſeynd, allermaſſen Ihre Kaͤyſerliche 
Majeftät dieſe Cautel und Reſtriction, bereits hle⸗ 
bevor in dero den 5. Novembr. 1667. in Puncto Rei 
monctariæ, ertheilten Refolution, um dadurch de⸗ 
nen ſonſten aus der indiſtincte vornehmender Eroͤff⸗ 
nung und Vißration der Waaren entſtehenden 
Nachtheillgkelten vorzukommen, allergnädigft ge 
nehm gehalten; Geſtallen, tm widrigen Fall, die 
Traffiquen, unzehlichen Inconvenientien, Gefaͤhr⸗ 
lichkeit und Unkoſten unterworſſen ſeyn wuͤrden. 
Dann zu geſchweigen, daß wegen Anhaltung der 
uhr und Schiffleute, das Fuhr⸗ und Fracht⸗Lohn 
geſteigert, und fo ergroͤſſert werden müfte, daß 121 
a die 
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die zufuͤhrende Waaren in weit hoͤherm Preiß, als 
man ſolche biß anhero gehabt, kommen wuͤrden; So 
iſt das allen Waaren insgemein undienliche öfftere 
Umpacken, und zumahl denen pretioſiſten derſelben, 
dermaſſen nachtheilig, daß viele zum Verkauff und 
Gebrauch dardurch gantz untuͤchtig gemacht, und 
einfolglich der Kauffmann in groſſen uſkerſetzlichen, 
und nirgends her wieder zu erholen · ſtehenden Ver⸗ 
luſt, ohngfein Verſchulden, geſetzet wuͤrde, inſonder⸗ 
heit, da an denen meiſten Viſitations⸗Staͤdten des 
Packens und Emballirens gnugſam practicirte leu⸗ 
te entweder gar nicht, oder doch ſehr wenig, auch dies 
fe nicht ohne neuen groſſen Koſten zu haben, und der⸗ 
gleichen an denen Orten ſelbſten, wo man taͤglich mit 
umzugehen pfleget, keine uͤberfluͤßige Anzahl, und 
demnach unter denſelben ein mercklicher Unterſcheid 
zu finden. Zu welchem Schaden noch dieſer kommt, 
daß, durch obvermeldtes An und Auf halten der Guͤ⸗ 
ter, die dem Handels⸗Credit bekanntlich hochange⸗ 
legene Gewißheit der Lefferung in denen beſtimmten 
Terminen genau aufg ehebet wird. Und weilen wife 
fend, daß mehrmahl, wegen ermanglender anderweiz 
tigen Gelegenheit, nicht geringe Summen Contan- 
ti, zu deſto ſicherer Uberbringung, denen Waaren 
beygeleget werden, fo leiden im Aus⸗ und Einpacken 
ſolche nicht allein an ſich ſelbſten vielerley Anftoß, 
ſondern werden auch im Fortbringen, und ſonderlich 
bey waͤhrender Kriegs⸗Noth, mittelſt der hierdurch 
ſehr facilitirter Verkundſchafft und Ausſpehung der 
vorhin harten Gefahr des Angriffs und Raubs noch 
mehrers exponiret, welchem Unheil aber durch auf⸗ 
richtige Ertheilung der obrigkeitlichen Atteſtatorum 
* Kk 4 und 
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und deren Paflirung am beſten remedıret wird, die⸗ 
fe auch um fo bilicher in dem Falle ſtatt finden, wann 
die Guͤter innerhalb des Reichs, und deſſen Graͤn⸗ 
tzen, von einem Ort zum andern verfuͤhret, und ge⸗ 
gen einander verhandelt worden, als worbey der Ver⸗ 
dacht, wegen Einfuͤhrung verbotener Waaren, mit⸗ 
hin die Rallb Legis ceſſiret. Was auch ferners bes 
langer den Puncten von denen Tranſito- Gütern, 
und daß auch ſolche mit Arreſten beleget und dem 
Verbot und Visitation unterwuͤrfftg zu ſehn erach⸗ 
tet worden, fo weiſet die Diſpoſition des Edicts im 
Buchſtaben das Contrarium, hat es auch mit ſol⸗ 
chen die Bewandtniß, daß dem Reich dardurch kein 
Prejudiz, ſondern vielmehr ein ſonderbarer Nutzen 
zuwaͤchſet, angeſehen bey denen Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, auch Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zuſtaͤn⸗ 
digen Zoll⸗ und Mauth⸗Staͤdten ein nahmhafftes an 
ſelbigen Gebuͤhrniſſen, dem Publico zum Beſten, auch 
denen Unterthanen und Privatis, als Fuhr⸗ Schiffe 
und andern hierunter gebrauchenden Leuten, ein groſ⸗ 
fer Theil der Nahrung zugehet, da ſonſten dieſe Com- 
moda alle verlohren giengen. Und wann man gleich 
deren bey fortwaͤhrenden Kriegs Laͤufften, und alſo 
auf eine Zeitlang zu entbehren, fich überwinden wol⸗ 
len; So iſt doch niemanden verborgen, wie hart es 
zugehe, die einmahl geaͤnderten Gänge der Commer- 
cien wieder in vorigen Trieb zu bringen, und wie der 
Traffique ſo dichter und harter Natur iſt, daß er 
nicht leicht wieder hin kehret, wo er einmahl ver⸗ 
wieſen iſt. Nun würde, im Fall ſolch hemmenden 
oder bekuͤmmernden freyen Tranſito und Durchfuͤh⸗ 
ven, nichts gewiſſers erfolgen, dann daß 1 
f us 
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Guͤter, ſo biß dato durch das Reich nacher Ita⸗ 
lien, Polen und andere auslaͤndiſche Provintzien vers 
fuͤhret worden, uͤber Schweitz, Engell und Holland, 
Dantzig, wie auch durch das Metziſche, Lothringen 
und Franckreich ſelbſt, als welches, gegen Paflepor- 
ten, alle Waaren, woher ſie kommen, wohin ſie auch 
gehen, paſſiren läffer, ſpedicet würden, und ſobald 
keine Hoffnung zu machen ſtuͤnde, ſolchen entzwiſchen 
anderwerts hin geleiteten Zufluß kuͤnfftig wieder an 
hero zu lencken, wie deſſen, bedoͤrffenden Falls, mehr⸗ 
faͤltige Beyſpiel, von vorigen und letzigen Zeiten, an 
vielen vorhero Gewerb⸗ und Nahrungs reichen, nun⸗ 
mehr aber deren gantz entſetzten Provintzten, und vor: 
nehmen Handels Städten vorgeſtellet werden koͤnte. 
Woraus aber leicht zu ſchlieſſen, in was groſſe De- 
cadenz die am Rhein, Donau, und andern Reichs⸗ 
Ströhmen, wie auch an vielen Orten zu Land, ob: 
vermeldter Maſſen, haſſtende Zoll⸗Gefaͤlle gerathen 
würden, und wäre dieſes eben das gewiſſeſte Me- 
dium, die noch übrige, und vorhin durch die auslaͤn⸗ 
diſche benachbarte empfindlich geſchwaͤchte Commer · 
cien gar aus dem Reich zu vertreiben, und jenen voͤl⸗ 
lig in die Haͤnde zu ſpielen. Aus welchen und an⸗ 
dern mehr mit einlauffenden erheblichen Confidera- 
tionen dann Ihro Käyſerliche Majeſtaͤt, auſſer 
Zweifel, mit behutſamer Vorſehung bey denen in dero 
eigenen Erb⸗ anden, in Anno 1673. ſowohl, als neu⸗ 
lichſten in das Reich publicirten Edictis, die Durch⸗ 
fuhren expreſſe ausgenommen und verſtattet, auch 
dero ruhmwuͤrdigſte Sorgfalt, mittelſt allergnaͤdigſt 
geſchriebener und regulirter Coudotta, in Specie 
durch deren Tyroliſche Sande, welche aber, bey einſtel⸗ 
Kk 5 lendem 
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lendem Tranſito, ihres Intents unfehlbar frultriret 
würde, hierunter gnugſam an den Tag geleget has 
ben. Ferners, und zweytens, erweiſet ſich, bey biß⸗ 
heriger Execution des Edicts/dieſe weitere Beſchwer⸗ 
de, daß, wider den eigentlichen Zweck und Tenor 
deffelbigen, in denen Waaren ſelbſt kein Unterſcheid 
gehalten, und nicht nur die unnuͤtzliche, zum Pracht 
und Überfluß gereichende Frantzoͤſiſche Manufactu⸗ 
ren, ſondern auch alle aus denen verelnigten Nie⸗ 
derlanden, und andern benachbarten Orten in das 
Reich, zu Beförderung Handels und Wandels einge⸗ 
fuͤhrte baare Gelder, von Frantzoͤſiſchem Schlag und 
Gepraͤg, und übrig zu noͤthigem und beavemen Ge⸗ 
brauch der Menſchen dienende, zum Theil ohnent⸗ 
behrliche und anders woher entweder gar nicht, oder 
doch mit übermäßigen Koſten zu haben ſtehende 
Waaren und Guͤter arreſtiret, und confiſcabel ge⸗ 
achtet werden, anerwogen deren in dem Edict die 
geringſte Meldung nicht befchehen, und aus vielen 
erheblichen Motiven und Urſachen, deſſen Extenſion 
ſich darauf nicht machen laͤſt. Dann wie es, der 
Baarſchafften halber, bey dieſen Geld⸗klemmen Zei⸗ 
ten, und anhaltender Confuſion im Muͤntz⸗Weſen, 
die pure Unmoͤglichkeit iſt, mit denen zur Handlung 
hochbenoͤthigten groben Sorten aufzukommen, und 
mit denen benachbarten Koͤnigreichen und Landen 
die Commercien fortzufuͤhren, da, in notoriſcher Er⸗ 
manglung der gerechten Reichs⸗Muͤntzen, die ohne 
dem nicht allzugroß verhandene Quantitaͤt der aus⸗ 
laͤndiſchen, mithin auch der Frantzoͤſiſchen Sorten, ex- 
terminiret werden wolte; Man aber die frembde und 
angraͤntzende geringhaltige Sorten, in denen 2 
ö an⸗ 
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Handels⸗Plaͤtzen, weder in Wechſel⸗ noch Waar en⸗ 
Kauff, ohne groſſen uͤberſetzten Lagio, nicht anney⸗ 
men will: Alſo hat es mit verſchiedenen Waaren glei⸗ 
che Bewandtniß, und koͤnnen manche deren, zumah⸗ 
len nach Gelegenheit ein oder andern Craͤyſſes, nicht 
aus dem Commercio geſetzet werden, geſtalten der 
Nieder⸗Saͤchſiſch⸗ und zum Theil angraͤntzende 
Weſtphaͤliſche Craͤyß vlelerley Victualien, als in Spe- 
cie den Wein, Brandtewein, Fruͤchte, und andere 
Gewaͤchſe, aus Franckreich, ohne hoͤchſten Schaden, 
und bey fuͤrwaͤhrender Kriegs⸗Zeit, noch weniger /als 
ſonſten, ſich aͤuſſern und entſchlagen moͤgen; immaſ⸗ 
fen deren Herbeyſchaffung vom Rhein⸗Strohm, und 
andern Ober⸗Reichs⸗Craͤyſſen, allzukoſtbar, ja nicht 
einmahl ſufficient und erklecklich iſt, auch dieſe, we⸗ 
gen Mißwachs voriger Jahren, und darauf erfolg⸗ 
ten noch continuitenden leidigen Kriegs⸗Ruins und 
Landes⸗Eroͤdung, daran ſelbſten Mangel empfinden, 
denen dann mehrere Speiß⸗Nothdurfft, als die ſo 
genannten Spaniſchen Pflaͤumlein, oder Brunelen, 
Moſinen, Capers, Mandeln, Datteln, andere Waa⸗ 
ren, als Beutel⸗Tuch, Saffran, Gruͤnſpan, Terpen⸗ 
tin, Maſtix, und dergleichen, nicht minder allerhand 
Medicinalien, wie die Manna, Tamarlsken, Alker⸗ 
mes, Spickoͤl, und allerhand Saam⸗Werck fuͤglich 
beyzuſetzen, als welche theils allein aus Franckreich 
zu haben, und mit genoſſen werden koͤnnen, theils 
auch nur daſſelbe paſſiren, und ihres Urſprungs hal⸗ 
ber, von un verbotenen Orten, als in Speeie von der 
unter der Paͤbſtlichen Botmaͤßigkeit ſich befinden⸗ 
den Stadt Avignon, und ſelbiger Grafſchafft her⸗ 
kommen; Und kan hier nicht vorbey gegangen wer⸗ 

den, 
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den, daß unter die Difpofition, auch die darinnen 
nicht vermeldte, aus denen Spaniſchen, wie auch 
theils von Franckreich conqueſtirten Miederlaͤndi⸗ 
ſchen Staͤdten zugeführte, und daſelbſt fabricirte 
Waaren gezogen werden, da doch offenbar, daß von 
Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſolche, unter dem in ih: 
ren Erblanden, in Anno 1673. ausgelaſſenen, und 
auf alle frembde Waaren gerichteten Verbot, nach 
welchem das letztere Edict, wiewohlen mit der ex- 
preſſen Reſtriction auf die Frantzoͤſiſche Manufa- 
cturen allein formiret und angetragen worden, nicht 
mit begriffen, fondern, vermoͤge vorhandener unver⸗ 
werfflicher Arteſtatorum, davon expreſſe ausgenom⸗ 
men, und biß dato gleich aus der Oeſterreichiſchen 
Kauff eute zu Leipzig, und an andern Meſſen und 
Jahrmaͤrckten pflegender Handlung zu ſehen und zu 
fpühren, deren Einfuͤhr⸗ und freye Verkauffung of⸗ 
fentlich erlaubet und geduldet, auch deſſen Mauth⸗ 
Staͤdte erinnert werden, und zwar aus der von der 
hochloͤblichen Kaͤyſerlichen Hof⸗Cammer wohl beob⸗ 
achteten, und der denen Mauth⸗Beamten gegebenen 
Reſolution, woͤrtlich und notanter inſerirten Ur⸗ 
ſach, weilen dieſe Waaren Quxſtionis nicht ad Lu- 
xum, ſondern bloß zum Gebrauch des gemeinen 
Mannes und Ordens⸗ deuten dienen, worzu nicht un⸗ 
hillich dieſe fernere Conſideration koͤmmt, daß die 
Cron Franckreich ſelbſten bemeldte conqueſtirte und 
dato uſurpirende Niederlaͤndiſche Orte denen Staͤd⸗ 
ten ſelbigen Koͤnigreichs nicht gleich achtet, und in 
ſolchen die Spaniſchen Muͤntzen und Gepraͤg, ohne 
Unterſchied, paſſiren, und keine der Ihrigen, wie ſon⸗ 
ſten in dero Gebieten und Landen, ausgehen und 
muͤn⸗ 
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muͤntzen fäffet, auch von denen darinnen fabrieirten 
Waaren, gleich von allen andern Frantzoͤſiſchen Ma⸗ 
nufacturen und Guͤtern, ohne Aue nahm, beſchiehet, 
einige Sortie oder Ausfahrt recht nicht einnimmt oder 
begehret, und weilen dieſe und mehr dergleichen, per 
Injuriam Belli, ihrem rechtmäßigen Landes⸗Herrn 
entzogene, und durch Gewalt, ohne ihre Schuld, in 
frembde Hand gefallene Platze eben die Hoffnung, 
aus dieſem wieder eiuſt erloͤſet zu werden, nicht vers 
lohren, mau auch ſelbe, ex Parte Imperii, und der 
Cron Spanien, ſolcher Geſtalt noch nicht abandon- 
niret; Ss werden fie auch nicht unbillicher Weiſe 
mit dieſer freyen verſtattenden Handlung, in ihrer 
anderwaͤrtigen Bedraͤngniß, in etwas confoliret, und 
mit Vermehrung thres Ungluͤcks verſchonet, dardurch 
auch einfolglich, in der Affection und Zuneigung zu 
ihrer vorigen Herrſchaſſt, nicht wenig geſtaͤrcket und 
erhalten dahingegen, auf den Fall, da ein oder andern 
Craͤyſſes zugewandter Ort, bey erfolgendem feindli⸗ 
chen Überzug in deſſen Macht verfiele, felbiger gleich 
des Commercii entſetzet und die von dort herbringen⸗ 
de Waaren ſobalden mit der Prohibition augeſehen 
werden ſolten, ob notiflimas Belli Vieiſſitudines, 
kein Kauffmann ſeiner Traffiquen geſichert leben koͤn⸗ 
te, indeme geſchehen mag, daß auf ſolche Art die an⸗ 
heute noch palſicte Guͤter morgen, als verboten, wuͤr⸗ 
den angehalten hinwiederum auch, bey von GOTT 
verleihenden glädlichen Progreſſen, und Recupera⸗ 
tion dieſes oder jenes verlohrnen Platzes, die für ver⸗ 
boten geachtefe zwar in vormahlige / jedoch auch gantz 
ungewiſſe Freyheit geſetzet werden; Zudem iſt es 
mit dieſen, aus denen conqueltirten Orten, herein 
kom⸗ 
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kommenden, und meiſtens in Wollen-Fabriquen be⸗ 

ſtehenden Waaren merckwuͤrdig dergeſtalten beſchaf⸗ 

fen, daß die Wolle, woraus fie zugerichtet werden, 

auf Königlichen Spaniſchen Boden faͤllet, was aber 

daſelbſten nicht zu haben, aus Teutſchland, und vor⸗ 
nemlich aus Thuͤringen, Heſſen, Sachſen, als die vor 
andern zu beſagten Fabriquen die tauglichſte und ge⸗ 

ſchmeidigſte iſt, verfchrieben werden muß, da fie dann 

in denen Spaniſchen Staͤdten und Plaͤtzen verarbei⸗ 

tet, folgends nach denen conqueſtirten Orten, als 
Dornyck, Ryſſel, Cortrich, ꝛc. verbracht, daſelbſten 

gefärber, und vollends zubereitet, alſo fuͤrters erſt in 

Zeutfchland wieder geführer, und darinnen, zu deſſen 

Behuß theils behalten, das meifte aber, als Com- 
miſſiont⸗ und Tranſito - Güter, nach der Schweiß 
und Italien weiters fortgeführet werden, alſo, daß 
alle diejenige Rationes, fo hieroben, Occafione der 

Tranſito - Güter, ausführlich deduciret worden, 
auch hieher, mit beſtaͤndigem Fundament, zu appli- 
ciren ſtehen. Demnach dann und wann vielerwehntes 
Kaͤyſerliches Edict oder Verbot der Frantzoͤſiſchen 
‚Manufadturen, auch auf dieſelbe ſolte extendiret 
werden, ein ſolches der Cron Spanien, conſequen- 
ter auch dem Reich, und denen Kaͤyſerlichen Erb⸗ 
Landen und Herꝛſchafften ohnveꝛgleichlich mehr Scha⸗ 
den und Nachtheil, als der Cron Franckreich brin⸗ 
gen würde, welches erſtgedachte Cron Spanien auch 
reifflich ponderiret, und, aus dieſer Urſach, durch 
dero am Kaͤyſerlichen Hofe ſich befindenden hochan⸗ 
ſehnlichen Herrn Votſchaffter ſolche wohlgegruͤndete 
Remonſtrationes thun laſſen, wordurch Ihro Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeftät bewogen worden, obangeregte vor 
at? 
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ſtattung expreſſe allergnaͤdigſt zu verordnen, weswe⸗ 
gen auch, von den hohen Gubernaroren der Spani⸗ 
ſchen Niederlanden, der Handel nach ſelbigen Or⸗ 
ten dato unverboten geblieben, und denen Hollaͤn⸗ 
dern ſowohl, als auch denen Teutſchen, durch Paßpor⸗ 
ten, quovis Modo, biß anhero facilitiret worden iſt. 
Endlichen kan auch dieſen Puneten unbeygefuͤgt nicht 
bleiben, daß in Dijudicatur der Waaren ſelbſten ſich 
eine gar behutfame Sorgfalt werde zutragen, und 
darunter der Handlung wohlverſtaͤndige Perſonen 
zu gebrauchen ſeyn werden, diewellen nicht nur wiß⸗ 
lich, daß in denen Spanifihen, ſondern auch in denen 
vereinigten Nieder⸗Landen viele Manufacturen nach 
Art und Fagon der Frantzoͤſiſchen Waaren, fabrici- 
ret werden, welche denenſelben fo ähnlich ſeyn, daß, 
ohne deren habende ſpecial· Kundſchafft und Expe- 
rienz, ſolche zu dignoſciren nicht moͤglich, und da⸗ 
hero wohl noͤthig iſt, darob zu ſeyn, damit nicht die 
Commercien auch derentwegen in Confuſion gera⸗ 
then, und angefochten, fondern hlerinn denen unver⸗ 
daͤchtigen obrigkeitlichen Atteſtationen und Urkun⸗ 
den geglaubet werden möge, Drittens hat ſich/ bey 
dem Gebrauch des Kaͤyſerlichen Edicts, ferner dieſes 
hervor gethan, daß die mit keinem Wort darinnen ge⸗ 
dachte Frantzoͤſiſche Wechſel⸗ Gelder, Effetti und 
Schulden, ja ſo gar diejenigen, fo gegen einander vor 
dem publicirten Edict und verbotenen Frantzoͤſiſchen 
Waaren⸗Handel, gemacht worden, für confilcabel 
declariret, und, auf derenthalben angeſtellte gewiſſe 
Inquiſitions⸗Commiſſionen, die Reichs⸗verbuͤrgerte 
und inwohnende 1 ee zu deren Offenbarung 
angehalten werden wollen. Nun mochte zwar, bey 


ſolcher 
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ſolcher Refolution, die Reflexion dahin genommen 
worden ſeyn, der Cron Franckreich dar durch Abbruch 
zu thun, man leb et aber, Reichs⸗Staͤdtiſchen Theile, 
der allerunterthaͤnigſten Hoffnung, es werden Ihre 
Kaͤyſerliche Mapeſtaͤt, auf folgende wahrhaſſtige Bor 
ſtellung des Wercks eigentlicher Bewandtniß, und 
daß nemlich ietzt erwehnter Scopus hierdurch nicht 
aſſequiret, ſondern vielmehr das Reich ſelbſten in 
groſſen Ruin und Schaden geſetzet wuͤrde, ſolche al⸗ 
lergnaͤdigſte Verfiigung zu tun geruhen, daß die 
Reichs⸗Commercien, von dem ſonſt unausbleibli⸗ 
chen aͤuſerſten Ruin, præſerviret, und vielmehr, de⸗ 
ren hoͤchſtruͤhmlichen Intention nach, in Aufnahme 
gebracht, und darbey ohnturbiret erhalten werden 
mögen? Dann vor allen Dingen gewiß iſt, daß der⸗ 
mahlen die den Teutſchen zuſtaͤndige Effetti in Franck 
reich diejenige, welche denen Frantzoͤſiſchen Kauffleu⸗ 
ten in Teutſchland angehoͤrig, in der Quantität weit 
uͤbertreffen. Weilen nun, auf erfolgende Confifca- 
tion dieſer letztern, nichts gewiſſers, dann die ex Ju- 
re Talionis herfſteſſende Repreſſalien, und gleich⸗ 
mäßige Einzieh⸗ und Wegnehmung von jenen und 
allen übrigen ex quocunque Titulo herruͤhrenden 
Schuld⸗Prætenſionen zu gewarten ſtuͤnde; So wuͤr⸗ 
de ſo balden Anfangs, durch ſolche unvermeidliche 
Conſequem, dem Reich ein unvergleichlich groͤſſe⸗ 
rer Schaden, ohne die geringſte Erlangung der diſ⸗ 
ſeitigen Intention, zuftoffen, und man alſo nur in 
proprium Incommodum laboriret haben, und de⸗ 
nen Teutſchen Negotianten dieſes doppelte Præju- 
diz uber den Hals kommen, daß fie nicht nur ihre ei⸗ 
gene Effetten verlieren, ſondern wegen der hierauſſen 
ah dem 
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dem kiſco entrichteten Srangöfifchen Schuld⸗Po⸗ 
ften, um welche fie ſchwere, und ſelbigen Königreichs 
gebraͤuchige Obligationes von Handen gegeben, ſich 
und ihre Nachkommen in ſtets anhaltende Verfol⸗ 
gung und Unruhe ſtellen, und bey ihren Handlungen 
in Engelland, Italien, und andern Orten, ſich der im⸗ 
merwaͤhrenden Proceflen und Arreften beſorgen muͤſ⸗ 
fen, wordurch aber das völlige Commercium uns 
fehlbar übern Hauffen fallen würde, und laͤſſet ſich 
dieſe Aufhebung der Frantzoſiſchen gegen einander 
lauffenden Kauffmanns⸗Wechſel, und daraus unver⸗ 
meidlich erfolgenden activ. und paſſiy. Schulden dar⸗ 
um unmöglich practiciren, weilen Spanien und 
Holland, unerachtet der offentlichen Feindſeligkeiten, 
alles ungehindert paſſiren laffen, und deswegen ſelbi⸗ 
ge Kauffleute ſich der Frantzoͤſiſchen Wechſel⸗Plaͤ⸗ 
tze gebrauchen, alſo, daß die Teutſchen, ſo mit ihnen 
oͤffters groſſe Summen zu ſchlieſſen haben, deren ſich 
auch auf keine Weiſe entaͤuſern koͤnnen, ſondern ſich 
nothwendig der nacher Franckreich ertheilten Ordren 
prævaliren muͤſſen, auch, widrigen Falls, und da man 
ſolche Wechſel nicht annehmen und gebrauchen doͤrff⸗ 
te, das Handeln mit erſt gemeldten Nationen, in un⸗ 
umgaͤngliche groffe Difficultaͤten, und zuletzt gar ins 
Stecken gerathen wuͤrde. Zudem bezeuget die quo- 
tidiana Praxis, daß ſowohl 10, oder 20. Wechſel na⸗ 
cher Son dirigiret werden, worunter kaum einer eb 
nen Frantzoſen betrifft, angeſehen ietzt gedachte ſo⸗ 
wohl, als andere auswärtige Nationes, auf die Teut⸗ 
ſchen Handels⸗Orte viele Commiſſiones erfheilen,fo 
nacher Lyon gegeben, oder alldar genommen werden, 
fo daß mancher Wechſel⸗ Brief zuweilen durch drey, 
Dritter Theil. I vier, 
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vier, und mehr Hände und Städte palſiret, und fol 
cher Geſtalten die Frantzoͤſiſche Handelsleute gar ſel⸗ 
ten in Proprio intereſſiret ſeynd, auch darbey ein 
mehrers nicht zu thun haben, als daß ſie etwan endli⸗ 
chen einen ſolchen Wechſel⸗Brief, per Conto eines 
Auslaͤndiſchen, eincaſſiren, und dargegen deſſen feine 
Tratta darmit wieder ablegen, oder wohl auch, feiner 
Ordre gemäß, weiter an andere Orte, auſſer Franck⸗ 
reich, als Spanien, Italien, Niederland, oder wohl 
gar wiederum in Teutſchland zuriick difponiren, deſ⸗ 
ſen allen gnugſame Exempla beyzubringen, wenn 
nicht die unlaͤugbare Erfahrenheit ſolches vorhin taͤg⸗ 
lich befräfftigte, Maſſen aus Wien ſelbſten, allwo, 
fo viel aͤuſſerlich beruft, die Frantzoͤſiſche Wechſel 
dato unverboten ſeynd, groſſe Commiſſiones auf 
Franckfurth, Augſpurg und Nürnberg ergangen, ſehr 
importante Summen, zu Behuf Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeftät Armee aus zuzahlen, mit Ordre, ſich deſ⸗ 
ſentwegen nacher Venedig und don zu prævaliren; 
Woferne man nun ſich des Lyoner⸗Platzes, der am 
meiſten frequentiret wird, nicht hätte bedienen dörf 
fen, würden gewiß erwehnte Com miſſiones meiſtens 
unvollzogen geblieben, und die Kaͤyſerliche Armee, 
oder deroſelben hohe Befelchs habere, ſehr darunter 
gehindert worden ſeyn; So muͤſten nicht weniger, 
auf ſolchen Fall, die Teutſche, und darunter auch die 
in Ihro Kaͤyſerlichen Majeftät Erb⸗Landen, bevor 
aber in Steyer verirtiate, und biß anhero nacher 
Franckreich verfuͤhrte Manufacturen und Waaren 
zuruͤck ſtehen, indeme ſolches doch im Handel noth⸗ 
wendig die Bezahlung von dorther nach ſich zlehet, 
und mancher Handelsmann ſein daher * 
ü as 
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habendes Geld, falls er darauf nicht trafiven doͤrff⸗ 
te, die Bezahlung, zuſammt ſeinen hinein geſchickten 
Waaren, mit unertraͤglichen Schaden dahinten laſ⸗ 
fen, in Anſehung die Baarſchafft aus Franckreich in 
frembde Lande zu führen, bey Poͤn der Confiſeation, 
verboten, und man deswegen ſelten zu feiner Con⸗ 
tentirung anders, dann durch Wechſel, kommen kan. 
Wann nun, gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, aus ietzt de⸗ 
ducirten wahrhafftigen Umſtaͤnden, klar erhellet, daß 
die, erzehlter Maſſen, vorgehende Extenſion und 
Mißbrauch des Kaͤyſerlichen Edidts, dem darben ge⸗ 
fuhrten heilſamen Abſehen gantz entgegen, und, an 
ſtatt der verhofften Verbeſſerung der Teutſchen Nahe 
rung und Handelſchafften, vielmehr auf deren voͤlli⸗ 
gen Untergang und Diminuirung hinaus laͤuſſt, mit⸗ 
hin nicht dem Feinde geſchadet, fondern, zu deſſen 
mercklichem Vortheil, das Reich ſelbſten enerviret 
und abgekraͤfftet, und dadurch die vorhin unſeelige 
Krieges⸗Bedraͤngniſſen mit noch mehrern Calami- 
täten cumuliret werden, es auch an dem iſt, daß der⸗ 
gleichen total · Hemmung alles Commercii niemahls/ 
bey vorigen oder ietzigen Kriegen, einiger Orten ver⸗ 
haͤnget, und aus den obigen nach der Laͤnge angezoge⸗ 
nen hochwichtigen Urſachen, deſſen Liberrät von des 
nen der Zeit mit Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und 
dem heiligen Roͤmiſchen Reich Allürten hohen Fries 
genden Partheyen ſelbſten, mit groſſem Fleiß, auf 
recht erhalten worden; Als gelanget an Eure Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden unſer, im Nahmen Eingangs ger 
meldten Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii, nnterthaͤnig⸗ 
fies Anſuchen und Bitten fie belieben gnaͤdigſt, Krafft 
dero von Ihro Känferlichen Majeftät, bey dieſem 
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Reichs⸗Tage hoͤchſt obhabenden Gewalts, und aus 
deroſelben, zu dem gemeinen Teutſchen Wohlweſen, 
und deſſen Aufnahme, gantz ruͤhmlichſt tragender 
Sorgfalt, ſich dieſes hoch ĩmportanten Wercks ders 
geſtalten anzunehmen, und ſelbiges bey allerhoͤchſter⸗ 
nannter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem ge⸗ 
ſammten heiligen Roͤmiſchen Reich, mittelſt dero 
hochguͤltigſten Recommendation, und gnaͤdigſt ge⸗ 
fälligen Hinterbringung dieſes unterthaͤnigſten Me- 
morials, dahin zu vermitteln, daß offt erwehntes 
Kaͤyſerliches Edict nicht wider alle Intention, und 
deſſelben eigentlichen Verſtand und Inhalt ausge⸗ 
deutet, und die darwider eingeriſſene, oder noch wei⸗ 
ters einreiſſende Mißbraͤuche eingeſtellet, und der 
Curſus Commerciorum weiter nicht gehemmet, ine 
ſonderheit, daß die an denen Frontieren, auf die mit 
gnugſamen und gültigen obrigkeitlichen Atteltatis 
verſehenen Kauffmanns⸗Guͤter, angeordnete Vifita- 
tion und Aufpackung, auf diejenige, fo mit derglei⸗ 
chen verwahret ſeynd, nicht extendiret, ſondern dieſe 
darmit, zumahlen innerhalb des Reichs Graͤntzen, 
verſchonet, auch die fo genannte Tranſito· Guter, dar⸗ 
unter, nach inhaltlicher Verordnung des Edicts, die 
Frantzöſiſche Waaren und Manufacturen ſelbſt bes 
griffen, frey pafliret, benebenſt auch, unter denen 
Waaren der in ſolchem Edict ſelbſt angemerckteUn⸗ 
terſcheld beobachtet, und die baare Gelder, wie auch 
die zur menſchlichen Nothdurfft unentbehrliche Vi- 
ctualien, auch andere obbenahmte, in Specie die aus 
denen in dem Verbot begriffenen und nahmentlich 
ausgedruckten, zum Pracht und Uppigkeit dienenden 
Waaren, nicht confundiret, oder mit Arreften und 
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Anhalten befümmerr, ſondern felbige foroohl, als wel⸗ 
che, nach Art Frantzoͤſiſcher Fabriquen, in unverbo⸗ 
tenen benachbarten Landen und Orten zubereitet wer⸗ 
den, davon ausgenommen und lepariret, vornem⸗ 
lich auch denen gegen einander lauffenden Kauf 
manns⸗Wechſeln und Schulden, kein Einhalt oder 
Hinderung gethan, conſequenter die unter denen 
Ständen des Reichs wohnende Kaufflleute der In- 
quiſitionns⸗-Commiſſion auf die Frantzoͤſiſche Wech⸗ 
ſel⸗Gelder und Effetti, auch derenſelben Confilca- 
tion, und weniger der angemutheten ihnen hoͤchſt⸗ 
ſchaͤd⸗ und gefährlichen Offenbarung ihrer Hands 
lungs⸗Secreten enthebet, zumahlen den erb- freye 
und Reichs⸗Staͤdten dardurch an ihren hergebrach⸗ 
ten, durch allermildeſte Kaͤyſerliche Begnadigung er⸗ 
thelleten, und, vermittelſt ſonderbarer gegen dem 
Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio tragender Kaͤyſerli⸗ 
chen allergnädigſten Propenſion und Vorſorge, in 
dem Inftramento Pacis confirmirfen Juribus Status 
& Fiſci nicht præjudiciret, ſondern folche denenſel⸗ 
ben, wie denen andern Reichs⸗Staͤnden, ohnge⸗ 
kraͤnckt gelaſſen, zumahlen die von Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt ſo hoch verpoͤnte und befreyte Meſſen und 
Jahrmaͤrckte, fuͤr die dahin und davon reiſende und 
gehende Commercianten und Waaren, als welche 
der Kern und das Kleinod deren noch geringen uͤbri⸗ 
gen Teutſchen Commercien feynd, nicht turbiret, die 
Kauffleute nicht verfchüchtert, und diefelbe zu verlaſ⸗ 
ſen, nicht gezwungen werden moͤgen, dahingegen man 
deren Seits auch an treufleißiger Obſicht und aller⸗ 
unterthaͤnigſter Vollziehung mehr allegirten Edicts, 
und darunter von offt allerhoͤchſtgeruͤhmt⸗ Ihrer 
3 Kaͤy⸗ 
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Käyferlichen Majeſtaͤt führender Reichs⸗ vaterlicher 
und hoͤchſtnuͤtzlichſten Intention nichts erwinden laß 
ſen wird; Dieweilen aber auch an einigen Orten die 
Publication deſſelben, entweder gar nicht, oder doch 
viele Monat und Zeit nach deſſen erſten Datirung, 
in Specie im Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſe, allererft im 
Auguſto, nicht wohl drey Wochen vor der darauf er⸗ 
folgten Franckfurther September: oder Herbſt⸗Meſ⸗ 
fe, durch die hochloͤblichſte Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Aem⸗ 
ter verfüget worden, mithin die Kauffleute, ob ejus 
Ignorantiam, ſich nicht zeitlich genung profpieiren, 
und des, von jetzt erwehnter Datirung an zu rechnen, 
denen Reichs/verbuͤrgerten allergnaͤdigſt gegoͤnneten 
Jahr⸗ Termins nicht genieſſen koͤnnen; So erſu⸗ 
chen Eure Hochfürflliche Gnaden gleichmäßig ge⸗ 
horſamſt, die geruhen nicht weniger die deshalber 
hiermit bittende Prolongationem Termini gnädigft 
zu ſecundiren, und ſchließlich die unterthaͤnigſte 
Verſicherung anzunehmen, daß, wie dieſe erweiſende 
Hochfürftliche Gnade foͤrderiſt zu Conſervation des 
allgemeinen Beſtens, und der fo noͤthigen Commer- 
eien, auch Conſolation vieler ſonſten ins aͤuſerſte 
Elend verfallender Reichs ⸗Unterthanen gereichet: 
alſo fie ſich auch abſonderlich zu unaufhoͤrlicher gehor⸗ 
ſamſter Danck⸗Schuldigkeit, obligiret und verbun⸗ 
den erkennen werden. Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden 
hierüber der Goͤttlichen heilwaͤrtigſten Bewahrung 
zu gluͤcklicher und friedlicher Regierung, auch aller 
ſeſbſterwehlenden hohen Wohlergehenheit, auf lang 
geftiſtete Lebens⸗Jahre, getreulichſt, dero aber zu 
fortwaͤhrenden Hochfuͤrſtlichen Hulden und Gna⸗ 
den vorgedachte unſere Committenten und Obe⸗ 
WENN re, 
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mit gehorſamſtem Reſpect, empfeh⸗ 

lend 5 ; 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 


Datum Megenfpurg, 
den 5 1677. 


re, 


Unterthaͤnigſte / 
Der ehrbaren frey⸗ und Reichs⸗Staͤdte 
bey gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage be⸗ 
vollmaͤchtigte Bothſchafften und Ge⸗ 
ſondte. 


N Deſignation 
Unterſchiedlicher Waaren, welche aus denen Kaͤyſerli⸗ 
chen Erb- Königreichen und Landen, wie auch aus andern 
des Reichs Provintzien in Franckreich geſandt 
werden, entworffen Anno 1677. 

Aus Ungarn Kupffer⸗Platten, uͤber Lindau, in 
groſſer Quantität, Berg⸗Gruͤn, Antimonie und a 
ders, ꝛc. 8 

Aus Böhmen Kupffer, wenig zwar in Natura, 
ſehr viel aber in Waaren, fo in Teutſchland verſchte⸗ 
dener Orten daraus gemacht werden, Zinn in groſſer 
Quantitaͤt: Wolle, uͤber Straßburg, in groſſer 
Quantität: Federn, über Straßburg und durch die 
Schweiß, in groſſer Quantität? Blech, gemeine 
Spiegel⸗Glaͤſer, und anders mehr; Geſtalten all⸗ 
hier nur der vornehmſten Waaren zu gedencken, ſo 
ſich jährlich auf eine groſſe Summa belauffen. 

Aus Oeſt erreich, Steyer und Tyrol Kupffer, 
und was daraus gemachet wird, ſowohl daſelbſt, als 
Mollen⸗Meßing, Drat, und Tafel⸗Meßing, als in 
Nuͤrnberg, und andern Orten. Stangen⸗ und Laͤ⸗ 
gel⸗Stahl in gar groſſer Quantitat, ſowohl in Na- 

L 4 tura, 
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tura, als was in Teutſchland daraus gemachet wird, 
groſſe Anzahl eiſern Drat, allerhand Steyeriſche Ei⸗ 
ſen⸗Waaren, an Stühlen, Kneip und andern, welche 
meiftentheils auf Hamburg, und von dar auf Franck⸗ 
furth geſandt werden, und, wegen Conſumtion des 
Eiſens, vielmehr importiren, als man vermeinet. 
Senſen eine groſſe Anzahl. Leinwadten, von Lintz 
und andern Orten. 

Aus Schlefien Leinwadten, auch blau und weiſ⸗ 
ſe Ziechen, Garn, ſo nach den Niederlanden verfuͤh⸗ 
ret, daſelbſt verarbeitet, und die daraus gemachte 
Waaren, groſſen Theils, in Franckreich gebracht wer⸗ 
den. Gelb Wachs, Breßlauer Roͤthe. 

Salgburg, feine Kupffer⸗Drath, Roll⸗ und Ta⸗ 
ſel⸗Meßing. Laͤgel⸗Stahl, in groſſer Quantitat: 
Kartetzſchen, und andere eiſerne und ſtaͤhlerne Drath⸗ 
Waaren, fo aus dem Laͤgel⸗Stahl in Teutſchland ge⸗ 
machet werden. ' 

Berchtolsgaden, hinter Saltzburg, verhandelt 
eine groſſe Menge Holtz⸗Waaren nach Franckreich, 
und wann ſolche Handlung ceſſiren ſolte, wuͤrde ein 
groſſer Theil ſelbiger Unterthanen crepiren muͤſſen, 
als welche bey dieſem Krieg ohne das meiſt darnieder 
biegen. Hierbey iſt zu mercken, daß ob man gleich 
die Frantzoͤſiſche Correfpondenz, in ſolchen Kaͤy⸗ 
ſerlichen und andern fanden, wenig mercket, doch be⸗ 
meldte Waaren von denen an Franckreich graͤntzen⸗ 
den Schweitzern, Nieder-tändern, wie auch aus 
Teutſchland, von denen Straßburger und Franck⸗ 
further⸗Meſſen, in Franckreich geführer und conſu⸗ 
miret werden. Man ſiehet auch hieraus, daß aus 
den Kaͤyſerlichen Erb⸗ anden viel beffere und realere 

Waaren 
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Waaren in Franckreich, als von dar zu uns, geführ 
ret werden; Sie koͤnnen zwar etliche anderweit her⸗ 
haben, ſonderlich Zinn, und aus Schweden Kupfer, 
auch eifernen und meßingen Drath; Köute man 
aber ihr Geld und den Stahl miſſen, fo koͤute ihnen 
dadurch die meiſte Ungelegenheit gemachet werden, 
wiewohl nicht abzuſehen iſt, wie man verhuͤten koͤnte 
daß ihnen ſolcher durch die Schweiger und Hollaͤn⸗ 
der, die ihn in Teutſchland holen, nicht ſolte zugefuͤh⸗ 
ret werden. Weil aber zumahl der Laͤgel⸗ Stahl, oh⸗ 
ne Frauckreich, anderweitig nicht conſumiret werden 
kan, würden die meiſten Berg und Hammer⸗Wercke 
beſorglich darnieder liegen. Man kan ferner hier⸗ 
aus abnehmen, wieviel hundert Arbeiter und andere, 
mittelſt des darbey darnieder liegenden Fuhrwercks, 
in ihrer Nahrung gekraͤucket, oder gar ruiniret wer⸗ 
den wuͤrden, wann Franckreich alle, oder doch die 
meiſte Teutſche Waaren verbieten folte, der Zoll⸗In- 
traden zu geſchweigen. Ob nun wohl Franckreich, 
dem Verlaut nach, ſolches zu thun noch nicht gemeſ⸗ 
net, und alſo der Handel hinein noch frey getrieben 
worden, fo wird doch ſolcher darmit auch völlig dar⸗ 
nieder geleget, wenn, dem Verlaut nach, die reſtiren⸗ 
de Waaren, und ſo gar auch die Schulden, welche die 
Frantzoͤſiſche Kauffleute noch etwan zu Straßburg, 
Franckfurth, Leipzig Hamburg, denn an andern Or⸗ 
ten wird ſchwerlich etwas, oder doch ſehr wenig ſeyn, 
zu fordern haben confifeiver werden folten weilen bey 
ohnfehlbar erfolgenden Repreflalien, niemand etwas 

mehr nach Franckreich ſenden, noch auch von uͤbel 
entbehrenden Waaren, ſo, der Hoffnung nach, heraus 
zu führen, erlaubet bleiben möchten, kommen laſſen 
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konte, wann die Frantzoſen dafür die bey ihnen ha⸗ 
bende Gelder und Schulden gleicher Geſtalt confi- 
ſeiren wolten. Dargegen ift gewiß, daß obwohl die 
aus Teutſchland in Franckreich gehende Waaren 
jährlich viel hundert tauſend Gulden austragen, 
Franckreſch iedoch weit groͤſſern Nutzen aus Teutſch⸗ 
land ziehe, und wann ein Mittel zu finden, daß es ge⸗ 
ändert, und, ohne Ruin der Teutſchen Commercien, 
das Geld zum wenigſten groͤſten Theils im Lande bes 
halten werden koͤnte ein hohes herrliches Werck waͤre; 
Wenn man aber die Sache ſpecialiter anſiehet und 
betrachtet, wie dieſe oder jene Provintz hierunter in- 
tereſſiret fen, möchte ſich vermuthlich finden, daß die 
Kaͤyſerlichen Erb⸗Koͤnigreiche und Lande, unangeſe⸗ 
hen der herrlichen, koſtbaren und vielen Waaren, die 
fie zu geben haben vordeſſen vielmehr Geld in Franck⸗ 
reich getragen, als von dar geholet haben. 

Das Ertz⸗Biſthum Saltzburg wird in ſich 
fo viel Frantzoͤſiſche Waaren bey weitem nicht con- 
ſumiren, als es aus Franckreich Nutzen hat. 

Berchtolsgaden conſumiret in Frantzoͤſiſchen 
Waaren gar nichts. 

Die groſſen Reichs⸗Staͤdte haben meiſten⸗ 
theils, wie Nuͤrnberg und Augſpurg in ihren 
Manufacturen, Ulm in ihren Leinwadten, andere in 
Adern, vielmehr Waaren in Franckreich zu ſenden, 
als ſie der Frantzoͤſiſchen in ſich conſumiren. Denn 
was dieſe, wie auch Hamburg und Leipzig, an 
Frantzoͤſiſchen Waaren kommen laſſen und verkauf⸗ 
fen, conſumiren fie ja, wie bekannt, in ſich/ oder ihren 
Bürgern nicht, ſondern in iedes Orts Nachbar⸗ 
ſchafft, und ferner abgelegenen Landen. Sie 40 

er 
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aber mehr nicht komen, als ſolche Lande begehren, 
und kan eine gute Policey⸗Ordnung die allzuviele 
Einfuͤhrung ſolcher Waaren vielleicht am beſten ver⸗ 
hindern. \ 

Sachſen ziehet zwar ein anſehnliches aus Franck 
reich, durch die dahin ver fuͤhrende Meißniſche Blech 
und Schmalten: 8 

Thüringen und Heſſen aus Wolle, fo fie in 
die conqueſtirte und andere Niederlande fuͤhren, wie 
auch an Schmalkalder und andern Waaren. 
Bamberg giebt ſuͤſſes Holtz und Geſaam⸗ 
Werck, in groſſer Menge, dahin, anderer Laͤnder 
Waaren diß Orts zu geſchweigen; Doch iſt glaub⸗ 
lich, daß die Provintzien, wie auch alle 

Brandenburgiſche und andere Laͤnder, bis an 
die Oſt⸗See, nur einen gar kleinen Thell Waaren zu 
geben haben, gegen die Menge der Frantzöͤſiſchen, die 
fie confumiren, auch ſolgſamlich vielmehr darunter 
leiden, als zuvor erwehnte Koͤnigreiche und Lande. 
Zufäliger Weiſe iſt auch allhler zu melden, daß, 
wann die Waaren der conqueſtirten Miederlaͤndi⸗ 
ſchen Städte nunmehr als Frantzoͤſiſch confideri- 
vet, und folgſamlich für verboten gehalten werden ſol⸗ 
ten, gleichwie es die Conſumtion der Teutſchen Waa⸗ 
ren nothwendig hindern, und dem Fuhrwerck einen 
groſſen, ja faſt völligen Stoß geben würde, Alſo 
ſolche, zumahlen aus Oeſterreich, als meiſtentheils, 
weder nach Pohlen, und Ungarn, noch Tuͤrckey, noch 
nach Italien dienend, weiter nicht verfuͤhret, fondern 
was in Teutſchland davon iſt, gar darinnen conſu⸗ 
miret werden muͤſſen. Wann diefe, zuſammt den 
Frantzoͤſiſchen Waaren, aus den offenen Laden blei⸗ 


ben, 
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ben, fo wird in vielen wenig mehr zu finden fen, 
und die Oeſterreichiſche Zoͤlle und Handelsleute ſol⸗ 
ches vielmehr, als andere Orte, empfinden. Die 
Frantzoͤſiſche Nation iſt ſo ſchlau, daß ſie nicht leicht 
was auslaͤndiſches verbietet, ſondern, was fie aus 
dem Lande halten will, ſaltzet fie dermaſſen mit Zoͤl⸗ 
len, daß ihre Unterthanen dadurch Mittel finden, was 
ſie machen koͤnnen, zu conſumiren, und neues zu er⸗ 
lernen; dann man kan in keinem Lande frembde Ma- 
nufacturen, ohne mercklichen Einbuß zu Anfangs an⸗ 
richten, bis man den Werckzeug darzu richtet, der viel 
mahl umſchlaͤget, ehe man Arbeil⸗Volck zur Hand, und 
daſſelbe zur Geſchwindigkelt und rechten Handgriff 
bringet, muß etwas zugeſetzet werden. Wenn man 
ſich nun will irren laſſen, daß die neuangerichtete Ma- 
nufacturen theurer kommen, als die mit nicht ſonder⸗ 
barem Zoll belegte frembde, ſo wird wohl nimmer et⸗ 
was angerichtet werden. Man ſtehet ietzo ruͤhmlich 
in Terminis, neue, beſonders Frantzoͤſiſche in Teutſch⸗ 
land unmaͤßig geliebte Manufacturen anzurichten, 
die Frantzoſen thun, an ihrem Orte, eben desgleichen, 
und werden nunmehr hierzu um ſoviel mehr aufge⸗ 
muntert: Welcher Theil nun, in ſeinem Intent, 
am beſten reuſſiren wird, kan die Zeit lehren. In 
Franckreich iſt hierzu alles einig, welches, wie es 
ſich in Teutſchland bishero nicht ſo wohl hat fin⸗ 
den wollen, alſo wuͤrde ſolches zufoͤrderſt noͤthig feyn, 
wann etwas Gutes ausgerichtet werden ſolte, wor⸗ 
zu 15 almächtige GOTT feine Gnade verleihen 
wolle! J 
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CLXVI. 

Schreiben Herrn Friedrich Magni, Marggrafens zu Bar 
den⸗Durlach, worinn er der Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg ſeines Herrn Vaters, Marggraf 
1 geweſenen Kaͤyſerlichen und des heiligen 
Reichs Feld⸗Marſchalls, Todes⸗Fall notificiret, de 
Anno 1677. ; x 

Friedrich Magnus, von GOttes Gnaden Marggraf 

zu Baden und Hochberg, Landgraf zu Sauſenberg, 
Graf zu Sponheim und Eberftein, ꝛc. 
Unſern guͤuſtigen und gnaͤdigen Gruß, in geneigtem 
Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdige,Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hoch⸗ 
gelehrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden zu der allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg verordnete hoch anſehnli⸗ 
che Raͤthe, Bothſchafſten und Geſandten, beſon⸗ 
ders liebe Herren, auch liebe Beſondere, 

2 Us mehr als betruͤbt⸗ und bekuͤmmertem Gemů⸗ 

the muͤſſen denen Herren und euch wir ohnver⸗ 
halten nicht laſſen, welcher Geſtalt der Allerhoͤchſte 
unſer Haus abermahlen ſchwerlich heimgeſuchet / und 
weyland den Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, Herrn Frie⸗ 
drichen, Marggrafen zu Vaden und Hochberg, ꝛc. der 

Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs 

beſtellt geweſenen Feld⸗Marſchalln, Chriſtmildeſter 

Gedaͤchtniß, ſeiner hoͤchſten Almacht und ohner⸗ 

gruͤndlichem allein weiſen Rath und Willen nach, an⸗ 

heute Vormittage, zwiſchen 9 und 10. Uhr, aus die⸗ 
fer trübfeeligen Zergaͤnglichkelt / durch ein fanfftesEns 
de, in Chriſtlicher Anruffung ſeines einigen Heilan⸗ 
des und Erloͤſers JEſu Chriſti, zu der ohnnzwelfelba⸗ 

ren 
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ren ewigen Ruhe abgefodert, wodurch ung, wie die 
Herren und ihr ohnſchwer zu ermeſſen, aus natuͤrli⸗ 
cher kindlicher Affection, eine nicht geringe Hertzens⸗ 
Bewegung zugeſtoſſen iſt. Gleichwie wir nun ges 
wiß verſichert ſeynd, daß allerhoͤchſternannte Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und geſammtes Roͤmiſche 
Reich, auch ein ieder deſſen Stand in particulari, eis 
nen getreuen, Teutſch⸗geſinnt geweſenen Diener und 
Freund verlohren habe, Maſſen daſſelbe die bishero 
von Seiner Gnaden dem Roͤmiſchen Reich geleiſte⸗ 
te Dienſte mit mehrern erweiſen: Alſo haben wir 
nicht unterlaſſen wollen, ein ſolches denen Herren 
und euch hiermit gebührend zu notifieiren, der troͤſt⸗ 
lichen Hoffnung gelebend, ſie werden, um ſolchen be⸗ 
truͤbten Falls willen, mit uns ein Chriſtliches Mit⸗ 
leiden tragen; Im uͤbrigen wir die unendliche Goͤtt⸗ 
liche Allmacht von Grund unſers Hertzens anruffen, 
ſie wolle die Herren und euch, vor allen widerwaͤrti⸗ 
gen, bevorab dergleichen hertzbrechenden Anſtoͤſſen 
und Begegniſſen, lange Zeit gnaͤdigſt friſten; Re- 
commendiren dabenebenſt unſer und unſers ge⸗ 
ſammten Hauſes Intereſſe dero beftändigen Wohl⸗ 
gewogenheit, und verbleiben 
Derer Herren und Euer 

Carlsburg/ den 31. 

Jan. 1677. 


Wohl 'affectionirter/ 
Friedrich Magnus, Marggraf 
b zu Baden. 
CLXVII. 
Antwort der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
Marggraf Friedrich Magnum zu — 
1 1 au 
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auf vorherſtehendes Schreiben, wegen Abfterban ſei⸗ 
nes Herrn Vaters, de Anno 1677. 


Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 


ee Geſtalt der Allmaͤchtige, nach feinem 
8 unerforſchlichen Rath und Willen, weyland 
den Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Friedrichen, Marggrafen zu Baden und Hochberg, 
tot. Tit. dero geliebten Herru Vatern, den naͤchſtver⸗ 
floſſenen Monat Januarii, aus dieſem Zergaͤnglichen 
zu dem Ewigen abgefodert, ſolches haben wir aus 
Euer Furſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Schreiben um 
ſo viel leidmuͤthiger vernommen, als darbey der Ver⸗ 
luſt, fo dieſelbe und dero Fürftliches Haus darob in 
particulari empfinden, das Publicum zugleich mit bes 
ruͤhret, indem Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das ge⸗ 
ſammte Roͤmiſche Reich einen getreuen Helden, der 
vor das Vaterland bey aller Begebenheit, feinen Va+ 
lor, Conduite und tapfjeres Gemuͤthe erwieſen, und 
deſſen hohe Perſon, bevorab bey dieſen ſchweren Con- 
juncturen, man annoch nuͤtzlich gebrauchen koͤnnen, 
verlohren haben. Wie nun aber feine Göttliche 
Allmacht es alfo verhangen: Alfo werden auch Eu⸗ 
re Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit ſich dem Willen GoOt⸗ 
tes, dero hohen Prudenz nach, ergeben, und ſich 
Chriſtlich darein zu ſchicken wiſſen, geſtalten dann 
hierunter zu nicht geringer Confolation dienen wird, 
daß weyland hochgedachter dero Herr Vater, wegen 
der Zeit Lebens erworbenen Gloire und meritiren⸗ 
den hohen Nachruh ems, bey der Poſteritaͤt immerzu 
leben, und in beſtaͤndiger Veneration bleiben werde; 


Wuͤnſchen dabenebenſt, daß der guͤtige GOtt * 
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Abgang Euer Fürftlichen Durchlaͤuchtig keit, mit an⸗ 
derwaͤrter Gluͤckſeeligkeit, langem Leben, und aller 
ſelbſt verlangenden Profperität erſetzen wolle; Dero 
wir ung, zu Fuͤrſtlichen Gnaden, gehorfamft ergeben. 
Regenſpurg, den 15. Februarii, 1677. 

Eurer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkelt 
Unterthaͤnigſt⸗ und Gehorſamſte, 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnden zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte. 


CLXVIII. 

Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, die von der Stadt Thoren verurſachte Sper⸗ 
rung der nach Dantzig und uͤber den Weichſel⸗ 
Strohm gehenden Breßlauer Handlung betreffend, 
de Anno 1677. 

P. P. 
Her Kaͤyſer⸗ und Königliche Majeſtaͤt tragen 

I allergnaͤdigſte Wiſſenſchafft, welcher Geſtalt 

wir uns zeithero mehrmahls allerunterthaͤnigſt bes 

klagt haben, daß die Stadt Thoren in Preuffen, wir 
der das klare Privilegium Königs Uladislai, de An- 
no 1441. und die uralte Obfervanz, hieſigen Hans 
delsleuten die Handlung nach Dantzig und uͤber den 

Weichſel⸗Strohm verwehret, auch wenn ſolche /in an⸗ 

dern Angelegenheiten, etwan nach Thoren kommen 

find, fie mit ſchweren Eyden bebuͤrdet, und, ben ders 
felben Verweigerung, mit harten Muldis beleget has 
be. Maſſen denn auch Euer Känferliche Majeftät 


die Kemedirung dieſes Gravaminis dero Herrn Re- 
fiden- 
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ſidenten im Koͤnigreich Polen allergerechteſt com- 
mittiret. Nachdem ſich aber damahls, von Polni⸗ 
ſcher Seiten, hierzu ſchlechte Inclination ereignet, 
wir auch zeithero beſorget, daß hieſiger Stadt ſchwer⸗ 
lich, Vi Privilegii, die juſtiʒ und Billichkeit wieder 
fahren doͤrffte; hingegen gleichwohl, nicht alleine die⸗ 
ſer Euer Käyferlichen Majeſtaͤt treugehorſamſten 
Stadt und dem gantzen Lande an denen freyen Com- 
merciis nach Dantzig und über die Weichſel nach Koͤ⸗ 
nigsberg, Wilda, Elbingen, und andern Handels⸗ 
Städten, ſehr viel gelegen iſt; ſondern auch hierun⸗ 
ter Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt hohes 
Zoll und anderes Landes⸗Fuͤrſtliches Intereſſe verſi⸗ 
ret; Als haben wir, durch einige hieſige nach Tho⸗ 
ren handelnde Handelsleute, unter der Hand verneh⸗ 
men laſſen, ob die Stadt Thoren ſich des halben nicht 
zu einem guͤtlichen Vernehmen verſtehen moͤchte? 
zumahl derſelben auf dem Polniſchen Reichs⸗Tage 
befindliche Deputati, vermöge der von dem Kaͤyſer⸗ 
lichen Herrn Reſidenten damahls ertheilter Nach⸗ 
richt, hierzu Hoffnung gemacht, und nachdem wir 
hiervon Vertroͤſtung erhalten, an den Stadt-Magi- 
ſtrat daſelbſt geſchrieben. Alldieweil wir denn naͤchſt⸗ 
hin eine Erklaͤrung erhalten, darinnen der Thorni⸗ 
ſche Magiſtrat, zu Abhandlung eines gewiſſen Ver⸗ 
gleichs, einige dieſer Sache und Handlung erfahrne 
Perſonen dahin zu ſchicken verlanget: Als haben wir 
der allerunterthänigften Schuldigkeit zu fenn erach⸗ 
tet, Euer Kayſer⸗ und Königlichen Majeſtät hiervon 
gehorſamſten Bericht zu erſtatten, und in kreuver⸗ 
pflichteſter Devotion zu bitten, fie geruhen, in dieſer 
der Stadt und dem gantzen Lande n und zu 

Dritter Theil. Mm uer 
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Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hohem Interelſe gerei⸗ 
chender Sache, allergnaͤdigſt zu erlauben, daß von 
hier ein paar Perſonen nach Thoren, zu Eruirung 
eines dienlichen Expedientis für die Handlung uͤber 
die Weichſel, abgeſchicket werden moͤgen; Maſſen 
wir dann nicht allein alles auf Euer Kaͤyſer⸗ und Kos 
niglichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Katihabition abzu⸗ 
handeln, die dahin gehende Perſonen zu inſtruiren, 
ſondern auch als denn von der Verrichtung allerun⸗ 
terthaͤnigſte Relation zu erſtatten, nicht unterlaſſen 
werden, die wir in treugehorſamſter Devotion, er⸗ 
ſterben, ꝛc. Datum den 5. Febr. Anno 1677. 


b Wie. 

Intercesſional. Schreiben Graf Friedrich Caſimirs zu Ha⸗ 
nau an Churfuͤrſt Damian Hartard zu Maͤyntz, vor 
das Poſamentierer⸗Handwerck, daß deſſen Gravami- 
na zu des Reichs Dictatur gebracht, und die im Reich 
eingeführte Schnuͤr⸗Muͤhlen wieder abgeſchaffet 
werden moͤchten, de anno 1677. 15 

Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, a 
Gnaͤdigſter Herr, 

Ure Churfuͤrſtliche Gnaden gerußhen, ab dem 

Beyſchluß, ſich unterthaͤnigſt referiren zu laſ⸗ 
ſen, wie ſich meine geſchworne und ſaͤmmtliche Mei⸗ 
ſter des Poſamentierer⸗Handwercks, über die vers 
ſchiedener Orten im Reich eingeführte Muͤhl⸗Stuͤh⸗ 
le, hoͤchlich beklagen, und zu dieſer Sachen reiffli⸗ 
chen Unterſuchung, und dergleichen Schnuͤr⸗Müh⸗ 
len foͤrderlichen Abſchaffung mich um eine unterthaͤ⸗ 
nigſte Vorbitte bey Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
vor ſte einzulegen, geyorſamlich erſucht und ange⸗ 
langet: Obwogl mir nun nicht zweifelt, daß die Bil: 
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lichkeit der Sachen, ohne meine Recommendation, 
angeſehen, und ihnen ſowohl, als denen uͤbrigen im 
Reich befindlichen geſammten Meiſtern dieſes Hand⸗ 
werde, in ſothanem ihren rechtmäßigen Petito, gleich 
in denen Spaniſchen Niederlanden, und andern Or⸗ 
ten mehr beſchehen, deferiret werden duͤrffte; So 
habe ich ihnen dieſe von mir ſo hoͤchlich verlangte 
Interceflion ſedennòch nicht wohl abſchlagen koͤnnen, 
der ſicheren Hoffnung gelebende, Euer Churfuͤrſtlis 
che Gnaden auch in unterthaͤnigſtem Gehorſam erſu⸗ 
chende, dieſelbe werden und wollen die gnaͤdigſte Ver⸗ 
ordnung ergehen laſſen, daß ſolche ihre erhebliche 
Gravamina zu des Reichs Dictatur gebracht, und 
dleſe fo ſchaͤdliche Fabrique, durch ein Kaͤyſerliches 
Edict, verboten, und durch das gantze Reich ab⸗ und 
ausgeſchafft werden moͤge. Gleichwie nun Eure 
Churfuͤrſtliche Gnaden hieran ein ſolches Werck be⸗ 
zeigen, fo anderft nicht, als zu deren fernerm unſterb⸗ 

lichen Nachruhm, gedeyen kan: Alſo werde es auch 
zu ruͤhmen, und, meinen aͤuſerſten Kraͤfften nach, hin⸗ 
wiederum zu verdienen, mir hoͤchſtangelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen; als der ich, naͤchſt deme, Eure Churfuͤrſtliche 
Gnaden der ſtarcken Obhut GOttes, zu dero hohen 
Hulden aber mich treulichſt empfehlende, ohne das 
ohnnachlaͤßig verbleibe 
Euer Ehurfürftlichen Gnade 
Hanau, den 8. Martiß, 8 
1677. 
aunterthänigft-trewergebenfter 
Diener und Knecht, 


Friedrich Caſimir, Graf zu 
Hann. 


548 Teutſche ReichssTangley, 
CLXX. 

Antwort Churfuͤrſt Damian Hartards zu Maͤyntz an 
Graf Friedrich Caſimirn zu Hanau, wegen Abſchaf⸗ 
fung derer Muͤhl⸗Stuͤhle, de Anno 1677. 

Damian Hartard, von GOttes Gnaden Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Maͤyntz, und Churfuͤrſt, Viſchoff zu 
Worms, ꝛc. 

Unſern Gruß zuvor, 
Wohlgebohrner, lieber Getreuer, 

b Ir haben wohl empfangen und verleſen, wel⸗ 

cher Geſtalt du uns, unterm 8. dieſes, unter⸗ 
thaͤnigſt erſuchen wollen, der Poſamentſerer⸗Zunfft 
erhebliche Gravamina zu des Reichs ⸗Dictatur brin⸗ 
gen zu laſſen, und daran zu ſeyn, daß die hin und wie⸗ 
der eingeführte Muͤhl⸗Stuͤhle abgeſchaffet werden 
mögen, Wie wir nun bereits in unſerer Stadt Er⸗ 
furth ſolche Muͤhl⸗Stuͤhle verboten haben: Alſo 
wollen wir auch nicht ermangeln, an unſern Abgeord⸗ 
neten zu Regenſpurg, den von Hornigk, derentwegen 
zu ſchreiben, und cooperiten zu helffen, daß, auf den 

Fall du die Sache daſelbſt fürbringen laſſen würdeft, 

der geſuchte Zweck erreicher werde; Verble ben dir 

damit, zu Gnaden und allem Guten, wohl gewogen. 

Datum zu St. Martinsburg, in unſerer Stadt 

Maͤyntz, den 26. Marti, 1677. 

Damian Hartard, Elect. 

& Archiep. Mog. 


Friedrich Antonſſe. 


S. 
Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes zu Braun⸗ 
P ri 
alt: 
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ſchafften und Gefandten an den Kähfer Leopoldum, 
worinn fie ſich vor die dahin allergnaͤdigſt abgeſchick⸗ 
te Kaͤyſerliche Geſandtſchafft allerunterthanigſt be; 
dancken, de Anno 1677. 


Allerdurchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, ö 
Allergnaͤdigſter Herr, 


9 Achdem Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤ⸗ 
I digſt beliebet, dieſen in der Stadt Braun⸗ 
ſchweig angeſtellten Cräyß-Convent, durch dero ei⸗ 
gene anſehnliche Geſandtſchafft, zu beehren, und dero 
Ober⸗Oeſterreichiſchem Regiments⸗Rath und Stadt⸗ 
Hauptmannſchaffts⸗Verwaltern zu Coſtantz, dem 
Wohlgebohrnen Herrn, Freyherrn Johann Frantz 
von Landſee, Commiſſion darzu aufgetragen, der 
auch die allergnaͤdigſte Credentiales an Fuͤrſten und 
Staͤnde dieſes Craͤyſſes allhier, dero verſammleten 
gevollmächtigten Rathen, Bothſchafften und Ges 
ſandten ſammt und ſonders zugeſtellet; So ſeynd 
ſelbige von uns, in allerunterthaͤnigſter Devotion, 
angenommen und eroͤffnet, die von dero fuͤrtreffli⸗ 
chem Herrn Commiſſario rühmlichfter Maſſen ab⸗ 
gelegte Propoſition, mit gebührendem Reſpect, ars 
gehoͤret, und derſelbe mit folcher Antwort, ſowohl 
muͤnd⸗ als ſchrifftlich, darauf verſehen worden, daß 
darob Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ein allergnaͤdigſtes 
Vergnuͤgen hoffentlich finden, und daraus der ge⸗ 
treuen Fuͤrſten und Stände dieſes Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyſſes aufrichtige allerunterthaͤnſgſte Ge⸗ 
fliſſenheit zu verſpuͤren haben werden; Geſtalt dann 
obwohlgedachter, der Wohlgebohrne Herr Freyherr 
von Landſee, davon allerunterthaͤnigſte Relation zu 
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thun, von uns dienſtlich erſuchet worden. Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt erſtatten, im Nahmen und 
von wegen unſerer hoͤchſt⸗ und hohen Principalen und 
geehrten Obern, wir, vor die dieſem Craͤyſſe hierun⸗ 
ter bezeugte hohe Kaͤyſerliche Gnade, allerunterehär 
nigſten Danck, koͤnnen auch dieſes dabey gewiß ver⸗ 
ſichern, daß ſie ihnen eyferigſt werden angelegen ſeyn 
laſſen, wie fie Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt niemahls 
genugſam geprieſene hohe vaͤterliche Sorgfalt, für 
die Wohlfahrt des heiligen Roͤmiſchen Reichs und 
deſſen geſammte Glieder, fo fie iedesmahl, dero ange⸗ 
bohrnen hohen Clemenz und Guͤtigkeit nach, in der 
That erwieſen, und noch immerhin wuͤrcklich verſpuͤ⸗ 
ren laſſen, moͤglichſter Maſſen, allerunterthaͤnigſt fe- 
cundiren, und gegen Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich 
alſo betragen mögen, wie die ſchuldige Pflicht getreuer 
und devoter Stände in allwege erfordert; Wir 
empfehlen uns darneben zu dero Käyferlichen hohen 
Hulden und Gnaden, in tleſſſter und hoͤchſtſchuldig⸗ 
ſter Demuth, und verharren lebenslang, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſte, 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey 
gegenwaͤrtiger Verſammlung anwe⸗ 
ſende gevollmaͤchtigte Raͤthe, Both 
ſchafften und Geſandten. 


2 CLXXII. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Kaͤyſerliche und des 
heiligen Reichs Cammer⸗Gericht zu Speyer, daß es, 
ſeines Einwendens ungeachtet, Graf Maximilian 
von Hohenzollern zum Cammer⸗Prelidenten recipi- 
zen ſolle, de Anno 1677. 


— 


Leo⸗ 
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Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer/ zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛe. 

Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner, lieber Vetter und 

Fuͤrſt, auch Wohlgebohrne, Edle, Ehrſame, 
Gelehrte und liebe Getreue, 


Emnach wir berichtet worden, was Maſſen 

der von uns pro Præſide an unſerm Kaͤyſer⸗ 
lichen Cammer⸗Gericht zu Speyer prefentirrer, Mas 
pimiſlan, Graf von Hohenzollern, ohnerachtet unſe⸗ 
rer fo oſſt wiederholten Kaͤyſerlichen Reſeripten und 
gnaͤdigſten Ermahnungen, bishero zur wuͤrcklichen 
Reception noch nicht habe gelangen koͤnnen, und 
dann, durch diefe uns faſt frembd vorkommende Hin⸗ 
danſetzung und Vollziehung unſerer ernſtlichen Ber 
felchen, der uns hierinn zuſtehender Gerechtſame um 
fo viel mehr zu nahe getreten werden will, als beſagter 
Præſentatus des Erbietens iſt, bey gegenwaͤrtiger 
Beſchaffenheit der Cammer⸗Gerichts⸗Gefaͤlle, und 
bis felbige in beſſern Stand gebracht wuͤrden, auf die 
Reichung des Salarii ſo ſtarck nicht zu dringen; Als 
iſt an Deine Liebden und euch hiermit unſer noch⸗ 
mahls wiederholter, ausdruͤcklicher, ernfter Befehl, 
daß ſie, obangeregten unſern gemeſſenen Verord⸗ 
nungen zu gehorſamſter Folge, aller bis dato beſche⸗ 
hener vermeintlicher Eins und Ausrede ungehindert, 
ernannten Grafen von Hohenzollern, zu dero von uns 
ihme conferirten Præſidenten-⸗Stelle, ohnverlaͤngt, 
ohne ferners Nachſehen, aufs und annehmen, inftal- 
liren, und was ſonſten das Herkommen mit ſich brin⸗ 
get, gebuͤhrend beobachten; An dem beſchiehet unſer 
gnaͤdigſt⸗gefaͤlliger, auch i und Meinung, 
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und wir verbleiben Deiner Lebden und euch refpc- 
ctiwe, mit Kaͤyſerlichen Gnaden und allem Guten, 
wohl beygethan und gewogen. Geben in unſerer 
Stadt Wien, den 24. Februarii, 1677. 
Leopold. 50 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 
Ad Mandatum Sac. Cxf. Majeſtatis 
proprium, 


Wilhelm Schröder, 


5 CLXXIII. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, als Bi- 
ſchoffen zu Speyer, an die Reichs Verſammlung zu 
Regenſpurg, daß zu Raſirung der Feſtung Philipps⸗ 
burg, aus angeführten Urſachen, nicht refolviret wer: 

den moͤge, de Anno 1677. f 

Johann Hugo, von Gottes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 

zu Trier, und Churfuͤrſt, Biſchoff zu Speyer, Ad- 

miniſtrator zu Pruͤm, und Probſt zu Weiſſenburg. 

a Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, 

Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte und Hochge⸗ 

lahrte, Liebe und Beſondere, 
As Chur⸗Pfaltzes Hebden an die Herren und 
euch, de Dato Friedrichsburg, den 19. Se- 
ptembris, naͤchſthingelegten Jahres wegen Rafırung 
unſer Feſtung Philippsburg, nachdem felbige, unter 

Goͤttlichem Vorſtand, durch Ihrer Kaͤyſerlichen 

Majeftät und des heiligen Reichs gerechteſte Waf⸗ 

fen, von der Frangöfifchen Beſatzung zwey Tage 

vorher erlediget worden, in Schreiben gelangen laſ⸗ 
fen, und derentwegen vor Vorſchlaͤge gethan, mit der 

Erſuchung, daß ſelbige wohl erwegen, und, 2 5 
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telft eines allerunterthaͤnigſt erſtattenden Gutachtens 
bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, dieſe Sache dahin förderlich anfragen 
wolten, damit beſagte Feſtung / ohne weitern Anſtand, 
geſchleiffet, und alſo dem, durch und Occafione ſel⸗ 
biger, auch deren Bloquade und Belaͤgerung, ſehr 
suinirten obern Rhein⸗Strohm und Nachbarſchafft, 
vermittelſt ſothaner Rafırung, der daher geſchoͤpffte 
Troſt und verhoffendes Wiederaufnehmen gegoͤn⸗ 
net und befördert, mithin die bey Abfaſſung der zu 
vornehmender Belagerung ſolcher Feſtung ergange⸗ 
ner Reichs⸗Concluſorum geführte Intention wuͤrck⸗ 
lich erreichet werden moͤge; Ein ſolches, nachdem es 
zur offenen Reichs⸗Dictatur gebracht, iſt uns von 
unſerm daſigen Geſandten damahls auch gehorſamſt 
eingeſchicket worden. Ob wir nun wohl uns anderſt 
nicht verſehen, denn es wuͤrden hochgedachte Chur⸗ 
Pfaltzes Liebden diß ihr an das Reich alfo eyferig 
gebrachtes Suchen, der Urſach auf ſich erſitzen laſſen, 
angeſehen ſelbige, in hochvernuͤnfftigem dero Nach⸗ 
dencken, ſelbſt wuͤrden befunden haben, wie wenig 
nicht allein dem gemeinen Weſen gerathen ſeyn wol⸗ 
le, bey noch waͤhrendem Krieg, und da der Feind un⸗ 
weit der Endes mit einer anſehnlichen Armee ſich 
poſtiret, und mit verſchiedenen des Reichs vorneh⸗ 
men Orten ſich, bis an den Rhein, zubedecket finder, 
eine ſo importante Feſtung, woraus derſelbe ſowohl 
von weiterm Einbruch ins Reich abgehalten als auch 
bey denen noch bevorſtehenden Operationen / und des 
Krieges vielfältigen Begebenheiten, allerhand ſtattli⸗ 
cher Vorſchub, Vortheil und Sicherheit dem Reich 
zuwachſen kan, nieder zu reiſſen, ſondern auch, wie 
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disreputirlich ja ſchimpfflich Ihro Majeſtaͤt und dem 
gefammten Reich, bey Freund und Feluden, fallen 
wuͤrde, aus ein und anderer ſo weit geſuchten Bey⸗ 
ſorge, dergleichen ſchaͤdliches Werck zu reſolviren, 
und mithin gleichſam der Welt ins offene zu legen, 
daß man, an Seiten des Reichs, dieſen Ort entwe⸗ 
der in waͤhrendem Krieg, oder doch bey kuͤnfftlger 
Friedens⸗Handlung zu manuteniren ſelbſt nicht ge⸗ 
trauet habe; Wir auch dannenhero billich angeſtan⸗ 
den, unſere dagegen habende uͤbergroſſe Einreden 
dem Reich vorzutragen; Weiln dennoch in glaub⸗ 
wuͤrdige Erfahrung kommen, was Maſſen mehr 
hochbeſagte Chur⸗Pfaltz nicht nur bey Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Ständen des Reichs, um den Beyfall 
hieruͤber zu erlangen, ſich mit der Zeit ſehr beworben, 
anbey auch vernehmen müffen, daß fie ſich einer von 
uns darüber erhaltener Einwilligung verlauten laf 
ſen; So moͤgen wir denen Herren und euch nicht 
verhalten, und iſt vorhin Reichs⸗kuͤndig, was es mit 
beſagter unſer Feſtung Philippsburg, von ihrem er⸗ 
ſten Anbau an, vor eine Bewandtniß habe, wie nem⸗ 
lich ſelbige von un ſerm zweyten Vorfahren am Ertz⸗ 
Stifft Trier und Blſthum Speyer, Herrn Philipp 
Chriſtophen, des Geſchlechts von Soͤthern, hochſee⸗ 
liger Gevächtniß, als Biſchoffen zu Speyer in Er 
mangelung eines andern verwahrlichen, und zur 
Fuͤrſtlichen Refidenz fo wohl gelegenen Ortes, die in 
dem vorhin dafelöft geſtandenen Dorff Udenheim be⸗ 
findliche Burg zu feiner Refidenz nicht allein bez 
qvem, ſondern damit auch Seine ſeelige Liebden und 
dero nachkommende Biſchoͤffe von Speyer, einen 
verſicherten Ort vor ſich und ihres Stifts Untertha⸗ 
EM nen 
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nen hätten, wohin fie ſich, in allen Vorfaͤllen, mit de⸗ 
nen ihrigen ſalviren, als auch daraus, wider alle Ge⸗ 
walt, deſto beſſer beſchuͤtzet werden koͤnten, den gan⸗ 
gen Ort beſchlleſſen, und mit Gräben und Waͤllen 
verſehen laſſen, es hat aber ſolches Chur⸗Pfaltz für 
bald mit Unwillen angeſehen, und, mit der Stadt 
Speyer Zuthun, die ziemlich vollbrachte Wercke, de 
Facto, wieder niederreiſſen laſſen, dahero dann erſt⸗ 
gedachter unſer zweyter Herr Vorfahrer, nachdem 
Seine Kebden am Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gericht 
Condemnatoriam, wider die Demolitores, ausge 
bracht, mit abermahligen groſſen und ſchweren Ko⸗ 
ften, die niedergeworffene Wercke wieder aufzubauen, 
und ſolchen Ort in völlige Defenſion zu ſetzen, ge⸗ 
muͤßiget worden, bis bey dem darauf im Reich ent⸗ 
zuͤndeten ſchweren und langwierigen Teutſchen Krie⸗ 
ge die Cron Franckreich ſich dieſes Ortes bemaͤcht⸗ 
get, und endlichen, durch den Muͤnſteriſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluß, die von mehr beſagten unſern Herrn 
Vorfahren vorhin angenommene Frantzoͤſiſche Pro. 
tection, die ſie dann ſowohl zu mehrerer ihres Stiffts 
vermeinter Sicherheit, bey damahligen bekannten 
Kriegeslaͤufften, als auch zu Abioendung derer, bey 
wieder erfolgendem Frieden, beſorgter vorhin mehr⸗ 
mahls empfundener Chur⸗Pfaͤltziſcher beſchwerli⸗ 
chen Zumuthungen, eingangen, von Ihrer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majetät und dem Reich bewilliget, mithin, ſol⸗ 
cher des Stiſſts Spever übernommenen Protection 
halber, das Beſatzungs⸗Recht in gedachter Feſtung 
beſagter Eron geſtattet und eingeraͤumet, darben aber 
den Biſchoffen von Speyer das Eigenthum dieſer 
Seftung, die voͤllige Jurisdiction, Poſſeſſion, und al⸗ 
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les Aufnehmen, Auf kuͤnden, Beſſerung, Rechten, Re- 
galien, Dienſte, Leute, Unterthanen, dehenleute, und 
was von Alters her daſelbſt ſowohl, als in des gan⸗ 
gen Stiffis Speyer Gebiete demſelben zugehoͤret, 
oder zugehoͤren koͤnnen, ſolches alles unverſehrt und 
unverletzt, auſſer der Schutz⸗Gerechtigkeit, vorbeh al⸗ 
ten worden; Nachdem nun, wie Chur⸗Pfaltzes 
Liebden in fo welt wohl angefuͤhret, die Cron Franck⸗ 
reich, durch den, ihrer Seits, begangenen Friedens⸗ 
Bruch, nach klarer Dilpofition des Inftrumenti Pa- 
cis, $. Qui vero huic Transactioni &c. nicht zwar 
der Feſtung felbft, zumahlen felbige, wie gehoͤret, ihro 
niemahle im Eigenthum übertragen worden, ſondern 
denen Biſchoͤffen zu Speyer, durch ausdrücklichen 
Vorbehalt, verblieben iſt, ſondern des darinnen ge⸗ 
habten bloſſen Beſatzungs⸗Rechtens ſich verluſtig gez 
machet, ſo folget, daß ſolches niemanden anderſt, dann 
uns und unſerm Stifft wiederum anheim gefallen, 
die Schutz Gerechtigkeit, weilen felbe in viele Wege 
mißbrauchet, und, an ſtatt verſprochenen Schutz und 
Schirms, das Eigenthum dem Stifft gleichſam gar 
intervertiret, und dabey aller Gewalt⸗Thaten und 
Feindlichkeiten, zu unſaͤglichem des Stiffts Schaden 
und Beſchwerden, geſtalten davon der Abſchied zu 
Regenſpurg, de Anno 1654. als auch bey denen all⸗ 
gemeinen Friedens⸗Tractaten, ꝛc. Verſu: Und weilen 
das Beſatzungs-Recht in der Feſtung Philipps⸗ 
burg ꝛc. melden thut, bey fo fried⸗ als unfrledlichen 
Zeiten veruͤbet worden, erloſchen, und alſo, des ver⸗ 
ſprochenen Schutzes und Schirms halber, der Cron 
Franckreich überlaffenes Jus Præſidii militaris, mit 
dem uns und unſerm Stifft vorbehaltenen Elgen⸗ 
thum, 
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thum und Jure territoriali hinwieder conſolidiret 
ſeye, daß demnach, bey fo Reichs⸗kuͤndig bewandten 
Dingen, wir nicht abſehen moͤgen, wie Chur⸗Pfal⸗ 
tzes Liebden, mit mehrerm Grund Rechtens, auf die 
Demolition dieſer unſerer Reſidenz und Feſte, als 
wir auf die Rafirung der ihrigen zu Friedrichsburg 
oder Franckenthal antragen können, es wolte dann 
darinnen der Unterſchied geſetzet werden, daß Ihre 
KLebden nicht nur dieſe beede, fondern noch mehrere 
Feſtungen, zu Bedeckung ihres Landes, wir aber die⸗ 
fe eingige, zu Noth unfers Stiffts, hätten, daß die Ihe 
rige, von der Cron Franckreich, und deren nun ges 
mein feindlichen Waffen, mehr, dann die unſerige ge⸗ 
ſichert oder verwahret, daß jene beffer, dann dieſe, zu 
Secundirung deren am Ober⸗Nhein⸗Strohm vor⸗ 
ſeyenden Krieges Operationen gelegen, und daß ende 
lichen Ihre Kaͤyſerliche Majeftät und das Reich, bey 
gegenwaͤrtigem Krieg, und denen dabey ſich zutra⸗ 
genden Begebenheiten, wegen des Paſſes und Re- 
Paſſes uͤber den Rhein, Anrichtung der Magazinen, 
Herreichung der ſchweren Artillerie, und ſonſten al⸗ 
ler gewierigen Bezeug⸗ und an Hand Gehung, mehr 
zu beſagtem Mannheim, dann zu Philippsburg, geſi⸗ 
chert ſeyn; Immaſſen nun Chur⸗Pfaltz, da ihro der⸗ 
gleichen Kaſirung zugemuthet, und bey dem Reich 
ſolte in Vorſchlag gebracht werden, ohne Zweifel 
dargegen reclamiren, und der Pluralitati Votorum 
dieſe Sache zu untergeben, ſich nicht gehalten zu ſeyn 
achten, ſondern darauf beſtehen wird, daß ſolch es nicht 
ohne, noch wider, ſondern mit ihrem guten Willen 
und Belieben geſchehen, oder ie auch, wanns die un⸗ 
vermeidliche Noth, und des Reichs gemeine Wohl⸗ 
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fahrt und Beſtes alſo erfordern thaͤte, ihro alsdann 
darum, geſtalten Sachen nach, ex Publico andere 
Vergnuͤgung wiederfahren muͤſte; Alſo werden die⸗ 
ſelbe, was ſolchen Falls ihro Rechtens, uns auch nicht 
unrecht, noch in Abrede ſeyn, weniger uns unſers 
Stiffts noͤthige Verſicherung mißgoͤnnen, und was 
darzu dienlich, nicht verhindern koͤnnen, Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände auch dieſem unzeitigen Geſuch fo 
viel weniger Gehör und Beyfall geben, als bekannt 
iſt, daß GOtt Lob! die Sache, an Seiten des Reichs 
und dero hohen Allürten, noch alſo nicht gethan, mit 
Goͤttlicher Verleihung auch dahin hoffentlich nicht 
kommen werde, daß Ihre Käyferliche Majeſtaͤt und 
das Reich dieſer fo anſehnlichen Feſte und Vormauer, 
auch des conſiderablen daraus wider den Feind ha⸗ 
benden Aufenthalts und Vortheils ſich dergeſtalt 
ſelbſt zu begeben und zu entſetzen, weniger das Beſa⸗ 
tzungs⸗Recht der Cron Franckreich darinnen wieder 
einzuräumen und abzutreten, durch Krleg oder Fried 
ſich benoͤthiget ſehen ſolten. Wann auch, das GOtt 
gnaͤdig verhuͤten wolle! es ja zu ſolcher Noth kom⸗ 
men ſolte, es alsdann noch Zeit genung ſeyn wuͤrde, 
dasjenige zu thun, deſſen man jetzo gar keine erheb⸗ 
liche weniger nothdringende Urſachen hat. Zumahlen 
auch, auf ſolchen unvermutheten Fall, wann der 
Cron Franckreich Waffen alſo gluͤcklich ſeyn wuͤrden, 
daß das Reich den Frieden anders nicht, dann durch 
Wieder⸗Einraͤumung dieſes Orts erlangen koͤnte, ge⸗ 
dachte Cron darmit, daß dieſe Feſtung vorher de- 
moliret, ſich gewißlich nicht befriedigen, ſondern de⸗ 
ren Repoſition in vorigen Stand, gar auf Koſten 
des Reichs, urgiren, oder, an ſtatt deſſen, 42 27 
eh ale 
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Pfaltzes Liebden eigener der Endes gelegener Feſtun⸗ 
gen einer, das Jus Præſidii militaris fodern wuͤrde, 
daß alſo auf dieſe von Chur⸗Pfaltzes Liebden Agu- 
rirte Extremität und Begebenheit, dieſelbe, durch dies 
fen ihren Borfchlag, fich ſelbſt, und mit ihro alle Bes 
nachtbarte, in hoͤchſte Gefahr, daß dergeſtalt ein Ort 
mit dem andern dem Reich entzogen, und ſofort der 
Ober⸗Rhein⸗Strohm gar verlohren gehen moͤchte, 
ſetzen duͤrſſten. Es will zwar, in mehrgedachtem 
Chur⸗Pfaͤtziſchen Schreiben, dieſer Vorſchlag, un: 
ter Anfuͤhrung des Reichs gemeiner Wohlfahrt, Ru⸗ 
he und Sicherheit, auch daß man, vermlttelſt ſotha⸗ 
ner Schleifſung, der Unterhaltung einer ſtarcken Be⸗ 
ſatzung entuͤbriget bleiben koͤnnen, dergeſtalten ſchein⸗ 
bar und vortrefflich gemacht werden, daß, wann der⸗ 
ſelbe nicht angenommen, und foͤrderlichſt zu Wercke 
geſetzet werden ſolte, alsdann die, bey geſchloſſener 
Belagerung dieſer Feſtung, gefuͤhrte loͤbliche Reichs⸗ 
Intentiones gar nicht wuͤrden erreichet werden, ja, 
daß Chur⸗Fuͤrſten und Stände, denen die Libertäf 
und Wohlfahrt unfers geliebten Vaterlandes, Teut⸗ 
ſcher Nation, nur Recht angelegen, ſelbige ohnzwei⸗ 
fentlich mit ihro ergreifen und belieben würden, Wie 
aber hingegen aus dem, was hieroben angefuͤhret und 
Furt erwehnet, fo klar, als offenbar iſt, daß die Si⸗ 
cherheit des Ober⸗Rheins, und die Bedeckung des 
Fraͤnckiſchen und Schwaͤbiſchen Crayſſes zufoͤrderſt, 
ſodann des geſammten Roͤmiſchen Reichs, bey ger 
genwaͤrtigen und kuͤnfftigen ſchweren Zeiten, noͤthige 
Verfaſſung, Hintertreib⸗ und Entgegengehung aller 
feindlichen der Ends herfuͤr thuenden Bewegungen, 
wie weniger nicht die Fortſetzung der Krieges⸗Ope⸗ 
Sud ratio- 
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rationen aus dem Reich, in des Feindes Land, durch 
Conſervation und Beybehaltung dieſer Feſtung, 
mercklich reſpective behauptet, facilitiret, und dann 
befördert werde; Alſo weifen die Reichs⸗Concluſa 
klaͤrlichen aus, daß dieſes Orts Belagerung zu keinem 
andern Ende vom Reich ſey reſolviret, noch auch von 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt approbiret worden, 
dann daß ſolcher aus Handen des Feindes geriffen, 
dem Reich wieder beygebracht, und mithin der groſſe 
Vortheil, den die Cron Franckreich daraus bis da⸗ 
hero gehabt, deroſelben nicht allein abgeſchnitten, ſon⸗ 
dern auch ſolcher wider dieſelbe und denen bey voꝛigem 
Krieg in Teutſchland gemachten Conqueſten zum 
Beſten, gebraucht und angeſtrecket werden koͤnne; 
Weiln nun dieſer vorgeſtellte Zweck, durch die ſo 
glücklich ausgeſchlagene Belagerung, vor das Reich 
wuͤrcklich erhalten, ſo iſt erſtgedachten Reichs⸗Con- 
elufis, und der dabey geführten loͤblichen Intention 
ferners gemäß, daß man darben halte, ſich des erlang⸗ 
ten Vortheils recht bediene, und dieſer Ort, bey noch 
waͤhrendem Krieg, zu des Reichs Sicherheit ſo⸗ 
wohl, als fernerem des Feindes Abbruch, durch aller: 
gnaͤdigſte Vorſorge, Huͤlffe und Zuthun Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs weniger nicht, 
dann in Chur⸗Pfaltzes Orten bishero geſchehen, und 
noch geſchicht, wohlbeſetzet gehalten werde. Bey wie⸗ 
der erſcheinendem Frieden aber werden wir dieſe un⸗ 
ſere Feſtung zufoͤrderſt Ihro Majeſtaͤt und dem 
Reich, als dero und deme wir vor deren Reduction 
und Erledigung allerunterthaͤnigſt⸗ und gebührenden 
Danck wiſſen, zu pflichtſchuldigem Dienſt und Eh⸗ 
ren, ſodann zu unſers gedruckten Stiffts 75 77 
n et⸗ 
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Rettung, Nutz und Beſtem, ohne Chur⸗Pfaltzes 
Liebden Zuthun, benzubehalten bedacht, und uns an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen; Und gleich dann hieraus ſich 
klar ergiebt, daß die in mehrgedachtem Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Schreiben, zu Raſirung dieſer Feſte, enthaltene 
Perſuaſion nur einen aͤuſſerlichen Schatten oder 
Schein der gemeinen Reichs⸗Convenien: und 
Wohlweſen von ſich werffe, des Reichs wahrhafftes 
Intereſſe aber ſeye, und zu deſſen Reputation, Ehr 
und Nachruhm gereiche, bey Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
Zeiten dieſe importante Feſtung quovis Modo, auf⸗ 
recht vor ſich, und zu des Stiffts Verſicherung zu 
halten, die unwiderſprechliche Wahrheit auch iſt, daß, 
wann dieſer einiger dem Stifft Speyer uͤbriger halt⸗ 
barer Ort ſolte raſiret, und niedergeleget werden, als⸗ 
dann Chur⸗Pfaltzes Liebden gar keinen Wiederhalt 
haben, und in dieſem offen ſtehenden Stifft, wie ietzo 
ſchon, aller dargegen beſchehenden guͤtlichen Remon⸗ 
ſtration und rechtlicher Erbietungen ohngeachtet, leis 
der! allzuviel geſchicht, nach Belieben verfahren, und 
nicht ruhen werden, bis ſie deſſen ſich gar Meiſter ge⸗ 
macht, und, auſſer Hinderlaſſung des Furſtlichen Ti⸗ 
tuls und Laſts zu Reichs⸗Craͤyß⸗ und andern Des 
ſchwerden, von uns und unſern Nachkommen, alle 
ihro darinnen anſtaͤndige Jura & Emolumenta an 
ſich wuͤrden gezogen haben, ſolchen aber des Stiffts 
zumahl mehr andern nach ſich ziehenden Untergang, 
wir, nach allem unſern Vermoͤgen, zu verhüten, vor 
Gott und in unſerm Gewiſſen uns ſchuldig befinden, 
und darum, wann gleich das Intereſſe publicum ſo 
hauptſaͤchlich darunter nicht mit involviret waͤre, 
wir gleichwohl, von des uns anvertrauten Stiffts 
Dritter Theil. Nn we⸗ 
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wegen, in die von Chur⸗Pfaltzes Liebden, zu ietzt an⸗ 
geregtem Zweck allein und vor andern um des Reichs 
Wohlfahrt eben ſowohl Sorge tragender Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Stände ſuchenden Schleiff und 
Nieder⸗Reiſſung obgedachter unſerer Biſchoͤfflichen 
Reßdenz und Feſte Philippsburg nicht verſtehen koͤn⸗ 
nen; Als haben wir zu Ihrer Känferlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, als unſerm allergnaͤdigſten Ober⸗Haupt, ſodann 
zu unſern Mit⸗Chur⸗Fuͤtſten und Ständen das re- 
ſpective unterthaͤnigſt⸗ dienſt⸗freundlich⸗ und gnaͤdi⸗ 
25 Vertrauen, die werden ſolchem Chur⸗Pfaltzes 
iebden Geſuch kein Gehoͤr noch Beyfall geben, ſon⸗ 
dern, in hochvernuͤnfftig⸗ und gerechter Erwegung 
des Reichs gemeinen ſowohl, als unſers Stiffts 
hoͤchſten particular - Intereſſe, auch der Juſtiz ſelb⸗ 
fen, zu Verfang und Nachthell unſer und unſers 
Stiffts an gedachtem Philippsburg habenden El 
enthums, und voͤlliger Landes⸗Fuͤrſtlichen Obrig⸗ 
eit, weder ietzo, noch vors kuͤnfftige, ohne unſern 
Conſens und Einwilligung, ichtwas vornehmen, we⸗ 
niger ſchlieſſen; Erſuchen auch ſolchem nach die Her⸗ 
ren und euch guͤnſt⸗ und gnaͤdiglich, ſie wollen dieſe 
unſere hoͤchſtbefugte Widerſprech⸗ und Entgegenſe⸗ 
tzung des Chur⸗Pfaͤltzſchen Geſuchs weniger nicht 
in behoͤrige Confideration ziehen, ihren und euren 
Herren Principalen und Committenten darvon foͤr⸗ 
derliche Hinterbringung thun, auch dieſe unſere An⸗ 
gelegenheit ſich beſtens recommendiret ſeyn laſſen, 
welches wir dann gegen unſere Mit⸗Chur⸗Fuͤrſten 
und Stände, bey allen Begebenheiten, gebuͤhrend zu 
verſchulden, gegen die Herren und euch aber guͤnſt⸗ 
und gnaͤdiglich zu erkennen, ohnvergeſſen ſeyn wer⸗ 
f benz 
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den; Denen wir, zu Gnaden und allem Guten, wohl 
geneigt und beygethan verbleiben. Geben in unſe⸗ 
— Feſtung Ehrenbreitſtein, den 14. Martii, Anno 
1077. 5 

Derer Herren und Euer 
Geneigt⸗ und Gutwlliger, 
Johann Hugo, Churfuͤrſt zu Trier. 


CLXXIV. 

Unterthaͤnigſtes Bitt-Schreiben des ſaͤmmtlichen Poſa⸗ 
mentierer⸗ Handwercks in Hanau an Churfürft Da: 
mian Hartard zu Maͤyntz, daß deſſen Gravamina auf. 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg ad Dictaturam ge⸗ 
bracht, und die Muͤhl Stuͤhle, durch ein Kaͤyſerlich 
Edict, im Roͤmiſchen Reiche verboten werden mögen, 
de Anno 1677. 1 


Hochwuͤrdigſter Thurfürſt, 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, 

Ure Churfuͤrſtliche Gnaden haben ſobalden nach 
dero Erweh lung fehen laſſen, wie glücklich und 
hoͤchſt⸗meritirt dieſe hoͤchſte Churfuͤrſten⸗ und Ertz⸗ 
Cantzler⸗Dignitaͤt Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
conferiret worden, indem fie, in Handhabung derer 
zu des gantzen Reiches Wohlfahrt und Ufnehmen 
promulgirten Kaͤyſerlichen und Reichs - Edidten, fo 
hoͤchſtruͤhmlichen Eyfer bezeuget, daß die Nachwelt 
nicht Zungen gnug haben wird, ſolches, mit gebuͤh⸗ 
rendem Lobe, zu erheben. Dann, was die Einfuͤhr⸗ 
und haͤuffige Diſtrahirung der Frantzoͤſiſchen Waa⸗ 
ren vor Schaden gebracht und was durch deren jungſt 
publicirte gaͤntzliche Verbietung dem heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche vor unglaublicher Nutzen zuwachſen 
Nn 2 wird, 
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wird, wann alle Reichs⸗Staͤnde, nach dem hoͤchſt⸗ 
ruͤhmlichen Exempel Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, 
mit Ernſt daruͤber halten, davon haben wir allbereit 
bey unſerer Zunfft allein, anderer zu geſchweigen, die 
erfreuliche Etfecten verſpuͤhret, und hat forhanige 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden hoͤchſterleuchtete Pro- 
videnz, die wir mit tieffeſtem Reſpect veneriren, 
uns Muth und Kuͤnheit gegeben, Euer Churfuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden, mit dieſen wenigen Zeilen, unterthaͤ⸗ 
nigſt vorzutragen, daß in unſerm Handwerck, vor et 
lichen Zeiten, eine ſchaͤdliche Machine ſich ereignet, 
ſo gleich Anfangs, von den meiſten Staͤnden des 
Reichs, auf gethanes Remonſtriren derer Zuͤuffte, 
improbiret und ausgeſchaffet worden, und deswegen 
mehrern Theils auſſerhalb dem heiligen Nömifchen 
Reiche ſich niedergelaſſen, von dannen ſie ihre lieder⸗ 
liche Waaren in daſſelbige, in groſſer Menge, zu un⸗ 
ſerm Verderben, einſchicken, Maſſen wir deren ſo⸗ 
wohl publice, als privatim verderbliche Effecten, mit 
ohn hintertreiblichen Gruͤnden und Documenten, in 
einer gedruckten allerunterthaͤnigſten Remonftra- 
tion- und Implorations⸗Schrifft, verhoffentlich zur 
Gnuͤge demonſtriret haben, welche wohl vermuthlich 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, von dero eigenen Un⸗ 
terthanen, allſchon unterthaͤnigſt wird ſeyn prefen- 
tiret worden. Wann nun die Experienz bezeuget, 
daß nichts fo ſehr eine Stadt, Sand und Herrſchafft 
u groſſem Reichthum und Anſehen erhebe, als die 
nterhalt⸗ und Amplificirung derer Handelſchaff⸗ 
ten; dahero die Flügften Fuͤrſten und Regenten, jetzi⸗ 
ger und voriger Zeiten, auf alle Momenta, die den 
Lauff derſelbigen forttreiben, genaue Achtung gege⸗ 
N. 5 5 
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en, und in der That befunden, daß die Manufadtu- 

ren und Handwercker das primum Mobile aller 
Commercien, und um dieſer Urſache willen, als die 
rechte Gold⸗Grube eines Eſtats, ſorgfaͤltigſt in Eſſe 
zu conſerviren ſeyn; Und aber unſere Querelen 
von ſolchem Schlag find, deren Remedirung dahin 
gerichtet, daß ein uraltes, redliches, anietzo gantz zu 
Grund gehendes Poſamentierer⸗Handwerck redres- 
ſiret, und zugleich eine groſſe Menge Volcks, worin⸗ 
nen die Foree eines Eſtats beſtehet, unterhalten wer⸗ 
de; Welches aber nicht geſchehen kan, wann ein 
eintziger vor 16. Perſonen arbeitet, und fo vieler 
Nahrung an ſich ziehet, zu geſchweigen des Scha⸗ 
dens, der dem Publico, durch die auf den Muͤhl Stuͤh⸗ 
len erzielte liederliche Arbeit, zugefůͤget wird; Als ge⸗ 
langet an Eure Churfuͤrſtliche Gnaden unſer ja, durch 
unſern Mund, derer ſaͤmmtlichen Zuͤußfte des heili⸗ 
gen Römiſchen Reichs, unterthaͤnigſt⸗ hoͤchſt⸗flehent⸗ 
liches Bitten, fie geruhen die gädgſe Verfuͤgung 
zu thun, daß ſothane erhebliche Gravamina, vermit⸗ 
telſt Churfuͤrſtlicher Befehlch⸗Schrelben an dero Ab» 
geſandten nacher Regenſpurg, zu des Reichs Dicta⸗ 
tur und Propoſition gebracht, und alſo folgends eine 
ſolche ſchaͤdliche kabrigue, nach dem loͤblichen Exem⸗ 
pel der Spaniſchen Niederlande, durch ein Kaͤyſer⸗ 
lich und Reichs⸗ Edict, allergnaͤdigſt abgeſchafſt und 
verboten werden mochte. Gleſchwie nun Eure 
Churfuͤrſtliche Gnaden das Relchs⸗Directorium da⸗ 
ſelbſten führen, und dahero dieſer Sachen Ineami⸗ 
nir- und Facilitirung in here hohen f eig 
ſelbige auch von ſolcher Wichtigkeit It, daß ſie Euer 
Chur fuͤrſtlichen Gnaden ebenmaͤßiger Vorſehung 
0 Nu 3 nicht 
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nicht unwuͤrdig, fondern zu noch mehrer Ausbreit⸗ 
und Verewigung dero höchften Renommee gerei⸗ 
chen wird: Alſo bitten wir GOTT den Allmaͤchtt⸗ 
gen, er wolle ſolhane, zu Wie deraufrichtung der recht: 
mäßigen und gemeinnuͤtzigen Manufacturen, hoͤchſt⸗ 
ruhmwuͤrdigſt eingerichtete Intention, mit erfolgen⸗ 
dem gnadenreichen Segen an dero Churfuͤrſtlichen 
hohen Perſon, und gantzem Eſtat, mildiglich erſetzen, 
geſtalten dann die inbruͤnſtige hierdurch bey ſo vielen 
Nothleidenden erweckende, und mit Euer Churfürſt⸗ 
lichen Gnaden ohnablaͤßiger Benedeyung gen Him⸗ 
mel ſteigende Seufzer ohnerhoͤret keines Weges abs 
gehen werden. Wir aber verbleiben 


Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 


Præſentatum in Maͤyntz, durch 
der Zunfft Deputirtt, den 14. R 


24.Matiü, 1677. 
unterthaͤnigſte Knechte, 
Geſchworne und ſaͤmmtliche Meiſter 


des Poſamentlerer⸗Handwercks 
in Hanau. 


f CLXXV. 

Schreiben Churfürſt Johann George des Andern zu 
Sachſen an die Nieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lung zu Braunſchweig, daß die von dem Ertz⸗Stifft 
Magdeburg eximirte vier Aemter Overfurt, Juͤter⸗ 
bock, Damm und Burg, aus der Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyß Matricul getilget werden möchten, de Anno 
1677. 

P. P. 


Enenſelben iſt, ohne weitlaͤuſſtig Erzehlen, ber 
wuſt, wie unſerm in GOTT ruhenden hochge⸗ 
; ehrten 
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ehrten Herrn Bater, weyland Churfüriten Johann 
Georg dem Erfien zu Sachſen, und dieſem gantzen 
Saͤchſiſchen Chur⸗Hauſe, bey Zeiten Kaͤyſers Fer- 
dinandi II. glorwuͤrdigſten Andenckens, und hernach 
bey dem zu Oßnabruͤck erfolgten Teutſchen Frieden, 
in Jahren 1635. und 1648, die ſonſt zum Ertz⸗Stifft 
Magdeburg gehörigen vier reſpective Aemter und 
Staͤdte Qverfurt, Juͤterbock, Damm und Burg, 
von demſelben gaͤntzlich eximiret, und zum Ober⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyß geſchlagen, ſolche auch hochge⸗ 
dachten unſers Herrn Vatern Gnaden erblich tra- 
diret, dieſelbe, und nachgehends wir und unſer Haus 
damit zu zweyen mahlen von Kaͤyſerlicher Majeftär 
beliehen, ſeithero auch unfer freund lich⸗vielgeliebter 
Bruder und Gevatter, Herr Auguſtus, poſtulirter 
Adminiſtrator des Primat- und Ertz⸗Stiffts Mag⸗ 
deburg, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg, ꝛc. Seſſion und Votum im Ober⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyß deswegen erlanget, und ſonſt alfo Ihre Lieb⸗ 
den zu einem Mit⸗Craͤyß⸗Stand angenommen, des 
ro Stelle bey unterſchiedenen Craͤyß⸗Tagen gehal⸗ 
ten, den Reichs⸗Anſchlag an Volck⸗ und Geld⸗Huͤlf⸗ 
fen, bey dieſem Craͤyß, und gegen das Reich, ange⸗ 
nommen, und alles dasjenige, beym Ober⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyß, von Ihro Hebden bishero præſtiret wor⸗ 
den, was, dieſer vier eximirten Orte halber, hiebe⸗ 
vor gegen den Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß zu leiſten 
geweſen iſt. Wie nun, der Diſpoßtion des Inftru- 
menti Pacis gemäß, die Aenderung, tam in Matri- 
cula Imperii, quam Circuli, und alſo die Abſchrei⸗ 
bung bey dem Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſ gleichwie 
die Zuſchreibung bey dem Ober⸗Saͤchſiſchen geſche⸗ 

Nun 4 hen, 
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hen, vorlaͤngſt erfolgen ſollen, deswegen auch von der 
Anno 1672. zu Leipzig gehaltenen Ober⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyß⸗Verſammlung noth duͤrfftige und freundliche 
Erinnerung geſchehen, gleichwohl bishero die Werck⸗ 
ſtellung deſſelben nachgeblieben, und dahero ſich er⸗ 
eignet, daß hochgedachten unſers Bruders Liebden, 
gleichſam de novo, zu des Ertz⸗Stiffts Magdeburg 
Beſchwerungen gezogen, und dergeſtalt mit doppel- 
ter Laſt beleget werden wollen, dieſes aber ſo uner⸗ 
traͤglich, als an ſich ſelbſt nicht billich ſeyn wolte; 
So hat der Ober⸗Saͤchſiſche Craͤyß ſolches noch» 
mahlen, bey naͤchſthin im Octobr. zu Leipzig gehalte⸗ 
nem Craͤyß⸗ Convent, in nothduͤrfftige Confidera- 
tion gezogen, und darauf den Schluß dißfalls ge⸗ 
faſſet, bey dem loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe 
anderweit um die Abſchreibung der mehr ernannten 
vier Aemter in deſſen Matricul, als worzu fich-felbts 
ger allberett Anno 1649. anerboͤrig gemachet, freund⸗ 
nachbarliche Auregung, und bey uns, als Directorn, 
des falls gebuͤhrende Anſuchung zu thun, welches wir, 
ſowohl in Anſehung deſſen als unfer und unſers Chur⸗ 
Hauſes beſondern Intereſſe wegen, zu beobachtender 
Mothdurfft, ermeſſen; Als erfuchen wir Eure Sieb? 
den freundlich, geſinnen auch an dieſelben und euch 
guͤnſtig und gnaͤdig, fie wollen, bey feige inſtehen⸗ 
den Craͤyß⸗Convent, dermahleinſten gegen dieſen 
Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyß dasjenige, mit Abſchrei⸗ 
bung des denen ernannten vier Orten ſonſt zugeſtan⸗ 
denen, und bisher dem Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyß ges 
raume Zeit beygetragenen Contingents zu Roß und 
Fuß, auch Geld⸗ Anſchlaͤgen, und anderer Beſchwe⸗ 
rungen in des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes 1 
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cul dermaſſen werckſtellig machen laſſen, wie es das 
obermeldte vorige Anerbieten, zuförderft aber der kla⸗ 
re Inhalt des Inſtrumenti Pacis, zugleich auch die 
Billichkeit ſolches erheiſchet; Das ſeynd wir um 
Eure tiebden freundlich zu verdienen, auch refpedti- 
ve in Gnaden zu erkennen, geneigt, und dieſer Ober⸗ 
Saͤch ſiſche Eräyß wird es um den loͤblichen Nieder: 
Saͤchſiſchen, mit nachbarlicher Freundſchafft, bey 
Begebenheit, zu verſchulden, nicht ermangeln, und 
wollen uns hierauf einer gewierigen Reſolution vers 
ſehen. Datum Dreßden, am 20. Marti, 1677. 


a CLXXVI. 
Allerunterthaͤnigſtes Bitt⸗Schreiben derer Grafen zu 
Loͤwenſtein⸗Wertheim an den Kaͤyſer Leopoldum, um 
ein Moratorium auf zehen Jahr lang, de Anno 1677. 


Allerdurchlaͤuchtigſter/ Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 8 
Allergnaͤdigſter Känfer, König und Herr, 


Sachen Majeſtaͤt koͤnnen wir in aller⸗ 
tieffefter Unterthaͤnigkeit nicht bergen, es giebt 

es auch die Notorietas leider! nur gar zu viel an den 
Tag, was vor groſſe Drangſalen dieſe Grafſchafft 
Wertheim in dem dreyßigjaͤhrigen Krieg erlitten, 
und vielmehr, als andere Orte, durch Brand, Pluͤn⸗ 
derung, Stehlen, Contributiones und Ranzion er⸗ 
oͤdet worden, dermaſſen, daß da hiebevor die Stadt 
Wertheim in ſieben hundert Buͤrgern beſtanden, der⸗ 
ſelben dißmahl nicht über drey hundert, und zwar der 
mehrere Theil arme Handwercker, Hoͤcker und Tag⸗ 
loͤhner ſeynd; Vors andere, fo iſt, eben wie diefer 
Ruin des Landes, Reichs ⸗kuͤndig, daß wir die Graf⸗ 
Nu 5 ſchafft 
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fehaftt nicht, wie Diefelbe zu umferer Vor Eltern Zei: 
ten geweſen, mit einander in Poſſeſſion haben, ſon⸗ 
dern, wie aus denen, vornemlich in drey Jahren, an 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät Hofe dick eingegebenen 
Memorialien zu Gnuͤgen erhellet, vier Aemter, vers 
ſchiedene Kloͤſter, und viel Doͤrffer, uns davon entzo⸗ 
gen, welche dann zwey Drittel der Grafſchafft Mas 
chen, hingegen alle Schulden und Onera, als Reichs⸗ 
Craͤyß⸗ und andere Anlagen auf dem wenigen Reſi. 
duo, gleich ob wir die Grafſchafft gantz unbeſtuͤmmelt 
beſeſſen, vor voll gelaſſen, alſo exequiret, und uns, 
auch unſern Vor⸗Eltern dadurch ein unwiederbring⸗ 
licher groſſer Schade zugefüͤget worden; So iſt, drit⸗ 
tens auch dasjenige, was von der Graſſchafft noch 
uͤbrig, nicht unfern vier Gebrüdern allein, ſondern es 
haben unſers Vettern, Graf Ferdinands, Frau Wit⸗ 
tib und Kinder den halben Theil davon, alſo, daß wir 
vier Gebruͤdere, ab unſern halben Theil, jeglicher des 
Jahres nicht mehr, als etwan achthundert Guͤlden 
an Geld zu erheben hat, wovon er fich, feine Gemah⸗ 
un und Kinder, Raͤthe, Diener, Agenten, Procura- 
toren, ꝛc. zu erhalten und zu ſalariren hat, dahero die 
Haͤuſer eingehen, und Penſiones und Capitalien uns 
bezahlt gelaſſen werden muͤſſen. Nicht minder iſt, 
vierdtens, Reichs⸗kuͤndig, was vor groſſen und un⸗ 
wiederbringlichen Schaden die Frantzoͤſiſche Armee 
unſerer armen Grafſchafft, in Anno 1673. zugezo⸗ 
gen, dadurch bey nahe alles in den Grund verderbet 
und ausgeſogen, und das wenige, was die armen Leute, 
in vorgeweſenen wohlfeilen Zeiten, erworben, auf ein⸗ 
mahl wieder weggenom̃en worden. Deſſen ohnange⸗ 
ſehen iſt/ fünfftens, das arme, ausgemergelte, vn 
en 
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len gantz zerſtuͤmmelte Land nun drey Winter über 
mit dem Laſt der Qvartlere dermaſſen uͤberleget wor⸗ 
den, daß es allein dieſes letzte Qvartier, der darvon 
abgeriſſenen Aemter, Doͤrffer und Kloͤſter ohngeach⸗ 
tet, welcher Abgang billich in Confideration zu zie⸗ 
hen, und die Laſt denen, welche dieſe Lande de Fadto 
detiniren, pro Rata haͤtte heimgewieſen werden ſol⸗ 
len, 899. Portiones, ohne die, der Ordonnanz ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen und zuwider, doch darneben exıgir- 
te fo genannte ſtarcke Diſcretiones, und der prima 
Plana, auch gemeiner Soldaten Verpflegung, bezah⸗ 
len, und zu ſolchem Ende, weilen die Grafſchaſft, wie 
gedacht, gantz erarmet, und der meiſte Theil kaum 
das liebe Brod zu eſſen hat, und der mittelmaͤßige 
Buͤrgersmann allzugleich in Grund gerichtet wor⸗ 
den, groſſe Summen Geldes, auf ſchwere Penſionen, 
entlehnet, und dafür Land, Leute und Renthen verſe⸗ 
tzet und verpfaͤndet werden muͤſſen, hat man anders 
der rigoroſen militariſchen Execution entgehen wol⸗ 
len. Wir muͤſſen auch, ſechſtens, von theils unſern 
Benachbarten, tanquam Potentioribus, wegen ietzt 
bevorſtehender vielfältigen Durchzuͤge, gleich in vori⸗ 
gen Jahren, und ſo lange der Krieg waͤhret, auch ges 
ſchehen, ſolchen Uberdrang erdulden, daß fie, nur um 
ihre angehoͤrlge fand» und Dorffſchafften zu entheben, 
uns allen Laft, indem fie vielmahls denen Officiers ei⸗ 
nen kleinen Weyler von 30. 40. 60. auch wohl 100, 
Anwohnern anweiſen allein auf den Hals ſchieben / und 
zwar zu eben der Zeit, da man den Soldaten ihre Win⸗ 
ter⸗Qvartſers⸗Gelder einziehen, und noch vor ihrem 
Abzug liefern ſolte/ daheꝛo die armelInterthanen, duch 
die continuirliche Nacht⸗Qvartlere und Raſte, ſol⸗ 
ö cher 
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cher Geſtalten ausgeſogen werden, daß ſie ihren groſ⸗ 
fen Hinterſtand unmöglich abrichten koͤnnen, ſondern 
es auf die leidige Extremitaͤt muͤſſen ankommen laſ⸗ 
ſen, wordurch dann das Elend ſo groß wird, daß es 
unmoͤglich zu beſchreiben. Wie elend nun, bey ſol⸗ 
cher der Sachen wahren Bewandtniß, wir unſern 
Staat fuͤhren, indeme wir, um dieſer immerfort ge⸗ 
währten grauſamen Geld⸗preſſuren willen, von un⸗ 
fern armen Unterthanen, welche, zu Entrichtung der 
repartirten Qvartiers⸗Portionen, ihr Vieh verkauft, 
und das Feld ungebauet liegen laſſen müffen nicht das 
geringſte erheben koͤnnen, iſt leider! nur gar zu viel, 
und mehr, als uns lleb und ruͤhmlich ſeyn mag, be⸗ 
kannt; Inzwiſchen bleiben fie beedes die Cammer⸗ 
Gerichts? Cräyß: und Grafen⸗Caſſen⸗Gelder auch 
ohnbezahlt, in Summa, wir werden, wann der liebe 
Gbott nicht bald eine Erleichterung verfchaffen ſolte, 
worum wir ſeine Goͤttliche Allmacht unauf hoͤrlich 
anflehen und bitten, in kurtzen zu gantz untuͤchtigen 
Reichs⸗Gliedern gemacht. Gleichwie aber kein Un⸗ 
gluͤck allein, alſo werden, achtens, wir, nebens der 
Krieges⸗Unruhe , und daher entſpringendem unermeß⸗ 
lichen groſſen Schaden, von unſern und dieſer Graf 
ſchafft Schuld⸗Glaͤubigern gleichfalls unaufhoͤrlich 
geqvaͤlet, und taͤg⸗ ja ſtuͤndlich mit Känferlichen 
Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ und Cammer⸗Gerichtlichen 
Proceſſen bedrohet, aller maſſen, nur eines eingigen 
Poſten zu gedencken, das Graͤfliche Haus Leiningen⸗ 
Weſterburg allein über die 8000. fl. und zwar von 
ſolchen, da weder unſer Herr Vater, noch wir in Pof- 
ſeſſione dero uraltvaͤterlichen Stamm⸗Guͤter gewe⸗ 
fen, anmaßlich fodert, welche eintztge Schuld, wann 

es 
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es unſerm Gegenthell, wie ers vor⸗ und im Sinn hat, 
nachgehen, und wir, vermittelſt der, dem Bedrohen 
nach, ſuchender Kaͤyſerlichen Commiſſion, ad exe- 
quendum, zu ietziger elenden Zeit, zur Zahlung an⸗ 
geſtrenget werden ſolten, allein ſuffcient ſeyn würde, 
uns von Land und deuten zu vertreiben, und ins Elend 
zu verjagen, viel mehr anderer Schulden dißmahlen 
zu geſchweigen. Dieſer elende und hoͤchſt⸗klaͤglich⸗ 
bedauerliche Zuſtand nun, darmit wir und unſere 
Grafſchafft verſtricket ſeynd, zwinget uns, daß zu 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten 
Herrn, wir, gleich andern Staͤnden, unſere Zuflucht 
nehmen, und dieſelbe, um allergnaͤdigſte Ertheilung 
eines Moratorii, allerunterthaͤnigſt⸗ und fußfaͤlligſtes 
Bitten, dieſelbe wollen allergnaͤdigſt geruhen, um 
ietzt angezogener Reichs⸗kuͤndiger, trifſtiger Motiven 
willen, zu etwelcher unſer und unſerer Grafichafft 
Sublevation, aus angebohrner Kaͤyſerlichen Cle- 
menz und Milde, uns vier Gebruͤdere mit einem 
Moratorio, auf zehn Jahr lang, allergnaͤdigſt zu be 
gnadigen. Gleichwie nun unſere groſſe Noth, lei⸗ 
der! mehr als zu viel bekannt, und dergleichen Mora- 
toria von denen Graͤflichen Haͤuſern Naſſau⸗Id⸗ 
fein, von der Luͤck, der Stadt Straßburg und 
Worms, die doch, ſonder Zweifel, zum Theil in viel 
beſſerm Stand, als wir ſeynd, ebenmaͤßig obtiniret 
und aus gewuͤrcket worden: Alſo geleben wir der al⸗ 
lerunterthaͤnigſten zuverſichtlichen Hoffnung, Eure 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden uns, als dero und des 
heiligen Reichs allerunterthaͤnigſte und getreueſte 
Vaſallen, in dieſem unſern nothgedrungenen Geſuch 
und noͤthigen Angelegenheit, von dero Gnaden⸗Thron 

nich 
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nicht ohnerhoͤret meifen, fondern vielmehr darinnen 
allergnaͤdigſt deferiren, und deswegen ein allergnäs 
digſt Refcriptum moratorium fuͤrderlichſt ergehen 
laſſen, Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt damit Goͤttlicher 
Gnaden⸗ Protection, zu langwieriger guter Geſund⸗ 
heit, höchſtbegluͤckter Regierung, auch allem andern 
ſelbſtwehlenden Kaͤyſerlichen Flor und Wohlweſen, 
getreulichſt, dero zu allerhoͤchſten Känferlichen Hul⸗ 
den und allergnaͤdigſter Erhoͤrung aber uns allerge⸗ 
horſamſt empfehlende. Wertheim, den 21. Marti, 
1677. 

CLXXVIL 
Schreiben derer Graubuͤnder an die Reichs⸗Verſamm⸗ 


lung zu Negenſpurg, die Avocation ihrer in Frantzo⸗ 
ſiſchen Dienſten ſtehender Soldaten betreffend, de 


Anno 1677. 
Hochwuͤrdige, Hoch und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 
Wohl Edle, Geſtrenge, inſonders hochgeehrte 
eren, 
Denenſelben verbleibet unſer freundlicher Gruß, 
ſammt was wir mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen, zuvor, 


As unſere hochgeehrte Herren, ſub Dato den 

22. Februar. naͤchſthin, uns zu bedeuten belie⸗ 

ben wollen, wegen Avocation der Obriſten, Haupt⸗ 
leute und Soldaten unſerer Nation, ſo in der Cron 
Franckreich Dlenſten ſich befinden, auch wegen neuer 
Recrouten in unſern Landen, zu bedeuteter Cron 
Dienſten, ſolches alles haben wir mit mehrerm erſe⸗ 
hen, fuͤgen derowegen denen Herren, in freundlicher 
Antwort, zu vernehmen, daß wir dasjenige, was de⸗ 
0 nen⸗ 
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nenſelben den 29. Septembris verwichenen Jahres 
bedeutet, ſowelt bewerckſtelliget, daß, uͤber beſchehene 
Citation, theils Obriſte und Hauptleute, ſo in unſern 
Landen was haben, ſich auf die beſtimmte Zeit einge⸗ 
funden und erſchienen, Ihre Verantwortung und Ente 
ſchuldigung in dleſer Form abgeleget, daß fie ſich 
hoͤchſtens verwunderten, daß man ſie, als freye 
Bunds,eute, ſolcher Geſtalt citire, da doch unters 
ſchiedliche Regimenter, zu Pferd und Fuß, von 
Meichs⸗Voͤlckern, wie auch Schweitzer, ſich in ſolcher 
Cron Franckreich Dienften wuͤrcklich befinden, fie ih⸗ 
re Dienſte vor entſtandener Ruptur dieſer beeden 
Eronen, Spanien und Franckreich, angetreten, und 
theils, ehe fie fich in ſolche Dlenſte begeben, fi offe⸗ 
ritet, da man anderwaͤrtig ihnen dergleichen Dleu⸗ 
ſte geben, ſie dieſe nicht annehmen, ſondern deren ent⸗ 
muͤßigen wollen; Zu deme ſeynd die Compagnien 
ihnen von Franckreich, und nicht von gemeldeten Lan⸗ 
den gegeben, noch darinnen aufgerichtet worden, und 
beſtehen ſolche ihre Compagnien mehrentheils in 
Teutſchen und Schweitzeriſchen Voͤlckern, worunter 
gar wenig Lands⸗Kinder begriffen ſeyn, da fie dann 
verhoffen, man werde fie, als gefreyte Bunds⸗Leute, 
fo weit nicht binden, daß ſie ihr Glück und Heil nicht 
ſuchen möchten, fonderlich zu diefen gegenwartigen 
allermaͤnniglich bekannten theuren und ſchweren Zei⸗ 
ten, und da unſer Land dißmahl auch ziemlich volck⸗ 
reich, Maſſen und derowegen, wann etwa eln Lands⸗ 
Kind, oder andere, Dienſte bey ihnen geſuchet, ſie ſol⸗ 
che angenommen, und auch Dienſte gegeben haben. 
Ubrige Obriſten und Hauptleute, fo, gleich obigen, ci 
tiret worden, aber nicht erſchlenen, ſeynd mehrern 

Thells 
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Theils derer, ſo nichts, theils aber gar wenig eigenes 
im Lande haben, und vielleicht deswegen fortgezogen, 
ihre Fortunam zu ſuchen, und aljo die Citation we⸗ 
nig werden geachtet haben, daß alſo wir nicht wiſſen 
moͤgen, durch was Mittel man ſie zum Gehorſam 
bringen koͤnte, indem ſolche ſicherlich ehe die Land⸗ 
Rechte, als ſolche Dienſte, aufgeben ſolten, weilen ſie 
keiner andern dagegen fühig, dahero, als Hochver⸗ 
nuͤnfftige, felbften wohl ermeſſen koͤnten, weil fie ihre 
Voͤlcker nicht mögen zu Gebühr und aus Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Dienſten bringen, daß viel ſchwerer und vielwe⸗ 
niger unſere Landes⸗Kinder, als freye deute, zu gebuͤh⸗ 
rendem Gehorſam koͤnnen gebracht oder gezogen wer⸗ 
den. Dieſer Unordnung aber vorzukommen, wuͤr⸗ 
de, unſers Erachtens, das beſte Mittel geweſen ſeyn, 
und noch werden, wann Ihre Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt zu Hiſpanien unſerer Nation auch 
Deenſte, in Form und Geſtalt, als Franckreich gege⸗ 
ben haͤtte, oder noch geben würde, nichts deſtoweni⸗ 
ger werden wir, unſer Seits, alles dasjenige thun, 
worzu die Erb⸗Eintgung mit dem hochloͤblichen Ertz⸗ 
Hauſe Oeſterreich, und die Tractaten mit der Cron 
Spanien uns verleitet, ſoweit die Beſchaffenheit und 
dieſes unſern freyen Standes und Landes Moͤglich⸗ 
keit ſolches zugiebet, dahingegen, Krafft der Erb⸗Ei⸗ 
nigung, ſelbige ausſtaͤndige Erb⸗Einungs⸗Gelder, ſo 
mit verwichenen Martini 1676. uͤber Abzug alles 
Empfangs, über 14800. Oeſterreichiſche Gulden er⸗ 
tragen, wie auch, daß, vermoͤge Tractats mit der 
Cron Spanien, reciprocirlich gehandelt, alles ent 
richtet und abgeſtattet werde. Immaſſen dann wir, 
zn dieſem Ende, demjenigen Bund alſwo erſt kůrtzlich 
25 neue 
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neue Recrouten für Franckreich ſollen gemachet ſeyn 
worden, alles Ernſtes anbefohlen, ſelbige Werber laut 
aufgelegter Buß, abzuſtraffen, widrigen Falls moͤchte 
ein Entſchluß ausfallen, derjenigen Buͤnden, fo fob 
ehe Ubertreter nicht abſtraffen würden, ihre von ges 
meinen Landen betreffende Genuͤſſame, an naͤchſt⸗ 
kuͤnfftigem Bunds⸗Tage einzuhalten, und dabey alle 
Werbungen fuͤr Franckreich von neuen gaͤntzlich vers 
bieten zu laſſen; Anbey koͤnnen wir auch nicht Um⸗ 
gang nehmen, zu gedencken, was Maſſen, lurtzberwi⸗ 
chener Zeit etliche Kaͤyſerliche und lothringiſche Reu⸗ 
ter, darunter un ſer ein Lands⸗Kind, Mahmens Chris 
ſtian de Corey, auch geweſen ſeyn ſoll, ſich unter⸗ 
fangen, unſere Jurisdiction zu perturbiren, indem 
ſolche, naͤchtlicher Weile, zwey unſerer Verbuͤndten, 
als Schweitzeriſche Eydgenoſſen, aus dem Wirths⸗ 
oder Zoll⸗Hauſe, an der Ober⸗ oder dangwart⸗Bruͤck 
genannt, gewaltthaͤtiger Weiſe, aus den Betten ge⸗ 
nommen, welche ſie gefaͤnglich und gebunden mit ſich 
hinweg gefuͤhret, derowegen dann an unſere hochge⸗ 
ehrte Herren unſer freundlich Erſuchen ſtehet, zu ver⸗ 
ſchaffen, daß uns dißfalls gebuͤhrende Satisfaction, 
wegen ſolcher Hoſtilitaͤt, gegeben, und daß gedach⸗ 
ter Corey, als unſer Lands⸗Kind, uns gelleffert wer⸗ 
de, wie wir dann denſelben ſchon zum andern mahl, 
und peremptorie, auf den 23. April. neuen Calen⸗ 
ders, eitiret haben, der ungezweifelten Hoffnung ge⸗ 
lebende, man uns hierinnen mit Satisfaction nicht ent⸗ 
ſprechen, und ſolchen Anſtalt vorkehren, daß kuͤnfftiger 
Zeit man ſich dergleichen keines Weges mehr zu 
befahren haben werde; Verbleiben damit unſern 
hochgeehrten Herren, zu allen beliebigen Raft 

Dritter Theil, Do ige 
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ligkeiten, iederzeit gantz geflieſſen und geneigt. Da- 

kum, und mit gemeldter drey Binden Inſiegel bes 

ſchloſſen, den 24. Marti, Anno 1677, 

Unſerer hochgeehrten Herren 

f f Freund; und Dienſtwillige, 

Die Haͤupter und etwelche der Raͤthe ge⸗ 
meldter drey Buͤnden zu Chur ver⸗ 
ſammlet. 

4 | CLXXIIX. 

Creditiv 7 7 Leopoldi vor dero Geſandten zu der 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Verſammlung zu Braun⸗ 
ſchweig, Herrn Johann Frantz von Landſee, de An- 
no 1677. 

Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 

Wohlgebohrne und Edle, auch Ehrſame, Gelahrte, 

und liebe Getreue, 
Emnach uns der Bericht eingelauffen, was 
Maſſen von der ausfchreibenden Fuͤrſten un⸗ 
ſers und des Reichs Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes 

Hd. Liebden eine Verſammlung nacher Braun⸗ 

ſchweig veranlaſſet, und wir dann unſerem, dem Bre⸗ 

miſchen Convent beywohnenden Kaͤyſerlichen Ges 
ſandten, und des Reichs lieben Getreuen, Johann 

Frantz von Landſee, unſerm Ober⸗Oeſterreichiſchen 

Megiments⸗Rath und Stadt⸗Hauptmannſchafft⸗ 

Verwaltern zu Coſtantz, gnaͤdigſte Commiſſion auf 

getragen haben, ſich nicht weniger dahin zu erheben, 

und, in unſerm Nahmen, gewiſſes Anbringen zu thun, 
wie ihr von demſelben mit mehrern vernehmen wer⸗ 

det; Als begehren wir an euch hiermit gnaͤdigſt, 4 

a ihr 
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ihr gedachten unſern Geſandten in feinem Vortrag 
nicht allein gutwillig anhoͤret, und allen vollkomme⸗ 
nen Glauben beymeſſet, ſondern euch auch dergeſial⸗ 
ten im Merck erweiſet, wie es des allgemeinen Wi 
ſens Dienſt erfodert, und unfer feſtes Vertrauen zu 
euern allerſeits Principalen geſtellet iſt; Verbleiben 
euch anben, mit Ränferlichen Gnaden, wohl gewogen. 
Geben in unſer Stadt Wien, den 5. Aptilis 16). 
unſerer Reiche, des Nömifchen im 19. des Hungarl⸗ 
ſchen im 22. und des Böͤheimiſchen im 21, Jahre, 

Leopold. a 8 

Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 
Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis 
proprium, 
Wilhelm Schröder, 
Inſctiptio. 

Denen Wohlgebohrnen und Edlen, auch Ehrſa⸗ 
men und Gelahrten, unſern und des Reichs lieben 
Getreuen, des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes zu 
Braunſchweig verſammleten gevollmaͤchtigten Raͤ⸗ 


then, Bothſchaſſten und Geſandten ſammt und 
ſonders. 


CLXXIX. 

Schreiben des Nieder ⸗Saͤ en Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Staͤnde Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten zu 
Braunſchweig an Biſchoff Christoph Bernhard zu 
Muͤnſter, daß die eigenmaͤchtige Einqvartierung ſei⸗ 
ner Miliz in dem Fürftlichen Sachſen⸗Lauenburgi⸗ 
En Lande zu Hadeln und 1 0 Refidenz Ottern⸗ 

orff wieder abgeſtellet werden moͤge/ de Anno 1677. 


Oo 2 Hoch 
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Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdiger Herr, 


ge Fuͤrſtlichen Gnaden können wir, naͤchſt 
Darbletung unſerer unterthaͤnig⸗bereitwilligen 
Dienſte, erheiſchender Nothdurfft nach, hiemit zu hin⸗ 
terbringen nicht Umgang nehmen, welcher Geſtalt, 
bey ietziger allhier angeſtellter Craͤyß⸗Verſammlung 
des Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Julius Franzen, Hertzogen zu Sach ſen, Engern und 
Weſtphalen, Durchlaͤuchtigkeit anweſender Geſand⸗ 
ter, ſowohl ſchrifſt⸗ als muͤndlich, uns eroͤſſnet, daß, 
am 24. naͤchſtverwichenen Monats Martii, Euer 
Fuͤrſtlichen Gnaden Obriſter Elberfeld, mit 4. bis . 
Compagnien zu Fuß, und der Obriſt⸗Lieutenant 
Rabe, mit einer Compagnie zu Pferd, ohne die ges 
ringſte vorher gegebene Nachricht, in dem Land zu 
Hadeln gelegene Refidenz Otterndorff geruͤcket, alſo⸗ 
bald die bey ſich gehabte Stücke auf den Kirchhof ges 
pflantzet, und die Thore beſetzen laſſen, auch daß der⸗ 
gleichen eigenmaͤchtige Einqvartlerung denen Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Satzungen zuwider und entgegen waͤre, 
angefuͤhret, und anneben verlanget, Eure Fuͤrſtliche 
Gnaden, Craͤyſſes wegen, zu erſuchen, damit folche 
Voͤlcker die genommene Dvartiere ſofort räumen, 
und, wegen des dahero zugefuͤgten Schadens, gebuͤh⸗ 
rende Satisfaction geſchehen moͤge. Nun leben wir 
zwar des unterthaͤnigen Vertrauens daß Eure Fürft- 
liche Gnaden weder Ordre darzu gegeben, noch einen. 
Gefallen daran tragen werden, koͤnnen aber auch nicht 
entuͤbriget ſeyn, Euer Fuͤrſtlichen Gnaden hiermit 
unterthaͤnig anzufügen, daß unſere gnaͤdigſte und 
gnaͤdige Herren Prinsipalen und Obern, aus wichli⸗ 
i gen 
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gen und 1 in ihr Abſehen dahin ge⸗ 
richtet, und beſtaͤndig reſolviret, wie die eine Zeit he⸗ 
ro eigenmaͤchtiger Weiſe genommene Einqvartierun⸗ 
gen, durch alle zuläßige Mittel, mögen gehindert und 
abgelehnet werden, und dieſer Mieder⸗Saͤchſiſche 
Craͤyß davon hinführo befreyet bleiben möge, zu def 
‚fen Behuf dann bey dieſer Craͤuß⸗Diert ein gewiſſer 
Schluß gemachet worden. Dieſemnach gelanget 
an Eure Fuͤrſt iche Gnaden unfer unterthäniges Su⸗ 
chen, daß ſie belieben wolle, die Billichleit hierunter 
zu verfügen, und dero vorgemeldten Oflicierern Or- 
dre zu ertheilen, damit obberuͤhrter Ort Otterndorff, 
und das Land zu Hadeln foͤrderlichſt wieder geraͤumet, 
und dergleichen denen Reichs und Craͤyß⸗Satzun⸗ 
gen zuwider lauffendes Beginnen von ihnen, in die⸗ 
ſes Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Glieder fande,mds 
ge eingeſtellet bleiben. Wie nun hierdurch allen 
Mißgelligkeiten beyzeiten begegnet, und es unſern 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen, auch hochgeehrten Herren 
Principalen und Obern zu ſonderbarer Annehmlich⸗ 
keit gereichen wird; Alfo ſeyn Euer Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den wir, für unſere Perſonen, unterthaͤnige Dienſte 
zu leiſten willigſt und geflieffen, Geben Braun⸗ 
ſchweig, den 6. Aprilis, 1677. 


Euer Fuͤrſtllichen Gnaden 
Unterthaͤnige / 
Des Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Stände bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 
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Schreiben Hertzog Georg Wilhelms und Hertzog Nu⸗ 

dolph Auguſts zu Braunſchweig und Luͤneburg an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie Seine Majeftät 
allergehor ſamſt erſuchen, es, durch ihre hohe Coope- 
kation, dahin zu bringen, damit ihren und anderer 
Reichs Fuͤrſten Miaiſttis, auf dem Friedens⸗Congreſs 
zu Nimwegen, das Prædicat Ambaſſadeurt, gegeben 
werden mochte, de Anne 1677. 

P. E. PR ö 


gi" Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt rußet, Zweifels oh⸗ 
ne, annoch in gnaͤdigſtem Andencken, was Ge⸗ 
ſtaften in der Allianz, welche Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
K ee mit der Cron Spanien, den General. Staaten 
derer vereinigten Niederlanden und uns zu errichten 
gnaͤdigſt gefaͤllg geweſen, unter andern auch dieſes 
W enthalten, daß, wann es zu den Friedens⸗Handlungen 
kommen wuͤrde, keiner der Allürten, ohne den andern, 
dieſelbe anzutreten befugt ſeyn, ſondern vielmehr es 
dahin richten helffen folte, damit von einem ieden ders 
ſelben ſeine Miniſtri nach dem Ort, wo die Tractaten 
anzuſtellen, mit aller Securitaͤt abgeſendet, auch von 
allen dem, was in folche Negotiation lauffen thaͤte, 
eine vertrauliche Communication gepflogen werden 
möchte. Nachdemmahſlen dann Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät und übrigen hohen Confoederirten gefal⸗ 
len, die Friedens⸗Handlungen mit denen feindlichen 
Cronen zu Nimwegen anzutreten: So wuͤrden wir 
unſere Abgeſandte ebenfalls an gedachten Ort ohn⸗ 
verlaͤngt abzufertigen, und, was zufoͤrderſt dem allge⸗ 
meinen, dann auch unſerm Particular · Intereſſe vor⸗ 
traͤglich, zugleich mit beobachten zu laſſen, nicht er⸗ 
mangelt haben, wann nicht vorbeſagte Cronen unſe⸗ 

ren 
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ren Miniftris, in denen vor dieſelbe auszuſtellenden 


Paſſeporten, das Prædicat Ambaſſadeur, unter dem 


Vorwande, verweigert, daß fie erſt erwarten wolten, 
ob Eure Kaͤyſerlſche Majeſtaͤt, und andere unſere 
Bunds⸗Verwandte, ſolches Prædicat unſern Abge⸗ 
ſandten zulegen würden. Und wiewohl wir dann 
leicht wahrzunehmen, daß dieſes vielmehr zu Stiff⸗ 
tung einigen Zwieſpalts und Mißtrauens unter den 
Alliirten angeſehen, als daß beſagte Cronen, in einer 
fo klaren Sache, uns Diffieultaͤten zu machen Ulrſach 
haben ſolten: So haben wir jedoch nicht unterlaſ⸗ 
fen, ſowohl bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt als uͤbri⸗ 
ger unſerer hohen Bunds⸗Verwandten Miniſtris, die 
Erinnerung thun zu laſſen, daß fie dahin cooperiren 
wolten, damit die Paſſeports für unſere Geſandte / in 
behöriger Form, aus geantwortet, und entzwiſchen 
denen Handlungen ein Anſtand gegeben werden 
moͤchte. Welches denn auch die Herren Staaten⸗ 
General ſoviel bey ſich gelten laſſen, daß, ob fie gleich 
zu vernehmen gegeben, wie die Tractaten, ohne ſon⸗ 
derbares Præjudiz des gemeinen Beſtens, nicht füs- 
pendiret werden koͤnten, ſie dennoch, dieſes unſers 
rechtmäßigen Begehrens halber zu Nimwegen nach⸗ 
druͤcklich Vorſtellung thun laſſen, auch ſich ſonſten 
dergeſtalt erklaͤret, daß wir uns, von dem Ort aus 


noch weitere Aſſiſtenz zu erlangen, die ſichere Hoff⸗ 


nung machen. Alldieweil aber Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt zu Nimwegen und im Haag ſich befinden 
de Geſandte und Miniſtri fich zu dergleichen Officiis 
nicht entſchlieſſen, ſondern, daß ihnen deswegen kein 
Befehl zukommen, entſchuldigen wollen; immittelſt 
gleichwohl ſie nicht weniger, als übriger/Confoederir- 
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ten Plenipotentiarii, mit ihren Prætenſionen im 
Hauptwerck herausgangen, und felbige durch die Me⸗ 
diatores an die Cronen Franckreich und Schweden 
bringen laſſen: So ſeynd wir, nicht ohne Urſache, 
in die Beyſorge gerathen, daß, wann wir laͤnger bey 
dieſer Handlung ſtille ſitzen, und unſere Befugniß, 
gleich übrige unſere hohe Allürte gethan, nicht eroͤff⸗ 
nen ſolten, uns und unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe darob 
leicht eine groſſe Gefahr und Nachtheil zuwachſen 
doͤrffte. Und haben demnach entſchloſſen, nicht ak 
lein unſere zu dem Convent zu Nimwegen deputir- 
te Raͤthe, mit dem Character, Ambaſſadeur, dahin 
abzufertigen, ſondern auch unſere Prætenſiones, nach 
dem Exempel der uͤbrigen hohen Bundes⸗Genoſſen, 
denen Mediatoribus uͤberreichen zu laſſen, damit ſel⸗ 
bige ebenfalls der Frantzoͤſiſch⸗ und Schwediſchen 
Sefandtfchafft extradiret werden mögen, Und wie 
wir nun uns bisher nichts höher angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, als daß wir obdedeuteter Allianz ein voͤlliges 
Genuͤgen leiſten, noch uns mit einigem Fug beyge⸗ 
meſſen werden möchte, ob wir etwas, fo wir, vermoͤ⸗ 
ge derſelben, zu beobachten ſchuldig geweſen, unter⸗ 
laſſen: Alſo haben wir, ſowohl aus ietzt beregten Ur⸗ 
ſachen, als auch, zu noch fernerer Bezeugung unſers 
gegen Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt tragenden unter⸗ 
thaͤniaſten Reſpects, deroſelben beruͤhrte unſere Pre · 
tenſiones hieben uͤberſenden wollen, mit dem allerge⸗ 
horſamſten Erfuchen, Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
wollen gnaͤdigſt geruhen, ihren zu mehr beſagtem 
Nimwegen lubſiſtirenden Plenipotentiariis und Ges 
ſandten anzubefehlen, damit fie auch ihres Orts des 
nen unſrigen kraͤfftiglich alliſtiren, und es dahin rich⸗ 
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ten helffen, damit nicht allein, wegen beſagten Cha- 
racters keine weitere Schwiertgkeiten gemacht, ſon⸗ 
dern auch vorerwehnten unſern billichmaͤßtgen Peti- 
tis ſtatt gethan werden moͤge. Wie wir dadurch in 
unſerer guten Intention, für die gemeine Sache alles 
dasjenige ferner anzuwenden, was mit Recht von 
uns erwartet werden kan, noch mehr werden geſtaͤr⸗ 
cket werden: Alſo werden wir auch dieſe verhoffen⸗ 
de gnaͤdigſte Willfahrung um Eure Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt, mit beſtaͤndigſter treuer Devotion, hinwieder⸗ 
um zu verdienen uns aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen; 
Geſtalt Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir ohne dem, 
zu allen unterthaͤnigſten Dienften, ſtets willig und ger 
fliſſen bleiben, Geben den 8. 18. Aprilis, 167. 


CLXXXI. 

Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Schrei 
ben Hertzog Georg Wilhelms und Hertzog Rudolph 
ei zu Braunſchweig und Lüneburg, de Anno 
1677. 

Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Känfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛe. 
Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrne, liebe Oheimbe und 

Fuͤrſten, 


Ir haben E. Euer L. Liebden geſammtes 
Schreiben, vom 18. Aprilis naͤchſthin, zu recht 
empfangen, und daraus mit mehrern zu vernehmen 
gehabt, welcher Geſtalt zu denen nunmehr zu Nim⸗ 
wegen angetretenen Friedens⸗Trackaten auch ihre 

Abgeſandte abzufertigen, und durch dieſelbe, was ſo⸗ 

wohl den, allgemelnen, als ihrem particular · Intereſ. 

fe vortraͤglich, beobachten zu laſſen, E. Euer L. Lieb⸗ 
Oo 5 den 
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den in deme noch behindert wuͤrden, daß die feindliche 
Cronen ihren Miniſtris, in den behoͤrigen Paß⸗Brie⸗ 
fen, das Prædicat, Ambaſſadeurs, unter dem Vor⸗ 
wande verweigerten, daß ſie erwarten wolten, ob wir 
zufoͤrderiſt und andere unſere Bundes⸗Verwandten 
denenſelben folches Prædicat zulegen wuͤrden. Und 
wie dann fie, ſowohl unfere Geſandte, als auch die 
General. Staaten derer vereinigten Niederlande um 
ihre Cooperation und Facilitirung hierunter, und 
daß entzwiſchen denen Handlungen ein Anſtand ge⸗ 
geben werden möchte, er ſuchet, auch von ietzt ermeld⸗ 
sen General: Staaten dergleichen Erklärung darauf 
empfangen hätten, daß ſie fich,von dar aus noch wei⸗ 
tere Aſliſtens zu erlangen, die ſichere Hoffnung mach⸗ 
ten, und demnach entſchloſſen waͤren, nicht allein ih⸗ 

re deputirte Rache, mit dem Charactere, Ambaſſa - 
deuts, dorthin abzufertigen, ſondern auch ihre Præ⸗ 
tenſiones, nach dem Exempel der uͤbrigen hohen 
Bundes⸗Genoſſen, denen Mediatoribus überreichen 

zu laſſen; Aſſo fie, in Reflectirung ſowohl auf die 
mit uns obhabende Allianz, als auch auf den gegen 
das Ober⸗Haupt des Reichs gezlemenden Relpect, 
uns ermeldte ihre Prætenſiones uͤberſenden, und da⸗ 
ben um unſere Aſſiſtenz, ſowohl zu Hebung angereg⸗ 
ter Difficultät, als auch im Haupt⸗Wercke ſelbſten, 
beſtens haͤtten anſuchen wollen, damit ſie alſo in ihrer 
guten Intention, fuͤr die gemeine Sache alles das⸗ 
jenige noch ferner anzuwenden, geſtaͤrcket werden 
noͤchten, was mit Rechten von derſelben erwartet 
werden koͤnne. Wie wir uns nun gegen E. Euer 
L. Lebden, der beſchehenen Communication halber 
ſhrer Gemuͤths⸗Meinung und ben denen Friedens⸗ 
9 N Tra- 
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Tractaten vorhabender Propofition, gnaͤdigſt bedan⸗ 
cken, auch unſers Orts nicht zu entſinnen wiffen, bey 
denen mit E. Euer L. $iebden und andern unſern 
Confcœderirten aufgerichteten Pactis ichtwas untere 
laſſen zu haben, was, vermoͤg derſelben, und ſonſt un⸗ 
ſers tragenden hoͤchſten Amts halber, immer zu beob⸗ 
achten und beyzutragen geweſen, ſondern vielmehr 
am Tage iſt, daß wann man allerſeits mit gleichmaͤſ⸗ 
ſigem Vigor, Ernſt und Abſehen auf das allgemeine 
Beſte, zur Sache thun wuͤrde, den Feinden, ſonder 
Zweifel, ein mehrerer Abbruch geſchehen, und fie mie 
in zu naͤhern Friedens⸗Gedancken, als bishero zu 
puͤhren iſt, gezwungen werden moͤchten; Alſo ſeynd 
wir auch noch gleichmaͤßig und gantz beſtaͤndig ger 
ſinnet, und des beſten Verſehen gegen E. Eure & 
Liebden, daß, indem fie ſelbſt gnugſam und leicht er⸗ 
kennen, wie ohne ernſthaſſtere Zuſammenſetzung und 
Operationes der geſammten Alliirten ein ſicher⸗ des 
ſtaͤndig⸗ und reputirlicher Friede, ie länger, ie weni 
ger, zu hoffen ſtehe, fie deſto angelegener, ihrem noch 
vor Beziehung der verwichenen Winter⸗Qvartieren 
gethanen Offerten und Verſprechen gemäß, ſich mit 
kraͤſſtiger Operation gegen den Feind hervor thun, 
und auch, mit beftändiger Zuſammenhaſtung bey der 
gemeinen Sache, demſelben nähere Friedens⸗Gedan⸗ 
cken elnjagen helffen werden. Was nun aber die 
unterdeſſen zu Nimwegen angetretenen Fried 
Tractaten, und daben E. Euer L. Lebden und allen 
Reichs⸗Fuͤrſtlichen Miniſtris,uͤber dem Borbfchafftes 
riſchen Charactere, erregte Difficultät belanget; 
Gleichwie ermeldte Tractaten mit allgemeinem Wiſ⸗ 
fen und Gutbefinden des noch zu Regenſpurg ver 
4 ſamm⸗ 
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ſammleten Reichs⸗Tags eröffnet und angetreten und 
demnach auch E. Euer L. Kebden davon die Nach⸗ 
richt zeitlich genug werden gehabt haben; Alſo wuͤr⸗ 
de uns um ſoviel lieber geweſen, und noch ſeyn, wann 
auch dleſelbe, ſowohl als andere unſere Confoederirs 
te, durch dle ihrige darzu erſchienen, und dero Inter 
eſſe dabey / dem Herkommen nach, durch geziemende 
und von andern unſern Allürten, als der Churfuͤrſten 
zu Brandenburg und Pfaltz L. Liebden, bereits einge⸗ 
gangene und beliebte Wege einrichteten und abhand⸗ 
leten: Worbey dann an moͤglichſter Cooperation, 
wie auch des Characteris halber für dergleichen ihre 
Deputirte, unſer Seits um fo viel weniger Dificul- 
tat ſeyn wird, ie eigentlicher wir unſere Geſande⸗ 
ſchafft alldort dahin angewleſen haben, daß ſie des⸗ 
falls das Herkommen und uͤblichen Reichs⸗Stylum, 
in Specie auch gegen denen Reichs: Juͤrſtlichen, und 
alſo auch gegen E. Eure L. Aebden Bothſchafft, Raͤ⸗ 
the und Geſandte, obſerviren, und ihre moͤglichſte 
Officia, denenfelben zum Beſten, überall beytragen 
ſolten. Und moͤgen wir E. Euer L. Liebden auch 
ſonſten gnaͤdigſt wohl verſichern / daß wir es im uͤbri⸗ 
gen nothwendig dahin muͤſſen geſtellet ſeyn laſſen, 
was denenfelben hierunter vom feindlichen Theil wi⸗ 
derſprochen wird, oder auch, was einige unſere Al- 
1 dabey geſinnet ſeyn möchten, Alſo wir iedoch, 
rs Theils, gern cooperiren werden, damit denen 
Meichs⸗Fuͤrſten ihr geziemender Reſpect, Hoheit und 
Prærogativen, dem Herkommen nach, aufrecht und 
ungekraͤnckt erhalten bleiben. In deren Verſiche⸗ 
rung dann wir E. Euren L. Liebden, mit Kaͤyſerlichen 


Gnaden und allem Guten, wohl beygethan 1 
N 4 en. 


0 vom Jahr 1677. 58 
ben. Geben zu Laxenburg, den 10. Maji, Anno ſech⸗ 
zehen hundert, ſieben und ſiebentzig, unſerer Reiche 
des Roͤmiſchen im neunzehenden, des Hungariſchen 
im zwey und zwantzigſten, und des Boͤhmiſchen im 
ein und zwantzigſten. 

Leopold... 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 

Ad Mandatum Sacræ Cæʒarææ Ma- 

jeſtatis proprium, 


Chriſtoph Beiver. 


N 1 e 

Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Geſandten 

u Braunſchweig an den Kaͤyſer Leopoldum, woeinn 

ie deroſelben ihre Zuſammenkunfft allerunterthaͤ⸗ 

nigſt berichten, und daß man alles, was zu des ge⸗ 

meinen Vaterlandes Beſten gereichen wird, willigſt 
beytragen wolle, de Anno 1677. 

Allerdurchlaͤuchtigſter / Sroßmächtigfter und Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 


2 es dieſes Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Noth⸗ 
durfft, abſonderlich da denſelben die Krieges⸗ 
Flamme dergeſtalt ergriffen, daß ein guter Theil deſ⸗ 
fen Provincien dadurch faſt gaͤntzlich verwuͤſtet, ame 
dere aber, vermittelſt Durchzuͤge gantzer Armeen, 
March; und Remarchen derſelben, durch Einqvar⸗ 
tierung, lange Still⸗Lager, auch daher erfolgter Ex- 
actionen, bis auf den aͤuſerſten Grad herunter geſa⸗ 
tzet worden, erfodert, die darinn gehörige Fuͤrſten und 
Stände iu dieſe Stadt Braunſchweig zuſammen zu 
beſchreiben, unſere gnaͤdigſte, gnaͤdige und geehrte 

erren 
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Herren Principalen und Obern uns auch darauf, mie 
gemeſſener Inſtruction, anhero abgefertiget, um auf 
Mittel und Wege zu gedeucken, wie obgemeldter 
Craͤyß aus feinem dahero beſorgenden gaͤntzlichen 
Ruin geriſfen, und des bis hero erlittenen Drangſals 
endlich befreyet werden moͤge; In reiflicher Uber⸗ 
legung deſſen aber kein ander zulaͤnglichers Mittel 
erfunden werden konnen, als daß man ſich in eine ge 
wiſſe, in denen Reichs⸗Satzungen zugelaſſene, und 
eintzig und allein zu gedachten Craͤyſſes und deſſen 
Glieder Beybehalt⸗ auch Abſtellung der bishers dar⸗ 
innen eingeriffenen Unordnungen, und folgends, zu 
feiner eigenen Defenfion, keinem aber zum Nach⸗ 
theil gereichende Verfaſſung ſtelle, geſtalt dann, zu 
hoffentlicher Erhaltung dieſes Zwecks, man ſich ge⸗ 
muͤßiget befunden, zu Aufbringung eines fünfffachen 
Craͤyß⸗Simpli an Mannſchaſſt, einzuwilligen. Wann 
nun hiebey die ſchuldigſte gegen Eure Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt tragende allerunterthaͤnigſte Devotion uns 
ſtets vor Augen geſtanden; So haben wir anbey nd: 
thig zu ſeyn erachtet, Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
hierdurch die wahre Urſache dieſes Verfaſſungs⸗ 
Werckes, und dabenebenſt die gute Intention dieſes 
Craͤyſſes geſammten Fuͤrſten und Staͤnden vorzu⸗ 
ſtellen, nebenſt der ollerunterthaͤnigſten Verſicherung, 
daß unſere giädiafte, gnaͤdige und geehrte Obern, un⸗ 
geachtet der hiebey aufwendenden Koſten, dennoch 
eluen Weg, wie den andern, ſich denen zu Regen⸗ 
ſpurg ergangenen Reichs⸗Concluſis in allem gemaͤß 
zu erweiſen, und ſelbige zu ihrem Effect befördern zu 
helffen erbötig, und was fonft zu des gemeinen Bas 
terlandes Beſten gereichen wird, nach beſtem Ver: 
mögen, 
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mögen, iederzeit willig beyzutragen, gefliffen verblel⸗ 
ben werden. Wir, unſers Orts, ſtehen in der aller⸗ 
unterthaͤnigſten Hoffnung, Eure Käyferliche Majes 
ſtaͤt dieſe unſere Repræſentirung nicht allein in Kaͤy⸗ 
ferlichen Hulden vermercken, fondern auch vorermeld⸗ 
ter unſerer gnaͤdigſten, gnaͤdigen und geehrten Her⸗ 
ten Principalen und Oberen, zu Erhaltung ihr und 
der ihrigen, ben ſetzigen gefährlichen Laͤufflen, abge⸗ 
richtetes und wohlmeintliches Vorhaben und gezle⸗ 
mende Sorgfalt, allergnaͤdigſt ſich werde gefallen laß 
fer, Eure Kaͤyſerliche Majeftät empfehlen wir hier⸗ 
mit der Goͤttlichen Obhut, zu Erhaltung beſtaͤndiger 
Leibes⸗Kraͤfften, glücklicher Regierung, und allem ho⸗ 
hen Kaͤyſerllchen Flor und Hochweſen, getreulichſt, 
uns aber / zu dero beharrlichen Kaͤyſerlichen Gnaden, 
allerunterthaͤnigſt, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Braunſchweig, den ⸗⸗ 
April. 1677. 
allerunterthaͤnigſte und aller⸗ 
gehorſamſte, 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fürs 
— und Staͤnde bey ietzigem Craͤyß⸗ 
age anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 


CLXXXIII. 

Schreiben des Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Stände bey dem Craͤyß⸗Tage zu Braunſchweig ans 
weſender Käthe, Bothſchafften und Geſandten an 
den Kaͤyſer Leopoldum, wegen der Admiſſion ihrer 
Deputirten bey den Friedens ⸗LTrackaten ju Nimwe⸗ 
gen. de Anno 1677. 

Aller⸗ 
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Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 
N berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt find unſere allerunter⸗ 
thaͤnigſte gehorſamſte Dienſte ſederzeit bevor, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Achdem es nunmehro, durch Göttliche aller⸗ 
40 gnaͤdigſte Verleihung, wegen des in Teut ſch⸗ 
land und deſſen benachbarten Ländern und Provin⸗ 
tzien etliche Jahr her geführten, und annoch währenz 
den blutigen Krieges, dahin gediehen, daß, zu Hinle⸗ 
gung deſſelben, in der Stadt Nimwegen, allbereit ei⸗ 
nige Tractaten angetreten worden, und dahero einem 
eden, deffen Intereſſe dabey vorkommen koͤnte, hier⸗ 
unter aufs genaueſte zu vigiliren oblieget; So iſt 
zwar Euer Käyferlichen Majeftät hoͤchſtruͤhmlichſte 
und voͤterliche Vorſorge fuͤr das heilige Roͤmiſche 
Reich nicht allein demſelben, ſondern auch der gan⸗ 
tzen Welt kund, und dahero nicht der geringſte Zwel⸗ 
fel es werden Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dero hoͤchſt⸗ 
erleuchtetem Nachſinnen gemäß, ale Momenta aufs 
genaueſte darben beobachten laſſen. Weil man aber 
bishero noch nicht vernommen, daß dieſes importi- 
rende Friedens⸗Negotium bey dem annoch waͤhren⸗ 
den Reichs⸗Tage zu Regenſpurg zur Deliberation 
gebracht worden, gleichwohl aller Fleiß und Sorg⸗ 
falt zeitig und bald Anfangs daben anzuwenden ſeyn 
will, und unſere gnädige Fuͤrſten und Herren, auch 
Obern, die uns zu allhieſiger in der Stadt Braun⸗ 
ſchweig annoch waͤhrenden Craͤnß⸗Dirt abgefertiger, 
und was bey vorſeyenden Nimwegiſchen Friedens / 
Tractaten etwa, dieſes Craͤyſſes halber, zu 5 
enn 
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ſeyn moͤchte, zu uͤberlegen unter andern mit aufge⸗ 
geben; So haben Eure Kaͤyſerliche Majeftät, im 
Nahmen ietzt erwehnter unſerer gnaͤdigſten, gnaͤdigen 
und geehrten Principalen, allerunterthaͤnigſt zu bit⸗ 
ten uns erkuͤhnet, daß ſie bey gedachter Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, damit daſelbſt, was bey 
oberwehnten Tractaten, des geſammten Reichs In⸗ 
tereſſe halber / in acht zu nehmen erfodert, einſt vor die 
Hand genommen, wohl erwogen, und ein heilſamer 
Schluß hierinn erfolgen möge, Verfügung zu thun 
allergnaͤdigſt belieben wolle. Und weil auch dieſes 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und Staͤnde 
dafür gehalten, daß deroſelben Angelegenheit und In- 
tereſſe nicht füglicher, als durch gewiſſe dazu verord⸗ 
nete Deputatos in Loco Tractatuum, beobachtet 
werden koͤnte, und dannenhero ſolches Werck denen 
hohen Craͤyß⸗ und Kriegs⸗Aemtern, nebenſt der 
Stadt Lübeck, aufgetragen worden; So tragen zu 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät unſere gnaͤdigſte, gnaͤ⸗ 
dige und geehrte Principalen das allerunterthaͤnigſte 
Vertrauen, fie allergnaͤdigſt gern fehen werden, daß 
nicht allein hochgedachte Herren Deputati, ſondern 
auch alle und ede Stände, fo die ihrigen nach Nim⸗ 
wegen zu ſenden moͤchten entſchloſſen ſeyn, allda mit 
Euer Kaͤyſerlſchen Majeſtaͤt Plenipotentiariis, in 
Sachen, ſo das Reich concerniren, ſich vernehmen 
mögen. Wir zweifeln auch hiernaͤchſt keines We⸗ 
ges, Eure Kaͤyſerliche Majeftät werde, dero Guͤtig⸗ 
keit nach, geruhen, Geſtalt im Nahmen vorerſtge⸗ 
dachter unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern, wir darum hiermit aller⸗ 
unterthaͤnigſt Anſuchung thun, ſolchen ihren Pleni⸗ 

Dritter Theil. Pp po- 
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potentiariis, auf der Stände wohlgemeiute und ges 
ziemende Vorſtellungen einige Reflexion zu machen, 
und inſonderheit dabey auf dasjenige, ſo zu dieſes 
Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Beſten, Wohlfahrt, 
auch Erhaltung deſſen Staͤnde jurium und Gerecht⸗ 
ſame, ſowohl insgeſammt, als beſonders, ereichen 
kan, und was deshalb, von denen, Craͤyſſes wegen, 
dazu deputirten Fuͤrſten und Ständen, möchte vor⸗ 
zustellen noͤthig erachtet werden, ein wachſames Aus 
ge mit zu ſchlagen, allergnadigſt aufzugeben. Sol 
che hohe Gnade und Kaͤyſerliche Verfügung werden 
vorgedachte Fuͤrſten und Staͤnde mit allerunterthaͤ⸗ 
nigſtem Danck erkennen, und wir verbleiben Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, zu allerunterthaͤnigſten ge⸗ 
horfamften Dienften, tteuwilligſt und aͤuſerſt gefliſ⸗ 
ſen. Braunſchweig, den 6. Aprilis, 1677 N 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtäͤt 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſle 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey ges 
genwaͤrtiger Verſammlung anweſende 
gevollmachtigte Raͤthe, Vothſchafften 
und Geſandten. 


— 
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Schreiben des Nieder · Saͤchſiſchen Eräyffes Fuͤrſten und 
Stände zu Braunſchweig anweſender Raͤthe,Both⸗ 
ſchafften und Geſandten an Hertzog Georg Wilhelm 
zu Braunſchweig und Lüneburg als Craͤyß⸗Obri⸗ 
ſten ſolches Craͤyſſes, die Delog rung derer Muͤnſteri⸗ 
ſchen Volcker aus dem Lande zu Hadeln betreffend, 
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Durahläuchrigfter Hertzog, n 0 
Gnaͤdigſter Meir, NR 


Ole Hochfürſlichen Durchlaͤuchtigkelt muͤſſen 
wir hiermit unterthaͤnigſt eröffnen, welcher Ge 
ſtalt des Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Julius Frantzen, Hertzogens zu Sachſen, Engern 
und Weftphalen, Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit alle 
hier, bey ietzlger Diet, ſich befindlicher Abgeſandter, 
bey dleſem Cräyß-Convent, ſowohl můnd · als auch 
vermittelſt des in Abſchrifft hierben ſich befindlichen 
Memorials, ſchrifftlich vorgebracht, wie einige des 
Herrn Biſchoffs zu Muͤnſter Fuͤrſtlichen Gnaden 
Voͤlcker, ſowohl zu Roß, als Fuß, ſich unterfangen, 
eigenthaͤtiger Weiſe in die in dem Land zu Hadeln an⸗ 
gelegene Reſidenz Otterndorff, ohne einige vorher 
gegebene Nachricht und Anzeige, zu ruͤcken, und da⸗ 
ſelbſt Qvartier zu nehmen. Wann dann darneben 
vorgedachter Fürftlicher Sachfen  Sauenburgifcher 
Abgeſandter ung erfuchet, dieſes Werck Euer Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlaͤuchtigkeit, als Craͤnß⸗Obriſten, zu 
Delogirung diefer Muͤnſteriſchen Voͤlcker, vorzuſtel⸗ 
len; So haben wir es hiermit gebührend zu Wercke 
richten wollen, nicht zwelfelnde, Eure Hochfürftliche 
Durchlaͤuchtigkeit werden hierinnen eine, denen 
Reichs und Craͤyß⸗Satzungen, auch denen allhier, 
uͤber das erſte und andere Caput Propoſitionis, 
ausgefallenen Concluſis, nicht minder dero hohem 
tragenden Amte gemeſſene aha ergehen laſ⸗ 
Pp 2 0 
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fen, und wir verbleiben ꝛc. Geben Braunſchweig, 
den 6. Aprilis, 1677. 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Unterthänigfte, 

Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey ges 
genwaͤrtiger Verſammlung anweſende 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Vothſchafften 
und Geſandte. 


CLXXXV. 
Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes auf dem 
Craͤyß⸗Tage zu Braunſchweig anweſender Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandten an den Kaͤyſer Leopol⸗ 
dum, das Elb⸗Commercium betreffend, und daß der 
Cron Daͤnnemarck darauf kein neuer Zoll verſtattet 
werden möge, de Anno 1677. ; 
Allerdurchläuchtigſter, Großmächtigſter und Unis 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſeynd unſere allerunter⸗ 
thaͤnigſte, gehorſamſte Dienſte iederzeit zuvor, 


Allergnaͤdigſter Herr, 


Emnach nunmehro Reichs⸗kuͤndig, welcher 
Geſtalt Ihre Königliche Majeſtaͤt in Daͤnne⸗ 
marck⸗Norwegen, ſowohl bey Euer Kaͤyſerlichen Ma: 
jeſtaͤt, als auch dem Churfuͤrſtlichen Collegio, we⸗ 
gen Verſtattung eines neuen Zolls auf der Elbe bey 
Gluͤckſtadt, bishero inſtaͤndigſt Anſuchung thun laſ⸗ 
ſen, und daß von ſolchem Verlangen annoch nicht 
abgeſtanden wuͤrde, bey dieſer allhier in der Stadt 
Braunſchweig angeſetzten Craͤyß-Diæt gewiſſe 
Nachricht eingelauffen, unfere gnaͤdigſte, auch gnaͤ⸗ 
dige Principalen und Obern aber, bey unſerer Ab⸗ 
ſchickung, 
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ſchickung, uns insgeſammt, unter andern, mit 
befehliget, möglichfter Maſſen dahin zu ſehen und bes 
dacht zu ſeyn, wie dem gantz niederliegenden Com- 
mercio auf der Elbe hinwieder aufgeholffen, und daf⸗ 
felbe, durch Conceflion neuer Zoͤlle, und anderer neu⸗ 
en Auflagen, hinfüro nicht wehr beſchweret oder ges 
hemmet werden moͤge: So iſt dahero die Conti- 
nuation deſſelben uns ſo viel nachdencklicher zu ver⸗ 
nehmen geweſen, weilen es dem wohlgemeinten Vor⸗ 
haben, welches unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Princi- 
palen, auch Obern, bey Reſtabilirung des Elb⸗Com- 
mercii, führen, zuwider laͤuffet. Zwar koͤnnen Eu⸗ 
re Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir wohl verſichern, daß Ih⸗ 
ro Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck⸗Norwegen, 
geſammte Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes, auſ⸗ 
fer dieſem, moͤglichſter Maſſen an die Hand zu gehen, 
und allen deren billichmaͤßigen Defideriis zu deferi- 
ren, gantz geneigt ſeyn; Weilen aber dieſes Verlan⸗ 
gen von ſolcher Beſchaffenheit, daß, da es werckſtel⸗ 
lig gemacht, und erhalten werden ſolte, dieſem Nies 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe einen unwiderbringlichen 
Schaden und Nachthell verurſachen wuͤrde: Als 
werden Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dero hohen Groß⸗ 
muͤthigkeit und EÆquanimitaͤt nach, allergnaͤdigſt er⸗ 
meſſen, wann mit ſolcher Zolls⸗Conceſſion verfah⸗ 
ren, fo gar auch nicht einmahl dasjenige, fo gleich⸗ 
wohl noch in der Wahl⸗Capitulation enthalten, ob- 
ſerviret, diejenige, ſo wegen Situation ihrer Laͤnder, 
und theils wegen der auf dem Elb⸗Strohm, Titu- 
lo oneroſiſſimo, aſibereit erlangten Zoͤllen und Pri- 
vilegien, hierbey intereſſiret, nicht vernommen, noch 
dero Bedencken, der Gebühr, attendiret, und ihre 
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Rechte und Befugniß in keine Confideration gezo⸗ 
gen werden ſolten, zu was hoher Beſchwerde unfern 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen Principalen und Obern ſol⸗ 
ches gereichen würde, Es iſt verhoffentlich auſſer 
allen Zweifel, und halten unſere gnaͤdigſte und gnaͤ⸗ 
dige Principalen und Obern allerunterthaͤnigſt und 
beſtaͤndig davor, daß, wann hiernaͤchſt von Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt in Daͤnnemarck⸗Norwegen eine 
Ergoͤtzlichkeit, wegen der, dem geſammten Roͤmiſchen 
Reſch zum Beſten, bishero aufgewendeter und ı 
ferner obliegender Krieges⸗Koſten, geſuchet werden 
koͤnte oder möchte, daß ſodann die übrige Fuͤrſten 
und Staͤnde des Reichs, bey Uberlegung, wie weit 
man ſich zu ſolcher Pretenfion zu verſtehen, und wo⸗ 
her dergleichen Erſetzung zu nehmen, nicht weniger, 
als das hochloͤbliche Churfuͤrſtliche Collegium, zu⸗ 
ziehen, ſolches Merck, mit gemeinem Zuthun aller 
dreyen Reichs⸗Collegiorum, zu eroͤrtern, und das 
durch alles beſchwerliche Mißtrauen, und andere 
hoͤchſtſchaͤdliche Inconvenientien, zu verhuͤten ſeyn; 
Und wann fich alsdann auch gleich ergeben ſolte, 
daß Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Daͤnnemarck, von 
Reichs wegen, eine Sublevation zuzubillſchen; So 
würde doch der dazu vorgeſchlagene Zoll auf der El⸗ 
be, ohne hoͤchſten Præjudiz der bey dem Elb⸗Com- 
mercio intereſſirter Stände und Oerter, ohne uner⸗ 
ſetzlichen Schaden des geſammten Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyſſes, auch ohne mercklichen Ungemach des 
gantzen Roͤmiſchen Reichs, hierzu fuͤglich nicht ange⸗ 
wendet werden moͤgen, indem, was von geſammten 
Ständen des heiligen Roͤmiſchen Reichs aufzubrin⸗ 
gen, ja einem Craͤyß allein, zu deſſen mercklichem 
. ER Ruin, 
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Ruin, nicht aufzubuͤrden, noch derſelbe, wann ande⸗ 
re künfftig die erwünfchten Frledens⸗Fruͤchte nach 
Goͤttlicher Verleihung, frölich genoͤſſen, einer uner⸗ 
traͤglichen Laſt zu unterwerſſen, und ſeufzend zu hin⸗ 
terlaſſen ſehe. Und weil bekannt, wie die Frey⸗ und 
Sicherheit den Handel und Wandel an einem Ort 
erhalten / hingegen neue Zoͤlle, Beſchwerden und Ab⸗ 
nahme des Commercii verurſachen; Alſo würde 
dadurch das von andern allbereit erhaltene und be⸗ 
ſitzende Zoll⸗Regale in Abgang gebracht, auch da 
langs an der Elbe, bis an die See, bereits in die 27. 
theils ſchwere, theils neuerliche ſehr verhoͤhete Zoͤlle 
befindlich, aller Handel und Wandel denen an dem 
Elb⸗Strohm belegenen, auch ſonſten benachbarten 
Landen, ſowohl in Ab⸗ als Zufuhr, gaͤntzlich gehem⸗ 
met, die Navigation davon abgeleitet, und zu dahe⸗ 
ro erwachſender Depauperirung ietzt gedachter Lan⸗ 
de und Einwohner, Geſtalt man dergleichen allbereit 
zur Gnüge empfindet, mit deren Wohlfahrt an ander 
re Orte transferiret, und folglich der Preiß der ſo⸗ 


wohl in, als aus dem Reich kommend⸗ und gehender 
Waaren ertheuret und geſteigert, das Reich dadurch, 


lenta Tabe, ausgezehret, auch Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät glorwuͤrdigſten Herren Vorfahren am 
Reich, Kaͤyſers Friderici I. und Kaͤyſers Ferdinan- 
di II. hoͤchſtruͤhmlicher Gedaͤchtniß, dem Commer- 


cio, wie auch dem Elb⸗Strohm zu gute, allergnaͤ . 


digſt dahin ertheilete herrliche Privilegia, daß hin⸗ 
fuͤhro, zu ewigen Tagen, gantz kein Zoll auf der Elbe, 
von der Stadt Hamburg an, bis in die See, ſeman⸗ 
den ferner erlaubet oder verſtattet werden folle, un⸗ 
j Py 4 ter⸗ 
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terbrochen und geſchwaͤchet werden; Andere beſor⸗ 
gende, und darauf nicht ausbleibende Ungelegenhei⸗ 
ten und Oppoſitionen, fo bey frembden Nationen, 
über ſolche Zolls ⸗Conceſſion, ſich hervor thun doͤrff⸗ 
ten und koͤnten, vorietzo nicht zu beruͤhren. Wie nun 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſtruͤhmlichſte In- 
tention unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Principalen 
und Obern, zu genauer Beobachtung des Reichs 
Conſtitutionen und Fundamental - Satzung, gefliſ⸗ 
fen, zu Erhaltung der Reichs⸗Staͤnde Gerechtſame, 
auch zu Beförderung des geſammten Reichs, und dies 
ſes Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes florirenden Wohl⸗ 
ſtandes, geneigt wiſſen; Als leben wir der allerun⸗ 
terthaͤnigſten Zuverſicht, es werde Euer Kaͤyſerliche 
Majeftät unſer vorhergehendes Anfuͤhren allergnaͤ⸗ 
digſt behertzigen, ſolchen, dieſem Craͤyß, auch allen 
am Elb⸗Commereio intereflirten hòchſtbeſchwerli⸗ 
chen Zoll nicht verſtatten, und dadurch allem dem 
heiligen Roͤmiſchen Reich, dieſem Craͤyß, und deſ⸗ 
ſen Einwohnern ſonſt beſorgenden Schaden, Nach⸗ 


theil und Ungelegenheiten vorbauen, und offt gedach⸗ 


ten Craͤyß bey dieſen ohne dem kuͤmmerlichen und ge 
faͤhrlichen Zeiten, zu des Reichs und ſeiner ſelbſt eige⸗ 
nen Conſervation, beybehalten helffen. Unſere guaͤ⸗ 
digſte und gnaͤdige Herren Principalen und Obern 
werden es, mit allen unterthaͤnigſten Dienſten moͤg⸗ 
lichſt zu verſchulden, ihnen, bey allen fuͤrkommenden 
Occaſionen/ äuferft angelegen ſeyn laſſen, und Eure 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt empfehlen wir damit Goͤttli⸗ 
cher allgewaltiger Beſchirmung treulichſt, uns aber 
zu Kaͤyſerlichen Hulden allergehorſamſt. Gege⸗ 

. ben 
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ben in Braunſchweig, den zehenden Aprilis, Anno 
1677. 5 . 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

Allerunterthaͤnigſt und Gehorſamſte, 

Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fürs 

ſten und Stände bey ietzigem Craͤyß⸗ 

Tage anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 


\ CLXXXVI. 

Schreiben der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß Verſamm⸗ 
lung zu Braunſchweig an Konig Chriſtianum V. in 
Daͤnnemarck vor die Stadt Luͤbeck, ſelbiger, in dero 
geziemendem Geſuch, wegen ihrer Commercien, gnaͤ⸗ 
ne Erhörung wiederfahren zu laſſen, de Auno 
1677. 

Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 

Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt ſeynd unſere unterthaͤnig⸗ 
fie Dienſte, ungeſpahrten Fleiſſes und aͤuſerſten 
Vermoͤgens, iederzeit bevor, 

i Gnaͤdigſter Herr, 
Que. Königlichen Majeſtaͤt mögen wir hiermit 

unterthaͤnigſt nicht verhalten, was Geſtalt, bey 
ietziger in der Stadt Braunſchweig annoch waͤh⸗ 
render Craͤyß⸗Diæt, uns deren geſammten Fuͤrſten 
und Ständen dazu abgefertigten Raͤthen, Both⸗ 
ſchafften und Geſandten, der Stadt Lubeck anhero 

Abgeordnete letzt gedachter Stadt ſchlechten Zuſtand, 

ſowohl ſchrifft⸗ als muͤndlich, vorgeſtellet, und unter 

andern mit angefuͤhret, wie ihnen, faſt bey zwey Jah⸗ 
ren, der Stadt Commercia in der See gehennnet, 

Schiffe und Guͤter durch die Commiſß. Fahrer weg⸗ 
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genommen, und hernach Preiß gemachet werden wol⸗ 
len, über dem auch das von Euer Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt aufgerichtete Reglement zur See alſo beſchaf⸗ 
fen, daß dadurch der Stadt Lubeck Angehörigen die 
Commercia reftringiret und beſchnitten, auswaͤrti⸗ 
gen Nationen aber, und in Specie denen Holl⸗ und 
Engellaͤndern, die ihrige ie mehr und mehr auszubrei⸗ 
ten, Gelegenheit gegeben, auch denenſelben verſchie⸗ 
dene Waaren, fo in vorerwehntem Euer Mapeſtaͤt 
See⸗Reglement der Stadt Lübeck verboten, denen 
Hol: und Engellaͤndern, nach Belieben zu verhan⸗ 
deln, feey gelaſſen wuͤrden. Weiln dann nun ſolcher 
und anderer Urſachen wegen, da frembden Nationen 
der Vortheil zuwachſe, ihnen hingegen abgienge, ſie 

zu Erſtattung der Reichs⸗ und Craͤyß⸗Abgaben, ja 
ſich ſelbſt zu erhalten, gantz untuͤchtig gemachet wuͤr⸗ 
den, indem die Navigation das einige Fundament, 
worauf der Stadt Wohlfahrt beruhet; So haben 
fie, benebenſt dieſer Vorſtellung, die hieſige Craͤyß⸗ 
Verſammlung inſtaͤndigſt erſuchet, Euer Königlichen 
Majeſtaͤt, zu dero gnaͤdigſten Erwegung, es gezie⸗ 
mend zu hinterbringen, und bey der oſelben, im Nah⸗ 
men unſerer gnaͤdigſten, auch gnaͤdigen Herren Prin. 
cipalen und geehrten Obern, dahin zu recommendi- 
ren, daß nicht weniger der Stadt Lübeck, und ihren 
Angehörigen, als den Engel und Holländern, das 
Commercium und die Schiff⸗Fahrt in der Oſt⸗See, 
und ſonſt, frey gelaffen werden möge, Weilen dann 
nun mehrgemeldte Stadt Luͤbeck ſich lederzeit als ein 
treuer und williger Mit⸗Stand diefes Nleder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyſſes bezeiger, und wir, ſoweit fie in gebuͤh⸗ 
renden Schrancken geblieben, und ſich der . 
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fo eigentlich vor contrebande durchgehends geachtet 
werden, enthalten, mit unſerer Vorſchrifft dieſelbe zu 
ſecundiren, keinen Umgang nehmen koͤnnen, in Be⸗ 
tracht, dieſem Craͤyſſe mercklich daran gelegen, daß 
deſſen Glieder bey gutem Aufnehmen erhalten, und 
ihnen das jenige, was aller Voͤlcker Recht denenſel⸗ 
ben zubillſget, verſtattet wuͤrde, und zu gute kaͤme; 
So haben wir um ſoviel weniger gezweifelt, es wer⸗ 
den Eure Koͤnigliche Majeſtat diefe unfere Vor ſcheifft 
nicht anders, als gnaͤdigſt aufnehmen; Und gelan⸗ 
get dannenhero an Eure Koͤnigliche Majeftät, von 
wegen obgedachter unſerer Herren Principalen und 
Obern / unſer gebuͤhrendes, für unſere Perſonen aber 
unterthaͤnigſtes Suchen und Bitten, gnaͤdigſt zu ge⸗ 
ruhen, und auch in dieſem Fall, wie ſie ſonſten in an⸗ 
dern, zu dero unſterblichem Nachruhm, vielfältiger 
Maſſen guͤtig und gnäͤdigſt ſich erwieſen, dero ange⸗ 
ſtammete Großmuͤthigkeit und Milde der Stadt Lu⸗ 
beck verſpuͤhren, und derſelben, nebſt den rigen, in 
dero, wie wir dafür halten, geziemendem Geſuch, gnaͤ⸗ 
dige Echoͤrung wieder fahren zu laſſen; Solches wer⸗ 
den unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, auch geehrte Obern, gerne hoͤren, auch, in aller ge⸗ 
buͤhrender Gefliſſenheit, zu erwiedern unvergeſſen 
ſeyn; Und deroſelben verbleiben wir, zu unterthaͤnig⸗ 
ſten Dienften, bereitwilligſt und gefliſſenſt, N 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Braunſchweig, den 10. 
April. 1677. Unterthänigfte, 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Cräyffes bey 
gegenwaͤrtlger Verſammlung anwe⸗ 
ſende gevolſmaͤchtigte Raͤthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſande. cxxcvl. 
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Schreiben der Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandtſchafft 
zu Braunſchweig an die Herren General- Staaten 
derer vereinigten Niederlande, den von der Cron 
Daͤnnemarck ſuchenden Elb⸗Zoll bey Gluͤckſtadt, ber 
treffend, de Anno 1677. 
Hochmoͤgende Herren Staaten⸗General, 
Hochgeehrte Herren, 


Uren Hochmoͤgenden iſt unverborgen, welcher 
Geſtalt, und aus was Urſachen, bey Roͤmiſcher 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Chur⸗Fuͤrſten Ihre Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnne⸗ 
marck⸗Norwegen einen Zoll auf der Elbe, vor Gluͤck⸗ 
ſtadt, anzulegen, bishero inſtaͤndigſt Anſuchung thun 
laſſen. Weilen nun dieſer Zoll, weder aus gutem 
Fundament geſucht wird, noch fonften dieſem Nie⸗ 
der⸗Söͤͤchſiſchen Craͤyß zum Præjudiz verſtattet wer⸗ 
den kan; Und wir in Erfahrung gekommen, als fols 
ten Ihre Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck⸗Nor⸗ 
wegen, mit denen auswaͤrtigen Rönfgreichen und Re- 
publiquen, inſonderheit aber mit Euren Hochmoͤgen⸗ 
den, dieſes neuerlichen Zolls halber, in Tractaten be⸗ 
griffen, ſelbige auch bereit ziemlich avanciret feynz 
So haben wir nicht umhin gekont, nachdem uns 
unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Fuͤrſten und Herren, 
auch Principalen und geehrte Obern, mit gemeſſe⸗ 
ner Inſtruction, wie dem faſt gantz zergangenen Elb⸗ 
Commercio wieder aufzuhelffen, und daſſelbe, durch 
Conceſſion neuer Zölle, und andere neue Auflagen, 
hinfuͤro nicht mehr beſchweret, oder gehemmet wer⸗ 
den möchte, zu rathſchlagen, in dieſe Stadt Braun⸗ 
ſchweig unlaͤngſt allerſeits abgefertiget, demſelben 
vor⸗ 
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vorzuſtellen, wie das heilige Roͤmiſche Reich, auch al⸗ 
le deſſen Fuͤrſten und Staͤnde, und einfolglich dieſer 
loͤbliche Nieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß, Occaſione des 
zwiſchen denen vereinigten Niederlaͤndiſchen Provin⸗ 
tzlen und der Cron Franckreich/ vor etlichen Jahren, 
entſtandenen, und noch waͤhrenden blutigen Krieges, 
bereits in ſolchen Ruin, Koſten, Jammer und Elend 
geſetzet worden, daß man dahero faſt nicht vermu⸗ 
then will noch kan, daß Eure Hochmoͤgenden, wegen 
ein und andern Reſpecten, zugeben werden, daß dem 
Roͤmiſchen Reiche, in Specie aber dieſem Craͤyſſe, 
noch weiter dergleichen Onera, fo unerträglich, auf⸗ 
gebuͤrdet wuͤrden, ſondern ſetzen vielmehr in dero 
Prudenz die Zuverſicht, ſie werden ermeſſen, wie aus 
dergleichen Beginnen gar groſſe Irr⸗ und Weiterun⸗ 
gen entſtehen Fönnen, bevorab, da es nicht allein um 
ein bloſſes Interefle pecuniarium zu thun, ſondern 
dieſes Craͤyſſes und deſſen Stände Freyheiten und 
Regalien, angegriffen werden wollen, wogegen aber, 
und ſich derſelben zu befieyen, und bey feinem Be⸗ 
fugniß, beſter Maſſen, zu ſchuͤtzen, ein ieder, der dabey 
leider, dienliche Mittel an die Hand zu nehmen, nicht 
wird entuͤbriget, auch nicht zu verdencken ſeyn koͤn⸗ 
nen. Woraus dann nichts anders, als allerley 
Mißtrauen, vlelerley Klagen und Beſchwerden, auch 
andere hoͤchſtſchaͤdliche Inconvenientien entſtehen 
koͤnnen. Meilen aber Euren Hochmoͤgenden, und 
denen geſammten vereinigten Niederlanden merck⸗ 
lich daran gelegen, daß ſowohl das Roͤnilſche Reich, 
als dero hohe Allürten, in guter Harmonie und gu⸗ 
tem Vernehmen erhalten werden moͤgen; So wol⸗ 


len wir auch hoffen, Geſtalt ſie hiemit hoͤchſtes 15 
es 
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ſes erſuchet werden, dahin auch ihres Orts moͤglich⸗ 
ſter Maſſen zu trachten, wie dieſer Stein des Anſtoſ⸗ 
ſes aus dem Wege geraumet, und Ihre Königliche 
Majefkät. zu Daͤnnemarck⸗Norwegen, von der Præ⸗ 
tenſion dieſes Zolls abzuſtehen, bewogen werden moͤ⸗ 
ge. Wie nun ſolches, zu Fortſetzung guter Corre- 
eh und ferneren Einigkeit, gereichet; Alſo 
werden es unſere guädigfte und gnaͤdige Herren Prin- 
eipalen und geehrte Obern gerne vernehmen, und mit 
aller Dancknehmung erkennen. Wir verbleiben ꝛc. 
Braunſchweig/ den 10. April. Anno 1677. 


1 I. 

Schreiben des Nieder⸗Saͤchſtſchen Eraͤyſſes bey dem 
Craͤyß Tage zu Braunſchweig anweſender Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandten an das hochloͤbliche 
Churfuͤrſtliche Collegium, das Elb⸗Commercium, und 
den von der Cron Daͤnnemarck auf der Elbe, bey 
Gluͤckſtadt, ſuchenden neuerlichen Zoll betreffend, de 
Anno 1677. 

Hochwuͤrdigſt⸗Durchläuchtigſte, Hochgebohrne 
e Cͤhurfuͤrſten, ’ 

E. E. E. E E. E. Euren Churfuͤrſtlichen End. Gnd. 

Gnaden und Durchl. Durchl. Durchl. Durchläuch⸗ 

ligkeiten ſeynd unſere unterthaͤniaſte Dienſte, 

ungeſpahrtes Fleiſſes und aͤuſerſtes 
Vermoͤgens, zuvor, 
N 0 Gnaͤdigſte Herren, 
Uren Churfürſtlichen Sud, Gnd. Gnaden und 
22 Durchl. Durchl. Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten 
mögen wir unterthaͤnigſt nicht verhalten, welcher Ge⸗ 
ſtalt, nachdem unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren 
Principalen und geehrte Obern uns zu der ai in 
5 die ſer 
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diefer Stadt Braunſchwelg angeſtellten Cräyß-Dixt 
abgefertiget, ſie uns, unter andern, mit aufgegeben, 
unſere Sorgfalt, Conſilia und Actiones fuͤrnemlich 
dahin gefliſſen einzurichten, damit dem faſt gantz zer⸗ 
gangenen Elb⸗Commercio, moͤglichſter Maſſen, ges 
rathen, daſſelbe wieder in Gang gebracht, und, durch 
Conceſſion neuer Zoͤlle, und anderer neuen Aufla⸗ 
gen, hinfuͤro nicht mehr beſchweret oder gehemmet 
werden moͤge, welchem wir auch, ſoviel es ſich vorie⸗ 
tzo wollen thun laſſen, gehorſamſt nachgelebet; Nach⸗ 
dem ſich aber ſofort, bey angeſtellter Conſultation 
über dieſen Punct, herfuͤr gethan, daß die Anlegung 
desjenigen neuen Zolles auf der Elbe, bey Gluͤckſtadt, 
deſſen Conceſſion bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, und bey 
dem höchftlöblichen Churfüͤrſtlichen Collegio, die 
Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, wie nunmeh⸗ 
ro Reichs⸗kuͤndig, eine Zeit hero eyferigſt geſuchet, 
unſerer gnaͤdigſten, gnaͤdigen Herren Principalen und 
Obern intendirtem heilfamen Zweck, dem fo ſehr zer⸗ 
fallenen und niedergeſchlagenen Commercio einiger 
Maſſen aufzuhelffen, ſchnurſtracks entgegen laͤuffet; 
So haben wir, bey genauer Überlegung der Sa⸗ 
chen, auch dieſes wahr genommen, daß Seine Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt in Daͤnnemarck ſolchen Zoll zu einer 
Sublevation der vor das Roͤmiſche Reich, und pro 
Bono publico bishero angewendeter und noch fer⸗ 
ner etwa obliegender Krieges⸗Koſten / zu erlangen ges 
dencken; Und weilen die Jura Statuum vermögen, 
daß, wann von Aufbringung der Mittel, wodurch 
ein Krieg gefuͤhret werden ſoll, im Roͤmiſchen Reiche 
gehandelt wird, ſolches von geſammten 4 
sans 
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Staͤnden erörtert werden muͤſſe; Als ſetzen zu Eu⸗ 
ren Churfuͤrſtlichen And. Gnd. Gnaden und Durchl. 
Durchl. Durchl. Durchläuchtigfeiten unſere gnaͤdig⸗ 
ſte, gnaͤdige Herren Principalen und Obern das ſon⸗ 
derbare feſte Vertrauen, fie werden ſelbſt vor noͤthig 
und billich achten, daß des Reichs Fundamental - 
Satzungen, Inftrumentum Pacis Weſtphalicæ, und 
das übliche Herkommen beobachtet, und hierüber, von 
geſammten Ständen des Reichs zuförderft deliberi- 
ret werde. Solte nun gleich kuͤnfftig, nach geſche⸗ 
hener Berathſchlagung der geſammten Staͤnde des 
Reichs, ein Schluß gemacht werden, daß zur Sub- 
levation Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt in Daͤnne⸗ 
marck etwas zu entrichten; So wuͤrde doch der dar⸗ 
zu vorgeſchlagene Zoll auf der Elbe, ohne hoͤchſten 
Præjudiz der bey dem Elb⸗ Commercio intereflir- 
ten Staͤnde und Oerter, ſo von langen Jahren he⸗ 
ro, von Kaͤyſern zu Kaͤyſern bekraͤſſtigte, und, Titulo 
oneroſiſſimo, von ihren Vorfahren erlangte Zoͤlle 
haben, ohne unerſetzlichen Schaden des geſammten 
Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, ja ohn merckliches Un⸗ 
gemach des gantzen Roͤmiſchen Reichs, hierzu fuͤg⸗ 
lich nicht angewendet werden koͤnnen, indem, was de⸗ 
nen geſammten Staͤnden des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs aufzubringen, ja einem Craͤyſſe allein, zu deſ⸗ 
ſen mercklichem Ruin, nicht aufzubuͤrden, und derſel⸗ 
be, wann andere kuͤnfftig die erwuͤnſchten Friedens⸗ 
Fruͤchte froͤlich genöffen, einer unertraͤglichen Laſt 
und Dienſtbarkeit zu unterwerffen ſeye; Und weilen 
bekannt, wie die Freyheit und Sicherheit den Han⸗ 
del und Wandel an einem Orte erhalten, hingegen 
neue Zoͤlle, Abnahme und Beſchwerden deſſelben ver⸗ 
a 5 ur ſa⸗ 
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urſachen; Alſo würde dadurch das von andern all 
bereit erhaltene und beſitzende Zoll⸗Regale in Abgang 
gebracht, auch da laͤngſt an der Elbe, bis an die See, 
bereits in die 27. theils ſchwere, theils neuerliche ſehr 
erhoͤhete Zölle befindlich, aller Handel denen an dem 
Elb⸗Strohm gelegenen, auch ſonſten denachbarten 
Landen, ſowohl in Ab- als Zufuhre, entzogen, die Ny- 
vigation davon abgeleitet, und, zu dahero erwachſen⸗ 
der Depauperirung ietzt gedachter Lande Einwohner, 
Geſtalt man allbereits empfindet, mit derer Wohl⸗ 
fahrt an andere Orte transferiret, und folglich der 
Preiß derer ſowohl in als aus dem Reich kommend⸗ 
und gehender Waaren ertheuert und geſteigert, das 
Reich dadurch, lenta Tabe, ausgezehret, auch des 
glorwuͤrdigſten Roͤmiſchen Kaͤyſers, Friderici I. und 
Ferdinandi IT. hochſeeligſten Andenckens, dem Com- 
mercio, wie auch dem Elb⸗Strohm zu gute, allergnaͤ⸗ 
digſt ertheilte Privilegia, daß hinfuͤro, zu ewigen Ta⸗ 
gen, gantz kein Zoll auf der Elbe, von der Stadt 
Hamburg an, bis in die See, iemand ferner erlaubet 
oder verſtattet werden ſolle, unterbrochen und ge⸗ 
ſchwaͤchet werden, andere beſorgende und darauf 
nicht ausbleibende Angelegenheiten und Oppofitio- 
nen, ſo bey frembden Nationen, uͤber ſolchen Zolls⸗ 
Conceſſionen, ſich hervor thun duͤrſſten und koͤnten, 
vortetzo nicht zu berühren. Wie nun des hochloͤbli⸗ 
chen Churfuͤrſtlichen Collegii ruͤhmliche Intention, 
in genauer Beobachtung der Neichs⸗Coyſtitutio- 
nen und fundamental. Satzungen, wie auch Erhab 
tung der Reichs⸗Staͤnde Gerechtſame und Befoͤr⸗ 
derung des geſammten Reiches, und folglich auch 
dieſes Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes flotirenden 

Dritter Theil, 24 Wohl / 
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Wohlſtandes aller Welt bekannt: Alſo zioelfeln wir 
nicht, es werde daſſelbe obangefuͤhrtes wohl zu be⸗ 
hertzigen, und behoͤrige Reflexion darauf zu nehmen, 
es auch, wegen des neu anzulegen begehrenden Elb⸗ 
Zolls, dahin zu vermitteln, damit ſelbiger nicht ver⸗ 
ſtattet werde, von ſelbſt geneigt ſeyn, wodurch dann 
denen, dem Reich, dieſem Cräyffe, und deſſen Ein⸗ 
wohnern ſonſt beſorgenden Schaden, Nachtheil und 
Ungelegenheit vorgebauet, und er zu des Reichs und 
feiner ſelbſt eigenen Confervation beybehalten wer⸗ 
den kan. Ulnſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren 
Principalen und geehrte Obern werden es, mit allen 
geziemenden Dienſt⸗Bezeigungen, moͤglichſt zu er⸗ 
wiedern, ſich angelegen ſeyn laſſen, und Euren Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Snd. Gnd. Gnaden und Durchl. Durchl. 
Durchl. Durchläuchtigfeiten verbleiben wir, zu un⸗ 
terthaͤnigen Dienſten, bereitwilligſt und aͤuſerſt ger 
flieffen. Braunſchweig, den 10. Aprilis, 1677. 
Eurer Churfuͤrſtlichen Gnd. Gnd. Gnaden 
und Durchl. Durchl. Durchl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten 
i Unterthaͤnigſt und Gehorfanfte, 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey ge⸗ 
genwaͤrtiger Verſammlung anweſende 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandten. 


CLXXXIX. 8 

Schreiben derer Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandten 
zu Braunſchweig an König Chriſtia num V. in Daͤn⸗ 
nemarck, worinn fie denſelben beweglichſt erſuchen, 
von dem prætendirten neuerlichen Elb Zoll bey Glück 


ſtadt abzuſtehen, de Anno 1677. 
Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Euer Königlichen Majeſtaͤt ſeynd unſere unterthaͤ⸗ 
nigſte Dienſte lederzeit bevor, 

Gnaͤdigſter König und Herr, 

1 Ure Königliche Majeſtaͤt tragen in gnaͤdigſtem 
3 Andencken, welcher Geſtalt neulichſt ein Craͤyß⸗ 
Tag anhero ausgeſchrieben worden, wohin unſere 
gnaͤdigſt⸗ und gnädige Fuͤrſten und Herren, auch ges 
ehrte Obern, uns abgeſchicket, und unter andern be⸗ 
fohlen und aufgegeben, unfere Sorgfalt, Confilia 
und Actiones fuͤrnemlich dahin gefliſſen ein zurich⸗ 
ten, damit dem faſt zergangenen Elb⸗Commercio, 
moͤglichſter Maſſen, gerathen, daſſelbe wieder in 
Gang gebracht, und, durch Conceſſion neuer Zölle, 
und anderer neuen Auflagen, hinfüro nicht mer be⸗ 
ſchweret oder gehemmet werden moͤge, welchem wir 
dann auch, ſoviel 10 ſich vorietzo wollen thun laſſen, 
gehorſamſt nachgelebet; Als ader hierbey ſonderlſch 
in Conſideration kommen, welcher Geſtalt Eure Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt, durch einen dero Miniſtren, wegen 
eines Zolls auf der Elbe vor Gluͤckſtadt anzulegen, 
bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wie nicht 
minder bey dem hochloͤblichen Churfuͤrſtlichen Colle · 
gio, und zwar wegen einiger, bey eigen Kriege, 
dem heiligen Roͤmiſchen Reich zum Beſten aufge⸗ 
wendeter Koſten, auszuwuͤrcken, inſtaͤndigſte Anſu⸗ 
chung thun laſſen; So können Eure Königliche Mas 
jeftät wir unterthaͤnigſt wohl verſichern, daß unfere 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Prineipalen, auch ge 
ehrte Obern, alles dasjenige, was zu Euer Koͤniall⸗ 
chen Majeſtaͤt hohem Vergnügen gereichen kan, auf 
„ alle 
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alle Maaß und Wege, zu befoͤrdern geneigt und ge⸗ 
iffen ſeyn, auch in dieſem Deſiderio alles dienliche 
eytragen würden, dafern folches Geſuch nicht der Ei⸗ 
genſchafft waͤre, daß nicht allein alle bey dem Elb⸗ 
Commercio intereſſirte aufs hoͤchſte beſchweret, ſon⸗ 
dern auch die jura Statuum ſehr hart hierunter ange⸗ 
griffen würden, in Betracht, daß bey Conceflion eis 
nes neuen Zolls, vermoͤge des Roͤmiſchen Reichs 
fundamental - Satzungen, die intereſſirte Stände 
vernommen, und mit ihrer darwider habenden Noth⸗ 
durfft gnugſam gehoͤret, und dero Bedencken der Ge⸗ 
buͤhr beobachtet, dann auch, wann wegen Aufbrin⸗ 
gung der Mittel, wodurch ein Krieg gefuͤhret wor⸗ 
den, oder gefuͤhret werden ſoll, fie haben Nahmen, 
wie ſie wollen, in dem heiligen Roͤmiſchen Reich ge⸗ 
handelt wird, es mit gemeinem Zuthun pflege refol- 
viret zu werden, und alſo, ſolchen Falls, nicht wenk⸗ 
ger die geſammte Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, 
als das hochloͤbliche Churfuͤrſtliche Collegium dazu 
mit gezogen werden muͤſſe. Und wann nun gleich Eu⸗ 
rer Königlichen Majeſtaͤt das geſuchte Subſidium 
verwilliget werden ſolte; So wuͤrde dennoch dieſem 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe die Buͤrde nicht allein 
aufzulegen, und wann kuͤnfftig andere Reichs⸗Staͤn⸗ 
de, nach, Gott gebe! bald erfolgendem Frieden, das 
ihrige ruhig beſitzen, gedachter Craͤyß nicht allein un⸗ 
ter ſolchem Onere zu laſſen ſeyn, der gaͤntzlichen Ab⸗ 
leitung der Commercien von der Elbe in andere Pros 
vintzien, ja gar zu frembden Nationen, zu unwleder⸗ 
bringlichem Schaden und Nachtheil dieſer Lande, 


und deren, fo, von undencklichen Jahren her / das Zoll⸗ 


Regale von den Vorfahren, fo es Titulo oneroſiſſi- 
mo 
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mo erworben, uͤberkommen, und anderer unzehlicher 
Calamitäten, Inconvenientien und Miß⸗Verſtaͤnd⸗ 
niſſe, ſo daraus entſtehen koͤnten, vorietzo zu geſchwei⸗ 
gen. Wann wir aber unterthaͤnigſt dafuͤr gehalten, 
daferne Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt hiervon gnugſa⸗ 
mer Bericht erſtattet werden folte, es würden diefeb 
be, als ein hohes Mit⸗Glied dieſes Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Craͤyſſes / dero weltbekannten hohen Großmuͤ⸗ 
thigkeit und Equanimitaͤt nach, ſolches wohlerwe⸗ 
gend behertzigen, und, nach Beſindung, nicht allein 
von ſolchem Geſuch abzuſtehen, ſondern vielmehr ger _ 
dachten loͤblichen Craͤyſſes Jura ferner zu vertheidl⸗ 
gen, als etwa deſſen Fürften und Stände Gerecht⸗ 
ſame im geringſten ſchmaͤlern zu laſſen, gnaͤdigſt von 
fich ſelbſt geneigt ſeyn; So haben wir, bey Abhand⸗ 
lung des dritten Puncts ietziger Craͤyß ⸗Propoſition, 
unſeren Pflichten, damit wir allerfeits unſern gnaͤ⸗ 
digſten und gnäͤdigen Fuͤrſten und Herren, auch ges 
ehrten Obern verwandt ſeyn, gemaͤß zu ſeyn erach⸗ 
tet, Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt hiervon kurtze unter⸗ 
thaͤnigſte Vorſtellung zu thun, dieſelbe, in Nahmen 
ietztgedachter unferer Herren Principalen und Obern, 
gebuͤhrlich, vor unſere Perſonen aber unterthaͤnigſt 
hochangelegenen Fleiſſes erſuchende, fie geruhen, dero 
hocherleuchtetem Koͤniglichen Verſtande nach, ge⸗ 
genwaͤrtige kuͤmmerliche Zeiten, auch Umſtaͤnde und 
Momenta, fo bey diefer offt erwehnten Zoll⸗Sache 
einlauffen, reifflich zu erwegen, zu Erhaltung dieſes 
Craͤyſſes Fuͤrſten und Ständen Jurium und Ge 
rechtſame willigſt beyzutreten, zu Wiederauf brin⸗ 
gung des zerruͤtteten Elb⸗Commercii zu concurri- 
sen, und von dem verlangten Gluͤckſtaͤdtiſchen Elb⸗ 
Qq 3 Zoll 
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Zoll abzuſtehen, großmuͤthigſt fich zu überwinden. - 
Gleichwie nun Eure Königliche Majeſtaͤt bishero 
glorwuͤrdigſt bezeiget, wie hoch deroſelben des heill⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs, auch abſonderlich dieſes 
Craͤyſſes Reſpect, Wohlfahrt, Sicherheit und Ruhe⸗ 
Stand angelegen ſeye: Alſo zweifeln wir keines We⸗ 
ges an erfolgender guter Reſolution. Eure Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt verbinden ſich dadurch dieſes Craͤyſſes 
Fuͤrſten und Stände zu gebuͤhrender Danckbarkeit, 
der Allerhoͤchſte wird dagegen deroſelben maͤchtige 
Waffen gluͤcklich und durchdringend machen, und al⸗ 
les, was dero Koͤniglichen Perſon und ihren Rei⸗ 
chen erſprießlich feyn wird, mildiglich verleihen; Und 
Eure Königliche Majeſtaͤt befehlen wir hiemit Goͤtt⸗ 
licher Aufſicht treulichſt, uns aber in dero Königliche 
Hulde unterthaͤnigſt, und verbleiben deroſelben, zu un⸗ 
terthaͤnigſten Dienſten, bereitwilligſt und hoͤchſt ge⸗ 
flieſſen. Gegeben Braunſchweig, den 10. Aprilis, 
Anno 1677. 


Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
f Unterthaͤnigſte/ 
Des Mieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 


CXC. 

Schreiben des Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Geſandt⸗ 
ſchafft zu Braunſchweig an nachgeſetzte Fuͤrſten, und 
mut. mutand. an die Stadt Lübeck, die Beobachtung 
ihrer Jurium und Gerechtſame bey dem Nimwegi⸗ 

ſchen Frieden betreffend, de Anno 1677. 


P. P. 
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gie Hochfuͤrſtlichen Ducchläuchtigfeit wird, 
onder Zweifel, von dero zu dieſer allhier annoch 


waͤhrenden Craͤyß⸗Diæt abgefertigtem Geſandten ak 
bereit unterthaͤnigſt ſeyn referiret worden, welcher 
Geſtalt man / bey dem vlerdten Capite Propoſitionis, 
unter andern einmuͤthig für gut befunden, daß, zu 
Beobachtung des loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Eräyffes, und deſſen geſammten Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, aus denen Reichs⸗Satzungen und langwieriger 
Obſervance, und dem zu Oßnabruͤck und Muͤnſter 
hiebevor gerichteten Inſtrumento Pacis zuſtehender 
Jurium, Gerechtigkeit und Freyheiten, wie fie Nah⸗ 
men haben mögen, nach denen antego zu Nimwegen 
angetretenen Friedens ⸗Tractaten, geſammten Craͤyſ⸗ 
ſes wegen eine anſehnliche Deputation gemachet / und 
dahin abgeordnet werden ſolle, ſolche auch denen loͤb⸗ 
lichen hohen Traͤyß⸗ und Kriegs⸗Aemtern, mit Zu⸗ 
ziehung der Stadt guͤbeck, reſpective anzuſinnen und 
aufzutragen geſchloſſen worden. Well nun geſamm⸗ 
sen Craͤyſſes Fuͤrſten und Stände zu Euer Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit das ſonderbare Vertrauen 
ſetzen, fie werden über die bishero ruͤhmlichſt erzeig⸗ 
te Sorgfalt, fo fie vor dieſen Craͤyß getragen, noch 
dieſes hinzu thun, und ſich gnaͤdigſt gefallen laſſen, de⸗ 
ro nach Nimwegen zu denen Friedens⸗Tractaten alls 
bereit abgefertigts oder noch abſchickenden Geſandt⸗ 
ſchafften in Gnaden mit aufzugeben, damit ſie, ne⸗ 
benſt andern hierzu, Craͤyſſes wegen, deputirter 
Staͤnde hohen Geſandten daſelbſt, communicatis 
Conſiliis, alles dasjenige, was zu des gemeinen 
Craͤyſſes Beſten und ie ſowohl 1 
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als einem ſeglichen deffen Stände in ſonderheit, gerei⸗ 
chen koͤnne oder möge, der Nothdurfft nach, genau 
beobachten, und dabey dem über den vierdten Punct 
ietzlger Craͤyß⸗Fropoſition ausgefallenen Concluſo, 
und den darauf ſoweit es dieſes Negotium belanger, 
erreichten Abfchiede, auch, dem Befinden und erhei⸗ 
ſchender Nothdurfft nach, Craͤyſſes wegen, nachſchl⸗ 
ckender Inſtruction, ſich allenthalben gemäß bezeugen 
moͤchten; So haben wir, im Nahmen, und wegen 
unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdiger Herren Principa- 
len und Obern, es Euer Durchlauchtigkeit hierdurch 
eröffnen, und fie zugleich gebührend erfuchen, vor uns 
ſere Perſonen aber unterthaͤnigſt bitten ſollen, ſolchem 
gemeinnuͤtzigem Weſen ſich nicht zu entziehen, ſon⸗ 
dern es, moͤglichſter Maffen, befördern zu helffen, 
auch im Fall Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
ſolchen Nimwegiſchen Frledens⸗Con vent, uber Ver⸗ 
hoffen, vor ſich ſelbſt nicht beſchicken folten, zu geru⸗ 
hen, einem derer Herren mit-deputirten Geſandten, 
an Nahmen ihrer dergleichen zu beobachten, gnaͤdigſt 
auſßzutragen. Wie fie uun hierunter dem gemeinen 
Beſten einen hoͤchſtrůhmlichſten Dienſt erweiſen / und 


ees zu dero unvergaͤnglichem Nachruhm gereichet: 


Alſo werden es um Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit des loͤblichen Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes 
Fuͤrſten und Stände, bey allen Begebenheiten, zu er⸗ 
wiedern, geflieffen ſeyn; Und deroſelben verbleiben 
wir vor unſere Perſonen zu unterthaͤnigſten Dienſten, 
ſtets bereltwilligſt. Braunſchweig, den 10. April. 1677. 
Euer Hochſuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 

e UAuterthaͤnigſte, 

Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Filfien und 

Staͤnde bey gegen waͤrtigem Craͤhß Tage an⸗ 

weſende Rache Bothſchafften und Geſend . 
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1 An er 

Des poſtulirten Herrn Adininifbratond des Pri- 
mat und Erg-Stiffts Magdeburg, Herrn Augafizw 
Sachſen, Hochfuͤrſtliche Durchläuchtigfeit. 

Herrn Georg Wilhelms Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit. 

Herrn Guſtav Adolphs, Hertzogen zu Mecklen⸗ 
burg, Hochfüͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit. 4 

Herrn Chriſtlan Albrechts Hertzogen zu Holſten, 
Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit. 

Herrn Johann Friedrichs, Hertzogen zu Braun⸗ 
1 und Lüneburg, Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
igkeit. 

Herrn Hertzog Rudolph Auguſti zu Braun⸗ 
1 und Luͤneburg Hochfuͤrſtliche Hrachiäuh⸗ 
tigkeit 

Dle Stadt Luͤbeck. 


CXCI. 

Schreihen der Nieder-Sächfifchen Crayß⸗ Geſandtſchafft 
zu Braunſchweig an Churfürſt Johann Georg den 
andern zu Sachſen, die Abſchreibung derer von dem 
Ertz⸗Stifft Magdeburg eximirten vier Aemter, Qver⸗ 
furt, Juͤterbock Dame und Borg, aus des Nieder 
Er 8 Eräyffes Matricul becrfen de Aung 


Dundee Shun e 
Gnaͤdigſter Herr, 
As Eure Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
vor fich, zugleich auch, als Director des Ober 


Saͤchſiſchen Craͤyſſes, in deſſen Nahmen, wegen dern i 
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Magdeburg eximirten vier Aemter, Qverfurt, Juͤ⸗ 
terbock, Dame und Borg, an hieſigen Nieder⸗Soͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyß⸗Convent, unterm Dato Dreßden, den 
20. Martii, naͤchſt verſchlenen, gnaͤdigſt zu geſinnen 
gefallen hat, iſt, mit gebührendem Reſpect, von uns 
erhalten, und, wie Herkommens, in gehörige Delibe- 
ration gezogen worden. Man erinnert ſich gar 
wohl, was, ſolcher Aemter halber, in gedachtem Frle⸗ 
dens⸗ Schluß verſehen, nicht weniger auch, daß ber 
reits zu verſchiedenen mahlen die Abfchreibung ders 
ſelben aus dieſes Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Ma- 
tricul begehret worden; Solte uns derowegen lieb 
geweſen ſeyn, wann derenthalben vor dißmahl eine 
endliche Reſolution haͤtte koͤnnen gemachet, und Euer 
Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit hinterbracht wer⸗ 
den; Es haben aber die meiſte Geſandte ſich ent⸗ 
ſchuldiget, weilen in dem zu gegenwaͤrtigem Craͤyß⸗ 
Convent ausgefertigten Schreiben darvon nichts 
gedacht, daß fie darauf in Specie nicht inſtruiret und 
dafür gehalten, weilen, bey gegenwärtigen Läufften, 
die benoͤthigte Inſtructiones hleruͤber einzuholen und 
abzuwarten, die Zeit nicht leiden wolte, daß die Sa⸗ 
che bis zu dem naͤchſten Craͤyß⸗Convent zu differi- 
ren, alsdann aber, ohn weiteren Aufſchub, vorgenom⸗ 
men, und ein gewiſſes daruͤber entſchloſſen, ſolches 
auch dem zu naͤchſtkuͤnfftigen Craͤyß⸗Tage auszufer⸗ 
tigenden Schreiben inferiret werden ſolte. Erſu⸗ 
chen demnach Eure Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, im Nahmen unſer hoͤchſten und hohen, gnaͤdig⸗ 
ten und gnaͤdigen Herren Principalen, auch geehrten 
HOibern, vor uns unterthaͤnigſt bittend, ſolchen Auf 
ſchub in keinen Ungnaden zu vermercken, mit gehor⸗ 
ſamſtem 
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amftem Erbieten, daß die Relolutio, ſo vor dißmahl, 
. . Urſachen halber, nicht gefa ht 85 
moͤgen, bey naͤchſtfolgendem Craͤyß⸗Tage, geliebts 
Gott, erfolgen ſolle; Womit Eure Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit wir dem Schutz des allerhoͤchſten 
Gottes, zu ſelbſt verlangendem hohen Churfuͤrſtli⸗ 
chen Wohlſtande und zu dero beharrlichen Churfuͤrſt⸗ 
lichen Hulden und Gnaden uns unterthaͤnigſt befeh⸗ 

len. Braunſchweig, den 10. Aprilis, 1677. 

Euer Ehurfürftlichen Durchlaͤuchtigkeit 
g Unterthaͤnigſt⸗Gehorſamſte/ 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. N 


CXCIL 
Schreiben der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandtſchafft 
u Braunſchweig an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn 
hie deroſelben den Craͤyß⸗Schluß uͤberſchicken, und 
darneben allerunterthaͤnigſt verſichern, alles, was 
zu Abwendung beſorglicher Gefahr im heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reiche wird vortraͤglich ſeyn koͤnnen, zu be: 
obachten, de Anno 1677. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 

berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſeynd unſere allerunter⸗ 

thaͤnigſte Dienſte, in pflichtſchuldigſter Treu und 
Gehorſam, iederzeit bevor, 
Allergnaͤdigſter Herr, 

Daus Eure Kaͤyſerliche Majeftät hieſigen Craͤyß⸗ 
Convent mit dero hoͤchſtanſehnlichen Geſandt⸗ 
ſchafft beehren wollen, haben unſere gnaͤdigſte und 


nd 
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gnädige Principalen, auch geehrte Obern, mit aller» 
unterthaͤnigſtem Danck zu erkennen, und uͤber die 
treu⸗vaͤterliche Sorgfalt, fo fie für die Wohlfahrt, ſo⸗ 
wohl des gantzen Roͤmiſchen Reichs, und deſſen 
Staͤnde insgefammt, als inſonderheit vor dieſen Nie 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyß bisanhero getragen, und 
noch ferner zu thun, durch dero hohen Herrn Com- 
millarium, den Wohlgebohrnen Herrn, Johann 
Frantzen, Freyherrn von Landſee, allergnaͤdigſt ers 
klaͤren laſſen, ſich hoͤchlich zu erfreuen. Aus dero ietzt 
gedachten fuͤrtrefflichen Herrn Oommiſſarii und Ges 
ſandten allhler uns abgeſtatteter Propolition haben 
wir, mit ſchuldigſter und allerunterthaͤnigſter Devo- 
tion, verſtanden, welcher Geſtalt Eure Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt begehret, ein und andere 
Craͤyß⸗Staͤnde, die ſich erſt in Neulichkeit, mit denen 
declarirten öffentlichen Reichs⸗Feinden, in einige 
Verbindniß und gefaͤhrliche Correfpondenz, als ber 
ſchuldiget, eingelaſſen, dermahlen nicht admittiren, 
ſondern diefelbe, von dieſer Verſammlung, wuͤrcklich 
ausſchlieſſen, und ſolches, wegen unſerer gnaͤdigſten 
und guaͤdigen Principalen und Obern, in gebuͤhrende 
Obacht nehmen ſolten; Euer Käyferlichen Majeſtaͤt 
koͤnnen tele darauf allerunterthaͤnigſt zu berichten 
nicht umhin, wie, vor Ankunfft dero vortrefflichen 
Herrn Commiſſarü und Geſandten, man in Eroͤr⸗ 
terung der in Conſultation geſtellten Puncten ſoweit 
fortgeſchritten, daß ſolche bereits vollkommen abge⸗ 
than, die darob ausgeſtellte Concluſa von unſern 
Principalen und Obern mehrentheils ratificivet ges 
weſen, und alſo einig und allein es nur auf der Pu⸗ 
blicatien des bereits abgefaſſeten Abſchieds 1 
i 65 


“ 
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beruger, Wir auch, obſchon dergleichen Begehren 


an uns von einigen hohen und Craͤyß⸗Staͤnden er⸗ 
gangen, dennoch nicht befunden, wie wir, ohne ſon⸗ 
derbare Verantwortung, ſowohl bey Euer Kaͤyſerll⸗ 
chen Majeſtaͤt felbften, als auch unſern Principalen 
und Obern, uns bemaͤchtigen 4 einige vorneh⸗ 


me Stände des heiligen Roͤuſchen Reichs, und an⸗ 
ſehentliche Glieder dieſes Nieder Sächfifchen Craͤyſ⸗ 
ſes, auf eines andern Mit⸗Standes bloſſes Anbrin⸗ 
gen, von der Seſſion und Voto abzuweiſen, indeme 
uns wohl erinnerlich, daß dergleichen Cognitio Ih⸗ 
ro Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als hoͤheſtem 
Ober⸗Haupt, und dem Reich, einzig und allein, über 
dergleichen Sachen und Beſchuldigungen, wie allhier 
angegeben worden, zuſtete, da uns zumahln an noch 
in friſchem Andeucken geweſen, daß, noch vor wenig 
Jahren, ein gleichmaͤßiges von einem auch vorneh⸗ 
men Mit⸗Stande geſucht, aber nichts deſto minder, 
in Gegenwart und ohne Widerrede Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt hoͤchſtanſehentlichen Commillarii, 
nicht attendiret worden, über dieſes auch der vorletzo 
beſchuldigten Staͤnden Abgeſandte, beſage derer 
Craͤyß⸗Protocollen, ſich dergeſtalt in allem erwieſen, 
daß, wegen ihrer Herren Principalen, der geringſte 
widrige Argwohn nicht zu verfpühren geweſen; So 
wollen dannenhero in Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir 
das allerunterthaͤnigſte Vertrauen ſetzen, fie werden, 
in Betracht obangezogener Urſachen, die geſchehene 
nt der beſchuldigten Stände nicht ungnde 
digſt deuten, ſondern vielmehr die fee beruͤhrte Mo⸗ 


tiven in allergnaͤdigſte Conſideration nehmen, damie 


auch Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt das wohl inten tic 
nirte 


= 
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nirte Vorhaben, ſo Fuͤrſten und Stände dleſes Cräyf- 
ſes führen, deſto beſſer konne vorgetragen werden, 
und daß man denen Reichs⸗Feinden nichts zum Vor⸗ 
heil, ſondern einig und allein dieſem Craͤyſſe zum Bes 
ſten, ben dieſer Craͤyß⸗Diæt eingerichtet, auch denen 
Reichs⸗Conſtitutionen zuwider das geringſte nicht 
vorgegangen ſey; So haben wir Copiam des mit 
fo gutem Bedacht vorletzo gerichteten Craͤyß⸗Schluſ⸗ 
ſes hie beyfuͤgen wollen, der allerunterthaͤnigſten 
Hoffnung lebende, Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werde 
vielmehr den guten Eyfer und Vorſatz unſerer hoͤchſt⸗ 
und hohen Principalen und geehrten Obern zu loben, 
als widrige Meinung darob zu ſchoͤpffen, Urſache bez 
kommen, Geſtalt ſie dann hoͤchſtgeflieſſen alles, was 
die Reichs⸗Conſtitutiones vermögen, das Inftru- 
mentum Pacis erfodert, und in denen zu Regenſpurg. 
ausgefallenen Reichs⸗Concluſis verordnet, ſchuldig⸗ 
ſter und moͤglichſter Maſſen zu beobachten, auch, was 
zu Abwendung beſorgender Gefahr im heiligen Roͤ— 
miſchen Reſch nur immer heilſam und vortraͤglich 
wird koͤnnen befunden werden, nach allem Vermoͤ⸗ 


gen, willigſt und ſchuldigſt beyzutragen; Dieſem 


naͤchſt wuͤnſchen wir, daß der groſſe GOtt Eure Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt bey allem vergnuͤgtem Kaͤyſerlichen 
hoͤchſten Zuſtand und beſtaͤndigem Hochweſen vaͤter⸗ 
lich erhalten, und dero gerechteſte Waffen, wider die 


Reichs⸗ Feinde, als auch ſonſten, ferner wolle gluͤck⸗ 


lich ſeyn laſſen, damit dadurch ein reputirlicher und 
beftändiger Friede in dem heiligen Nömifchen Rei⸗ 
che foͤrderlichſt erlanget werden moͤge. Eure Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeftät befehlen wir hiermit Goͤttlicher 
Auſſicht treulichſt, uns aber in dero Käyferliche Hul⸗ 

| De 
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de und Gnade, in tieffjter und hoͤchſtſchuldigſter Des 
muth, unterthaͤnigſt. Gegeben in Braunſchweig, 
den 13. Aprilis, 1677. 
Euer Kaͤyſerlichen Mojeftär 
Allerunterthaͤnigſt· und Gehorfamfte, 


Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 


ſten und Staͤnde bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Raͤthe, Bothſchaſſten 
und Geſandte. 


EXCHL # 
Schreiben der Geſandtſchafft des “Nieder-Sächfifchen 
Craͤyſſes zu Braunſchweig an Koͤnig Chriftianum V. 
in Daͤnnemarck, worinn fie deroſelben den Craͤyß⸗ 
bſchied unterthaͤnigſt überfenden, und darbey hof⸗ 
en, daß ſie ſolchen gnaͤdigſt genehm zu halten belie⸗ 
ben werden, hiernaͤchſt deroſelben anheim gebend, 
wie ſie die von ihrer Geſandtſchafft unternommene 
Cenfur anſehen wollen, de Anno 1677. 
Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Gnaͤdigſter Herr, 


ge Königlichen Majeſtat konnen des loͤblichen 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Stände allhie anweſende gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte unterthaͤnigſt hiemit 
nicht verhalten, wie ſie Anfangs erfreulich vernom⸗ 
men, daß Eure Königliche Majeſtaͤt dero Geſandt⸗ 
ſchafft, gleich andern Ständen, zu diefer nunmehro 
faſt zu Ende gebrachter Craͤyß⸗ Die ſchicken und gnaͤ⸗ 
digſt abordnen wollen: So groſſes Vergnuͤgen, als 
ihnen nun hierunter zugewachfen, mit ſo groſſem Leid⸗ 
weſen haben ſie auch alſofort anfangs hingegen ver⸗ 
nehmen muͤſſen, daß fie fofort begehrss, einige 2 5 
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fiderable Reihe und Mit⸗Craͤyß⸗Staͤnde a Seflio- 
ne & Voto, wegen angefuͤhrter Beſchuldigungen ab⸗ 
zuweiſen. Ob ihnen nun gleich genugſam gegruͤn⸗ 
dete und weltläufftige Vorſiellung geſchehen, warum 
man ſich, Craͤyſſes wegen, nicht bemaͤchtiget befun⸗ 
den, in ſolch ihr Geſuch zu gehelen; So hat doch 
alles bey ihnen nichts verfangen, und ſie lieber den 
Craͤyß⸗Rarh meiden, als die geſchehene Entſchuldi⸗ 
gung annehmen wollen, welches man dann muͤſſen 
a geſtellet ſeyn laſſen. Als fie aber nach und nach 
unterſchiedene Schrifften eingereichet, iſt daraus, und 
abfonderlich aus dem in Copia hiebey gefuͤgten Me- 
moriah vom 29. Martii juͤngſthin, wahrgenommen 
worden, daß fie ſich unternommen, von allem dem, ſo 
bishero allhier vorgekommen und geſchloſſen worden, 
dieſes Urthell zu fällen, daß es der Autorität der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auch der Preeminenz und 
Prærogativen des Churfuͤrſtl. hohen Collegüi præju- 
dicirlich und denen wider die Reichs⸗Feinde gemach⸗ 
ten Concluſis zuwider zu lauffenſchiene, alles, was ges 
handelt und geſchloſſen, pro meris Attentatis vor null 
und nichtig zu achten, ja zu ſchreiben, ſie wolten 
dem, was bey dleſen Craͤyß⸗Deliberationibus vorge⸗ 
kommen, als zu Recht unbeſtaͤndig und nichtig, wi⸗ 
derſprochen haben. Weilen dann hierdurch derer 
Herren Craͤyß aus und mit⸗ aus ſchreibender Fuͤrſten 
Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten, auch geſammte Staͤn⸗ 
de, in viele Wege, hart angegriffen, deren, in Veran⸗ 
laſſung diefes Craͤyß⸗Tages, und reiffer Überlegung 
ſolcher dem Craͤyſſe hoͤchſt angelegener Puncten und 
M.aterien, bezeigte wohlgemeinte Sorgfalt, denegi- 
get, die Jura und Libertaͤt dieſes Craͤyſſes, und deſſen 
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Stände angefochten, deroſelben Actiones und Con- 
cluſa anmaßlich null und nichtig erklaͤret, und einem 
ziemlich harten Syndicatui unterworffen worden, ſie 
es auch dabey nicht bleiben laſſen, ſondern, als ſie ein 
einig mahl im Craͤyß⸗Rath er ſchienen, ſolches, beſage 
der Protocollen, faſt alles mündlich wiederholet, deſ⸗ 
ſen ſich bishero gleichwohl noch kein Geſandter un⸗ 
terfangen / hingegen Fuͤrſten und Ständen des Craͤyſ⸗ 
ſes genugſam wiſſend und bekannt, wie Eure Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt ſich ieder zeit ſelbſt befliffen, und ihr an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, dieſes Craͤyſſes Reſpect, als ein 
hohes Mitglied deſſelben, zu beobachten, und, moͤg⸗ 
lichſter Maſſen, befördern zu helffen, daß man dahero 
ſich um ſoviel weniger einbilden koͤnnen, daß Eure 
Königliche Majeſtaͤt fie ſolcher Geſtalt inſtruiret, 
und dergleichen vorzubringen, angewieſen habe. Wie 
nun hieſige Verſammlung verſichert iſt, daß zu der 
von Euer Koͤniglichen Majeftät Geſandten ergriſſe⸗ 
nen Separation ſie nicht Urſach gegeben, und es ſo 
weit fehlet, daß ſie deſſen, was allhie, in Handlung 
des Boni publici, wohlbedaͤchtlich gehandelt, abgere⸗ 
det und geſchloſſen, Scheu tragen ſolten, daß fie viel⸗ 
mehr dafuͤr halten muͤſſen, daß, gegen der werthen 
Pofterität, nicht würde zu verantworten geweſen ſeyn, 
wann man demjenigen Unweſen, ſo eine Zeit hero in 
dieſem Craͤyſſe fo gewaltig eingeriffen, nicht minder 
auch deme, was deſſen fernern Ruin und Verderb 
verurſachen möchte, moͤglichſter Maſſen, zu begegnen 
und zu ſteuren, ferner unterlaſſen, und nicht dawider 
diejenige Mittel ergriffen hätte, welche die natuͤrliche 
Billichkeit, und die desfalls hoͤchſtruͤhmlich gemachte 
Reichs ⸗Conſtitutiones und Berfaffungen ſelbſt fup- 
Dritter Theil. Rr pedi- 
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peditiren und an die Hand geben, und alſo einfolgs 
lich verſichert iſt, daß ſie dieſes alles zufoͤrderſt gegen 
den allmaͤchtigen Gott, die Roͤmiſche Käyſerliche 
Majeſtaͤt, als dem hoͤchſten Ober⸗Haupte, dem gan⸗ 
tzen Roͤmiſchen Reich, und der gantzen raiſonnablen 
und unpaſſionirten Welt wohl verantworten koͤn⸗ 
nen; So hat, Euer Königlichen Majeſtaͤt den all⸗ 
hier getroffenen und abgefaſſeten Craͤyß⸗Abſchied un⸗ 
terthaͤnigſt hiemit zu uͤberſenden, man ſich gemuͤßi⸗ 
get befunden, woraus ſie dann, dero hoͤchſterleuchte⸗ 
tem Verſtande nach, abnehmen werden, daß darin⸗ 
nen nichts enthalten, als worzu dieſer Craͤyß, ver⸗ 
moͤge deſſen Gerechtſame, gantz wohl befugt, alſo die⸗ 
fer Convent, Tractaten, und was daben vorgegangen, 
die zu des gantzen Craͤyſſes Verunglimpffung gereb 
chende Imputationes, nicht verſchuldet haben, viel⸗ 
weniger, daß gedachter Schluß vor null und unguͤl⸗ 
tig zu achten, und der Craͤyß ihme mehr Poteſtaͤt, 
als ihme zukomme, ſich im geringſten angemaſſet, 
ſondern alles in billigen Schrancken ſey gehalten wor⸗ 
den. Gelanget dannenhero an Eure Koͤnigliche 
Majeſtaͤt, im Nahmen, und von wegen unſerer hoͤchſt⸗ 
und hohen Herren Principalen und geehrten Obern, 
unſer gebuͤhrendes Suchen, vor unſere Perſonen 
aber unterthänigftes Bitten, Eure Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt wollen ſolches alles wohl erwegen, ſich hierinnen 
nichts widerliches beybringen laſſen, ſondern viel⸗ 
mehr obgedachten Abſchied mit genehm zu halten, 
gnaͤdigſt belieben; Deroſelben unterthaͤnigſt anheim 
gebend, wie fie die dem gantzen Craͤyſſe, den aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten und geſammten Ständen, von 
dero Geſandten, hlerunter zugefügte * 
k | Be⸗ 
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Beſchuldigung und unternommene Cenſur, welche 
bishero abs que omni Exemplo ift, anſehen wollen. 
Euer Königlichen Majeſtaͤt verbleiben e. Braun⸗ 

ſchweig, den 13. Aprilis, 16) 77. 
Euer Königlichen Majeſtaͤt Ben 
RR unterthaͤnigſte⸗ 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey ges 
genwaͤrtiger Verſammlung anweſende 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Vothſchafften 
und Geſandte. 
Echteiben des N e er dt 
keiben des Nieder⸗ iſchen Craͤyſſes Geſandten 
91 Braunſchweig an A esel V. a Daͤn⸗ 
nemarck, vor Hertzog Chriſtian Albrecht zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein⸗Gottorff, daß er bey dem Exercitio ſei⸗ 
ner Jurium und Regalien im Hertzogthum Hollſtein 
gelaſſen werden moͤge, de Anno 1677. 
Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Gun Königliche Majeſtaͤt wollen gnaͤdigſt gerus 
hen, aus dem Beyſchluß fich mit mehrerm uns 
terthaͤnigſt referiren zu laſſen, was, im Nahmen und 
von wegen des Herrn Hertzogens von Hollſtein⸗Got⸗ 
torff Durchlaͤuchtigkeit, dero auf dieſem Craͤyß⸗Con⸗ 
vent abgeordnete Raͤthe und Geſandte vorgeſtellet, 
und was von we ſowohl der verlangten Re- 
ſtitution, als Satisfaction wegen, bey dieſem loͤbli⸗ 
chen Craͤyſſe gantz inftändigft geſuchet und gebeten 
worden. Nun wiſſen wir zwar von ſelbſten uns zu 
erinnern, daß alles dasjenige / ſo zwiſchen Euer Koͤnit 
lichen Majeſtaͤt und des Herrn Hertzogens zu Ho 
ſtein⸗Gotrorff Durchlaͤuchtigkeit vorgefallen ſeyn 
N Nr 2 mag, 
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mag, zumahlen, da es groͤſſern Theils Landes, fo zu 
dem Reiche und dieſem Craͤyſſe nicht angehörig, bes 
trifft, zu examiniren, vielweniger darüber einer Co- 
gnition anzumaffen, uns nicht zuſtehen will, wir zwel⸗ 
feln auch keines Weges, es werde der allerhoͤchſte 
Gott Mittel zeigen, die hohe Königliche und Fuͤrſt⸗ 
liche Gemuͤther von ſelbſten wieder zu vereinigen, das 
mit alle Miß⸗Verſtaͤndniſſe aus dem Wege geraͤu⸗ 
met werden moͤgen. Wann wir anbey aber erwe⸗ 
gen das Intereſſe, fo dieſer Craͤyß an der Conferva- 
tion aller und ieder ſeiner Mit⸗Staͤnde zu nehmen, 
auch die Obligation, worinn derſelbe ſtehet, dasjeni⸗ 
ge, was in den Reichs und Craͤyß⸗ Satzungen, allen 
Stlaͤnden zu gute, verſehen, auch noch ietzo, zu dieſes 
Craͤyſſes Sicherheit und Dekenſion, beſchloſſen wor⸗ 
den, nicht allein ein oder anderm, ſondern auch einem 
ieglichen Membro Circuli gedeyen zu laffen, und daß 
daruͤber dieſen Craͤyß um deſſen Huͤlffe und Ga- 
rantie hoͤchſtgedachten Herrn Hertzogs zu Hollſtein 
Durchlaͤuchtigkeit beweglich requiriret; So muͤſ⸗ 
ſen zu Euer Majeftät hohen Æquanimitaͤt und Guͤ⸗ 
tigkeit wir das unterthaͤnigſte Vertrauen ſetzen, die⸗ 
ſelbe/ in ſolcher Conſideration, nicht ungnaͤdig ver⸗ 
mercken werden, daß Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt wir, 
im Nahmen und von wegen unſerer hoͤchſt⸗ und ho⸗ 
hen Herren Principalen, auch geehrten Obern, gebuͤ⸗ 
rend erſuchen, vor unſere Perſonen aber unterthaͤ⸗ 
nigſt bitten, die genereuſe Verfügung zu thun, daß 
mehr hoͤchſtgedachtem Herrn Hertzogs Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit das Exercitium ihrer Jurium und Regalien, 
ſammt denen ihr zuſtehenden Gefällen und Intraden, 
gelaſſen, Ihrer Durchlaͤuchtigkeit Hollſteiniſche Lan⸗ 
f * de 
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de, wider die Reichs⸗Conſtitutiones und Conclufa 
hujus Cireuli, nicht beſchweret, vielweniger verhin⸗ 
dert werden mögen, die Præſtanda dieſem Craͤyſſe 
beyzutragen, in Betracht, ſolche durch keine Pacta 
oder Tractaten demſelben zu entziehen. Wie nun 
ſolches alles Euer Königlichen Majeftät hohe Groß⸗ 
muͤthigkeit und Juftiz der Welt um fo mehr zu erken⸗ 
nen geben folglich deroſelben Gloire vermehren wird: 
Alſo verbleiben ꝛc. Braunſchweig, den 13. Aprilis, 
Anno 1677. * 

Euer Königlichen Majeſtaͤwt 
8 Unterthänigfte, 


Des loͤblichen Nieder-Sächfifchen Craͤyſ⸗ 
ſes bey gegenwaͤrtiger Verſammlung 
anweſende gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


RV. 

Schreiben des Nieder Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fürften und 
Stände anweſender Naͤthe, Bothſchafften und Gr 
ſandten zu Braunſchweig, an Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg, wegen Reftabilirung des 
Elb⸗Commercii, und Abwendung des neuerlichen 
Zolls bey Gluͤckſtadt, de Anno 1677. l 

Durchlaͤuchtigſter Churfürft, 

Gnaͤdigſter Herr, 

El Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit weit⸗ 

laͤufftig vorzuſtellen was es mit dem Elb⸗Com⸗ 

mercio für einen elenden Zuſtand gewonnen, und, im 

Foll die Zoͤlle vermehret werden ſolten, kuͤnfftig an⸗ 

noch gewinnen werde, erachten wir unnoͤthig, indem 

es deroſelben, durch dero Churfuͤrſtliche Cammer⸗ 
und Zoll⸗Bediente, zur Genuͤge wird ſeyn hinter⸗ 
9 Rr 3 bracht 
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bracht worden. Wann dann, “u Churfürſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit er innerlich der dritte Punct 
des ietzigen Ausfchreibeng, und bey dieſem Convent 
allhier geſchehene Propoſition dahin eingerichtet, wie 
dem Elb⸗ Commercio wieder aufzuhelffen, und zu 
verhuͤten, daß es, durch Conceſſion neuer Zölle, oder 
anderer neuen Auflagen, hinfuͤro nicht mehr beſchwe⸗ 
ret oder gehemmet werden moͤge; So haben wir 
keinen Umgang nehmen koͤnnen, Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Kaͤyſer und Herrn, 
wie auch dem geſammten hochloͤblichen Churfüͤrſtli⸗ 
chen Collegio, nichts minder Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, und endlich denen Herren 
General. Staaten der vereinigten Niederlaͤndiſchen 
Provintzien, allerunterthaͤnigſte, gehorſamſte und ge⸗ 
buͤhrende Remonftration zu thun, in was Zuſtande 
die Navigation auf dem Elb⸗Strohm vorietzo ſey, 
und was Prejudiz und unerſetzlicher Schade denen 
bey dem Elb⸗ Commercio intereſſirten Ständen, 
denen dabey und nahe gelegenen Landen in dem gan⸗ 
Ken Roͤmiſchen Reich, und abſonderlich dieſem Mies 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe, im Fall noch ein Zoll, und 
zwar einer, als wie Gluͤckſtadt, in Oſtio Fluvii fituir- 
tem Ort verſtattet werden ſolte, zuwachſen und entſte⸗ 
hen würde, und dahero ſolchen reſpective nicht zu 
verſtatten, zu begehren und zu befoͤrdern, ſchuldigſter 
Maſſen gebeten und geſuchet. Weilen aber dem 
Werck allein damit nicht gerathen, ſondern hoͤchſt⸗ 
noͤthig ſeyn will, daß über Reftabilirung ſothanen 
Elb⸗Commercii genaue Unterſuchungen vorgenom⸗ 
men, und abſonderlich die Anno 1672, in Hamburg 
darüber gehaltene, aber nicht gantz . 
a Hand⸗ 


vom Jahr 1677. 6: 

andlung, von Chur⸗ und Fuͤrſten, wie auch andern 
dabey intereflirten Geſandten und Abgeordiikten wle⸗ 
der angetreten werde, ſolches aber nicht fuͤglicher, 
als von Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, als 
hohen Mit ⸗Intereſſenten, veranlaſſet werden kan; 
So haben deroſelben, im Nahmen und von wegen 
unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen Fuͤrſten und Her⸗ 
ren, auch geehrten Obern, ſolches heilſame, und dem 
Publico fehr zutraͤgliche Werck hiemit noch einſt be 
ſtens recommendiren, für unſere Perſonen aber uns 
terthaͤnigſt bitten wollen, daß Eure Churfürftliche 
Durchlaͤuchtigkeit belieben wolle, gnaͤdigſt zu verfuͤ⸗ 
gen, damit dasjenige, was bey obgedachtem Con- 
vent, vor einer anderwaͤrtigen Zuſammenkunfft, von 
einem und andern nachrichtlichen einzubringen, für 
gut geachtet worden, da es nicht allbereit geſchehen, 
ehiſtens erfolgen, und darauf, dem Befinden nach, 
ein anderer, iedoch foͤrderlichſter Convent, hlerinn bes 
ſtimmet werden möge. Wie ſich nun Eure Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit in dergleichen hiebevor 
guͤtig, und wie hoch deroſelben derer noch bey dem 
Elb⸗Commercis trafiquirender, und fo vieler daben 
gedruͤckter armer Leute und Unterthanen Aufrichtung 
angelegen fey, gnaͤdigſt und hoͤchſtruͤhmlichſt erwies 
ſen: Alſo wollen wir nicht zweifeln, es werden Eure 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit dergleichen guten 
Eyfer annoch fuͤhren; Es werden hingegen unſere 
gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren Principalen, auch ge⸗ 
ehrte Obern, dasjenige ſodann willigſt beytragen, und 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit mit aller 
nachbarlicher Correſpondenz und Willfaͤhrigkeit zu 
begegnen nicht ermangeln; Dero wir, unſers Theils, 
Rr 4 zu 
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zu unterthaͤnigſten Dienſten, ſtets willigſt und ver⸗ 
bunden bleiben. Datum Braunſchweig, den 1z. 
Aptilis, Anno 1677. | 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Unterthaͤnigſt und Gehorſamſte/ 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes bey ge⸗ 
genwaͤrtiger Verſammlung anweſende 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandten. 
& 9 CX CVI. 2 806 
reiben des Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Geſandt⸗ 
schaf zu ee Glue Wilhelm 
zu Braunſchweig und Lüneburg, als Craͤyß⸗Obriſten 
ſolchen Eraͤyſſes / daß er ſich derer Soruden Staͤn⸗ 
de annehmen, und dadurch den gemachten Craͤyß⸗ 
Schluß zu ſeiner Wuͤrcklichkeit zu bringen gnaͤdigſt 
geruhen wolle, de Anno 1677. 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
3 Gnaͤdigſter Herr, 
er Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit koͤnnen 
wir unterthaͤnigſt hiemit zu hinterbringen nicht 
umhin, wie, durch Göttliche Verleihung, es mit hie⸗ 
ſigen Craͤyß⸗Conſultationibus ſoweit gekommen, daß 
man darob einen gewiſſen Receis abgefaſſet, und es 
nunmehro nur auf deſſen Publication beruhet. 
Wann dann darinnen einige Puncte enthalten, de⸗ 
ren Beobacht⸗ und Bewerckſtelligung, ohne Euer 
Hochfürſtlichen Durchlaͤuchtigkeit hohes tragendes 
Craͤyß⸗Obriſten⸗Amt, nicht geſchehen mag, und uns 
einiger gravirten Craͤhß⸗Staͤnde Geſandten hieſiger 
Craͤyß⸗Verſammlung erfuchet, Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit, ſowohl das Verfaſſungs⸗Werck 
ſelb 


1 


vom Jahr 1677. 633 
ſelbſt, als auch, worzu ſolches angewendet werden 
ſoll, beſtens zu recommendiren; So haben wir, ob 
wir gleich ohne dem verfichert ſeyn, daß dieſelbe als 
les dasjenige, was zu Conſervation und Nutzen die⸗ 
ſes Craͤyſſes insgeſammt, als auch eines leden deſſen 
Standes infonderheit gereichen kan und mag, wie fie 
bis hero ruͤhmlichſt gethan, alfo ferner ſich werden ans 
gelegen feyn laſſen, dennoch dem oberwehnten Ver⸗ 
langen einiger Geſandten nicht entgegen ſeyn wollen, 
Eure Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtlgkeit dahero hier⸗ 
mit unterthaͤnigſt erſuchende, nebſt dero Herren nach⸗ 
und zugeordneten Hochfuͤrſtlichen Durchl. Durchl. 
Durchl. Ducchlaͤuchtigkeiten ſich des gemeinen Be⸗ 
ſten, inſonderheit aber der bedruckten Staͤnde Be⸗ 
freyung und Erledigung anzunehmen, und dadurch 
den gemachten Craͤyß⸗Schluß zu ſeiner Wuͤrcklich⸗ 
keit gnaͤdigſt zu bringen geruhen. Wie unſere hoͤch⸗ 
ſte und hohe Herren Principale, und geehrte Obern 
ſolches, mit aller Gefliſſenheit zu erwiedern, unver⸗ 
geſſen ſeyn werden: Alſo verbleiben deroſelben wir, 
zu unterthaͤnigſten Dienſten, bereitwilligſt und ge⸗ 
fliſſen, 

Euer Hochfürftlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Braunſchweig, den 
13. April. 1677. 


Unterthaͤnigſte, 

Des Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fürs 
ſten und Stände bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Naͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 


* 


Rr 5 cxcvll. 


634 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


CRX CVII. 

Schreiben des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Ständen Mäthe, Bothſchafften und Geſandten zu 
Braunſchweig an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, worinn ſie vor die Stadt Luͤbeck inter⸗ 
cediren, daß derſelben ihre bisher aufgebrachte und 
angehaltene Schiffe und Guͤter reſtituiret, und ſol⸗ 
he, iedoch die, fo zur Kriegs⸗Ruͤſtung eigentlich ge: 
hoͤren, ausgenommen, in der See, und aller Orten, 
frey und ungehindert pasfir rden möchten, de 
Anno 1677. Rh 

Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ſeynd unſe⸗ 
re unterthänigfte, bereitwilligſte Dienſte zuvor, 
Guaͤdigſter Herr, 


Urer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit moͤ⸗ 

gen wir hiermit, in Unterthaͤnigkeit, nicht ber⸗ 

gen, was Geſtalt bey ietziger in der Stadt Braun⸗ 
ſchweig annoch waͤhrender Craͤyß⸗Diæt denen ges 
ſammten Fuͤrſten und Ständen darzu abgefertigten 
Raͤthen, Bothſchafften und Geſandten, unter andern, 
vermittelſt eines ſchrifftlichen Memorials, der Stadt 
Luͤbeck Abgeordnete angebracht, wie derſelben Stadt, 
nunmehro faſt bey zwen Jahren, die Commercia in 
der See gehemmet, Schiffe und Guͤter, durch die 
Commiſs- Fahrer, weggenommen, und hernacher 
Preiß gemachet werden wollen, wodurch dann ge⸗ 
meldter Stadt, und derſelben Einwohnern, auf etli⸗ 
che Tonnen Goldes ſich erſtreckender Schade zuge⸗ 
fuͤget worden, viele ihre Bürger darüber ihre zeitli⸗ 
che Wohlfahrt verlohren, und folglich das Stadt⸗ 
Weſen in merckliche Abnahme gerathen, und wären 
f unter 
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unter andern auch einige zuͤbeckiſche Schiffe, als haͤt⸗ 
ten fie Waaren von Contrebande mit ingehabt, in 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Hafen auf 
gebracht worden; Es lebten aber Buͤrgermelſter 
und Rath der Stadt Lubeck der gewiſſen Zuverficht, 
daß dergleichen Beſchuldigungen ſich nicht finden 
wuͤrden, Geſtalt dann ſie deſſen noch nie uͤberwieſen 
werden konnen, dahero fie zu Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit, als einem hoͤchſtgerechteſten und 
großmuͤthlgſten Potentaten, das unterthaͤnigſte Ver⸗ 
trauen ſetzen, es würden Eure Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit fich endlich erweichen und bewegen laffen, 
die Reſtitution der angehaltenen Lͤͤbecklſchen Schif⸗ 
fe und Guͤter, auch die Freylaſſung felbiger Fahrt 
gnaͤdigſt zu verſtatten, und zu verfügen, fie auch, ſol⸗ 
ches zu erlangen, eine gute Hoffnung haͤtten, dafern 
dieſer Mieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß denenſelben, mit ſei⸗ 
ner Vorſchriſſt, zu ſtatten kommen würde, Geſtalt 
dann dero anhero Abgeordnete, fo ſchrifft⸗ als muͤnd⸗ 
lich, folches verlanget und begehret haben. Ob nun 
wohl hingegen einige Einwendung erfolger, auch wir 
nicht gemeinet, gut zu helſſen, daß von der Stadt 
Lubeck einiger Vorſchub dem Feinde geſchehe; So 
haben wir dennoch, befundenen Umſtaͤnden nach, da⸗ 
fuͤr gehalten, es werde Euer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit nicht zugegen ſeyn, daß wir beſagter 
Stadt, als einem Mitgliede dieſes Craͤyſſes, mit ges 
genwaͤrtiger Vorſchrifft zu ſtatten kommen. Erſu⸗ 
chen dahero, in dieſer Zuverſicht, Eure Churfürftlk 
che Durchlaͤuchtigkeit, im Nahmen unſerer gnaͤdig⸗ 
ſten, auch gnädigen Herren Principalen und geehrten 
Obern, hiermit gebührend, für unſere Perſonen aber 

ü untors 
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unterthaͤnigſt hoͤchſtangelegenen Fleiſſes bittende, 
Eure Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wolle gnaͤ⸗ 
digſt zu bedencken geruhen, daß der Handel das eini⸗ 
ge Fundament dieſer Stadt Wohlfahrt feye, und 
wann fie hierinnen nicht, gleich andern, ja auch fremb⸗ 
den Nationen, der See ſich ſicher zu gebrauchen ha⸗ 
ben folte, fie in kurtzem zu allem Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Beytrag untuͤchtig würde gemacht werden, und, in 
gnaͤdigſter Erwegung deſſen, an dero Commendeurs 
zur See, auch andere dero Miniſtros und Bediente 
die Ordre zu ertheilen, dieſer guten Stadt dero bis⸗ 
her aufgebrachte und angehaltene Schiffe und Guͤter 
zu reſtituiren, und hinfuͤro ihre angehoͤrige Perſo⸗ 
nen, Schiffe und Waaren, iedsch die, welche zur 
Krliegs⸗Ruͤſtung eigentlich gehören, ausgenommen, 
in der See, und aller Orten, frey und ungehindert 
fahren und pafliven zu laſſen. Wie nun hierdurch 
Eure Churfuͤrſtliche Durchläuchtigfeit dero Groß⸗ 
muͤthigkeit und Güte iedermann zu erkennen geben: 
Alſo werden es unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren 
Principalen und geehrte Obern, mit aller Gefliſſen⸗ 
heit und Dienften, zu erkennen umvergeſſen ſeyn. 
Deroſelben verbleiben wir, zu unterthäniaften Dien⸗ 
ſten, willig und gefliſſen. Gegeben Braunſchweig, 
den 14. Aprilis, Anno 1677. 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Unterthaͤnigſt⸗ und Gehorſamſte, 
Des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Stände bey ietzigem Craͤyß⸗ 
Tage anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. W 


cxc viii. 
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8 CXCVIIL 
Schreiben der Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Geſandtſchafft 
zu Braunſchweig an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
zu Brandenburg, daß dero Voͤlcker von Buͤzow wie⸗ 
der abgefuͤhret, und ſolcher Ort entweder in des Ei: 
genthums Herrn Haͤnde gegeben, oder felbigen Craͤyſ⸗ 
ſes Voͤlcker dahinein gelegt werden moͤchten, de An- 
no 1677. 
Durchlaͤuchtigſter Churfürft, 


Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ſeynd unfere 
unterthaͤnigſte, bereitwillſgſte Dienſte zuvor, 
Gnaͤdigſter Herr, 
Uer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkelt konnen 
wir hiermit unterthaͤnigſt zu eroͤffnen nicht um⸗ 
hin, wie bey ietziger allgemeiner Craͤhß⸗Verſamm⸗ 
lung des Durch laͤuchtigen Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Chriſtlan Ludwigs, Hertzogen zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, bey tes 
tzo ſich befindlicher Geſandtſchafft allhier, ſowohl ver⸗ 
mittelſt eines ſchrifftlichen Memorials, als auch 
mündlich, ſaͤmmtlichen Fuͤrſten und Ständen dieſes 
loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes anweſenden 
Raͤthen und Geſandten, unter andern, das Hertzog⸗ 
thum Mecklenburg hart druckenden Beſchwerden, 
zugleich zu erkennen gegeben, welcher Geſtalt der Ore 
Buͤzow annoch mit Euer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit Garniſon beleget wäre, und wie hochge⸗ 
dachte Herrn Hertzog Chriſtian Ludwigs Hochfürſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit hoͤchlich verlangete, daß ſotha⸗ 
ner Ort deroſelben wieder, zu dero freyen Dilpoſi⸗ 
tion, geraͤumet werden moͤchte, nebſt dem Erbieten, 
daß Seine Hochfürftliche Durchlaͤuchngkeit, da man 
ia 
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ja etwa dafür halten folte, daß, dafern etwan gedach⸗ 
tes Buͤzow ohne Beſatzung bliebe, dieſem loͤblichen 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe einige Gefahr zuwach⸗ 
fen koͤnte, fie ſolchenfalls endlich wohl leiden und zus 
geben wuͤrden, daß derſelbe Platz, bis zur Sicherheit, 
mit dieſes Craͤyſſes Voͤlckern von des Herrn Craͤyß⸗ 
Obriſtens Durchlaͤuchtigkeit beleget werden möchte, 
und dahero die Sache an Eure Ehurfürftliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit unterthaͤnigſt zu recommendiren, inſtaͤn⸗ 
digſte Anſuchung gethan. Ob wir nun wohl nicht 
zweifeln, Eure Churfüͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wer⸗ 
de einem ſo billichmaͤßigen Verlangen Raum zu ge⸗ 
ben, und die Nothdurfft darauf zu verfügen, von ſich 
ſelbſt geneigt ſeyn; So haben dennoch dieſelbe, im 
Nahmen unſerer gnaͤdigſten, auch gnaͤdigen Fuͤrſten 
und Herren, wie auch geehrten Obern, wir hiermit 
gebuͤhrlich erſuchen, vor unſere Perſonen aber unter⸗ 
thaͤnigſt und hochangelegenen Fleiſſes bitten wollen, 
gnaͤdigſt zu geruhen, dleſes unſer unterthaͤnigſtes 
Anbringen, weil es zu gutem Ende abgeſehen, und in 
der Billichkeit beruhet, gnaͤdigſt aufzunehmen, und 
die foͤrderlichſte Verordnung zu ertheilen, damit aus 
vorhin vielberuͤhrtem Buͤzow Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit Voͤlcker abgefuͤhret, und ſolcher 
Ort, entweder in des Eigenthums⸗Herrn Haͤnde ge⸗ 
geben, oder dieſes Craͤyſſes Voͤlcker dahin eingeleget 
werden moͤchten. Wie nun ſolches verhoffentlich zu 
des loͤblichen Craͤyſſes Ruhe und Wohl⸗Stand ge⸗ 
reicher: Alſo werden es unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige 
Fuͤrſten und Herren, auch Obern, mit dancknehmi⸗ 
ger Gefliſſenheit, zu erwiedern nicht ermangeln, und 
Euer Churfuͤrſtlſchen Durchlaͤnchtigkeit verbleiben 
f wir, 
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wir, zu unterthaͤnigſten Dienſten, willigſt und gefliſ⸗ 
fen; Dieſelbe hiermit der allgewaltigen Obſicht des 
Hoͤchſten getreulich empfehlende. Geben zu Braun⸗ 
ſchweig, den 14. Aprilis, 1677. N 

Euer Churfürftlihen Durchlaͤuchtigkeit 

Unterthaͤnigſt und Gehorſamſte/ 

Des Nleder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Fürs 

ſten und Stände bey ietzigem Craͤyß⸗ 

Tage anweſende Raͤthe, Borhfchafften 
und Geſandte. 


; CXCIX. 

Klag⸗Schreiben Pfaltzgraf Friedrich dudwigs zu Zwey⸗ 
bruͤcken an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er die 
Frantzoͤſiſche feindliche Gewaltthaten in feinen Lan⸗ 
den beweglich vorſtellet, und um benoͤthigte Kaͤyſer⸗ 
liche Huͤlffe bittet de Anno 1677. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, ꝛc. 

Ver Käyſerlichen Majeſtaͤt habe ich die, wäh. 
renden dieſen letztern Krieges⸗zaͤufften, mir, als 
einem auf denen aͤuſerſten Graͤntzen geſeſſenem Stan⸗ 
de des Reichs, zugeſtandene ſehr groſſe Noth, und 
vielfältige Drangſalen, zum oͤfftern, ſonderlich aber 
zu Anfang des naͤchſtverwichenen Jahres, in aller 

Unterthaͤnigkeit, zu erkennen gegeben, welcher Geſtalt 

Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt in Franckreich ſich auch 

gar meiner Refidenz Zweybruͤcken mit Gewalt be 

maͤchtiget, alles, was ich daſelbſten an Wein, Fruͤch⸗ 
ten, Vieh und Mobilien, wie die Nahmen haben, ges 
habt, durch dero Gubernatoren und Commiſſarien 
raſiren, die Einkuͤnffte durchgehends ſperren, von 
denen verrechneten Dienern ſich Rechnung leiſten, 

und, in Summa, der Geſtalt mit mir verfahren a 

en, 
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fen, als ob ich der Orten nichts zu ſagen, noch das ge⸗ 
ringſte mehr zu prætendiren haͤtte; So habe auch 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hohen Generalitaͤt von 
fernerweitem betruͤbten Verfolg, nach und nach, durch 
Schreiben und Schickungen, iedesmahl communi- 
ciret, abſonderlich, mit nicht geringem Leidweſen, hin 
terbracht, wie der in Philippsburg gelegene Com- 
mendant, unerachtet der dahin erpreſſeten und vor⸗ 
aus bezahlten Contribution, mein Schloß und 
Stadt Bergzabern, wider gegebene muͤnd⸗ und 
ſchrifſtliche Parole, auspluͤndern, und meiſtentheils 
in die Aſche legen laſſen, ſammt was ſich noch in ei⸗ 
nen und andern Weg widrig zugetragen, alles unter 
der Intention und pflichtſchuldigen Abſicht, daß Eu⸗ 


re Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich meiner, als eines derge⸗ 


ſtalt hoͤchſtbeſchwerten, getreuen und unſchuldigen 
Reichs⸗Gliedes, in Kaͤyſerlichen Gnaden anzuneh⸗ 
men, und mein Land, welches ſchon vorher, durch die 
etliche Jahr nach einander gewaͤhrte Durchzuͤge und 
Aufenthalt beederſeitigen Armeen, bis aufs aͤuſerſte 
ruiniret, folglich einer unausgeſetzter Medele hoch⸗ 
beduͤrfftig geweſen, auf ein oder andere zulaͤngliche, 


und von mir zum Theil unterthaͤnigſt an Hand gege⸗ 


bene Welfe, von dem gänglichen Untergang den ich, 
leider! nur zuviel vorhero geſehen, zu retten, aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen moͤchten; Nun iſt das Werck im 
vorigen Jahre alſo erſitzen, und ich, in ſothaniger groͤ⸗ 
ſten Bedraͤngniß, immerfort ohne Huͤlffe geblieben, 
auch noch dieſes darzu geſchlagen, daß, in naͤchſtver⸗ 


wichenem Herbſt das übrige von meinem Land, durch 
den Zug und Raſt⸗Lager der Fürftlichen Muͤnſteri⸗ 


ſchen und Braunſchweig⸗Zellſchen Armeen, wie gut 
5 und 
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und loͤblich auch des Hertzogs von Zell Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit Ordre gehalten, dennoch, nach bekannter 
Kriegs⸗Art, mitgenommen worden, und deſſen allen 
unerachtet, mit der vormahls nach Homburg ange⸗ 
wieſenen Contribution, gleich ob es noch im erſten 
Stande ware, unnachlaßig, bis auf gegenwaͤrtige 
Stunde, continniren, ja darüber ſchwere und koſtba⸗ 
re militariſche Executiones ausſtehen muͤſſen, da es 
ſich doch von derſelben Garniſon, bis auf dieſe Stun⸗ 
de, nicht um eines Hellers werth Schutz oder Bede⸗ 
ckung zu erfreuen gehabt, der Frantzoſiſchen Geld⸗K x= 
actionen, die man aus den Übrigen Orten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums, als Phillppsburg evacuiret worden, nach 
Ztweybruͤcken erzwungen, zu geſchweligen. Wiewohl 
nun dleſes alles ſehr hart ergangen, und mich mit 
den meinigen in einen betruͤbten und faft entmittel⸗ 
ten Stand geſetzet; So iſt dennoch nunmehr in dies 
fen Jahre erſt recht dem Jaß der Boden ausgegan⸗ 
gen, und hat das Werck ein dermaſſen klaͤgliches Ende 
genommen, daß es mir an Worten und Kraͤfften ges 
bricht, davon genugſamen Bericht zu erſtatten, ins 
deme Ihro Majeſtaͤt in Franckreich vorbenahmte 
meine Refidenz Zweybruͤcken, das iſt Schloß Stadt 
und Amt, nachdem durch dero commandirende Of- 
Kcierer vorhero meine von etlich hundert Jahren he⸗ 
ro geſammlete Bibliothec, und alles, was nur zu 
transportiren möglich geweſen, ja bis auf den geringe 
ſten Nagel, von dannen weggeführer worden, ſodann 
das gantze Amt Lichtenberg, bis auf einige wenige: 
Vauren⸗Huͤtten, ingleich en einen Theil des ſchon vor⸗ 
hin abgebrannten Amts Bergzabern, nunmehr gar in 
die Aſche legen, und damit dieſem meinem Fuͤrſten⸗ 

Dritter Theil, S. hum 


642 Teutſche ReichssCanglep, 

thum den legten Hertzeus⸗Stoß geben laſſen, wie ſon⸗ 
der Zweifel Euer Kaͤyſerlichen Majeftär ein ſolches 
bereits vorkommen, und dieſelbe ſich, ab der ange⸗ 
ſchloſſenen Deſignation, die ich, weilen Diener und 
Unterthanen meiſtentheils verlauffen, nicht ehender, 
noch in mehrerer Vollſtaͤndigkeit, bis noch, habe zu 
Wege bringen koͤnnen, allergehorſamſt referiren zu 
laſſen, geruhen wollen. Gleichwie nun mein gantz 
Fuͤrſtenthum in vier Haupt⸗Aemtern beſtanden, da⸗ 
von nun die drey vornehmſte in der Aſchen liegen, we⸗ 
nigſtens alleſammt alſo zugerichtet find, daß ich nicht 
einen Heller, zu meinem fernerweiten Unterhalt, dar⸗ 
aus ziehen kan, folglich mehr nicht, als das eintzige 
Amt Weifenheim, worunter das allhieſige, fo mein 
voriges Appanage geweſen, begriffen, nicht weiß ich, 
wie lang / uͤbrig iſt, geſtaltſam die an der Saar annoch 
fubſiſtirende Frantzoͤſiſche Garniſonen mit dem 
Brennen noch taͤglich fortfahren, und, wann kein 
Widerſtand geſchicht, nicht eher aufhören, bis fie ihr 
grauſames Vorhaben auch dieſer Ends vollzogen, 
und das ganke Land zu einer puren Elnoͤde, daß we⸗ 
der Menſchen noch Vieh ſich allda wird erhalten 
koͤnnen, gemacht haben werden; Als laſſe Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ich alleranaͤdigſt und hoͤchſterleuch⸗ 
tet urtheilen, wie unmöglich es fey, wanns auch gleich 
in dem ietzigen Stand bliebe, und der Feind weiter 
nicht um ſich griffe, aus dieſem einigen vorhin ſchon 
erfchöpfften Amte, welches in allem kaum fuͤnff hun⸗ 
dert Unterthanen mehr hat, meinen und meiner Toͤch⸗ 
ter Unterhalt, ingleichen den Wittum fuͤr meines 
Sohns ſeeligen hinterlaſſene Wittib, das Deputat 
dero Schweſter, ſodann meiner . 

>. u 1 € 
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the und Diener Beſoldung, zu ſchoͤpfſen, die 
bene Mannſchafft auf hieſigem und dem Hauſe Sich» 
tenberg zu erhalten, und dabey, einen als den andern 
Weg, die Contribution nach Homburg zu contimui⸗ 
ren; Weiß demnach, in ſolcher meiner aͤuſerſten 
Noth und Bedraͤngniß, naͤchſt GOtt, mich nirgends 
anders, als zu Euer Kaͤyſerlichen Majeftät, meinem 
allergeehrteſten Ober⸗Haupt, zu wenden, und in dero 
allergnädigfte Kaͤyſerliche Acme zu werffen, diefelbe 


allerungerchänfgft anflehend, fie wollen meinen hoͤchſt⸗ 
affligirten Zuſtand, in Kaͤyſerlichen Gnaden, mitlel⸗ 


dend zu Gemüche nehmen, und allergnaͤdigſte Ver⸗ 
ordnung ergehen laſſen, daß der geringe Reſt meines 
Landes zufoͤrderſt, und vor allen Dingen, von allem 
Contribuiren und Beytrag, wie das Nahmen haben 
mag, bis zu kuͤnfftiger Refpiration, loßgeſprochen 
und abſolviret, dann auch, zweytens, zu mein und 
meines, wiewohl geringen Eftats, in Specie der auf 
beſagten Haͤuſern liegender Mannſchafft unentbehr⸗ 
licher Verpflegung und Unterhalt, mit einer erkleck⸗ 
lichen Beyhuͤlffe unter die Arme gegriffen, weniger 
nicht, wegen des Verluſts, den ich in meinen pro- 
pern Mitteln erlitten, und ben gegenwaͤrtiger meines 
Hauſes Orbirät, da mein Manns⸗Stamm, nach 
Gottes Verhaͤngniß, verloſchen, kuͤnfftighin nicht 
redreſſiren kan, eine zulaͤngliche Ergetzlchkeit für 
meine Töchter angewicſen, und dann endlich bey de⸗ 
nen Friedens Tractaten dem fo nahe in der Aſchen lle⸗ 
genden Fuͤrſtenthum, wegen des unbefchreiblichen 
Schadens, billichmaͤßige Satisfaction wleberfahren 
möge. Hieran erwelſen Eure Käyſerlche Maje 
ſtaͤt ein Werck, fo an ſich blllich, und ihro zum hoͤch⸗ 
Sſ 2 ſten 
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ſten Nachruhm gereichig iſt, und ich bin es, fo lang 
mir Gott das Leben friſtet, mit allerunterthaͤnigſter 
Devotion und Treue, um diefelbe zu demerirxen, gantz 
gefliſſen, die ich des Allerhoͤchſten e. Geben Lands⸗ 
berg, den 25. Aptilis, 1677. f 

CC. a 
Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤ⸗ 
19 5 * e ee er a 
worinn derſelbe fie, um eine Recommendation an die 
Raomiſche Kaͤyſerliche Majeftät, wegen der von 
Franckreich erlittenen Gewalt⸗Thaten, bittet, de An- 
no 1677. 8 

Won Gottes Gnaden Friedrich Ludwig, Pfaltzgraf 
bey Rhein, in Bäyern, zu Juͤlich, Cleve und Berg 
Hertzog, Graf zu Veldentz, Spanheim, zu der 

Marcck, Navenſpurg, Herr zum Ravenſtein, ꝛc. 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 

geneigtem Willen, zuvor, f 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, zu des heiligen Roͤmiſchen Reichs 

Verſammlung zu Regenſpurg verordnete hochan⸗ 
ſehnliche Raͤthe, Vothſchafften und Geſandte, 

beſonders liebe Herren, und liebe 
Ves * - EN 
As bey Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn, wir, nach Anlaß uns 
fers auf den Grund ruinirten, und, vermittelſt feind⸗ 
lichen Brands, Raub und Pluͤnderung, auch ande⸗ 
rer ſchweren Exactionen, bey nahe zu einer gantzen 

Enoͤde gemachten Fuͤrſtenthums, und unfer und der 

unſerigen daraus entſtehender Höchftbekläglicher Ca- 


lami- 
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lamität und Duͤrfftigkeit allerunterthaͤnigſt anzu⸗ 
bringen, und flehentlich zu fellieiren Kandel 
feynd, das geruhen die Herren, und dieſelbe, ab dem 
copeylichen Anſchluß, mehrern Inhalts zu erſehen. 
Nun haben wir zwar das allerunterthaͤnigſte gute 
Vertrauen, allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt werden von ſelbſten geneigt ſeyn, uns in 
Kaͤyſerlichen Gnaden zu erhoͤren, und eine zulaͤngli⸗ 
che erfreuliche Refolution twiederfahren zu laſſen; 
Dennoch kein Zweifel iſt, es werde die Sache um ein 
merckſames befördert werden, wann die Herren, und 
dieſelbe, uns hierinnfalls mit einer nachdruͤcklichen 
Recommendation unverlangt zu ſtatten kommen 
wollen; So erſuchen wir dieſelbe hiermit gantz in⸗ 
ſtaͤndig, fie wollen, in mitleidender zu Gemuͤth⸗Zie⸗ 
hung unſerer aͤuſerſten Noth, Bedraͤngniß, und un⸗ 
beſchreiblicher Affligirung, uns, zu unſerer ſonderba⸗ 
ren Conſolation, willfaͤhrig damit an Hand gehen, 8 
und bey allerhoͤchſtgedachter Ihrer KaͤyſerlichenMa⸗ 
jeſtaͤt unſer fo hochgemuͤßigtes Anliegen beſtmoͤglichſt 
ſecundiren helffen; Das ſind wir ſowohl gegen der⸗ 
ſelben hohen Herren Principalen, als auch gegen die 
Herren, und fie, ſammt und fonders, mit reſpective 
freundlichen Dienſt⸗ und Gefaͤlligkelten zu erwiedern 
0 e Geben Landsberg, den 25. April. 
16727 i 

Derer Herren f 
Freund- und Gutwilliger, 
Frledrich Ludwig, Pfalzgraf. 


ee 
Schreiben des geſammten Elſaßiſchen Bezircks vereinig 
ter Stände an Hertzog Carln zu lothringen, Kaͤyſer⸗ 
Ss lichen 
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lichen General Feld⸗Marſchalln, wegen allerhand 
böfen Geſindels und Schnaphahnen, und daß dar⸗ 
wider zulaͤngliche Ordre geſtellet werden möge, de 


Anno 1677. 8 i 
Durchläuchtigſter Hertzo 8 
st 18 Gnaͤdigſter Herr, 


Quer Hochfirſtchen Durchläuchtigfeit iſt vor⸗ 
hin gnaͤdigſt bekannt, und daher deroſelben vor 
dißmahlen mit weitläufftiger Wiederholung unters 
thänfgft vorzuſtellen, nicht nothwendig, was Maſſen 
die ſo genannte Schnaphahnen und allerhand ander 
ſich zu ihnen rortirtes ſchaͤdliches Geſindel, nun etll⸗ 
che Jahr her, dieſes gantze Land feindlich durchſtrelf⸗ 
fen, und nicht allein frembde, reiſende, unſchuldlge 
Perſonen, ſondern auch in dem Land geſeſſene Buͤr⸗ 
ger und Unterthanen, ſowohl auf offener Straſſen, 
als in ihren Häufern und Wohnungen, gewaltſam 
angegriffen, beraubt, Pferde, Vieh und alle das ihri⸗ 
ge hinweg geführet, auch die Leute wohl gar gefan⸗ 
gen angenommen, mit fortgeſchleppt, ohnerſchwing⸗ 
lich ranzioniret, und fonft auf andere Weiſe und 
Wege genugfam mißhandelt haben; Welches Un⸗ 
weſen dadurch mercklich zugenommen, daß auch von 
denen in der Nachbarfchafft, als zu Kaͤyſerslautern, 
Schöne, Stollhofen, Freyburg, Offenburg und der⸗ 
gleichen Orten liegenden Voͤlckern und Partheyen 
vlelfaͤltig aus gelauffen, und auf habende theils rechte, 
thells erdichtete Paß, ſich unverantwortlich unter⸗ 
ſtanden, obbemeldte Feindſeeligkelten ebenmaͤßig zu 
‚werben, und dadurch ſowohl die Kauff⸗ und Han 
delsleute, als die armen Leute, ohne Unterſchied, in 
groſſen Schaden und Noth⸗Stand, ja wühlen 
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Ruin zu ſetzen. Wann dann wir, als des geſamm⸗ 
ten Elſaßiſchen Bezircks vereinigte Staͤnde ben un⸗ 
ſerer dleſer Tagen darüber angeſtellten Zuſammen⸗ 
kunfft und gepflogenen Con ferenz, des ſonderbaren 
Mißfallens, fo Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit ab ſolchen veruͤbten Gewaltthaͤtlgkeiten und 
grauſamen Exorbitantien, bey allen Gelegenheiten, 
bezeigt, auch deswegen ein und andere aus unſerm 
Mittel, mit nothwendigen Salvagardien und Paͤſſen, 
darwider gnaͤdigſt verſehen laſſen, uns gleich anfaͤng⸗ 
lich, mit ſchuldigſtem Reſpect, und nochmahls un⸗ 
terthaͤnigſtem Danck, erinnert; Und ſolchemnach in 
denen ohnzweifentlichen Gedancken begriffen, wann 
wir ſelbſt auch, fo welt es in unſerm Vermoͤgen ſtuͤn⸗ 
de, ſolchem Unheil Rath zu fehaffen ſuchen, und den 
unſerigen, wider dergleichen ausſchweiffende Par⸗ 
theyen, welche, ob fie wohl mehrenthells mit Päſſen 
verſehen, dennoch denenſelben ſich nicht gemaͤß be⸗ 
zeigen, ſondern die arme unfchuldige Landleute, wel- 
che gleichwohl auch zu ein und anderer Kaͤyſerlichen 
Garniſon ihre Contributiones beytragen, feindlich 
tractiren, die Hand dahin öffnen würden, daß fie ſich 
derſelben, mit allermoͤglichſten Defenſions⸗Mitteln, 
erwehren, und ſie, als öffentliche Feinde und Rauber 
tractiren möchten, Euer Hochfüͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit weltberuͤhmten gerechteſten Intention ſolches 
nicht ungemäß ſeyn würde; Als haben Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, da fuͤrnemlich der al 
hieſige Kaͤyſerliche Refident uns hierzu veranlaſſet, 
wir es vorhin mean vortragen, und dero gnaͤ⸗ 
digſten Genehmhaltung darüber erwarten, zugleich 
aber auch dieſelbe gehor ſamſt erſuchen und bitten wol⸗ 
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len, ſie geruben gnaͤdigſt, an die Commendanten 
Eingangs beruͤhrter/ und derer Oerter, gemeſſene und 
ſcharffe Befehl dahin zu ertheilen, damit dieſelbe auch 
ihres Ortes der Schnaphahnen bis anfero veruͤbte 
Raͤubereyen und Partheyen ins kuͤnfftige zu verhuten 
und abzuwenden, ſich angelegen ſenn laſſen vornem⸗ 
lich aber ihre unter habende Voͤlcker mit allem Ernſt 
und Fleiß abhalten, oder, da wider Verhoſſen, der⸗ 
gleichen noch mehr geſchehen ſolte, die Ubertreter 
nicht allein exempfariſch abgeſtrafft, denen Beleidig⸗ 
ten der zugefügte Schaden wieder erſetzet, ſondern 
auch, auf alle begebende Fälle, geungſame Indemnifa- 
tion darüber geleiſtet werden moͤge. Gleichwie nun 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit gnaͤdig⸗ 
ſten Willfahr⸗ und Ertheilung ſolcher ecbetenen Or- 
dre, wir uns in Unterthaͤnigkeit getroͤſten, olſo thun 
dieſelbe e. Datum den - - 1677. 
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dieſen treugemelnten 1 Wunſch in Chur⸗Prlutzlichen 
Gnaden und Hulden zu vermercken, auch ſich meiner 
pflichtſchuldigſten,gehorſamſten Dienſte jederzeit zu 
verſichern ö r ich, in beſtaͤndigſter, treueſter Pe 
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Schreibe 9205 dreyen im Muͤn 6 Weſen correfpondt- 
renden Fraͤnck⸗ Bäyer-und Schtoabiſchen re de- 
putirter Naͤthe und Abgeſandten zu Augſpurg an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, das Be 
Weſen im heiligen Roͤmiſchen weich e 
Anno 1677. u c 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs hoͤchſt ud hoch⸗ 
löbllchen Chur⸗ Fuͤrſten und Staͤnde bey dieſem noch 
waßrenden Relchs⸗ Tage antvefende vortreffliche N 
 Näche, Bothſchafften und Geſandten, 8 
Hochwuͤrdige, bee e und Wohl⸗ 
Ane; „Beſte, Hochgelehrte und Hochweß⸗ 
ug, Hoch⸗ und Vielgeehrte 
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„u Ver ar Gunſt⸗ und Herrlichkeiten ſollen 
Den wir gehorfams dienſt⸗ und freundlich zu berich⸗ 
ten nicht unterlaffen, welcher Geſtalten, auf Ihro 
Käͤhſerlichen Maheſtaͤt in das Reich - publicitte 90 
Müͤntz⸗ Edict, des Herrn VBiſchoſſens zu u Bamberg 
Hochfürſtl Gnaden, der dreyen loblichen im Din 

Sſ 5 Weſen 
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Weſen correſpondirenden Fraͤnckiſchen, Bäyeris 
ſchen und Schwaͤbiſchen Craͤyſſen Director, anhero 
in des heiligen Reichs Stadt Augſpurg, auf den u. 
dieſes, einen Muͤntz⸗Probations⸗ Tag ausſchreiben 
laſſen, allda wir in Berathſchlagung gezogen, und 
dahin anzutragen uns bemüher, wie allerhoͤchſtge⸗ 
dachtes Kaͤyſerliches Edict zu feinem Effect und ge» 
buͤhrender Obfervanz zu bringen ſeyn möchte, mit⸗ 
hin auch uns eines gemeinen Schluſſes und Craͤyß⸗ 
Muͤntz⸗ Mandats, nach Beylag Num. I. & 2. vergli⸗ 
chen. Wann nun, bey noch waͤhrendem Convent, 
vor allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
eln allergnahgſt Reſcript, unterm Dato Laxenburg, 
den 2. diefes, ſammt etlichen Moniten von deroſelben 
Muͤntz⸗lnſpectoren, Herrn Baron von Selb, einge⸗ 
langet, vermoͤg deſſen, bey noch währenden Kriegs⸗ 
Troublen, nicht wohl eine Veranderung im Muͤntz⸗ 
Weſen ſolte vorzunehmen, ſondern allein diejenigen 
Sorten, welche Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Müntzen 
am Halt nicht gleichen, und die Wienerifche Marek 
fein über 19. fl. 30. Kr. hinaus kommt, abzuſetzen, 
oder gar zu verruffen ſeyn, wir aber uns deſſen nicht 
verſehen, noch hierzu inſtruiret befunden; Als hat 
man ſolches zu der dreyen hoͤchſt⸗ und hochloͤblichen 
Reichs⸗Collegien Deliberation und Gutbefinden, 
mit derſeits unvotgreifflichem Parere müffen ausge: 
ſtellet ſeyn laſſen. Dann obſchon nicht ohne, daß 
bey dieſem des heiligen Reichs leidigen Zuſtande das 
heilſame Muͤntz⸗Weſen in vorigen Stand zu un 
ſich, ohne Schaden und Beſchwerniß, nicht wird 
lichten laſſen; So iſt iedoch gewiß, daß, je länger 
man ſolchem Unweſen und verderblichen Ausmünsen 
B zur 
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zuſtehet, ie ſchwerer es fürs fünfftige wird zu remedi⸗ 
ren, und wohlgedachten Herrn Baron von Selb In- 
tention, und vorgeſchlagener Modus, deſtoweniger 
zu amplectiren ſeyn, in Erwegung, ſelbiger den 
Reichs⸗Conſtitutionen und Muͤntz⸗Ordnung, auch 
öffters gedachtem Kaͤyſerlichen Edict diametraliter 
zuwider, und dadurch von dem geſetzten Fuß des 
Reichs⸗Thalers, und Gebrauch der Coͤllniſchen 
Marck, wolte gewichen, und damit das Muͤntz⸗We⸗ 
ſen von neuem in einen gefaͤhrlichen Stand und 
Confuſion geſetzet werden, derentwegen dann billich 
bey allerhoͤchſtgedachtem Kaͤyſerlichen Edict wird zu 
ſtehen, und davon nicht zu weichen ſeyn, bevorab ſelbi⸗ 
ges vom gautzen Reich angenommen, und ſchon von 
den meiſten Ständen publiciret, dergleichen Beden⸗ 
cken auch unlaͤngſt auf die Bahn kommen, aber nie 
attendiret worden; So bringet leider! die Erſah⸗ 
rung genugſam mit ſich, daß die in fo groſſen Abfall 
kommene Muͤntz dem helligen Roͤmiſchen Reich ins⸗ 
gemein nicht weniger verderb⸗ und ſchaͤdlich, als der 
Krieg ſelbſt, fallen thut, maſſen dadurch alle Gewerb⸗ 
und Handelſchafft gehindert, Treu und Glauben ge⸗ 
ſchwaͤcht, und aller Orten Theurung, Schade und 
Unnrath caufirer und eingefuͤhret worden. Und ob 
zwar, in Bezahlung der Soldatefca, mit dergleichen 
geringhaſtigen Muͤntzen etwas leichter auszukommen 
ſcheinen will; So thut doch ſolches in Eflectu, we⸗ 
der den Soldaten, noch den Feld⸗Herru, da alle 
Waaren und Victualien deſto Höher muͤſſen bezahlet 
werden, ſondern allein dem ausmuͤntzenden Stande, 
und andern dabey intereflirten particulier- Perſo⸗ 
nen, zum Nutz und Profit gereſchen. Zudem iſt m 

wo 
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wohl erinnerlich, in was uͤblem und verderblihen 
Zuſtand das gantze heil. Roͤmiſche Reich im Schtwe- 
diſchen Kriege geſtanden, und daß fünff Millionen 
Reichs⸗Thaler Satisfackion, an guten gaugbaren 
Reiche Sorten, erleget werden muͤſſen, und man den? 
noch, vor und hernach, ſich des guten Geldes gebrau⸗ 
chet, deswegen der Silber⸗Kauff, alle Krahm⸗ und 
Handels⸗Waaren, Victualien und andere Nothduͤrff⸗ 
tigkeiten, in ihrem proportionirlichen Pretio verblie⸗ 
ben, und alſo bey uns nicht befinden Fönnen, wie von 
allerhoͤchſtgedachtem Kaͤyſerlichen Edict, darum das 
geſammte Neich fich fo lange bemuͤhet, folte auszuſe⸗ 
‚Ben, und die Veraͤnderung der ſchlechten Muͤntze län 
ger zu differiven ſeyn; Solchemnach gelanget an 
unſere guädige, günſtig⸗ hoch: und vielgeehrte Herren 
unſer gehorſaumſt⸗dienſt⸗ und feeundlich Erſuchen und 
Bitten, fie wollen gnaͤdig⸗ und guͤnſtig Belleben tra. 


gen, nicht allein von obgedachtem unſern Muͤntz Re⸗ 


ceſs denen fi ämmtlichen Herren Principalen und Ds 
bern die gebührende Communication zu thun, und 
N ſelben zu der Conformität einraͤthig zu ſeyn, ſondern 
auch ohnmaßgeblich Ihro Kaͤyſerlichen Mafeſtäͤt mit 
einem gemeinen Reſchs⸗Gutachten, allerunterthäaͤ⸗ 
nigſt zu vernehmen zu geben, wie das gautze Reich, 
bey allerhoͤch igtdachtem Känferlichen Edict ad in- 
terim zu beſtehen, und diefem Craͤyß⸗ Schluß ſich 
conform zu bezelgen gewillet, und daß man allerun⸗ 
terthaͤnigſt bitte, diefelbige wolken in dero Erb⸗ 9 
reich und anden ein gleſchmäßlges zu verfflgen 
gallergnaͤdigſt gefallen laſſen, suffer dene das ah 
e und dieſe von denen dreyen fen ge 
chane wohlmneinende Verordnung nicht fobald zum 
völligen 
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volligen Effect wird zu bringen ſeyn; Sol 
den unſere hohe Herren k incipalen und Obern, 
allen e ee dleſelbe zu erwiedet ncht 
unterlaſſen, und wir thun, z u dero gnaͤdiger und guͤn⸗ 
ſtiger Wohlneigung, uns gehorsam, dienſt⸗ und 
und verbleiben 


5 Hehorſamt Bi Bereit und 
405 ige 
ke De 5 im Münz Were cotreſpon- 
direnden Fraͤuck⸗Baͤyer⸗ und Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſe e 705 und 
Abgeſandte. 
echrel en Grafen in ER 
reiben derer Herren Grafen zu enfei 5 
heim an die Reichs⸗ g 0 Regen Bu 4 
morinn fie um Interceſſionales an die Romi iſche Kaͤy⸗ 
ferliche Majeſtaͤt, zu Erlangung eines Moratorii auf 
10. Jahr Anſuchung thun, de Anno 167 7. 
Heß ene Wohlgebohrne, Wohl ⸗Edelgebohrne, 
Hißerge Veſte und Hochgelehrte, fonders 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 
ez an die Noͤmiſche Känferfiche Majeftde 
wir, wegen unſer und unſerer armen Graf⸗ 
ſchafft hoͤchfibedraͤngt⸗ und elenden Zuſtandes, und 
daher, auf 10. Jahr lang, ſuchenden Moratorii, aus 
dringender Noth, allerunterthänigſt gelangen laſſen, 
ſolches wird, ab dem Beyſchluß, mit mehrerm zu er⸗ 
ſehen ſeyn. Wie nun dieſer Eſtat notorie und 
. Reichs 
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Reichs⸗kundig, wie auch, im Fall wir, wider beſſere 
Zuverſicht, das gebetene Moratorium nicht erhalten 
ſolten, Noth halber, unſere Grafſchafft, indeme wir 
zu unſerer Subfiftenz von denen gantz erſchoͤpfft⸗ und 
ruinirten Unterthanen, nicht einen Heller haben koͤn⸗ 
nen, quittiren, und uns mithin zu allerdings untuͤch⸗ 
tigen Reichs⸗Gliedern machen laſſen muͤſten; Als 
geleben wir der ungezweifelten Hoffnung, es werden 
der geſammten Staͤnde zu Regenſpurg verſammlete 
hochanſehentliche Herren Bothſchaffter, dieſen unſe⸗ 
rer armen Graſſchafft erbaͤrmlichen Zuſtand ſich, 
gleich uns, zu Gemuͤthe und Hertzen gehen laſſen, und 
nicht zugeben, daß wir aus unſerer durch den leidigen 
Krieg ſchon faſt totaliter ruinirten Grafſchafft von 
denen Creditoribus vollends ausgetrieben werden 
ſollen, und ſich dannenhero nicht entgegen ſeyn laſſen, 
mit dero hoͤchſt⸗ und vielguͤltigem Vorwort, dieſes 
unſer an Ihre Kaͤyſerliche Majeftät abgeſchicktes 
allerunterthaͤnigſtes Bitt⸗Schreiben, vernittelſt ab⸗ 
laffender Interceſſionalien, nachdruͤckſamlich zu re- 
commendiren; Geſtalten an Euer Excellenz, auch 
unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren, unſer angelegen⸗ 
ſtes Bitten gereichet, dieſelbe geruhen an allerhoͤchſt⸗ 
gedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſern allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn, von geſammten Reichs wegen, dero 
vielvermoͤgende Interceſſionales dahin hoch⸗ und 
guͤnſtig einzulegen, damit wir, auf die 10. Jahr lang / 
das allerunterthaͤnigſt geſuchte Moratorium foͤrder⸗ 
ſamſt erhalten moͤchten. Wie nun hierdurch ein 
nothleidender Stand und Grafſchafft des heiligen 
Reichs vor dem endlichen völligen Ruin und Unter⸗ 
gang geſchüͤtzet und erhalten wird: Alſo thun wir 
uns 
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uns gebührlicher Willfahr zuverſichtiich getröſſen, 
und, naͤchſt Goͤttlicher Gnaden⸗Empfehlung, Lebens⸗ 
lang verharren * 

Euer Excellenz, auch unferer Hoch⸗ 
und Vielgeehrten Herren 5 
Wertheim, den 23. 
Junii, 1677 
Diͤenſt ergebene und willige Diener, 
Ludwig Ernſt, Graf zu Lͤwenſtein⸗ 
1 Wertheim. 
Guſtav Axel, Graf zu Lͤwenſtein⸗ 
Wertheim. | 


| Wer. 
Schreiben Fuͤrſt Johann Caſpars, Meiſters Teutſchen 
Ordens an die Reichs Verſammlung zu Regenfpurg, 
die Moderation derer Reichs Anlagen ſolchen Ordens 
betreffend, de Anno 1677. ER 
Unſern freundlich“ günftige und gnaͤdigen Gruß, in 
wohlgeneigtem Willen, zuvor, , 
Ehrwuͤrdtge, Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle,Geſtrenge, 
Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders Lebe, und 
liebe Befondere, 


N was uͤberaus groſſen Ruin und elenden Zus 

ſtand unſer Teutſcher Ritter⸗Orden, bey ger 
genwaͤrtigem nun in das fuͤnffte Jahr anhaltenden 
ſchweren Teutſchen Krieg leider ! eingeſuncken, iſt dar⸗ 
ab ohnſchwer zu ermeſſen, daß derfelbe allenthalben 
im Reich hin und her difpargivet, und dahero an al⸗ 
len Enden denen Krieges⸗Veſchwerlichkeiten haupt⸗ 
ſaͤchlich unterworfen lieget; Und ob zwar wir, von 
wegen unſers Fuͤrſtenthums, mit vier hundert 15 
acht 
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acht und viertzig Gulden, in der alten Matticul An⸗ 
ſchlag, zu allen Bakeyen Teutſchen Gebiets gehoͤren, 
und, nach unſers Ritter⸗Ordens uͤblichem Anſchlag, 
zwey Drlttel davon tragen, das übrige Drittel aber 
dem Meiſterthum, und deme incorporirter Valley 
Francken, zu entrichten gebuͤhret; So iſt es aber 
nunmehr, aus obangefuͤhrten Urſachen, leider! dahln 
gebyen, daß der gangen Matricul Laſt unſerm Mei⸗ 
ſterthum und der Balley Francken allein über den 
Hals gewachſen, ſintenahlen obbemeldte Balleyen, 
Teutſchen Gebiets, dann die von Preußiſchem Ge⸗ 
bier, als die Ballen Elſaß und Burgund neben Co⸗ 
blentz, haben, als Reichs» Stände, ihren Befondern 
Matricular - Anſchlag, die Balleyen Oeſterreich und 
Oentz aber anderſt wohin ihre Concurren thun, 
theils in des Feindes Händen, wie Maſtrich und Lo⸗ 
ihringen, theils dem Orden entwendet, wie die Bal⸗ 
ley Ut echt von denen Herren Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlanden, de Facto, noch vorenthalten wird, 
theils mit gewiſſer Maaß, wie die Balley Thüringen 
dem Fuͤrſtlichen Haufe Sachſen, dle uͤbrige drey Bal⸗ 
lehen aber, benanntlich Heſſen, Westphalen und 
Sachen, reſpective in ſoſchen Ruin, Uuvermoͤgen 
und Schulden / daſt, als auch in andern Craͤyſſen ger 
legen, unter felbige Krleges⸗Contributiones und Ex- 
actiones gezogen, daß wir von allen denſelbigen, Zeit 
des gegenwärtigen Krieges mit Franckreich, nicht abs 
lein keinen Creutzer Veytrag erheben koͤnnen, ſondern 
wir haben, aus Teutſch⸗ patriotiſchem Eyfer, und 
Devotion zu der Roͤmiſchen Kapſerlichen Majeftät, 
und des Reichs Dienſten und Beförderung, alle bis⸗ 
herige Reichs⸗ und Erönp » Onsta aus unſerm 
8 Teutſch⸗ 
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Teutſchmelſterthum und deme incorporisten Bal⸗ 
ley Francken, dem voͤlligern Matricular Mag 
nach, beſtreiten laſſen, und gerne damit noch länger 
continuiret, wann nicht zugleich auch unſere Teutſchs 
meiſteriſche Landen, um ihrer der weyland Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Feſtung Philippsburg, und da herum am Ober⸗ 
Rhein⸗Strom geweſener Krieges ⸗ Station allzunahe 
konnmenden Situation willen, gleichfalls des Kriegs 
Verderblichkeiten, von freund⸗ und feindlichen Ar⸗ 
men, erlitten hätten, wie dann alle unſere Cammer⸗ 
Commenden⸗Haͤuſer, und deren Unterthanen, auch 
Gefaͤll in der Churfuͤrſtlichen Pfaltz, uns allerdings 
entgehen, des Brands, fo wir zu Rithzelts, Cron⸗ 
Weiſſenburg / und anderſtwo, von dem Feind erleiden, 
wie auch die ſchwere Contributiones und Brand 
ſchatzungen, ſo wir von einigen unſern uͤbern Neckar 
liegenden Aemtern, nacher beſagtem Philippsburg 
der Frantzoͤſiſchen Garnifon, in die drey Jahr lang, 
entrichten haben muͤſſen, nicht zu gedencken; Nach⸗ 
deme aber, über alles dieſes / auch noch die ſtarcke und 
faſt unerſchwingliche drey auf einander in zweyen 
Jahren gefolgte reſpective Kaͤyſerliche und Chur⸗ 
Drandenburgiſche Winter⸗Qvartiere in Francken 
darzu gekommen, welche unſer Melſterthum und 
Valley Francken über die drey hundert tauſend Guͤl⸗ 
den, ſo balden erweißlich,geſtanden, zu deren Beſtreid 
tung fie nicht allein allen Vorrath, und viele aufgea 
kuͤndete Capitalien, mit deren gaͤntzlichen Verluſt, ges 
brauchen, ſondern hierzu noch ſich in viel tauſend 
Guͤlden verzinßlicher Capitalien einſtecken muͤſſen z 
Als haben wir, bey letzterer Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗ 
Berfammlung, um erſprleßliche Sublevation, und 
Dritter Theil, Te den 
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den Effect der ehedeſſen, in Anno ein tauſend, ſechs 
hundert und fuͤnff und viertzig, von weiland Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, Ferdinando III. glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenckens, unſerm Teutſchmeiſterthum, bey uns 
ſers Ordens damahls gleichmaͤßigem Ruin und Ubel⸗ 
ſtand, allermildeſt gegoͤnneten, und hernacher in An- 
no ein tauſend, ſechs hundert und vier und funffzig 
allergnaͤdigſt wiederholter Moderation unſers Or⸗ 
dens alten Matricular- Anſchlags, bis auf ein Drittel 
an Geld, hundert und neun und vlertzig und ein Drit⸗ 
tel Guͤlden monatlich beſtehend, davon Abſchrifften 
ſub Lit. A. & B. hierbey gehen, beweglich anſuchen 
laſſen, und von des löblichen Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Gtaͤnden verſammlet geweſenen Herren Raͤthen und 
Bothſchafften die ruͤgmliche Reſolution erhalten / daß 
uns und unſerm Orden fie folche erlangte Modera- 
non wohl goͤnneten, wann nur hierdurch dem ge⸗ 
ſammten Craͤyſſe nicht præjudicitet würde, und das 
moderirte Quaatum unfers Craͤyß⸗Anſchlags denen 
uͤbrigen Staͤnden zuwachſen, ſondern die moderirte 
zwey Drittel der 298. und zwey Drittel Gulden, von 
geſammtem Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Contingent, von 
Reichs wegen, decourtiret und abgeſchrieben wer⸗ 
den moͤchten. Wie nun durch dieſen Vorſchlag 
niemand prægraviret, hingegen aber unſer Teutſch⸗ 
Meiſter⸗ und geſammter Ritter⸗Orden billichmaͤßig 
fübleviret, und vor voͤlligem Untergang errettet auch 
damit die erlangte Känferliche Moderation zu ges 
deylichem Effect befoͤrdert, wie nicht weniger dasje⸗ 
nige darmit vollzogen wird, was allerhoͤchſtgedacht 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, Ferdinandus III. in beh⸗ 
gelegten zweyen ModerationssDecretis, 1 
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Jahren, für billich allermildeſt dahin erkennet haben, 
weilen nemlich das Teutſchmeiſterthum ein zertheil⸗ 
tes und nicht an einander hangendes Fürſtenthum 
ſeye, ſondern thells deſſen Balleyen in Feindes Hans 
den, theils auch in andern Craͤyſſen gelegen, und un 
ter ſelbige Contribution und Exaction gezogen wuͤr⸗ 
den, theils in groſſem Ruin und Unvermoͤgenheit ber 
ſtuͤnden, daß deroſelben Quora dem Meiſterthum 
und Valley Francken allein nicht aufgebuͤrdet, ſon⸗ 
dern bey feiner eigenen Quota, nemlich ein Drittel, 
benanntlich des Monats hundert und neun und vier⸗ 
tzig und ein Drittel Gulden, gelaſſen werden ſolle. 
Hierum ſtellen wir zu denen Herren, denenſelben und 
euch das geficherte, gute Vertrauen, und gebuͤhren⸗ 
des Anlangen, fie werden unſer dißfals in hoͤchſter 
Billichkeit beſtehendes Deſiderium gutwillig ſecun⸗ 
diren, und, mittelft eines favorablen Reichs⸗Gut⸗ 
achtens, bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
es in die Wege richten zu helffen belleben, daß obbe⸗ 
ruͤhrter Fraͤnckiſcher Craͤhß⸗Vorſchlag und Erklaͤ⸗ 
rung von allerhoͤchſtgedacht Seiner Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt nicht allein allergnaͤdigſt approbiret, und 
ihre Moderatio obtenta proviſionalitet wieder con- 
firmitet, ſondern auch, per Decretum Cæſareum, das 
hin declariret werde, daß bey kuͤnfftigen ſich bege⸗ 
benden Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtandis, Contribu - 
tion und Eingvartierungen, und andern gemeinen 
Oneribus, auf die zwey Drittel unſers alten Matti. 
cular- Anſchlags, fo unſerm Teutſchen Nitter⸗Orden, 
bey ehevorigem und gegenwärtigen feinem calamito⸗ 
fen Ruin und übeln Zuſtand, billich decoortiret wor⸗ 
den, bis auf erfolgende Beſſerung und Redificarion 
l g der 
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der Matricul, nicht wieder reflectiret, ſondern nur 
auf den verbleibenden ein Drittel der monatlichen 
hundert neun und viertzlg und ein Drittel Guͤlden, 
in Repartition der Collecten und Qvartieren, re- 
gardiret, und mithin wir, auch unſer Meiſterthum, in 
etwas ſoulagiret und conſerviret, ſodann zugleich der 
Lobliche Fraͤnckiſche Cräyß mit einem mehrern, als 
Ihme, auſſer dieſer unſer Moderation und Subleva- 
tion, ſonſten oblieget, keines Weges beſchweret wer⸗ 
den moͤge; Allermaſſen wir nun an derer Herren, der⸗ 
ſelben und eurer billichmaͤßigen Willfahr gantz nicht, 
und um ſoviel weniger zweifeln, wellen über alles 
obiges bekannt, daß wir nicht allein Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät, ſondern auch dem geſammten Roͤmi⸗ 
chen Reich zu Dienſte und Nutzen, im Königreich 
ande als einer nahen Vormauer, das beſchwer⸗ 
und muͤhſeelige Gubernament, mit Beyſchieſſung 
vieler tauſend Gulden, Verſaͤumniß unſers Ordens 
eigener Angelegenheiten, und zumahliger Auffegung 
der Geſundheſt, nunmehr ins ſechſte Jahr continui- 
ren, einfolglich uns dem Publico ohne dem facrifici- 
ren; Als ſeynd wir auch daſſelbe gegen deren aller⸗ 
ſeits gnaͤdige Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten, in allen Begebenheiten, dienſt⸗ und 8 
lich zu verſchulden, wie nicht weniger um die Herren, 
dieſelbe, und euch dancknehmig zu erkennen bereit; 
Denen wir beſchließlichen, mit Freundſchafft, Affe- 
ction und geneigtem guten Willen, förderift wohl 
zugethan verbleiben. Laxenburg, den 18. Juli, An- 
uo 1677. n 
Johann Caſpar, von GOttes Gnaden Adminiftra- 
tor des Hochmeiſterthums in Preuſſen, 1 
f 5 sun 
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Teutſchen Ordens in Teütſch⸗ und Weſſchen Sans, 
den, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, Herr 
zu Freudenthal und Eulenberg, der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gevollmaͤchtigter Guber⸗ 
nator des Koͤnigreichs Ungarn, ꝛc. f 
Der hochloͤblichen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den vortrefflichen Herren Abgeſandten und 
reſpective Abgeordneten, 
Freund⸗ und Gutwilligſter, 
ü Johann Caſpar. 
* J 
Klag⸗Schreiben des Reichs Staͤdtiſchen Collegii auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer 
Leopoldum, worinn es den betruͤbten Zuſtand vie⸗ 
ler, und zumahl jenſeit Rheins gelegener Reichs⸗ 
Staͤdte, ſo ſie, durch die Frantzoͤſiſche e 
keiten erlitten, beweglich vorſtellet, und um allergn 
digſte Huͤlffe allerunterthaͤnigſt bittet / N Anno 1677. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unis 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 


Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt vorhin allergnaͤ⸗ 

digſt bekannt, in was fuͤr einem erbaͤrmlichen 
Zuſtande viele, und zumahlen jenſelt Rheins gelege⸗ 
ne Reichs⸗Lande, durch den Frantzöſiſchen Uberzug, 
gerathen, und wie nicht nur verſchiedene Städte und 
Feſtungen ihrer Fortification und Mauren entſetzet, 
ſondern zuletzt gar, durch Pluͤnderung und Brand, 
zu unwiederbringlichem Schaden der armen Einwoh⸗ 
ner und Unterthanen, völlig zernichtet und verderbet 
worden, mit welchem ſehr harten Verfahren auch taͤg⸗ 
b Tt 83 lich 
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lich continuiret wird, und dahero die noch uͤbrige Or⸗ 
te und Landſchafften, und inſonderheit, die ohne dem 
mehrern Theils ruinirte und zu Boden liegende Erb⸗ 
Verein⸗Staͤdte im Elſaß, ſich deſſen, mithin auch ih⸗ 
res gaͤntzlichen Untergangs, augenſcheinlich beſorgen 
muͤſſen. Wenn aber dergleichen mehr denn feindli⸗ 
che Proceduren, und das fo hedauerliche Sengen und 
Brennen ſo vieler ſchoͤnen Staͤdte, Flecken und Doͤrf⸗ 
fer, ſonderlich der Ruin beſagter 10. Verein Städte, 
als dieſes Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii Mit⸗Glie⸗ 
der unſern Committenten und Obern in viele Wege 
zu Hertzen gehet, und an dero moͤglichſten Conſerva⸗ 
tion ſelbigen auch mercklichen mit gelegen; Als ge⸗ 
langet an Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, im Nahmen 
des geſammten Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii, unſe⸗ 
re allerunterthaͤuigſte Bitte, fie geruhen allergnaͤdigſt/ 
mit dero Fee preißwrdiaften Sorg⸗ 
falt, dieſen in aͤuſerſter Bebraͤngniß und ſchmertzlich⸗ 
ſtem Noth⸗Stande begriffenen Orten huͤlffr eich zu er⸗ 
ſcheinen, und durch Schreiben an die Cron Engel⸗ 
land, oder / dero allergnaͤdigſtem Gefallen nach, durch 
dero hochanſehnliche nacher Engelland und Nimwe⸗ 
gen deſtinirte, theils auch ſchon ſich daſelbſt beſind⸗ 
liche Herren Ambaſſadeurs und Plenipotentiarios 
das Werck, aller dienlichen Orten, ingleichen auch 
dem an dero Kaͤyſerlichem Hofe anweſenden Engli⸗ 
ſchen Herren Abgeſandten ſolches dahin allergnaͤdigſt 
vorſtellen zu laffen, daß Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
in Engelland, und dero hochanſehentlichſten Herren 
Geſandten und Plenipotentiarien zu Nimwegen er 
ſolches ferner eiligſt recommendiren thue, auf daß, 
mittelſt deren, als ohne dem bey denen vorhabenden 
g Frie⸗ 
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Frledens ⸗ Tractaten erkleſten hohen und delegirten 
Mediatoren, erſprießlicher Remonſtration, am Koͤ⸗ 
niglichen Frantzoͤſiſchen Hofe, und bey der Frantzoſi⸗ 
ſchen Geſandtſchafft zu gedachtem Nimwegen, die 
Einſtellung ermeldter ſchweren Proceduren vermit⸗ 
telt, und dadurch dem bevorſtehenden Land⸗Verder⸗ 
ben geſteuret, auch ſofort beſagte Erb⸗Verein⸗ und 
andere in dergleichen Sorge und Ruin begriffene 
Städte noch länger bey dieſem Collegio confervi- 
ret und aufrecht erhalten werden mögen. Welche 
verhoffende allergnaͤdigſte Willfahrung dieſe, mit 
ewigwaͤhrendem Danck, zu erkennen, auch die arme, 
hoͤchſtbekuͤmmerte Unterthanen, mit ihrem andaͤchti⸗ 
gen, inbruͤnſtigen Gebet zu Gott, um Eure Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt abzudlenen/ in beſtaͤndigſter Obligation 
ll e leben werden. Dieſelbe anben der 
G en heilwaͤrtigen Beſchuͤtzung, zu allem ge⸗ 
ſegneten Wohlergehen, getreulichſt, dero aber, zu be⸗ 
harrlichen Kaͤyſerlichen Hulden und Gnaden, unſere 
Committenten und Obern, neben uns, allergehor⸗ 
ſamſt empfehlend, N 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 


Datum 1677. 


Allerunterthaͤnigſt· Gehorſamſte / 

Der Erb⸗Frey⸗ und Reichs⸗Staͤdte bey 
gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage gevoll⸗ 
maͤchtigte Bothſchafſten und Geſandte. 


CCVII. 

Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den Kay⸗ 
fer Leopoldum, darinn er ſich wegen der Eingbartie- 
rung feiner Prouppen in des Stiffts Straßburg Amt 
Oberkirch / entſchuldiget, und was deme mehr anhaͤn⸗ 
gig, de Anno 1677. Tt 4 F. F. 
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n 

ge Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſt an mich 
abgelaflenes Hand: Schreiben, vom 1. Juni 
juͤngſthin, habe ich, durch den von Dechant und Ca⸗ 
pitul des Stiſſts Straßburg zu mir abgeſchickten 
Ober⸗Voigten zu Oberkirchen, Johann Evangeliſta 
von Podwſck, mit unterthaͤnigſtem Reſpect, empfan⸗ 
gen, und daraus erſehen, was Geſtalten gedachter 
Dechant und Capitul Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
in Ulnterthaͤnigkeit zu erkennen gegeben, daß zwar 
meine Miliz das beſagtem Stifft zugehörige Amt 
Oberkirch, gegen Erlegung etlich 2000, fl. wieder ab⸗ 
getreten, herentgegen ich mich eines Adelichen Sitzes, 
Schoͤnecken genannt, bemaͤchtiget, daraus die Un⸗ 
lerthanen, zu Entrichtung ſchwerer Contributionen, 
wüurcklich angehalten würden, Und weiln daz z tiſſt 
Straßburg vom Feind auch in Grund ruin ch 
denen Capitularen die ohnentbehrliche Subliſtenz. 
Maʒjittel ermangelten, daß Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
dannenhero auſſer allem Zweifel ſetzen, ich würde ſo⸗ 
thane Umſtaͤnde von ſelbſten zu Gemuͤth ziehen, und 
die Verordnung thun, daß mit dergleichen Geld⸗ und 
allen andern Exactionen zuruͤck geſtanden werden 
möge, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt fol und kan ſch 
hierauf gehorſamſt nicht verhalten, daß ſoviel obge⸗ 
dachte von beſagtem Dechant und Capitel unguͤtlich 
wider e zu meinem Unglimpff bey Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeftät angebrachte Narrata betrifft, es 
damit eine gantz andere und diefe Beſchaffenheit har, 
daß als gedachtes Amt Oberkirch, in Anno 1674. 
nach geendigter Campagne, meinen damahls mit zu 

Feld geweſenen Trouppen von Euer Melden 
85 AR a- 
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Majeſtät Generalitaͤt zum Winter⸗Qvariſer ange 
wieſen, und von gedachten meinen Trouppen drey 
Monat über, als Decembr. 1674. und Januar. und 
Februar. 1675. wuͤrcklich beleget worden, mehege⸗ 
gachtes Amt, zu Ende des Monats Februarii, da ich 
gemeldte meine Trouppen, wegen der damahligen 
Phillppsburgiſchen Streifferey, abzufodern gemuͤßl⸗ 
get worden, den Monat Martium bloß und allein 
anticipitt, dadurch den Unterthanen beruͤhrten Ants 
nicht einmahl ſo viel aufgebuͤrdet worden, als wozu 
fie, Krafft obgemeldter angewieſener Winter⸗Qvar⸗ 
tiere, verbunden waren, zu geſchweigen, daß meine 
Trouppen dieſe ihnen aſſignirten Winter⸗Qvartiere, 
die wenige Zeit über, fo moderate genoſſen, daß ob⸗ 
gedachter Biſchofflicher Straßburgiſche Ober⸗Voigt 
ſelbſt bekennen muͤſſen, die Unterthanen hätten wuͤn⸗ 
ſchen moͤgen, daß gedachte meine Trouppen noch 
länger bey ihnen wären ſtehen geblieben, wellen ſol⸗ 
chen Falls das Amt beſſer conſerviret worden. Was 
demnãchſt das unguͤtliche Aubringen, wegen des Adel⸗ 
Sitzes Schoͤnecken, anlanget, fo iſt es damit alfo bes 
ſchaffen, daß ich mich deſſen nicht hemaͤchtiget, ſon⸗ 
dern ſelbigen auf des Beſitzers, des Eckbrechts von 
Puͤrckheim, als meines Vafalli, inſtaͤndiges Anhalten, 
mit einiger Mannſchafft beſetzet, und dadurch verhin⸗ 
dert habe, daß ſolcher Ort, dem Elſaß und der gan⸗ 
gen Nacharſchafft zum Beſten, nicht, gleich andern, 
in des Feindes Hände gerathen, was auch zu Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und des gemeinen Weſens 
Dienſten, von gedachter meiner Beſatzung vor merck⸗ 
licher Abbruch dem Feinde bis dato gefchehen, und wie 
die umliegende Gegenden dadurch des Schutzes mit 
Tt 3 ge⸗ 
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genieſſen, iſt Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Generali- 
tät, ſodann der gantzen hieſigen Nachbarſchafft, auch 
Dechant und Capitel des Stiffts Straßburg ſelbſt 
zur Genuͤge bekannt, dahero mehr gedachtes Stifft 
uͤber den geringen Beytrag, ſo auſſer der, von andern 
des Stiffts Orten, dem Verſprechen gemaͤß/ noch er⸗ 
wartenden gleichfalls wenigen Beyhuͤlffe, monatlich 
nur auf 150. fl. belaufft, zu Unterhaltung obberuͤhr⸗ 
ter Beſatzung, ſich ſo hoch zu beſchweren, oder dieſe 
Sache fo odiofe wider mich, bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt anzubringen, keine befugte Urſach gehabt, 
geſtalten ich ſolches vor einem Jahr, als eben mehr: 
beſagtes Stift dergleichen vermeinte Beſchwerden 
wider mich angebracht, Euer Kaͤyſerlichen Majeftär, 
wie auch dero hohen Miniſtris mit mehrerm vorſtel⸗ 
len laſſen / dahin ich mich beziehe, und dabey ferner der 
allerunterthaͤnigſten Zuverſicht gelebe, weilen unter: 
ſchiedliche, zu beſſerer Unterhaltung meiner Miliz, 
vorhin angewieſene Contributions Oerter mir nach⸗ 
gehends wieder entzogen worden, die wenig uͤbrige 
aber bey weitem nicht darzu erklecklich ſeynd, und 
wann, neben andern, auch dieſer Beytrag nacher 
Schoͤnecken ceſſiren ſolte, nichts gewiſſers zu befah⸗ 
ren, als daß ein ſo vortheilhafftiges Schloß und 
Bell Haus, aus mangelnder Subhiftenz, zu groſſem 
Nachtheil felbiger gantzen Nachbarſchafft, dem Feind 
zu Theil werden doͤrffte, es werden Eure Kaͤyſerl. Ma: 
jeſtaͤt nicht allein mehr gedachten Dechant und Car 
pitel zu unwelgerlicher Abſtattung ſolchen und andern 
allbereits gewilligten geringen Beytrags allergnaͤ⸗ 
digſt anwelſen, ſondern auch auf das ohnlaͤngſt, durch 
meinen Reſidenten Perfium, allergehorſamſt 7 
reichte 


vom Jahr 167). 667 
reichte Memorial, und datinnen enthaltene Puncta, 
inſonderheit wegen hoͤchſtbenoͤthigter Subfiftenz- 
Mittel vor meine auf den Beinen habende Mili ei⸗ 
ne ſolche allergnaͤdigſte Reſolution mir ertheilen, wie 
es mein und meiner Landen e, e, 
erfodert, und mein unterthaͤnigſtes Vertrauen zu 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gerichtet iſt, immaſſen 
dieſelbe ich nochmahlen darum hiermit gehorſamſt er⸗ 
ſuche, und werde ſolche allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche 
Willfahrung gegen Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, mit 
meinen unterthaͤnigſten Dienſten, in ſteter Devotion, 
zu demeriren mir, aͤuſerſtem Vermoͤgen nach, ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, Deroſelben beharrlichen hoͤchſten 
Hulden mich und mein Chur⸗Haus damit gehor⸗ 
ſamſt empfehlend. Friedrichsburg, den 3. Auguſti, 
1677. 


Sr 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die geſammte Elſaßiſch 
Verein⸗Staͤnde, worinn denenſelben notiticiret wird, 
daß ihrenthalben an Chur Pfaltz geſchrieben wor⸗ 
den, und man, wuͤrckliche Remedirung zu verſchaffen, 
nicht ermangeln würde, de Anno 1677. 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 


Ehrſame, Hoch: und Wohlgebohrne, Edle, liebe Anz 
daͤchtige und Getreue, 


As ihr, wegen der von denen Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 

ſchen Beſatzungen in Kaͤyſerslautern und 
Schoͤneck, mittelſt militariſcher Execution, eintrei⸗ 
benden Contributionen, wie auch derer alſo genann⸗ 
ten Schnaphahnen, hin und wieder auf dem Lande 
ver⸗ 
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verüͤbenden Mord⸗Thaten und Straſſen⸗Raͤuderey⸗ 
en fie Klagen führet, das iſt uns aus eurem geſammt⸗ 
Schreiben, vom z. Jalii naͤchſthin, mit mehrerm in 
Unterthaͤnigkelt vorgetragen worden. Geſtalten wir 
nun ſelbiges Churfuͤrſten Siebden nachdrücklich erin⸗ 
nern laſſen, daß fie, zu Vermeidung des beederſeits 
beſorgenden ſchaͤdlichen Unternehmens, ſich aller 
Thaͤtlichkeit enthalten woſten; Alſo ſetzen wir auch 
auſſer allem Zweifel, dieſelbe werden deme ihres Orts 
nachzukommen, und wuͤrckliche Remedirung zu ver⸗ 
ſchaffen, nicht ermangeln; Verbleiben euch ſammt 
und ſonders, mit Kaͤyſerlichen Gnaden, wohl gewo⸗ 
gen. Geben in unſerer Stadt Wien, den 7. Augu- 
ſti, 1677. 
Leopold. N 5 

Vi. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 

Ad Mandatum Sacræ Cælatem Ma- 

jeſtatis proprium, 


Wilhelm Schröder: 


CCIX. 

Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg und 
Wuͤrtzburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 

ſpurg/ das Muͤntz⸗Weſen betreffend, de Anno 1677. 
Von Gottes Gnaden Peter Philipp, Biſchoff zu 
Bamberg und Wuͤrtzburg, Hertzog zu Francken ꝛce. 

Unſern guͤnſtig⸗ und gnaͤdigen Gruß zuvor, 

Wohl⸗Würdig⸗ und Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle 

und Veſte, auch Hoch⸗ und Wohlweiſe, Hoch⸗ und 

Wohlgelehrte, beſonders Liebe und liebe 
* Beſondere, 


Denen 


— 
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Enen Herren und euch iſt aus deren in Muͤnt⸗ 
G Weſen correſpondirenber dreyer Craͤyſſen in 
des heiligen Reichs Stadt Augſpurg nächſthin ver⸗ 
ſammlet geweſenen Raͤthen und Abgeſandten beſche⸗ 
henem Communicato erimmerlich, was daſelbſten wa⸗ 
gen der, von einigen Jahren her aus gemuͤntzter leicht: 
haltiger Sorten Verruff⸗ und Abwurdtgung, auch 
wie ſonſten das zerruͤttete Muͤntz⸗Werck zu voriger 
Meichs⸗Ordnung wieder zu bringen, N 
geſchloſſen worden. Nun moͤchten wir, unſers Orts, 
nichts liebers wuͤnſchen, denn daß alle dasjenige was 
dermahlen das Nniſche Reich, unſer gellebtes Va⸗ 
terland, incommodiret, beunruhiget und betruͤbet, in 
Zeiten abgethan, mithin auch den elngeſchlichenen 
Muͤntz⸗Gebrechen, mit Nachdruck und Beſtand, ger 
ſteuert und abgeholffen werden moͤchte. Nachdem 
aber die von oberwehnten Muͤntz⸗Raͤthen und Abge⸗ 
ſandten allſchon gar vernuͤnfftig und wohl ausgeſehe⸗ 
ne, denen Reichs⸗Satzungen an ſich ſelbſt auch gantz 
gemeſſene Mittel den ſetzigen Zeiten nicht accom- 
modiret, und dannenherv, tragender Beyſorge nach, 
für jetzt inadæquat und unzulaͤnglich zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, es erfolge dann vor allem die erwuͤnſchte Wie⸗ 
derberuhigung des Reichs, und werde ſodann eine 
univerfal-Conformität in allen Reichs⸗Craͤyſſen er⸗ 
hoben und eingefuͤhret; Als ſeynd wir mit der Pu- 
blication obangeregten Schluſſes dißmahl noch für 
zugehen billich angeſtanden; Und gleichwie unſer 
Bedencken hauptſaͤchlich darlun beſtehet, daß auf er⸗ 
folgende Abſetzung derer icho im Schwang gehenden 
sorten der gemeine von allen Geld⸗ Mitteln der Zeſt 


vorhin 
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vorhin gang entbloͤßte Mann groſſen Schaden und 
Einbuſſe leidet, die eigennügige Aufwechsler und 
Muͤntzverbrecher hingegen den Vorthell und Ge⸗ 
winn ziehen, abſonderlich aber, zu Bezahlung der Sol- 
dateſca, an denen Orten, wo die Valvation gefchicht, 
groſſer Geld⸗Mangel erſcheinet, indeme die abgeſetz⸗ 
te Gelder in andere Craͤyſſe, woſelbſt ſie ihren Valor 
behalten, verſchoben, auch ſonſten ſich aller Handel 
und Wandel, in Entſtehung anderer Sorten, ſtecken, 
kein Stand aber des Reichs ſich reſolviren wuͤrde, 
ſtatt der valvirten, andere Reichs⸗Ordnungs⸗maͤßi⸗ 
ge Sorten, mit ſo m und bey 
des Silbers dermahlig ſehr hochheſtiegenem Werth, 
auszumuͤntzen; Als haben wir denen Herren und 
euch dieſe unſere Gedancken hiermit zu eröffnen eine 
Nothdurfft, pro moderno Rerum & Imperii Statu 
aber das ſicherſte und zulaͤnglichſte Mittel zu ſeyn er⸗ 
achtet, daß der geringhaltigen Sorten fernere Aus⸗ 
muͤntzung allerdings ein⸗ und das uͤbrige zu ander⸗ 
weiter Reichs⸗Conſultation und darauf folgender 
allergnaͤdigſter Kaͤyſerlicher Entſchließ⸗ auch der⸗ 
mahleinſtiger Erhebung einer durchgehenden gleich⸗ 
förmigen Parität in allen Reichs⸗Craͤyſſen ausgeſtel⸗ 
let werde zu dero fernerm vernuͤnfftigem Nachdencken 
und Belieben anheim gebende, ob ſie dieſe dem ge⸗ 
meinen Weſen ſehr vor- oder nachſtaͤndige Muͤntz⸗ 
Angelegenheit in den dreyen Reichs⸗Collegiis anders 
weit uͤberlegen und es damit zu fernerem Reichs⸗Gut⸗ 
achten, was dann am Ende hierinnen zu thun ſeyn 
moͤchte, kommen laſſen wolten; Denen wir hingegen, 
mit geneigtem Willen, wohl zugethan verbleiben. 

Datum 
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Datum in unſerer Stadt Bamberg, den 21. Augu- 
ſti, 1677: BE! 

Der Herren und Euer 958 
70 n Wohl aatfectionirter, I 
Peter Philipp. 


G & X. 8 x 
Schreiben Biſchoff Frantz Egons zu Straßburg an Her: 
zog Johann Friedrichen zu Braunſchweig Luͤneburg⸗ 
Hannover, die Proceduren des Kaͤhſerlichen Hofes 
wider feinen Herrn Vetter, Fuͤrſt Anthon Egon von 
Fuͤrſtenberg / betreffend, de Anno 1677 
P. P. l F 


Her Liebden werden bereits vermuthlich vernom⸗ 
men haben, auf was fuͤr eine unerhoͤrte Weiſe 
an dem Kaͤyſerlichen Hofe gegen unfern Vettern, 
Fuͤrſt Anthon Egon, Landgrafen zu Fuͤrſtenberg,ver⸗ 
fahren, und zwar auf eben ſelbige Weiſe, wie vor 
dreyen Jahren mit uns ſelbſten gewaltthaͤtig und ein⸗ 
feitiger Weiſe procedirt, nemlich der Proceſſus ab 
Executione angefangen worden. Gleichwie nun 
ſcheinet, daß die Kaͤyſerlichen Miniſtri eine Gewohn⸗ 
heit daraus machen, mit denen freyen Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnden des Reichs auf dieſe Weiſe, nach eige⸗ 
nem Belieben, umzugehen, alles dasjenige, was in 
denen Reichs⸗Satzungen, Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
Schluß, und Kaͤyſerlichen Wahl Capitulation heil⸗ 
ſamlich enthalten, uͤbern Hauffen zu werffen, gegen 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs aͤrger und 
haͤrter, als gegen einen gemeinen Kaͤyſerlichen oder 
Oeſterreichiſchen Unterthanen zu verfahren, wann 
anderſt man länger alſo ſtillſchwelgend zuſehen, und 
ö dem 
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dem Wercke , feiner hohen Wichtigkeit nach, nicht nach⸗ 
dencken, deſſen mit Nachdruck ſich annehmen, und da⸗ 
durch die in letzten Zügen liegende Teutſche Freyheit 
fuͤr dem gaͤntzlichen Untergang in Zeiten retten wol, 
len. So nehmen wir die Freyheit, Euer Kebden ge⸗ 
ſammtem hochloͤblichen Haus hierunter zuzufchrek 
ben, und erſuchen zugleich Eure Lebden freundbruͤder⸗ 
lich und dienſtlich, dieſelbe geruhen, in Anſehung dero 
uns iederzeit bezeigter particulier · Affection ſich bes 
lieben zu laſſen, und gehöriger Orten ſolhanes Schrei⸗ 
ben durch die ihrige uͤberantworten, auch unſer billi⸗ 
ges Petitum, dero hochvermoͤgenden Orts, ſecundiren 
zu laſſen, damit alles nicht allein wohl überlegt, ſon⸗ 
dern auch bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, nicht weniger bey dem 
Feiedens⸗Convent zu Nimwegen, die Nothdurfft gez 
buͤtrend remonſtriret, und Ihro Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ftät dahin bewogen werden möchten, dieſes unerhoͤrte 
und neuerliche, denen Conſtitutionibus Imperii, dem 
Inſtrumento Pacis, und der Kaͤyſerlichen Wahl Ca- 
pitulation, ja denen gemeinen Rechten ſelbſten gerade 
zuwider fauffende Verfahren allerdings einzuſtellen, 
und dasjenige, was bereits gegen uns und gemeldten 
unſern Vettern vorgangen, aufzuheben und zu cafli« 
ren. Eure Liebden werden aus obgemeldten Schrei⸗ 
bens Beylagen ſub Num. 1. & 2. erfehen, was die 
Herren Kaͤyſerlichen Geſandten zu Nimwegen, wegen 
Admittirung unſers dahin abgeſchickten Plenipoten« 
tiarii, vor unnoͤthige und unbegruͤndete Difficultaͤten 
moviret, und uns gezwungen, dahin zu erklaͤren, ob 
wie mit hieſigem Koͤnig allürt, Geſtalt fie, auf fol 
chen Fall, uns Reum Criminis læſæ Majeſtatis, per 
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mit Erklärung in die Acht gegen uns zu verfahren, 
befugt zu ſeyn vermeinen. Wir haben zwar, durch 
die unſerige, ein und anders wieder remonſtriren laſ⸗ 
ſen / wie die Beylage ſub Num. 3. aus weiſet, alfo,da 
wir nunmehr, mit naͤchſter Poſt, den fernern Erfolg 
gewaͤrtig, und uns in dem übrigen auf mehrgedachtes 
unſer an Euer Liebden geſammtes Hochfüͤrſtliches 
Haus ablaſſendes Schreiben, geliebter Kuͤrtze halber, 
beziehen; Eure Kebden freund⸗bruͤderlich und dienſt⸗ 
lich erſuchend, dero nacher mehrberuͤhrtem Friedens 
Convent abſchickenden Gevollmaͤchtigten dahin zu 
inſtruixen, mit dem unſerigen, aus ein und andern 
Vorfallenheiten, vertraulich zu communiciren, und 
alles dasjenige, was zu Aufnahme des allgemeinen 
Beſten und Ruhe⸗Standes immer gereichig ſeyn 
möchte, kraͤfftiglich mit befördern zu helffen, und 
wir ꝛe. Paris, den 28. Auguſti, 107. 

Frantz Egon, Bischoff zu Straßburg. 
8 
Schreiben des Raths zu Breßlau an das Koͤnigliche 
Ober ⸗ Amt in Schleſten, wegen des neuen Zolles bey 
Gluͤckſtadt auf der Elbe, de Anno 1677. f 
P. P. . 
Qu Hochfüͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, Euer Ex- 
5 cellenz, Euer Gnaden und Geſtrengen geru⸗ 
hen gnaͤdigſt, gnaͤdig und hochgenelgt zu vernehmen, 
was die Königliche Maſeſtaͤt zu Dannematck für 
elne Zoll⸗Rolle projicivet haben, nach welcher ſſe zu 
Glüuͤckſtadt auf der Elbe ihnen einen Zoll zu verſtat⸗ 
ten, bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, uns 
ſerm allergnaͤdigſten Herrn, und dem Roͤmiſchen 
Dritter Theil. Un Reiche 


— — 
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Reiche ſich eyfetgſt bearbeiten. Alldiewell denn der 
Zoll darinnen durchgehends fehe hoch angeſetzt it, 
und von den meiſten Waaren 3. 4. F. 6. 7. S. 10. bis 
12, pro Centum entrichtet werden ſoll, alſo ſolcher die 
Commercia unertraͤglich graviren wuͤrde; Juſon⸗ 
derheit aber daraus, daß nur die Schiffe mit drey 
Maſten, ſowohl das Laſt⸗Geld, welches alleine von 
einem Schiffe 3. bis 400. Reichs⸗Thaler betragen 
wuͤrde, als den hohen Zoll entrichten, die ein und 
zwey, oder keinen Maſt habende Schiffe Laſt / und 
Zoll frey paſſiren ſollen, handgreiflich hervor leuch⸗ 
tet, daß durch dieſe Modification nur die Crone Ens 
gelland und Hollaͤndiſche Republic, welche zeither 
ſich dieſem neuen Zolle operofe opponiret haben, de- 
liniret; Hingegen aber nur die Teutſchen Handels⸗ 
leute bebuͤrdet, die Commercia auf andere Voͤlcker 
transferiret, denenſelbten unvermerckt Monopolia 
in die Hand geſpielet, und inſonderheit hieſigen Lan⸗ 
des Nahrung in aͤuſerſten Verderb verſetzet werden 
wuͤrde: Sintemahl das hochloͤbliche Koͤnigliche 
Ober⸗Amt gehorfamft zu berichten iſt, daß die von 
Hamburg nach Holland und Engelland, oder von dar 
dorthin gehende Schiffe gar nicht drey, ſondern nur 
zum hoͤchſten zwey Maſte; die nach Hifpanien Porz 
tugall, Italien, Moſcau, nach Africa, Aſien und In⸗ 
dien aber gehende Schiffe, auf welchen faſt einig und 
allein die Schleſiſchen Lelnwandten, Zuͤchen, Tuche, 
und andere meiſte Waaren und Manufacturen ver⸗ 
führer zu werden pflegen, nur drey Maſte führen, und 
alſo dieſes Land am allermeiſten durch dieſen Zoll bes 
ſchweret, oder auch, weil ohne diß in Frauckreich hie⸗ 
ſigen Landes Manufacturen haͤuffig nachgemacht 
. nah Mr 929 wer⸗ * 
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werden, und alſo, als exempt von dieſem Zolle, wohl 
ſeiler verkaufft werden koͤnnen, totaliter ruiniret wer⸗ 
den wuͤrde; Als erſuchen Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, Euer Excellenz, Euer Gnaden und Ge⸗ 


ſtrengen wir gehorſamſt und unterdienſtlich, ſie geru⸗ 


hen gnaͤdigſt, gnaͤdig und hochgeneigt, dieſes hoch⸗ 
wichtige Werck, woran des gantzen Landes Wohl⸗ 
fahrt und Verderb haͤnget, reifflich zu erwegen, und 
nicht allein es dahin zu diſponiren, daß, weil Peri- 
culum in Mora, die geſammten hochloͤblichen Her⸗ 
ren Fuͤrſten und Stände bey Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät dieſen hoͤchſtſchaͤdlichen Zoll foͤrderſamſt aller⸗ 
unterthaͤnigſt depreciren mögen, fondern auch bey 
Ihrer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeſtaͤt ſelbſt, ihres 
hohen Ortes, dieſes arme und, ohne Behuͤlff der 

Commercien, gantz unvermoͤgende Land, mit dienen⸗ 
den Rationibus, dahin viel vermoͤgende zu verbitten. 
Fuͤr welche hohe Fuͤrſtliche Gnade und hohe Gewo⸗ 
genheit wir lebenslang verharren 2. Datum den 
27. Auguſti, Anno 1677, 


Cc II. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß denen Herren Grafen von Hohenlohe, Walden⸗ 
burgiſcher Linie, eine Interims- Moderation ihrer 
Reichs ⸗Anlagen wiederfahren möge; de Anno 1677, 

. D 

Ver Hochwuͤrden, Ercellenzien, und unſern 
hochgeehrten Herren iſt / leder! mehr dann zu bes 
kannt, zu was ſchweren Reichs⸗ und Craͤyß⸗Ptæſtan⸗ 
dis, foftbaren March- und Remarchen, hoͤchſtbe⸗ 
Un ſchwer⸗ 
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ſchwerlichen Winter⸗Qvartieren, und einem allges 
meinen Land⸗ und Leut⸗Verderben der gegenwärtige 
in vollen Flammen ſtehende leidige Krieg bis dahero 
Urſach gegeben. Nachdem ſich nun, bey ſo vielen 
und mannigfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗Qvar⸗ 
tiers⸗Koſten, verſchiedene dieſes hochloͤblichen Craͤyſ⸗ 
ſes Fuͤrſten und Stände, gegen und wider den Anno 
1521. zu Worms aufgenommenen Matricular- Ans 
ſchlag, nach welchem alle und iede bis daher im 
Schwang gegangene Repartitiones und Anlagen 
menſuriret und eingerichtet werden muͤſſen, zu ver⸗ 
ſchiedenen wiederholten mahlen hoͤchlich beſchweret, 
und ſich dannenhero refolvirer, bey dem noch fürs 
waͤhrenden Reichs⸗Convent um Moderation def 
ſelben, bis auf hiernaͤchſt folgende allgemeine Matri- 
cular-Rectiſication, geztemend anzuſuchen; Als hat 
ſich / neben andern, auch die Hochgraͤfliche Hohenlohe⸗ 
Waldenburgiſche Line zu dergleichen Moderations⸗ 
und Sublevationg: Geſuch ebenfalls neceſſitiret bes 
funden, und, nach Anzeig des Inſchluſſes, auf dem 
von Bamberg allhero prorogirten Craͤyß⸗Tag vor⸗ 
ftellen laſſen, was Maſſen diefelbe über die generali- 
ter und von allen Ständen ins gemein geklagte, ſo⸗ 
wohl vom vorigen Schwediſchen, als gegenwaͤrtigem 
Kriegs⸗Unweſen herruͤhrende Landes⸗Veroͤdung, ers 
littene unwiederbringliche Schäden, darüber contra- 
hirten Schulden⸗Laſt, der Unterthanen gründlich 
Verderben, Land⸗Plag, Feuer⸗ und andere Ungluͤcks⸗ 
Faͤlle, in specie darinnen prægravirt feye, daß ſie ihr 
Matricular-Gravamen bereits in Anno 1664. ſamt 
denen zur Moderation obſchwebenden Motiven 
gleich andern Moderandis bey „ 
5 f us⸗ 
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Ausſchrelb⸗ Amt übergeben laſſen, darauf auch fer⸗ 
ner erfolget wäre, daß die Ro e Kaͤyſerliche Mas 
jeftär, vermoͤg dero vom 24. Marti 1668. allergna⸗ 
digſt erlaſſenen Remiſſions⸗Deereti, die Modera- 
tion für billich erkannte; Allermaſſen nun hierauf 
obgedachter Hochgraͤflichen Anie auf hieher Abgeord⸗ 
neten den Convent erſucht, dieſes ihrer hohen Herren 
Principalen führendes Defiderium Euer Hochwuͤr⸗ 
den und Excellentien, und unſern hochgeehrten Hera 
ren dahin zu recommendiren, damit ein zulaͤngll⸗ 
ches proviſional- Mittel, bis auf kuͤnfftige Reviſion 
der Matricul, ergriffen, und die billiche Proportion 
hierinnfalls genommen, und beobachtet werden moͤge z 
Als haben wir denenſelben nicht aus Handen gehen, 
ſoudern Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unfere 
hochgeehrte Herren hiemit geziemenden Fleiſſes bit⸗ 
ten wollen, fie belieben die geklagte Moderationgs 
Beſchwerde und dabey eingewandte Moderationge 
Urſachen in reiſſe Conſideration zu ziehen, und für 
dann an die Nönifche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, befin⸗ 
denden Dingen und der Sachen geklagten Bewandt⸗ 
niß nach, ein allerunterthaͤnigſtes Reichs⸗Gutach⸗ 
ten, ob imminens Moræ Damnum, foͤrderlich ab⸗ 
zuſtatten. Wir aber verbleiben ꝛc. Nürnberg, den 
10. 20. Septembris, Anno 1677. 


CCR III. b 

Kaͤyſers Leopoldi Intimations -Schreiben an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, dero Herrn Reiche: 
Hoſf⸗Nath, Frantz Matthiam Maͤy, an des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Reichs⸗Hof Raths, Joh. Heinrich Schuͤ⸗ 
tzens von Pfeilſtatt, Stelle, als dero Con. Commiſſa- 
rium zu erkennen, de Anno 1677. l 


Un 3 Leo⸗ 
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Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Aten Mehrer des Reichs, ꝛc. 


Ehrſame, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, 
a gs iſt ſammt und ſonders bekannt, was Maſ⸗ 


ſen weyland unſer zu fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗ 

Tag gevollmaͤchtigt geweſter Kaͤyſerlicher Commil⸗ 
ſarius, Johann Heinrich Schuͤtz von Pfeilſtatt, juͤngſt 
den 2. Maͤy zeitlichen Todes verblichen; Wann nun 
vonnoͤthen ſeyn will, daß deſſen bis dahin verwaltete 

Stelle anderwaͤrts, und zwar mit einem tauglichen 
und wohl qualificirten Subjecto erſetzet werde, wel⸗ 
ches dem Ehrwuͤrdigen, Marquarden, Biſchoffen zu 

Eichſtaͤdt, unſerm Fuͤrſten und lieben Andaͤchtigen, 
als unſerm gevollmaͤchtigten Kaͤyſerlichen Principal 
Commiflario, in Beförderung der Reichs⸗Tags⸗ 
Geſchaͤfften, gebuͤhrend und treulich an die Hand ſte⸗ 
he, auch ſonſten gehorſamlich beobachte, was unſer 
und des geſammten heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Dienſt erfodert; Als haben wir beſagtes Biſchoffs 

Andacht unſern Reichs⸗Hof⸗Rath und lieben Ge⸗ 

treuen, Frantz Matthiam Maͤy der Rechten Doctor, 

als einen Secundarium und Mitbevollmaͤchtigten, 
zugeordnet, und demſelben gemeſſen anbefohlen, in 
unſerm Nahmen alles dasjenige, nach allen Kraͤſſten, 

mit angehen und ſecundiren zu helffen, was zu Erz 

reichung vorberuͤhrten Zwecks immer werde erſprieſ⸗ 

ſen koͤnnen. Geſinnen demnach an euch hiemit gnaͤ⸗ 

digſt, ihr wollet erſtgedachten unſern Reichs⸗Hof⸗ 

Math Min, als unſern zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 

Tage verordneten Käyferlichen Con Commilla- 

rium und Mitgevollmächtigten erkennen, ehren und 

achten, 


* 
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achten, demſelben in denen temahls vorfallenden 
Reichs⸗Tags⸗Sachen, gleich uns felbften, vollkom⸗ 
menen Glauben beymeſſen, und euch in allem derge⸗ 
ſtalt bezeigen, wie es ſowohl dem allgemeinen We⸗ 
fen, und eines jeden getreuen Chur⸗Fuͤrſten und 
Standes des Reichs ſelbſteigener Sicherheit und 
Wohlfahrt zum Beſten angeſehen, und anbey unſer 
feſtes Vertrauen, zu euren allerſeits Principalen und 
Obern gefteller iſt. Verbleiben euch ꝛc. Wien, den 
20. Septembris, 1677. 5 An: 

Leopold. 1 5 3 
Vt. $eopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 
Ad Mandatum Sacræ Cægʒarea Ma- 
jeſtatis proprium, 
Wilhelm Schroͤder. 


u CCXIV. 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
wegen Moderation derer Reichs ⸗Anlagen, die Graf 
ſchafft Erbach betreffend, de Anno 1677. 2 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten un 
Staͤnden bey gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage zu Re⸗ 
genſpurg anweſende hoch⸗ und wohlanſehentliche 
Herren Raͤthe, Vothſchafften und Geſandte, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 
Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge, Edel⸗Veſt⸗ und 
Hochgelehrte, auch Hochgeehete Herren, 
Mer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
S hochgeehrten Herren ift, leider! mehr dann zu 
gut bekannt, zu was ſchweren Reichs und Craͤyß⸗ 
Præſtandis, koſtbaren March und Remarchen, hoch» 
uu 4 ber 
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deſchwerlichen Winter⸗Qvartieren, und einem allge⸗ 
meinen Land⸗ und Lut⸗Verderben, der gegenwaͤrtlge 
in voller Flamme ſtehende leidige Krieg bis daher 
Urſach gegeben. Nachdem ſich nun, bey ſo vielen 
und mannichfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗ 
Qvartlers⸗Koſten, verſchiedene dieſes Craͤyſſes Fürs 
ſten und Staͤnde, gegen und wider den Anno 1521. 
zu Worms aufgenommenen Matricular - Anſchlag, 
nach welchem alle und iede bis daher im Schwang 
gegangene Repartitiones und Anlagen menſuriret 
und eingerichtet werden muͤſſen, zu verſchiedenen wie⸗ 
derholten mahlen, hoͤchlich beſchweret, und ſich dan⸗ 
nenhero reſolviret, bey dem noch fuͤrwaͤhrenden 
Reichs ⸗Con vent, um Moderation deſſelben, bis auf 
d hernaͤchſt folgende allgemeine Natricular-Rectifica- 
tion, geziemend anzuſuchen; Als e 
ven! Erbach zu dergleichen Moderation und Sub- 
evations⸗Geſuch ebenfalls neceſſitirt befunden / und 
dem auf anhero prorogirten Craͤyß⸗Convent vor⸗ 
ſtellen laſſen, was Geſtalten fie über die generaliter 
und von allen Ständen insgemein geklagte, ſowohl 
vom vorigen Schwediſchen, als gegenwaͤrtigem Krie⸗ 
ges⸗Unweſen herruͤhrende dands⸗Veroͤdung, erlittene 
unwiderbringliche Schäden, daruͤber contrahirten 
ſchweren Schulden⸗Laſt, der Unterthanen gruͤndli⸗ 
ches Verderben, Land ⸗Plagen, Feuer und andere Un 
gluͤcks⸗Faͤlle, in Specie darinne prægravirt ſeye, wie 
beygefuͤgtes Memoriale mit mehrerm beſaget. Al⸗ 
lermaſſen nun hierauf wohlgedachter Grafſchafft auf 
hieher geſchickter Rath und Geſandter den Convent 
erſucht, dieſes feiner Herren Principalen führendes 
Dofiderium Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 
3 unſern 
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unſern hochgeehrten Herren, dahin zu recommen- 
diren, damit ein zulänaliches provifional- Mittel, 
bis auf kuͤnfftige Revifion der Matrieul, ergeffen, 
und die billige Proportion hierinufalls genommen und 
beobachtet werden möge, Alſo haben wir denenſel⸗ 
ben nicht auſſer Händen gehen, ſondern Euer Hoch⸗ 
wuͤrden, Excellenzien, und unſere hochgeehrte Her⸗ 
ren, hiemit gezjemenden Fleiſſes bitten wollen, fie 
belieben die geklagte Matricular Beſchwerden, und 
dabey eingewandte Moderations- Urſachen in reiffe 
Confideration zu ziehen, und ſo dann an die Roͤmi⸗ 
ſche Kaͤyſerl. Majeftät, befindenden Dingen, und der 
Sachen geklagter Bewandtniß nach, ein allerunter⸗ 
thänigftes Reichs⸗Gutachten, ob imminens Moræ 
Damnum, förderlich abzuſtatten; Wir aber verblei⸗ 
ben, für ſo willfaͤhrige Bezeigung, denenſelben, zu Er⸗ 
weiſung aller annehmlichen Dienſt⸗Gefäalligkeiten, 
federzeit gantz willig und gefliſſen. Datum Nuͤrn⸗ 
berg, bey noch vorſeyendem Creyß⸗Convent, den 
23. Septembris, 1677, . 

Euer Hochwuͤrden, Exeellenzien, und 
unſerer hochgeehrten Herren g 

N Dienſtwilligſt⸗Gefliſſene/ 
Der Fuͤrſten und Staͤnden des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes zu gegenwaͤrtiger 
Verſammlung anweſende Raͤthe und 

Geſandte, 8 N A 
Schreiben des Chur - Brandenburgifchen Advirals, 
Herrn Simon de Boliſee, an den Schwediſchen Com- 


mendanten in Cailſtadt, daß er ſich auf gute Condi- 
Nu 5 tion 
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ion ergeben, widrigen Falls aber alles, was in den 
Waffen gefunden würde, niedergehauen werden fol: 
te/ de Anno 1677. 8 
Herr Obriſter und Commendant zu Carlſtadt, 


Je erſchreckliche Tyranney, ſo Schweden an 

Brandenburg veruͤbet, hat meinen gnaͤdigſten 
Churfuͤrſten und Herrn bewogen, mir Admiral und 
General feiner Flotte zu befehlen, die Schwediſche 
Unterthanen wiederum mit Feuer und Schwerdt zu 
verfolgen, iedoch, weil ich aus Chriſtlicher Liebe nicht 
gern ſehe, daß ſo viel unſchuldig Blut vergoſſen wer⸗ 
de; Als begehre ich hiemit ausdruͤcklich, daß ihr euch 
auf gute Condition und Dvartier ergebet, well es 
noch Zeit iſt, hernach ſoll es zu ſpaͤt ſeyn, und wird 
alles, was in den Waſſen gefunden iſt, nieder gehauen 
werden. Gegeben auf der Trommel, den 20. 30. 
Septembris, Anno 1677. 


Simon de Bollſee. 


CCXVI 

Schreiben des Raths zu Breßlau an die Herren,Johan- 
nem Hartung, Graffen von Noſtitz, Obriſten Cantzler 
in Böhmen, Adolphum Vratislaum, Grafen von 
SterubergBoͤhmiſchen Vice-Canglern,und Johann 
Paul Hochern, Freyherrn von Hohengran Ober ⸗Hof⸗ 
Cantzlern, wegen des Zolls bey Gluͤckſtadt auf der 

Elbe, de Anno 1677. 

. F 


Ver Hochgraͤfliche Excellenzien tragen gnaͤdige 
Wiſſenſchafft, welcher Geſtalt nicht nur wir we⸗ 
gen hieſiger Stadt, ſondern auch ſaͤmmtliche hoch⸗ 
loͤbliche Herren Fuͤrſten und Stände, wegen allge 
meinen Landes Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 2 * 
etliche 
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etliche mahl allerunterthaͤnigſt erſuchet haben, daß 
ſelbte keines Weges in den von Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck verlangten Elb⸗Zoll willi⸗ 
gen moͤchten, weil dieſes Landes Einwohner, derer 
gantzes Weſen, ſo zu ſagen, auf der uͤber Hamburg in 
andere Lande gehenden Handlung beſtehet, nicht nur 
aufs aͤuſerſte bedraͤngt, ſondern, allem Anſehen nach, 
gaͤntzlich ruiniret werden würden. Ob wir nun 
1 genungſam verſichert find, daß Euer Hochgraͤf⸗ 

iche Excellenzien für ſich ſelbſt, bey diefer gefaͤhrli⸗ 
chen Neuerung, des gantzen Landes Wohlfahrt und 
das hierunter verfirende hohe Kaͤyſerliche Interefle 
gerechteſt beobachten werden; So haben wir doch 
auch, bey unſerm und der gantzen Kauffmannſchaſſt 
noch immer deshalben continuirenden Kummer, 
Euer Hochgraͤflichen Excellenzien in partieulari ge⸗ 
horfamft indenck zu machen, für nöthtg befunden, daß 
als für fuͤnff und ſechs und dreyßig Jahren eben der⸗ 
gleichen Zoll auf der Elbe zu Gluͤckſtadt aufgerichtet 
worden, bey nahe die gantze auslaͤndiſche Handlung 
ſich von der Elbe und Teutſchland weg nach Dantzig 
geſpielet habe, alfo, daß die Schleſier damahls alle 
ietzt gerade über Hamburg kommende Waaren von 
Dantzig und Thoren zu holen neceſſitiret worden. 
Welches bey Reintrodueirung des neuen Gluͤckſtaͤd⸗ 
tiſchen Zolles ſich ſonder Zweifel, iedoch mit groͤſſerm 
Nachtheil, ereignen würde, Sintemahl ietzt in Por 
len und Preuſſen unglaubliche hohe Zoͤlle eingefüͤh⸗ 
ret, von denen aus Schleſien entwichenen Leuten 
neue Colonien von allerhand Manufacturen-Ma⸗ 
chern, inſonderheit aber Tuchmachern aufgerichtet, ja 
an der Graͤntze viel neue Polniſche Staͤdte, als Ras 
witz, 
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witz, Liſſa, Bojanowa, Sduny, Meſeritz, Schiich⸗ 
tingsheim, ꝛc. erbauet worden; Von welchen Orten 
die in der Weichſel abladenden Schiffe die Manufa- 
cturen einnehmen, und alſo dieſem Lande die Ange⸗ 
waͤhrung ſeiner Manufacturen, wovon es doch zeit⸗ 
her gelebet, und foniel Millionen contribuiret hat, 
abſchneiden, ja die Handwercker vollends gar in Po⸗ 
len, Pommerellen und Preuſſen eliciren wuͤrden, 
ſonderlich da man nunmehr im Koͤnigreich Polen, 
durch neue Niederlagen, ungehinderte Handlung uͤber 
die Weichſel, durch offerirte Freyheiten, Monopo- 
lia und andere Privileg ia die Schleſiſche Handlung 
zu drucken, die Volniſche aber zu verbeſſern bemuͤhet 
iſt. Woben wir dennoch diß in reiffes Nachdencken 
zu ſetzen noͤthig halten, ob nicht bey, allem Anſehen 
nach eroͤffnetem Oder⸗Strohme, welcher zeither, ob 
Diverfitatem Principum, und der von Chur⸗Bran⸗ 
denburg maintenirter Niederlage zu Franckfurt an 
der Oder geſperret, und bis in die Oſt⸗See zu ſchif⸗ 
fen nicht verſtattet geweſt, die Handlung ſich guten 
Theils von der Elbe an den Oder⸗Strohm, aus die⸗ 
ſem aber, ob proximam Contiguitatem und vermit⸗ 
telſt des aus Groß⸗Polen darein fallenden Warte⸗ 
Fluſſes, immediate ins Königreich Polen ziehen, und 
von dem entſernten Lande Schleſien abgeriſſen wer⸗ 
den doͤrffte, da doch diß Land von Polen bey nahe 
feine gantze Nahrung hat, ja bey zerſtoͤrter Polni⸗ 
ſcher Handlung unwiderſprechlich alle feine bisherige 
Kraͤffte einbuͤſſen würde. Uberdiß werden Euer 
Hochgraͤflichen Excellenzien vermuthlich aus der 
projicirten Königlichen Daͤnnemaͤrckiſchen Zoll⸗Rol⸗ 
le gnaͤdig wahrgenommen haben, daß darinnen fürs 
nehmlich 
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nehmlich die Schiffe mit drey Maſtbaͤumen, ſowohl 
mit dem Zolle, als dem Laſt⸗Gelde, welches alleine 
von einem 3. bis 400. Rthlr. betragen wuͤrde, belegt, 
die an⸗ und zweymaͤſtigen aber releviret werden wol⸗ 
len. Durch welche Modification, allem Anſehen 
nach, nur die ſich dieſem Zolle zeither operofe wider⸗ 
ſetzende Cron Engelland und die Hollaͤndiſche Repu- 
blic deliniret, hingegen aber nur die Teutſchen Han⸗ 
delsleute bebuͤrdet werden wollen. Welches das 
Land Schleſten am allermeiſten treffen wuͤrde, weil 
hleſige Teutſche deinwandten, Zuͤchen und andere mei⸗ 
ſte Manufacturen meiſt auf dreymaͤſtigen Schiffen, 
welche nach Hiſpanien, Portugall, Italien, Moſcau, 
Africa und Indien abzuſegeln pflegen, verfuͤhret 
werden, nach Holland und Engelland aber nur meiſt 
ein: und zweymaͤſtige Schiffe gehen. Bey welcher 
Bewandtniß denn die mit ſolchem Zolle geſteigerte 
Waaren dieſes Landes ſtecken bleiben, hingegen die, 
welche in Franckreich hiefigen, ſummo Studio, nach» 
gemachet werden, als wohlfeiler verfuͤhret werden 
wuͤrden. Dieſemnach wir denn Euer Hochgraͤfli⸗ 
che Excellenzien gehorſamlich erſuchen, fie geruhen 
gnaͤdig, ihnen die hierunter mercklich periclitirende 
Wohlfahrt dieſes treugehorſamſten Landes beſtens 
recommendiret zu halten, und es bey Ihrer Kaͤyſer⸗ 
und Königlichen Majeſtaͤt ihres hochvermoͤgenden 
Orts dahin verbitten zu helffen, wormit durch eini⸗ 
gen neuen Zoll die ohne diß gleichſam agoniſirenden 
Commercien nicht vollends gar ruiniret, und in das 
benachbarte Königreich Polen vertrieben werden mu 
gen, derer Cours ſich hernach, auch durch die kluͤg⸗ 
ſten Rathſchlaͤge und moͤglichſte Mittel nicht wies 
der 
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der aͤndern laͤſt. Welche hohe Gnade wir mit ge⸗ 
harſamſten Dienſten abzufchulden verpflichtet leben, 
die wir ohne dis, bey Goͤttlicher Empfehlung, erſter⸗ 
ben, ꝛc. Den 16. Novembris, Anno 1677. 


CCXVII. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß ſie der Stadt Weiſſenburg am Nordgau Matri- 

culat-Beſchwerden, und dabey eingewandte Mode- 
rationgAllrfachen in reiffe Conſideration ziehen, und 
deswegen an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ein 
allerunterthaͤnigſtes Reichs⸗ Gutachten abſtatten 
möchte, de Anno 1677. 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur: Fürften und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Convent hoch⸗ 
anſehentliche Herren Räte, Vothſchaſſten 
und Geſandte, 

Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 
Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge, Edle, Veſte und 
Hochgelahrte, auch Hochgeehrte Herren, 


Ver Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
D hochgeehrten Herren iſt, leider! mehr dann zu 
gut bekannt, zu was ſchweren Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Præſtandis, koſtbaren March- und Remarchen, 
hoͤchſtbeſchwerlichen Winter-Dvartieren, und einem 
Land⸗ und Leut⸗Verderben, der gegenwartige in vol⸗ 
len Flammen ſtehende leidige Krieg, bis dahero rs 
ſach gegeben. Nachdem ſich nun, bey fo vielen und 
mannigfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗Qvartiers⸗ 
Koſten, verſchledene dieſes Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Staͤnde, gegen und wider den Anno 1521. zu Worms 
aufgenommenen Matricular- Anſchlag/ nach . 


alls 
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alle und iede bis daher im Schwang gegangene Re- 
partitiones und Anlagen menſuriret und eingerich⸗ 
tet werden muͤſſen, zu verfchledenen wiederholten 
mahlen hoͤchlich beſchweret, und fich dannenhero re- 
ſolviret, bey dem noch fuͤrwaͤhrenden Reichs ⸗Con⸗ 
vent um Moderation deſſelben, bis auf hernaͤchſt fol⸗ 
gende allgemeine Matricular- Rectification, gezie⸗ 
mend anzuſuchen; Als hat ſich, neben andern, auch 
die Stadt Weiſſenburg zu dergleichen Moderations⸗ 
und Sublevations⸗Geſuch ebenfalls necellitiret ges 
funden, und, nach Anzeig des Inſchluſſes, dem naͤchſt⸗ 
hin zu Bamberg verſammleten, von dar aber foͤrders 
auf anhero prorogirten Craͤyß Convent vorſtellen 
laſſen, was Geſtalten dieſelbe uͤber die generaliter, 
und von allen Staͤnden insgemein geklagte, ſowohl 
vom vorigen Schwediſch⸗ als gegenwärtigen Kriegs⸗ 
Unweſen herrührende Landes Beroͤſigung erlittene 
unwiederbringliche Schäden, darüber contrahirten 
ſchweren Schulden⸗Laſt, der Unterthanen gruͤndli⸗ 
ches Verderben, Land⸗Plagen, Feuer und andere Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle, in Specie darinn prægravirt ſeye, daß 
das gemeine Stadt⸗Weſen ſich ſeither dem dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Schwediſchen Kriege zu ſo gar ſchlechter 
Reſpiration und Verbeſſerung angelaſſen, daß ſie die 
Friedens⸗Satisfactions⸗ Gelder annoch verzinßlich 
anliegen, und von Zeit des erlangten Friedens nicht 
ſoviel Mittel, dieſelbe abzufuͤhren, und ſich der be⸗ 
ſchwerlichen Zinſe loßzuwuͤrcken, erlanget habe, wozu 
noch ferner kommen, daß ihre noch übrige wenige 
Bürger, an der Zahl zwey hundert, durch die zwey 
Kaͤyſerlichen Winter-Dvartiere zu völligen Grunde 
Sturtz gebracht, und zumahlen durch das ber e ſo 

er⸗ 
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uͤberhart beſchweret worden, daß fie vierhundert Roͤ⸗ 
mer⸗Monat, fo 40000. fl. ertragen, anwenden, und 
viel Buͤrger damit ius bittere Elend gehen muͤſſen; 
Und obſchon die Stadt Anno 1663. von denen 
dreyen Reichs ⸗Colleglis für einen depauperirten 
Stand erkannt, und von Ihro Kaͤyſerlichen Maſe⸗ 
ſtaͤt dazumahlen auf die Helffte moderiret, ſeithero 
auch, und zwar vom 3. und 7, Januarii dieſes noch 
lauffenden Jahres an das Hochfuͤrſtliche Ausſchreib⸗ 
Amt, ſowohl auch von Seiten des Kaͤyſerlichen Hof⸗ 
Kriegs⸗Raths, an das General- Commiſſariat- Amt, 
pro Sublevatione, recommendirt und verſchrieben 
worden; So haͤtte die arme Stadt iedennoch deſſen 
in Effectu, dato, noch nichts genieſſen koͤnnen, ſondern 
ein als andern Weg, nach dem alten, aͤuſerſtem Un⸗ 
vermögen nach, gantz disproportionirten Anſchlag, 
concurtiren muͤſſen. Allermaſſen nun 1 ge⸗ 
dachte Stadt auf hieher geſchickte Geſandtſchafft den 
Convent erfucht, dieſes ihr führendes Defiderium 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern hoch⸗ 
geehrten Herren dahin zu recommendiren, damit 
ein zulänglich provifional- Mittel, bis auf kuͤnfftige 
Reviſion der Matricul, ergriffen, und die billige Pro 
portion hierinnfalls genommen und beobachtet mer 
den moͤge. Alſo haben wir ihro nicht auſſer Han⸗ 
den gehen, ſondern Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, 
und unſere hochgeehrte Herren hiemit geziemenden 
Fleiſſes bitten wollen, fie belieben die geflage Ma- 
tricular - Beſchwerden, und dabey eingewandte Mo- 
derationg-Älrfachen in reiffe Confideration zu zie⸗ 
Ki und ſodann an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Wa 
tät, beſin denden Dingen, und dae 
a er 
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Bewandtniß nach, ein allerunterthaͤnigſtes Reichs ⸗ 
Gutachten, ob imminens Moræ Damnum, foͤrder⸗ 
lich abzuſtatten; Wir aber verbleiben, fuͤr ſo will 
rige Bezeigung, denenſelben, zu Erwelſung aller ans 
nehmlicher Gegen⸗Dienſt⸗Gefaͤlligketten, iederzeit 
gantz willig und gefliffen, Daum Nürnberg, bey 
noch vorſeyendem allgemeinen Eräyß-Convent, den 
20. Novembris, 1677. 

Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 
unſerer hochgeehrten Herden 
Dienſtwilligſt Gefliſſene, 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Fraͤuckiſchen Craͤyſſes zu gegenwaͤrti⸗ 
ger Verſammlung anweſende Küche“ 
und Geſandte. 


> he CXV 8 1 0 n 
reiben der Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Verſammlun 
enden 1 den Wasen 8 
wegen Moderation des Reichs ⸗Anſchlags der Stadt 
und Amt Roͤmhild, de Anno 1677. 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ Fuͤrſten und 
Ständen bey gegenwärtigem Reichs⸗Tage zu Ne 
genſpurg anweſende hoch⸗ und wohlanſehentliche 
Herren Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte, 
Hochwürdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 
Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge, Edel⸗Veſt⸗ und 

Hochgelehrte, auch Hochgeehrte Herren, 
Oe Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
hochgeehrten Herren iſt, leider! mehr dann zu 
gut bekannt, zu was ſchweren Reichs ⸗ und Craͤyß⸗ 
Præſtandis, koſtbaren March- und Remarchen, 
Dritter Theil. A hoͤchſt⸗ 
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hoͤchſtbeſchwerlichen Winter⸗Qvartleren, und einem 
Land⸗ und Leut⸗Verderben, der gegenwärtige in vol⸗ 
len Flammen ſtehende leidige Krieg, bis dahero Ur⸗ 
ſach gegeben. Nachdem ſich nun, bey fo vielen und 
mannigfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗Qvartiers⸗ 
Koſten, verſchiedene dieſes Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Stände, gegen und wider den Anno 1521. zu Worms 
aufgenommenen Matricular- Anſchlag/ nach welchem 
alle und iede bis daher im Schwang gegangene Re- 
partitiones und Anlagen menſuriret und eingerich⸗ 
tet werden muͤſſen, zu verfchiedenen wiederholten 
mahlen hoͤchlich beſchweret, und ſich dannenhero re⸗ 
ſolviret, bey dem noch fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗Con⸗ 
vent um Moderation deffelben, bis auf hernaͤchſt fol⸗ 
gende allgemeine Matricular - Reckification, gezie⸗ 
mend anzuſuchen ) Als hat ſich, neben andern, auch 
das Hochfuͤrſtiche Saͤchſiſche Haus Gotha, Ratio- 
ne der Stadt und Amt Roͤmhild, zu dergleichen Mo⸗ 
deration und Sublevations-Geſuch, ebenfalls ne- 
ceſſitirt befunden, und, nach Anzeig des Inſchluſſes, 
dem naͤchſthin zu Bamberg verſammleten, von dar 
fuͤrters auf anhero prorogirten Craͤyß⸗Convent vor⸗ 
ſtellen laſſen, was Geſtalten daſſelbe über die gene- 
raliter, und von allen Ständen insgemein geklagte, 
ſowohl vom vorigem Schwediſchen, als gegenwärtk 
gen Kriegs⸗Unweſen herruͤhrender Landes⸗Veroͤſi⸗ 
gung erlittene unwiederbringliche Schaͤden, daruͤber 
contrahirten ſchweren Schulden⸗daſt und der Unter⸗ 
thanen gruͤndlichem Verderben, Land⸗Plagen und 
andere Ungluͤcks⸗Faͤlle, in Specie darinn prægravirt 
fey, daß deſſen Stadt und Amt Roͤmhild, feiner Si- 
tuation nach, von keinem Commercio, an ſich ſelbſt 
f au 
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auch in einem geringen Strich Landes, und 


d ſteten 
Wild⸗Schaͤden ſehr exponirtem Feldbau de 
dahero die Collectur fo ſchlecht und gering wäre, daß 
wegen Unerklecklichleſt derſelben, von einigen Jahren 
her, ein groſſer Schulden-taft, von viel tauſend Guͤl⸗ 
den, contrahitet werden muͤſſen, ſo, daß nunmehr / aus 
Mangel Credits, welter nichts aufzubringen, noch 
ein oder ander Rettungs⸗Mittel auszuſehen; Zu 
dleſem Ubelſtand ſey auch, aus Goͤttlicher Verhaͤng⸗ 
niß, der ſchwere Unfall kommen, daß die Stadt Roͤm⸗ 
hild, vor weniger Zeit, einen uͤberaus groſſen Feuers⸗ 
Schaden erlitten, indem dieſelbe dadurch guten 
Theils verdorben und in die Aſchen gegangen, und 
haͤtte es nunmehr mit Amt und Stadt eine ſolche 
Geſtalt gewonnen, daß man nicht einmahl die Speſen 
zu den Crayß⸗Verſammlungen, von guter Zeit hero, 
daraus erheben koͤnnen, ſondern man haͤtte die Mit⸗ 
tel aliunde ziehen, und den armen Ort in ſowelt vers 
treten müffen, welches alles die Inquifition, durch et⸗ 
wan ein paar benachbarte Mit⸗Staͤnde, klar vor Au⸗ 
gen legen und verifieiren würde, Allermaſſen nun 
hierauf hochbeſagtes Haus Sachſen⸗Gotha, auf hie⸗ 
her abgeſchickte Geſandtſchafft, den Convent erſu⸗ 
chet, dieſes deſſelben fuͤhrendes Deſiderium Euer 
Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern hochgeehrten 
Herren, dahin zu recommendiren, damit ein zu⸗ 
langliches proviſional- Mittel, bis auf kuͤnfftige Ko⸗ 
viſion der Matricul, ergriffen, und die billige Pro- 
portion hierinnfalls genommen und beobachtet wer⸗ 
den moͤchte; Alſo haben wir denenſelben nicht auſ⸗ 
fer Hand gehen, ſondern Euer Hochwuͤrden, Excel · 
lenzien, und unſere hochgeehrte Herren, hiemit ge⸗ 
Ex 2 je 
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zlemenden Fleiſſes bitten wollen, fie belieben die ge⸗ 
klagte Matricular - Beſchwerden, und dabey einge⸗ 
wandte Moderations- Urſachen in reiffe Confide- 
ration zu ziehen, und ſodann an die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, befindenden Dingen, und der Sa⸗ 
chen geklagter Bewandtniß nach, ein allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Reichs ⸗ Gutachten, ob imminens Moræ 
Damnum, förderlich abzuſtatten; Wir aber verblei⸗ 
ben, für fo willfährige Bezeigung, denenſelben, zu Era 
weiſung aller annehmlichen Dienft Beliebigfeiten, 
iederzeit gantz willig und gefliſſen. Datum Nuͤrn⸗ 
berg, bey noch vorſeyendem allgemeinen Craͤyß⸗ 
Convent, den 20. Novembris, Anno 1677, 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 
unſerer hochgeehrten Herren 
; Dienſtwilligſt⸗Befliſſene, 
Der Fuͤrſten und Ständen des hochloͤbli⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey gegen⸗ 
waͤrtiger Verſammlung anweſende Raͤ 
the und Geſandte. 


CCRXIX. 
Schreiben des Fuͤrſtlichen Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen 
1 Zell und Wolffenbuͤttel Abgeſandten zu Wien, 
Herrn Chriſtoph Sinold von Schutz, an den Kaͤyſer 
Leopuldum, dero Plenipatentiariis zu Nimwegen ans, 
ubefehlen, daß ſie des Fuͤrſtlichen Hauſes Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg Ambafladeurs andern, und in Specie 
— — gleich tractiren follen, de An- 
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Aflerdurchläuchtigſter, Großmächtigſter und Unm⸗ 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Que Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet, Zweifels ohne, 
in allergnaͤdigſtem Andencken, was an Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt des Herrn Hertzogs Georg 
Wilhelms, und Herrn Hertzogs Rudolphs Auguſti, 
zu Braunſchweig und Lüneburg, Durchl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten, meine gnaͤdigſte Fuͤrſten und Herren, wegen 
Beſchickung der Friedens⸗Tractaten, in einem 
Schreiben, vom 8. Aprilis des noch waͤthrenden 
Jahres, gelangen laſſen, und wes Eure Kaͤyſerliche 
Majeftät, in ihrem allergnaͤdigſten Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, vom 10. Maji, ſich darüber erklaͤret.  Höchftges 
dachte Ihre Fuͤrſtl. Fuͤrſtliche Durchl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten erkennen, mit allerunterthaͤnſgſtem Danck, 
gegen Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, daß dieſelbe wegen 
des Prædicats von Geſandten und Bothſchafften fuͤr 
ihre Miniſtros, ſich ſo favorable erklaͤret, und denen 
ihrigen anbefehlen wollen, daß ſie ſolche fuͤr Ambaſ⸗ 
ſadeurs erkennen ſolten; Ihre Ihre Durchl. Durch⸗ 
laͤuchtigkeiten hätten gehoffet, es wuͤrde, durch dieſe 
Declaration, allen Difhcultäten abgeholffen ſeyn / ha⸗ 
ben auch nicht anders vermuthen können, als Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wuͤrden, zu gleicher Zeit, ihren 
Geſandten injungiret haben, daß fie den ihrigen das⸗ 
jenige Tractament, ſo andern Miniſtris, welche mit 
dergleichem Charactere bekleidet feyn, geſchiehet, und 
von denenſelben nicht ſepariret werden fönnen, wies 
derfahren laſſen ſolten; Wes halben hoͤchſtgedachten 
Ihro Ihro Durchl. Durchlaͤuchtigkeſten um ſoviel 
mehr zu Gemuͤthe gegangen, e fie vernehmen muͤſ⸗ 
4 3 en, 
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fen, daß von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Geſond⸗ 
ten den ihrigen nichts, als das bloſſe Prædicat von 
Ambaſſadeur, gautz und gar aber nicht die demſel⸗ 
ben anklebende, andern aber ohne Difkcultäf con ⸗ 
cedirende Ehren⸗Titel und Bezeigungen zugeleget, 
folgends Ihre Ihre Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten, 
noch zur Zeit, zu den Tractaten zu kommen, an 
ders nicht, als mit ſo augenſcheinlicher Diminu⸗ 
tion Ihres Fuͤrſtlichen Hanſes Ehre und Digni- 
tät, vergoͤnnet werden wollen, Und ob zwar ſol⸗ 
ches alles einige, mit der bisherigen Obfervanz, zu 
entſchuldigen vermeinen, fo wird ledoch dleſer Pr&- 
text deofalss ſoviel weniger ſumcient geachtet wer⸗ 
den koͤn nen, dieweil man von ſolcher Regul, in Fa- 
veur anderer, abgegangen, auch nicht zu erweiſen, daß 
von dem Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig⸗Luneburg 
iemand mit ſolchem Charactere, ale Note Ihre 
Durchf. Durchlaͤuchtigkeiten denenjenigen, welche 
den Friedens Tradtaten von ihrentwegen beywoh⸗ 
nen werden/ zu geben Willens ſeyn, bekleidet geweſen, 
und darum auf Art und Weiſe, wie man tego inten- 
diret, abſonderlich aber mit ſolcher Differenz, in Re- 
gard der Churfürſtlichen, nicht retractiret werden, 
was Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hoͤchſtgedachten mei⸗ 
ner gnaͤdigſten Herren Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten, 
in der mit ihnen errichteten Allianz, Art. 14. wegen 
ihrer Intervention bey denen Friedens Tractaten, 
verſprochen, daß ſie nemlich ohue ſie keine Handlung 
pflegen laſſen, auch ihren Miniſtris die Facultät, daß 
fie bey denſelben ſtehen, und hoͤchſtgedachter Ihro 
Ihro Durchl. Durchlaͤuchtigkelten Intereſſe beob⸗ 
achten koͤnten, verſchaffen wolle, welche Facultaͤt dann 0 
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daß fie nicht weniger, illla Dignitate Principum, 
als ohne Gefahr ihrer Miniſtrorum Perſonen, ad- 
mittiret werden ſollen, nothwendig mit ſich beinger, 
ſolches erachte ich unnoͤthig, Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät weitlaͤufftig vorzuftellen, dieweiln diefelbe, was 
fie in ihrer Allianz verſprochen, ſich ſtets gnaͤdigſt 
erinnern, und dieſelbe fo wenig in Vergeß zu ſtellen, 
als davon abzuwelchen pflegen; Dahero denn meiner 
guaͤdigſten Herren Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten ſich 
gaͤntzlich verſichert halten, Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt hohe Generoſitaͤt nimmer zugeben werde, daß, 
da ſie, zu Defenſion des Reichs, und Befeſtigung 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Hohelt und Relpe cts, 
die Waffen ergriffen, auch Land und Leute gewaget, 
hoͤchſtgedachte Ihre Ihre Durchl. Durchlaͤuchtigkei⸗ 
ten dasjenige / was zu Beybehaltung ihres Fuͤrſtlichen 
Hauſes Ehre und Reſpeck gereichen mag, verſaget, 
und zu deſſen Verkleinerung, zumahlen auf eme fo 
harte und unverdiente Weiſe, Anlaß gegeben werde, 
als geſchehen wuͤrde, wenn Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt unter dem Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg, und einigen andern des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ständen, eine fo gar prejudicitliche Diffe- 
renz machen thaͤten, daß, da denen Churfürftlichen 
Geſandten, ſogar auch denen Secundariis, alle ver⸗ 
langte Ehren⸗Bezeugungen, und ein mehrers, als 
bey denen Weftphälifchen Friedens⸗Tractaten, und 
ſonſten iemahlen, denenſelben zugeſtanden, ohne groß 
fe Difficultaͤt concediret worden, hoͤchſtgedachtes 
Fuͤrſtliches Haus, welchem iedoch, daß es gleiche Ju- 
ra Legationis, gleiche Regalia, gleiche Fuͤrſtliche Di- 
gnitaͤt mit denen Herren Churfürftl, competive, von 
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niemanden in Zweifel gezogen worden, und zwar 
Ihrer Ihrer Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten hohe Per⸗ 
ſonen præſentirende Miniſtri einem Privato in allem 
gleich, und unterdeſſen, in ihrem Tractament, der ge⸗ 
ringſte Unterſcheid nicht gehalten werden ſolte. Wie 
aber ein ſolches Ihre Ihre Durchl. Durchlaͤuchtig⸗ 
keiten fo wenig mit Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ho⸗ 
hen Juftiz, als Ihres Fuͤrſtlichen Hauſes Reputation 
einiger Maſſen compatible halten, daher auch alles, 
was fie in der Welt haben, ehender zu facrificiven, 
als, bey ihrem Leben und Regierung, demſelben die 
von vielen Secalis wohl hergebrachte Dignitaͤt kraͤn⸗ 
cken zu laſſen, ſich anſtaͤndig erachten, auch man in 
dem Friedens⸗Negotio nunmehro ſoweit fortgegan⸗ 
gen, daß Ihre Ihre Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten, 


von denen Tractaten ſich ferners ausſchlleſſen zu laſ⸗ 


fen, ohne gaͤntzliche Hindanſetzung ihres Interefle ſo⸗ 
wohl, als ihrer Reputation, nicht vermögen, ſondern 
vielmehr ſich obligirt befinden, alle Mittel und We⸗ 
ge, um dabey concurriren zu koͤnnen, zu ſuchen, und 
vor die Hand zu nehmen; So ſinden Ihre Ihre 
Durchl. Durchlaͤuchtigkelten ſich gemuͤßiget, zufoͤr⸗ 
derſt zu Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als ihrem hoͤchſtge⸗ 
ehrteſten Ober⸗Haupt, zu welchem fie die allerunter⸗ 
thaͤnigſte Zuverficht tragen, daß Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt nicht weniger ihr Fuͤrſiliches Haus, als 
andere des helligen Roͤmiſchen Reichs Stände, bey 
ihrer Dignitaͤt und Gerechtſame mainteniren, auch 
der mit Ihro Ihro Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten gnaͤ⸗ 


digſt errichteten Alliance zu Folge, ſie ſowohl von 
den Friedens⸗Tractaten, als der Gefahr des Krieges 


participiren zu laſſen, allergnaͤdigſt geruhen 4 
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ihren Recours zu nehmen, mit gehorſamſter Bitte, 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ihren Plenipotentiariis 
zu Nimwegen anbefehlen wollen, daß fie des Fuͤeſt⸗ 
lichen Hauſes Braunſchweig⸗Luͤneburg Ambaſſa⸗ 
deurs andern, und in Specie denen Churfürſtlichen 
gleich tractiren, und, was dieſen nicht verweigert 
wird, auch ihnen wiederfahren laſſen ſollen. Ihre 
Ihre Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten werden die hier⸗ 
über verlangende favorable und ſchließliche Erklaͤ⸗ 
rung / als ein ſonderbares Kennzeichen Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ihrem Fuͤrſtlichen Hauſe zutragen⸗ 
der Propenſion und aſiergnaͤdigſten Gewogenheit zu 
achten wiſſen, und folche, durch alle erſinnliche Wer 
ge, in ſchuldigſter Devotion, zu erkennen, ſich eyfrig 
angelegen ſeyn laſſen; Verharre Wit 

Euer Kaͤyſerlichen, auch zu Hungarn und 
Böhmen Königlichen Majeſtaͤt, 
Geben Wien, den 22. 
Nor. St. n. 1677. r 
allerunterthaͤnigſter/ aller 
gehorfamfter, 
Fuͤrſtlich⸗Braunſchweig⸗Luͤneburgiſcher 
von Zell und Wolffenbuͤttel Abge⸗ 
ordneter, 


Cheiſtopl Sinold von Schuͤtz. 
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Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤys Con ventg zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
die Moderation derer Reichs⸗Anlagen Graf Heinrich 
Friedrichs von Hohenlohe Langenburg betreffend, 
de Anno 1677. 
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Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnden zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Convent hoch⸗ 
anſehentliche Herren Raͤthe, Bothſchafſten 

und Geſandte, rn 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ und 
Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtreuge, Edle, Veſte und 
Hochgelahrte, auch Hochgeehrte Herren, 
Uer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unfern 
hochgeehrten Herren iſt, leider! mehr dann zu 
gut bekannt, zu was ſchweren Reichs⸗ und Ctaͤyß⸗ 
Præſtandis, koſtbaren March- und Remarchen, hoch⸗ 
beſchwerlichen Winter⸗Qvartieren, und einem allge⸗ 
meinen Land⸗ und Leut⸗Verderben, der gegenwärtige: 
in voller Flamme ſtehende leldige Krieg bis dahero 
Urſach gegeben. Machdem ſich nun, bey fo vielen 
und mannichfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗ 
Qvartiers⸗Koſten, verſchiedene dieſes Craͤyſſes Fuͤr⸗ 
ſten und Stände, gegen und wider den Anno 1521. 
zu Worms aufgenommenen Matricular- Anſchlag, 
nach welchem alle und jede bis daher im Schwang 
gegangene Repartitiones und Anlagen menſuriret 
und eingerichtet werden müffen, zu verſchiedenen wie⸗ 
derholten mahlen, hoͤchlich beſchweret, und ſich dan⸗ 
nenhero relolviret, bey dem noch fuͤrwaͤhrenden 
Reichs⸗Convent, um Moderation deſſelben, bis auf 
hernaͤchſt folgende allgemeine Matricular. Rectifica- 
tion, geziemend anzuſuchen; Als hat ſich, neben an⸗ 
dern; auch Herr Graf Helnrich Friedrich von Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg zu dergleichen Moderations- und 
Sublevations / Geſuch ebenfalls neceſſitirt befunden, 
und, nach Anzeig des Inſchluſſes, dem auf anhero 
prorogirten Craͤyß⸗Convent vorſtellen laſſen, 55 
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Geſtalten derſelbe über, die generaliter und von ale 
len Ständen insgemein geklagte ſowohl vomvorigen 
Schwediſchen, als gegenwaͤrtigem Krieges⸗Uẽweſen 
herruͤhrende Landes⸗Veroͤdung, erlittene ohnwleder⸗ 
bringliche Schaͤden, daruͤber contrahirten ſchweren 
Schulden⸗Laſt, der Unterthanen gründliches Ver⸗ 
derben, Land⸗Plagen, Feuer und andere Ungluͤcks⸗ 

alle in Specie darinne prergravirt ſey, daß ſich fe 
ne Lande, ſelt des Anno 1648. zu Muͤnſter und Oß⸗ 
nabruͤck geſchloſſenen Frledens, ſo wenig erholen kön⸗ 
nen, daß er eine groſſe Anzahl an abgaͤngiger Manns 
ſchafft, Gebaͤuen und öde liegenden Zuͤtern und dan⸗ 
nenhero ungangbaren Gefallen, zu Ipecificiren, da⸗ 
bey viel Miß⸗Jahre, an Frucht und Wein, und zu⸗ 
mahlen durch die Winter⸗Qvartiere, und faſt unzehl⸗ 
bare March. und Remarchen, einen ſolchen Ruin er⸗ 
litten haͤtte, daß der vormahls uͤbergebliebenen Un⸗ 
terthanen eine groſſe Anzahl Haus und Hof verlaſ⸗ 
fen, und in das bittere Elend gehen muͤſſen, ſo waͤren 
ſeine Mittel dannenhero attenuirt worden, indem er 
das Amt Schrotsberg, ſo mit ſtarcken Capitalien ver⸗ 
ſetzt, von den Creditoren redimiren, und ſoviel als 
kaͤufflich wieder an ſich bringen, zu Erhaltung aber 
ein Viertheil an der Herrſchafft Weickersheim ſei⸗ 
nen Anthell an Oehringen und Miederhall cediren 
muͤſſen. Und obwohl bereits Anno 1664. um eine 
Matricular. Erleichterung, ex adductis Rationibus, 
angeſuchet worden; So habe iedennoch der ver⸗ 
hoffte Ellect ſeithero nicht erfolgen wollen, allermaſ⸗ 
fen nun hierauf wohlgedachter Herr Graf, durch die 
anhero abgeſchickte Hohenlohlſche Geſandtſchafft, den 
Convent erſucht, dieſes des Herrn Grafen führendes 
b De- 
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Defiderium Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 


unſern hochgeehrten Herren dahin zu recommendi. 
ren, damit ein zulängliches provifional- Mittel, bis 
auf kuͤnfftige Reviſion der Matricul, ergriffen, und 
die billiche Proportion herinnfalls genommen, und 
beobachtet werden moͤge: Alſo haben wir demſelben 
nicht auſſer Handen gehen, ſondern Euer Hochwuͤr⸗ 
den, Excellenzien, und unſere hochgeehrte Herren, 
hiemit geztemenden Fleiſſes bitten wollen, fie belie⸗ 
ben die geklagte Matricular Beſchwerden und dabey 
eingewandte Moderations⸗Urſachen in reiffe Con- 
fideration zu ziehen, und ſodann an die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, befindenden Dingen und der 
Sachen geklagten Bewandtniß nach, ein allerunter⸗ 
thaͤnigſtes Reichs⸗Gutachten, ob imminensMorz 
Damnum, förderlich abzuſtatten. Wir aber ver⸗ 
bleiben, für fo willfaͤhrige Bezeigung, denenſelben, zu 
Erweiſung aller annehmlichen Gegen⸗Dienſt⸗Belie⸗ 
bigkeiten, jederzeit gantz willig und gefliſſen. Datum 
Muͤrnberg / ben noch vorſeyendem allgemeinen Craͤyß⸗ 

Convent, den 7. Decembris, 1677. 

Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 
unſerer hochgeehrteſten Herren, 1 
Dienſtbereitwilligſt⸗Gefliſſene 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes zu gegenwaͤrti⸗ 
ger Verſammlung anweſende Raͤthe 
und Geſandte. 


| CEXKL. 
Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen Gouverneurs 
zu Stettin, General- Majors von Wulffen, an den 
General- Mzjor Eudten, Commendanten * 

en 
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chen Braunſchweig⸗Laneburgiſchen Trouppen, wegen 
Übergabe beſagter Stadt an Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg, de Anno 1677. 

Wohlgebohrner, inſonders Hochgeehrter Herr 
General- Major und Bruder, * 


es mein hochgeehrter Herr Bruder mir uns 

laͤngſt ſeinen Dienſt bey Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit gutwilliglich anbote, und ich da⸗ 
mahls keine andere Antwort, als mit Kraut und Loch, 
geben koͤnnen; So habe ich doch antetzo denſelben 
dienſtlich erſuchen wollen, daß er mir getreulich of⸗ 
fenbaven möge, ob mein hochgeehrter Herr Bruder 
dafuͤr halte, daß ehrliche Conditionen vor die Sol⸗ 
daten allhier und die Buͤrgerſchafft zu bekommen 
ſeynd? Nach erhaltener Nachricht werde ich als⸗ 
dann mich näher erklaͤren; Unterdeſſen verbleibe ich, 
auſſer Herren⸗Dienſte, 


Meines hochgeehrten Herrn General- 
Majors und Bruders 


Etettin, den 12. Dee. J 
1677. Tu 
Dienſtwilligſter Diener, 


J. S. von Wulffen, 


. 


Abermahliges Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen 
General-Majors von Wulffen, an den General Major 
Endten, Commendanten derer Fuͤrſtlichen Braune 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Trouppen, die Übergabe der 
Stadt Stettin an Chur⸗Brandenburg betreffend, 
de Anno 1677. i 


Wohl 
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Wohlgebohrner, inſonders Hochgeehrter Herr 
SGeneral-Major und Bruder, a 


Sven allhler der letzte Agon, GOTT Lob! 
nicht vorhanden, ſondern zur langen maͤnnli⸗ 
chen Gegenwehr noch keine Mittel ermangeln; So 
kommen uns dennoch etliche Umſtaͤnde vor, die uns 
zu andern Gedancken bewegen: Weil ich aber noch 
nicht ſommiret worden, und anderwaͤrts mein Herr 
Bruder in particular- guter Freundſchafft mit mir 
lebet; Als bitte ich denſelben, er laſſe ſich gefallen, 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Bran⸗ 
denburg, in meinem Nahmen, unterthaͤnigſt vorzu⸗ 
tragen, daß ich, in einige Capitulation mich einzulaſ⸗ 
fen, entſchloſſen, und dero gnaͤdigſtem Belieben ans 
heim ſtelle, ob ich vor der Hand zroey Ofkcierer, als 
Geiſel, auf ſichern Paß und Re. Paß, hinaus ſchicken, 
und hingegen welche Commiffarien, zu vorhabenden 
Tractaten, herein bekommen koͤnne, iedoch, daß, auf 
den Fall der Zerſchlagung, die Officierer ſofort un⸗ 
wegerlich abgefolget wuͤrden, gleichwie ich auch nie⸗ 
mand, von Churfuͤrſtlicher Seiten, aufzuhalten ge⸗ 
meinet wäre, Ich zwelfele nicht, mein hochgeehrter 
Herr Bruder werde mit ſolchem Anbringen, wo⸗ 
durch er diejenige Jungfrau, die ſich fo lange bewah⸗ 
ret, in die Arme eines Durchlaͤuchtigſten Anwer⸗ 
bers offeriren kan, ſo wenig unangenehm ſeyn, als 
Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit ſelbſten, des 
ren hoͤchſten Generofität nach, uns nicht verden⸗ 
cken kan, daß wir allhier, unſerer Pflicht zu Folge, 
alles gethan, was die erbare Welt von rechtſchaf⸗ 
fenen deuten erfodert. Erwarte beliebige Antwort, 

und 
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und bin, auſſer Herren⸗Dlenſten, wle ich . gu 
weſen, a 
Meines Hochgeehrten Herrn eg 
Majors und Bruders 0 
Stettin, den 13. Dec. 
1677. 


a Diener, 
IJ. S. von ß 
CC x NI 4 b 
Antwort des Furftlich- Pang Pinebütgifihen 
General. Major Endtens an den Königlichen Schwe⸗ 
diſchen General- Major Wulffen, auf vorherſtehendes 
Schreiben, wegen Übergabe der Stadt Stettin an 
Chur⸗Brandenburg, de Anno 1677. 
Wohlgebohrner, inſonders Hochgeehrter Herr 
a General- Major und Bruder, 

Ch habe meines hochgeehrten Herrn Bruders 
Antwort⸗Schreiben Seiner Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit, nach Gebühr, unterthaͤnigſt vor⸗ 
getragen, worauf fie ſich gnaͤdigſt erklaͤret, daß mein 
hochgeehrter Herr Bruder die Officierer, fo er, als 
Geiſel, ausſchicken wolte, herwarts kommen laſſen 
muͤſte, daß ſie aber alsdann auch andere, von glei⸗ 
cher Qualität, in die Stadt ſchicken ſolten, um da 
ſelbſt zu tractiren, ſolches ſlreitet gegen Kriegs Ger 
brauch, und kan mit keiner Billichkeit begehret wer⸗ 
den, ſintemahl ſolche Tractaten an dem Platze muͤſ⸗ 
ſen abgehandelt werden, woſelbſt ſich das Haupt be⸗ 
findet; Seine Churfürſtliche Durchläuchtigfeit 
wird derohalben felbige, von jener Seiten, erwarten. 
Daß mein hochgeehrter Herr Bruder vor ſeine 
Jungfer Sorge trägt, darwider faͤllt nichts zu an 3 
N iv 
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Er beliebe aber anbey zu erwegen, daß fie einen groß⸗ 
muͤthigen Freyer, und ein folglich nicht laͤuger, bey ſol⸗ 
cher Beſchaffenheit und gegenwaͤrtigem Zuſtande, da 
die Præparatoria alldereit fertig find, um derſelbigen 
beyzukommen, zu marchandiren hat. Im uͤbrigen 
kan meinen hochgeehrten Herrn Bruder verſichern, 
daß es nlemahls an Brandenburgiſcher Parole ers 
mangelt habe. Im Lager vor Stettin, den 13. 23. 
Decembris, 1677. 


CCXXIV. 

Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Rath, wie auch 
der gemeinen Buͤrgerſchafft der alten Stadt Sftetin, 
an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 
worinn fie deroſelben dasjenige, pflichtſchuldigſter 
Maſſen, zu erweiſen verſprechen, was ſie der Cron 
Schweden bishero geleiftet, de Anno 1677. 

Durchlaͤuchtigſter Churfürft, 

Gnaͤdigſter Herr, 


Wi bishero die Pflicht, womit Ihrer Könige 
lichen Majeſtaͤt und der Cron Schweden, 


nach unſerer an dieſelbe, mit gemeiner Reichs⸗Be⸗ 
willigung, geſchehenen Ubergabe, und der darauf er⸗ 
folgten Huldigung, wir verbunden geweſen, auch uns 
allerdings angetrieben, bey hoͤchſtermeldter Ihrer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt und dero hochloͤblichen Cron 
Schweden redlich und getreu zu handeln, und fol⸗ 
ends unverdroſſen Gut und Blut aufzuſetzen: Alſo 
oͤnnen wir uns nicht anders vorſtellen, daß Eure 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit an ſolchen unſern 
pflichtmaͤßigen Bezeugungen, ein guaͤdiges Gefallen 
werden gehabt haben, ſondern muͤſſen auch glaͤuben, 
und unzwelfentlich dafür halten, daß Eure Chur⸗ 
fuͤrſtliche 
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fürſtliche Durchlauchtigkeit, nach dero wohſbekann⸗ 
tem Tugend⸗Eyfer, an denenjenigen, die ſich zu dero 
hiernächftigen Unterthanen qualificiren ſollen, eine 
ſoſche Probe eines kuͤnfftigen er foderten gleichmaͤßi⸗ 
gen Comportements requiriren, und fie ſonſt nicht 
wuͤrdig zu halten, dieſelbe in dero Churfüͤrſtliche 
Hulde und Schutz anzunehmen, ehe und bevor ſie, 
durch ein offenbares Exempel, Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit und der erbaren Welt erwieſen 
und verſichert, was von ihnen, bey obbeſagter An⸗ 
nehmung zu erwarten und zu hoffen ſeyn möchte. 
Nachdem aber nunmehro die von une, oberwehnter 
Maſſen, erfoderte Schuldigkeit adimpliret, und 
aber, an Seiten Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt und der 
Cron Schweden, es ſoweit ermangelt, daß die uns 
fo offt allergnaͤdigſt verheiſſene Rett⸗ und Entſetzung 
auſſen geblieben, oder, durch eine ungluͤckliche Ver⸗ 
haͤngniß, vergeblich gemacht und impediret worden, 
wir aber dannenhero, inſonderheit bey Euer Chur⸗ 
fürftlichen Durchlaͤuchtigkeit unablaͤßgem Vorſatz, 
und deſſen bisherigem Succels, nicht anders befinden 
koͤnnen, als daß wir der Neceſſitaͤt und von GOTT 
beſtimmten Aenderung uns ſubmittiren, weichen, und 
zu Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Fuͤſſen 
demuͤthigſt niederlegen muͤſſen; Als kommen wir 
nunmehro in ſolchem Habit, und bitten zufoͤrderſt 
unterthaͤnigſt, Eure Churfuͤrſtliche Durchläuchtige 
keit geruhen gnaͤdigſt, uns unter dero Regierung auf 
und anzunehmen, was bishero nicht anders, als in 
obvorgeſtelleter Meinung und Intention geſchehen, 
zu einiger wider uns zu uͤbenden Ungnaden nicht ges 
deyen zu laſſen, ſondern vielmehr, durch gnädiafte 

Dritter Theil. 9 Be 
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Bewilligung deſſen, was wir unſerthalben, bey dem 
zu treffenden Accord, unterthaͤnigſt zu erinnern und 
zu ſuchen gemuͤßiget worden, uns und der Welt zu 
eröffnen, was wir hiernaͤchſt zu gewarten, und von 
dero gnaͤdigſtem Scepter zu hoffen haben. Und 
nachdem wir, durch die, auf eine ſo lange Zeit, aus⸗ 
gehaltene Belagerung, und dabey von Euer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit gebrauchtem groſſen 
Ernſt zu armen ruinirten deuten worden, und ſowohl 
an unſerm publiquen und privaten Zuſtande unſaͤg⸗ 
lichen Schaden und Abgang gelitten, auch aus ſol⸗ 
chem klaͤglichen Unfall anderer Geſtalt, als durch Eu⸗ 
er Churfüͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit gnaͤdigſtes Er⸗ 
barmen und Erhebung, nicht e luctiren koͤnnen; So 
hat uns ſolche aͤuſerſte Noth und zuverlaͤßige unter⸗ 
thänigſte Zuverſicht gezwungen und angefriſchet, bey 
Euer Churfürſtlichen Durchlaͤuchtigkelt, mit einem 
unterthaͤnigſten Memorial, annoch, und in Zeiten, 
einzukommen, und demuͤthigſt zu bitten, unſerer alſo 
in Gnaden eingedenck zu ſeyn, damit wir dadurch ſo⸗ 
viel mehr capable und qualificirter werden, alles 
dasjenige, was Ihrer Königlichen Majeftät und der 
Cron Schweden bisher geleifter worden, und ſo deſ⸗ 
fen ein mehrers ſeyn kan, Euer Churfuͤrſſlichen 
Durchlaͤuchtigkeit und dero gantzem Haufe, pflicht⸗ 
ſchuldiger Maſſen, zu erweiſen, und demnach wuͤrck⸗ 
lich darzuthun, daß wir nunmehro ſeyn und unver⸗ 
ruͤckt bleiben werden 5 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeſt 
Stettin, den 14. Dec. 1677 57 
Allerunterthaͤnigſte, Men 
und getreue Unterthanen, 
Buͤrgermeiſter und Rath, wie auch gemeine 


Bürgerſchafft der alten Stadt Stettin. 
CCXXV- 
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7 CCXXV. . 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
wegen Moderation des Matricular Anſchlags der 
Freyherrſchafft Limburg, Geilendorffer kinie, de An- 
uo 1677. f ö 5 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Convent hoch⸗ 
anfehentliche Herren Raͤthe, Bothſchaſſten 
und Geſandte, BE 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch- und 
Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge, Edle, Veſte und 
Hochgelahrte, auch Hochgeehrte Herren, 
Mer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
hochgeeheten Herren iſt, leider! mehr dann zu bes 
kannt, zu was ſchweren Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtan · 
dis, koſtbaren March. und Remarchen, hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerlichen Winter⸗Qvartieren, und einem allge⸗ 
meinen Land⸗ und deut⸗Verderben der gegenwärtige 
in vollen Flammen ſtehende leidige Krieg bis dahero 
Urſach gegeben. Nachdem ſich nun, bey ſo vielen 
und mannigfaltigen Verfaſſungs⸗ und Winter⸗QOvar⸗ 
tiers ⸗Koſten, verſchiedene dieſes hochloͤblichen Craͤyſ⸗ 
ſes Fuͤrſten und Staͤnde, gegen und wider den Anno 
1521. zu Worms aufgenommenen Matricular - An⸗ 
ſchlag, nach welchem alle und lede bis daher im 
Schwang gegangene Repartitiones und Anlagen 
menſuriret und eingerichtet werden muͤſſen, zu ver⸗ 
ſchiedenen wiederholten mahlen hoͤchlich beſchweret, 
und ſich dannenhero refolviret, bey dem noch fürs 
waͤhrenden Reichs⸗Convent um Moderation deſ⸗ 
ſelben, bis auf Wh folgende allgemeine Matti · 
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cular-Rectification, geziemend anzuſuchen; Als hat 
ſich, neben andern, auch die Freyherrſchafft Amburg, 
Geilendorffer Linie, zu dergleichen Moderations- 
und Sublevationg+ Geſuch ebenfalls neceſſitiret be⸗ 
funden, und, nach Anzeig des Inſchluſſes, dem an⸗ 
hero prorogirten Craͤhß⸗ Convent vorſtellen laſſen, 
was Geſtaſten diefelbe, über die generaliter und von 
allen Ständen ins gemein geklagte, ſowohl vom vo⸗ 
rigen Schwediſchen, als gegenwaͤrtigem Krlegs⸗Un⸗ 
weſen herruͤhrende Landes⸗Veroͤſigung, erlittene um 
wiederbringliche Schäden, darüber contrahirten 
ſchweren Schulden⸗Laſt, der Unterthanen gruͤndli⸗ 
ches Verderben, Land⸗Plag, Feuer und andere Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle, in Specie auch darinne prægravirt ſey, 
daß, vor allbereit 80. Jahren, das Lmbueg⸗Geilen⸗ 
dorſſer Amt Schneid an das Hochfuͤrſtliche Haus 
Wuͤrtemberg kommen, der völlige Matricular - Ans 
ſchlag dennoch aber, bis zu dato, ertragen werden 
muͤſſen; So haͤtten die wenige, an ſich ſelbſt un⸗ 
fruchtbare, und mit keinem Wein⸗Wachs geſegnete, 
abſonderlich aber fo ſchlecht ertraͤgliche dande, daß die 
eingehende Fruͤchte unzulaͤnglich, und die Nothdurfft 
von andern Orten hergebracht werden müfte, ſich, 
ſeit des Muͤnſteriſchen Friedens, Reſpectu mehr ans 
derer fruchtbaren Orte, fo wenig erholen und refpi- 
riren koͤnnen, als von Zeit der ietzigen im Reich ent» 
ſtandenen Kriegs⸗Flammen, der erlittene Ruin ſo 
hoch angeſtiegen, daß der vorhin wenig gehabten Un⸗ 
terthanen eine ziemliche Anzahl von Haus und Hof 
entweichen müffen, denen beſorglich noch mehrere fol⸗ 
gen würden, Und ob zwar, in Anno 1664, um ei⸗ 
ne Milderung des Reichs⸗Anſchlags gebeten ae“ 
0 
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fo feye iedoch, wegen unterbliebener Retifcation 
der Matricul, bis dato dahin nicht zu gelangen gewe⸗ 
fen, Allermaſſen nun hierauf vorwohlgedachte Frey⸗ 
herrſchafft, auf hiehero abgeſchickte Geſandtſchafft, 
den Convent erſucht, dero Herrn Principalen führens 
des Deſiderium Euer Hochwuͤrden , Excellenzien, und 
unſern hochgeehrten Herren dahin zu recommendi - 
ren, damit ein zulaͤngliches proviſional- Mittel, bis 
auf kuͤnfftige Reviſion der Matricul, ergriffen, und 
die billiche Proportion hierinnfalls genommen, und 
beobachtet werden moͤge: Alſo haben wir demſelben 
nicht auſſer Handen gehen, ſondern Euer Hochwuͤr⸗ 
den / Excellenzien, und unſere hochgeehrte Herren, 
hiemit gezlemenden Fleiſſes bitten wollen, fie belie⸗ 
ben die geklagte Matricular · Beſchwerden und daben 
eingewandte Moderations⸗Urſachen in reiffe Con- 
Sideration zu ziehen, und ſodann an die Nömifche 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, befindenden Dingen und der Sa⸗ 
chen geklagter wahren Bewandtniß nach, ein allerun⸗ 
terthaͤnigſtes Reichs⸗Gutachten, ob imminens Mo⸗ 
ræ Damnum, förderlich abzuſtatten. Wir aber ver⸗ 
bleiben, für fo willfaͤhrige Bezeigung, denenſelben, zu 
Erweiſung aller annehmlichen Gegen⸗Dienſt⸗Belie⸗ 
bigkeiten, iederzeit gantz willig und gefliffen. Datum 
Muͤrnberg bey noch vorſeyendem allgemeinen Craͤyß⸗ 
Convent, den 16. Decembris, 1677. 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und 
unſerer hochgeehrteſten Herren, 
Dienſtbereitwilligſt⸗Gefliſſene, 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes zu gegenwaͤrti⸗ 
ger Verſammlung anweſende Näche 
und Geſandte. CCXXVI. 


* 
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2 N 1 een 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms, und Hertzog Ru⸗ 
N e zu e und N an 
Churfuͤrſt Carl Ludwigen zu 915 „ und, mut. mu- 
tand. an die übrige Chur⸗und Fürſten, die Legitima⸗ 
tion derer Geſandtſchafften bey dem Chur⸗Maͤyntzi⸗ 
ſchen Reichs Directorio auf dem Reichs ⸗ Tage zu Nies 

genſpurg betreffend / de Anno 1677. 8 

P. . I hl“ j 187 
‘ Eicher Geſtalt der Chur⸗Maͤyntziſche Dire⸗ 
&or, bey noch fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tage, 
in puncto Legitimationis derer nacher Regenſpurg 
verordneten Geſandten und Gevollmaͤchtigten, gantz 
unbegruͤndete Prætenſiones, zu nicht geringer Be⸗ 
ſchwerde Chur⸗Fuͤrſten und Stände, zu machen ſich 
unterfaͤhet, ſolches wird Euer diebden, von dero bey 
befagtem Neichs⸗Tage ſubſiſtirenden Geſandten, ſon⸗ 
der Zweifel, nach und nach, unterthaͤnigſt rekeriret 
worden ſeyn, und geben es die von verſchiedenen 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, ſowohl publice, als pri- 
vatim, hochgemuͤßigte Beſchwerden mit mehrerm 
und ſattſam zu erkennen. Ob wle nun zwar, dig 
Orts neben andern Chur⸗ und Fürften, dahin ieder⸗ 
zeit cooperiven helffen, daß ſolche Unordnung nicht 
weiter einreiſſen, ſondern vielmehr abgethan, und das 
Publieum, auch gutes Vertrauen unter den Staͤn⸗ 
den, zumahlen bey dem ietzigen beſchwerlichen Zus 
ſtande des Reichs, befoͤrdert werden moͤchte; So 
muͤſſen wir doch nunmehro gantz befrembdet verneh⸗ 
men, was Geſtalten gedachter Chur⸗Maͤyntziſcher 
Director feine, nun einige Zeit hero, in Puncto Legi- 
timationis erregte Neuerung und ohnbefugte Præ⸗ 
tenſion hinwiederum auf die Bahn zu Bun — 


vom Jahr 16). 7 
ſolche auch gerne unferm, Hertzog Georg Wilhelms, 
und Hertzog Rudolph Auguſti, nacher dem Regen⸗ 
ſpurgiſchen Reichs⸗Convent, nach Avocirung un⸗ 
ſers vorigen, hin wieder verordneten Geſandten, durch⸗ 
zutre ben, ſich enferigſt angelegen feyn Läffer, Geſtalt 
denn derſelbe die, auf gemeſſenen Befehl, durch un⸗ 
ſern Secretarium, ihme zugeſchickte Vollmachten, 
nicht allein nicht annehmen, und anmaßlich preten- 
diren wollen, daß er, unſer Geſandter, ſolche in Per⸗ 
fon, in fein Qvartier bringen und überreichen folle, 
ſondern auch, unter dem nichtigen Vorwand der 
für ihn militirenden Obſervanz und Hetkommens, 
feinen Unfug andern plauſibel vorzuſtellen, und dar⸗ 
neben, zum höchften unſern Præjudiz, ſich fo gar auch 
anmaßlich unterfangen darff, uns an unſern hohen 
Rechten des Voti und Seflionis zu hindern, und 
mehr gedachten unſern Geſandten von denen ordina- 
ri· Reichs⸗Conſultationen abzuhalten. Nun koͤn⸗ 
nen wir zwar leicht erachten, daß Euer Liebden ſol⸗ 
ches einthaͤtiges, und gegen der Chur⸗ und Fuͤrſten 
Hoheit und Reſpect lauffendes Verfahren fo wenig 
billigen werden, fo wenig uns ſolches leidentlich fey, 
oder auch mit dem geringſten Schein Rechtens von 
dem Chur⸗Maͤyntziſchen Directorio behauptet wer⸗ 
den kan, dahero wir auch in ohngezwelſelter Hoffnung 
geſtanden, es wuͤrden diefelben, gegen folche Zunoͤthi⸗ 
gungen zu reſiſtiren von ſelbſten bedacht geweſen ſeyn. 
Nachdem wir aber juͤngſt, von Regenſpurg aus, bes 
nachrichtiget worden, ob wolte vielmehr dahin abge⸗ 
zielet werden, daß ſich unſer Geſandter einige Zeit, 
bis von uns anderer Befehl eingelanget ſeyn würde, 
des Raths enthalten möchte, fo iſt uns ſolches um 

9 4 ſovlel 
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ſoviel frembder zu vernehmen geweſen, als derglei⸗ 
chen nichts, als eine Sufpenfionem a Voto & Seſſio- 
ne, weſches wir ſo wenig Chur⸗Maͤyntz, als andern 
geftändig ſeyn koͤnnen, inferiret. Wann wir denn 
nicht zweifeln, Euer Liebden von ſelbſt hocherleuch⸗ 
tet judiciren werden, was fuͤr ohnbeliebige Inconve- 
nientien / auch andere, ſowohl zum hoͤchſten Nachtheil 
des Publici, als auch Chur⸗Fuͤrſten und Ständen 
Reſpects gereichende ſchaͤdliche Conſequentien, im 
Fall dem Chur⸗Maͤyntziſchen hierunter nachgeſehen, 
und ſolchen ohnbegruͤndeten Prætenſionen Beyfall 
gegeben werden ſolte, daraus entſpringen koͤnnen; 
Als haben wir auch keinen Umgang nehmen wollen, 
Euer Aebden ſolches, in freund⸗vetterlichem Vers 
trauen, hiemit zu erkennen zu geben. Und wie wir 


anbey unnoͤthig erachten, Euer Llebden dasjenige, fo 


vor einem Jahr, mit dero eigenem Geſandten, des⸗ 


falls vorgangen, erinnerlich zu Gemuͤthe zu führen: 
Alſo wird, ſonder Zweifel, Euer Liebden ohnentfallen 


az, 
Ze 
9 


ſeyn, daß, nachdemmahlen dieſelbe, nebſt andern 
Chur⸗ und Fuͤrſten, auch unſer Fuͤrſtlich Haus, um 


unſere Aſſiſtenz, wider ſolche unbefugte Chur⸗Maͤyn⸗ 


tziſche Anmaſſungen, mit erſuchet, wir uns nicht ab 


lein dazu gutwillig erboten, ſondern auch unſerm das 


mahligen Geſandten, zu ſolchem Ende, gemeſſenen 
Befehl erthellet haben. Gleichwie auch folches, der 
Zelt gegen Eure diebden beſchehenes Anmuthen, vers 
moͤg der damahls abgegangenen Schreiben, und im 
loͤblichen Churfuͤrſtlihen Collegio darauf publice 
beſchehenem Vorbringen, für ein ungebührliches, und 
in einiger Reichs⸗Satzung, noch dem Herkom̃en, kel⸗ 
nes Weges begeuͤndetes Beginnen, ſondern auch für 
1 eine 
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eine gantz befeemboliche Neuerung, Unfug und An⸗ 
maſſung / anderer Expreſſionum, ſo dabey geſchehen / 
anietzo zu geſchwelgen, gehalten, dagegen proteſtiret 
auch die etwa, ex Civilitate und gutem Willen, beſche⸗ 
hene Actus dahin expreſſe ausgedrucket worden, daß 
ſolche zu keiner Confequenz, weiln es alſo nicht Her⸗ 
kommens, und von denen Herren Principalen nicht 
approbiret worden, nimmermehr angezogen werden 
ſolten, Geſtalt denn Euer Lebden ihro aus der Bey⸗ 
lag, fo ſich zwar ohne dem bey Euer Lebden Actis 
befindet, und, zum Uberfluß, hie beygeſchloſſen wor⸗ 
den / der Gebühr ſolches releriren zu laſſen, beleben 
wollen, worauf denn auch mehrgedachter Maͤyntzt⸗ 
ſcher von feinen unbegruͤndeten neuerlichen Præten 
ſionen abſtehen muͤſſen; Alſo können wir auch nicht 
anderſt erachten, als daß man dieſe damahls geſche⸗ 
hene Confiderationes auch in dieſem uns allerdings 
befremdlichen Falle gelten, und die Affiftenz, daruͤ⸗ 
ber der Zeit auch andere Staͤnde belanget worden, 
ex eadem juſtitiæ Lege, uns gedeyen zu laſſen, geneigt 
ſeyn, und nicht zugeben werde, daß, was vor der Zeit 
nicht gebillichet, ſondern für Neuerung und Unfug 
gehalten worden, nunmehr fuͤr Recht und Reichs⸗ 
Herkommen geachtet, vielweniger dem Chur⸗Maͤyn⸗ 
tziſchen geſtattet werden folte, feinen Mit⸗Staͤnden 
vorzuſchreiben, wie ſie ihre Vollmachten uͤberreichen, 
oder ſich legitimiren folten, Geſtalten dem ſolches 
fo wenig dem Reichs ⸗Directorio gebührer, oder dem⸗ 
ſelben von denen Reichs⸗Staͤnden zugeſtanden wer⸗ 
den kan, als vielmehr das Officium ein anders nicht 
mit ſich bringet, ohne die einkommene Vollmachten 
ad Acta Imperii zu regiſtriren, ind im übrigen in 
Yy 5 ſeinen 
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feinen gehörigen Schrancken ſich zu halten, über.die 
Staͤnde aber kein Imperium, wie ſich in vielen Din⸗ 
gen angemaſſet werden will, zu exerciren. So darf 
es auch keines weitlaͤufftigen Anfuͤhrens, daß gegen 
dieſe Chur⸗Maͤyntziſche ohnbefugte Neuerung und 
Prætenſion gar viele Actus in contrarium vorhan⸗ 
den, und dahero, von Seiten Chur⸗Maͤyntz, ſo wenig 
ein beſtaͤndiges Herkommen behauptet, als hingegen 
von andern Staͤnden ihme nachgegeben werden kan, 
eine Schuldigkeit und Recht dahero wollen erzwin⸗ 
gen, was auf ietzigen und vorigen Reichs⸗Tagen, auch 
andern Cräyß⸗Conventen indifferenter, und nach 
eines leglichen Belieben, gehalten worden, aniego zu 
geſchwelgen, daß aus ſolchem Unfug bisanhero bes 
reits erfolget, daß verſchiedene vornehme Reichs⸗ 
Fuͤrſten zu ihrem hohen Recht des Votirens nicht 
gelangen, ſondern, aus dieſem neuerlichen ungebuͤhr⸗ 
lichen Beginnen, davon gleichſam excludiret wor⸗ 
den, und noch, bis dato, davon abgehalten werden. 
Dahero auch wir Euer Liebden hocherleuchtet urthei⸗ 
len laſſen, wenn dergleichen Dinge im Reich einge⸗ 
fuͤhret, und mit dergleichen ungewoͤhnlichen und vor 
dieſem im Reich nie erhoͤrten Anmaſſungen fortge⸗ 
fahren werden ſolte, was für Inconvenientien, Wei 
terungen, und andere Ungelegenheiten, auch an ſtatt 
einer im Reich hochnoͤthigen Harmonie für Confu- 
ſionen, und andere hochſchaͤdliche Confequenzien, 
nebſt einer den Mit⸗Staͤnden unleidentlichen Be⸗ 
ſchwerung, daraus erwachſen wuͤrden. Gleichwie 
wir nun ſolchem allem nach zu Euer Liebden das 

freund⸗vetterliche Vertrauen geſtellet, fie, die an ſich 

ſelbſt weit ausſehende Sache / nach allen Umſtaͤnden, 


hoch⸗ 
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hochvernünfftig zu confideriren, und uns mit gleich⸗ 
mäßiger Jultice, als dieſelbe wenn die Sache ſie ſelbſt 
concernixte, ſoſche von andern Ständen deſidefixe 
wuͤrden, an Hand zu gehen belteben werden: 
erſuchen wir Euer Liebden gantz freund vetlerlich, 
dieſelbe geruhen dero Geſandten zu Regenſpurg ger 

meſſenen Befehl dahin zu ertheilen, daß fie ſich der 
Unſrigen, bey ſolcher Zunoͤthigung, mit Nachdruck 
annehmen, das gemeine hierunter verſirende Pre⸗ 
judiz, auch andere daraus ſonder Zweifel erwachſen⸗ 
de Weithaͤufftigkeiten und Inconvenientien abwen⸗ 
den, und dahin mit coopariren mögen, daß uns, wer 
gen des, von Seiten Chur⸗Maͤyntz, hierin zugefug⸗ 
ten Torts, gehoͤrige Satisfaction geſchaffet / auch bey 
noch waͤhrendem Reichs⸗Tage vlelmehr dahin labo⸗ 
riret werde, wie, nach Anleitung des Inſtrumenti Pa- 
cis, ſothane und andere Defecdus abgeſtellet, das Mu⸗ 
nus Directorii gehörtger Maſſen reguliret und ein⸗ 
gerichtet, gutes Vernehmen unter den Staͤnden ge⸗ 
ſtifftet, und mithin des Reichs allgemeine Wohlfahrt 
befoͤrdert werden moͤge. Wie wir uns nun zu Euer 
Aebden Æquanimitàt ein anders nicht verſehen koͤn⸗ 
nen: Alſo bleiben auch derſelben wir ꝛe. Datum den 
18. Decembris, 1677. Haar 
E CCXXVII. n 
Schreiben Graf Heinr. Friedrichs von Hohenlohe Langen⸗ 
burg an die ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes, Biſchoff Peter zum zu Bamberg und 
Wuͤrtzbueg / und MarggrafChriftianErnftenzußran: 
denburg⸗Culmbach/ woꝛinn er ſich hoͤchlich boſchweret, 
daß er bey March- und Remarchen, Winter Qvartie⸗ 
ren, und ſonſten, vor andern beſchweret worden, und 
des wegen ins kuͤnfftige beſſere Gleichheit zu beobach⸗ 
ten bittet, de Anno 1677. Hoch⸗ 


EI N 


716 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
N Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten, 
Gnaͤdige Herren, 

ler Sürftfichen Gnaden und Durchlaͤuchtigkei⸗ 

ten kan, ohnumgaͤnglicher Noth halber, unter⸗ 
thänig vorzutragen nicht umgehen, welcher Geſtalt 
zwar ſowohl die heilſame Reichs⸗Conſtitutiones, 
Craͤyß⸗Abſchied, zumahl und vorderiſt aber der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn, nicht minder Ihrer Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
läuchtigfeit, des Hertzogs von Lothringen, aller: und 
gnaͤdigſte jüngere Verordnung, im Buchſtaben ver⸗ 
mögen; daß die Qvartiere ohne Confufion, mit guter 


Ordre, bezogen, ein Stand vor dem andern nicht 


prægraviret, ſondern bey der Eintheilung durchge⸗ 
hende Gleichheit unter den Ständen beobachtet, und 
ſolche, neben Einführung guter Kriegs⸗Diſciplin, 
dermaſſen genoſſen, und der Soldat, neben dem 
Qvartiers⸗Mann, alſo gehalten werden moͤge, damit 
man, ohne Beſchwerniß, bey einander beſtehen möge, 
daß iedoch/ deme allen entgegen, bey juͤngſter Bezie⸗ 
hung gegenwaͤrtiger Winter⸗Qvartilere, auch ohnge⸗ 
hindert, aus vorſorglicher Veranſtaltung Euer Fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden und Durchlaͤuchtigkeiten eine loͤbliche 
Craͤyß⸗Geſandtſchafft zu Heilbronn ſubſiſtiret, und 
ſich einer gewiſſen Route und Marche, mit den da⸗ 
ſelbſt ſich eingefundenen benachbarter Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnde Abgeordneten, verglichen gehabt, ſol⸗ 
ches zu mein und meiner armen aufs hoͤchſte bedraͤngt 
gewordenen Unterthanen ohne reparirten Nach⸗ 
Schfmertzen, nicht beobachtet, ſondern die Route und 
Marche, durch ein und anderer ungetreuen mißgoͤn⸗ 
ſtigen Nachbarn beſchehene Diverſion und Machi- 
nation 


* 
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nation, man zum Theil geändert, von der geraden Re- 
gal · Straſſen fich gewendet, und zum Theil hauffen⸗ 
weiß auf mein Land, mit Verſchonung anderer, ge⸗ 
nommenen ſtarcken Marche, nur daß die darzwiſchen 
gelegene nicht beruͤhret werden doͤrfften, andere, da fie 
Tages nur eine Stunde marchiret, vor meiner Herr⸗ 
ſchafft logiret/ andern Tages auf mich qvartieret / und 
alſo nur eine Stunde marchiret, ja es iſt eine ſolche 
Confuſion erwachſen, daß zweyerley Regimenter in 
ein Dorff zuſammen kommen, da es dann ſolche Aus⸗ 
breitung erfodert, daß meine Herrſchafft uͤber und 
über uͤberſchwemmet worden, daß alſo in 8. Tagen 
32. Compagnien und 3. Stäbe, worvon zwey dop⸗ 
pelt auf mich logiret, meine ohne dem erfchöpffte, und 
nun faſt in äuferften Ruin gebrachte Unterthanen auf 
ſich haben muͤſſen, allermaſſen dann, indem theils 2. 
bis 3. Tag ſtill gelegen, dieſes eintzige Winter⸗Qvar⸗ 
tier liquido 4176. fl. 30. Kr. unter welcher Summ 
ein ziemliches de Facto erpreſſet worden, gekoſtet. 
Nun beſitze ich an der Grafſchafft Hohenlohe ein 
mehrers nicht, als ein gantzen Sechsthell, und ein 
Vierthell an einem Sechstheil, daß demnach ohne 
ſchwer gnaͤdig zu ermeſſen, wie ungleich, wider die 
Gebuͤhr und alle Raiſon, ich beleget und bedrucket 
werde. Euer Fuͤrſtlichen Gnaden und Durchläuch⸗ 
tigfeiten nur ein eintziges zum Exempel vorſtellend: 
Naͤchſt bey Knechberg habe ich in einem Weiler 10. 
Unterthanen, die hat ein eintziges Qvartier 157. Gib 
den gekoſtet, darunter ſtecken 45. fl. gepreßtes Geld, 
Wann demnach dieſes lauter Sachen, die wider Ein⸗ 
gangs gemeldte allerhoͤchſt⸗ und hoͤchſte Verordnung 
und Billichkeit ſtreiten, in Erwegung Raiſon de 

Guerre 
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Guerre vor dißmahl es nicht erfodert, mit Beyſelt⸗ 
ſetzung aller Gleichheit alſo zu marchiren, bevorab 
ohnverantwortlich, daß, wider die zu Heilbronn ver: 
glichene Route, nachgehends ein und ander privat · 
Interefle prævalirt, meine aus geſaugte Unterthanen 
aber dargegen, unverſchuldeter Dinge, anderer Buͤr⸗ 
de tragen muͤſſen; So habe dieſe Vegegniß an Euer 
Fuͤrſtliche Gnaden und Durchläuchtigfeiten ad No⸗ 
titiam nicht nur unterthaͤnig bringen, ſondern gehor⸗ 
ſamlich bitten wollen, gnaͤdig darauf zu reflectiren, 
und daferne, wegen herfürfteigender Unvermoͤgen⸗ 
heit und Erarmung meiner Unterthanen, zu kuͤnffti⸗ 
gen Reichs⸗ und Craͤyß⸗Præſtationen nicht fo parat, 
wie bisanhero, contribuirt werden koͤnnen, ein mit⸗ 
leidentliches Einſehen zu haben, zu mahlen aber und 
vornemlich mir die hohe Gnade zu erzeigen, und mich 
bey der hohen Generalitaͤt alſo zu verſchreiben, und, 
mittelſt ablaſſender Interceſſionalien, zu cooperiren, 
daß, angefuͤhrter conſiderabler Motiven halber, mir 
ein Drittel an dem Winter⸗Qvartler, als welches 
ich durch den March ſchon abgetragen, und paflive 
ob mir gehabt, 150. Portionen, weil ſchon 2. Monat 
am Winter ⸗Qvartler bezahlt werden muͤſſen, abge⸗ 
nommen, und meine unterthänfge Bitte erhoͤret 
werde, auch daß Eure Fuͤrſtliche Gnaden und Durch⸗ 
laͤuchtigkeiten ihres hohen reſpectirlichen tragenden 
Craͤyß aus ſchrelb⸗Amts wegen, gehoͤriger höher Or⸗ 
ten ſolche Fuͤrſehung zu thun, gnaͤdig belieben moͤch⸗ 
ten, daß fürs kuͤnfftige beſſere Gleichheit beobachtet, 
kein Theil vor dem andern pregravirt, ſonderlich 
aber alle Infolentien, Exactiones und Preſſuren vers 
huͤtet werden, anderſt wird der Landmann, ige 
i 


Peer es bey 8 
Heeg ohne Hülffe ſiehet /in Deſperation gerathen / 
bey wieder ereignenden Marchen Doͤrſſer und Ste 
cken leer ſtehen, und alſo den lieben GOtt walten laſ⸗ 
fen; Welches, erheiſchender Nothdurfft nach, Euer 
Sürftlichen Gnaden und Durchlaͤuchtigkeiten unter⸗ 
thaͤnig ohnverhalten, und, nächft 8 gehorſo⸗ 
men Empfehl, verbleiben follen, 

Euer Fuͤrſtlichen Gnaden und Dette, 
Lange den 20. Dec. 
1677. 


ö eee } 
Heinrich Friedrich, Sraf von Hohenlohe 


CCX XVIII. 
Schreiben des Raths zu Breßlau an den Kaͤyſer eee 
dum, den von der Cron Daͤnnemarck geſuchten Ah; 
Zoll 1 e de Anne 1678. 


Os. ji wohl der ungezweifelten Zuverſicht le⸗ 
ben, daß Euer Kaͤyſer⸗ und Königliche Maje⸗ 
ftär, ſowohl dero treugehorſamſten Fuͤrſten und 
Staͤnde ins geſammt, als unfere in particulari An- 
no 1676. ſub Däto 23. Decembris, und das kurtz ab» 
gewichene Jahr allerunterthaͤnigſt gethane Remon· 
ſtration, wie ſehr der von der Königlichen Majeftät 
zu Daͤnnemarck auf der Elbe zu Gluͤckſtadt aufzu⸗ 
richten verlangte Zoll hieſiger Stadt und Landes, ja 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſaͤmmtlicher Erb⸗zaͤn⸗ 
der Commercüs beſchwer⸗ und ſchaͤdlich fallen wuͤr⸗ 

de, leder zeit, und alſo auch, bey allergerechteſter De- 
terminirung biefer Sache, in allergnaͤdigſte Beob⸗ 


achtung 


720 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
achtung ziehen, und dero treugehorſamſte Untertha⸗ 
nen / welche nach der projicirten Zoll⸗Rolle die Schle⸗ 
ſiſchen nach Hiſpanten, Moßkau, Africa und Ame. 
rica gehende Waaren und Manufacturen am aller⸗ 
meiſten, und über alle billige Proportion graviren 
wuͤrde, für fo hoch præjudicirlicher Buͤrde prefervi- 
ren werden: So haben wir doch, auf hieſiger des⸗ 
halben hoͤchſtbekuͤmmerten Kauffmannſchafft aber⸗ 
mahlig⸗ bewegliches Anſuchen, nicht vermeiden koͤn⸗ 
nen, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt derſelben humilli- 
mas Preces demuͤthigſt zu überreichen, und uͤber vo 
rige hochwichtige general · und ſpecial- Motiven des 
andes Schleſten, nach ietzigem Zuſtande zu erinnern, 
daß, nachdem nunmehr, GOtt Lob! die Stadt Ster⸗ 
tin in der Churfuͤrſtlichen Ducchläuchtigfeit zu Bran- 
denburg Haͤnde gerathen, und alſo das zeither hieſi⸗ 
gen Landes Inwohnern und Commerclis verſchloſ⸗ 
ſene Oſtium des Oder⸗Strohms, bis in das Balti⸗ 
ſche Meer, eröffnet worden, nunmehr Ihre Königs 
liche Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck ſich, allem Anſehen 
nach, von denen durch den Sund in den Oder⸗ 
Strohm und von dar dorthin gehenden Kauffmanns⸗ 
Schiffen eines gröfferen Accrementi in dem Sund⸗ 
Zolle zu verſehen haben werden, As die durch den 
Elbe Zoll prætendirten 600000. Rthlr. austragen. 
Dieſemnach wir denn Euer Käyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
che Majeftät nochmahls allerunterthaͤnigſt anflehen, 
fie geruhen allergnaͤdigſt und Landes vaͤterlich zu be⸗ 
hertzigen, daß, da dieſem Lande ietzt die zwey vortraͤg⸗ 
lichſte Handels⸗Wege, nemlieh das Koͤnigreich Hun⸗ 
garn und Polen, gantz geſper rer find, es vollends 
Unvermeidlich zu Grunde gehen wu wenn then 
ei 13208 
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vollends der einige noch uͤbrige dritte Weg, gegen 
Nord und Welt, durch den fo ſchweren Eat, 
verfchloffen werden ſolte, alfo allergerechteft nicht ge 
ſchehen zu laſſen, daß diefem Lande, ja Euer Kaͤyſer⸗ 
und Königlichen Majeſtaͤt dardurch ein fo unverwind⸗ 
licher Schade und Præjudiz in perpetuum zugezo⸗ 
gen werden moͤge. Fuͤr welche allergerechteſte Kaͤy⸗ 
ſerliche Begnadigung wir, in treugehorſamſter De- 
votion, erſterben, ꝛc. Den 7. Januatii, 1678. 

| CEXXIX. | 
Schreiben der Reichs Verſammlung zu Negenfpurg an 
die Schweitzeriſche Eyd⸗Genoſſenſchafft, daß denen 
Frantzöſiſchen Machinationen kein Gehör gegeben, 
die Werbungen eingeſtellet, und die in ſolcher Er 
Dienſten ſich befindliche Eyd⸗Genoßiſche Voͤlcker; 
rück gefodert werden möchten, de Anno 1678. 
Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſte, Fuͤrſichtige, 
Fromme und Weiſe, Großguͤnſtige und 
Geehrte Herren, N 


D Enenſelben iſt aus beeden/ unterm 17. Marti 
und 3. Julii des verfloffenen 167 ſten Jahres, 
an fie abgelaſſenen Schreiben noch wohl erinnerlich, 

aus was hochtrifftigen Motiven und Urſachen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände bewogen worden, die Herren 

gebuͤhrenden Fleiſſes zu erſuchen, dieſelbe moͤchten, zu 

Fortpflantzung der zwiſchen dem heiligen Reich und 

der loͤblichen Eyd⸗Genoſſenſchafft bis hero gepfloge⸗ 

nen guten nachbarlichen Verſtaͤndniß/ zu Befoͤrde⸗ 

rung des der gantzen Chriſtenhelt zu Gutem gerei⸗ 

chenden Friedens und mithin der Herren ſeſbſteigener 

Conſetvation, die Verfügung thun, auch bey ihren 
Dritter Theil. ep) Zu⸗ 
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ugewandten es dahin richten, damit in dero danden 
und Gebieten der Cron Franckreich nicht allein weis 
ters keine Werbung geſtattet, ſondern auch ihre in 
Frantzoͤſiſchen Dienſten begriffene Voͤlcker wieder zus 
rück gefodert, und weder an Pferden, Proviant, noch 
andern Kriegs⸗Nothwendigkeiten, oder ſonſt ichtwas, 
wodurch, bey letztmahligem Krieg, dem Reich, deſſen 
Craͤyß⸗ und Ständen, directe oder indirecte, einiger 
Schaden und Nachthell zuwachſe, zugelaffen, oder 
verwilliget werden möge. Ob nun wohl hoͤchſt⸗ und 
hochgedachte Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde der zuver⸗ 
läßigen Hoffnung gelebet, es würden die Herren, ih⸗ 
rer ſchrifftlich darauf beſchehenen Verſtaͤndniß und 
Correſpondenz mit dem Reich nach, die demſelben 
fo ſchaͤdlich fallende Frantzoͤſiſche Werbungen, und 
anders foͤrderſamſt und mit Nachdruck abgeſtellet, in 
einigerley Weiß ferner nichts verhaͤnget, ſondern ſo⸗ 
thane Conteſtationes durch den Effect beſtetiget ha⸗ 
ben, ſo muß man doch, von allen Orten her, glaub⸗ 
würdig vernehmen, daß dieſen Beſchwerden, bis da. 
to nicht remediret, noch im wenigſten abgeholffen 
worden, indeme, an ſtatt wuͤrcklicher Zuruͤckfoderung 
aller Eydgenoßiſchen Voͤlcker, vorberuͤhrten Frantzö⸗ 
ſiſchen Werbungen in dene Eydgenoßiſchen Lan⸗ 
den fee abermahl die Thuͤr geöffnet, und nicht con⸗ 
ſideriret werden will, daß nicht nur etliche wenige, 
wie die Herren in ihrer vorigen Antwort erwehnet, 
ſondern bey hundert, etliche und dreyßig Compa⸗ 
gnien, Schweitzeriſche national Voͤſcker, in Frans 
toͤſiſchen Dienſten ſich ohne dem allſchon wuͤrcklich 
befinden, und dieſe eben diejenige mit ſeynd, welche, 
ſowohl in Ober⸗ als Nieder⸗Teutſchland zu Beſtuͤrm⸗ 
2 und 
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und Eroberung derer dem Reich, und deſſen hohen 
Alliirten, zugehörigen Städt und Feſtungen, welt 
mehr, als die Frantzoſen ſelbſten, commandiret und 
angeführet, nachgehends in der Schweig mit neuen 
Recrouten, Pferden und andern Kriegs⸗Nothdurſſ⸗ 
ten immerfort verſehen und remontiret werden. 
Gleich wie aber dieſe der Herren denen Frantzoſen lei⸗ 
ſtende Beyhuͤlff und Vorſchub, weder den allgemei⸗ 
nen Frieden befördert, vielweniger aber das nachtbar⸗ 
liche Vertrauen erhalten, ſondern das Reich in con⸗ 
tinuirliche Unruhe und Schaden geſetzet, und denen 
Herren leicht zu ermeſſen ſeyn wird, wie ſchlechten 
Vortheil es auch ihnen ſelbſten dermahlen bringen 
doͤrffte, wann die Cron Franckreich, welche bereits 
die mit der Herren Gebiet angraͤntzende Grafſchafft 
Burgund, Elſaß, und andere di: und jenfelt Rheins 
nächſtgelegene Orte nicht nur behaupten, ſondern 
noch weiter um ſich greiſſen ſolte, ſonderlich auch, 
wie wenig gedachte Cron, ſolchen Falls die mit der loͤbe 
lichen Eyd⸗Genoßſchafft gemachte Vertraͤge, ſo doch, 
durch den bedeuteten Mißbrauch mehrberuͤhrter Eyda 
genoßiſchen national- Voͤlcker gegen das Roͤmiſche 
Reich, Überzichs und Vergewaltigung Ihrer Kaͤn⸗ 
ſerlichen Majeftät Erb⸗Landen und gemeldter Grafe 
ſchafft, allſchon laͤngſtens violirt und gebrochen wor⸗ 
den, refleckiren werde: Alſo wollen wir Eingangs 
ermeldte beede Schreiben, alles ihres Inhalts, anhe⸗ 
ro wiederholet, und die Herren, im Nahmen unſerer 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren Principalen, Obern 
und Com mittenten, hiermit abermahlen erſucht Has 
ben, bey ihrer nun wieder bevorſtehenden Tag⸗Sa⸗ 
fung mehrere Reflexion darauf zu nehmen, aller; 
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hoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt daſelbſt⸗ 
hin Abgeordnetens, zu obigem Intent, zielendem Ans 
bringen zu deferiren, und nicht allein denen, an Sei⸗ 
ten Franckreich, etwan intendirten widrigen Machi- 
nationibus und Geſinnen kein Gehör zu geben, ſon⸗ 
dern auch wegen Einſtellung der Frantzoͤſiſchen Wer⸗ 
bungen, Recrouten und Pferde⸗Verkauff, und ernſt⸗ 
lichen Zuruͤckfoderung deren, ſowohl in denen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Plaͤtzen, als aller und ieden bey denen Ar- 
meen ſich befindlichen Eydgenoßiſchen Voͤlckern, des 
rer Herren vormahligen Erklaͤrung gemaͤß, ſich der⸗ 
geſtalt zu entſchlleſſen, damit aller hoͤchſterwehnte 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich, ſamt deſ⸗ 
fen Craͤyſſen und Ständen, aller fernern Beſchwer⸗ 
niß und Beſchaͤdigung dermahlen befreyet bleiben, 
der verlangte Friede recuperiret, und das zwiſchen 
dem Reich und vor loͤblich gedachter Eyd⸗Genoſſen⸗ 
ſchafft nachbarliche gute Vernehmen, ihrer loͤblichen 
Vorfahren friedſamen Intention nach, weiters er⸗ 
halten und befeſtiget werden möge, und ſeynd wir, 
denen Herren in allen Begebenheiten annehmliche 
Dienſte zu erweiſen, willig und gefliſſen. Regen⸗ 
fpurg, den 21. Januarii, 1678. 


Der Herren 
Wee Freund: und Dienſtwillige, 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnden zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs⸗Tage bevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 

the, Bothſchafften und Geſandte. 
a | CCKXX. 
Antwort derer Abgeordneten der dreyzehen Orten der 
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Gallen / der Zeit auf dem Tag in Baden verſammlet, 
an den Reichs⸗Con vent zu Regenſpurg / wegen derer 
Frangofifchen Werbungen, worbey fie zugleich die 
mit dem Reich bishero gepflogene gute Correfpon- 
denz und Nachbarſchafft zu continuixen verſichern, 
de Anno 1678, 

Wohl⸗Edelgebohrne, Wohl Edle, Geſtrenge, Hoch 
geehrte, Hochgünftige Herren, 
Wu die Herren, uͤber ihre zwey in verſchiene⸗ 
nem 1676, Jahr an uns abgelaſſene Schrei⸗ 
ben dißmahl, unterm 21. Januarii naͤchſt verwichen, 
im Nahmen ihrer gnaͤdigſten, gnaͤdigen Herren Prin- 
cipalen, Obern und Committenten, wiederum erin⸗ 
nern wollen, haben wir mit mehrerm ableſend ange⸗ 
hoͤret, und geben denenſelben hinwiederum freund⸗ 
antwortlich zu vernehmen, daß der Zeit von Seiten 
Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Franckreich kein An⸗ 
ſuchen einiger Volcks⸗Werbungen an uns nicht ge⸗ 
langet, daß wir Urſach gehabt hätten, fernere gemei⸗ 
ne Werbungen zu bewilligen, ob gleichwohl wir auch 
wohl wiſſen, daß die Anzahl deren, mit obrigkeltlicher 
Bewilligung geworbenen Eydgenoßiſchen Compas 
gnien, nicht fo groß, als wie die Herren berichtet ſeynd, 
fo waͤre uns iedoch nicht lieb, wann dieſe unſere Eyd⸗ 
genoßiſche wenige Voͤlcker, wie die Herren vermu⸗ 
then, wir aber nicht glauben koͤnnen, wider das heili⸗ 
ge Roͤmiſche Reich gebraucht werden ſolten, Maſſen 
wir, auf ſolchen Fall, nicht unterlaſſen werden, zu 
deſſen wuͤrcklicher Remedirung alle Mittel anzuwen⸗ 
den, fo wir hierzu gedeylich und erſprießlich zu ſeyn 
erachten moͤchten. Was dann die in Franckreich 
gehende Pferde, welche gleichſam alle, auſſer dem 
3.3 Rhein, 
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Nhein, und in dem Reich hin und wieder aufgckaufft 
werden, auch andere dahin führende Kriegs⸗Noth⸗ 
durfften belanget, koͤnnen wir denenſelben nicht allein 
den Paß, Krafft der Buͤndniß und ewigen Friedens, 
nicht fpercen und verfagen, ſondern wiſſen auch nicht, 
aus was Grund, und aus was Urſachen wir iemand 
den feilen freyen Kauff abſchlagen koͤnten, die wir uns 
allein, wie bishero, in dem neutralen Stand zu con; 
ſerviren ſuchen: Worinn aber das dißmahl vorge⸗ 
habte Verſicherungs⸗Werck etlicher nächft gelegenen 
Orten, worzu wir unſer moͤglichſtes beyzutragen 
nicht unterlaſſen, beſtehe, werden die Herren von der 
Kaͤyſerlichen hohen gevollmaͤchtigten Geſandtſchafft 
in mehrerm vernehmen koͤnnen. Im uͤbrigen uns 
auf dasjenige beziehend, was wir denenfelben hiebe⸗ 
vor uͤberſchrieben, fie mithin verſichernd, daß wir 
nichts anders verlangen, als mit dero gnaͤdigſten, 
gnaͤdigen Herren Principalen, Obern und Commit ⸗ 
tenten, die bis dahin gepflogene gute Correfponden- 
tzen und Nachbarſchafft zu continuiren. Die wir, 
denenſelben und denen Herren angenehme Dienſt⸗ 
Gefaͤlligkeiten zu erweiſen, geneigt und erbietig ſeynd. 
Geben, und, in unſer aller Nahmen, mit unſers re⸗ 
ſpective lieben und getreuen Land⸗Vogts der Graf⸗ 
ſchaſſt Baden im Ergau, des Edlen, Veſten und 
Weiſen, Jacob Galadi, des Raths zu Glaris, ange⸗ 
dohrnem Secret. Siegel verſchloſſen. Den 18 Mar- 
%i, Anno 1678. 

Der Herren 


Dienſtwillge, 

Die ae ſandten der e Orten der 
— enoſſenſchafft, ſammt Abt und 
Stadt St. Gallen, der geit aufbem Tag 

in Baden verſammlet, luſcri- 
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; Inſcriptio. 5 5 
Denen Wohlgebohrnen, Wohl⸗Edlen, Geſtren⸗ 
gen, Hochgelehrten Herren, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg gevollmaͤchtigten 
Rathen, Bothſchafften und Geſandten, unſern Hoch⸗ 
günftigen Herren, ꝛc. 
CCXXXL x 
Schreiben Herrn Philipp Albrechts und Herrn Wilhelm 
Heinrichs, Freyherren zu Limburg ⸗Geilendorff/ an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie 
bitten, die Moderation ihres Matricular-Anſchlages 
bey der Roͤmiſchen . Majeſtaͤt beſtens zu 
fecundiren, de Anno 1678. 5 
Der Hoͤchſt⸗ und Hochloͤblichen Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnden bey gegenwaͤrtiger noch fuͤrwaͤhrender 
Reichs⸗Verſammlung hoch ⸗ und wohlanſehentliche 
Herren Raͤthe/ Bothſchafften und Geſandte, 
Hochwuͤrdige, Hoch: Wohl: auch Edelgebohrne, Ed⸗ 
le, Veſt⸗ und Hochgelehrte, inſonders Hoch? 
geehrte Herren, ä 
A Us was dringenden und Reichs⸗Abſchied⸗maͤſ⸗ 
ſigen Motiven uͤber unſerer geringen Herr⸗ 
ſchafft Amburg⸗Geilendorff allzuhohen Matricular- 
Anſchlag, ſowohl von unſern Vorfahren, als auch 
uns, zu allen Zeiten höchft beſchwerlich geklagt wor⸗ 
den, wird fonder Zweifel theils noch crinxerlich theils 
von der Churfuͤrſtlich⸗Maͤyntziſchen Reichs⸗Dire⸗ 
ctotial- Cantzley, beſonders, was in Anno 1668. vers 
mög erhaltenen Atteſtati, geziemend uͤberreichet wor⸗ 
den/ gar wohl zu finden ſeyn. Weilen dann die da⸗ 
| 3 4 mahls 
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mahls bald verhoffte Redtificatio Matriculæ bis da⸗ 
hero, durch nicht geringe Verhinderniſſen, differiret 
worden, hingegen wir, bey bekannter Reichs⸗Unru⸗ 
he, in wuͤrcklichen Qvartieren und Geld Lefferung, 
nach dem alten Fuß, concurriren muͤſſen, fo, neben 
unſaͤglich erlittenen koſtbaren Durchzuͤgen, unſere ar⸗ 
me vorhin aller Mittel loſe Unterthanen auf das 
Marck enerviret; Als werden wir neeeſſitiret, um 
eine hoͤchſtnoͤthlge Moderation, bis auf erfolgende 
Reviſionthochangelegenen Fleiſſes zu follieitiren, Zu 
dero leichterer Erhaltung haben wir / bey letzt zu Nuͤru⸗ 
berg gehaltenem Cruͤhß Convent, von ſaͤmmtlichen 
Fuͤrſten und Ständen anweſenden Geſandtſchafften, 
als denen unſer Noth Stand am heſten bekannt eine 
Interceſſion aus würcken laſſen, die wir hiemit dienſt⸗ 
lich überreichen, und zugleich unſer bittliches Anſu⸗ 
chen beweglichſt repetiret haben wollen, damit ir⸗ 
gend durch ein allerunterthaͤngſtes Reichs⸗Gutach⸗ 
855 Ihre Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt unſer ab 
ergehorſamſtes Anſuchen ſecundiret, wir von vor? 
ſtehendem endlichen Ruin falviret, und zu ferneren 
möglichen Reichs⸗ und Cray ⸗Præſtandis, nebenſt 
unſerer hoͤchſt / und nothduͤrfftigen Unterhaltung noch 
laͤnger conſervirt werden moͤchten; Die wir, auf 
ſolchen Fall, in allerunterthaͤnigſtem Gehorſam, un⸗ 
ſere aͤuſerſten Kraͤffte gegen Ihro Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt und die geſammte Roͤmiſche Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Glieder beyzuſetzen, nichts ermangeln, 
und die gnaͤdige Willfahrung um Euer Excellenzien / 
Hochwuͤrden, und unſere hochgeehrte Herren, na 
Vermoͤgen / zu beſchulden, nicht unterlaſſen werden; 
In getreulicher Ergebung der Schutzbarkeit GOr⸗ 
* a des 
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tes verharrend; Den acht und — n 
rü, 167% n 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden/ und 
meter hochgeehrten Herren, 3 
Dienſt⸗Affectionirte, 
Philipp . Ber zu 
urg. 


Wilhelm bag Freyherr w 
Amb urg. 
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GE X x XII. f 
Ermahnungs⸗ Schreiben Kaͤyſers Leopoldi au Churfürſt 
Carl Ludwig zu Pfaltz, daß von denen in dem Stifft 
Straßburg veruͤbten ſtarcken Bedraͤngniſſen abge⸗ 
ſtanden, und die angehaltene Buͤrger zu Zabern auf 
ee. Fuß A werden moͤgen, de Anno 
678. 


ese von Gottes Gnaden erwehlter Kömifeer 
Känfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 


Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner/ lieber Oheim 
und Churfüͤrſt, 


We haben eine Norhdurffe zu ſeyn ermeſſen, 
N. Dechant und Capitul des Stiſſts Straß⸗ 
burg, von Euer Liebden Antwort Schreiben, auf ihre 
angebrachte Klagen, wegen eintreibender Contribu- 
tionen, und andern Beſchwerden, Communication 
zu thun; Wann nun dieſelbe den 26. Novembris 
naͤchſtabgewichenen Jahres, unter andern, den Ge⸗ 
gen Bericht dahin gehorſamſt erſtattet, daß, vermoͤ⸗ 
ge beygelegter Delignation, Euer Lebden in dem 
Amt Oberkiech und Ettenheim gelegene Mannſchafft, 
in el Jahren, 1674. und 1675. ſowohln an einge⸗ 
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zogenen Herrſchafftlichen Gefällen, als von denen 
armen Unterthanen, bis in die 49033. fl. 53. und ein 
halben Kreutzer erhoben, und daß nicht weniger die 
Stadt Zabern, ſammt andern ſehr hart bedraͤngten 
Aemtern, ſich uͤber die Beſatzung in dem Schloß 
Schoͤneck, als welche nur dem gantzen Land ſchaͤd⸗ 
lich, und faft iedermaͤnniglich, deren auf den Straf 
fen veruͤbenden Exactionen und Gewalts halber hin⸗ 
derlich fiele, ſowohl wegen der Contributions ⸗Er⸗ 
preſſung, als um des willen gefaͤnglich hinweg gefuͤhr⸗ 
ter Buͤrger hoch geklaget, mit wiederholter unterthaͤ⸗ 
nigſter Bitt, daß wir, zu Einſtellung dergleichen Ges 
walt⸗Thaten, und Loßlaſſung beſagter Buͤrger, weite⸗ 
re Verordnung zu thun gnaͤdigſt geruheten: Und 
wir dann dieſes Begehren nicht unbillich zu fegn bes 
finden, indem es eine üble Nachfolge gebähren wuͤr⸗ 
de, wann einem Benachbarten, gegen den andern ders 
geſtalten eigenmaͤchtig zu verfahren, verſtattet wer⸗ 
den ſolte; Als haben wir nicht umhin gekont, Euer 
Liebden nochmahlen freund ⸗Oheim⸗ und gnaͤdiglich 
zu ermahnen, fie wollen, gehoͤriger Orten, gemeſſen 
anbefehlen, daß ſowohl von denen geklagten in Schoͤ⸗ 
neck, und ſonſten habenden Beſatzungen, veruͤbenden 
ſtarcken Bedraͤngniſſen allerdings abgeſtanden, auch 
beſagte Capitularen und ſelbigen Stiffts Untertha⸗ 
nen weiters nicht beſchweret, und zu unbeliebigem 
Vornehmen veranlaſſet als die fo unſchuldiger Weiſe 
anhaltende Zaberiſche Bürger, ohne Entgeld, wieder 
um auf freyen Fuß, und nacher Haus erlaffen werden 
moͤgen; Deſſen wir uns allerdings verſehen, und 
Euer Liebden damit ꝛc. Geben zu Neuſtadt, den 14. 
Februarii, 1678. } 515 
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Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗ Convent an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß man vor⸗ 
nemlich auf diejenigen Stände, welche das meiſte 
erlitten, bey der Moderation des Reichs Anſchlages 
reflectiren mochte, de Anno 1678. i 

Des heiligen Nömifchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 

Stände hochanſehentliche Herren Raͤthe, 

f Bothſchafften und Geſande/, 
Hochwuͤrdige, Hochwohlgebohrne, Reichs ⸗Frey⸗ 
Hoch⸗Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtrenge und 

Hochgelehrte, inſonders Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ 

und Vielgeehrte Herren, 


N Zeit gegenwärtig: allhieſiger Relchs⸗Ver⸗ 

ſammlung iſt von der Roͤmiſchen Käyferlichen 
Maeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Kaͤyſer und Herrn, 
de Dato Neuſtadt, den 4. Februarii juͤngſthin an die⸗ 
ſes Schwaͤbiſchen Craͤyſſes hochloͤbliches Ausſchreib⸗ 
Amt ein Kaͤyſerlich allergnaͤdigſtes Notificationgs 
Reſcript einkommen, daß die, ſowohl von derofelben, 
als dermahliger zu Regenſpurg noch fuͤrwaͤhrender 
Reichs⸗Verſammlung dem Fuͤrſtlichen hohen Stifft 
Bamberg auf ewig beſchehene Moderation und Rin⸗ 
gerung ſeines hievor in tauſend, acht und achtzig Guͤl⸗ 
den beſtandenen Reichs⸗Anſchlages, allein auf ſechs 
hundert, zwey und achtzig Gulden, für einen einfa⸗ 
chen Roͤmer⸗Monat, denen diſſeitigen Mit: und Ne⸗ 
ben⸗Staͤnden hinterbracht werden ſolle, welche Com · 
munication auch bey dermahligem Craͤyß⸗Convent, 
wie Herkommens, per Dictaturam werckſtellig gez 
macht worden; Indeme nun diefer Craͤyß insge⸗ 
ſammt, vor allen andern Reiche ⸗Craͤyſſen, in der Ye 

trie 
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tricul notorie allzuhoch angeleget: So hat man ſich 
gemuͤßiget befunden, allerhoͤchſtgedacht Ihro Käͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, durch copeylichen Einſchluß hin⸗ 
gegen allerunterthaͤnigſt zu repræſentiren, daß Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes ſowohl insgeſammt, 
als ein und andere prægravirte felbften, einer billich⸗ 
mäßigen Moderation ihrer ſchon viel Jahre hero ges 
klagten gantz disproportionirten Matricular - Ans 
ſchlaͤge hoͤchſtens benoͤthiget ſeyn, mit beygefuͤgter 
allerunterthaͤnigſter Bitte, aus gleicher Kaͤyſerlichen 
Milde und Guͤtigkeit, in hoc Paſſu, auch dieſem 
Craͤyß/ und deſſelben kundbar überlegten Ständen, 
die allergnaͤdigſte Huͤlffe⸗ Hand gedeyen zu laſſen. 
Wie nun dermahllger Reichs⸗Verſammlung Eins 
gangs angeregte Bambergiſche Moderation feſt zu 
ſtellen beliebet hat: Alſo hat man auch, an Seiten 
dieſes Craͤyſſes, in der geſicherten Hoffnung geleber, 
wann von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und geſamm⸗ 
ten Reichs wegen, dem Fuͤrſtlichen hohen Stifft 
Bamberg, und auch unter ſchiedlich andern Fuͤrſten 
und Staͤnden ſelbigen Craͤyſſes eine ſo nahmhaffte 
Moderation gedeyen kan, es werde nicht allein durch 
ſolche Abnahme und Moderationes Fuͤrſten und 
Staͤnden dieſes Craͤyſſes, auf leine Weiſe, nichts zu⸗ 
wachſen / ſondern auch die loͤbliche Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung, vermittels eines kraͤfftigen Gutachtens, viel⸗ 
mehr auf diejenigen Staͤnde, welche, nun etliche Jahr 
hero, den groͤſten Krleges⸗Schwall und Land⸗Ver⸗ 
derben uͤber ſich ergehen laſſen muͤſſen, refledtiren, 
und ihnen die Ringerung ihres Reichs⸗Anſchlages, 
zu ihrer deſto ehender Wiedererholung von geſamm⸗ 
ten Reichs wegen / und alſo dieſen hierinnfalls præ⸗ 
1 gra- 
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gravirten Craͤyß getreulich zu ſecundiren geneigt 
ſeyn; Geſtalten dann auch Euer Hochwürden, Ex- 
cellenzien, und unſern hochgeehrten Herren ſolche 
Angelegenheit hiemit gantz dienſtlich recommendi- 
ret wird, und wir verbleiben, neben treuer Ergebung 
in die ſichere Obhut des Allerhoͤchſten, ˖ 

Euer Hochwuͤrden, 1 an 
unſerer h ten Herren Bun 
* m ha Dienftergebenmwiligfe, ; 

Der Fürften und Stände des Schwaͤbi⸗ 

ſchen Craͤyſſes zu ‚gegenwärtigen 
Craͤyß Convent verordnete Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſande. 


15. e e e 
Schreiben des Kaͤyſerlichen General Feld Zeugmeiſters, 
Marggrafs Friedrich Magni zu Baden⸗Durlach, an 
Churfüͤrſt Carl Ludwig zu Pfaltz, wegen der von die ⸗ 
ſem vorgenommenen Delogirung derer Kaͤyſerlichen 
Trouppen aus den benachbarten Herrſchafften und 
dero Leibes angehoͤrigen Unterthanen, und daß man 
dieſes weit ausſehende Werck nicht zu noch mehrerer 
Weiterung kommen laſſen möchte, de Anno 1678. 
P. P. \ 


He ich eben die Feder in der Hand hatte, und im 
Werd begriffen war, Euer Gnaden die Sub ſtanz 
deſſen, was ich vormahlen ihnen, durch dero Ober⸗ 
Adjutanten und Hauptmann Cataneo, wie auch ge⸗ 
ſtern, durch den Ober⸗Commiſſarium Ließfeld/ ber 
treffend die von Euer Gnaden vorgenommene ge⸗ 
waltthaͤtige Delogirung der Kaͤyſerlichen Trouppen, 
ſo auf den benachbarten Herrſchafften und Euer 
Gnaden Leibes / angehoͤrigen Unterthanen logiret ” 
| weſen, 
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weſen, ſchrifftlich zu antworten, mit Wiederholung 
der Proteſtation, die ich damahlen mündlich thun laſ⸗ 
ſen; ſo empfange, eben dieſer Urſachen halber, ein 
anders vom 4. Marti, durch dero obgemeldten Ober⸗ 
Commiſſarium Ließ feld, und deffen Adjunctum, aus 
welchem Schreiben, wie auch dero abgeordneten 
mündlichen Anbringen, ich einer Wiederhok und Re- 
petirung desjenigen, was ich in dieſer Sache Euer 
Gnaden vorhin muͤndlich hinterbringen und repræ⸗ 
ſentiren laſſen, vernommen, fo, obwohln es eben nicht 
vollkommentlich in ſolchen Terminis und Umſtaͤn⸗ 
den blößlich und allein beſtanden, weilen es iedoch 
der Subſtanz gnugſam ähnlich, und keine bedenckliche 
Aenderung darinn zu finden, daben bewenden laſſe. 
Gleichwie aber ich, auf alle Weiß, allezeit Euer Gna⸗ 
den verſichern laſſen, daß nicht allein Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, ſondern auch dero Generalitaͤt, ihre In 
tention und Meinung durchaus keine andere ſeye, 
als deroſelben weder directe, noch indirecte, in dero 
wohl hergebrachten Juribus und Poſſeſſion zugegen 
zu ſeyn, und zu præjudiciren, oder ſonſten auch eint⸗ 
ger Weiß in demjenigen, was Ihre Känferliche Mas 
jeftät Euer Gnaden durch Tradtaten, oder ander⸗ 
werts, verfprochen, zu perturbiren, und zu klagen Yes 
ſach zu geben, vielweniger andere, fo dergleichen was 
zu thun fich unterfangen wolten, zu manuteniten, 
ſondern alles Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ernſtlichen 
Befehlen, Ordre und Willen gemaͤß zu halten. Maſ⸗ 
ſen ſolches ſowohl des Herrn Hertzogs zu Lothringen 
Liebden, als ich, Euer Gnaden federzeit versichert: 
Alſo laffe auch dahin geſtellet ſeyn, ob Euer Gnaden 
worhero über dieſe dero Leibs⸗ angehoͤrige Eina vartie⸗ 
b rungen 
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tungen, vernommen worden, oder nicht, wie auch, ob 
die ſer Fall an dem Kaͤyſerlichen Hof lemahlen dubiös 
gemacht worden, obwohlen man mich verſichern will, 
daß zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und Euer 
Gnaden daruͤber gehandelt worden, dieſes alles aber 
hätte gleichwohl glimpfflicher, als durch ſolche vio- 
lente Executionen, remedirt werden koͤnnen; Sons 
ſten weiß ich wohl, daß weder Ihre Kaͤyſerliche Mas 
jeftät, noch derd Generalität, gemeinet, ſich dermah⸗ 
len in die Quæſtion und Contradictiones, die Euer 
Gnaden mit dero benachbarten Staͤnden, und ſie 
mit ihro, dieſer Leibes⸗angehoͤrigen Leute halber, ha 
ben, im geringſten einzumiſchen, oder durch dieſe Lo- 
girung zu præjudiciren, gleichwie, ſowohl ich, als an⸗ 
dere Generals und Kaͤyſerliche Miniftri, wie ich vers 
nehme, bey derſelben gnugſam und vlelmahl conte- 
ſtiret, ich es auch noch einmahl allhier folenniflime 
wiederhole und verſichere, vielweniger werde ich mir 
niemahlen in den Sinn kommen laſſen, Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt Ordre, ſo wenig in dieſer, als keiner 
andern Sache, das geringſte mit einem Gedancken zu⸗ 
wider, oder einer particular · Animofität halber, zu 
thun, gleichwie bishero auch in allen Begebenheiten, 
abſonderlich, wo ich Euer Gnaden, oder dero Landen, 
etwas dienen koͤnnen, allezeit erwieſen: Wellen aber 
Euer Gnaden noch einmahl mehrers ſpecialiter und 
particulariter begehren zu wiſſen, ob von Ihro Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeftät exprelle Ordre oder Approbation 
vorhanden, dieſe ihre Leibs⸗angehoͤrige dergeſtalten 
zu logiren; So verfichere dieſelbe mit ja, daß deme 
alfo, und ich auf alle Weiſe dahin beordert, und auch 
darinnen nichts zu ändern inſtruiret, Are 

iche 
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liche Majeſtaͤt approbiren dieſe Logirung dero deibs⸗ 
angehörigen in dieſer frembden Herren Territorio 
und jurisdiction, und heiſſen fie noch zur Zeit gut, 
indeme ſonſten, neben andern, kein Mittel ſie finden, 
wie die mehr als nothwendige Logirung dero Troup- 
pen diſſeit Rheins geſchehen Härte können, Offerire 
mich aber dahin, und weiß daß es Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt approbiren werden, Euer Gnaden, ſo offt 
fie es verlangen, einen ſchrifftlichen Revers, von mei⸗ 
nes Amts, und Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wegen, 
zu geben, daß hierdurch deroſelben der geringſte Præ⸗ 
judiz noch widrige Confequenz deſſen, was fie im⸗ 
mer, von Rechts und Poſſeſſion wegen haben und 
prætendiren konnen, gemacht werden ſolle. Ulber⸗ 
diß verlangen Euer Gnaden meine parucular-Mei⸗ 
nung zugleich zu vernehmen, welche, obwohl ich ver⸗ 
meine / allber eit genugſam / durch dero obgemeldte abs 
geſchickte Bediente gegeben zu haben und haͤtte wuͤn⸗ 
ſchen mögen, daß Euer Gnaden mir die Gnade ges 
than, ſelbige vor dieſer ſcharffen Execution erwartet 
zu haben; Nichts defistweniger kan ich deroſelben 
hierauf ohnwiederholet nicht laſſen, daß ich der Mei⸗ 
nung / daß in dieſer, und mit ſolchen Umſtaͤnden und 
Beſchaffenheit befindenden Sache Euer Gnaden 
Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Meinung, Intention 
und Rationes, durch Abſchickung, oder ſchrifftliche 
Repræſentationes abwarten koͤnnen, und zu verneh⸗ 
men geweſen waͤre, ehe und bevor dieſelbe zu der⸗ 
Executionen und Thaͤtlichkeiten gefchritten, 
auch noch bis dahin nicht allein darmit inzuhalten, 
ſondern alles in vorigen Stand zu reſtabiliren waͤre: 
Dann einmahl Euer Gnaden nicht . 
no 
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noch ſeyn kan, daß dieſe gegen die Kaͤyſerlichen 
Trouppen vorgenommene Execution, ohn Wiſſen 
und Conſens der Generalität, geſchehen, ohne wel⸗ 
cher Ordre doch die attaquitte und ausgeſtoſſene 
Trouppen, die, mit gedachter Kaͤyſerlichen Generali · 
taͤt Ordre, bezogene Qvartlere nicht quittiren ſollen 
noch koͤnnen, vielweniger ihnen zuzumuthen fen, fo 
wenig als der General ändern koͤnne, was, von Ih⸗ 
ro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wegen, ihme zu mainteni- 
ren befohlen, geſtalten ſie ſich ja keine andere Gedan⸗ 
cken daben machen koͤnnen/ als daß von Seiten Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeftät, und dero Generalität, man 
dergleichen Gewalt mit Gegen ⸗Gewalt zu widertrei⸗ 
ben, auf alle Weife befugt und gehalten ſeye. Bitte 
demnach, dieſes weit aus ſehende Werck nicht zu noch 
mehrerer Weiterung kommen zu laffen, gleichwie ich 
dieſer hoͤchſtſchaͤdlichen, und dem gemeinen Weſen, 
wie auch Euer Gnaden uͤberaus nachdencklichen Præ⸗ 
judicien halber, die daraus erwachſen koͤnnen, ſowohl, 
als anders mehr, Euer Gnaden muͤndlichen zu hin⸗ 
terbringen, dero Abgeſchickten aufgetragen, auf wel⸗ 
che mich beruffend, verbleibe ꝛe. Worms, den 24. 
Februarii, 4. Martii, 1678. 8 
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Antwort Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an den Kaͤy⸗ 
erlichen General-Feld⸗Zeugmeiſter, Marggraf Fries 
rich Magnum zu Baden⸗Ourlach, auf vorherſtehen 

des Schreiben, de Anno 1678. 


. ; 
Ir iſt Euer Liebden Schreiben, unterm aten 


Marti, St. n. von meinem zu deroſelben abs 
Dritter Theil. Ada ge 
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gefertigt geweſenen Ober-Commiflario Aeßfeld auch 
Hof Junckern und extraordinati- Hof Gerichts Rl 
ſeſſorn, Tollnay de Gœllye, ſelbigen Tages gebuͤh⸗ 
rend überliefert, und was Euer Liebden, über deſſen 
Inhalt, ſich ferner mündlich gegen fie vernehmen laſ⸗ 
ſen, mit mehrerm unterthaͤnigſt referiret worden. 
Nun ſeynd zwar die von Euer Liebden, wegen Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, dero hohen Generalitaͤt, auch 
ihrer ſelbſt eigenen Intention und Meinung, gethane 
Conteſtationes mir weder directe, noch indirecte, 
in meinen wohl hergebrachten Juribus und Poſſeſſion 
zu præjudiciren, noch mich in dem Genuß desjeni⸗ 
gen, ſo Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in dem mit mir 
gnaͤdigſt aufgerichteten Tractat, oder ſonſten aller⸗ 
gnädigft verſprochen, mich zu turbiren, und zur Kla⸗ 
ge Urſach zu geben, aus ermeldtem dero Schreiben 
mir abſonderlich lieb, und was Euer Llebden anlanget, 
dancknehmig zu erſehen geweſen; Es hat mich aber 
dahingegen nicht wenig befrembdet, daß Euer Liebden 
die aus ſolchen und andern Fundamentis von mir 
nothdringlich vorgenommene Abweiſung derer von 
einigen Herrſchafften auf meine gemeinſchafftliche 
Unterthanen und Leibes⸗angehoͤrige eigenmaͤchtig re- 
partirter Voͤſcker ſo gar ungürig aufnehmen, und, zu 
der Sachen nicht geringem Unglimpff, vor Gewalt⸗ 
Thaten, violente Executionen und Thaͤtlichkeiten, 
ausdeuten wollen, welches mir hoffentlich, mit keinem 
Schein Rechtens, wird aufgebuͤrdet, ſondern aus dem, 
ſo dißfalls vorgangen, das Gegentheil, und daß nie⸗ 
mand Gewalt geſchehen, dergleichen auch nicht befoh⸗ 
ken geweſen, über das, aus dem ganzen Verlauff der 
Sachen, meine, bey ietziger Winter⸗Qvartlers⸗Aſſi- 
5 0 gnation 
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gnation, führende erhebliche Beſchwerden klaͤrlich 
dargethan werden koͤnnen. Allermaſſen dann an⸗ 
faͤnglich bekannt, wie einige Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät Zweifels ohne von deroſelben hierzu nicht bes 
vollmaͤchtigte Miniftri, mit Ubergehung unter andern 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, des Chur: und Ober⸗ 
Nheiniſchen Craͤyſſes, auch meiner, als eines Mit⸗ 
glieds des erſtern, und dieſes letztern mitausſchrei⸗ 
benden Fürfteng und Con- Directoris, ſich eigen 
mächtig unter fangen, die benachbarten Stände und 
Rheiniſche Reichs ⸗Ritterſchafft hieſiger Gegend, zus 
ſammen zu fodern, mit ihnen, wegen der Qvartlere 
vor Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und des Herrn 
Hertzogs zu Lothringen Liebden jenſeit Rheins den 
Winter uͤber zu verlegen deſtinirte Voͤlcker zu tra. 
ctiren, der Aſſignationen halber ſich eines gewiſſen 
zu vergleichen, auch zu mercklichem Præjudiz der ab⸗ 
weſenden und daruͤber nicht gehoͤrten Staͤnde, zu 
ſchlieſſen, welches dann Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
gnaͤdigſter Intention gemaͤß zu ſeyn, ich mir ſo we⸗ 
nig einbilden kan, als von derofelben, zu Conierva- 
tion der Reichs⸗Staͤnde Jurium und Privilegien, 
hoͤchſtruͤhmlich tragender Reichs vaͤterlicher Sorge 
falt gar nicht zu muthmaſſen iſt, daß die Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände am Rhein⸗Strohm in ſchlimme⸗ 
rer Condition, als die in Francken und Schwaben, 
gehalten werden follen, woſelbſten, in dergleichen und 
andern Fällen, die Craͤyſſe ordentlich darüber zuſam⸗ 
men gefodert, ihnen, durch Känferliche abgeſchickte 
Commiſſarien, die Propoſition gethan, daruber de- 
liberiret und tractiret, auch hernach, mit ſuͤmmtlicher 
Ständen Conſens, geen worden. Obgedachte 
f aa 2 n⸗ 
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Unordnung und Eingriff in der Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände Jura haben nun ferner dieſes, fo Euer Keb⸗ 
den in meinem vorigen bereits vorgeſtellet, und ich 
allhier, zu deren Nachricht, die dieſes Schreiben hier⸗ 
naͤchſt zu Handen bringen moͤchten, kuͤrtzlich wieder⸗ 
holen wollen, nach ſich gezogen, daß nemlich verſchie⸗ 
dene bey ſolcher irregularen Verſammlung gegen⸗ 
waͤrtig geweſene Herrſchafften, fo mir zum Theil mit 
Lehens⸗Pflichten zugethan, wie oben bereits ange⸗ 
regt, einſeitig und ohne mein Vorwiſſen und Einwil⸗ 
ligung, ja gegen der meinigen ausdruͤcklich geſchehe⸗ 
ne Remonftration- und Proteſtationen ſich unter 
ſtanden, theils von denen, bey Austheilung der Qvar⸗ 
tiere, auf fie allignirten Völkern eigenthätig denen 
in und an meinem Churfuͤrſtenthum und Landen ge 
legenen meinen ſowohl gemeinſchafftlich, als fautthei⸗ 
lichen Orten und Leibes⸗angehoͤrigen, den Winter hin⸗ 
durch zu verpflegen, heimzuwelſen: Über welch unbe: 
fugtes Verfahren ich dann verſchiedentlich bey Kaͤy⸗ 
ſerlicher Generalitaͤt, durch meine deshalben eigene 
abgefertigte Hof und Land⸗Bediente, wie Euer $ieb> 
den zum Theil ſelbſt bekannt, mit Vorſtellung des 
mercklichen mir daraus erwachſenden Nachtheile; 
Beſchwerde führen, und um noͤthige Remedirung er⸗ 
ſuchen laſſen; Es iſt aber von deroſelben allezeit die 
Entſchuldigung vorgewendet worden, daß nicht die 
Generalität, ſondern die Stände ſelbſt, dieſe Repar- 
tition gemacht, und die belegte Oerter vor die ihrlge 
mit angegeben, dahero die Generalitaͤt hierinnen nicht 
zu decidiren haͤtte; Und werden in Specie Euer 
Liebden fich annoch, Zweifels ohne, erinnern, was fie 
meinem Keller zu Worms, Lincken, und Gefaͤll⸗Ver⸗ 
f weſern 
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weſern zu Neuſtadt, Fettich, als felbige, wegen Bele⸗ N 
gung der mit dem Grafen von Leiningen⸗Heddes⸗ 
heim gemeinſchaſſtlich mir zuſtehenden Pflege Haſe⸗ 
loch, ſich auf deshalben empfangenen Befehl beſchwe⸗ 
ret, zur Antwort gegeben, wie nemfich die Generali⸗ 
taͤt dieſe Einqvartlerung nicht gethan, ſondern er⸗ 
meldte Grafen von deiningen⸗Heddesheim, und zwei⸗ 
felten fie nicht, dafern ich hierinn graviret, ich mir 
ſchon helffen, und von Seiningifcher Selten Satisla⸗ 
ction deswegen wuͤrde zu ziehen wiſſen. Nachdem 
nun folgends bey denen offtgemeldten Herrſchafften 
ſelbſt, meiner Beamten verſchiedentlich deswegen ges 
thane Remonſtrationes und guͤtliches Erſuchen 
nichts verfangen, dahingegen länger alſo zuzuſehen, 
denen mir ſelbiger Orten zuſtaͤndigen, von Ihro Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und dero hochloͤblichen Vorfah⸗ 
ren am Reich confirmirten, und vor, auch nach dem 
Teutſchen Kriege in wohl hergebrachtem Beſitz ges 
habten, ingleichen in verſchiedenen mit den benachbar⸗ 
ten Ständen gemachten Vertraͤgen, von ihnen agno- 
ſcirten, und in dem Heilbronniſchen Laudo befterige 
ten reſpective hohen Regalien, mit⸗Gemeinſchaffts⸗ 
und andern Rechten hoͤchſtnachtheilig fallen wollen; 
Als habe ich endlich mich unumgaͤnglich gemuͤßiget 
funden, die Abweiſung obgedachter, auf meine refpe- 
ctive gemeinſchafftliche Unterthanen und Leibes⸗an⸗ 
gehörige, von andern eigenmaͤchtig repartirter Voͤl⸗ 
cker, ſelbſt durch meine Beamten und einige wider 
Gewalt ihnen zugeordnete Trouppen, doch ſolcher 
Geſtalt zu verfugen, damit ſelbige denen Herrſchaff⸗ 
ten, welche fie anfangs aflignivet, wiederum heim⸗ 
und auf die ihnen allein zuſtaͤndige Orte und Unter⸗ 
Aaa 3 thanen 
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thanen gewieſen werden, mithin fie an ihren Qvar⸗ 

tieren keinen Abgang leiden moͤchten. Daß nun 
Euer Liebden, nach obgedachter Maffen, von der Ge- 
neralität, auch ihro ſelbſt gethaner Erklärung fich die⸗ 
fer Sachen weiter annehmen, oder durch Mainteni- 
rung der Staͤnde widerrechtlichen Repartition, mir 
indirecte folten præjudiciren wollen, habe ich um 
deſtoweniger muthmaſſen wollen, als dißfalls auch 
uͤber dasjenige, ſo bereits angezogen, Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt in dem mit mir gnaͤdigſt aufgerichteten 
Tractat, mich ſam̃t meinem geſammten Chur⸗Hauſe, 
Land, deuten und Angehoͤrlgen, in dero gnaͤdigſte fpe- 
cial Protection, Schutz und Schirm, ohne einige be⸗ 
gehrende Wiedererſtattung des dißfalls aufwenden⸗ 
den noͤthigen Unkoſtens, genommen, auch die Chur⸗ 
Pfaltz und heimgefallene Lande von anderwaͤrter 
Contribution gnaͤdigſt eximiret; Ulber das ferner 
in dero allergnaͤdigſtem Hand⸗Schreiben, unterm 29. 
Novembris abgewichenen Jahres, ſich dahin gnaͤ⸗ 
digſt erklaͤret haben, daß von denen Oertern, ſo ich 
vorhin genoſſen, und um hieſige Gegend mir ange⸗ 
wieſen geweſen, nichts entzogen, ſondern es daben 
gelaſſen werden ſolte. Bey welcher Beſchaffenheit 
ich mir am wenigſten nicht einbilden koͤnnen, daß Euer 
Kebden an Befreyung dieſer Oerter, als welche, im 
Fall ich gleich, wegen meiner reſpective gemein⸗ 
fchafftlichen und fauttheiligen Rechten, dabey nicht 
intereſſiret waͤre, dennoch, wegen der unter andern 
auf ſelbige, zur Beyhuͤlffe vor meine Trouppen wi⸗ 
derfahrenen Aſſignationen, mit Einqvartierungen 

hätten ſollen verſchonet bleiben, mich verhindern, oder 

ohne Vorweiſung Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt jün- 


gern, 
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gern, obgedachtes dero voriges mir gethanes gnaͤdig⸗ 
ſtes Verſprechen aufhebenden Befehls, darvon wuͤr⸗ 
den abhalten wollen. Zwar will ich ſolchen angezo⸗ 
genen Kaͤyſerlichen Befehl ſelbſt in keinen Zweifel 

ziehen, wundere mich aber dennoch, daß Känferliche 
Generalität denſelben nicht ehender allegirt, auch, 
wegen Befreyung meiner fautthelliger und gemein⸗ 
ſchafftlicher Orten, wann ich andere vorzuſchlagen 
wuͤſte, zu tractiren ſich erboten; Geſtalten ich auch 
nicht begreiffen kan, warum die Kaͤyſerliche Genera- 
litaͤt nicht eben ſowohl ſchuldig ſeyn ſolle, ſolchen Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Befehl, wegen Belegung 
ein und anderer Orte, aufzuweiſen, als dieſelbe ihro 
allergnaͤdigſt gefallen zu laſſen, dero Kaͤyſerliche Re- 
quiſitoriales deshalb an die Stände ſelbſt abzulaſſen, 
deren ohngehoͤrt fie ichtwas, ſo zu ihrem Præjudiz 
gereichen kan, nicht verfuͤgen, und, Zweifels ohne, ein 
gleichmaͤßiges von dero Generalitaͤt obſerviret has 
ben wollen; Sonſten aber verhoffentlich Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſtes Schreiben an eb 
nen Churfuͤrſten des Reichs, und ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes, eben fo guͤl⸗ 
tig / als etwa eine von des Herrn Hertzogs zu Lothrin⸗ 
gen Liebden, als Kaͤyſerlichen Feld⸗Marſchallen, Euer 
Liebden hinterlaſſene Ordre ſeyn wird. Daß nun 
ferner Eure Liebden ſothane Abwelſung derer auf 
meine gemeinſchafftliche Unterthanen und Leibes an⸗ 
gehörige mit Unrecht repartirten Voͤlcker anietzo ſo 
hoch anziehen wollen, befremdet mich um deſto mehr, 
weilen vorm Jahr, da die Ritterſchafft des Orts 
Craichgau, die mir mit Lehns⸗ Pflichten zugethane 
Ritterſchafſtliche Doͤrffer, Flehingen, Eichtersheim 
aha Aa a 4 und 
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und Weiler, auch unter ihre Repartition gezogen; 
Und als meine Lehen⸗Leute und Eigenthums⸗Unter⸗ 
thanen daſelbſt, auf mein Abmahnen, ſich darzu, wie 
billſch, nicht verſtanden, ſelbige wuͤrcklich beleget, die 
Kaͤyſerliche Generalitaͤt an welche ich die Nothdurfft 
deshalben gelangen laſſen, ſich der Sachen nicht an⸗ 
nehmen wollen, dahero ich gleichfalls die Einlogirte 
wiederum von obgemeldten Orten ab⸗ und der Craich⸗ 
gauiſchen Ritterſchafft heimzuweiſen gemuͤßiget wor⸗ 
den, dabey es dann auch, ſowohl von der Generali- 
taͤt, welche dieſe Belegung meiner Valallen, laut ſh⸗ 
rer Liebden, des Herrn Hertzogs zu Lothringen Schrei⸗ 
bens, unterm 1. Martii abgewichenen Jahrs, nicht 
gut geheiſſen, als dem Kaͤyſerlichen Hofe, allwo dieſe 
Sache hernach angebracht, gelaſſen worden. Alldie⸗ 
weilen ich nun, obgedachter Maſſen, vor mich habe, 
erſtlich meine wohl hergebrachte, mir, vermoͤge der 
Belehnung mit der Pfaltzgrafſchafft am Rhein, be⸗ 
ſtetigte, auch vor und nach derſelben in Poſſeſſion 
und llbung gehabte und noch habende Jura und Pri- 
wilegien, dabenebſt Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftär mit 
mir gnaͤdigſt aufgerichteten Tractat, ferner dero al 
lergnaͤdigſtes Hand⸗Schreiben, unterm 29. Novem- 
bris, wie nicht weniger der Kaͤyſerlichen Generalitaͤt 
eigene Erklärung, und letzlich ein gleichmaͤßiges 
Exempel, da ſich ſelbige der Sachen nicht angenom⸗ 
men; So haͤtte ich mich auch deſtoweniger verſehen, 
daß ich, in Verfolg meines Rechtens, welches ich, 
wie Euer Liebden, ſo anfangs nicht zugegen geweſen, 
Zweifels ohne, aus allzumildem ihrer Seits beyge⸗ 
brachtem Bericht, zu urtheilen ſcheinen, nicht ab Exe- 
cutione, ſondern mit der Klag bey Kaͤyſerlicher Ge- 


nera- 
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neralität, und da ſelbte die Sache, obgemeldter Maſ⸗ 
fen, von ſich abgewteſen, mithin ihren Gonfens dar⸗ 
uͤber einzuholen, nicht noͤthig geweſen, durch vorher⸗ 
gehende gütliche Erſuchung der offtgedachten Herr⸗ 
ſchafften angefangen, ſolcher Geſtalt ſolte gehemmet, 
oder etwa gar dieſes verhaͤnget werden, daß einige 
Lothringiſche Trouppen, ohne von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
noch dero Generalität deswegen aufgewieſenen ſpe⸗ 
cial- Befehl, in die mir alleinig zuſtehende in meinen 
Aemtern Altzey und Pohlanden gelegene Dörfler, 
Mauchenheim und Marenheim,einzulogiren, mithin 
diejenigen Stände, ſo mich graviret, dardurch gleich: 
ſam zu mainteniren, und zu revengiren, ſich unter⸗ 
ſtehen ſolten. Aus welchen Proceduren dann ein 
nicht gar einfaͤltiges Urtheil leichtlich zu begreifen 
hat, daß meine Widerwaͤrtige ſich der Gelegenheit, 
vermittelſt ſothaner mir aufgebuͤrdeter Einqvartle⸗ 
rungen, welche vermuthlich ſowohl in Kriegs⸗ als et⸗ 
wa erfolgenden Friedens⸗Zeiten, zur Sicherheit des 
Roͤmiſchen Reichs⸗Graͤntzen, continuiren dörfften, 
mich indirecte und inſenſiblement aus der Poſſes- 
fron und Übung meiner wohl hergebrachten Jurium 
und Privilegien zu ſetzen, prævaliren wollen. Ob ich 
nun wohl dißfalls wider Gewalt nicht kan, ſondern in 
Gedult ſtehen, und die Sache an gehoͤrige Orte gelan⸗ 
gen laſſen muß; So liegt mir iedoch ob, unterdeſſen 
mich bey dem meinigen beſtmoͤglichſt zu ſchuͤtzen; 
Thue auch deswegen meine Jura und Befugniß gegen 
diejenige, fo mir darinnen, directe vel indirecte, Eins 
griff gethan, und mich daran verkuͤrtzet / in beſter Form 
Rechtens, mir hiermit ae une, wie ich an ſol⸗ 
chen nichts begeben haben will, hiemit ſeyerlichſt pro- 
teſtiren/ und verbleibe ꝛc. Friedrichsburg / den 7. Febr. 
1678. Aaa 3 CCXXXVI. 
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Reereditiv. Schreiben, fo Hertzog Georg Wilhelm zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, dem Holländifchen Ab: 
geſandten, Herrn Walrad von Heckern, an deſſen 
Principalen, die Herren General- Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande gegeben, de Anno 1678. 


. 


Achdemmahl Euer Hochmoͤgenden gefaͤllig ge⸗ 

weſen, an uns, vor einigen Monaten, den Ed⸗ 
len, Beſten, Walrad von Heckern, Herrn von Nettel⸗ 
horſt, zu dem Ende abzuſenden, damit uns derſelbe 
ein und andere, die ietzigen beſchwerlichen Laͤuffte bes 
treffende, und zu des gemeinen Beſtens Befoͤrderun⸗ 
gen angeſehene Sachen muͤndlich vortragen moͤchte: 
So haben wir auch letztgedachtem Euer Hochmoͤgen⸗ 
den EN extraordinarie, fo bald derſelbe an uns 
ſerm Hof angelanget, nicht allein die Audienz verſtat⸗ 
tet, und deffen Propoſition vernommen, ſondern auch 
demſelben tedesmahl, fo offt von Euer Hochmoͤgen⸗ 
den ihm etwas weiter committiret worden, in ſeinem 
An⸗ und Vorbringen willig gehoͤret. Gleichwie wir 
dann auch nicht unterlaſſen, ſolches alles in reiffe De⸗ 
liberation zu ziehen, und uns darauf gegen denſelben 
dergeſtalt, wie es die Conjuncturen und unfer ietzt⸗ 
mahliger Zuſtand erleiden wollen, hinwiederum er⸗ 
klaͤret: Alſo wollen wir auch nicht zwelfeln, er, Herr 
von Heckern, werde nicht allein davon bereits ſchrifft⸗ 
lich referiret haben, ſondern auch Euer Hochmoͤgen⸗ 
den, bey ſeiner Heimkunfft, der von ihm, Zeit ſeines 
Anweſens, ruͤhmlich erwieſenen Dexterität nach, des 
rentwegen noch fernern und umſtaͤndlichern Bericht 
abzuſtatten nicht ermangeln. Daher wir dann des⸗ 


falls ein mehrers anzufuͤhren ohnnoͤthig halten, ſon⸗ 
f . dern 
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dern uns bloß auf offt bemeldtes des von Heckern 
Relation hiemit beziehen wollen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß Euer Hochmoͤgenden wir, zu allen ange⸗ 
nehmen möglichen Dienſt⸗Erweiſungen, iederzeit 
gantz willig und gefliffen verbleiben. Geben auf 
unſerm A. D. Den 24. Martii, St. v. 1678. 


0 CCXXXVII. 

Schreiben der allgemeinen Schwaͤbiſchen Craͤyß Ver⸗ 
ſammlung zu Ulm an den Kaͤyſer Leopoldum, daß, 
weil das Hoch-Stifft Bamberg / und andere Stände 
des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes eine Ringerung ihres 
Contingents erlanget, auch dem SchwaͤbiſchenCraͤyſ⸗ 
fe, und deſſen überlegten Ständen, dergleichen wie: 
derfahren moͤge, de Anno 1678. 

P. P. 


Emnach Euer Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Maje⸗ 

ſtaͤt dieſes Schwaͤbiſchen Craͤyſſes beeder Her⸗ 

ren ausſchreibenden Fuͤrſten Hochfürftliche Gnaden 
und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, de Dato Neu⸗ 
ſtadt, den 4. Februarii inſtehenden Jahrs, die Moti- 
ven und Urſachen, um welcher willen in des Fuͤrſtli⸗ 
chen hohen Stiffts Bamberg hiebevor in 1088. fl. be⸗ 
ſtandener Reichs⸗Anſchlag, ſowohl von Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, als dermahligen Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung auf 682. fl. für einen einfachen Roͤmer⸗Monat, 
und zwar auf ewig moderirt und abgeſetzt worden 
ſen / zu dem Ende allergnaͤdigſt notificivet, daß die⸗ 
ſelbe ein ſolches ihren Mit⸗ und Neben⸗Staͤnden eben⸗ 
mäßig hinterbringen mochten; So haben fie nicht 
ermanglet, mit Oecaſion ietztmahliger Craͤhß⸗Ver⸗ 
ſammlung/ ſolche Communication an die darbey er» 
ſchienene Con · Status werckſtellig zu machen. Nun 
gönnen zwar Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes 
andern 
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andern löblichen Reichs ⸗Staͤnden, und zumahs - 
len denen, welche dergleichen Moderation vor an 
dern beduͤrffen, deren Erhalt: und Feſtſtellung gerne: 
Alldieweilen aber ſoviel zu vernehmen, daß mehr an⸗ 
dere Staͤnde des loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes 
ebenmaͤßige Ringerung ihrer Contingentien erlan⸗ 
get, und noch einige ſich gleicher Geſtalten darum be⸗ 
werben, und confequenter die nicht ohnzeitige Bey⸗ 
ſorge zu tragen, daß dasjenige, was durch derglei⸗ 
chen particular. Moderationen einem Craͤyſſe abge⸗ 
nommen wird, hingegen andern, und ſonderlich die⸗ 
ſem Craͤyß/ bey kuͤnfftigen Reichs⸗Præſtationibus, 
vornemlich mit zuwachſen, und aufgebuͤrdet werden 
duͤrffte, da doch deſſelben Fuͤrſten und Stände ſo⸗ 
wohl insgeſammt, als ein und andere prægravirte 
ſelbſten, einer billichmaͤßigen Moderation ihrer ſchon 
viel Jahre geklagten disproportionirten Matricular- 
Anſchlaͤge, hoͤchſtens benoͤthiget ſehn; So nimmt 
man dahero Anlaß, Euer Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeftät hiemit, von geſammten Craͤyſſes wegen, aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu erſuchen, ſie wolten, aus gleicher 
Kaͤyſerlicher Milde und Guͤtigkeit, deren ietztmahls 
das Fuͤrſtliche Stifft Bamberg, und andere Staͤnde 
des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes genoſſen, oder annoch ges 
nieſſen möchten, auch dieſem Craͤyß, und deſſelben no- 
torie uͤberlegten Ständen dero allergnaͤdigſte Huͤlffs⸗ 
Hand gedeyen laſſen; Hierdurch werden Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſich den gantzen Craͤyß, und zumah⸗ 
len die ſolcher hohen Gnade wuͤrcklich genieſſende 
Stände, zu ſtets wierig⸗ allerunterthaͤnigſter Danck⸗ 
nehmigkeit, verbinden, und deroſelben empfehlen wir 
uns zugleich, zu beſtaͤndiger Kaͤyſerl. Hulde, allerge⸗ 
horſamſt. Ulm, den 12. April. 1678. 
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Schreiben Churfuͤrſt Carl Ludwigs zu Pfaltz an Chur⸗ 

fuͤrſt Damian Hartard zu Maͤyntz, worinn er ihm zu 

berichten bittet, wie es hinfuͤrd bey der Reichs⸗Ver⸗ 

ſammlung zu Negenſpurg, mit Annehmung der Chur⸗ 

fürftlichen Geſandten Vollmachten gehalten werden 
ſolle, de Anno 1678, 


P. P. 


Her Lebden mögen wir hiermit freundlich wicht 
verhalten, was Maſſen uns von unſerm inter- 

ims - gevollmächrigten Abgeſandten zu Regenſpurg 
der Bericht erſtattet worden, wie, wegen des eine 
Zeit hero obgeſchwebten Legitimations⸗Streits, der 
Braunfchweigssüneburgifche Geſandte, wider die des⸗ 
falls genommene Abrede und des ſaͤmmtlichen Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Collegii Vorwiſſen, Einrathen und Con- 
ſens, den Modum gebraucht, daß die Vollmachten 
von denen Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Secretarien 
durch fein, Euer Aebden Geſandten, Protocolliſten 
angenommen worden. Nachdeme aber dieſer Mo- 
dus legitimandi gedachten Churfuͤrſtlichen Collegii, 
welches gleichwohl, auf letztgedachten Euer Lebden 
Geſandtens, wegen diefes von dem Braunſchweigi⸗ 
ſchen Geſandten erregten Streits, gerhanes Anſuchen 
ſich mit impliciret, und der Sache theilhafftig gema⸗ 
het, hoͤchſt⸗preſudicirlich und zu Kraͤnckung deſſel⸗ 
ben wohl hergebrachten Prærogativeu gereichet, und 
wir dann entſchloſſen, zu Beförderung des Boni pu⸗ 
blici, ehiſtens einen eigenen Geſandten nacher dem 
Reichs⸗Tag zu Regenſpurg, um unſere Stelle in dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio zu vertreten, wiederum abs 
zuſchicken, dabey aber, Rations Modi, in Uberliefe⸗ 
rung 
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rung der Vollmachten dem Churfürſtlichen Colle- 
gio einiges Præjudiz zuzuziehen nicht gemeinet ſeynd, 
ſondern vor ſothaner Abſchickung zu wiſſen verlan⸗ 
gen, was Geſtalten es mehr erwehnter Euer Liebden 
Geſandter, bey oberzehlter Bewandtniß, mit Anneh⸗ 
mung der Churfuͤrſtlichen Geſandten Vollmachten 
gehalten, und wie ſolches fuͤrohin obſerviret werden 
ſolle, daß ein ſolcher Unterſchied gemachet, dardurch 
die von denen Fuͤrſtlichen mit Unfug pretendirre 
Parifieation mit denen Churfuͤrſtlichen evitiret wer 
den möge; Als haben wir mit Euer Lebden foͤrde⸗ 
riſt daraus reden, hiermit communiciren, und die⸗ 
ſelbe dabey freundlich erſuchen wollen, fie gelieben uns 
deſſen zuverlaͤßige Nachricht zu ertheilen, um uns 
ſodann, geſtalten Sachen nach, darauf weiters zu ent⸗ 
ſchlieſſen, die wir ꝛc. Friedrichsburg, den 30. Apri- 
ls, 1678. 


b f CCXXXIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam: 
mer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 
daß bey den bevorſtehenden Friedens⸗Tractaten eine 
beſtaͤndige Neutralitaͤt vor denjenigen Ort, wo ſolch 
hoͤchſtes Reichs ⸗Gericht ſich befindet, in Vim Pacti pu- 
blici, aufgerichtet, und von allen paciſcirenden ſol⸗ 

ches alſo beliebet werden mochte, de Anno 1678. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 

berwindlichſter Roͤmiſcher Känfer, 

is Allergnaͤdigſter Herr, 

Ver Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet / ohne weitlaͤuff⸗ 

5 tiges Wiederholen, annoch in aergnädigftem 

Andencken, welcher Geſtalt dieſelbe, in Anſehung des 
allhier ſich befindlichen Reichs⸗Archiys, und damit 

Br die 


vom Jahr 1678. 751 
die heilſame Juftiz, durch dieſes Euer Käyferlichen 
Majeftät Cammer⸗Gericht deſto ohngehinderter ad 
miniſtriret werde, hieſiger Stadt Speyer, als darzu 
gewidmetem Domicilio, bey entſtandener ietziger 
Krieges⸗Unruhe, folange dieſelbe continuiren moͤch⸗ 
te, auf zuvorhero von gegenwaͤrtiger Regenſpurgi⸗ 
ſchen Reichs⸗Verſammlung eingeholtes Gutachten, 
eine beftändige Neutralitaͤt immaſſen ſie von der Cron 
Franckreich eben falls bewilliget und ausgefolget wor⸗ 
den, auch noch allerſeits wuͤrcklich obſerviret und ge⸗ 
halten wird, hoͤchſtmildeſt ertheilet haben. Gleich⸗ 
wie wir nun Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wegen ſol⸗ 
cher, zu Conſervation und Beförderung der Jultiz 
gereichender hoͤchſtruͤhmlich getragener Vorſorge, 
nochmahlen allerunterthaͤnigſten Danck ſagen: Al⸗ 
ſo koͤnnen deroſelben wir allergehorſamſt nicht ver⸗ 
halten, daß, nachdem man diß Orts die troͤſtliche 
Hoffnung geſchoͤpfft, es werde, vermittelſt Goͤttlicher 
Schickung, das Roͤmiſche Reich mit dem hochge⸗ 
wuͤnſchten lieben Frieden ohnverlaͤngt wiederum er⸗ 
freuet werden, wir hiedurch veranlaſſet worden, auf 
nachdruͤckliche Mittel bedacht zu ſeyn, wie dieſes Eu⸗ 
er Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt im heiligen Roͤmiſchen 
Reich hoͤchſtes Gericht, nicht nur vor dißmahl, ſon⸗ 
dern auch, nach geſchloſſenem Frieden, zu allen kuͤnff⸗ 
tigen Begebenheiten, denen Reichs⸗ Satz und Ord⸗ 
nungen gemaͤß, in beſtaͤndigem Schutz und Sicher⸗ 
heit conſerviret, und folglich das juſtiz.· Weſen bey 
feinem ungehinderten Lauff, ſoviel möglich, ſederzeit 
gelaſſen und erhalten werden moͤchte. Dann ob 
zwar in alle Wege zu hoſſen, und inniglich zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt/ es werde der erfolgende Friede allerſeits ne 
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geſtalt ſtabiliret und feſtgeſtellet werden, daß nicht 
leichtlich einige fernere Kriegs⸗Unruhe zu beſorgenz 
So hat ſich denuoch, durch vielfältige Erfahrung, 
im Wercke befunden, daß, ohnangeſehen der oͤfſters 
vorgangenen Pacificationen, gleichwohlen neue Dif- 
ficultäten ſich nachgehends hervor gethan, fo endlich 
auch zu neuen Motibus ausgeſchlagen ſeynd, derohal⸗ 
ben dann, und damit obgedachter, wegen hieſigen Ge⸗ 
richts Conſervation, von Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt und dero am Reich glorwuͤrdigſten Vorfahren, 
wie auch Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden ſehr ruͤhmlich 
vorgeſetzt⸗ und angeordneter Zweck der beftändigen 
Sicherheit um ſoviel gewiſſer erreichet werden moͤch⸗ 
„te, fo koͤnte hierzu, unſers Ermeſſens, nichts fuͤrtraͤg⸗ 
lichers ſeyn, als wann dem naͤchſtkuͤnfftigen Friedens⸗ 
Schluß, in Vim Pacti publici, dieſes nachfolgenden 
ohnmaßgeblichen Inhalts, einverleibet wuͤrde, daß, 
wofern hinfilto einiger Krieg, fo doch GOtt gnaͤdig⸗ 
lich abwenden wolle, entſtuͤnde, und derſelbe den 
Reichs⸗ Boden berührete, alsdann und fo offt fich ſol⸗ 
ches zutruͤge, in Anſehung dieſes Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät Cammer⸗Gerichts, als welches mit denen 
Krieges⸗Geſchaͤfften im geringſten nicht implicirt iſt, 
ſondern der Juftiz und deren Adminiſtration einig 
und allein abwartet, und das hochſchaͤtzbare Archiv, 
woran Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wie auch Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs ſo mercklich gele⸗ 
gen, in ſeiner Verwahrung hat, hieſiger Stadt 
Speyer, oder demjenigen Ort, an welchem ermeldres 
Gericht, zu ſelbigen Zeiten, ſeinen Sitz oder Woh⸗ 
nung haben wird, ſammt allen darzu gehörigen Pers 
ſonen, eo ipfo, und ohne ferneres bey einem oder 
5 andern 
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andern in denen Waffen begriffenem Theil vorher⸗ 
gehendes Anſuchen, oder ſchrifftlichen Vergleich, eine 
beharrliche Neutralität, wie ſte jetzo von Euer Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, und der Cron Franckreich placiti- 
ret und ertheilet worden, in Krafft ſolchen einhelli⸗ 
gen Vergleichs, conferirt und gegeben ſeyn, und ſie 
derſelben würdlih und ohnverbruͤchlich genleſſen, 
mithin von allen Durchzuͤgen, Einqvartierungen, 
Contribütionen, und andern Kriegs⸗Beſchwerden, 
befreyet bleiben, und dabey kraͤſſtiglich geſchuͤtzet und 
gehandhabet werden ſollen. Indem wir nun der 
troͤſtlichen und ungezweifelten Zuverſicht leben, es 
werden, benebens Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, nicht 
allein hoͤchſt⸗ hoch: und wohlgedachte Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnde des Reichs, ſondern auch die auslaͤndi⸗ 
ſche Cronen, Fuͤrſten und Republiquen, der werthen 
Juftiz zu Favor, und zu mehrer derſelben Befoͤrde⸗ 
rung, ſich, zu ſelbſt eigener Gloire, dißfalls gantz ge⸗ 
neigt erfinden laſſen; Als gelanget an Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt unſere allerunterthaͤnigſte Bitte, fie 
geruhen dero zu denen bevorſtehenden Friedens⸗Tra⸗ 
ctaten hoͤchſtverordnete Kaͤyſerliche Geſandte und 
Bevollmaͤchtigte allergnaͤdigſt dahin inftruiten zu 
laſſen, auf daß folches von allen paciſcirenden Thei⸗ 
len alſo beliebet, und dem naͤchſtkuͤnfftigen Friedens⸗ 
Schluß, oberwehnter Maſſen, beygeruckt und einge⸗ 
tragen werden moͤge; Dieſe Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt hieſigem dero Cammer⸗Gericht, und dem 
gemeinen juſtiz- Weſen, bezeigende mild⸗vaͤterliche 
Fuͤrſehung, gereichet foͤrderiſt deroſelben, bey der Po- 
ſteritaͤt zu unſterblichem Nachruhm, uns aber, und fo 
vielen bedraͤngten und zu Gott ſeufzenden hohen und 
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niedern Standes litigirenden Partheyen, zu hoͤchſter 

Conſolation, und wollen wir es auch, neben unſerer 

allerunterthaͤnigſten Devotion, ꝛc. Speyer, den z. 

Maji, 1678. 

Euer Känferlichen Majeftät 
allerunterthänigft:gehorfanfte, 
Anweſende Præſidenten und Beyſitzere 

des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 
Cammer⸗Gerichts daſelbſt. 


C CXC. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 
mer⸗Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg/ daß fie der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt die beharrliche Securitaͤt dieſes hoch» 
ſten Reichs⸗Gerichts, zu allen kuͤufftigen Zeit ⸗ und 
Begebenheiten, beſtens recommendiren möchten, de 
Anno 1678. 

Unſere freund» und bereitwillige Dienfte zuvor, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne, Hoch⸗ und Wohl⸗Edel⸗Geſtrenge, Edle, 

Beſt⸗ und Hochgelehrte, Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ 
und Vielgeehrte Herren, 
As an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Mojeftät, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, wir, unter heu⸗ 
tigem Dato, wegen hieſigen derſelben und des heilt» 
gen Reichs Cammer⸗Gerichts, zu allen kuͤnfftigen 

Zeit⸗ und Begebenheiten, beharrlichen Securitaͤt, als 

lerunterthaͤnigſt haben gelangen laſſen, ſolches glebt 

der copeyliche Einſchluß mit mehrerm zu vernehmen. 

Wann nun dieſes Werck die ſaoͤmmtliche Churs Fürs 

ſten und Stände des Reichs vornemlich concerniref, 

wir uns auch mit ſonderbarem Danck . wie 
org⸗ 
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forgfältig, wegen Bewerckſtelligung der annoch con- 
tinuirenden Neuttalitaͤt, welche die hiefige Stadt 
Speyer, in Anſehung der heilſamen Juftiz und dieſes 
ſich hleſelbſt befindenden Gerichts, von allechoͤchſtge⸗ 
dachter Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt auch, waͤhrender ietzi⸗ 
ger Krieges⸗ Unruhe, erlanget het, bey gegenwaͤrtiger 
Reichs⸗Verſammlung delibsriret, und welcher Ges 
ſtalt dieſelbe in denen dreyen Colle giis an Hand zu 
nehmen gut befunden worden; Als ſtellen wir um 
ſoviel mehr zu unſern hoch und vielgeehrten Herren 
unſer nochmahliges gutes Vertrauen / mit dem freund⸗ 
lichen Erſuchen, fie wollen dieſes unſer wohlmeinen⸗ 
des, und dem gantzen Roͤmſſch en Reiche zum Beſten 
gereichendes allerunterthaͤnigſtes Anlanaen, in ferne⸗ 
re reiſfe Erwegung zu nehmen, und mehr allerhoͤchſt⸗ 
gedacht Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beſtens zu re- 
commendiren ſich belieben laſſen; Womit wir uns 
ſere hoch und vielgeehrte Herren in den Goͤttlichen 
Schutz treulich empfehlen. Datum Speyer, den 3. 
Maji, 1678. i 

Unſerer Hoch⸗ und Vielgeehrteſten Herren 

Freund⸗Dienſt⸗ bereit und gutwillige, a 
Anweſende Præſidenten und Beyſitzere 
des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs 

Cammer⸗Gerichts daſelbſt. 

CEXLI. 

Schreiben des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Nord 
lingen an die ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes, Herrn Franeiſc Johann, Biſchoffen 
zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carln, Herkogen 
und Adminiftratorem zu Wuͤrtemberg, worinn ſie um 
eine Interceſſion an die Reichs Verſammlung zu Re⸗ 
Bbb a gen⸗ 


756 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
genſpurg, wegen einer provifional-Moderation ihres 
N unterthaͤnigſt bittet, de Anno 
167% 8 
Hochwuͤrdigſt⸗ auch Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſten und Herren, 
u Euer Hochfürftlihen Gnaden und Hochfürfte 
chen Durchlaͤuchtigkeit, mit dero gnaͤdigſten 
Erlaubniß, in unſerm fuͤrdringenden hoͤchſtleidigen 
miſerablen armen Noth⸗Stand die Zuflucht zu neh⸗ 
men, und deroſelben unterthaͤnigſt zu berichten, wer⸗ 
den wir aͤuſerſt gemuͤßiget, welcher Geſtalten einer 
hoͤchſtloͤblichſten allgemeinen Reichs ⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg wir allbereits angeregten unſern 
Noth⸗Stand, mit deſſen weitlaͤufftiger und umſtaͤn⸗ 
diger Deduction, wie wir nemlich, unſerm allzuhos 
hen Matricular-Anſchlag nach, in kuͤnfftigen Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Oneribus zu concurriren, ein für alles 
mahl impoſſibilitiret worden, verwichenen Februa- 
zii dieſes fuͤrſcheinenden Jahres, wehmuͤthigſt und 
beweglich vorſtellen laſſen, wie Euer Hochfürftliche 
Gnaden und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit aus 
beyden Beylagen ohnbeſchwert mit mehrerm zu er⸗ 
ſehen, gnaͤdigſt geruhen wollen, ſolche unſere Grava- 
mina auch ad Dictaturam zwar gegeben, bishero 
aber in einige Deliberation nicht gebracht, weniger 
wir mit gehoffter gewieriger Refolution erigiret wor⸗ 
den, unerachtet etliche Staͤnde des hochloͤblichen 
Fraͤncklſchen Craͤyſſes, dergleichen erhalten haben 
Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit demnach unterthaͤnigſten inſtaͤn⸗ 
digſten Fleiſſes bittend, fie geruhen, in Hochfuͤrſtlichen 
mildeften Hulden und Gnaden, ſich unſerer zu erbar⸗ 
men, 
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men, und uns, mit dero höchftgultigen Interceflion, 
an hoͤchſtbeſagte Reichs⸗Verſammlung dahin zu ſe⸗ 
cundiren, daß mehrerwehnt unſere Gravamina hier⸗ 
nechſtens in Deliberation gebracht, und wir mit ei⸗ 
ner ergiebigen Proviſional· Moderation, ohne ande⸗ 
rer Mit⸗Staͤnden weitere Beſchwerden, bedacht, 
auch hierzu der Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeſtaͤt, 
unſerm faden ase Kaͤyſer und Herrn, recom- 
mendiret Werden mögen, zumahlen wir leider! in ex- 
tremis luctiren, und unter fo groſſer Laſt bey aus blei⸗ 
bender Huͤlffe unſer armes Stadt⸗Weſen völlig erlie⸗ 
gen, und ſich diſſolviren, mithin aber andern Mit; 
Staͤnden noch mehrere Beſchwerde nothwendig zu⸗ 
wachſen muß, die wir ſonſten bey dergleichen Provi- 
ſional Moderation allerhoͤchſt erwehnter Kayſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt, geſammten heiligen Roͤmiſchen Reich, 
und hochloͤblichem Schwaͤbiſchen Craͤyß noch nuͤtz⸗ 
liche Dienſte leiſten koͤnten, hierinnen unſere aller⸗ 
getreuſte Devotion auch allwegen, mit Aufopffe⸗ 
rung Guts und Bluts, uͤber Vermoͤgen zu erweiſen, 
uns angelegen ſeyn ſolle; Euer Hochfuͤrſtliche 
Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu gnaͤdig⸗ 
ſter Willfahrung uns und unſer armes Stadt⸗Weſen, 
unterthäntgft recommendirend; Goͤttlichem heil⸗ 
werthen Schutz anbey Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden 
und Hochfürſtliche Durchlaͤuchtigkeit, zu beſtaͤndi⸗ 
gem Hochfuͤrſtlichem vergnuͤglichem Wohlergehen, 
einfchlieffend. Den 27. May, Anno 1678. 

Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
unterthaͤnigſt bereitwilligſte/ 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Nördlingen. a 
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Schreiben derer Herren Stadtpflegere und geheimen 
Raͤthe zu Augſpurg an die ausſchreibende Fuͤrſten 
des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Johann, 
Biſchoffen zu Coftang, und Herrn Friedrich Carln, 
Hertzogen und Adwiniſtratorn zu Wuͤrtemberg, ih: 
nen, aus angeführten Urſachen, mit einer Intercefion 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wegen 
Moderation ihres Reichs Anſchlags, end zu ge⸗ 
hen, de Anno 1678. i 0 

Hochwuͤrdigſter und Durchlaͤuchtigſter, 
Gnaͤdigſte Fürften und Herren, 


Aus was für triffug⸗ und erheblichen in denen 
Reichs⸗Satzungen approbirten Urſachen ſich 
allhieſige, dermahlen mehrers nicht, als ohugefehr 
400. zum halben Theil gantz erarmete Bürger und 
Beyſitzere in ſich habende Stadt, uͤber deroſelben ihr 
in Anno 1521. zu Worms, ihrer ohngehoͤret, angeſetz⸗ 
ten Reichs⸗Anſchlag der 900. fl. an Geld, oder 25. 
Mann zu Roß, und 150. zu Fuß, bey dem in Anno 
1664. wegen der damahlen vorgeweſenen Tuͤrcken⸗ 
Krlegs⸗Verfaſſung zu Regenſpurg gehaltenem 
Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convent, grundmaͤßig be 
ſchweret, und darauf hin auch erhalten, daß ſolcher 
Anſchlag auf 500. fl. proviſionaliter angeſetzet wor⸗ 
den, das iſt Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hochs 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ohnverborgen; Nach⸗ 
dem aber vor etlichen Jahren das geſammte Roͤmi⸗ 
ſche Reich, durch bie Frantzoͤſiſche demſelben ie laͤnger 
ie naͤher gekommene Waffen, fich in behoͤrige Defen- 
ſion zu ſtellen verurſachet worden, und dahero dieſer 
lobliche Schwaͤbiſche Craͤyß einige Regimenter, zu 
Roß und Fuß aufgebracht, und eine geraume Zelt, mit 
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groſſen und faſt ohnerſchwinglichen Unkoſten, auf den 
Beinen erhalten, iſt auf ſolche provifional-Modera- 
tion zwar eine etwelche, keinesweges aber zulaͤnguche 
Reflexion gemachet worden, wir haben nichts deſto⸗ 
weniger aber, Craͤyß⸗ kuͤndiger Maſſen, zu allerunter⸗ 
thaͤnigſter und moͤglichſter Bezeugung, wie bereit⸗ 
willig und begierig wir und unfere liebe Bürgers 
ſchafft ſeyen, alle unſere Kraͤffte und Vermoͤgen, an 
Haab, Gut und Blut, zu Erhaltung des unſchaͤtzba⸗ 
ren Reichs ⸗ Friedens, aufzuſetzen, unſer alleraͤuſerſtes, 
ja ein weit mehrers gethan, als unſer auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad erfchöpfftes Erarium zugelaſſen, in Hoffe 
nung / daß ſolche Beſchwerde wieder in balde ſich 
gaͤntzlich verlieren und aufhören werde, und haben 
deswegen auch, mit vielem Lamentiren und Vorſtel⸗ 
lung unſers ſehr weit in das Abnehmen gerathenen 
Zuſtandes, gegen vielen andern löblichen Mit⸗Staͤn⸗ 
den ingehalten, und den obgehabten faſt unertraͤglich⸗ 
und unuͤberwindlichen Laſt, mit hoͤchſter Gedult uͤber⸗ 
tragen; Alldieweilen aber, leider! ſolch unſere Hoff⸗ 
nung fo gar fehl geſchlagen, daß durch ſtarcke Con- 
tinuirung des nun etliche Jahr nach einander ge⸗ 
waͤhrten Land⸗ und Leut⸗ verderblichen Frantzoͤſiſchen 
Krieges, die Krieges⸗Beſchwerden, von Tag zu Tage, 

ſich vermehret, und durch die vier nach einander ob⸗ 
gehabte ſehr ſchwere Winter⸗Qvartiere und die ohn⸗ 
laͤngſt darzu geſchlagene ſtarcke Fallimenta einig uns 
ſerer Bürger, die noch übrige gar wenige Kraͤffte und 
Einkuͤnffte unſers Stadt⸗Erarii ſolcher Geſtalt abs 
genommen, daß uns gantz unmöglich faͤllet, ohne ges 
nugſame und ergiebige proviſional Moderation bes 
fagtes unſers Reichs⸗Anſchlags, ferner mit derglei⸗ 
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chen Beytrag, zu Reichs⸗ und Craͤyß⸗Anlagen, wie 
gern wir auch wolten, zu continuiren; Wir werden 
dahero, und damit wir nicht unfchuldiger Weiſe voͤl⸗ 
lig zu Grund gehen, und zu einem unnuͤtzen und gleich⸗ 
ſam gantz todten Reichs⸗Gliede gemacht werden, ge⸗ 
noͤthiget und gedrungen, unſere Gravamina wider 
beſagten unſern allzuhohen und uͤbermaͤßigen Reichs⸗ 
Anſchlag, bey dem annoch zu Regenſpurg verſamm⸗ 
leten Reich naͤchſtens zu übergeben; und, wie verſchie⸗ 
dene andere hohe und niedere loͤbliche Reichs⸗Staͤn⸗ 
de, um einige zulaͤng⸗ und ertraͤgliche provifional- 
Moderation, bis auf hiernaͤchſt ſich ergebende allge⸗ 
meine Redification der Reichs⸗Matricul, gebührend 
anzuhalten; Wiewohl wir nun auſſer Zweifel ſtel⸗ 
len, Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit werden ſolche Gravamina 
vorhin ziemlicher Maſſen bekannt ſeyn, als welche 
wir, bey denen nun etliche Jahre her gehaltenen 
Craͤyß⸗Tagen, durch unſere dabey gehabte Deputir- 
te, theils ſchrifftlich, theils mündlich, ſowohl in ple- 
no, als auch in particulari, grundmaͤßig vorſtellen 
zu laſſen, ohnumgaͤnglich bemuͤßtget worden; So 
haben wir diefelbe doch auf das kuͤrtzeſte, als möge 
lich geweſen, zuſammen faſſen, und, nach Ausweis 
der ſub Num. I. beygefügten Deduction, damit ſel⸗ 
bige bey hochbeſagter Reichs⸗Verſammlung vorge⸗ 
leget werden moͤge, begreiffen laſſen wollen. Und 
gleichwie nun Euer Hochfürftliche Gnaden und Hochs 
fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit umſtaͤndlich, und mit fats 
tem, auch meiſtens Reichs⸗kuͤndigem Grunde der 
Wahrheit, daraus gnaͤdigſt abnehmen und erfehen 
werden, wie ſehr und mercklich, nach denen, für nun 

* weit 
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weit mehr, als hundert Jahren, nacher Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indien entſtandenen Hollaͤndiſchen und Nies 
derlaͤndiſchen Schiffs und See⸗Fahrten allhieſige 
Stadt, ſowohl an denen vorhero allda im hoͤchſten 
Flor geſtandenen ſehr eintraͤg⸗ und ſtattlichen Com- 
mercien, als auch der ſich auf die 30000, Perſonen 
beloffenen ſehr reich- und vermoͤglichen Bürgers 
ſchafft, von Zeit zu Zeiten abgenommen, und was 
Geſtalt auch ſolch Abnehmen in dieſem Seculo theils 
durch die etliche Jahr nach einander gewaͤhrte, hie⸗ 
bevor bey nahe unerhoͤrte Muͤntz⸗Confuſion, theils 
durch die bey dem vorgeweſenen dreyßigjaͤhrigen 
höchftverderblichen Krieg vorgeloffene verfchledene 
Regiments⸗Veraͤnderungen, Bloquir- und Einneh⸗ 
mung, theils durch die darbey gehabt: und darauf er⸗ 
folgte grauſame Theurung, Hungers⸗Noth und 
Contagion, und, welches das meiſte iſt, durch die bey 
nahe continuirlich, und ſonder einige Ausſetzung, 
von uns, mit ſcharffer militariſcher Execution, da⸗ 
mahls erfodert⸗ und erpreſte, und in wenig Jahren 
auf mehr dann eine Million Geldes gefilegene er⸗ 
ſchreck und unerſchwingliche Contributiones und 
Krieges: Anlagen ſich fort und fort dergeſtalt gehaͤuf⸗ 
fer und vermehret, daß, da hlebevor allein die Mei⸗ 
ſterſchafft der Weber bey nahe auf 6000. Koͤpffen 
beſtanden, dermahlen die geſammte Buͤrgerſchafft 
kaum die Zahl, ſammt denen Beyfigern, in allem und 
allem von 4000, erreichet, der Barchet: und anderer 
Weber aber darunter ohngefehr nur in die 500, ſeyn, 
deren ſich doch ein guter Theil darvon von dem lieben 
Allmoſen, und theils mit Knappen⸗ oder Geſellen⸗ 
weife arbeiten ernehret, auch der halbe Theil fo went 
Bbb p ger 
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ger Buͤrgerſchafft in ſo ſchlecht und geringem Ver⸗ 
moͤgen ſtehet, daß keiner davon 1. fl. ſondern meiſtens 
ein geringes, für eine jährliche ordinari· Steuer, dem 
Zrario benzutragen vermag, alſo, und nachdem 
nichts deſtoweniger die Unterhaltung des Stadt⸗We⸗ 
ſens, wegen der in angezogener Beylage bemerckten 
Stuͤcken, eben ſo groſſe Unkoſten und Ausgaben, zu 
gegenwaͤrtig⸗grundverderblicher Zeit, und da die 
Buͤrgerſchafft meiſtens in groſſer Armuth begriffen, 
die verlohrne und anders wohin ſich verzogene Com- 
mercia auch ſich nicht wieder zurück ziehen laſſen, er⸗ 
fodert, als da ſowohl die Handlung, als die Bürger 
ſchafft, in hoͤchſtem Flor und Vermögen geſtanden; 
Nicht weniger die ietztmahlige Krieges⸗Onera, be⸗ 
kannter Maſſen, eine viel groͤſſere und höhere Summ 
Roͤmer⸗Monat, nun etliche Jahr hero, und zwar ei⸗ 
nes ieden Jahrs beſonders, gegen hievorige Zeiten, 
confumiren, dahingegen die ordinari und extraordi- 
nari einig und allein in der Steuer und allerhand Un⸗ 
geldern, und keinen andern / bey andern loͤblichen Staͤn⸗ 
den ſich befindenden gewiſſen Guͤlten und Renten be⸗ 
ſtehende Einfünffte des Erarii, nicht einmahl zu Ab⸗ 
ſtattung der ordinari-Aus gaben, und Entrichtung 
des völligen Iatereſſe von dem obhabenden auf viel 
Tonnen Golds ſich erſtreckenden Schuldentaft, er⸗ 
klecklich ſenn; So koͤnnen und werden Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, nach dero hocherleuchtetem Verſtande, verhof⸗ 
fentlich wohl ſelbſt ermeſſen und abnehmen, daß, und 
nachdem zumahlen auch die allhie gemachte neue An⸗ 
lagen die vorhin hoͤchſtbeſchwerte und aͤuſerſt er⸗ 
ſchoͤpffte Buͤrgerſchafft noch weit mehrers zu Grund 
und 
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und Boden richten, einige Moͤglichkeit nicht ſeye, 
auch nach dem in Anno 1664. auf 500. Guͤlden mo- 
derirten einfachen Roͤmer⸗Monat fuͤrohin bey denen 
vorfallenden Reichs: und Craͤyß⸗Anlagen zu concur- 
riren. Alldieweiſen wir aber, bey hocherwehnter 
Relchs⸗Verſammlung, zu ſo hochbenoͤthigter provi- 
ſional. Moderation um ſoviel deſto ehender und 
ſchleuniger zu gelangen verhoffen, wann Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, als dieſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus⸗ 
fehreibende Fuͤrſten, welchen die Kraͤfſte und Vermoͤ⸗ 
gen der demſelben einverleibten loͤblichen Stände, 
und ſonderlich auch dieſer Stadt, vor allen andern 
fundamentaliter bekannt, gnaͤdigſt geruhen wolten, 
an ſolche Reichs⸗Verſammlung uns mit einem nach⸗ 
drück und hochbeweglichen Interceflion- und Re- 
commendations⸗ Schreiben, aus angebohrner hoch⸗ 
fuͤrſtlicher mildeſter Güte verhuͤlff lich zu erſcheinen; 
So iſt und gelanget an Euer Hochfürftliche Gnaden 
und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit unfer unters 
thaͤnigſtes und hoͤchſtangelegenes inſtaͤndiges Bitten 
und Erſuchen, uns damit dergeſtalt gnaͤdigſt zu be⸗ 
gegnen, und an die Hand zu gehen, auf daß durch die 
zu gedachtem Regenſpurg verſammlete hoͤchſt⸗hoch⸗ 
und wohl oͤbliche dreye Reichs⸗Collegia, vermittelſt 
eines gedeylichen Reichs⸗ Gutachtens, an die Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät, unſern allergnaͤdigſten Herrn, der 
Stadt Augſpurg alte, ohnertraͤgliche und uner⸗ 
ſchwingliche Reiche⸗Anſchlag der 900. Guͤlden mo- 
deriret, und, bis auf die hiernaͤchſt folgende Rectifi⸗ 
cation der Reichs⸗Matricul, auf 300. Gulden her⸗ 
ab geſetzt, und dem loͤblichen Schwaͤbiſchen Exäyß, 

an 
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au jeinen: Matrıcular- Contingent, um ſoviel abge⸗ 
ſcheieben werden moͤge. Welches, wie es, Refpedtu 
einig anderer loͤblichen Stände dieſes Craͤyſſes has 
bender Reichs⸗Anſchlaͤge, welche ſich, ohnerachtet der 
Menge ihrer Unterthanen und Einkuͤnfften, nichts 
deſtoweniger hoͤchlich dabey gravirt zu ſeyn erachten, 
ehender eine zu geringe, als zu groſſe Moderation iſt; 
Als wird es doch hieſiger Stadt, und dero meiſt gantz 
erarmet und erſogenen lieben Buͤrgerſchafft, bey der⸗ 
mahl fo gar übermäßig: und faft allerdings ohner⸗ 
ſchwinglichen Beſchwerden und Krieges Anlagen, zu 
mercklicher Conſolation gereichen, und uns zumah⸗ 
len ſammt derofelben animiren, noch ferner, bey allen 
vorfaßenden Gelegenhelten, in der That und dem 
Merck ſelbſten, zu erweiſen, daß wir in der bisherigen, 
auf alle mögliche Weiß und Wege, ohne unzeitigen 
Ruhm zu melden, erwieſenen allerunterthaͤnigſten, 
pflichtſchuldigſten Treue und Devotion, mit Dar⸗ 
ſtreck⸗ und Aufſetzung Leib⸗Gut⸗ und Blutes, ſowohl 
gegen offt allerhoͤchſt erwehnte Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
als auch dem geſammten Roͤmiſchen Reich, ohnaus⸗ 
ſetzlich und eyferigſt zu continuiren gedencken, um 
Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durch» 
laͤuchtigkeit aber werden wir uns aͤuſerſt befleiſſen 
und angelegen ſeyn laſſen, ſolche uns erweiſende ab⸗ 
ſonderliche hohe Fuͤrſtliche Gnade nicht allein hoͤch⸗ 


ſten Fleiſſes iederzeit zu ruͤhmen, ſondern auch, allen 


noch übrigen wenigen Kraͤfften nach, unterthaͤnigſt zu 
demeriren; Wie wir dann auch, in Erwartung ges 
wieriger gnaͤdigſter Reſolution, und naͤchſt deme, daß 
Euer Hochfuͤrſtlchen Gnaden und Hochfuͤrſtlichen 


— 


Durchlaͤuchtigkeit wir von dem allerhoͤchſten GOtt 
hoͤchſt 
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hoͤchſtbegluͤckt⸗ und friedfertige Regierung, ſammt 
allem uͤbrigem ſelbſtverlangenden Hochfuͤrſtlichen 
Wohlweſen, hiemit getreulichſt angewuͤnſchet, und 
uns, zuſammt unſerm gemeinen Stadt⸗Weſen, zu 
deroſelben noch fernern Hochfuͤrſtlichen mildeſten 
Hulden und Gnaden, gehorſamſt anbefohlen haben 
wollen, iederzeit ſeyn und verbleiben 3 

Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Augſpurg, den 8. 
Juni, 1678. 
unterthaͤnigſt gehorſamſte, 
Stadtpflegere und geheime Raͤtht 
daſelbſten. 


i CCXLIII. 

Schreiben Herren Bürgermeifter und Nath'der Stadt 
Noͤrdlingen an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, wegen der Moderation ihres unertraͤglichen 
Matticular-Anſchlages, de Anno 1678. 5 


Der hoͤchſt⸗ und hochloͤblichen Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände bey gegenwaͤrtiger noch fürwährender 
Reichs⸗Verſammlung hoͤchſt⸗ und hochanſehentliche 
Herren Raͤthe, Bothſchafſten und Geſandte, 
Hochwüuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne,Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne, Hoch: und Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, 
Veſt⸗ und Hochgelehrte, Gnaͤdig⸗ Großguͤnſtig⸗ 
Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 

ge Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 

unſere hochgeehrte Herren geruhen ohnbe⸗ 
ſchwert aus mitgehender beyder des hochloͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibender Herren 125 
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ſten Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit hoͤchſtanſehentlicher Interceſſion 
mit mehrerm zu erſehen, welcher Geſtalten ſie bey 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden und unſe⸗ 
ren hochgeehrten Herren, unſere den 7. Februarii 
dieſes noch fuͤrſcheinenden 1678 ſten Jahres abge⸗ 
ſchickte unterthaͤnige Implotations / Schrifft, um aͤu⸗ 
ſerſt benoͤthigte ergiebige Moderation und Nachlaß 
zweyer Drittheil, oder wenigſtens einer Helffte, an 
unſerm allzuhohen Matricular- Anſchlag mildiſt ſe⸗ 
eundiren, und zugleich, unſerm groſſen Noth⸗Stand 
und Unvermoͤgenheit nach, denenſelben weiter con- 
curriren zu koͤnnen, mitatteſtiren wollen, wie dann 
ſolch unſer Noth⸗Stand ſich taͤglich vermehret, und 
was in hievorigen langwierigen Krieges⸗Zeiten, ſo 
uns von andern, Reichs⸗kuͤndiger Maſſen, mit Blo- 
quir- Belaͤger⸗Erober⸗ und Pluͤnderung, Brand 
und unbefchreiblichen Geld Preſſuren ſehr hart zuge⸗ 
ſetzet, noch übrig geweſen, bey fuͤrwaͤhrendem dieſem 
neuen Krieg, durch die in kurtzer Zeit, nach beruͤhrtem 
unſern unproportionirten Matricular Anfchlag, zu⸗ 
gewieſene vier ſchwere Winter⸗Qvartiere, continuir- 
liche Durchzuͤge / Still⸗ager, und andere dergleichen 
grundverderbliche Krieges ⸗Beſchwerden, nunmehr 
auch nicht allein conſumiret, ſondern anbey auch uns 
fer Stadt⸗Weſen in eine folche groſſe Schulden⸗saſt, 
deſſen die Poſteritaͤt ſich nicht wird erholen koͤnnen, 
geſtuͤrtzet, mithin recht ad incitas redigrt worden und 
deſſen gaͤntzliche Zerglieder⸗ und Abſchneidung von 
dem Roͤmiſchen Reiche, leider! erfolgen muß, wann 
nicht zeitlich geholffen wird, iſt auch die purlautere 
Unxmoͤglichkeit, eine Qvartier⸗Laſt mehr zu tragen, ſo 

N die 
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die bey uns bisanhero geweſte Soldaten ſelbſten 
wahrgenommen, und zu Mitleiden bewogen worden; 
Dahero an Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gna⸗ 
den, und unſere hochgeehrte Herren, unſer nochmah⸗ 
liges, um GOttes Barmhertzigkeit willen, flehentlich 
Vitten, fie geruhen angeregte Fuͤrſtlich⸗ hoͤchſtanſe⸗ 

hentliche Interceſſion uns wuͤrcklich genieſſen zu laſ⸗ 
fen, und, ob ſummum Moræ Periculum, über unſere 
Wahrheits⸗begruͤndete Beſchwerden, aus Chriſt⸗ 
milder Commiſeration, ſich einer ſchleunigen, wills 
fährigen, mildeſten Reſolution, mit unterthaͤnigſt ges 
betener Abnahm zweyer Dritthell, oder wenigſtens ei⸗ 
ner Helffte an mehrbedeutetem unſerm unertraͤglichen 
Matricular- Anſchlag, zu entfchlieffen, der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Kaͤy⸗ 
ſer und Herrn auch, durch ein Reichs⸗Gutachten, 
dahin zu recommendiren; Euer Excellenzien, Hoch⸗ 
wuͤrden, Gnaden, und unſere hochgeehrte Herren, 
Gottes getreuer Fuͤrſorge heilwaͤrtig, und, zu dero 
hohen Hulden und Gewogenheit, uns unterrhänig 
und dienſtlich befehlend. Den 13. Julii, 1678. 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, 
und unſerer hochgeehrten Herren, 
unterthaͤnig⸗ und dienſtwilligſte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Noͤrdlingen. 


cCxLIV. 

Schreiben Fuͤrſt Anthon Egons zu Fuͤrſtenberg an die 
Herren, Georg Wilhelm, Ernſt Auguſt und Johann 
Friedrichen, Hertzoge zu Braunſchweig und Lune⸗ 
burg, worinn er dieſelben erſuchet, es intercedendo 
bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt dahin zu vermitteln, => 

mi 


768 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
mit fie die / wegen feiner Marisge, nach Srandteich 
von ihm gethane Reiſe nicht ferner ungnaͤdig empfin⸗ 
den möchten, de Anno 1678; 
BE, 


Mer Hd. bd. Liebden iſt vorhin, aus Reichs⸗kuͤn⸗ 
diger Notorietaͤt, bekannt, was Maſſen bey der 
Moͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn / ich / allein wegen meines in Franckreich voll 
zogenen Heyraths , und um diefer Urſach dahin getha⸗ 
nen Reiſe willen, ohne fernerweiteres Verſchulden / in 
ſolche Ungnade eingetragen worden, daß mit Sufpen- 
fion a Vote & Seſſione beym Reich, auch wuͤrckli⸗ 
cher Sequeſtration aller meiner Haab und Guͤter 
fiſcaliſch gegen mich rs wird. Wie nun aber, 
bey meiner wiſſentlichen Unſchuld, mit einer allerun⸗ 
terthaͤnigſten Submiſſion und in Termino einge⸗ 
ſchickter, auch eyfrigſt, über 8. Monat, urgirter gantz 
trifftigen Exculpations⸗Schrifft die Difficultates des 
fo ſchweren Procefles abzuſchnelden, aus allerunter⸗ 
thaͤnigſt⸗ treueſter Devotion, geſuchet, auch annoch, 
mich daraus zu winden, und noch ferners der gaͤntz⸗ 
lichen Hoffnung gelebe, die der Roͤmiſchen Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät angebohrne Clemenz, in dem geſuch⸗ 
ten Gnaden⸗Wege, mich mit Remiſſion des genom⸗ 
menen Mißfallens gnaͤdigſt anſehen, und dahin deſto 
ehender zu erweichen ſeyn werde, wann meine neue 
gantz ſubmiſſe Inſtanz pro Gratia, mit kraͤfftigen In 
terceſſionen von Chur⸗ und Fuͤrſten, bey allerhoͤchſt 
beſagter Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu einem 
gnaͤdigern Concept gebracht wuͤrden; Als nehme 
zu Euer bd. Lod. Lebden die fonderbare Confidens, 
dieſelben mir die groſſe Fayeur erwelſen wollen, daß 
) an 
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an mehr allerhoͤchſt ermeldte Roͤmiſche Känferliche 
Majeſtaͤt von dero eine bewegliche Interceſſion vor 
mich ergehen möge, welche um ſoviel ehender verhof⸗ 
fe, wellen, ex Actis public is, erinnerlich, daß in vori⸗ 
gen Zeiten, auch in vero Reatu conſtitutis dergleis 
chen nicht abgeſchlagen worden, und ihnen zu gutem 
Effect gedeyet, ich aber, wie mit dem allwiſſenden 
Gott betheuren kan, in Franckreich anderſt nichts, 
als meine ſchon vorhero alſo angebundene Heyrath, 
daß davon weder falva Conſcientia, nee Reputatio- 
ne rehliren konnen, negociiret, und damit ich allein, 
indeme mehrere andere vor, mit und nach mir in 
Franckreich geweſen, hoffentlich fo groſſes Crimen 
nicht incurriret habe, derentwegen mit deſto gröfferer 
Zuverſicht, indeme bereits auch andere Chur⸗ und 
Fuͤrſten gantz beweglich⸗ und nachdruͤckllche Recom⸗ 
mendationes verwilliget, bey meiner wiſſentlichen 
Unſchuld, von Euer Hd. Lod. Liebden der geneigten 
Will faͤhrigkeit mich getroͤſte, und darunter mich fer 
derzeit hoͤchſtens obligirt erweiſen werde, mit Ems 
pfehlung Goͤttlicher Gnaden verbleibend 

Euer Lbd. Lbd. Lebden 
Heiligenberg, den 13. 
Juli, 1678. 


Dienſt ſchuldigſt ergebener Diener, 


Anthon Egon, Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg. 


CCXLV. 

Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
dieſem Fuͤrſtlichen Hauſe, aus angeführten Moriven, 
eine Moderation ſeines Reichs Anſchlages wiederfah⸗ 
ren, und man ſolches bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt beſtens lecundiren nröchte, de Anao 1078. 

Dritter Theil. Ecc Stier 


* 
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Friedrich Magnus, von GOttes Gnaden Marggraf 
zu Baden und Hochberg, ꝛc. 

Unſern guͤnſtig⸗ und gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochs 
gelahrte, des heiligen Roͤnuſchen Reichs Chur⸗ Fürs 
ſten und Stände zu der allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg verordnete hochanſehent⸗ 

liche Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte, 

beſonders liebe Herren und 
10 liebe Beſondere 


Dan Herren und euch koͤnnen wir unange⸗ 
bracht nicht laſſen, was Geſtalt von unſers 
Ur Groß Herrn Vaters Bruder, Herrn Marggraf 
nft Friedrichen, in Anno 1595. die beyde beſte 
Aemter und Städte, als Alten⸗Steig und Lieben 
Zell, ſodann in dem darauf naͤchſt gefolgten 1603, 
Jahr, noch zwey andere Städt und Aemter, benannt⸗ 
lich Beßheim und Mindels heim, alſo der dritte Theil 
dieſes Unter⸗Baden⸗Durlachiſchen Fuͤrſtenthums, 
welches in der Reichs ⸗Matricul um 264. fl. lieget, 
vom Haus alieniret, und auf das Fuͤrſtliche Haus 
Wuͤrtemberg insgeſammt trans feriret worden; Und 
nachdem darauf dieſer Marggraf Ernſt Friedrich 
ohne Manns⸗Erben verſtorben, deſſen Succeſſor und 
Bruder, wohlermeldter unſer Ur⸗Groß⸗Herr Va⸗ 
ter, dieſe Alienation ex Pactis Familiæ gerichtlich 
impugniret; Wie dann auch bey dem Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht zu Speyer von ietzt gedachtes 
Marggraf Georg Friedrichs Nepote, Friderico IV, 
unſerm in GOtt ruhenden Herrn Vater, ex Capite 
Evictionis non foluti Pretii und mehr andern Fun 
, da- 
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damenten, dieſer Alienation noch weiter veſtaͤndig 
wiederſprochen worden; Gleichwohl aber iſt ſeit 
Anno 1595. & 1603. bis auf dieſe Stunde, und alſo 
in etlich und achtzig Jahren von dem Fuͤrſtlichen 
Hauſe Wuͤrtemberg / hindangeſetzt vielfältiger Inftan- 
tien, daß es, dieſer vier Aemter und Staͤdte wegen, 
eine proportionirliche Quotam bey denen Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Præſtandis, ad interim, und ſalvo Pro- 
ceſſu, von dem Baden ⸗Durlachiſchen Matricular- 
Quanto der 264. fl. übernehmen woſte, nichts erfols 
get, ſondern von dem Fuͤrſtlichen Hauſe Baden⸗ 
Durlach das gantze Durlachiſche Matricular- Quan- 
tum, in allen Reichs ⸗ und Craͤyß⸗Anlagen, bis daher 
abgerichtet, und ihm alſo, und denen wenig uͤberblie⸗ 
benen Aemtern, die gantze Laſt allein auf dem Halſe 
liegend gelaſſen worden. Ob wir nun wohl gaͤntz⸗ 
lich hoffen, es werde dieſer Proceſs zu einem guten 
Urtheil ſich dermahlen endigen; So muͤſſen wir 
dennoch in Sorgen ſtehen, es moͤchte ſich damit, be⸗ 
kannter Reichs⸗Beſchaffenheit nach, ziemlich lange 
verweilen, und bey tetzo continuirenden Reichs⸗An⸗ 
lagen, und andern Repartiendis, die Saft unſees Uns 
tern⸗Fuͤrſtenthums uͤbrigen Theil gar zu Grunde 
richten; Und uns dann hoͤchſtbeſchwerlich fallen will, 
deswegen das völlige Matricular Quantum länger 
alſo allein zu entrichten; Als finden wir uns daher 
gemüßiget, die Herren und euch um eine billichmaͤſ⸗ 
fige Remedirung, und daß uns die Quota der vier 
Städte und Aemter, und alſo der dritte Theil des 
Baden⸗Durlachiſchen Anſchlages, fo 88. fl ertraͤget, 
ad interim, und, ſalvo Proceſſu, abgeſchrieben wer⸗ 
den moͤchte, zu belangen; Und thun wir die Herren 
Tce 2 und 
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und euch hiemit freund⸗gnaͤdiglich erfuchen, fie wollen 
dieſe unſere Angelegenheit ehift in Berathſchlagung 
ziehen, und, mit einem gedeylichen Reichs⸗Gutach⸗ 
ten an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt gelangen laſſen. 
Gleichwie nun dieſes mehr nicht iſt, als was uns die 
werthe juſtis goͤnnet, und wordurch dem Reich nichts 
abgehet, zumahlen dieſes gar keine Moderation, ſon⸗ 
dern ein bloſſes/ denen gemeinen und natuͤrlichen Rech⸗ 
ten, dem Inſtrumento Pacis, Conſtitutionibus Im- 
perii, auch Craͤyß⸗Ordnungen, und der Obfervanz 
und Neichs⸗Exempeln gemaͤßiges Begehren iſt: Al 
ſo zweifeln wir nicht, die Herren und ihr werden uns 
darzu mit dero guten Cooperation kraͤfftiglich gleich⸗ 
wie wir andern Mit⸗ und Neben⸗Staͤnden bereits 
gethan, und ferner zu thun erbietig, zu ſtatten zu kom⸗ 
men geneigt ſeyn; Denen wir hinwiederum, zu Be⸗ 
zeigung alles gnaͤdigen Willens, iederzeit wohl affe · 
ctionirt verbleiben, 


Der Herren und Euer 
Datum Carlsburg, den 
25. Julii, 1678. 1 
N wohllaffectionirter, 
Friedrich Magnus. 
CCXLVL» 


Schreiben Hertzog Chriſtian Ludwigs zu Mecklenburg. 
Schwerin an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun 
ſchweig Luͤneburg Zell, Hertzog Johann Friedrichen 

u Braunſchweig Luͤneburg Hannover und Hertzog 
udolph Auguftum zu Braunſchweig⸗ Lüneburg 
Wolffenbuͤttel, worinn er dieſelben erſuchet, daß fie, 
durch ihre Gevollmaͤchtigten bey den Friedens Tra- 
ctaten zu Nimwegen, fein Inte reſſe, und beſonders 
die Caslirung des Warnemuͤnder Zolls beſtens moͤch⸗ 
ten befördern helffen/ de Anno 1678, Unſere 
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Unſere freundliche Dienfte, und was wir mehr Lebes 
und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtige Fuͤrſten, freundliche liebe Vettern 
und Brüder, 


12 Uer Euer Euer Hd. Lbd. Hebden mögen wir 
2 fceund⸗vetterlich nicht verhalten, was Maſſen 
wir, bey gegenwärtigen Friedens⸗Tractaten zu Nim⸗ 
wegen, unſer und unſers Hauſes Angelegenheiten, als 
in Specie den Punct wegen des, vermoͤge Inftrumenti 
Pacis Art. 9. f. Et quia publice intereft, &c. und 
Reichs⸗Schluͤſſe, auch Kaͤyſerlichen erkannten und 
verrichteten Executorialen, caflirten und demolirten 
Warnemuͤnder⸗Zolls und Schange, und der uns, auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, verſprochener Ga- 
rantie, und dahero competirender Satisfaction Da- 
mni militaris, vortragen zu laſſen gemuͤßiget werden; 
Als wir uns nun zu E. E. Euer od. Id, Lebden 
freund⸗vetterlichen Affection verſichert haltkn, und des 
roſelben, bey ietzigen Conjoncturen, führende ruͤhm⸗ 
liche, zu des heiligen Roͤmiſchen Reichs und dieſes 
loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes gemeiner, als 
auch eines ieden deſſen und E. E. Euer Lbd. Kd. Aeb⸗ 
den Mit⸗Gliedes Beruhigung, Wohlfahrt und Auf⸗ 
nehmen angeſehene Intention bekannt iſt; So tra⸗ 
gen zu E. E. Euer dd. Lbd. Liebden wir die freund⸗ 
vetterliche und ſichere Confidenz, fie werden, in 
freund⸗vetterlicher Erwegung alles deſſen, was uns 
ſerm Hauſe, und Land und Leuten, von Zeit des Oßna⸗ 
bruͤgiſchen Friedens, und dieſe Jahre hero, für Uinge⸗ 
legenheit und Schade, ſo ſich auf ein uͤberſchwingli⸗ 
ches belaͤuſſt, zugefuͤget, und was gleichwohl hierin 
Cec 3 die 
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die Reichs Conſtitutiones, dag Inſtrumentum Pa- 
cis, und andere heilſame Geſetze diſponiren, uns in 
unſeren gerechten Defideriis freund- vetterlich aſſiſti⸗ 
ren; Geſtaltſam wir darum E. E. Euer Lbd. Hd. 
Liebden freund⸗vetterlich⸗ und dienſtlichen Fleiſſes er⸗ 
ſuchen/ fie wolten uns von dem Effect ihrer guten Af. 
fection zu uns und unſerm Hauſe, und vorerwehn⸗ 
ten ihrer heilſamen Intention participiren, und aller 
Orten unſer Intereſſe ihro de meliori recommendi- 
ret ſeyn laſſen, inſonderheit dero Geſandtſchafft zu 
Nimwegen und in Holland dahin, ohnbeſchwert, zur 
Gnuͤge inftruiren, daß ſie auch unſer und unſers Hau⸗ 
ſes und Landes Intereſſe fich eyferig mit annehmen, 
und es mit ihren Votis und Recommendation allda 
zu Nimwegen, in Holland, und wo es ſonſten noͤthig 
und dienlich beſtens fecundiren mögen. Diefe freund⸗ 
vetterliche Willfahrung wird uns zum Soulagement 
und een alles zeithero uns und unſern Landen Zu: 
geſtoſſenen gedeyen, und uns dahin obligiren, daß, 
um E. E. Euer Lbd. Lbd. Liebden hinwieder, mit allen 
angenehmen freund⸗vetterlichen Dlenſten, worzu wir 
ohne das willig und gefl!ffen verbleiben, zu verſchul⸗ 
den, wir uns aͤuſerſt werden angelegen ſeyn laſſen, die 
wir der Obhut des Hoͤchſten, zu ſelbſt erwehlendem 
Fuͤrſtlichen Wohlergehen, getreulich ergeben. Da- 
tum Hamburg, den 26. Juli, 1678. 
Chriſtian Ludwig, von GOttes Gnaden Hertzog 
zu Mecklenburg, ꝛc. 
E. E. Euer dbd. Lbd. Liebden 6 
Dienſt williger Vetter, Bruder 
und Diener, 
Chriſtian Louis. 
CCXLVII. 
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CCxLVI. 7 
Antwort derer Herren Hertzoge zu Braunſchweig und 
Luͤneburg, auf vorherſtehendes Hertzogliches Meck⸗ 
lenburg⸗Schweriniſches Schreiben, de Anno 1678. 


Durchlauchtiger Fürſt, freundlicher lieber Vetter, 


Ver Liebden freund⸗vetterliches Schreiben, vom 

26ſten des nunmehro verwichenen Monats Ju- 
li, haben wir wohl erhalten, und daraus erſehen, wie 
ſie uns erſuchen wollen, daß wir uns dero Angelegen⸗ 
heiten, in Specie wegen des Warnemuͤnder⸗Zolls, 
bey letzigen Friedens⸗Tractaten zu Nimwegen und 
fonften, recommendirt ſeyn laffenmöchten. Gleich⸗ 
wie wir nun, was Euer Liebden und dero Fuͤrſtlichem 
Haufe zum Beſten gereichen kan, unſers Orts, nach 
Möglichkeit, befördern zu helſſen gantz geneigt: Alfo 
werden wir auch unſere zu Nimwegen und anderer 
Orten ſubſiſtirende Miniſtros dahin zu inſtruiren 
nicht ermangeln, daß fie vorberegtes Euer Liebden 
und hochermeldtes dero Fürftlichen Hauſes Interefle 
beſter Maſſen ſecundiren, und, ſoviel an ihnen, da⸗ 
hin arbeiten helffen ſollen, damit Euer Liebden diß⸗ 
falls Satisfaction gegeben werden moͤge. Welches 
Euer tiebden wir, in freund⸗vetterlicher Antwort, ohn⸗ 
verhalten wollen, dero wir c. Geben den 2. Augu- 
ſti, 1678. 


CCXLVIII. 4 

Recommendations Schreiben Herrn Peter Philipps, Bi⸗ 
ſchoffs zu Bamberg und eben an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg wegen derer Herren 
Grafen don Hohenlohe Waldenburg allzuhohen 
Reichs⸗Anſchlags, und daß felbigen eine interims Mo- 

de ration wiederfahren moge, de Anno 1678. 
Ccc 4 Von 
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Von Gottes Gnaden Peter Philipp, Bifchoff zu 
Bamberg und Wuͤrtzburg, auch Hertzog 
zu Francken, ꝛc. 
Unſern günftig- affectionirt⸗ und gnaͤbigſten Gruß 
zuvor, 
Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochge⸗ 
lehrte, des heilſgen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten 
und Ständen zu der allgemeinen Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg verordnete Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere. 


Aus was bewegenden Uefachen die geſammte 
Herren Grafen von Hohenlohe⸗Waldenburg, 
bey verſchiedenen Reichs ⸗ und Craͤyß⸗Conventen, 
um billichmaͤßige Moderirung ihres allzuhoch ange 
legten Matricular - Anſchlags gebeten, ſolches wird 
denen Herren und euch, ex retro - Actis, gnugſam bes 
kannt ſeyn; Damit nun dieſes ihr nothdringlich wie⸗ 
derholtes Anſuchen dermahlen erhoͤret, vornemlich 
aber die Sache ſelbſt um fo ehender ad Effectum ges 
bracht werden moͤchte, haben dieſelbe uns, nach Laut 
der Abſchrifft, unterthaͤnigſt erſucht, denen Herren 
und euch, ihren bekannten Noth⸗Stand beweglich zu 
recommendiren. Allergeſtalten nun Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗kuͤndig, daß die Grafſchafft Waldenburg, ges 
gen die Grafſchafft Neuenſtein, um etliche Aemter 
geringer, deſſen aber ohnerachtet mit einem gleich⸗ 
mäßigen Reichs⸗ Anſchlag beleget, ſonſten auch die 
von ihnen ehedeſſen bn Nene und anletzo durch die 
leidige Kriegs⸗Unruhen vielmehr zunehmende Moti⸗ 
ven fo bewandt ſeyn, daß ihnen, unſers Ermeſſens, 

die 
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die geſuchte interims Moderation gar wohl zu goͤn⸗ 
nen ſeyn wird; Als haben wir, in dieſer Exwegung, 
ſo weniger Bedencken gehabt, vorermeldtes Anſuchen 
gegenwaͤrtigem löblichen Reichs⸗Convent zu recom⸗ 
mendiren, Maſſen wir dann die Herren und euch 
hiermit freundlich und gnaͤdigſt erſucht haben wol⸗ 
len, fie belieben ein und anders wohl zu Gemuͤth zu 
ziehen, und ihre hiernaͤchſt weiter vorkommende Bitte 
mit dergeſtaltigen und an ſich gantz wahrhafften Be⸗ 
wegulſſen ihren allerſeitigen hohen Herren 05 
palen, Obern und Committenten, vor ſich aber ſol⸗ 
che mit fo geneigtem Voto zu ſecundiren, wodurch 
unſer eingelegtes Vorwort, und damit das allerſeiti⸗ 
ge Abſehen, zu vergnuͤglichem Ausſchlag gedeyen moͤ⸗ 
ge. Unſers Orts werden wir diefe hoffende Willfah⸗ 
rung, gegen vor hoch- und wohlgedachte Herren 
Principalen, Obern und Committenten, inſonder⸗ 
heit aber gegen die Herren und euch, reſpective 
Dienſt⸗Freund⸗guͤnſtig und gnaͤdigſt zu erkennen 
nicht ermangeln. Immittelſt aber, unter Goͤttlicher 
Gnaden ⸗Empfehlung, ſeynd und verbleiben 

Derer Herren und Euer 


Schloß Marienberg, ob 
Wuͤrtzburg, den 31. 
Julii, 1678. wohl affectionirter, 
Peter Philipp. 
CCXLIX. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal-Commiſſarii auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquard, 
Biſchoffs zu Eichſtaͤdt, und des Kaͤyſerlichen Con- 
Commiſſarii, Herrn Reichs ⸗ Hof » Rath, Johann 
Heinrich Schuͤtzens, an den Magiſtrat zu Straßburg, 
wegen der von der Cron Franckreich eroberten Rhein ⸗ 
Schantze bey Kehl, de Anno 1678. P. P. 
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P. P. es 


Ir haben aus loͤblicher Reichs⸗Stadt Straß: 

burg, auch meiner viel⸗ und geehrten Herren, 

am 2. inſtehenden Monats dictirten Memorial ſo⸗ 
wohl, als durch derſelben bey allhieſigem Reiche-Con- 
vent ſubſiſtirenden Abgeſandten muͤndlicher Rela- 
tion, mit mehrerm vernommen, was fuͤr einen gefaͤhr⸗ 
lich⸗ und feindlichen Angriff die Frantzoͤſiſche Armee, 
unterm Marſchall de Crequy, auf ihro, zu Bewah⸗ 
rung der Rhein Brücken, in deren eigenthuͤmlichem, 
gleich am Ende der Haupt⸗Rhein⸗Bruͤcken, diſſeit 
Rheins, ſituirtem Dorff Kehl auferbauet⸗ und geleg⸗ 
nen Schantz gethan, welcher Geſtalt auch dieſelbe, 
durch ſtuͤrmende Hand, end lich erobert, und was hler⸗ 
auf, bey allhieſigem Reichs⸗Convent, im Nahmen 
derſelben, durch ermeldten dero Abgeſandten, gebeten 
worden ſeye. Allermaſſen uns nun ſehr wohl wiſ⸗ 
ſend, was Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dem ge⸗ 
ſammten Reich, an Confervation dieſer Graͤntz⸗ 
Stadt, und ſelbigem Rhein Paß gelegen: Alſo iſt 
auch uns die allerſe ts hierdurch zugewachſene groffe 
Gefahr tieff zu Hertzen gegangen, dahero wir nicht 
unterlaſſen, von obhabender Kaͤyſerlichen Commis- 
ſion wegen, nicht nur ſolches Memorial bey allhieſi⸗ 
ger Reichs⸗Ver ſammlung gleich ſobald zur Dictatur, 
und ungeſaͤumter Berathſchlagung zu befördern, ſon⸗ 
dern auch ſelbiges noch den 3. dieſes, Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, neben 
gebuͤhrender Repræſentation der andringenden allge⸗ 
meinen Gefahr, allerunterthaͤnigſt einzuſchicken. 
Wann nun auch vorwohlbeſagter allhieſiger Reichs⸗ 
Convent hierunter die weitere Gebühr, beſage An⸗ 
ſchluſſes/ 
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ſchluſſes, dahin gehorſamſt gelangen laſſen, und dann 
wir ſelbigen, ben morgender Poſt, unfehlbar allerun⸗ 
terthaͤnigſt einſchicken werden; Als iſt nicht zu zwel⸗ 
feln, allerhoͤchſtgedachte Seine Kaͤyſerliche Majeftät 
hierüber folche dienlich⸗ und nachdruͤckliche Mittel 
an die Hand zu nehmen, und zu verordnen, allergnaͤ⸗ 
digſt geruhen werden, wordurch gemeldte Kehli⸗ 
ſche Schange, ohne Zeit⸗Verluſt, aus feindlichen 
Haͤnden wieder geriſſen, und man dardurch allerſeits, 
von beſorgender weiterer Gefahr, errettet werden 
möge, So ruͤhmlich ſonſt mehr wohlgedachter all 
hieſiger Reichs⸗Convent, in vorberuͤhrtem Anſchluß, 
von derſelben, auch meiner viel⸗ und geehrten Herren, 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dem hei⸗ 
ligen Reich, bis daher bezeigter ſtandhaffter Treue 
und ſonderbarer Devotion perſuadirt ift, fo wenig 
iſt es nothwendig, daß wir dieſelbe zur Continuation 
deſſen animiren, ſondern zweifeln gantz nicht, da ſie 
noch ferner und naͤher alſo feindlich ſolten angegriffen 
werden, daß ſowohl zu ihrer eigenen, als des Reichs 
Conſervation, ſie alle äuferfte Kraͤffte aufzuſetzen, und 
. Refftenz zu thun, nicht unterlaffen wer⸗ 
den; So wir, auf beſchehenes gantz eyferig / und ge⸗ 
buͤhrendes Anſuchen geſammter loͤblichen Reichs⸗ 
Verſammlung, nicht verhalten wollen, und verblei⸗ 
ben zc, Datum in der Carthauß Pruͤel / naͤchſt Re⸗ 
genſpurg, den 9. Auguſti, 1678. 


CCL. { 
Antwort der Stadt Straßburg an die Ränferliche Com. 
miſſion auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, auf 
vorſtehendes Schreiben, worinn ſie zugleich um 
ſchleunige Huͤlffe bittet, de Anno 1678. 
Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr, 
N Hoch⸗Edelgebohrner, hochgeehrter Herr, 
S hat dasjenige Schreiben, welches Euer 
Hochfuͤrſtliche Gnaden und unſer hochgeehr⸗ 
ter Herr, unterm 9. hujus, St. u, an uns gnaͤdigſt 
auch wohlmeinentlich ablauffen kaff, und wir zwar, 
bey ietztmahliger Ungewißheit der Poſten, allererſt 
vorgeſtrigen Tages, neben beygeſchloſſenem Reichs⸗ 
Gutachten an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, mit unterthaͤnigſtem, 
auch geziemendem Refpedt, erhalten, ung um fo mehr 
zu unſerer ſonderbaren Confolation und Troſt gerei⸗ 
chet, ſo groͤſſer die Noch und Gefahr iſt, darein wir, 
durch unerforfchliche Verhaͤngniß des Allerhoͤchſten, 
nun bey einer Zeit her gerathen ſeynd; Euer Hoch: 
fuͤrſtlichen Gnaden, und unferm hochgeehrten Herrn 
wird vorhin ſchon gnaͤdigſt und wohl bekannt ſeyn, 
daß der Feind, nachdem er ſich des Paſſes Kehl, mit 
ſtuͤrmender Hand bemeiſtert, die Rhein⸗Bruͤcke groͤſ⸗ 
ſern Theil, das Dorff Kehl aber mit einander platt 
abgebrannt, und zu einem Aſch⸗ und Stein⸗Hauffen 
gemacht, fich mit feiner gantzen Armee heruͤber ins 
Elſaß gezogen, gleich nahe bey der Stadt Qvartier 
gemacht, gegen den beyden diſſeits noch übrig geblie⸗ 
benen Rhein⸗Schantzen Batterien aufgeworfen, hal⸗ 
be und drey⸗Viertels⸗Carthaunen darauf gefuͤhret, 
mithin diefelbe, abfonderlich aber die uns am naͤch⸗ 
ſten gelegene Zoll⸗Schantze, mit grauſamen Canoni- 
ren, dergeſtalt zu Grunde gerichtet, daß auch, der Kaͤy⸗ 
ſerlichen hohen Officirer, welche den Succurs anhero 
gebracht, ſelbſt eigenem Judicio nach, dieſelbe nicht 
mehr erhaltlich geweſen, und demnach, 4 5 
och ⸗ 


vom Jahr 1678. 781 
hochvernuͤnfftigen Einrathen und Gutbefinden, die 
Voͤlcker, in hoͤchſter Eil, annoch falvirt und in die 
Stadt gebracht worden. Euer Hochfürſtlichen 
Gnaden und unferm hochgeehrten Herrn gebuͤhret 
vor allen Dingen unterthaͤnigſt⸗ auch Dienft-freunds 
licher Danck, daß ſie, in dieſer unſerer ſchweren Be⸗ 
drangniß, fich des Wercks nicht allein fo gnaͤdigſt und 
eyferigſt annehmen, ſondern auch daſſelbe zu balde⸗ 
ſtem und favorablen Reichs⸗Schluß befördern wol⸗ 
len. Dieweil aber nichts gewiſſers zu gedencken, als 
daß der Feind es bey dem, was er feithero gethan, 
nicht laſſen, ſondern entweder ietzo, oder ins kuͤnfftig, 
le nach Gelegenheit der Zeit, fein feindſeliges Begin⸗ 
nen fortſetzen, und weilen wir in eine neue von ihm 
vorgeſpiegelte Neutralitaͤt nicht willigen koͤnnen, uns 
auf die Extremitäten zu treiben ſuchen wird / und wir 
hingegen, in dieſer geſchwinden Veränderung, nicht 
allein durch vorgenommene Demolition und Spren⸗ 
gung der gemeinen und privat Gebäude auffer der 
Stadt, damit ſelbige dem Feinde nicht zum Vortheil 
gereichen moͤchten, viel Tonnen Goldes Schaden er⸗ 
litten, ſondern auch durch Verſchlieſſung des Paſſes, 
Einaͤſcher⸗ und Auspluͤnderung unferer Laͤndereyen 
und Dorffſchafften, gaͤntzlicher Zernichtigung des 
Mhein⸗Bruͤcken⸗Zolls, Schwaͤchung uͤbriger unferer 
Gefaͤll und Intraden, Sperrung der noch uͤbrigen 
Commercien und Handelſchafft, woraus unſere 
Buͤrgerſchafft ihre wenige Nahrung bishero gezo⸗ 
gen, und den Beytrag zu allen obliegenden Beſchwer⸗ 
den verfügen müffen, wieder in ſolchen zerruͤtteten 
Stand gerathen, daß, wofern die Roͤmiſche Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, mit geſamm⸗ 

a ten 
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ten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs, nicht 
baldeſt auf zulaͤngliche Mittel und Wege bedacht 
ſeynd, wie, nebenſt der aͤuſeriſten Huͤlffe, damit der 
Feind im Feld divertiret und zuruͤck getrieben wer⸗ 
den mag, auch wir unſere Garniſon erhalten, genug⸗ 
ſamen Vorrath an Pulver und Munition, davon 
uns, ſeit waͤhrenden dieſen Frantzoͤſiſchen Hoſtilitaͤ⸗ 
ten, bereits ein anſehnliches darauf gangen, an Hand 
ſchaffen, und unſere Fortification ausbeſſern und er⸗ 
gängen koͤnnen, und darzu ein ſicherer, beſtaͤndiger 
und erklecklicher Fundus geordnet wuͤrde, darauf 
man ſich auch ins Fünfftige zu verlaſſen habe, wir ge⸗ 
wiß gar zeitlich unter der Laſt erliegen, und unſer end⸗ 
lich Verderben und Untergang vor Augen ſehen muͤ⸗ 
ſten; Als zweifeln wir zwar keinesweges, und ma⸗ 
het uns auch Eingangs berührtes Reichs⸗Gutach⸗ 
ten ſtattliche Hoffnung darzu, es werden die hoͤchſt⸗ 
hoch⸗ und loͤblichen Stände des Reichs, bey fo ber 
wandter der Sachen wahrhaffter Beſchaffenheit und 
fortwaͤhrenden hoͤchſtgefaͤhrlichen Conjuncturen, al⸗ 
les dasjenige noch ferner unverweilt zu vermoͤgen 
und beyzutragen, gnaͤdigſt, gnaͤdig und gutmuͤthig ge⸗ 
ruhen wollen, was nicht ſowohl unfere eigene Con- 
ſervation, als des geſammten heiligen Reichs daben 
verſirendes Intereſſe, Heil und Wohlfahrt unum⸗ 
gaͤnglich requirirt und erfodert; Wie dann Euer 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden und unſerm hochgeehrten 
Herrn wir das gantze Werck, zu ſolchem Ende, noch⸗ 
mahlen unterthaͤnigſt und angelegentlichſt recom- 
mendiren, mit gewiſſer Verſicherung, daß wir, 5 
ſers wenigen Orts, nicht allein an der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dem heiligen 1 in 
aller; 
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allerunterthaͤnigſtem Gehorſam, ſtandhaffter Treue 
und ungefaͤrbter Devotion, ſchuldigſter Maffen, zu 
halten und uns keine Gefahr noch Widermärtigkeit 
davon abtr zu laſſen, feſtiglich entſchloſſen, ſon⸗ 
dern auch die von Euer Hochfürftlichen Gnaden, und 
unſerm hochgeehrten Herrn hierunter bezeigende 
gnaͤdigſte Propenſion und Gewogenheit gegen uns, 
und unſerm gemeinen Stadt⸗Weſen, bey allen Vor⸗ 
fallenheiten, ſoviel nur unſer armes und ſchwaches 
Vermoͤgen zugeben wird, mit unterthaͤnigſter Auf⸗ 
wartung, und gefliffenen Dienſten, danckbarlich zu er⸗ 
kennen keinen Umgang nehmen werden; Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden, und unſern hochgeehrten Herrn, 
wir damit des Allerhoͤchſten heilwerthem Macht 
Schutz zu allem hohen Fuͤrſtlichen Flor und Profpe- 
sität, auch beharrender Willfaͤhrigkeit, getreulichſt 
und eyferigſt empfehlen, und mithin verbleiben 

Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
unterthaͤnigſte/ 


auch 
Unſers Hochgeehrten Herrn 
Datum den 9. 19. 
Auguſti, 1678. | Dienſt bereitwilligſte, 

Jacob Chriſtoph Boͤckle von 
Boͤcklinſau, der Melſter und 
der Rath der Stadt Straß⸗ 
burg. 


CELI 


Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchrelbender 
Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffs zu Co⸗ 
ſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs und Ad- 
miniſtratoris zu Wuͤrtemberg, an den Kaͤyſer ur vol» 

2 um, 
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dum, worinn fie vor die Stadt Ulm, wegen Mode- 
ration ihres Matricular . Anſchlags, intercediten, de 
Anno 1678. | 
PP. 
Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt — 
geruhen, ſich/ aus dem copeylichen Inſchluß / mit 
mehrerm allerunterthaͤnigſt vortragen zu laſſen, was 
die ältere Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Ulm 
bewogen, eine ergiebige Ringerung ihres hohen Ma- 
tricular- Anſchlags, und deswegen ſowohl forderiſt 
an Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als auch die annoch zu 
Regenſpurg verſammlete Reichs⸗Collegia, von ung, 
denen benden ausſchreibenden Fuͤrſten dieſes Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes, relpective allerunterthaͤnigſt⸗ und 
geziemende Interceffional- und Recommendation- 
Schreiben zu verlangen. Nun moͤchten zwar Euer 
Kaͤyſerliche Majeftät wir, mit dergleichen allerunter⸗ 
thaͤnigſten Belangungen, bey dero ietztmahls obha⸗ 
benden hoͤchſtwichtigen Reichs⸗Geſchaͤfſten und Sor⸗ 
gen, gern verſchonen: Alldieweilen aber die nun etlich 
Jahr hero unausgeſetzte continuirte Kriegs⸗Be⸗ 
ſchwerden die Stände dieſes Craͤyſſes, eine Mode- 
ration ihrer Reichs⸗Anſchlaͤge zu ſuchen, necefhtirer, 
und gleichwohl bey gedachter Stadt Ulm, unter an⸗ 
dern, dieſes inſonderheit in Conſideration zu ziehen, 
da ſelbige, bey Aufrichtung der Reichs⸗Matricul. um 
damahls florirter Commereien und habender naͤchſt⸗ 
angelegenen Landſchafften willen, fo hoch angeleget 
worden, daß hingegen dermahlen erſt angeregte Com- 
mercien gantz darnieder liegen, und die Stadt nichts 
deſtoweniger nach ſolch ihrem hohen Anfchlag, bey oh⸗ 
ne das, vom vorigem Krieg, noch auf ſich habenden, 
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und ſeithero ohnumgaͤnglich welter vermehrten groſ⸗ 
fen Schulden ⸗Laſt, in Zeit gegenwaͤrtiger Kriegs⸗Un⸗ 
ruhe, bey allen bisherigen auf einander erfolgten 
Einqvartierungen, Durchzuͤgen, und vielen andern 
Krlegs⸗Beſchwerden concurriren, und darzu noch, 
neben dem an ſich ſelbſten groſſe Speſen erfodernden 
FortificationssBau,ihre auch koſtbare unterhaltende 
einige Garnifon, um der noch immerfort ſich vermeh⸗ 
renden Krleges⸗Gefahr willen, zu dieſes Haupt⸗Pla⸗ 
tzes an der Donau gnugſamer Verſicherung, noch 
mehrers verſtaͤrcken muͤſſen; Als werden wir dahe⸗ 
ro veranlaſſet, um ietzt beruͤhrter ziemlich erheblichen 
Motiven willen, an Euer Känferliche Majeſtaͤt die 
gebetene allerunterchäntgfte Vorſchrifft hiermit um 
ſoviel mehr zu eriheilen: Weilen wir uns verſichert 
wiſſen, daß dieſelbe auf dieſen confiderablen Ort und 
Paß, und deſſen aufrecht⸗Erhaltung eine ſonderbare 
allergnädigfte Reflexion tragen werden. Erſuchen 
demnach Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hiermit allerge⸗ 
horſamſt, weilen mehr gedachte Stadt in dieſem ihr 
ren Deſiderio, ſonderlich auch, von geſammten 
Reichs wegen, ſecundiret zu werden, und zumahln 
dieſer unſerer einwendenden allerunterthaͤnigſten 
Vorbitt wuͤrcklich zu genieſſen verhoffet, dieſelbe 
nicht allein, in Kaͤyſerlichen Gnaden, wohl aufzuneh⸗ 
men, ſondern ſich auch darüber dergeſtalten willfaͤh⸗ 
rig und allergnaͤdigſt zu refolviren, damit die verlan⸗ 
gende Moderation wenigſt auf eine gewiſſe Zeit, und 
bis zu nächftfünfftiger Redification der Reichs Ma⸗ 
tricul, beſtimmet, und hingegen das von folchem]Ils 
miſchen Matricular - Anſchlag abnehmende dieſem 
Craͤyß, an feinem gantzen Matricular - Contingent, 

Dritter Theil, Dod wieder 
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wieder abgefchrieben, und mithin keinem andern Mit⸗ 
Stand einig weiteres Onus aufgebuͤrdet werden moͤ⸗ 
gez Wie nun Euer Kayſerliche Majeſtaͤt offt er⸗ 
wehnte Stadt, durch dieſe verhoffende allergnaͤdigſte 
Gewährung, zu beharrlicher allerunterthaͤnigſten 
Dancknehmigkeit devinciren werden: Alſo hat dies 
ſelbe auch, auf Erlangung einiger Moderation, um 
foviel mehr Urſach, in denen künfftigen Reichs⸗Præ⸗ 
ſtationen, ihre allerunterthaͤnigſte Devotion gegen 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt deſto freudiger allerge⸗ 
horſamſt zu bezeigen, dero wir anbey auch uns, zu fort⸗ 
waͤhriger Kaͤyſerlichen hohen Gnade, mit allerunter⸗ 
thaͤnigſter Submiſſion, ergeben. Datum den 11. Au- 
guſti, 1678. 


S 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an die Herren General- Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande, worinn er ſich uͤber dero mit der 
Cron Franckreich geſchloſſenen particular- Frieden 
hefftig beſchweret, de Anno 1678. 


Unſern freundlichen Gruß und geneigten Willen 


zuvor, 
Hochmoͤgende Herren, beſonders liebe Freunde 
f und Nachbarn, 

s vor einigen Wochen uns Nachricht zugekom⸗ 
men, daß Euer Hochmoͤgenden mit der Cron 
Franckreich einen particular Frieden zu ſchlieſſen ge: 
ſonnen waͤren, haben wir ihnen dazumahl die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit ſolcher Refolution, und wie unguͤtlich da⸗ 
durch denen geſammten Allüirten, inſonderheit aber 
uns geſchehe, inſtaͤndig vorgeſtellet. Nun hat es 
zwar nachgehends geſchienen, als wann ein beſſerer 
ü Schluß 
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Schluß gefaſſet, und Euer Hochmoͤgenden, nachdem 
ſie der Cron Franckreich Vorhaben erblicket, durch 
eine generofe und loͤbliche Umtretung, nebenſt Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt in Engelland, woruͤber alle 
Welt erfreuet worden, der Chriſtenheit einen uni- 
verſal - redlich⸗ und beſtaͤndigen Frieden zuwege zu 
bringen, bedacht waͤren. Wie ſehr ſich aber ieder⸗ 
maͤnniglich, und inſonderheit wir, die wir nach der 
Aufrichtigkeit unſerer Intention andere urtheilen, 
uns darunter abuſiret befunden, ſolches lieget etzt 
am Tage, da auf Euer Hochmoͤgenden Befehl dero 
Geſandtſchafft zu Nimwegen einen Frieden geſchloſ⸗ 
fer und unterzeichnet, welcher ſowohl in feinen Arti- 
culn und Conditionen, als auch in der Art und Zeit, 
da er getroffen und unterſchrieben worden, ſo lang die 
Welt geſtanden, kein Exempel hat, und verhoffent⸗ 
lich, zu ewigen Zelten, keines mehr haben wird. Dann 
wer hätte wohl glauben ſollen, daß eine Republique, 
welche aus Liede zur Freyheit entſproſſen, und durch 
Beſtaͤndigkeit, Treu und Glauben, als ihr eingiges 
und beſtes Fundament, bis hero erhalten worden, ihre 
getreue Alliirten, welche eintzig und allein ihrenthal⸗ 
ben die Waffen ergriffen, und ſie von ihrem gaͤntzli⸗ 
chen Untergange errettet haben, wider den klaren In⸗ 
halt der Alliance, wider fo theuer gethanes Verſpre⸗ 
chen, wider die natürliche Obligation, die Danckbar⸗ 
keit und Gegen Vergeltung, verlaſſen, und nicht ab 
lein ohne und wider dieſelbe einen particular Fries 
den ſchlieſſen, ſondern ſich darinnen verbinden wol⸗ 
len, denen keine Huͤlffe oder Aſſiſtence, welche fie ih⸗ 
nen doch, ex Foederibus, ſchuldig feyn, zu leiſten, ja 
andere Potentaten, daß fie dergleichen auch nicht thun 
Dod 2 ſollen, 
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ſollen, anzuhalten, daß man hergegen dem Gegen⸗ 
theil freye Macht gelaſſen, ſeinen Allürten, nach eige⸗ 
nem Belieben, Alliftenz zu leiſten; Daß man die 
Cron Schweden, welche dem Staat ſo viel Tort 
und Schaden zugefuͤget, in ſolchen Frieden mit ein⸗ 
ſchlieſſen laſſen, und hingegen uns, die wir Gut und 
Blut fuͤr den Staat aufgeſetzet, vorbey gegangen; 
Daß ein ſolcher Friede mit einer fo unerhoͤrten Præ⸗ 
cipitance geſchloſſen worden daß man auch die Nacht, 
welche doch die Natur zum Ruhen vergoͤnnet, dazu 
employret, gerade, als wann der Feind ſchon vor der 
Pforten der Stadt Amſterdam geſtanden hätte, 
Wir muͤſſen bekennen, daß, ob wir wohl hoͤch ſtbe⸗ 
ſugte Urſachen haben, uns über dieſe Euer Hochmoͤ⸗ 
genden Procedur zu beſchweren, dennoch die Affe 
&ion, fo wir von Jugend auf zu dem Staat getra⸗ 
gen, und das gemeine Interefle, fo wir wegen der Re⸗ 
ligions⸗Sicherheit und Nachbarſchafft haben, ſo 
ſtarck bey uns ſeyn, daß wir Euer Hochmoͤgenden 
von Hertzen beklagen, und uͤber das Unheil, ſo dem 
Staate, aus einem ſolchen Frieden, unausbleiblich 
zuwachſen wird, ein aufrichtiges Mitleiden haben. 
Euer Hochmoͤgenden iſt bekannt, aus was Urſachen 
ſich diefer Krieg wider fie angeſponnen, und wie man 
fo gar den totalen Untergang des Staats projectirt 
hatte. Nun iſt zwar, durch des hoͤchſten GOttes 
»Beyſtand, und ihrer Allürten getreuen Operation, 
der Staat reſtituiret, und aus dem aͤuſerſten Ruin 
errettet worden; Aber die Zelten koͤnnen wieder 
kommen. Die Maximen, ſo man bey Anhebung die⸗ 
fes Krieges gefuͤhret, währen noch, und Euer Hoch⸗ 
moͤgenden jetzige Conduite wird dieſelbe am erſten 
’ wie⸗ 
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wiederum auf die Bahne bringen. Wann nun ſolches 
geſchehen, und der Staat wieder in Noth gerathen 
ſolte, welcher Menſch, wo noch einiges Nachfinnen 
übrig iſt, wird ſich alsdann für den Staat wiederum 


engagiren? Wer wird nicht an demjenigen, was 


letzund Igefchehen iſt, einen Abſcheu und Veyſpiel tra⸗ 
gen? Was fuͤr Grund wird man wohl auf Euer 
Hochmoͤgenden Allianzen und Verſprechen bauen 
koͤnnen? Zwar moͤchte man gedencken, daß aller Po⸗ 
tentaten Intereſſe ſie zu Rettung Euer Hochmoͤgen⸗ 
den obligiren wird; Aber die Cron Spanien, und 
unſer Exempel, werden hinwiederum alle Welt davon 
abhalten. Daß beſagte Cron ſoviel ſchoͤne Provin⸗ 
Ken und Städte verlieret, daß die Cron Franckreich 
eine fo groſſe Animoſitaͤt gegen uns bezeuget, hat es 
wohl eine andere Urſache, als weil wir bey Euer 
Hochmoͤgenden in dero Nöthen umgetreten, und der 
ſelben daraus geholffen haben? Wann Euer Hoch⸗ 
mögenden Freunde und Allürte mehr bey des Staats 


Rett⸗ und Erhaltung verlieren, als fie vielleicht bey 


derſelben Ruin nicht verlieren wuͤrden, ſo waͤre es 
wohl eine groſſe Thorheit, durch Beſorgung eines 
kuͤufftigen, und annoch ungerofffen Ubels, ſich ein ges 
wiſſes und gegenwaͤrtiges uͤber den Hals zu ziehen. 
Zwar iſt uns bekannt, daß Euer Hochmoͤgenden die 
Noth, welche ſie zu ſolchem Frieden vermocht, vor⸗ 
wenden; Aber wann ſie ihrer Vaͤter Zeiten mit den 
ietzigen vergleichen, und bedencken wollen, in was 
Noth und Gefahr, Freyheit, Gut und Blut zu ver⸗ 
lieren, die Republique in vorigem Seculo zum oͤff⸗ 
tern geſtanden, hergegen in was Verfaſſung ſich die⸗ 
ſelbe letzund befindet, wie ſie mit fo vielen getreuen 
Dod 3 und 
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und mächtigen Allürten, worzu nemlich die Cron 
Engelland mit einer tapffern Reſolution getreten, 
verſehen, welche gutwillig ihr Blut vor fie aufopf 
fern. Wle man, GOtt Lob! dem Feinde noch gewach⸗ 
ſen, und, menſchlichem Urtheil nach, durch die Eng⸗ 
liſche Ruptur, demſelben uͤberlegen ſeyn wuͤrde; 
Wie die feindliche See⸗Macht in Weſt⸗Indien noch 
neulich gebrochen, und wie die Sachen anietzo uͤber⸗ 
all, gegen die vorigen Zeiten ſtehen; So werden 
alle getreue und redliche Patrioten geſtehen muͤſſen, 
daß ihrer Vaͤter tapfferer Muth, Beſtaͤndigkeit und 
Treue die Republique in den hoͤchſten Flor und An⸗ 
ſehen bracht, worinnen fie ſich befindet, und nur zu 
beſorgen, es werde eine widrige Conduite derſelben 
den Untergang zuwege bringen. Und damit wir 
nicht zu exaggetiren ſcheinen, fo wollen Euer Hoch⸗ 
moͤgenden doch nur ſelber nachdencken, ob in hundert 
und mehr Jahren, da die Republique geſtanden, eis 
nig Exempel deſſen, was ietzo geſchehen, zu finden iſt. 
Gleichwie nun dieſe Erinnerung von uns aus einem 
treuen und Euer Hochmoͤgenden wohlmeinendem 
Gemuͤthe geſchehen; Alſo wollen wir noch hoffen, 
Euer Hochmoͤgenden werden dero wahrhafftiges In- 
tereſſe obſerviten und behergigen, und durch nicht 
erfolgende Ratification eines fo disreputirlichen und 
ſchaͤdlichen particular · Friedens, bey der werthen Po- 
fterität, die daraus entſtehende Blame evitiren, herz 
gegen zu Stiſſtung eines univerſal - und redlichen 
Friedens, wordurch eintzig und allein die Ruhe und 
Securitaͤt der Ehriftenheit kan beſtetiget werden, coo- 
periren: Dafern aber Euer Hochmoͤgenden fortfah⸗ 
ren, und einen ſolchen Frieden ratificiren folten, ſo 
muͤſten 
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muͤſten wir zwar ſolches GOtt und Zeit anheim ger 
ſtellet ſeyn laſſen; Wir aber darum kein Lacheté 
begehen, ſondern auf Gott und unſere gerechte Sa⸗ 
che vertrauende, mit Gedult abwarten, was der 
Hoͤchſte uns zuſchicken wird. Solten wir dann uns 
glücklich ſeyn, fo werden wir dennoch den Troſt das 
von haben, daß uns ſolches nicht durch unſern Ver⸗ 
dienſt, ſondern durch unferer Allürten Abandonne- 
ment begegnet; Und daß vielleicht Euer Hochmoͤ⸗ 
genden am erſten und melſten beklagen werden, daß 
fie unſere Weftphälifche Lande, deren Neutralitaͤt 
und Sicherheit fie ſo leicht hätten bedingen koͤnnen, 
dergeſtalt negligiret; Well aber alles Ungluͤck, fo 
uns bevorſtehen moͤchte, bloß und allein von wegen 
des Staats, und aus ſoſchen particular · Frieden her⸗ 
ruͤhret; So koͤnnen Euer Hochmoͤgenden uns nicht 
verdencken, daß wir darwider vor GOtt und der 
Welt aufs allerfeyerlichſte proteſtiren, und die uns 
daraus entſtehende Bfugniſſe Eräfftigft reſerviren, 
zugleich auch noch auf die Erfüllung deſſen, wozu 
Euer Hochmoͤgenden, vermoͤge der mit uns aufge⸗ 
richteten Alliance, verbunden ſeyn, dringen; Dann, 
was dieſelbe, deme zuwider, mit Franckreich geſchloſ⸗ 
fen, ſolches kan die Obligation, womit fie uns ex Fe- 
deribus, verbunden ſeyn, in keine Wege aufheben, 
ſondern fie find, nach allen natürlichen und Voͤlcker⸗ 
Rechten, ſchuldig, entweder das verſprochene zu 
præſtiren, oder die Reparation alles Schadens, ſo 
uns aus der Entſtehung zuwaͤchſet, zu thun, deffen 
ſich dann auch Euer Hochmoͤgenden verhoffentlich 
nicht entbrechen werden noch koͤnnen. Indeſſen 

8 D dd 4 bitten 
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bitten wir den Hoͤchſten, daß er Euer Hochmoͤgen⸗ 
den heilſame Anſchlaͤge verleihen, und dieſelbe mit 
gluͤcklichen Succeſſen kroͤnen wolle, verbleibend ꝛt. 
Wolgaſt, den 15. Auguſti, 1678. 


CCLIII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibende Für; 
ſten des Fraͤnckiſchen, und in fimili des Schwaͤb⸗ 
Bäyer Chur: Rhein⸗Ober⸗Rhein⸗Ober⸗ und Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyſſes, desgleichen an die Allürte, 
mutata Obſervatione, als Chur⸗Brandenburg,Braun⸗ 
ſchweig⸗Zell und Wolffenbuͤttel, Biſchoffen zu Oßna⸗ 
bruͤg und Biſchoffen zu Muͤnſter daß man der Stadt 
Straßburg ſchleunig, wider Franckreich, zu Huͤlffe 

kommen moͤge, de Anno 1678, 


N PB, 


Mer Andacht und Liebden wird bereits in Ab⸗ 
ſchrifft eingeſchickt worden ſeyn, was auf die, 

im Nahmen unſerer, und des heiligen Reichs Stadt 
Straßburg, bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, eingereichte Memorialien, fuͤr 
zwey verſchiedene Gutachten, untern Datis den 8. und 
16. dieſes Monats Auguſti, abgefaſſet, und wir, ver⸗ 
mittelſt des letztern, gehorſamſt erſucht worden, nach 
Anleitung der heilſamen Reichs- Satzungen, Exe. 
cutions- Ordnung, Inſtrumenti Pacis und Pundi 
Securitatis publicæ gemachter Concluſorum, als in 
Krafft deren, unter andern, ein ſeder Stand, wann 
ein Mit⸗Stand uͤberzogen, und vergewaltiget wird, 
ſich des vergewaltigten kraͤfftiglich anzunehmen ver⸗ 
bunden iſt, nicht allein die benachbarte und andere 
Relchs⸗Craͤyſſe, ſondern auch diejenige Stände, wel: 
che mit Volck und Mannſchafft verſehen, zu BR 
n⸗ 
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Anziehung und Huͤlffe, auch daß felbige ſich mit uns 
ſerer Armada conjungiren möchten, ohne Zeit: Ber: 
luſt anzumahnen, damit ſowohl dleſe feindlich infe- 
ftirts und Noth⸗leldende Stadt Straßburg / als des 
Relchs gemeine Wohlfahrt und Sicherheit, beſtaͤn⸗ 
dig erhalten werden moͤge. Geſtalten nun Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnde gar wohl begreiffen, wievlel an 
Conſervation dieſer Graͤntz⸗ Stadt und Rhein⸗Paſ⸗ 
ſes gelegen, mithin deroſelben, nach aller Möglichkeit, 
wuͤrcklich an Hand zu gehen ſeye, anbey aber einem 
ieden unverborgen iſt, mit was für treu⸗vaͤterlicher 
Sorgfalt wir uns deren iederzelt angenommen, und 
um Verſchaffung der Sicherheit anſehnlich angegrif⸗ 
fen haben, auch ehe und bevor oberwehntes Reichs ⸗ 
Gutachten abgefaſſet, und uns beſagte Stadt in Un⸗ 
terthaͤnigkeit recommendiret worden damahls ſchon 
unſere Kaͤyſerliche Haupt⸗Armada aufgebrochen, eis 
nen Succurs an Volck hinein gebracht, und ſich der 
Orten in der Nähe poſtiret, einfolglich in Machung 
guter Anſtalt, und was ſonſten der Stadt zum Be⸗ 
ſten gereichen koͤnnen, an uns nichts erwunden. Als 
dieweil es iedoch nicht allein darum zu thun iſt, daß 
mehr gedachte Stadt Straßburg aus gegenwärtiger 
Gefahr errettet werde, ſondern man auch auf ande⸗ 
rer benachbarter und der Invaſion unterworffener 
Staͤnde und Lande Sicherheit zu gedencken hat, zus 
mahlen bey nunmehr mit denen General- Staaten 
der vereinigten Niederlanden getroffenen einfeltigen 
Frieden, dem Feind gleichſam unverwehrt ſeyn wird, 
eine groſſe Macht feines Kriegs⸗Heers von dar ab⸗ 
und herauf zu ziehen: Alſo ſtellen wir zu denen ge 
ſammten Chur / Fuͤrſten und Ständen des Reichs 
Dod 5 das 
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das ſonderbare feſte Vertrauen, dieſelbe werden die, 
bey ietztger Conjunctur, unſerm lieben Vaterlande 
Teutſcher Nation, von neuem androhende Gefahr 
wohl behertztgen, mithin, weilen der Ausgang gnug⸗ 
fan zelget, wie wenig denen von Franckreich beſche⸗ 
henen Sincerationen und Verſprechungen zu trauen 
ſeye, zu Abtreib⸗ und Verfolgung dieſes Feindes, das 
ihrige, wie fie bishero ruͤhmlich gethan, noch ferner 
gerne beytragen. Geſinnen demnach nicht wenlger 
an Euer Andacht und Liebden hiermit gnaͤdigſt, ſie 
wollen, von ausſchreibenden Amts wegen, bey ihren 
übrigen Craͤyß⸗ Mit und Neben Staͤnden, die uns 
verlangte Erinnerung thun, und ihres vlelvermoͤgen⸗ 
den Orts daran ſeyn, damit man ſich ſobald, als im⸗ 
mer moͤglich, zuſammen ſetzen, und auf alle erſinnli⸗ 
che Mittel und Wege gedencken moͤge, wie gegenwaͤr⸗ 
tigem Frangenti, mit behörtgem Nachdruck, geſteu⸗ 
ret, und nicht nur offt ernannter Stadt Straßburg, 
ſondern auch dem geſammten heiligen Roͤmiſchen 
Reich, dle Huͤlſſe, geſchloſſener Maſſen, gedeye, und 
dadurch deſto ehender ein ſicherer beſtaͤndiger Friede 
erworben, oder, wofern, wider beſſere Zuverſicht, ſol⸗ 
cher von Franckreich nicht angenommen werden wol⸗ 
te, der Krieg, vermittelſt allerſeits Cooperation, bis 
zu deſſen Erzwingung , fortgeſetzet werden koͤnte, aller: 
maſſen wir zu ein und anderm noch weiters zu con- 
curriren nicht ermanglen wollen, und uns dahero, 
zu einem ieden getreuen Stand, gleichmaͤßiger Be⸗ 
zeigung um ſoviel mehr gnaͤdigſt verſehen. Verblei⸗ 
ben Euer Andacht und Liebden ꝛc. Wien, den 26. 
Auguſti, 1678. . 


Nota. 
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Nota. ö 

An die Allürten iſt dieſe Claufol: von Geſinnen x. usque 

ad verba: gegenwaͤrtigem Frangenti, alſo eingerichtet: 
Geſinnen demnach nicht weniger an Euer Lebden 
Freund⸗Oheim; und gnaͤdiglich, well fie ohne dem in fo 
anſehnlicher Verfaſſung begriffen, dieſelbe wollen, ſo⸗ 
wohl ihrem, in Befoͤrderung des allgemeinen Weſens 
Dienſtes, bishero bezeigtem ruͤhmlichen Eyfer nach, 
als um ihrer eigenen Convenienz und Sicherheit wil⸗ 
len, ſich mit uns und denen übrigen Allüirten unver⸗ 
langt conjungiren, ihre Mannſchafft denen Frantzo⸗ 
fifchen Waffen wuͤrcklich entgegen ftellen, und kraͤff⸗ 
tiglich agiren laſſen, damit auf dieſe Weiſe ꝛc. 

Item werden die Worte: zu einem ieden getreuen 

Stande, an die Allürte ausgelaſſen. 


CCLIV. 

Recommendations Schreiben derer Herren ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Biſchoff 
Franciſe Johann zu Coſtantz, und Herrn Friedrich 
Carls, Hertzogs und Adminiltratoris zu Würtemberg, 
die Moderation der Stadt Augſpurg Matriculat-An⸗ 
ſchlags betreffend, de Anno 1678. 

Franciſe Johann, Viſchoff zu Co⸗ 
| fans, Herr der Reichenau und 
Oiehningen, ꝛc. 
73 8 Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤrtem⸗ 
une! berg und Teck, Graf zu Moͤmpel⸗ 
| gard und Herr zu Heidenheim, Ad. 
* mwiniſtrator und Obeꝛ⸗Voꝛmünder. 

Unſern freundlich und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 

geneigtem Willen, zuvor, 


Hoch: 
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Hoch⸗ und Wohl⸗Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, 
Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
f und liebe Beſondere / 

9 Leichwie wir nicht zweifeln, es werden denen 
Herren und euch Stadtpflegere und geheime 
Raͤthe des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt Aug⸗ 
ſpurg, diejenige Rationes und Motiven, welche dies 
ſelbe um Moderirung ihres hohen Reichs⸗Anſchlags, 
einzukommen antreiben, ſelbſten bereits gebuͤhrend 
zu erkennen gegeben haben, oder annoch, mit behoͤrig⸗ 
gnugſamen Umſtaͤnden, zu erkennen geben; Als ha⸗ 
ben wir auch, nachdem uns, als dieſes loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes beyden aus ſchrelbenden Fuͤr⸗ 
ſten, erſtbemeldter Magiſtrat dieſe ihre hohe Angele⸗ 
genheit, mit einem nachdruͤck⸗ und beweglichen Re- 
commendations⸗ Schreiben, bey ietziger loͤblichen 
Reſche⸗Verſammlung zu ſecundiren, wie im Bey⸗ 
ſchluß zu erſehen, angelegentlich erſucht, ihnen hier⸗ 
innfalls um ſoviel weniger aus Handen gehen koͤnnen. 
Alldieweilen nun bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, von erſter⸗ 
wehnter Reichs⸗Verſammlung, verſchiedenen hohen 
und niedern Ständen, aus trifftig⸗ und billichmaͤßi⸗ 
gen Motiven, mit einer interims-Moderation dero 
obhabenden Matricular- Anſchlags begegnet worden, 
und uns benebens ohne dem obgelegen iſt, von ob⸗ 
habenden Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts wegen, dem ge⸗ 
ſammten Reich, und gemeinem Weſen zu ften, 
auf moͤglichſte Confervation und Aufrechthaltung 
unſerer geſammten, bevorab derer notorie prægra- 
virten Mit⸗Staͤnde, unſere geziemende Vigilanz und 
Sorgfalt, in allen entſtehenden Begebniſſen, zu bezei⸗ 
̃ gen; 
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gen; Indeme aber die Erheblichkeit Eingangs ers 
wehnter in dem Staͤdiſchen Collegio diefes Craͤyſ⸗ 
ſes vorſitzenden, in und auſſer dem Reich conſidera. 
blen, iedoch nunmehr in eine fo bedauerliche Abnahme 
gerathener Stadt Augſpurg anführender unterſchied⸗ 
licher ſingular· Urſachen und Motiven, um welcher 
willen ſelbige eine ergiebige weitere Moderation ih⸗ 
res alten Wormſiſchen in 900. fl. beſtehen den Ans 
ſchlags, welcher gleichwohl in Anno 1664. wegen da⸗ 
mahliger Tuͤrcken⸗Kriegs⸗Verfaſſung, von geſamm⸗ 
ten Craͤyſſes wegen, iedoch allein provifionaliter, auf 
500, fl. modetiret worden zu ſuchen gemuͤßiget wird, 
aus mitbeygeſchloſſener grundmaͤßigen Ausführung 
gnugſam erhellet, und unter andern, neben der groſ⸗ 
fen Decadenz der hievorig ſtattlichen Commercien, 
vornehmlich auf die fo groſſe Verringerung der Buͤr⸗ 
gerſchafft, von 30000, bis auf 4000. Perſonen, mit⸗ 
leidentlich zu reflectiren iſt; So ſtehen wir an, uns 
mit weitlaͤufftiger Recapitulirung übriger an ſich 
ſelbſt importanten Rationen und Umſtaͤnden, welche, 
auffer Zweifel, ſowohl allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, als das geſammte Reich, diß Orts 
pro Moderatione für ſufficient erkennen werden, an⸗ 
ießo ferner aufzuhalten, und wollen demnach, ohne 
fernern Umgang, die Herren und euch hiemit freund⸗ 
lich, guͤnſtig und gnaͤdig belanget und erfuchet haben, 
fich, um fo hocherheblicher Umſtaͤnde willen, mehrge⸗ 
dachte Stadt Augſpurg de meliori dahin recom- 
mendirt ſeyn zu laſſen, daß ihrem angeregten Petito, 
wenigſt auf eine gewiſſe Zeit, und bis zu naͤchſtkuͤnff⸗ 
tiger Rectification der Reichs⸗NMatricul, deferiret 
werden möchte, und fie, auf die von GOTT hoffende 

fried⸗ 
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friedliche und beſſere Zeiten, hinwieder zu deſſerm 
Flor, Wachsthum und Kraͤfften gelangen koͤnne. Wie 
wir nun nicht zweifeln, wann an Ihro Kaͤyſerliche 
Majeftät, durch ein gemeinſames Reichs ⸗Gutach⸗ 
ten, dieſes der Stadt Augſpurg hochangelegenes De. 
ſiderium gebracht werden wolte, es wuͤrde daruͤber 
der deſiderirende Erleichterungs⸗Zweck ohnfehlbar 
erfolgen; Alſo wird man auch ſelbiger folche provi- 
ſional· Moderation ſodann, von geſammten Craͤyſ⸗ 
fes wegen, gern gönnen, wann nur, wie fie es ſelbſten 
nicht anderſt begehret, das ihr abnehmende dem ge⸗ 
ſammten Craͤyß, an ſeinem gantzen Matricular- Con- 
tingent, hingegen abgeſchrieben, und mithin keinem 
andern Mit⸗Stand ein weiteres Onus aufgebuͤrdet 
wird. Hierdurch erweiſen die Herren und ihr mehr 
ernannter Stadt, zu deren ſonderbaren Conſolation, 
einen angenehmen Gefallen, und wir verbleiben hin⸗ 
gegen denenſelben auch, freundlich: günftig- nnd gnaͤ⸗ 
digen Willen zu bezeigen, iederzeit geneigt und wohl 
beygethan. Datum den 29. Auguſti, 1678. 
Der Herren und Euer 
Freund⸗ und geneigtwillige, 
Franciſc Johann. 
Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg. 


CCL. 

Schreiben derer ſaͤmmtlichen beym Fraͤnckiſehen Craͤyßz⸗ 
Convent zu Nürnberg anweſender Gräf- und Herrli: 
cher Abgeſandten an denſelben Convent, daß felbige 
der loͤblichen Fraͤnckiſchen Grafen Banck nachdruͤck⸗ 
liche Interceffionales an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg ertheilen mochten, um zu einer proyilio⸗ 
nal · Moderation ihres Reichs⸗Anſchlages zu gelan⸗ 
gen, de Anno 1678. Dieſes 
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Dieſes hochloͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey ietzt⸗ 
mahligem Craͤyß Convent anweſende vortreſf⸗ 
liche Herren Geſandte, 
Hochwohlgebohrne, Hochwuͤrdige, und Reichs⸗Frey⸗ 
Hoch⸗Edeſgebohrne, auch Wohl⸗Edle, Geſtrenge, 
Hochgelehrte, Gnaͤdige, auch Großguͤnſtige, 

8 Hochgeehrte Herren, 

er Gnaden, und unſeren großgünſtigen, hoc); 
s geehrten Herren, ſollen wir, aus unſerer gnaͤdi⸗ 
ger hoher Herren Principalen ſpecial· Befehlch, der 
Sachen aͤuſerſt erheiſchender Nothdurfft nach, hier⸗ 
bey gehorſam und dienſtlich nicht verhalten, was Maſ⸗ 
ſen ein geſammtes Graͤfliches Collegium, um ihres 
vor Augen liegenden ſchlechten Zuſtandes willen, ſchon 
vor geraumer Zeit bey der hoͤchſtanſehentlichen 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, in Puncto 
Moderationis Matriculæ, mit einem Memorial ein⸗ 
kommen, und darinn um eine provifional-Subleva- 
tion, aus angeführten fo leidig⸗ als trifftigen Urſa⸗ 
chen, gebuͤhrend angehalten. Nun iſt man, an Sei⸗ 
ten wohlgedachten Collegii, bishero fo unglücklich 
geweſen, daß man beruͤhrtes Memorial, uͤber allen 
dißfalls angewendeten Fleiß, bey hoͤchſtgedachtem 
Reichs⸗Convent noch nicht zur Anſage und Propo- 
ſition bringen koͤnnen. Wann ſich aber, bey ietzt⸗ 
mahliger Craͤyß⸗Verſammlung, herfuͤr gethan, daß 
faſt alle und iede hoch: und wohllöbliche Herren 
Stände, mittelſt ausgewuͤrckter Reichs⸗Gutachten, 

anſehnliche Moderationes erlanget, als ergiebt ſich 

laͤrlich, und werden Euer Gnaden, und unſere groß⸗ 
guͤnſtige hochgeehrte Herren hochvernuͤnfftig judici- 
a ren 
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ren und ſelbſt bekennen, daß auf ſolche Weiſe der 
Grafen ⸗Stand allein bey dem alten Matricular- Juß 
kenesweges beſtehen, oder dasjenige, was bey ſo vie⸗ 
len Herren Moderatis abgehet, ohn ihren handgreiff⸗ 
lichen total · Kuin, auf ſich nehmen koͤnnen, ſondern 
daß vielmehr die ſelbſt redende Billigkeit und Chriſt⸗ 
liche diebe in alle Wege erfodert, daß Grafen und Herz 
ren dieſes Craͤyſſes, bey dem Matricular- Fuß, an⸗ 
dern dero Herren Mit⸗Staͤnden parificiret, und 
gleich geſtellet worden. Solchem nach gelanget an 
Euer Gnaden, und unſere großguͤnſtige, hochgeehrte 
Herren, unſer gehorſam und dienftlich Bitten, dieſel⸗ 
be geruhen der loͤblichen Grafen⸗Banck, mit Erthet⸗ 
lung nachdrücflicher Interceſſionalien, an die hoͤchſt⸗ 
anſehnliche Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
gleichwie der loͤblichen Stadt Windsheim geſchehen 
fol, geneigt und willfährig zu ſtatten zu kommen, im⸗ 
mittelſt aber, und Falls, zwar gegen beſſeres Verhof⸗ 
fen, es ſich mit Erlangung des hoͤchſtbenoͤthigten 
Reiche» Gutachtens noch etwas verweilen, doch 
gleichwohl inzwiſchen, wegen eines oder des andern 
bevorſtehenden Laſts, Repartitiones formiret werden 
ſolten, die Graͤfliche und Herrliche Mit⸗Glieder nicht 
nach dem nunmehr in dieſem Craͤyß faſt durchge⸗ 
hends geänderten Matricular- Fuß, als bey welchem 
Grafen und Herren allein, ohn ihren augenſcheinli⸗ 
chen Untergang, keinesweges beſtehen, oder einen 
weit uͤber das alterum tantum hinaus lauffenden 
Laſt ertragen koͤnnen, ſondern nachdem, wie es die an 
ſich ſelbſt billige Parification und Gleichheit mit ſich 
bringet, zu conſideriren. Gleichwie nun durch die⸗ 
ſes adæquirte proviſional. Mittel diegefannnte loͤb⸗ 
„ liche 
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liche Grafen⸗Banck vor ſonſt unfehlbar erfolgendem 
endlichen Untergang gerettet, und benebene die aus 
genſcheinliche Billichkeit verfuͤget wird: Alſo wer⸗ 
den unſere gnaͤdige Herren und Principalen die ge⸗ 
neigte Willfahr um Euer Gnaden, und unſere groß⸗ 
guͤnſtige hochgeehrte Herren, auf alle Begebenheit, ge⸗ 
buͤhrend zu demeriren und zu verſchulden unvergeſ⸗ 
ſen ſeyn; Zu beharrenden Gnaden und Großgun⸗ 
ſten uns gehorſam und dienſtlich empfehlend. Da- 
tum Nürnberg, den 6. 16 Sept. St. v 1678. 
Euer Gnaden, und unſerer großguͤnſtig⸗ 
hochgeehrten Herren, ö 
unterthaͤnig und Dienſt willigſte/ 
Saͤmmtliche bey tegtmahliyen Craͤyß⸗ 
Convent anweſende Graͤfliche und 
Herrliche Abgeſandte. 


CCLVI. 

Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden ⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er um die Bezahlung der feinem hochſeeligen 
Herrn Vater, Marggraf Friedrichen, annoch ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Reichs General · Feld⸗Marſchalls⸗ Gage an⸗ 
ſuchet, de Anno 1678. 


Friedrich Magnus, von GOttes Gnaden Marggraf 
zu Baden und Hochberg, ꝛc. 


Unſern ıc, 


. uns dasjenige Reichs ⸗Concluſum, 
Krafft deſſen unſer Deſiderium, wegen unſers 
hoch ſeeligen Herrn Vaters Gnaden ruͤckſtaͤndig vers 
bliebener General - Reichs⸗Feld⸗Mar ſchallen⸗Gage 
Bezahlung, für billich erachtet, und zu deſſen Effect 
uns zu einigen Mitteln und Vorſchlaͤgen Anlaß ges 
Dritter Theil. Eee geben 
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geben worden, nicht wenig conſoliret: Alſo hätten 
wir auch wuͤnſchen moͤgen, daß wir damit, bis zu des 
Reichs, GOtt gebe! bald erfolgender Wiederberuhi⸗ 
gung, in Gedult ſtehen, und alsdann, mit deſto beſ⸗ 
ſerm Nachdruck, uns darüber vernehmen laffen koͤn⸗ 
ten; Demnach aber, leider! Reichs⸗kuͤndig, in was 
für einen deplorablen Zuſtand unfere geſammte Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Lande, bey gegenwaͤrtiger hoͤchſt⸗ver⸗ 
derblichen Kriegs⸗Unruhe, gerathen, und noch ſtehen, 
darab leichtlich zu ſchlieſſen iſt, wie ſehr uns unſere 
Intraden, ja Fuͤrſtliche norhdürfftige Subſiſtenz von 
Tag zu Tage entgehet; So iſt uns allerdings un⸗ 
möglich, alſo länger an uns zu halten, ſondern ſeynd 
aͤuſerſt bemuͤßiget, die Herren und euch, inmaſſen hie⸗ 
mit beſchiehet, geziemend zu erſuchen, daß man ſolche 
wahrhaffte Bewandtniß in eine nähere hoͤchſtbillige 
Confideration ziehen, und auf was für eine Weiſe 
wir, wegen angeregten ſtarcken Ausſtandes, zum for⸗ 
derſamſten contentiret werden moͤchten, fernerweit 
reifflich überlegen wolle; Und weilen wir zuverſicht⸗ 
lich hoffen, es werde dermahlen das zulaͤnglichſte Mit⸗ 
tel ſeyn, wann uns eine erkleckliche Aſſignation, auf 
gewiſſe Roͤmer⸗Monat, ertheilet, und die Staͤnde zu 
wuͤrcklicher Abtragung derſelben angehalten werden, 
allermaſſen dann das Fürftliche Haus Braunſchweig⸗ 
Wolffenbuͤttel ſich zu Einſchickung feiner gebuͤhren⸗ 
den Quota, an denen verwilligten zwenen Reichs⸗ 
Simplen, gantz willig, zu unſerm Favor, erklaͤret, und 
kein Zweifel iſt, es werden andere ein gleiches thun: 
So haben wir ein ſolches denen Herren und eu für 
dißmahl zu Belieben, und anbey, im Fall ein ſolch 
Mittel, wider Verhoſſen, dermahlen nicht zu erlan⸗ 
Tr 1 K 5 gen 
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gen feyn, oder für dienlich erachtet werden folte, das 
hin ſtellen wollen, ob ſie ſelbſt auf einige andere Satis- 
faction Mittel gedencken, und deswegen mit unſerm 
Abgeſandten communiciren laſſen wolten. Sol⸗ 
chemnach tragen wir die unausgeſetzte Zuverſicht, die 
Herren und ihr werden dieſes unſer billichmaͤßiges 
Verlangen zu unſerer Satisfaction einrichten, und ſo⸗ 
dann Ihro Kaͤyſerl. Majeftät, vermittelſt eines aller⸗ 
unterthaͤnigſten Gutachtens, dergeſtalt beweglich re- 
commendiren, daß wir einer erfreulichen allergnaͤ⸗ 
digſten Kaͤyſerlichen Reſolution hiernaͤchſt zu genleſ⸗ 
ſen haben, und alſo, in gegenwaͤrtigem unſerer Lan⸗ 
den Zuſtand, auf ein oder andere Weiſe, getroͤſtet 
werden moͤgen; Allermaſſen wir dann die Herren 
und euch darum nochmahlen angelegentlich erſuchen, 
und damit denenſelben, zu aller freundlichen und gnaͤ⸗ 
digen Willens⸗Bezeigung, iederzeit wohl⸗affectionirt 
verbleiben. Datum Carlsburg, den 9. Septembris, 
Anno 1678. 


Derer Herren und Euer 
wohl affectionirter, 


Friedrich Magnus, Marggraf zu 
Baden. 


CCLVII. | 
Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Würtemberg, ad⸗ 
miniſtratoris und Ober Vormunders, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenfpurg, daß man zwar dem 
Fuͤrſtlichen Hauſe Baden⸗Durlach die ſuchende Ma⸗ 
triculat- Moderation wohl goͤnne, iedoch daß ſolche, 
ohne Gravirung des Fuͤrſtlichen Hauſes Wuͤrtemberg, 
geſchehen moͤge, de Anao 1678. 


Eee 2 Von 
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Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgard, Herr 
zu Heydenheim, Adminiſtrator und Ober⸗ 

Vormunder, 

Unſern günftigen und gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt ; und Hoch⸗ 
gelehrte, beſonders liebe Herren, auch liebe 
Beſondere, 

As dem von des Herrn Marggrafen Friedrich 

Magnus zu Baden⸗Durlach Liebden an gegen⸗ 
waͤrtige Reichs⸗Verſammlung abgelaſſenen, und den 
12. dieſes Monats Septembris zur Dictatur gebrach⸗ 
ten Schreiben haben wir ſoviel erſehen, daß Ihro 
$iebden die Moderation der Unter⸗Marggrafſchafft 
Matricular - Anfchlags vornemlich aus diefen Urſa⸗ 
chen ſuchen und verlangen, weil hiebevor in Anno 
1595. und 1603. einige Städte und Aemter, benannt, 
lich Beſigheim und Mindels heim, auch Alten⸗Stelg 
und Liebenzell, an unſer Fuͤrſtliches Haus alienirt 
worden ſeyen. Wie wir nun Ihro Lebden die Er⸗ 
reichung ihres Defiderii, ſoweit es ohn unſer Preju- 
diz geſchehen kan, um fo mehr gerne gönnen, indem 
der geſammte Schwaͤbiſche Craͤyß, oder doch die mei⸗ 
ſten Staͤnde in particulari, gegen andere Reichs⸗ 
Craͤyſſe, durch die Wormſiſche Matricul, ſich hoͤchſt 
beſchwert befunden, und gleichwohl nach ſolchem 
Fuß, ſogar auch ohne Attendirung der vom Reich 
gegoͤnneten Moderation, eine Tertz der bisherlg⸗ 
gantz disproportionirten Kriegs: und Qvartiers⸗zaſt, 
zu ihrer aͤuſerſten Erſchoͤpffung, haben übertragen 
muͤſſen; Deswegen einem iedwedern Stand, mit 

einer 
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einer zulaͤnglichen Moderation, billich unter die Ars 
me zu greiffen: Alſo haͤtten wir benebens nicht ver⸗ 
meluet, daß das Fuͤrſtliche Haus Baden⸗Durlach die 
intendirende Moderation auf ein ſolches Fundament 

ſtellen ſolte, welches, bey nachbleibendem eigentlichen 
Bericht, unſerm Fürftlichen Haus und Vormund⸗ 
ſchafftlichen Hertzogthum leſchtlich nicht geringes 
Nacheheil zuziehen koͤnte; Mögen dahero denen Her⸗ 
ren und euch freundlich nicht verhalten, daß zwar in 
Anno 1595. das Staͤdtlein Boͤſigheim, ſammt dritt⸗ 
halb Doͤrffern, wie auch Mindelsheim, ſo nur ein ge⸗ 
meiner Marckfleck iſt, doch, wegen der darzu gehoͤri⸗ 
gen Guͤter, ein Amt genennet wird, von Baben an 
Wuͤrtemberg gekommen ſeyen, aber Titulo valde 
oneroſo, und gegen baare Bezahlung einer ſo ſtar⸗ 
cken Summen Gelds, wodurch die Marggrafſchafft 
nicht wenig gebeſſert, und, beſage des Kauff⸗Briefes, 
die Trennung ſelbigen Fuͤrſtenthums abgewendet 
worden, deswegen auch die in ſolchen Contract aller 
ſeits conſentirende Herren Marggrafen weder ein⸗ 
gedungen, noch verlanget haben, daß man von dem 
Reichs Anſchlag etwas übernehmen ſolle, fondern has 
ben ſelbigen ultro auf ſich behalten, wie dann auch 
ſeit Anno 1595. bis daher, und alſo in verjaͤhrter Zeit, 
weder extra- noch judicialiter obiger Aemter, und 
des Reichs Anſchlags halber, das geringfte nie mo- 
virt, noch prætendirt, vielweniger Proceſs ausge⸗ 
bracht worden. In Anno 1603. hat unſer Ur⸗Groß⸗ 
Herr, Herr Hertzog Friedrich, mit Herrn Marggraf 
Ernſt Friedrichen einen, wegen der Situation beyder 
Fuͤrſtenthuͤmer, beqvemen Tauſch⸗Contract getroffen, 
und demſelben für die zwey Aemter Alten⸗Steig und 
Eee z deben⸗ 
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Liebenzell, drey einträgliche in und an der Marggraf⸗ 
ſchaſſt ſituirte Kellerey und Aemter, Malſch, Langen: 
ſteinbach und Roth, cum Pertinentiis, wie auch die 
Pfleg⸗Ottersweyr und Wein⸗Garten, mit denen dar⸗ 
zu gehörigen Landen und Unterthanen, alſo überall 
das Equivalent cediret und abgetreten, daneben 
noch 481600, fl. 50. Kr. vermoͤg bey Handen ha⸗ 
benden Qvittungen, an baarem Gelde, ausgezahlet. 
Dieſen letztern Contract hat zwar Herr Marggraf 
Georg Friedrich Anfangs hindern wollen, als aber 
die eigentliche Bewandtniß vorgeſtellet worden, hat 
er es auch daben bewenden laſſen, wegen des Reichs⸗ 
Anſchlags aber, fir beſagte vier Aemter, tft, bis auf 
gegenwärtige Zeit, das geringſte nie movirt worden; 
Wie dann auch der letzt verſtorbene Herr Marggraf 
Friederich, nicht ex hoc Capite, ſondern weil die Kel⸗ 
Vevey Malſch in Anno 1622. aus Uberſehen zur mit⸗ 
lern Marggrafſchafft kommen, allein die Eviction 
prætendirt, darauf aber die behoͤrige Remonftra- 
tion erlanget hat. Gleiche Beſchaffenheit hat es 
mit denen uͤbrigen in dem Fuͤrſtlichen Baden⸗Dur⸗ 
lachiſchen Schreiben enthaltenen Umſtaͤnden, wel⸗ 
ches alles ſedoch nicht zu dem Ende angefüͤhret wird, 
daß man dadurch dieſem nahe an verwandten Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufe feine Intention, die ſuchende Modera- 
tion der Matricul betreffend, wo fie nur auf eine an⸗ 
dere Urſache, und nicht zu unſers Fuͤrſtlichen Hauſes 
Præjudiz, und mehrer Beſchwerung, gegründet wird, 
die man ſolchen Falls, beſter Maſſen, ſecundiret ha⸗ 
ben will, zu hindern begehre, ſondern allein zu ver⸗ 
huͤten, daß nicht, aus Mangel noͤthigen Gegen⸗Be⸗ 
richts, dieſer loͤblichen Verſammlung eine unglel⸗ 
0 che 
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che Impreſſion beygebracht verbleibe; Dabey koͤn⸗ 
nen denen Herren und euch wir nicht bergen, daß un⸗ 
ſere vormundſchafftliche Hertzogthum und Lande, 
durch den allzuhohen Churfuͤrſtlichen Anſchlag, ſo⸗ 
wohl bey der Reichs ⸗ und Craͤyß⸗Verfaſſung, als des 
nen nun etliche Jahr auf einander gefolgten Durch⸗ 
zuͤgen und Winter⸗Qvartleren, dermaſſen erſchoͤpffet, 
und in Schulden⸗Laſt geſtecket worden ſeynd, daß 
nun ſelbigen länger alſo zu übertragen, um fo mehr 
unmöglich fallen will, weilen unter ſolchem Anſchlag 
auch die Gefuͤrſtete Grafſchafft Muͤmpelgart begrif⸗ 
fen, die man, von Seiten dieſes regierenden Hauſes, 
bey allen Reichs und Craͤyß⸗Oneribus, auch Eins 
qvartierungen, hat vertreten muͤſſen, da man doch 
daher den geringſten Nutzen oder Beytrag, Reichs⸗ 
kuͤndiger Maſſen, nicht zu erheben hat; Deswegen 
dann wir die Herren und euch freundlich erſuchen, fie 
wollen auch dieſe unſere Anliegenheit ehiſt in Be⸗ 
rathſchlagung ziehen, und mit einem gedeylichen 
Reichs⸗Gutachten an Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gelan⸗ 
gen laſſen, damit wir, zu dieſer Landen hoͤchſtbenöͤthig⸗ 
ten Keſpiration, der weitern Eingvartierungen, mit 
denen gleichwohl ein und anderer benachbarter Fürft, 
um der erlittenen Durchzuͤge willen, bisher verſchont 
geweſen, nunmehr möchten uͤberhoben verbleiben, 
Die hierinn erweifende billigmaͤßige und kraͤfftige 
Cooperation wird uns, und unfers minderjährigen 
freundlichen lieben Vetters und Pupillen Lebden, bey 
wieder erlangten Kraͤfften, zu kuͤnfftiger deſto willlger 
Concurrenz, zu Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des 
Reichs Dienſten, deſto mehr obligiren; Ulnd wir 
verbleiben anbey denenſelben, zu Bezelgung freund» 
ö Eee 4 lichen 
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lichen Willens, iederzeit geneigt. Datum Stutt⸗ 
gardt, den 16. Septembris, Anno 1678. a 
Der Herren und Euer 
f . Freund: und geneigtwilliger, 
Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg. 


Gen 

Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
ihro zur Satisfaction des erlittenen groſſen Schadens, 
bey denen bevorſtehenden Friedens ⸗Tractaten, zu vers 
helffen, de Anno 1678. 

Friedrich Magnus, von Gottes Gnaden Marggraf 


zu Baden und Hochberg, ꝛc. 
Unſern ꝛc. 


Elcher Geſtalt die Land⸗ verderbliche Kriegs⸗ 

Inruhe ſich gleich Anfangs auf unſere uns 
ſchuldige Fuͤrſtenthum und Lande genaͤhert, und dar⸗ 
inn noch, bis auf dieſe Stunde, alſo etliche Jahr con- 
tinue gedauert habe, ſolches iſt denen Herren und 
euch guter Maſſen unverborgen, und koͤnnen wir dar⸗ 
neben nicht umhin, noch weiter gebührend vorzuſtel⸗ 
len, wie daß durch ſolche Kriegs⸗Flamme nicht allein 
viele unſerer Schloͤſſer, Städte und Stadt⸗maͤßige 
hercliche Flecken nieder gebrannt, fondern auch uns 
fern armen Unterthanen ihre ziemlich gehabte Nah⸗ 
rung geſtecket, die vorraͤthig gehabte Fahrniß an Vie⸗ 
he, Fruͤchten, Wein, und andern, gaͤntzlich veczehret, 
unglaublich groſſer Schulden ⸗Laſt, in Anſehung der 
gantz uͤbermaͤßig auf etliche hundert tauſend jaͤhrlich 
gefoderten, und unter gantz unchriſtlichen Bedrohun⸗ 
gen und Execution zu bezahlen gehabter/ und Wee 
Theils 
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Theils noch habender Contributionen auf den Hals 
gewachſen, und noch taͤglich mehr aufſchwellen, ſon⸗ 
dern auch, daß viele derſelben ſogar auch um ihre lee⸗ 
re Hütten gekommen, und alſo bey tauſenden aus dem 
Lande verjagt, mithin daſſelbige in gängliche Defola- 
tion und Ruin geſetzet, auch, wie ſolches der erbaͤrm⸗ 
liche Augenfchein, leider! mehr als zu viel zeiget, von 
aller Hoffnung einer ſo baldigen Reſpiration ſehr welt 
entfernet worden ſeyhe. Wann dann maͤnniglich 
leicht ermeſſen kan, daß ſolcher Schade, wann er auch 
nur obiter zuſammen gerechnet werden folte, über et⸗ 
liche Millionen ſich belauffen wuͤrde, wir aber gleich⸗ 
wohl darein, gegen all unſer Verſchulden, gefallen 
ſeynd; So hoffen wir gaͤntzlich, die Herren und ihr 
werden darauf genaue mitleidentliche Reflexion neh⸗ 
men, und Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſolch unſern 
deplorablen Zuſtand dergeſtalt nachdruͤcklich zu re- 
commendiren geruhen, damit wir, bey bevorſtehen⸗ 
den Friedens⸗Tractaten, hauptſaͤchlich conſideriret, 
und uns derenthalben ein billichmäßiger Abtrag und 
Satisfaction gedeyen,und wir / als ein getreues Reichs⸗ 
Glied, ob ſolchen täglich mehr zunehmenden Calami- 
täten und Bedraͤngniſſen, mercklich confoliret wer⸗ 
den moͤgen. Gleichwie nun die ſelbſt redende Equi⸗ 
tät, die Reichs⸗Satzungen, und uns ſchuldige Ga⸗ 
rantie eben dieſes vorhin erheiſchet, und wir dahero 
an der Willfahr keinesweges zweifeln: Alſo thun 
wir auch die Herren und euch um dero vielvermoͤ⸗ 
gende Alıltenz, und der Sachen angelegentliche Re- 
præſentation bey Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt, hie⸗ 
mit beſten Fleiſſes erſuchen, und denenſelben damit, 
Eee 5 zu 
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zu Bezeigung alles freundlichen und gnaͤdigen Wil 

lens, tederzeit wohl beygethan verbleiben, 
Der Herren und Euer 


Datum Carlsburg/ den 
16. Septembr. 1678. 


wohl affectionirter, 
Friedrich Magnus, Marggraf 
zu Baden. 


CCLIX. 

Schreiben Graf Georg Ludwigs, und Graf Georg Al⸗ 
brechts zu Erbach an die ausſchreibende Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Herrn Peter Philippen, Bi: 
ſchoffen zu Bamberg, und Herrn Chriſtian Ernften, 
Marggrafen zu Brandenburg Culmbach, ihnen mit 
einem Interventiong-Schreiben an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, wegen Moderirung dero 
Matricular-Anſchlags, zu ſtatten zu kommen, de An- 

‚no 1678. 
Hochwuͤrdigſt⸗ und Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten, 
5 Gnaͤdigſte Herren, 
Uer Fuͤrſtlichen Gnaden und Durchlaͤucht ha⸗ 

b ben wir, ſub Dato den 26. Juli jüngfthin, Oc- 

caſione der damahls in Puncto des von Roͤmiſcher 

Königlicher Majeſtaͤt, und dero hohen Generalitaͤt, 

an dieſen hochlöblichen Fraͤnckiſchen Craͤyß allergnaͤ⸗ 

digſt und inftändigft begehrten Munition-Beytrags 
erfoderten Reſolution, diffeitiger armen Untertha⸗ 
nen mehrmahls repræſentirten Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
kundigen grundverderblichen Zuſtand, und wie, nach 
dem Fuß der hoͤchſtohnbilligen alten Matricul, fer⸗ 
ner zu concurriren, eine purlautere handgreiffliche 

Ohnmoͤglichkeit ſeye, nochmahls beweglich vor Aus 

gen 
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gen geſtellet, und darbey unterthaͤnigſien Fleiſſes ge⸗ 

beten, es wolten Eure Fuͤrſtliche Gnaden und Durch⸗ 
laͤucht gnaͤdigſt geruhen, aus Craͤyß⸗ vaͤterlicher 

Sorgfalt, womit fie aller hoch + und wohlloͤblichen 

Mit⸗Staͤnde Conſervation zu befördern, ſich ieder⸗ 

zeit hochruͤhmlich angelegen ſeyn laſſen, dieſe arme 
Grafſchafft, als welche vor allen übrigen am ſchlech⸗ 
teſten conditionirt, und oßnerträglich pregravirt iſt/ 
dero hochvermoͤgenden Orts, nach vorhin ertheilter 

Recommendation vom gantzen hochloͤblichen Craͤyß 

an die noch fuͤrwaͤhrende Reichs⸗Verſammlung zu 

Regenſpurg, dahin mehrmahls gnaͤdigſt zu verſchrei⸗ 

ben, damit diſſeitiger Noth⸗Stand, nach Anleiten des 
übergebenen Memorials und beygefügter Gravami- 
num, mittelft eines billichen und favorablen Reichs⸗ 

Gutachtens, förderlichft an die Roͤmiſche Känferliche 
Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt gebracht, und dero aller⸗ 
hoͤchſte Approbation und allergnaͤdigſter Befehl uns 

eine proviſional.· Moderation, bis auf ein Quart des 

alten Anſchlags, angedeyen, und wir hierdurch von 
endlichen ſonſt ohnvermeidlichem Ruin errettet, und 

zu fernerem Beytrag, wodurch wir bishero alles pa- 
triotiſch aufgeſetzet haben, aufrecht erhalten werden 

moͤgen. Wann wir dann Euer Fuͤrſtlichen Gnaden 

und Durchlaͤucht gnaͤdigſten uns mehrmahls verſi⸗ 

cherten Propenſion gewiß ſeynd, und in Sorgen ſte⸗ 

hen, es moͤchte dieſes unſer hoͤchſtbemuͤßigtes Bitten, 

anderer uͤbechaͤufften Affairen halber, in Vergeß kom⸗ 

men ſeyn; So nehmen wir die Freyheit, Euer Fuͤrſt⸗ 

liche Gnaden und Durchlaͤucht hiemit nochmahls 

unterthaͤnigſt zu erſuchen, ſie geruhen gnaͤdigſt, uns 
mit oberwehntem Intervention · und Atteſtations⸗ 
Schrei⸗ 
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Schreiben an die hochloͤbliche Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, ſodann dero daben abzulegen has 
benden hoͤchſtanſehnlichen Votis, dergeſtalt mature 
zu ſecundiren, damit wir uns davon, noch vor ange⸗ 
henden abermahls beſorglichen Winter⸗Qvartieren, 
eines gedeylichen Effects zu erfreuen haben moͤgen. 
Diefe hohe Gnade ꝛc. Datum Erbach, den 22. Se- 
tembris, Anno 1678. 
Euer Fuͤrſtlichen Gnaden und Durchlaucht 
5 unterthänigfte, 
Georg Ludwig, Graf zu Erbach. 
Georg Albrecht, Graf zu Erbach. 
4 GELR. 
Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibender 
ag Herrn Franciſc Johann, Biſchoffs zu Co⸗ 
ans, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu Wuͤr⸗ 
temberg, an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn ſie vor die drey Reichs⸗Staͤdte, Bibe⸗ 
rach, Kempten und Kauffbayern, wegen einer ergie⸗ 
bigen Moderation ihres Reichs⸗Anſchlags, intercedi- 
ren, de Anno 1678. 
Von Gottes Gnaden Franelſcus Johann, Biſchoff 
zu Coſtantz, Herr der Reichenau und 
Oehningen, ꝛc. 

Von Gottes Gnaden Frledrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgard, 
und Herr zu Heidenheim, Adminiftrator 
und Ober⸗Vormuͤnder, 

Unſern freundlich: und günftigen Gruß, mit gang 

geneigtem Willen, zuvor, 
Hoch⸗ und Wohl⸗Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, 
Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere / 8 f 
Ob 
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B wir zwar denen Herren und Euch, bey ob⸗ 
handenen wichtigern Reiche⸗Geſchaͤfften nicht 
gern mit ein und anderer unſerer Mit⸗Staͤnde par. 
ticular Angelegenheiten Recommendation weiter 
beſchwerlich ſeyn wolten; So koͤnnen wir iedoch,uns 
ſers obhabenden Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts halber, auf 
deren in dieſem Schwaͤbiſchen Craͤyß gelegener, be⸗ 
reits hiebevor von dem geſammten eich unter die 
depauperirte gezehlter dreyer Städte, Biberach, 
Kempten und Kauf baͤyern, an uns abgegebenes 
Erſuch⸗Schreiben, nicht umhin, uns ihrer in deren 
hochangelegenem Moderationg Deſiderio mitleſdig 
anzunehmen, und naͤchſtdeme wir ihnen derentwillen 
bereits mit einem allerunterthaͤnligſten Vorbitk⸗ 
Schreiben an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, nach Inhalt des Bey⸗ 
ſchluſſes, willfahret, ſolche ihre hohe Angelegenheit 
hiermit auch denen Herren und euch ebenmäßig, bes 
ſter Maſſen, zu recommendiren, mit Freund⸗ und 
gnaͤdigem Erſuchen, daß fie belieben möchten, diefe fo 
hoch gravirte, und unter ihrem allzuhohen Matricu- 
lar-Anfchlag bereits allerdings zu Boden gedruckte 
drey Staͤdte, auch ihres Orts, mit einem beweglichen 
Reichs⸗Gutachten bey allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeftär dahin nachdruͤckſamlich ohn⸗ 
ſchwer zu ſecundiren, damit den Zweck ihres ſehnli⸗ 
chen Verlangens, nemlich einer ergiebigen Modera- 
tion, wenigſt ad Tempus, und bis auf kuͤufftig er 
folgende Roctification der Matticul, fie mochten er⸗ 
reichen, und ſich dadurch von ihrer gaͤntzlichen Defo- 
lation retten koͤnnen. Hieran erweiſen die Herren 
und ihr dieſen dreyen bedrängten Slaͤdten eine a ons 
derbare 
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derbare Gutthaͤtigkeit, und uns einen angenehmen 
Gefallen, die wir hingegen, denenſelben allen Freund⸗ 
und gnaͤdigen Willen zu erzeigen, ſtets geneigt und 
wohl beygethan verbleiben. 


Der Herren und Euer 
Datum den 28. Sept. 
1678. 4 
- Freund und geneigtwillige, 
Srancife Johann. 
Friederich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg. 


CCLXI. 

Recommendations Schreiben des Srändifchen Craͤyß⸗ 
Convents zu Nuͤrnberg an die Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg, wegen der Grafſchafft Erbach, in 
Pundto Moderationis Matriculæ, de Anno 1678. 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur: Fürften 
und Ständen ꝛc. 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, ꝛc. 

Her Hochwuͤrden / Excellenzien und unſere hoch⸗ 
geehrte Herren belieben aus dem Einſchluß ohn⸗ 
ſchwer zu erſehen, was die Herren Grafen zu Erbach 
an das derſeitige Hochfuͤrſtliche Ausſchreib⸗Amt, in 

Puncto obtinendæ Moderationis, mehrmahlen in 

Schrifften gelangen laſſen, von dorten es dann an 

gegenwaͤrtig allhier verſammleten Craͤyß⸗Convent 

verwieſen worden. Allermaſſen nun Euer Hoch⸗ 
mürden, Excellenzien, und unſern hochgeehrten Her⸗ 
ren, aus unſerer, vom 17. Decembris verwichenen 

Jahrs, an dieſelbe, in Favorem der Grafſchafft Ers 

bach, erlaſſenen Vorſchrifſt erinnerlich was für erheb⸗ 

liche 
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liche und billige Urſachen obhanden, ermeldter Graf 
ſchafft eine interims- und provifional.Sublevation, 
gleich andern dieſes Craͤyſſes gravirt⸗ und feithere 
wuͤrcklich moderirten Fuͤrſten und Staͤnden, ange⸗ 
deyen zu laſſen: Alſo recommendiren wir denen⸗ 
felben dieſer faſt gaͤntzlich zu Grund gerichteten Graf⸗ 
ſchafft hohe Angelegenheit hiemit nochmahln de me⸗ 
liori, mit dienſtlicher Bitte, daß ſolche bey denen Col- 
legiis fuͤrderlich reproponirt, und, vermittelſt eines 
favorablen Reichs: Gutachtens, zu der deſideriren⸗ 
den Conſiſtenz, ohnverlaͤngt gebracht werden möge, 
Wir aber verbleiben hingegen, unter Goͤttlicher ge⸗ 
treuer Schutz Empfehlung, 


Unſerer hochgeehrten Herren 
Nuͤrnberg, den 14. 
Octobris, 1678. 
N Dienſt bereit nilligft- befliffene, 
Der Fuͤrſten und Stände des hochloͤbli⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey waͤh⸗ 
render Craͤyß⸗Verſammlung anweſen⸗ 
de Raͤthe und Geſandte. 


CCLXII. { 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Damian Hat: 
tard zu Maͤyntz, als ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Chur⸗Nheiniſchen Craͤyſſes, und in Amili an die 

Schwaͤb⸗Baͤyer⸗Fraͤnck Ober⸗Ahein⸗ Ober ⸗Saͤchs⸗ 
und Mieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß⸗ausſchreibende Für; 
ſten, daß, zur Afſiſtenz der Stadt Straßburg, fünff 
Roͤmer⸗Monate bewilliget werden mochten, de An⸗ 
no 1678. 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſchet 


Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 
Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdiger lieber Neve und Churfuͤrſt, 
Uer Siebden haben aus unſerm an fie, als aus⸗ 

ſchreibenden Fuͤrſten unſers und des heiligen 
Reichs Chur⸗Rheiniſchen Craͤyſſes, juͤngſt, unterm 
26. Auguſti, abgelaſſenem Reſcript mit mehrerm zu 
vernehmen gehabt, was Maſſen wir an dleſelbige gnaͤ⸗ 
digſt geſonnen, bey ſelbigen Craͤyß⸗Staͤnden, ihres 
vielvermoͤgenden Orts, daran zu ſeyn, damit, nach 
Anleitung deren zu Regenſpurg, auf die daſelbſt, im 
Nahmen der Stadt Straßburg, eingereichte Memo- 
rialien, abgefaßter Reichs⸗ Gutachten, vom 8. und 
16. ejusdem, dasjenige, was die heilfame Reichs⸗ 
Satzungen, Executions⸗Ordnung, das Inftrumen- 
tum Pacis, und die in Puncto Securitatis publicæ gez 
machte Concluſa mit ſich bringen, beobachtet, mithin 
nicht allein erſtgedachter Stadt Straßburg gegen 
die feindliche Frantzoͤſiſche Invaſion und Gewalt⸗ 
Thaten, durch ſchleunige Ergreiffung zulaͤnglicher 
Rettungs⸗Mittel,kraͤfftiglich beygeſprungen, ſondern 
auch dem lieben Vaterlande Teutſcher Nation, die 
Sicherheit und Ruhe⸗Stand wiederum beygebracht, 
und beſtaͤndig erhalten werden moͤchte. Wann nun 
feichero ermeldte Stadt, ſowohl bey dem Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg, als bey uns ſelbſten, mit⸗ 
telſt eigener Abordnung, in Unterthaͤnigkeit einkom⸗ 
men, und wegen der ſich von Tag zu Tage vermeh⸗ 
render Gefahr, um moͤglichſte Beſchleunigung der 
Huͤlffe fernerweite Anſuchung gethan, man auch, 
vermoͤg deren hierauf erfolgter Reichs⸗Gutachten, 
vom 12. Septembris, und 10. dieſes Monats Octo- 
bris, unter andern, für billich und hoͤchſtnoͤchig befun⸗ 
den, daß der Stadt, in ihrer ietztgen Bedraͤngniß, als 
einem 
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einem getreuen und confiderablen Mit: Stande, 
moͤglichſt an die Hand zu gehen ſeyn, darbey aber, 
wegen theils ermanglender particular · Inſtructionen, 
auf ein gewiſſes Quantum der Schluß nicht gemacht, 
gleichwohlen die Erklärung geſchehen, ſich bey deren 
Einlangung, nach dem Exempel verſchiedener Staͤn⸗ 
de, inſonderheit einiger Reichs⸗Staͤdte, welche ſich, 
in Betrachtung der auf dem Verzug legender Ges 
fahr, theils zu Volck, andere zu einer ziemlichen 
Quantität an Pulver, Bley, Geſchütz, Getraͤyde und 
Proviant erboten, weiters vernehmen zu laſſen, uns 
anbey, zu Beförderung dieſer Reichs⸗Huͤlffe, gehor⸗ 
ſamſt erſuchend; und dann ein leder getreuer Pa- 
triot, deme die Wohlfahrt des gemeinen Weſens zu 
Hertzen dringet, oberwehnte, nicht nur der Stade 
Straßburg, ſondern denen benachbarten Craͤyſſen, 
ja dem geſammten heiligen Roͤmiſchen Reich, bevor⸗ 
ſtehende äuferifte Gefahr billich hoch zu apprehen- 
diren hat, angeſehen dem Feind, bey nunmehr, mit 
der Cron Spanien und denen General. Staaten der 
vereinigten Niederlanden getroffenem einſeltigen Frie⸗ 
den, obwohlen wir an uns nichts haben erwinden, 
ſondern alle moͤgliche Officia beytragen laſſen, daß 
ſolcher nicht, ohne Einſchlieſſung der uͤbrigen Con- 
foederitten, und des geſammten heiligen Roͤmiſchen 
Reichs, vorgehen möchte, deſto unverwehrter iſt, fels 
ne Macht zuſammen zu ziehen, und gegen uns, auch 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände zu wenden, geftalten bes 
reits die Nachricht eingeloffen, daß nicht allein der 
General Schomberg ſich, mittelſt Herausziehung 
der Beſatzung aus denen evacuirenden Feſtungen 

in Miederland, ſehr verſtaͤrcke, ſondern auch ein an⸗ 
Dritter Theil. Sf ders 
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ders conſiderables Corpo, unter dem Duc de Lu- 
xembourg, an dem untern⸗Rhein, in dem Anzug ſey, 
Zweifels ohne, um ſich mit dem General Crequy zu 
conjungiren, zu welchem allbereits 16. anderwaͤrtige 
Regimenter geftoffen, nebens Abfuͤhrung aus Breys 
fach groſſer Anzahl grober Geſchuͤtz, Feuer⸗ und Seil⸗ 
wercks, welches nicht ohne Fundament zu vermuthen 
iſt, angeſehen zu ſeyn, um alsdann Straßburg mit 
aller Macht anzugreiffen, auch, zu Eroberung dieſes 
ſo importirlichen Paſſes und Graͤntz⸗Ortes, das aͤu⸗ 
ſeriſte aufzuſetzen, bey deſſen ohnverhofften Erfolg 
nun, demſelben gleichſam freyſtehen wird, ſich nicht 
weniger anderer naͤchſtgelegener Feſtungen und Staͤd⸗ 
te zu bemaͤchtigen, und noch weiters in die Viſcera 
Imperii einzudringen, mithin alles in die hoͤchſte De⸗ 
ſolation zu ſtuͤrtzen; Als haben wir, zu treu⸗vaͤter⸗ 
licher Abwendung dieſes, und mehr andern, bey nicht 
erfolgender ſchleuniger Beyhuͤlffe und Rettung, ent 
ſtehenden Ubels, nicht umhin gekont, Euer Lebden 
nochmahls gnaͤdigſt zu erinnern, fie wollen /in Krafft 
ihres tragenden Ausſchreib⸗Amts, bey dero geſamm⸗ 
ten Mit ⸗ und Meben-Ständen des Chur⸗Rheini⸗ 
ſchen Craͤyſſes, die anderweite nachdruͤckliche Anmah⸗ 
nung thun, und mit allem Eyſer daran ſeyn, damit 
obbeſagter Stadt Straßburg, ohn einige Zeit⸗Ver⸗ 
lierung, mit einem erklecklichen Stuͤck Geldes, oder 
gewiſſen Quanto, an Proviant, Munition, und ats 
dern Kriegs⸗Beduͤrfftigkeiten, ſoviel, als etwan fuͤnff 
Moͤmer⸗Monat des Craͤyſſes Matricular- Anſchlags 
austragen, an die Hand gegangen, und ſie von der 
augenſcheinlichen Gefahr und, bey Unterbleibung erſt⸗ 
beruͤhrter Alſiſtenz, gleichfam ohnfehlbar 3 
f Feinde 
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feindlicher Vergewaltigung, eilends errettet werden 
koͤnne, zumahlen ein leder vernuͤnfftig zu ermeſſen 
hat, waun nicht zeitlich zu der Sachen geſchritten 
werden folte, daß hernacher die Neu allzuſpaͤt fallen, 
und man dasjenige, was ietzo mit einem geringen ge⸗ 
ſchehen kan, alsdann mit vielen Millionen nicht wird 
erſetzen koͤnnen, ſondern den Ruin und Untergang 
verſchiedener Stände und Craͤyſſe hoͤchſtbedauerlich 
anſehen muͤſſen; Beziehen uns im übrigen auf ob⸗ 
gedachtes Refcript, und was der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg / mittelſt ergangener Kaͤyſerlichen 
Commiſſions⸗ Decreten, vorgeſtellet worden, und 
2 demnach zu Euer Lebden das gnaͤdigſte feſte 

ertrauen, dieſelbe werden, zu durchdringender Ver⸗ 
willigung dieſer fuͤuff Roͤmer⸗Monaten, an ihrer 
treueyferiger Mitwuͤrckung, nichts ermangeln laſſen, 
fo uns nicht weniger zu fonders Danck⸗ nehmigem 
Gefallen gereichet. Und wir verbleiben ꝛc. Neu⸗ 
ſtadt, den 27. Octobr. 1678. 


CCLXII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an des heiligen Nömifchen 
Reichs Stadt Coͤllu, worinn derſelben kund gethan 
wird, daß ſie an Hertzog Ernſt Augultum, Biſchoffen 

zu Oßnabruͤck, und Hertzogen zu Braunſchweig und 

uͤneburg, zu Conſervation dero Miliz zu des Reichs 
Dienften, 20000. Thaler bezahlen ſolle/ de Anno 1678, 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 


Ehrſame, liebe Getreue, 


Bwohln wir bis hero alle nachdruͤckliche Ofki- 
cia dahin haben u und an uns nichts 
2 


ir 
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erwinden laſſen, wordurch ein allgemeiner ficherer 
Friede erhoben, und dem lieben Vaterland Teutſcher 
Nation der erwuͤnſchte Ruhe⸗Stand wieder beyge⸗ 
bracht werden koͤnte; So iſt es doch, gegen beſſere 
Zuverſicht, nicht zu erhalten geweſen, ſondern durch 
den, von der Cron Spanien und General Staaten 
der vereinigten Niederlande, mit Franckreich getrof⸗ 
fenen einfeitigen Frleden erfolget, daß die Macht des 
Feindes gegen uns, das geſammte heilige Roͤmiſche 
Reich, und übrige Confoederirte, dergeſtalt gewach⸗ 
fen und zugenommen, daß man billich auf mehrere, 
und ſolche zulaͤngliche Mittel zu gedencken habe, wie 
ſowohl unſere Kaͤyſerliche Armada, als gedachter 
übriger Confaderirten auf den Beinen habende 
Mannſchafft, nicht in Abgang gerathen, ſondern bey 
gutem Stande erhalten, mithin, durch deren Con- 
fervation, ein ieder, wider fernern feindlichen Vor⸗ 
bruch, kraͤfftiglich gerettet werden möge, Wann wir 
nun, bey dergleichen Bewandtniß, ohnumgaͤnglich 
neceflitiret worden, zu Unterbring⸗ und Verpflegung 
einer ſo groſſen Menge Kriegs⸗Volcks, indeme uns, 
und mehrernannten Confoederirten, vor ſelbige die 
Noth durfſt, aus eigenen Mitteln, allein zu beſtreiten 
nicht möglich faͤllet, Chur: Fürften und Stände aber⸗ 
mahl um eine Beyyuͤlffe zu requiriren, und dabey 
zu ihnen das ſonderbare fefte Vertrauen ſetzen gleich⸗ 
wie dieſelbe das ihrige, zu unſerm gnaͤdigſten Danck⸗ 
nehmigem Wohlgefallen, bisher ſo redlich beygetra⸗ 
gen, fie werden von ſothaner rühmlichen Devotion 
nicht abgehen, ſondern ung, und offt ermeldten Con- 
fœderirten, wegen ihres ſelbſt mitunterlauffenden 
Intexeſſe und Sicherheit noch ferner / der en, 
nad), 
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nach, an die Hand gehen: Alſo ſeynd wir, um vor⸗ 
erzehlter Urſachen willen, bewogen worden, dem Ehr⸗ 
würdigen, Durchlaͤuchtigen, Hochgebohrnen, Ernft 
Auguſto, poſtulirten Biſchoffen zu Oßnabruͤck, Her⸗ 
tzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg, unferm lieben 


Oheim, Fuͤrſten und Andaͤchtigen, zu Behuf Ihrer 


gebden Miliz, unter andern, auch unſere und des hel⸗ 
ligen Reichs Stadt Coͤllen, obwohln wir ſelbige viel 
lieber, wann es anderſt gegenwaͤrtige Conjuncturen 
und der Status Belli zulaſſen thaͤten, alles fernern 
Krieg⸗ und Qvartier⸗Laſts enthebt ſehen möchten, zu 
einiger Beyhuͤlffe, mit dem ausdrücklichen Bedinge, 


anzumeifen, daß Euer Gebiet und Bothmaͤßigkeit, 


wo möglich, mit wuͤrcklicher Eingvartierung verſcho⸗ 
net, und herentgegen von euch allein die Summ von 
20000, Reichs; Thalern erleget werden ſolle; Begeh⸗ 
ren dieſemnach an euch hiemit gnaͤdigſt, daß ihr, in 
Erkennung obangezogenen Noth⸗Standes, euch hier⸗ 
zu gutwillig einverſtehet, und euch derentwegen mit 
Ihrer Liebden abfinder, damit auf ſolche Weiſe die 
Miliz conſerviret werde, und man ſich deren kuͤnff⸗ 
tig, bey nicht erfolgendem Frieden, welchen wir ie⸗ 
doch, unſers hoͤchſten Orts, noch weiter zu befoͤrdern 
nicht unterlaſſen, gegen die Feinde nuͤtzlich bedienen 
koͤnne. Das gereichet uns zu ſonders angenehmen 
gnaͤdigſtem Gefallen, und wir verbleiben euch mit 


Kaͤyſerlichen Gnaden gewogen. Geben in unſerer 


Stadt Wien, den 2. Novembris, 1678. 
Leopold. g 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigseck. 
Ad Mandatum S. C. M. proprium, 
Johann Ambroſius Hoͤgen. 
ff 3 .. CCLXIV. 
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CCLXIV. 

Schreiben derer ſaͤmmtlichen Fuͤrſten zu Anhalt an die 
Reichs ⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Reſtitu⸗ 
tion ihrer zum Stifft Halberſtadt gekommenen Graf⸗ 
ſchafft Aſcanien, oder Reichung eines Kquivalents 
dargegen, betreffend, de Anno 1678. 

Johann Georg, Victor Amadeus, Wilhelm und 
Carl Wilhelm, von GOttes Gnaden Fuͤrſten zu Ans 
halt, Grafen zu Aſcanien, Herren zu Zerbſt, 

Bernburg, Jever und Kniephauſen. 
Unſern Dienſt freundlichen und gnaͤdigen Gruß 
zuvor, 

Hochwuͤrdig⸗ Hoch: und Wohlgebohrne, Veſte und 
Hochgelehrte, beſonders liebe Herren und 

8 Freunde, 
Ver Hochwürden, Excellenzien, denen Herren, 
> und ihnen, iſt, ſonder Zweifel, nicht unbekannt, 
daß unſer uraltes Fuͤrſtliches Haus, von langer Zeit, 
von dem Biſchoffthum und Capitul zu Halberſtadt 
faſt der gantzen gefuͤrſteten und immediaren Reichs⸗ 

Grafſchafft Aſcanien, de Facto, entſetzet, und, unge⸗ 

achtet unterſchiedener für daſſelbe, wider das Stift 

ergangenen Kaͤyſerlichen Reſtitutions⸗ und Execu- 
tions- Mandaten, ein ſolches, bis auf die Zeit des 

Muͤnſteriſchen Friedens⸗Schluſſes, mittelſt aller⸗ 

hand ſo liſtig⸗ als widerrechtlicher Inventionen, vor⸗ 

behalten, bey obgedachtem Friedens⸗Schluß aber die 
bis auf die Execution und Reſtitution ausgeklagte, 
und uns von Rechts wegen zugehoͤrende Graſſchafft 
dem Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 

Friedrich Wilhelmen, Marggrafen zu Brandenburg, 

des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Caͤmmerern 

er und 
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und Churfürften, ꝛc. unſers hochgeehrten Herrn Vet⸗ 
ters Gnaden und Liebden, mit und neben dem Titulo 
Aquivalentis, wegen der Pommeriſchen Landen, Sel⸗ 
ner Gnaden und Hebden cedirten Stifft, oder Fürs 
ſtenthum Halberſtadt eingeraͤumt worden, und kan 
es das beygefuͤgte Manifeſtum Aſcanienſe, mit de⸗ 
nen Vindiciis Anhaltinis, ſo bereits in dem Reich 
hiebevor diſtribuirt worden, mit mehrerm aus fin⸗ 
dig machen. Wann aber durch ſolche von Ihro 
Känferlichen Majeftät, und dem Reich, herruͤhrende 
Translation unſer Executions-⸗Recht mercklich ver⸗ 
ändert und zurück geſetzt, und die Reſtitution des uns 
ſerigen uns ſehr ſchwer gemacht worden, indem der 
letzige Beſitzer ein mächtiger und hochzuehrender fürs 
nehmer Churfuͤrſt des Reichs, und ſich darzu, auf Ih⸗ 
ro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, des Reichs und deren Eros 
nen verfchriebene Garantie ſtets zu beziehen pfleget; 
So koͤnnen wir nicht umhin, zumahlen bey letzigem 
hoffentlich bevorſtehendem Armiſtitio und Friedens⸗ 
Tractaten, an des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Stände uns zuwenden, und dies 
ſelbe, als unſere hochgeehrteſte freundlich geehrt: und 
geliebte Mit⸗Glieder am Reich auf das flelßigſte und 
beweglichſte zu erſuchen, daß dieſelbe, gleichwie an⸗ 
dern geſchehen, fo über die gewöhnliche, von unſerm 
Hauſe treulich mit getragene Kriegs⸗Buͤrde, des all⸗ 
gemeinen Friedens halben, von ihren Land⸗ und $eus 
ten etwas hergegeben, alfo auch uns ein billichmaͤſ⸗ 
ſiges Equivalent gönnen und zukommen laſſen wol⸗ 
ten, und dieſes um ſoviel mehr, weil dieſe Grafſchafft 
faſt den dritten Theil des uns uͤberbliebenen Landes 
eonſtituiret, und unſer in viele Linien ausgebreitetes 

ff4 Haus 
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Haus eines fo anſehnlichen Stückes, deſſen es bis, 
her ſchmertzlich entbehren muͤſſen, fuͤr ſich und ſeine 
Poſteritaͤt hoͤchſtbenoͤthiget iſt. Und gelanget dem 
nach an Euer Hochwuͤrden, Excellenzien , der Herren, 
und derſelben ſaͤmmtliche hohe Herren Principalen, 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände des Reichs, unſer 
gantz dienſtlichſt⸗ und freundliches Anſuchen, diefelbe 
ſolches in reiffe Deliberation ziehen, und durch ein 
billichmaͤßiges Reichs⸗Gutachten an Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Kaͤyſer und 
Herrn, wie auch ſonſt bey denen ietzigen Friedens⸗ 
Tractaten, und aller Orten, da es die Noth erheiſchet/ 
es dahin richten und vermitteln helffen wolten, daß 
uns die, nach des Stiffts Halberſtadt begangenem 
Spolio, zweymahl, mit Ertheilung Executions⸗ und 
Immiſſions⸗Mandaten, unſerm Haufe wieder zuer⸗ 
kannte Graſſchafft, womit wir auch, und unſere Vor⸗ 
fahren, von Kaͤyſer zu Kaͤyſer, belehnet worden ſeynd, 
und noch dato inveſtiret werden, dermahlen refti- 
tuiret, oder ein ander wohl gelegenes Equivalent, aus 
des geſammten Reichs Mitteln, darfuͤr zugeleget wer⸗ 
den moͤge. Immaſſen wir dann zu Euer Hochwuͤr⸗ 
den, Excellenz. den Herren, und denſelben, das ſichere 
Vertrauen geſtellet haben, es werde ſolch unſer recht⸗ 
maͤßtges Anliegen, bey unterthaͤnigſt⸗ und gehorſam⸗ 
ſten Relationen, hoͤchſt⸗ und hochgedachten dero hohen 
Herren Principalen und Obern, von denenſelben wohl 
recommendirt, und unſer Fuͤrſtliches Haus, durch 
ſolche Mittel, mit einem gedeylichen Gutachten und 
Concluſo foͤrderſamſt und unverzuͤglich erfreuet wer⸗ 
den. Seynd auch, um Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände des Reichs, ſolche geneigte und gerechte Ver⸗ 
tretung 
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tretung unferer Jurium, und deren Redintegration, 
mit aͤuſerſt moͤglicher Dienſtfertigkeit, auch ferner ges 
treuer Concurrenz zu dem gemeinen Weſen, gebuͤh⸗ 
rend zu verſchulden, und Euer Hochwuͤrden, Excel. 
lenz. denen Herren, und ihnen, fuͤr die anwendende 
gute Cooperation, bey allen Begebniſſen, ein erkennt⸗ 
liches Gemuͤth zu bezeigen, ſtets fertig und bereit. Da- 
tum am 9. Novembr. 1678. 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, der Herren, 
und Ihrer, g 

Dienft und bereitwillige, 

Johann Georg, Fuͤrſt zu Anhalt, und 
der Mit⸗Vormundſchafſt wegen 
Koͤthen. 

Victor Amadeus, Fuͤrſt zu Anhalt. 

Wilhelm, Fuͤrſt zu Anhalt. 

Carl Wilhelm, Fuͤrſt zu Anhalt, und 
von wegen unſerer Herren Bruͤder 
vd. Hd. Lebden. 


CCLXV. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß man ſolchen 
Craͤyß bey denen, wegen der Winter⸗Qvartiere, of- 
Kun 130. Roͤmer⸗Monaten laſſen moͤchte, de An- 
no 1678. 


P. E. 


0: Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſtanſehn⸗ 
lichem Geſandten, des Herrn Grafens von Ho⸗ 
henlohe Excellenz, iſt uns ſchrifftlich vorgeſtellet, und 
zu erkennen gegeben worden, wohin Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt fo lang verhofft⸗ und verlangte aller⸗ 

Fff 5 gnaͤ⸗ 
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gnaͤdigſte Reſolution, in Puncto der disjährigen 
Winter Dvartiere, ausgefallen, darinn hauptſaͤchlich 
beſtehend, daß dieſer Craͤyß nicht mehr dann vier, in 
Effectu aber drey Regimenter zu Pferd, einnehmen, 
diefelbe, gegen Abzug 5. fl. Rheiniſch, mit der vor⸗ 
mahls ordinirten Koſt⸗ und Futter⸗Reichung, ver⸗ 
pflegen / und über dieſes noch 180. Roͤmer⸗Monate zur 
Feld⸗Kriegs⸗Caſſa, in Terminis, abſtatten ſolle. Ob⸗ 
wohl nun Fuͤrſten und Staͤnde allerunterthaͤnigſt 
gehoffet, daß die wuͤrcklich zulegende Regimenter⸗An⸗ 
zahl nicht anſteigen, ſondern etwa hoͤchſtens auf 2. 
Regimenter damit ankommen werde; So koͤnnen 
fie iedoch, ſoiel dieſes belanget, am Ende nicht an⸗ 
ders, dann Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſten Diſpoſition gemäß, und daneben der allerunter⸗ 
thaͤnigſten Hoffnung leben, im Fall die Ratio Belli 
ſich anderſt ergeben, oder die Friedens⸗Negotiation 
gluͤcklich anlaſſen folte, daß alsdann die angewieſene 
Regimenter, wo nicht ſaͤmmtlich, doch der mehrere 
Theil derfelben ſogleich abgefuͤhret, bey zu GOtt hof 
fender Erhebung aber des lieben Friedens dieſer 
Craͤyß, von der Voͤlcker Zulage, unverlangt gaͤntzlich 
befreyet, und entlediget werden moͤchte, worzu dann 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, dero Welt⸗kuͤndigen 
Reichs⸗vaͤterlichen Guͤte nach, ohne dem nicht mins 
der allergnaͤdigſt incliniren werden, als von unſern 
Herren Principalen und Obern wir uns inſtruirt, an 
ſich ſelbſten auch, des obſchwebenden hohen Craͤyß⸗ 
Noth⸗Standes wegen, hoͤchſtgemuͤßiget finden, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt nochmahlen allergehorſamſt 
vorzuftellen, und beweglichſt zu bitten, alldieweil die 
pure, klare und wahre Unmöglichkeit obhanden, mit 
denen 
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denen von Seiten Euer Kaͤyſerlichen Majeftät hoch⸗ 
anſehnlichen Geſandtſchafft bis daher erfodert⸗ und 
beharreten 180. Roͤmer⸗Monaten aufzukommen, daß 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſelbe auf ein erſchwing⸗ 

und ertraͤgliches Quantum allergnaͤdigſt zu mode- 
riren, und den Craͤyß wenigſtens bey denen per ma- 
jora naͤchſthin zu gemeinem Schluß gebrachten 130, 
Roͤmer⸗Monaten, wiewohl einige, aus Unvermoͤ⸗ 
gen, nur 100. Roͤmer⸗Monate gewilliget, in Kaͤyſer⸗ 
lichen Gnaden verbleiben zu laſſen geruhen moͤchten. 
Und gleichwie uns billich zu bedencken koͤmmt, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, über die vorige allerunter⸗ 
thaͤnigſte Remonſtrationes, mit weitern Lamenten, 
verdruͤßlich zu erſcheinen: Alſo muͤſſen wir denen 
vormahligen dem allwiſſenden GOtt bekannten Re- 
præſentationen nur dieſes allein hinzu ſetzen, daß es, 
durch die bisherige Kriegs ⸗Drangſalen, lelder! fo 
weit kommen, daß man weder baare Mittel, noch 
Credit, auch uͤber die vorige Obætationes, und Auf⸗ 
nehmung vieler hundert tauſend Reichs⸗Thaler ver⸗ 
zinßlicher Schulden, keinen Rath und Hülffe ferner 
wiſſen und haben kan. Solte man ſich nun bey ſol⸗ 
cher, ſowohl des Herrn, als des Unterthans, vor Aus 
gen ſtehender gruͤndlicher Erarmung, zu einem meh⸗ 
rerm, als der kundbare Kraͤfften⸗Abgang erleidet, ob- 
ligiren, fo wird dennoch, zu Euer Käyferlichen Mas 
jeftät Dienſten, daſſelbe fo wenig erſprieſſen, als uns 
anſtaͤndig und unlöblich dieſem Craͤyß ſeyn wiirde, 
etwas zu verſprechen, und in Effectu nicht leiſten zu 
koͤnnen; Um ſo mehr dann Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ftän wir hiemit nochmahlen gantz flehentſich bitten 
und ſuppliciren, fie geruhen Fuͤrſten und Rap 
ein 
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kein mehrers auf buͤrden zu laſſen, als fie, aͤuſerſt⸗ 
ihren, wiewohl noch wenig⸗ übrigen Kraͤfften nach, 
tragen moͤgen. Allermaſſen nun Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt dero hochgeprieſene Clemenz unter fo viel 
und unzehlbaren von deroſelben der Welt vorgeſchie⸗ 
nenen Gnaden⸗Strahlen, auch dieſe ſonderbare, zu 
ihrem unſterblichen Ruhm, der getreuen Fuͤrſten und 
Staͤnde aber ewigem allerunterthaͤnigſten Danck, 
herfuͤr leuchten laffen wird: Alſo und nicht weniger 
werden ſich unſere Herren Principalen und Obere die⸗ 
ſelbe mit ihrer fortwaͤhrenden Treue und fernerwei⸗ 
ten Beyſetzung ihres noch uͤbrigen gantzen Vermoͤ⸗ 
gens allerunterthaͤnigſt abzudienen, auf das angeles 
genſte trachten, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt damit ꝛc. 
Nuͤrnberg, den 28. Novembris, Anno 1678. 


CCLXVI. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die „ zu Regenſpurg, 
daß ſelbige bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Maje- 
ſtaͤt dahin ihre Vorſchrifft einlegen, damit ſolcher 
Craͤyß bey den verwilligten 130. Roͤmer⸗Monaten, 
wegen der Winter⸗Qvartlere, gelaffen werden moͤch⸗ 

te, de Anno 1678. 

Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur: Fürften und 
Staͤnden zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage hoch⸗ 
wohlverordnete, hoch⸗ und anſehnliche Raͤthe, 

Bothſchafften und Geſandte/, 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelge⸗ 
bohrne, Hoch⸗Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, inſonders Großguͤnſtige, 
Hochgeehrte Herren, 


Wie 
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Je ſchwer und mannigfältig diefer Fraͤncki⸗ 
Wſche, neben dem loͤblichen Schwaͤbiſchen 
Craͤyß, mit denen Kaͤyſerlichen Winter⸗Qvartleren 
heimgefuchet, und was Maſſen derſelbe dardurch auf 
den Grund erſchoͤpfft und erarmet worden, ſolches 
haben Euer Hochwuͤrden, Excellenz. und unſern 
hochgeehrten Herren, wir zum oͤfftern, und letzthin 
ſub dato den 16. Septembris noch lauffenden Jah⸗ 
res, wiewohl ohne einig dargegen empfundene Con- 
ſolation, geziemend repræſentiret, neben dem es an 
ſich ſelbſt Reichs ⸗ und Craͤyß⸗kundig iſt. Und ob⸗ 
wohl man auf die, neben unzehlbaren irregulivten 
Land⸗ verderblichen March- und Remarchen nun zum 
vierdten mahl nach einander aus geſtandene Winters 
Qvartlere, eine dermahlige Refpiration und Suble- 
vation gaͤntzlich gehoffet; So iſt iedoch dargegen 
mehrmahlen erfolget, daß auf die durch des Kaͤyſer⸗ 
lichen Herrn General - Feld⸗Marſchalls und Hertzo⸗ 
gens zu Lothringen Hochfuͤrſtiſchen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, Occaſione des damahls auf dem Schluß ſte⸗ 
henden Armiſtitii, genommene Veranlaſſung, ſich 
Fuͤrſten und Stände, den 9. Octobris, allhier mies 
derum verſammſet, da ſich dann des Känferlichen 
hochanſehnlichen Geſandtens, des Herrn Grafens 
von Hohenlohe Excellenz bald eingefunden, und die⸗ 
ſem Craͤyß anfangs 200. nachgehends aber 180. Roͤ⸗ 
mer⸗Monat, zu Behuf kuͤnfftiger Winter⸗Qvartie⸗ 
re, zu zahlen, und vier Regimenter zu Pferd in die 
Qvartiere wuͤrcklich einzunehmen, und zu verpflegen 
angeſonnen, darauf fie auch dato noch feſt beſtehen. 
Und ob zwar der Convent zu erſt beſagter vler Re⸗ 
gimenter Einnehm⸗ und Abftartung 130. Nömers 
Monat, 
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Monat, dem per majora alſo ausgefallenen Schluß 
gemäß, ſich erklaͤret; So hat jedoch derſelbe, bey ſol⸗ 
chem, nach dem aͤuſerſten Reſiduo feiner Kraͤfften 
menſurirten Erbieten, nicht gelaſſen werden wollen. 
Allermaſſen wir nun hierauf keinen andern Rath, 
Troſt und Weg, dann bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt unſerm allerſeits allergnaͤdigſten Kaͤy⸗ 
fer und Herrn, das Refiduum, beſage abſchrifftlichen 
Inſchluſſes, allerunterthaͤnigſt abzubitten, zu erſin⸗ 
nen und zu ergrefffen gewuſt: Alſo haben wir nicht 
minder hoͤchſtnoͤthig, und dieſem unſerer hohen Her⸗ 
ren Principalen und Obern obwaltendem Anliegen 
ſonders vortraͤglich zu ſeyn erachtet, Euer Hochwuͤr⸗ 
den, Excellenz. und unſere hochgeehrte Herren, in⸗ 
ſtaͤndigſt zu bitten, fie beleben die dem allerdings 
aus gemergelten Eräyß nun abermahls androhende 
ſchwere Belaͤſtigung, und deſſen bekuͤmmerten Zu⸗ 
ftand, in mitleidentliche Conſideration zu ziehen, und 
dahin ohnſchwer anzutragen, damit bey denen hoch⸗ 
loͤblichen dreyen Reichs⸗Collegiis das Werd in reif⸗ 
fe Deliberation gezogen, und ein Reichs⸗Gutachten 
des unmaßgeblichen Inhalts foͤrderlich abgefaßt wer⸗ 
den moͤge, daß bey allerhoͤchſt ernannter Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt für den Craͤyß intercedirt, und 
um allergnaͤdigſte Erlaſſung der übrigen so, Roͤmer⸗ 
Monat, nachdem mit denen allſchon offerirten 130, 
ohne dem ſehr ſchwer und überfchwer aufzukommen 
ſeyn wird, allerunterthaͤnigſt gebeten, folglich dieſer 
fo treuwillige Craͤyß in ſowelt ſublevirt werden moͤ⸗ 
ge. Allermaſſen wir nun an Euer Hochwuͤrden, 
Excellenz. und unſerer hochgeehrten Herren willfaͤh⸗ 
riger Bezelgung nicht zweifeln, ſondern uns "rn 
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fo mehr verſichert halten wollen, iemehr uns derſel⸗ 
ben fuͤr das gemeine Reichs⸗Weſen tragende treu⸗ 
eyferige Vigilanz und Sorgfalt bekannt: Alſo wer⸗ 
den ſie unſere Herren Principalen und Obern damit 
ſonders hoch obligiren, wir aber verbleiben, unter 
Goͤttlicher Gnaden⸗Empfehlung, 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſerer 
hochgeehrten Herren, 
Nuͤrnberg, den 28. 
Noy. 1678. 
Dienſt bereit willigft gefliffene, 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey noch waͤh⸗ 
tender Verſammlung anweſende N 
the und Abgeſandte. 


CCLXVIL 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden: 
burg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn ſie derſelben derer geſammten Fuͤrſten zu 
Anhalt ſuchendes Equivalent, wegen der Grafſchafft 

Afcanien, befteng secommendiren, de Anno 1678. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, 
Unſern guͤnſtig⸗ und gnäbigen Gruß, in geneigtem 
len, zuvor, 
Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochge⸗ f 
f lahrte, liebe Beſondere, 

S haben uns die Durchlaͤuchtige, Hochgebohr⸗ 
SI ne Fürften, unſere freundliche liebe Vettern, 
Herr Johann Georg, Herr Victor Amadeus, Herr 
ee 385 u Herr Carl Wilhelm, für ſelne 

erren 
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Herren Bruͤdere, ſaͤmmtliche Fuͤrſten zu Anhalt Gra⸗ 
fen zu Aſcanien, Herren zu Zerbſt und Bernburg, 
freund⸗vetterlich zu vernehmen gegeben, was Maſſen 
ſie, wegen der ihrem Fuͤrſtlichen Hauſe vormahls zu⸗ 
ftändig geweſenen Grafſchafft Afcanien, und daß 
denfelbigen dafür eine billichmaͤßtge Satisfaction und 
Abtrag geſchehen möchte, allbereits vor 7. Jahren, 
dem Reichs⸗Convent zu Regenſpurg bekannt ge⸗ 
macht, aber, wegen des entſtandenen Kriegs und er⸗ 
folgten Unruhe, bisher keine Inſtanz deshalber thun 
moͤgen. Wann ſie dann nunmehr dieſe ihre Ange⸗ 
legenheit abermahls an die geſammte Reichs⸗Staͤn⸗ 
de, bey annoch waͤhrender gegenwärtigen Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, bringen zu laſſen geſonnen 5 
So 8 fie uns freund · vetterlich erſuchet, daß wir 
die Sache dahin zu recommendiren geruhen wol⸗ 
ten. Gleichwie wir nun hochgedachtem Fuͤrſtlichen 
Haus Anhalt gar gerne eine billichmäßige Satisfa- 
ction gönnen, auch an unſern zu Regenſpurg fubfi- 
ſtirenden Geſandten refcribiref, dem Fuͤrſtlichen 
Haufe Anhalt hierunter zu aſſiſtiren; Als gefinnen 
wir an euch guͤnſt⸗ und gnaͤdigſt, ihr wollet gleichfalls 
diefe der geſammten Fuͤrſten zu Anhalt Angelegen⸗ 
heit in billigmäßige Confideration ziehen, denfelbt 
gen mit dem defiderirten Æquivalent für die Graf⸗ 
ſchafft Afcanien wilfahren, ſolches in ein geſammtes 
Reichs⸗Gutachten bringen, und Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt aufs beſte recommendiren. Und wir ver⸗ 
bleiben euch, mit guͤnſtig⸗ und gnaͤdigem Willen, ie⸗ 
derzeit wohl zugethan. Geben zu Coͤlln an der Spree, 
den II. Decembris, 1678. 

Friedrich Wilhelm, Ehurfürft, 
CCLXVIII. 
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CCLXVIII. 
Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen General Feld⸗ 
Marſchalls und General- Gouverneuts in Pommern, 
Herrn Grafen Otto Wilhelms von Konigsmarck, an 
König Chriſtianum V. in Daͤnnemarck, wegen eini⸗ 
ger abgeſchiffeter, unter Bornholm aber verungluͤck⸗ 
ter Koͤniglicher Schwediſcher Trouppen, de Anne 
167 8. 
Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, Gnaͤdigſter 
Koͤnig und Herr, 


Du Gerüchte von dem groffen Unglück, derglei⸗ 
chen vorhin nie gehoͤret, ſo mit denen, am 4. 
dieſes, von hier abgeſchifften Köntglichen Schwedi⸗ 
ſchen Voͤlckern, die folgende Nacht darauf, unter 
Bornholm ſich zugetragen, iſt ſo gemein und beſtaͤn⸗ 
dig / auch aus Euer Königlichen Majeſtaͤt Refidenz 
ſelbſten im Druck, mit folchen Umſtaͤnden, ausge⸗ 
bracht, daß daran faſt ſoviel weniger zu zweifeln, als 
bishero noch von niemanden unſer Seits das Gegen⸗ 
theil iſt berichtet worden. Wann dann, unter ana 
dern Particularitaͤten, auch dieſe in allen Relationen 
ſich mit findet, daß die ans Land geſetzte und gerettete 
von Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Bedienten als Kriegs⸗ 
Gefangene, und in den Kirchen eingeſperret gehalten 
wuͤrden, ſolches aber dem allergnaͤdigſt ertheilten 
See⸗Paß, wofuͤr auch meines wenigen Orts allerun⸗ 
terthaͤnigſten Danck allhie abſtatte, entgegen iſt, als 
worinnen Euer Königliche Majeſtaͤt nicht allein das⸗ 
jenige, fo Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu 
Brandenburg, die Sicherheit des Transports der 
Königlichen Trouppen, ſammt allen Sachen, berref⸗ 
fend, eingewilliget, für eben fo genehm halten, gleich 
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wäre es von Euer Königlichen Majeſtaͤt ſelbſten ges 
ſchehen, ſondern auch bey der Überfahrt ihnen alle 
Huͤlffe, Sicherheit und Civilität zu erweiſen, aller» 
gnaͤdigſt befohlen; So ſehe mich genoͤthiget, Euer 
Koͤnigliche Majeſtaͤt mit dieſem unterthäntgft zu bes 
helligen, und zu bitten, die unglücklichen Leute, ſolcher 
hohen Gnade, der ſowohl von Euer Koͤniglichen Ma⸗ 
jeftät in bemeldtem Paß, als auch von Seiner Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit im Accord, und ſonder⸗ 
lich in nebengehender Garantie geführten finceren 
Intention gemäß, wuͤrcklich genieſſen zu laſſen, alſo 
und dergeſtalt, daß alle die deute, Gewehr und Sa⸗ 
chen mögen für freu geachtet, auch wann etwa welche 
in der Lebens⸗Gefahr, und aus Hungers⸗Noth, oder 
auch ſonſt aus einiger andern Veranlaſſung, abſpen⸗ 
ſtig gemacht worden, ſelbige nicht weiter angehalten, 
ſondern wiederum loß, und an ihre Officirer gege⸗ 
ben, auch alle mit einander, auf Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Verordnung, mit zulänglis 
chem Lebens · Unterhalt verſehen, auch einige Officirer 
zu Ihrer Majeftär, meinem gnaͤdigſten König, gelaſ⸗ 
fen werden mögen, die von ihrem Unglück Rapport 
abftatten, und die fernere Nothdurfft beſorgen koͤn⸗ 
nen. Solche hohe Generofität werden nicht allein 
Seine Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, die für ab 
len Nachtheil und Schaden, fo von dero hohen Al- 
liirten, bey der Transportirung, denen Trouppen zu⸗ 
gefuͤget werden möchte, zu ſtehen, ihre Churfürfiliche 
Parole engagiret, gebuͤhrender Maſſen, zu erwledern 
wiſſen, ſondern es wird auch dieſelbe ſowohl die ietzi⸗ 
ge, als die Nachwelt hoͤchſtens preiſen und Ihre Mas 
jeſtaͤt, mein allergnaͤdigſter König, werden, in a 
en, 
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Faͤllen, es zu verſchulden, nicht ermangein, ich aber 
will, ſolches mit ſchuldigſter Devotion zu erkennen, 
Lebenslang aͤuſerſt gefliffen ſeyn, als 

Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Datum Menſ. Dee. 
Anno 1678. 1 hängt bemstbigf 
allerunterthaͤnigſt demuͤthigſtet 
Diener u Knecht, 5 
Otto Wilhelm Koͤnigsmarck, 
ei 
Schreiben des Königlichen Schwediſchen General · Selb: 
Marſchalls und General. Gouverneurs in Pommern, 
Herrn Grafen Otto Wilhelms von Konigsmarck, 
an den Königlichen Dänifchen Groß ⸗Cantzler, Herrn 
Graf Fridericum von Ahlefeld, der unter Bornholm 
verungluͤckten Koͤniglichen Schwediſchen Volcker 
halber, de Anno 1678. 
Hochgebohrner Herr Graf, Hochgeehrter Herr 
Groß ⸗Cantzler 


Du Ihro Koͤntglichen Majeftär die höchftdrins 
gende Angelegenheit der von hier abgeſchifften, 
unter Bornholm aber verungluͤckten Königlichen 
Schwediſchen Trouppen, in beygefuͤgtem unterthaͤ⸗ 
nigſt vorzuftellen mich genoͤthiget befinde, nehme die 
Freyheit, an Euer Excellenz mich zu addreſſiren, 
weil von dero bekannten Generofität mich verſichern 
kan, daß ſelbiges nicht allein in Iheo Königlichen 
Majeftät Hände kommen, ſondern auch das unter⸗ 
thaͤnigſte Geſuch deſto ehender Raum finden werde, 
wann Eure Excellenz die Guͤtigkeit haben, es, nach 
dero hochguͤltigem Bermögen,kräfftig zu fecundiven 5 
Welches dann ſovſel mehr zu hoffen iſt als nůchts bil⸗ 
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lichers begehret werden kan, dann daß, weil Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät, in dero See⸗Paß, Seiner Chur⸗ 
fürftlihen Durchlaͤuchtigkeit Garantie fir genehm 
halten, alle aus dem Schiff bruch gerettete deute und 
Sachen für frey mögen gehalten, und denen dabey 
befindlichen Officirern vergoͤnnet werden, einige aus 
ihrem Mittel zu Ihro Königlichen Majeſtaͤt meinem 
allergnaͤdigſten Herrn, zu ſchicken, die ihre ſaͤmmtliche 
Nothdurfft beſorgen koͤnnen. So, zu ſothaner das 
Publicum angehender Faveur, Euer Excellenz mit 
auch, en particulier, noch dfefe zu erweiſen belieben 
möchte, daß fie, weilen in meinen domeſtiquen Ans 
gelegenheiten ich etwas in Hamburg zu verrichten 
habe, und, ohne Ihrer Königlichen Mojeftät hoher 
Protection, ſolches nicht ſicher geſchehen kan, bey de⸗ 
roſelben mir einen Reiſe⸗Paß, zu Lande von hier ab, 
dorthin, und wieder zuruͤcke ins Churfuͤrſtliche Vran⸗ 
denburgiſche Gebiet zu gehen, auswuͤrcken wolten, 
haͤtte darum gantz dienſtlich zu bitten, und es, mit 
ſchuldigſtem Dancke, zu erkennen, der ich ohne das ge⸗ 
fliſſen bin, ſtets erfunden zu werden 
Euer Excellenz 


Datum Menf. Decembr. 
Anno 1678. 
gehorſamer und gantz ergebener 
Diener, 
Otto Wilhelm Königsmard, 
CCLXX. 


Antwort des Koͤniglichen Daͤniſchen Groß Cantzlers, 
Herrn Graf Friderici von Ahlefelb, an den Konigli 
chen Schwediſchen General Feld⸗Marſchall und Ge- 
netal- Gouyerneur in Pommern, Herrn Graf Otto 

. Wilhelm 
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Wilhelm von Konigsmarck, auf vorherſiehendes 
Schreiben, die unter Bornholm verungluͤckte Schwe⸗ 
diſche Trouppen betreffend, de Anno 1678. 


2 P. 2 


Ver Excellenz an mich abgelaſſenes Schreiben 

habe ich vor einigen Tagen hieſelbſt zu recht er⸗ 
halten, auch die Einlage Ihrer Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt, meinem allergnaͤdigſten König und Herrn aller⸗ 
unterthaͤnigſt uͤberreichet. Soviel nun den Inhalt 
beſagter Schreiben anlanget, fo bedarff es keiner 
weirläufftigen Wiederholung, ſondern iſt Euer Ex- 
cellenz bereits ohne das bekannt, welcher Geſtalt 
allerhoͤchſtbeſagte Ihre Königliche Majeſtaͤt, bloß 
und allein aus beſonderer Ihrer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkelt zu Brandenburg, als ihrem ſo na⸗ 
hen Alliirten, zutragenden Complaiſance, in die 
Churfuͤrſtl. Seits, wegen Transportirung der unter 
Ener Excellenz Commando geſtandenen Schwe⸗ 
diſchen Trouppen nach Schweden, verfprochene 
Paͤſſe, ungeachtet Ihre Koͤnigl. Majeftär darzu als 
ad Factum Tertii, und eine ohne ihr Vorwiſſen und 
Conſens gemachte Capitulation, keineswegs gehal⸗ 
ten geweſen, nicht allein, begehrter Maſſen, allergnaͤ⸗ 
digſt gewilliget, ſondern auch dero Schout bey Nacht 
de Witte, und mehr andern ihren Bedienten, a par- 
te Ordre beygelegt, ſolchen Transport ohngehindert 
geſchehen zu laſſen: Daß auch demjenigen alſo nach⸗ 
gelebet, und denen ertheilten Paͤſſen, von Ihro Ks 
niglichen Majeſtaͤt Bedienten, in allem ein völliges 
Genuͤgen geſchehen ſeye, folches haben die Officirer, 
fo mehr ermeldte Trouppen commandiret, in denen 
ausgeſtellten Reverfen, öffentlich bezeuget, und ift,ab 
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deren beygefuͤgten Abſchrifften, mit mehrerm zu erſe⸗ 
hen. Gleichwie aber in öffters erwehnten Paͤſſen 
mit keinem Wort enthalten, auch Ihrer Koͤniglichen 
Majeftät, meines allergnädigften Könige und Herrn, 
Meinung und Intention nimmer geweſen, daß die⸗ 
ſen feindlichen Trouppen damithin die Freyheit und 
Gewalt eingeräumer ſeyn ſolte, in dero Reichen und 
Provintzten aus⸗ und ans Land zu ſetzen, noch weniger, 
daß Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt Unterthanen ſolches, 
ohne Hinderniß, nicht allein zu gedulden, ſondern 
auch die ſelbe, wiewohl deren offenbare Feinde, von 
Schiff bruch und aͤuſerſter Noth und Lebens⸗Gefahr 
zu erretten, und, da ihnen alle Lebens⸗Mittel entgan⸗ 
gen, mit noͤthigem Unterhalt zu verſehen ſchuldig, 
ingegen ihnen nicht zugelaſſen ſeyn ſolte, gegen die⸗ 
rn dero Sicherheit zu beobachten, und da, befage 
obangeregter Reverſen, Officirer und Gemeine um 
Ovartier, Huͤlffe und Rettung fo inſtaͤndigſt geſeuf⸗ 
zet und gebeten, ihre Waffen und Gewehr nieder ges 
worffen, ſich ſelbſt zu Gefangenen freywillig offeri- 
ret, auch darüber mit Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Unterthanen gleichfam einen neuen Accord aufge⸗ 
richtet, widrigen Falls aber entweder erfauffen, oder 
Hungers ſterben müffen, fie, als Gefangene, auf und 
anzunehmen; Alſo koͤnnen Ihre Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt nicht ſehen, wie denenſelben die angezogene Paͤſ⸗ 
fe, oder die geruͤhmte Churfuͤrſtliche Garantie, gegen 
die Gewalt GOttes, mit einigem Grund oder Schein 
des Rechtens, zu ſtatten kommen möge, halten viel⸗ 
mehr dafür, daß, weilen Euer Excellenz nicht ohnbe⸗ 
wuſt iſt, wie dergleichen Paͤſſe nicht ultra Contenta, 
weniger aber ad plane Incogitata, extendiret wer⸗ 
den 
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den koͤpnen, ihro die wahre Befchaffenheit der Sa⸗ 
chen nicht muͤſſe referiret worden ſeyn, allermaſſen 
ſie ſonſt, dero bekannten Prudence nach, daruͤber ein 
weit anderes Sentiment gefuͤhret, und die preten- 
dirte Frey ⸗ und Loßlaſſung dieſer verungluͤckten 
Trouppen ſelbſten für ohnbillich, auch impracticable 
würden befunden haben. Ihre Königliche Maſeſtaͤt 
ſetzen darinn ſo viel weniger Zweifel, indem alle Voͤl⸗ 
cker⸗ und Kriegs⸗Nechte, auch die gantz ohnpaſſionirte 
erbare Welt ihro darunter Beyfall geben, letztere aber 
für gantz ungereimt achten würde, ſolche Voͤlcker, fo, 
nicht ohne ſonderbare Verhaͤngniß des Allerhoͤchſten, 
in Ihro Königlichen Majeftät Gewalt gerathen, zu 
dem Ende auf freyen Fuß zu ſtellen, damit ſie im 
Stande ſeyn moͤchten, nachgehends ihre Errettere 
zu uͤberziehen, und diejenigen, welche ihnen das Leben 

erhalten, deſſen, oder doch wenigſtens ihrer zeitlichen 
Wohlfahrt, hinwiederum zu berauben. Was ſon⸗ 
ſten die Unterhaltung der Gefangenen betrifft, ſo ha⸗ 
ben Ihre Königliche Majeſtaͤt aus angebohrner Cle- 
menz, darinn bereits ſolche Anſtalt machen laſſen, 
daß, obgleich die ihrige, ſo hiebevor auf der Inſel 
Ruͤgen gefangen worden, ein gar hartes und unge⸗ 
woͤhnliches Tractament ausſtehen muͤſſen, man auch 
dem aufgerichteten Cartel, und beeder Seits gegebe⸗ 
ner Parole zuwider, einige, durch Hungers⸗Noth, 
Dienſte zu nehmen gezwungen, andere aber, fo keine 
Dienſte nehmen wollen, in weit entlegene Länder vers 
ſandt und diſtrahiret, fie ſich dennoch keiner harten 
unfreundlichen Begegniß zu beſchweren, ſondern viel⸗ 
mehr die Koͤnigliche Gnade, und genoſſene Civilitat, 
wie bis hero, alſo auch ferner, allerunterthaͤnigſt anzu⸗ 
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ruͤhmen Urſache haben ſollen. Welches, auf Ihrer 

Koͤniglichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Befehlch, Euer 

Excellenz ich nicht verhalten ſollen, dieſelbe dabene⸗ 
benſt verſichernd, daß ich es für ein ſonderbares Glück 

achten werde, anderweitige Gelegenheit zu empfangen, 

deroſelben meine Dienſtfertigkeit an den Tag zu les 

gen, und zu erweiſen, daß ich iederzeit ſeyn werde ꝛc. 

Datum Menſ. Decembr. Anno 1678. 


SELKXL 5 
Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Much, Woelſfngete . Georg en 
zu Braunſchweig Luneburg⸗Jell, worinn er demſel⸗ 
ben notißeiret, daß feine Printzeßin Tochter, Frau: 
lein Chriſtina Sophia, zur Abtißin zu Gandersheim 
erwehlet und introduciref worden, de Anno 1678. 
Unſere freund⸗wvetterliche Dienſte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlich geliebter Herr Vetter, 
Uer Llebden wird, ſonder Zweifel, vorhin bes 
kannt ſeyn, und moͤgen wir deroſelben hiemit 
freund⸗vetterlich ohnverhalten, was Geſtalt der Hoch⸗ 
wuͤrdigſten Durchläuchtigen Fuͤrſtin, Dee Dos 
rotheen Hedewig, vormahligen Abbatißin zu Gans 
dersheim, Hertzogin zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſen, Graͤfin zu Oldenburg und 
Delmenhorſt $iebden, ſolche Abteyliche Prælatur bey 
letztgedachtem Stiffte ohnlaͤngſt reſigniret, und dieſe 
Wuͤrde dadurch vacant worden. Wenn denn, durch 
Re Schickung des Allerhoͤchſten, auch ver⸗ 
itteift ordentlicher Wahl, unſerer freundlich⸗gelieb⸗ 
f ten 
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ten juͤngſten Tochter, der Durchlaͤuchtigen Fuͤrſtin, 
Printzeßin Chriſtinen Sophien, Hertzogin zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg Liebden von Decanißin, Ca⸗ 
nonißinnen, und ſaͤmmtlichen Capitularen ietztbe⸗ 
meldtes Stiffts, zur Abbatißin hinwiederum einmuͤ⸗ 
thig poſtuliret, auch geſtriges Tages zu ſothaner 
Würde bey demſelben allhie wuͤrcklich introduciret 
und eingefuͤhret worden; So haben wir nicht er⸗ 
mangeln wollen, Euer diebden der nahen Anverwandt⸗ 
niß nach, davon freund⸗vetterlich Part zu geben, dero 
wir, zu allen angenehmen freundsverterlichen Dienſt⸗ 
Erweiſungen, fters bereit und gefliſſen verbleiben ꝛc. 
Geben in unſerer Stadt Gandersheim, den 21. De- 
cembris, 1678. 

Von Gottes Gnaden Rudolph Auguſt, Hertzog 
zu Braunſchweig und Luͤneburg, 
Euer Liebden 
Dienſt williger Vetter und Diener, 
Rudolph Auguſt. 


CCLXXII. 
Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg⸗ Zell auf vorherſtehendes Hertzogliches 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤtteliſches Notiti- 
cations⸗Schreiben, de Anno 1678. 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlich gellebter Herr Vetter, 


Aß Euer Liebden uns, vermittelſt dero freund⸗ 
vetterlichen Schreibens, vom 21. hujus, was 
Geſtalten deroſelben juͤngſte Fraͤulein Tochter, die 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, Printzeßin Chriſtina So⸗ 
phla, Hertzogin zu Braunſchwelg und kneburg uns 
Sgg 5 ſere 
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ſere freundlich- geliebte Baaſe, zur Abbatißin des 
Stiffts Gandersheim, durch einmuͤthige Wahl, po- 
ſtuliret, auch bereits zu ſolcher Wuͤrde introduciret 
und wuͤrcklich eingefuͤhret, zu notificiren belieben wol⸗ 
len, dafür erſtatten Euer Liebden wir hiemit ſchuldi⸗ 
gen Danck. Und wie uns nun alles, was Euer Lieb⸗ 
den und dero Fuͤrſtlichem Haufe zu einigem Vergnuͤ⸗ 
gen gereichen kan, allemahl ſehr erfreulich zu verneh⸗ 
men: Alſo haben wir auch, deroſelben zu dieſer Bes 
gebniß zu gratuliren, nicht ermangeln, und anbenebſt 
dieſes anwuͤnſchen wollen, daß vorhochgedachte Prin⸗ 
tzeßin folcher Dignitaͤt viele Jahre, zu dero eigenem 
und Euer $iebden Contentement, genieſſen moͤge. 
Und wir verbleiben deroſelben ꝛc. Zell, den zr. De- 
cembris, 1678. N 


CCLXXIIL | 
Schreiben Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden Ba⸗ 
den an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß dieſelbe bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Maje: 
ſtaͤt nachdrücklich recommendiren moͤchte, damit dem 
Fuͤrſtlichen Haufe Baden Baden, wegen des durch 
den Frantzoſiſchen Krieg erlittenen groſſen Scha⸗ 
dens / bey bevorſtehenden Friedens ⸗Tractaten, einige 
datisfaction geſchehe, de Anno 1678. 
zudwig Wilhelm, von GOttes Gnaden Marggraf 
zu Baden und Hochberg, ꝛc. IR 
Unſern fceundlich» auch gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hoch⸗ 
gelehrte, beſonders liebe Herren, auch liebe 
efondere, 


N was vor miferablen Zuftand,und faſt gaͤntz⸗ 
I, liche Defolarion unfere Fuͤrſtenthum, Graf⸗ 
und 
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und Herrſchafften, durch die nun verſchiedene Jahre 
her ſchwebende Grund⸗ verderbliche Kriegs⸗Unruhe, 
inſonderheit durch den gleich vom Anfang derſelben 
darinnen ſich figirten, und, bis auf gegenwaͤrtige 
Stunde, beftändig annoch continuirenden hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerlichen Sedem Belli geſetzet worden, wird, wie 
wir keinesweges zweifeln, denen Herren und euch 
ſchon vorhin guter Maſſen und ſattſam bekannt ſeyn; 
Dahero dann, und indem es an ſich gantz notorie 
Land⸗kuͤndig / und der Augenſchein an ſich ſelbſten den 
Ruin, leider! nur zuviel zeiget und an Tag leget, wir 
ſolchen, mit weitlaͤufftigen und vielen ſpecial · Um⸗ 
ſtaͤnden zu beſchreiben, und damit die Herren und 
euch lange aufzuhalten, vor uͤberfluͤßig und unnoͤthig 
achten, gleichwohlen aber nur in etwas, mit offen⸗ 
barem Warheits⸗Grund, zu berühren und vorzu⸗ 
ſtellen, uns hoͤchſtgemuͤßiget befinden. Nun will 
man zwar deren hiebevorn, und gleich anfaͤnglich von 
denen feindlichen Frantzoͤſiſchen Garniſonen in Pht- 
lippsburg, Breyſach, Trier, und andern mehr, unter 
bedrohet⸗ auch zum Theil wuͤrcklich vollzogener ſcharf⸗ 
fer militarifcher und faſt unerhoͤrter Execution, abs 
gedrungener übermäßiger, und auf etlich hundert tau⸗ 
ſend Thaler ſich belauffender, auch annoch, de Facto, 
wegen ſowohln ein⸗ und anderer Aemter, in hlerobiger 
Marggrafichafit, als der vorder⸗ und hintern Graf 
ſchafft Sponheim, inſonderheit aber der Herrſchafft 
Walberg, uneracht ſelbige von der Crequiſchen Ar- 
mee durch Raub, und faſt gaͤntzliche Einaͤſcherung, 
in Grund ruiniret, tragenden allzuſchwerer und fer⸗ 
ners gantz ohnerſchwinglichen Contributionen, wor⸗ 
durch und bey Aufbringung dererſelben, unſere ohne 
73 i das 
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das erarmte Unterthanen ſich dermaſſen angreiffen, 
und mit Schulden beladen muͤſſen, daß deren Wie⸗ 
der⸗Entledigung dem mehrern Theil, auch wohl bey 
folgenden ruhig⸗ und beſſern Zeiten, wo nicht ohn⸗ 
moͤglich, dannoch ſehr ſchwer fallen wird, wie auch 
anderer vielfältiger von erſtberuͤhrten Frantzoͤſiſchen 
Garniſonen, erlittener Bedraͤngniſſen und Schaden 
nicht gedencken, ſondern wir geben uͤber das und 
weiters, inſonderheit denenjenigen, denen die Situa- 
tion und Gelegenheit dieſer dande und unſers Etats 
nur in etwas bekannt, vernünfftiglich zu confideri- 
ren anheim, was, ohne folche erpreßte, und annoch im⸗ 
merzu nicht allein continuirende, ſondern auch wie⸗ 
der von neuem, aus Luͤtzelſtein und Lichtenberg, ange⸗ 
ſetzte beſchwerliche Contributionen / uns da wir neben 
deme, aus ſonderbarem tragenden Eyfer und Devo- 
tion zu der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thaͤnigſten Dienſten, dem Reich und Publico zum 
Beſten, alles, was nur moͤglich geweſen, beygetra⸗ 
gen, und nicht vermeint, genug gethan zu haben, wann 
wir nicht, neben unſern dem Feind vor der Thür lies 
genden, und allen feindlichen Invafionen offen ſtehen⸗ 
den Landen, auch uns und unſers Hauſes einige Per⸗ 
fon mit employren und ſacrificiren thäten, durch 
die, bereits in das ſechſte Jahr, beftändig und con- 
tinuirlich, bis uf heutigen Tag, gewaͤhrte hin⸗ und her⸗ 
Marche, nicht nur allein ſtarcker Trouppen, ſondern 
der völligen Kaͤyſerl. und übriger Allürter Armeen de⸗ 
reꝛſelben, wie auch der feindlichen Armada und Troup- 
pen, oͤffters langwierige, und bisweilen etliche Monat 
waͤhrende Still Lager und Subliltenz, im Lande ver⸗ 
übte Aus pluͤnderungen, Verheer / und Verwuͤſtung 
des 
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der mehrentheils offenen Flecken und Dorfifchafften, 
mit theils Verbrenn⸗ theils Abbrech⸗ und Ruinirung 
der Haͤuſer, ſchaͤdlichen Unterlaſſung des Feldbaues, 
vielen Einqvartierungen, immerwaͤhrenden Beyfuͤh⸗ 
rungen des Proviants, dargegebenen Vorſpann, und 
andere mehr, vom Freund ſowohl, als Feind, erlittene 
hoͤchſtbedraͤngliche Exactiones und Kriegs⸗Ungele⸗ 
genheiten, inſonderheit aber durch dereits obvermeldte 
faſt gaͤntzlche Abbrennung der ſonſten geweſten fo 
ſchoͤnen Herrſchafft Walberg, wie auch Einäfcherung 
fo vieler Dorffſchafften in der hintern Grafſchafft 
Sponheim, in Specie des Amts Puͤrckenfelds, für ein 
uͤbergroſſer und ohnerſetzlicher Schaden zugefuͤget 
worden, allermaſſen dann hierdurch auch dieſes er⸗ 
folget, daß die arme Unterthanen, nachdem ſie um 
ihre Nahrung, Fruͤchte und Wein, Vieh und übrige 
ihre Fahrniß kommen, ihre leere, benebens ruinirte, 
und zur Wohnung gantz untuͤchtig gemachte Huͤtten 
zu verlaſſen, haͤuffig anderswohin zu verlauffen, und 
den Bettel⸗Stab zu ergreiffen, gezwungen worden; 
Und obſchon eintge erarmte Leute, in Hoffnung und 
Erwartung beſſerer Zeit, im Lande verblieben, ſo 
ſeynd iedoch dererſelben viele, indem es mit denen er⸗ 
zehlten Calamitaͤten und Landes⸗Ruin kein End neh⸗ 
men will, ſondern noch immerfort darmit continui- 
ret, Mangel und Kummer halber, zum Theil elendig⸗ 
lich verſtorben, theils auch, wie ſie der Guͤrtel be⸗ 
ſchloſſen, davon gangen, daß alſo endlich, uns zu un⸗ 
fern ohnwiederbringlichen Schaden und Entziehung 
nothwendiger ohnentbehrlicher Subfiftenz und Un⸗ 
terhaltung, welches annoch keinem andern Fuͤrſten 
und Stand des Reichs wiederfahren, nichts, 1 ein 

. des, 
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des, auch wohl an etlichen Orten verbranntes Land 
gelaſſen, und uͤbrig bleibt. Wann nun aus allen die 
fen die Groͤſſe des allbereit erlittenen, und noch taͤg⸗ 
lich erleidenden Schadens und Land⸗Ruins leichtlich 
ermeſſen werden kan, wir aber gleichwohl darein gantz 
ohnverſchuldeter Dingen, und zwar hauptſaͤchlich 
um der eintzigen Urſach willen, well wir vor Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und das Reich, unſer gemeines 
Vaterland, ſowohl unſer Land, Leute, Mittel, und alle 
aͤuſerſte Kraͤffte, als auch ung ſelbſt, und unſers Haus 
ſes einige Perſon, wie gemeldt, als einem devoten 
und getreuen Fuͤrſten und Stand des Reichs zuſte⸗ 
het, aufgeſetzt, allermaſſen dann die, gleich nach Wie⸗ 
der⸗Eroberung der Feſtung Philippsburg, vorgan⸗ 
gene Ruinir- und Abbrennung der vorerwehnten 
Herrſchafft Walberg, allein wegen unſers gegen dem 
Reich bezeugten Eyfers, und dadurch bey der Cron 
Franckreich erweckter Offenfion hergefloffen, fo aus 
dem ja gantz klar abzunehmen, daß die in erſtberuͤhr⸗ 
te Herrſchafft gehörige Dorffſchafften mit Fleiß aus: 
geſucht und verbrannt, der benachbarten aber, uner⸗ 
achtet ſie unter und mit denen Walbergiſchen ver⸗ 
miſcht liegen, verſchonet worden, geſtalt, daß ſolches, 
um ſich wegen Philippsburg zu revangiren, geſche⸗ 
hen, die Königliche Frantzö ſiſche Generalirät ſelbſten 
ſich, ohne Scheu, heraus gelaſſen; Als leben wir 
ſolchemnach der guten und gaͤntzlichen Zuverſicht, die 
Herren und ihr, maſſen dieſelbe auch hiermit darum, 
beſten Fleiſſes, erſucht haben wollen, werden auf alles 
obige, und daß wir bis dato, dem allgemeinen We⸗ 
fen zum Beſten, das unſerige, aͤuſerſter Möglichkeit 
nach / getreulich beygetragen, wie dann uns 127 die 
N aͤyſer⸗ 
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Kayſerliche Generalirät felbften, gute und vollkom⸗ 
mene Zeugniß geben wird, auch noch zu thun gemeinet 
feyn, billige Reflexion zu machen, und Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt dieſe unſere hohe Angelegenheit, durch 
ein gemeines Reichs⸗Gutachten und Memoriale, zu 
repræſentiren/ und dahin, mit ſolchem Nachdruck zu 
recommendiren Belieben tragen, damit, vermittelſt 
dero hoͤchſten Autorität, und allergnaͤdigſten Piſpo⸗ 
ſition, bey denen bevorſtehenden Sriedeng-Tradtaten, 
ſothane unſerm Fuͤrſtenthum und Landen zugeſtoſſene 
Calamitaͤten und Bedraͤngniſſe in. reiffe Confidera- 
tion gezogen, und uns ſowohlen, nach Inhalt der heil⸗ 
ſamen Reichs⸗ Satzungen, als der Equitaͤt ſelbſten 

emaͤß, des zugefuͤgten Schadens halber, billigmaͤſ⸗ 

ge Satisfaction von Franckreich wuͤrcklich wieder⸗ 
fahre, oder wann es dahero ſich vor dißmahl nicht 
thun laſſen wolte, von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
durch Ertheilung ander waͤrtiger Kaͤyſerlicher Gna⸗ 
den, oder auch, Reichs wegen, einige Ergoͤtzlichkelt ges 
denen, und wir alſo darüber in einige Wege conloli- 
ret werden moͤgen. Wie nun wir an derenſelben 
willfähriger hierinnen vielvermoͤgender Aſſiſtenz 
gantz nicht zwelfeln: Alſo werden ſelbige hinwieder⸗ 
um, in andere Wege, gebührend zu erkennen, ohnver⸗ 
geſſen ſeyn, als denen wir ohne das, zu Bezeigung 
alles angenehmen freundlichen Willens, ſtets wohl 
zugethan verbleiben. Baden, den 26. Decembris, 
1678. f 
Der Herren und Euer 


Freund ⸗williger und wohl⸗ 
affectionirtet, 


Ludwig Wilhelm, Marggraf zu Baden. 
CCLXXIV. 
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CCLXXIV. Ra, 
Schreiben derer ausſchreibenden Fürften des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffs zu 
Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu 
Wuͤrtemberg, worinn ſie vor des heiligen Nomiſchen 
Reichs Stadt Wangen, wegen der Moderation ihres 
Reichs⸗Anſchlags / intercediren, de Anno 1678. 
Von Gottes Gnaden Franciſcus Johann, Biſchoff 
zu Coſtantz, Herr der Reichenau und 
Oehningen, ꝛc. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgard, 
und Herr zu Heidenheim, Adminiftrator 

5 und Ober⸗Vormuͤnder, 
Ulnſern freundlichen und gnädigen Gruß, mit gantz 
N geneigtem Willen, zuvor, 

Hoch⸗ und Wohl⸗Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, 
Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere / 

S werden zwar bey denen Herren und euch 
Buͤrgermelſter und Rath des heiligen Reichs 
Stadt Wangen hiebevor ihre habende Gravamina 
und Beſchwerniſſen, wider deren allzuhoch angeſetz 
ten Matricular-Anfchlag der 80. fl. oder 2. zu Pferd 
und 14. zu Fuß zu ſtellen habender Mannſchafft, mit 
allen Umſtaͤnden, nach Nothdurfft vorgetragen, und 
um kraͤfftige Secundirung, zu Erlangung einer ergſe⸗ 
bigen Moderation, gebuͤhrende Anſuchung gethan ha⸗ 
ben: Alldieweil aber dieſelbe, wie in dem copenlichen 
Inſchluß enthalten, uns, die beyde ausſchreibende 
Fuͤrſten dieſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, ſol⸗ 
cher ihrer Matrieular. Moderations- Angelegenheiten 
3 N halber, 
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halber, daher unterthaͤnigſt erſucht, ihnen, zu deſto 
ehender Erreichung ihres nicht unbilligen Defiderii, 
an die Herren und euch ein nachdruͤckſamliches Re⸗ 
commendations Schreiben zu ertheilen, daß, um 
deren von ihnen angefuͤhrten beweglichen Motiven 
willen, ihr obberuͤhrter Reichs⸗Anſchlag auf zo. oder 
hoͤchſtens 40. fl. angeſetzt werden möchte, So ha⸗ 
ben wir ihnen, indem zumahlen dieſer Stadt groffer 
Abgang, und Abnahm von ihrem hievorigen Wohl⸗ 
Stand, ſonderlich aber der noch wenig uͤbriger Buͤr⸗ 
erſchafft, bey bishero fuͤrgewaͤhrter leidiger Krieges 
Seit durch die Einqvartlerungs⸗ und andere Bes 
ſchwerden, erlittener Ruin gnugſam bekannt iſt, um 
ſoviel weniger mit ſolcher gebetenen Recommenda- 
tion · Schreibens⸗Ertheilung aus Handen gehen koͤn⸗ 
nen. Erſuchen demnach die Herren und euch gantz 
freundlich und gnaͤdig, ermeldter Stadt Wangen ob⸗ 
habende Matricular- Moderations- Angelegenheit ſich 
ohnſchwer beſtens dahin recommendirt ſeyn zu laſ⸗ 
ſen, damit dieſelbe, von geſammten Reichs wegen, 
vermittelſt eines nachdruckſamen Reichs⸗Gutachtens 
an hoͤchſtermeldte Ihre Roͤmiſche Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, zu wuͤrcklicher Erlangung ihrer hochbenoͤthigten 
Moderation, kraͤfftiglich ſecundirt werde, dleſer Ab 
gang aber von des gantzen Craͤyſſes Quanto hinwie⸗ 
der abgezogen, und alſo denen uͤbrigen Fuͤrſten und 
Ständen dieſes Craͤyſſes kein weiteres Onus aufge⸗ 
buͤrdet werde. Gleichwie man nun ſolcher Maß 
fen, von geſammten Craͤyſſes wegen, dieſem, als eis 
nem in denen bisherigen beſchwerlichen Krlegs⸗One⸗ 
ribus ſich iederzeit getreu erwieſenen Mit⸗Stande, 
die ſuchende Sublevation und Erleichterung wohl 
Dritter Theil. 617; ad 
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goͤnnet: Alſo wird auch ſelbiger hierdurch angefri⸗ 
ſchet werden zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des 
geſammten Reichs Dienſten, feine allerunterthaͤnig⸗ 
fe getreue Devotion noch ferner, nach aͤuſerſtem Ver⸗ 
moͤgen, zu bezeigen, wir aber werden denen Herren 
und euch, freundlich⸗ guͤnſt / und gnaͤdigen Willen zu 
erweiſen, iederzeit geneigt und wohl beygethan vers 
bleiben. Datum, den 30. Decembr. 1678. 
Der Herren und Euer 
N An Freund⸗ und geneigtwillige, 

Die Reichs Verſammlung Franeſſe Johann. 

d zu Regenſpurg. Friedrich Carl. 


CCLXXV. 


Schreiben des Schwaͤbiſchen Eräyß -Convents zu Um 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſelben 
den elenden Zuſtand ſolches Craͤyſſes beweglich vor⸗ 

ſtellet, und ſowohl um Erleichterung der Winter: 

Quoartiers Laſt, als auch die Beförderung des Fries 
dens ⸗Negotii, allerunterthaͤnigſt bittet de Anno 1678. 


P. P. 


Uer Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt der 
klaͤgliche Zuſtand diefes Craͤyſſes, ſowohl von 
Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts, als des gemeinen Craͤyſſes 
wegen, ſchon zum oͤfftern, ſonderlich aber den 29. 
Octobris und 2. Decembris dieſes Jahres, unter ge⸗ 
gegenwärtig. bisher continuirter allgemeiner Craͤyß⸗ 
Verſammlung Nahmen, ſo umſtaͤnd⸗ und beweglich 
allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet worden, daß man zu⸗ 
ver laͤßig, bevorab auf die letztmahls allergehorſamſte 
abgelegte Bitte, eine allergnaͤdigſte Gewaͤhrung ver⸗ 
hoffet, und wider die, unter Euer Kaͤyſerlichen 1. 
w ft it 
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ſtaͤt Wort und Nahmen, auf eine Tertz vettroͤſtete 
Sublevation, der dißmahlig⸗ wuͤrcklichen Logirung 
halben, nicht beſchweret, ſondern bey der, nach dero⸗ 
ſelben allergnaͤdigſten Intention, auf zwey Drittel, 
von denen General- und Artillerie Staͤben, und 
dann 8. Regimentern zu Pferd eingerichteten, ſowohl 
an Seiten Euer Kayſerlichen Majeftät anhero abge⸗ 
ſchickten hochangeſehenen Geſandtſchafft, als dero ho⸗ 
hen Generalität, acceptirter Repartition, ohn einig 
weitere neue Zumuthung, gelaſſen, dann auch, Ratio- 
ne des gefoderten, auf 200. Roͤmer⸗Monat angeſetz⸗ 
ten gantz unerſchwinglichen Geld ⸗Beytrags nicht über 
der Fuͤrſten und Stände, nach ihren bereits erſchoͤpff⸗ 
ten, noch wenig übrigen Kraͤfften menſurirten Bewil⸗ 
ligung, getrieben zu werden gemeinet: alldleweil de⸗ 
nenſelben, wider die ihnen publice, fo fehrifft als 
muͤndlich, beſchehene allergnaͤdigſte Vertroͤſtungen, 
nicht nur von denen anfangs weiter angeſonnenen 25. 
Compagnien zu Fuß, unerachtet die Kaͤyſerliche hohe 
Generalität bey vorgemeldter Repartition acquie- 
ſeirt hat, erſt gegen dem Ende dieſes Craͤyß⸗Tags, 
15. einzunehmen und zu logiren, von Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt Geſandtſchafft de novo zugemuthet, 
ſondern auch benebens eröffnet worden, expreſſe in 
ſeruirt zu feyn, in Puncto Quanti pecuniarii, auf de⸗ 
nen zioo Tertzen des ferner bewilligten Geld Bey⸗ 
trags zu beſtehen; So haben ſolche gantz unverhoff⸗ 
te neue Emergentien billich nicht allein gegenwaͤrti⸗ 
ger Verſammlung, ſondern vornemlich bey denen al⸗ 
lerſeitigen Principalen, Obern und Committenten 
ſelbſten eine nicht geringe Affliction erwecket. Und 
nachdem man gleichwohl, zu Bezeugung feiner fer⸗ 

Hhhꝛ nern 
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nern allergehorſamſten Devotion, fich, über Vermoͤ⸗ 
gen, angegriffen, und auf Einnehmung der begehrten 
Compagnien zu Fuß, und in Pundto des Geld⸗Bey⸗ 
trags per majora auf die Helffte des fernigen Quan- 
ti endlich heraus gelaſſen, ſich daher gemuͤßiget be⸗ 
funden, Euer Käyſerlichen Majeſtaͤt, von Craͤyſſes 
wegen, uͤber dasjenige, was allbereits, oben allegir- 
ter Maſſen, deroſelben allerbeweglichſt repræſentirt 
worden, noch weiter dieſes allerunterthaͤnigſt zu Ge⸗ 
muͤth zu führen, daß 1) wann es ſchon bey deroſel⸗ 
ben erſten allergnädigften Intention, dieſem Cräyß 
eine Tertz, gegen der fernigen Einqvartierung, heuer 
gedeyen zu laffen, fein Verbleiben gehabt hätre, und 
über die erſtmahls gemachte, extradirt⸗ und acce- 
ptirte Repartition weiter nichts ware zugemuthet 
worden, daß jedoch ſolche allergnaͤdigſte Sublevation 
der Urſachen cum Effe ctu nicht zu genieſſen geweſen 
waͤre, weil der Craͤyß, ſchon vormahls angefuͤhrter 
Maſſen, gar nicht mehr als ein Corpus integrum, 
fo den dißmahligen Qvartiers⸗Laſt gemeinſamlich tra⸗ 
gen folte, anzuſehen, ſondern wohl zu confideriren iſt, 
daß die nur um etwas noch aufrecht ſtehende Fuͤrſten 
und Stände unterfchiedlicher bereits impoſſibilitir⸗ 
ter Mit⸗Staͤnde Gebuͤhr mit uͤbernehmen, und den⸗ 
ſelben Qvartiers⸗aſt, ohn einige deroſelben Concur- 
renz, allein übertragen müffen, 2) Können Euer 
Kaͤyſerliche Majeftät aus dem, was dleſer Craͤyß nun 
in das fuͤnffte Jahr, zu dero Miliz Subfiftenz, allbe⸗ 
reits getreulich bengeſetzt, und ſich auf viel Millio- 
nen erſtrecken wird, von ſelbſt allergnaͤdigſt urtheilen, 
daß die erjtberührte Anzahl derer bereits impoflibi- 
litirter Stände ſich auch, aller Apparenz nach, in dies 
' ſem 
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ſem Jahr mercklich vermehren, mithin nach und nach, 
und zwar in Balde, bey fo unausgeſetzten Krieges 
Drangſalen und Belaſtigungen, ein Stand dem an⸗ 
dern gleich gemacht, und alſo einer mit dem andern 
unumgaͤnglich zu Grund gerichtet werden muͤſſen. 
3) Iſt auch wohl zu behertzigen, daß die bisher von 
Fuͤrſten und Staͤnden angewendete, in keiner hievori⸗ 
gen Kriegs⸗Zeit iemahls erhoͤrte Qvartiers⸗ und 
Kliegs⸗Koſten von denen gantz erarmten Bürgern 
und Unterthanen mehrentheils durch Execution, 
nicht ohne der Obrigkeit bedauerliches Mitleiden, 
und unfchuldiger Weib und Kinder bitterer Thraͤnen⸗ 
Vergieſſung, erpreſſet: daneben der ein und anderm 
Stand vorhin obliegende Schulden ⸗Laſt dergeſtalt 
welter angehaͤuffet werden muͤſſen, daß Kinder und 
Kindes: Kinder, auf viele Jahr hinaus, denſelben von 
ſich abzuwaͤltzen, keine Hoffnung vor ſich ſehen koͤn⸗ 
nen, daß gar wenig Staͤnde annoch Credit finden, zu 
fernerer Geld⸗Aufnahme zu gelangen, welches dann 
verurſachet, daß unterſchiedſiche, bey Ermanglung 
dieſer und anderer Rettungs Mittel, die von ihren 
Vorfahren beſeſſene, ja thells Spitallſche, und ande⸗ 
re zu milden Sachen geflifftete Guter, in zlemlichem 
Unwertch alieniren, und andere gar den Kirchen Or- 
nat verſetzen muͤſſen. Wann nun 4) conſiderirt 
wird, wie groſſen Schaden, in Zeit des juͤngſten Jeld⸗ 
zugs, unterſchledliche Staͤnde dieſes Craͤyſſes, durch 
die aͤuſerſt⸗ verderbliche Fouragirung erlitten, als wo⸗ 
durch ſonderlich der arme Landmann, vieler Orten auf 
einmahl vollends zu Grund gerichtet, und mithin ei⸗ 
nig weiter Qvartier zu ſuſtiniren, auch die obhabende 
obrigkeitliche Schuldigkeit abzufragen, gantz untuͤch⸗ 
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tig gemacht worben, und was gleich darauf, noch vor 
ſolchen Feldzugs Endigung, dle von vielen Kaͤyſerli⸗ 
chen Regimentern dieſem Craͤyſſe zu einer interims- 
Logirung, gegen vertroͤſtete, aber nunmehr von der 
Miliz difficultirende Decurtirung an dißmahliger 
Geld⸗Verwilligung, uͤberwieſene Bagage, mit ihrem 
Anhang, nicht weniger beym Auszug aus dem Feld, 
die in Böhmen und Francken gegangene Regimenter 
für groſſe, beyderſeits auf eine nahmhaffte SZumm 
anlauffende Unkoſten verurſachet; So iſt daraus 
leichtlich abzunehmen, wie hart und ſchwer an vlelen 
Orten, ja allerdings unmuͤglich es fallen, und daher⸗ 
gehen werde, auch nur dieſes uͤbernommene Qvartier 
zu uͤbertragen. Darzu koͤmmt noch weiter / für das 5) 
indem der Kürften und Stände diefes Craͤyſſes Uns 
terthanen noch immerzu andere benachbarte Herr⸗ 
ſchafften, und deren Unterthanen, von denen bisheri⸗ 
gen Einqvartierungen, Durchzuͤgen, und andern 
Kriegs Oneribus gar entfreyet, oder gantz leidentlich 
belegt ſehen muͤſſen, daß ſolches bey denen diſſeltigen 
einen nicht geringen Unmuth, und wohl gar einen 
Anfang zur gefaͤhrlichen Schwierigkeit erwecken will. 
Inſonderheit aber faͤllet zum 6) dieſes ziemlich 
ſchwer, daß bey bis herigen Einqvartierungen die Pro- 
portion dieſes Craͤyſſes insgeſammt gegen Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in dieſem Craͤyß belegenen, 
und zur Ehingiſchen Caſſa gehörigen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landen, durch Übernahme allein des zwantzgg⸗ 
ſten Theils, worvon doch die nahmhaffte Vor⸗Arlber⸗ 
giſche Herrſchafft gar eximirt worden, wenig obfer- 
viret wird, welches dann neben mehr andern klaͤrlich 
aus dem erſcheinet, da die von Euer — 
a⸗ 
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Maſeſtaͤt ſelbſt für gravirt erkannte, derentwegen 
auch vom Craͤyß mercklich ſublevirte Städte, Bi⸗ 
brach, Ravensburg, Kauffbäyern und Pfulendorff, 
dannoch bey ſolcher Moderation de Facto eben ſo 
viel tragen, als ſolche Oeſterreichiſche in dieſem Craͤyß 
gelegene Landſchaͤfften, anderer dergleichen Exempel 
zu geſchweigen. Und ob zwar 7) klar am Tage, daß 
denen Fuͤrſten und Ständen lnsgemein, und denen 
Städten inſonderheit, gegen hievorige alte Friedens⸗ 
Zeiten, eine groſſe Anzahl der Inwohner und Unter⸗ 
thanen ohndem annoch ermangelt; So will doch ſol⸗ 
cher Abgang durch ſo langwierige Einqvartierungs⸗ 
und andere Kriegs⸗Beſchwerden ſogar nicht ceſſi⸗ 
ren, daß vielmehr faſt aller Orten die Mannfchafft, 
ſowohl an Handels: und Handwercks⸗ Leuten, als des 
nen Unterthanen auf dem Lande, noch immer weiter 
abnehmen thut, indem die Verehlichte gantz ruiniref, 
viele andere Haus und Hof zu verlaſſen gedrungen, 
die ledige Buͤrgers⸗Soͤhne aber, wann ſie auf der 
Wanderſchafft von der Eltern Drangſal hoͤren, vom 
Wiederkommen abgeſchrecket, und in der Frembde zu 
bleiben veranlaſſet werden. 8) So aggravirt auch 
Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes ihren dermah⸗ 
len obhabenden Qvartiers⸗Laſt nicht wenig, daß die 
ſchon vom Anfang dieſes Craͤyß⸗Tags, und ſonder⸗ 
lich der mit der Kaͤyſerlichen Commiſſion gepfloge⸗ 
nen Handlung, unausgeſetzt urgirte Verpflegungs⸗ 
Ordonnan nicht ehender, und wie es wohl noch vor 
wuͤrcklicher Beziehung der Qvartiere hätte geſchehen 
koͤnnen, zum Stand gebracht, und, vermittelſt gehoͤ⸗ 
riger Authoriſirung, bis zu Einlangung Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Approbation, an 
0 4 alle 
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alle einqvartierte Regimenter publiciret worden wor⸗ 
aus dann bereits unterſchiedlicher Orten allerhand 
Exceſſe und Unordnung entſtanden. Indem auch 9) 
nicht nur dieſem Craͤyß, ſondern dem geſammten 
Reich, an gungſamer Berwahr⸗ und Beſetzung de⸗ 
ren in dieſem Craͤyß gelegenen feſten Städten, und 
anderer haltbaren Plaͤtze, um ſo vielmehr gelegen, 
weil der Craͤyß, ſeiner Situation nach, ſonſten faſt 
aller Orten offen, und der feindlichen Gefahr expo- 
nirt ſtehet; So wird billich darauf ebenmaͤßig zu re⸗ 
flectiren und zu bedencken ſeyn, wle ſchwer bey ſol⸗ 
chen Einqvartierungen, und andern Kriegs⸗Oneri- 
bus, neben der benoͤthigten Garniſonen⸗Erhaltung, 
die Fortiſications⸗ und Bau⸗Speſen fallen muͤſſen. 
Daß zum 10) die vorhergehende Winter⸗Qvartiere 
Fuͤrſten und Ständen dieſes Craͤyſſes, ſonderlich 
auch durch den allzu übermäßigen Troß der Offici⸗ 
rer und paſſirlichen Pferde, auch unterſchiedlicher 
Exceſſe, überaus ſchwer gemacht worden ſeynd, iſt 
unlaugbar, und wann ſolcher Ubermaſſe von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dermahleins nicht in Zeiten 
geſteuret, und die Verpflegungs⸗ Ordonnanz von 
der Miliz nicht beffer, als bisher geſchehen, beobach⸗ 
tet werden ſolte, dieſes abfonderliche Gravamen wie⸗ 
der unfehlbar zu beſorgen, wordurch dann mancher 
Stand, noch vor Ausgang der Winter⸗Qvartlere, zu 
deren Ubertragung um ſoviel ehender untuͤchtig ge⸗ 
machet werden doͤrffte. Wie 11) des armen Land⸗ 
manns einige Nahrung auf dem Ackerbau und dem 
darzu benöthigten Zug: und andern Viehe beſtehet, 
worvon er nicht allein ſich und die ſeinige hinzubrin⸗ 
gen, ſoudern auch feiner Obrigkeit die obhabende 116 
f 8 übe 
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buͤhr abzuſtatten, und darzu noch die ietztmahlige 
Keiegs⸗Anlagen herzunehmen hat: Alſo iſt nicht oh⸗ 
ne Bedauren derjenigen Unterthanen klaͤglicher Zu⸗ 
ſtand anzuſehen, bey welchen, in naͤchſtverwichenem 
Sommer, nicht allein durch Mißgewaͤchs und Ha⸗ 
gel⸗Wetter, ſondern auch durch Abgang des Viehes, 
und einiger Orten auch auf dem Lande durch Jeuers⸗ 
Bruͤnſte mercklicher Schaden geſchehen. Fuͤr das 
12) muß unumgänglich dasjenige wiederholet wer⸗ 
den, was gleichwohl Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu 
unterſchiedlichen mahlen, ſowohl von Craͤyß⸗Aus⸗ 
ſchreib⸗Amts, als geſammten Craͤyſſes wegen, aller⸗ 
unterthaͤnigſt vorgeſtellet worden, wie nemlich die 
oben auch nur in etwas beruͤhrte Schwierigkeiten 
vieler Orten um ſoviel mehr ſich erzelgen wollen, weil 
ſie, aus bisheriger Erfahrung, ſehen und wahrnehmen 
muͤſſen, daß die Kriegs⸗Beſchwerden ſich immerzu 
ergroͤſſern, die Obrigkeiten aber fie davon weder zu 
befreyen, noch aus ihren Intraden, wegen deren Zur 
ruͤckbleibung, ihnen zu helfen nicht vermoͤgen, dahero 
fie, von Zeit zu Zeit, durch die vorſtellende Neceſſitaͤt 
und Rationem Belli, zu unerträglichen Ubernahmen 
gleichſam gezwungen werden muͤſſen. Gleichwle 
nun Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, aus denen bisher 
gruͤndlich angeführten beweglichen Umſtaͤnden, nach 
dero hoͤchſterleuchtetem Verſtande, die bey dieſem 
Craͤyſſe Sonnen ⸗klar am Tage liegende pure und 
wahre Unmoͤglichkeit, uͤber ſeine dißmahlige Ver⸗ 
willigung ein mehrers zu preſtiren, von ſelbſten aller⸗ 
gnaͤdigſt erkennen, und wohl beſorglich noch vor En⸗ 
digung des ietztmahligen Winter⸗Qvartiers erfahren 
werden, daß ein und andern Stand feine a 
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Laſt gar zu Boden gedrucket, und unter die Zahl der 
impoſſibilitirten geſetzet habe: Alſo conſolirt hinge⸗ 
gen Fuͤrſten und Staͤnde diefes Craͤyſſes, unter ge⸗ 
genwaͤrtig noch obhabenden, aber, ob GOtt will, letz⸗ 
tern Einqvartierungs⸗Beſchwerden, nicht wenig, daß 
gleichwohl dieſelbe, in Behertzigung des ganzen 
Reichs gegenwärtigen Zuſtands, den lieben Frieden 
des Kriegs ungewiſſem Ausgang vorziehen, und das 
hoͤchſtangelegene Friedens ⸗Negotium, mit Preiß⸗ 
wuͤrdigſtem Reichs⸗vaͤterlichem Eyfer, unausgeſetzt 
zu einem erwuͤnſchten Schluß zu bringen, allen moͤg⸗ 
lichen Fleiß anwenden, wofuͤr dann auch Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt billich, an Seiten dieſes Craͤyſſes, 
allerunterthaͤnigſter Danck geſaget , und zugleich aller 
gehorſamſt gebeten wird, es wollen dieſelbe allergnaͤ⸗ 
digſt geruhen von ſolchem heilſamen Friedens⸗Werck 
die Haͤnde nicht abzuziehen, bis durch des Allerhoͤch⸗ 
ſten Gnad und Benedeyung die Friedens⸗Tractaten 
zu dem von der gantzen Chriſtenheit erſeufzeten guten 
Ende gebracht ſeyn werden. Naͤchſt dem werden 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, im Nahmen geſammter 
Fürften und Staͤnde diefes Craͤyſſes, von gegenwaͤr⸗ 
tiger Verſammlung inſonderheit auch weiter allerun⸗ 
terthaͤnigſt erſuchet, erſtlich dieſen Craͤyß, wie bishe⸗ 
ro von der hohen Generalität ruͤhmlich geſchehen, 
bis auf den erfolgenden Friedens⸗Schluß, vor allen 
feindlichen Invafionen, wohl und nach Nothdurfft 
welter bedecken, anbey gleichwohl inſonderheit die an 
dem Schwartz⸗Wald gelegene Staͤnde, um ſelbige zu 
conſerviren, in benoͤthigte Conſideration ziehen, de 
rentwegen auch gantz unmaßgeblich verfügen zu laſ⸗ 
ſen, daß zu noͤthigem Unterhalt der zu Bedeckung 
der 


vom Jahr 1678. 859 
der Graͤutzen dahin poſtirender Miliz, nach Inhalt 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wegen Verffuͤhrung der 
Fruͤchten, ergangenen Refcripten, durch dero Kaͤy⸗ 
ſerliches General · Comtmiſſariat und Proviant · Amt 
die Nothdurfft an Proviant und anderm an End und 
Ort, wo es Ratio & Status Belli erfodern moͤchte, 
zeitlich, und ohne der Stände Beſchwerung, als wel⸗ 
chen, neben fo koſtbaren Qvartieren und ſtarckem 
Geld⸗Beytrag auch mit dergleichen Provifionen, und 
deren beſchwerlichen Beyfuͤhrung, zu concurriren 
unmöglich, bey: und angefchafft, und behörige Maga⸗ 
zinen, woran es bis dato vornehmlich ermangelt has 
ben ſolle, aufgerichtet werden. Fuͤr das andere ſte⸗ 
hen Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes in der guten 
Hoffnung, es werde Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mit 
diſſeitiger, ſowohl wegen Einnehm⸗ und Logirung 
deren weiters begehrten 15. Compagnien zu Fuß, als 
Ratione des Geld⸗Beytrags ausgeſtellter Erklarung, 
auf die Helffte des fernigen Quanti ſich allergnaͤdigſt 
vergnuͤgen, und gar nicht gemeint ſeyn, wider die kla⸗ 
re Reichs⸗Satzung, und uͤbliches Herkommen, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde, mit Anſetzung gewiſſer Roͤmer⸗Mo⸗ 
naten, ihre Libertaͤt kraͤncken zu laſſen. Dann, ob 
zwar von Euer Kayſerlichen Majeftät hochanſehn⸗ 
lichen Geſandtſchafft, eines Theils die habende aller⸗ 
gnaͤdigſte ſpecial. Inſtruction, und andern Theils die 
Neceflität des bey der Kaͤyſerl. Hof⸗Cammer vor⸗ 
ſtellenden Mangels beftändig angezogen wird; So 
lieget ſedoch uns denen dermahlig anweſenden Ges 
ſandten und Abgeordneten hingegen nicht weniger ob, 
auch unſerer Principalen uns ertheilte, nach ihrer ar⸗ 
men Unterthanen, auch ſelbſt eigener wenig uͤbriger 
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Kraͤffte menlurirte Inſtructiones zu beobachten. Ne⸗ 
ben dem aber, daß einem oder zweyen guten Theils 
ſchon erſchoͤpfften Craͤyſſen alle ſolche Neceſſitaͤten 
fuͤr das gantze zu tragen, weder zuzumuthen, noch 
möglich it, halten ſich vielmehr Fuͤrſten und Stände 
nochmahlen kraͤfftiglich verfichert, weilen ja dieſem 
Craͤyß ferner, wie bis dato, alſo zu concurriren un⸗ 
moͤglich, daß dahero Euer Käyferliche Majeſtaͤt ihres 
hoͤchſten Orts, den Frieden um fo mehr zu befoͤrdern, 
die obangeregte Craͤyß⸗Erklaͤrung, ſon derlich wegen 
des Geld⸗Beytrags der Helffte des fernigen Quanti, 
und da der Craͤyß, durch die vermehrte Logirung, 
vorhin wider die Vertroͤſtung beſchwert, anzuneh⸗ 
men, und die dißmahlen mit deroſelben Kaͤyſerlichem 
hochangeſehenen Commiflario und Geſandten vers 
glichene, und von der hohen Generalität bekräftigte 
Berpflegungs-Ordonnanz, auch ſelbſten zu autorifi- 
ren, und zu ratificiren, allergnaͤdigſt geruhen werden. 
Wie im übrigen Euer Känferlichen Majeſtaͤt vor⸗ 
ermeldter Geſandtſchafft, von Craͤyſſes wegen, das 
Zeugniß gegeben werden kan, daß ſelbige mit einem 
beſondern Eyfer die ihro allergnaͤdigſt aufgetragene 
Commillion bieſer Verſammlung, fo. muͤnd⸗ als 
ſchrifftlich, auf das allerbeweglichſte vorgeſtellet ha⸗ 
be: Alſo wird fie auch auſſer Zweifel die deroſelben 
von dieſes Craͤyſſes hoͤchſtbedauerlichem Noth⸗ 
Stand beſchehene erheb⸗ und bewegliche Remonſtra⸗ 
tiones Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſo nachdruͤckſam⸗ 
lich allerunterthaͤnigſt vorſtellen, daß fie dardurch be⸗ 
wegt, und zumahlen daraus von ſelbſten erkennen 
werden, wie gantz unmöglich es dieſem Craͤyſſe ſey, 
wann, wider Verhoffen, die Friedens ⸗Handlung, ſich 
zer⸗ 
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zerſchlagen, und gegen den Frühling die Krlegs⸗Ope⸗ 
rationes wieder angehen ſolten, dergleichen Beſchwer⸗ 
den weiter zu übertragen, geftalt man dann auch de⸗ 
roſelben ſolchen unverhofften Falls, dieſes Craͤyſſes 
Verſchonung insgemein, und zugleich deſſen oban⸗ 
geführte dißmahlige Petita in Specie, zu allergnaͤdigſt 
mildeſter Gewaͤhrung, nochmahlen allerunterthaͤnigſt 
recommendirt,und anbey zu Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät fortwaͤhriger Kaͤyſerlichen Huld und Gnaden 
allergehorſamſt ſubmittiret haben will. Datum Ulm, 
den 30. Decembris, Anno 1678. 0 
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Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Conyents zu Ulm 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wor⸗ 
inn er deroſelben, was man, wegen Erleichterung 
der Winter Qvartiers⸗Laſt, an die Römische Kaͤyſer⸗ 
liche Majeftät gelangen laſſen, communicivet, und 
darneben das Friedens ⸗Negotiam eyfrig urgıret, de 
Anno 1678. 

Hochwuͤrdig⸗ Hoch⸗Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelge⸗ 

bohrne, Hoch⸗Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, ꝛc. n n 

1 S ſtehen zwar Fuͤrſten und Staͤnde des 

V Schwaͤbiſchen Craͤyſſes in der guten Zuver⸗ 

ſicht, es werden Euer Hochwuͤrden, Excellenz. und 

unſere hoch: und vielgeehrte Herren, auf das den 29, 

Octobris jungſthin von hieraus an dieſelbe abgegan⸗ 

genes Erſuch⸗Schreiben, gedachten Craͤyſſes hochbe⸗ 

ſchwerten Zuſtand bey denen Reichs⸗Conſultationi- 
bus in abſonderliche Conſideration gezogen, und da⸗ 
hero denſelben bey der Roͤmiſchen Känferlichen Ma: 
jeſtaͤt, unferm allergnädigfien Herrn, gebetener Maſ⸗ 
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fen, von geſammten Reichs wegen, mit einem nach; 
druͤckſamen Gutachten, zu Erlangung einer real- 
Sublevation, allerunterthaͤnigſt zu ſecundiren belle⸗ 
bet haben. Weilen aber ſolche bishero verlangete 
und hoͤchſtbenoͤthigte Erleichterung noch zur Zeit ſo⸗ 
gar nicht erfolge, daß vielmehr Fürften und Stände 
dieſes Craͤyſſes, ſoviel derſelben annoch nur in etwas 
aufrecht ſtehen, ſowohl mit der wuͤrcklichen Logir- 
und Einqvartierung, als eines abermahligen nahm⸗ 
hafften Geld⸗Beytrags halber, wiederum hart, und 
über Vermögen, belegt werden wollen; So iſt man 
an Seiten gegenwaͤrtiger Craͤyß⸗Verſammlung ge⸗ 
muͤßiget worden, über die vorhin ſchon allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, von Craͤyſſes 
wegen, beſchehene alleruntertharügſte Vorſtellungen, 
deroſelben den diffeitigen von Tag zu Tag zunehmen⸗ 
den aͤuſerſten Noth⸗Stand nochmahlen, nach denen 
im copeylichem Inſchluß begriffenen Umſtaͤnden, weh⸗ 
muͤthigſt zu remonſtriren, und davon Euer Hoch⸗ 
würden, Excellenz. und unſern hoch⸗ und vielgeehr⸗ 
ten Herren, zu dem Ende hiemit Communication 
zu thun, damit gleichwohl auch, von geſammten 
Reichs wegen, bey dem unterhabenden hoͤchſtbenoͤ⸗ 
thigten Friedens⸗Negotio Reflexion gemacht, und 
darinn, mit deſto groͤſſerm Eyfer, fo lang unausge⸗ 
ſetzt progredirt werden moͤchte, bis, mit Goͤttlicher 
Gnaden⸗Verleihung, der heilſame Zweck des edlen 
Friedens wird erreichet, und mit ſolcher allgemeiner 
Reichs⸗Beruhigung denen bisherig unertraͤglichen 
Kriegs⸗Calamitaͤten und Drangſalen die einſtmah⸗ 
lige Endſchafft gegeben werden können. Womit de⸗ 
nenſelben wir, zu gebuͤhrenden nnen 
eder⸗ 
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jederzeit gefliffen verbleiben. Datum Wim, den zi. 
Decembris, 1678. a 

Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unferer 
hoch: und vielgeehrten Herren, 
Dienſt⸗ ergeben: willigfte, 
Der Fürften und Stände des Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes bey gegenwärtig, all⸗ 
gemeiner Cräyß⸗Verſammlung am 
weſende Naͤthe, Bothſchafften und Ge 


N CCLX XVIII. 
Neu⸗Jahrs⸗Wunſch an Hertzog Auguſtum zu Cachfen, 
Adminiſtratorn des Primat und Ertz⸗Stiffts Magde⸗ 
burg, von dero Herrn Cantzler und Raͤthen zu Weiſ⸗ 
ſenfels, de Anno 1679. 


P. P. 


Ir haben abermahl, durch des Allerhoͤchſten 
Gnade und Beyſtand, ein Jahr dieſes muͤh⸗ 
feeligen Lebens hin⸗ und zuruͤcke geleget, und erinnern 
uns darbey, mit hertzlicher Danckſagung, der vielen 
unzehligen groſſen Wohlthaten, die wir das vergan⸗ 
gene Jahr, in publicis und privatis, von der Guͤte 
des groſſen GOttes, reichlich und mildiglich empfan⸗ 
gen, nicht undillich. Unter welchen dann dieſe nicht 
die geringſte, daß, nebenſt Erhaltung des lieben Frie⸗ 
dens in dieſen Landen, Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit wir bey beſtaͤndigen Leibes⸗Kraͤfften und 
Hochfuͤrſtlichem Wohl⸗Stande, ſammt dero Hochs 
fürftlichen Gemahlin, und Prlntzen, vaͤterlich gefti⸗ 
ſtet ſehen; Dahero wir dann nicht allein, Chriſtloͤb⸗ 
lichem Gebrauch nach, ſondern vielmehr aus Antrieb 
| der 
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der gegen Euer Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit uns 
eingepflantzten treuen Liebe und Devotion, uns ver⸗ 
anlaſſet befinden, hieruͤber uns nicht allein hoͤchlich 
zu erfreuen, ſondern auch Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit zu dem eingetretenen und vielen 
hernach folgenden Jahren, aus unterthaͤnigſtem Ge⸗ 
muͤthe, gehorſamſt zu gratuliren, von dem groſſen 
Gott Himmels und der Erden hertzinniglich wuͤn⸗ 
ſchend und bittend, er wolle mit ſeinem vaͤterlichen 
allgewaltigen Gnaden⸗Schutz über Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit, und dero hochloͤbliches Fuͤrſt⸗ 
liches Haus kraͤfftiglich walten, Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchiig keit heilwaͤrte Rathſchlaͤge, zu des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs, und dero Land und Leuten 
erſprießlichen Fried, Ruhe, Sicherheit und Aufneh⸗ 
men, auch zu Euer Hochfuͤeſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
unſterblichem Lob und Ruhm ſegnen, und alles das⸗ 
jenige dieſelben reichlich genteffen laſſen, was fie, zu 
Vermehrung zeitlichen und ewigen Wohlergehens, 
ſelbſt wuͤnſchen und begehren mögen, Und wir ꝛc. 
Weiſſenfels, den 3. Januarii, 1679. 

CCLXXVIIL 


Schreiben Pfaltzgraf Leopold Ludwigs zu Veldentz an 

die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er, 

wegen ſeines duͤrfftigen Zuſtandes, welchen der leidi⸗ 

ge 0 155 Krieg verurſachet, um eine Huͤlffe 

aus des Reichs⸗Caſſa, oder von einem vermoͤgenden 
Stande bittet, de Anno 1679. 5 


Von Gottes Gnaden Leopold Ludwig, Pfaltzgraf 
bey Rhein, Hertzog in Baͤyern, und Graf 
˖ zu Veldentz, 
Unſern 
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Unſern guͤnſtig⸗ and gnaͤdigen Gruß, mit wohlge⸗ 
neigtem Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗Wohlgebohrne, Wohl⸗Edelge⸗ 
bohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochgelahrte, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zu 
gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg verordnete hochanſehentliche Raͤthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte, beſonders liebe Herren, 
auch liebe Beſondere, 


Dean, Herren und denenſelben iſt zur Gnuͤge be⸗ 
kannt, auch aus unſern vorigen Memorialien, 
vom 9. Martii 1677. und 13. Julii 1678. nur mehr 
als zu viel zu erſehen, in was für einen elenden Zus 
ſtand wir, neben unſern armen Landen und Leuten, 
durch den noch fortwaͤhrenden leidigen Krieg, gantz 
unverſchuldeter Weiſe, gerathen, ſintemahlen nicht 
nur der Feind ſich unſers Schloſſes Stadt und Amts 
Luͤtzelſtein bemächtiger, und uns alle deſſelben Eins 
kuͤnffte entzogen, auch der Zeit noch gewaltthaͤtiger 
Weiſe vorenthaͤlt, ſondern auch unfere geringe uͤbrigs 
Aemter und Unterthanen, ſowohl von des Feindes, als 
auch von Freundes Voͤlckern, mit hoͤchſtbeſchwerli⸗ 
chen Marchen, Remarchen, Still⸗ Lagern, Muſter⸗ 
Plaͤtzen Durchzuͤgen, und unerſchwinglichen Contri- 
butionen, äuferft ruiniret, auch dieſe letztere, ohn che 
nig Abſehen auf unſers Matricular-Anſchlags Pro- 
portion, darnach gleichwohl alle Reichs⸗Anlagen ein⸗ 
gerichtet werden ſollen, angelegt, ja theils gar, wann 
man, aus offenbarer Ohnmoͤglichkeit, nicht beyhalten 
koͤnnen, mit gewaffneter Hand eingetrieben worden. 
Zu welchem allen in Anno 1677. der Frantzoſen bar⸗ 


Dritter Theil. Iii bari⸗ 
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bariſches Mordbrennen noch darzu kommen, und man 
dieſe Dorffſchafften in die Aſche geleget. Dann 
ferner, zu End gemeldten Jahres, die hoͤchſtkoſtbare 
Winter⸗Qvartiere gefolget, welche uns in den zweyen 
kleinen Aemtern Veldentz und Lautereck 15000. in 
der Kuttenberger Gemeinſchafft aber 20000. Tha⸗ 
ler, das iſt, unſerm gantzen Anſchlag nach, darunter 
doch gleichwohl auch Luͤtzelſtein und Steinthal begrif⸗ 
fen, 425. Roͤmer⸗Monat gekoſtet, dergleichen keinem 
des a Stande, weder in dieſem, noch 
in vorigen Kriegen, wie bekannt, iemahln wiederfah⸗ 
ren; Durch welche unzehlige Drangſalen dann unſere 
arme Linterthanen aller Mittel entbloͤſſet an den Ber 
tel Stab gerathen, und theils, wegen Mangel des lies 
ben Brods, das Land mit dem Nuͤcken anzuſehen ges 
zwungen, auch uns faſt alle Einkuͤnffte gantz und gar 
entzogen, die uͤbrige aber dergeſtalt gehemmet und ge⸗ 
ringert worden, daß wir faſt ſo viel, als nichts, davon 
erheben koͤnnen. Dannenhero wir unſere, auch un⸗ 
ſerer freundlich geliebten Gemahlin Lebden Kleino⸗ 
dien, Silber⸗Geſchirr, und andere Mobilien, theils 
zu verfauffen, theils aber, gegen ſchwere Intereſſen, 
zu verſetzen, gezwungen worden, und dadurch in eine 
fo groſſe Schulden⸗aſt gerathen, die wir, oder die 
unferige, wann gleich der ſo lang gewuͤnſchte Friede 
in kurtzem erfolgen folte, dennoch in gar vielen Jah⸗ 
ren von uns abzuwaͤltzen nicht vermoͤgen. Es iſt 
aber dabey nicht geblieben, ſondern endlich mit uns 
gar dahin kommen, daß indem nunmehro durch die 
abermahlige gantz unverhoffte einer Compagnie 
Lothringiſcher Reuter in gedachten unſern Aemtern, 
Veldentz und Lautereck, angewieſene/ auch bereits bes 
| zogene 
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zogene Winter⸗Qvartlere, uns völlig alle Einkuͤnffte 
entgehen, auch wir, aus Mangel der Unterpfande nie 
gends mehr Credit zu einiger Aufnahme finden, noch 
uns in einige Wege ferner zu Er wiffen, davon 
wir vor uns, unſere Fuͤrſtliche Famille, und fehr we⸗ 
nige Bediente, nur den natürlichen Unterhalt haben 
koͤnnen. Wann nun, bey ſo geſtalten Sachen, wo⸗ 
fern uns nicht in gar kurtzem huͤlſſliche Hand geboten 
wird, wir nothwendig mit den unſerigen verſchmach⸗ 
ten muͤſſen; Als können wir nicht umhin, die Her⸗ 
ren und ſelbige um eine Adjuta aus des Reichs Caſ⸗ 
fa, gleich in vorigen Zeiten, nach Ausweis des heiligen 
Reſchs Abſchieden, andern hart bedraͤngten Standen 
zuweilen wiederfahren, hiemit gebührend anzulangen, 
auch benebens um ein vielguͤltiges Reichs⸗Gutach⸗ 
ten zu erſuchen, damit uns entweder aus ſolcher 
Relchs⸗Caſſa, oder aber von einem, oder mehr ver⸗ 
moͤglichen Staͤnden, mit einem Darlehen, ſo wie, 
nach erfolgtem Frieden, und nachdem unſere Unter⸗ 
thanen fich nur in etwas werden erholet haben, zu er⸗ 
ſtatten erbietig ſeynd, beygeſprungen, und wir damſt 
von dem gewiß naͤchſtbevorſtehenden unausbleibli⸗ 
chen total Untergang errettet werden moͤgen. Wie 
nun dieſe unſere Bitte in der Billigkeit gegründet, 
und als eine nothduͤrfftige Alimente, Sache vor an⸗ 
dern favorable ; Als leben wir der gantz ſichern Hoff 
nung, es werde hierauf, benebens einem nachdrüͤckt 
chen Relchs⸗Gutachten, auch eine wuͤrckliche Bey⸗ 
huͤlffe ohnverlaͤngt erfolgen, und uns damit eine 
merckliche Confolation, bey unfern fo uͤberhaͤufften 
Drangſalen, in kurtzem gedeyen; Welches wir dann 
gegen die Herren, und derſelbigen hohen Herren Prin- 
3 i 2 eipalen, 
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cipalen, Obern und Committenten, als auch nen 
ſelbſt, mit reſpective freundlichen und angenehmen 
Dienſten, auch wohlgeneigtem und dancknehmigem 
Willen zu erkennen, nicht ermangeln werden. Die 
Herren und ſelbige indeſſen der Goͤttlichen Obhut 
treulich empfehlend. Straßburg, den 20. Janua- 
til, 1679. N N N 
Der Herren und Dererſelben 
wohl affe ctionirter Freund, 
Leopold Ludwig, Pfaltzgraf. 


CCLXXIN 


Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤ⸗ 
cken an den Kaͤyſer Leopoldum, daß der Fifcal des 
Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts, wegen der reſtiren⸗ 
den Cammer⸗Zieler, feines elenden Zuſtandes halber, 
worein er durch den Frantzoͤſiſchen Krieg gerathen, 
wider ihn nicht verfahren ſolle, de Anno 1679. 


Allerdurchlauchtigſter, ic ' 


gg: Kaͤyſerlichen Majeftät wird Zweifels frey 
annoch allergnaͤdigſt erinnerlich ſeyn, was Maſ⸗ 
fen den 9. Februarii des naͤchſthin, durch die Gnade 
Gottes, zuruͤck gelegten Jahres, deroſelben weitlaͤuff⸗ 
lig / nebſt Repræſentirung meines und der meinigen 
damahligen, und, leider! alſo noch immerhin waͤhren⸗ 
den elenden, und fehr deplorablen Zuſtandes, aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu erkennen gegeben, wie des Känferlis 
chen Cammer⸗Gerichts beſtellter Fiſcal, einen als den 
andern Weg, die Cammer⸗Gerichtliche Unterhal⸗ 
tungs⸗Zieler von mir abgeſtattet haben wolle, uner⸗ 
achtet, daß ich die Zeit währender meiner Regierung, 
bis dahin, nicht nur mit denen lauffenden richtig eins 

ge⸗ 
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gehalten, ſondern auch die von der vorigen Regierung 
noch hinterſtaͤndig gebliebene, ob ſie gleich mich nichts 
angegangen, ſondern auf meines Vorfahren Erben, 
rechtlicher Folge, hafften geblieben, nach und nach zu⸗ 
gleich mit abfuͤhren laſſen, als bis dahin in keiner Mo- 
ra geblieben, ſondern einer von denjenigen geweſen, 
welche, zu Liebe der heilſamen Jultiz, das ihrige, fo 
lang einige Moͤglichkeit erſchienen, willig und gern 
entrichtet haben. Wann aber die Sache bishero 
erſitzen blieben, hingegen der Fiſcal noch immer be⸗ 
ſchwerlich anrufſet, und die Bezahlung der verfloſſe⸗ 
nen Cammer⸗Zieler aufs hefftigſte urgiret, mir aber 
ſolche anietzo abzuſtatten gang unmöglich ift, in Bes 
trachtung, daß das im̃er anhaltende ſehr beſchwerlich⸗ 
und verderbliche Winter⸗Qvartier, welches allſchon 
den meiſten Theil meiner wenigen Unterthanen wie⸗ 
der fluͤchtig gemacht, denen die noch wenig uͤbrige 
nothdringlich auch folgen, und das ihrige mit dem 
Ruͤcken anſehen müffen, mich zur ſchuldigen Gebühr 
gantz untuͤchtig machet, zu geſchweigen, daß, bey fo 
hoͤchſtverderblichem Zuſtande meines armen Fuͤrſten⸗ 
thums, meinen nothduͤrfftigen Unterhalt ferner nicht 
haben, noch die Regierung fortfuͤhren kan: Als neh⸗ 
me zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt meine allerunter⸗ 
thaͤnigſte Zuflucht, und thue dieſelbe hiemit nochmah⸗ 
len darunter allergehorſamſt anflehen, fie geruhen 
dieſes mein allerunterchänigſtes Anliegen allergnds 
digſt zu behertzigen, und erwehntem Fiſcal Befehl er⸗ 
theilen zu laſſen, dißfalls mit mir, bis die Zeiten ſich 
wiederum in etwas beſſern, die verderbliche Drang⸗ 
ſalen auf hoͤren, meine verloffene gantz in Grund ver⸗ 
dorbene Unterthanen wieder herbey kommen, und 
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endlich die benoͤthigte Mittel erlangen werde, in Ge⸗ 
dult zu ſtehen, und meiner bis dahin zu verſchonen; 
Und wie allergnaͤdigſt erhhoͤrt zu werden ich mich ges 
troͤſte: Alſo thue Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in den 
Schutz des groſſen GOttes, zu beſtaͤndiger deibs⸗Ge⸗ 
ſundheit, und allem Kaͤyſerlichen hohen Wohlerge⸗ 
hen, treulichft, dero aber, zu Kaͤyſerllchen Hulden und 
Gnaden, mich und die meinige allergehorſamſt em⸗ 
pfehlen. Landsberg, den 27. Januarii, 1679. 


CCLXXX. 

Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤcken 
an die Reichs Verſammlung zu Negenfourg, daß ſie 
bey der Romiſchen Ränferlichen Majeſtaͤt beſtens fe- 
cundiren mochte, aus was Urſachen er die Cammer⸗ 
Zieler zu Unterhaltung des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer, ietzo nicht abtragen koͤnte, de 
Anno 1679 


Von Gottes Gnaden Friedrich Ludwig, Pfaltzgraf 
bey Rhein, ꝛc. . 
Unfeen freund⸗ und guͤnſtigen Gruß, mit gantz ges 
neigtem Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdig⸗ Hoc: und Wohlgebohrne, c. 

Enen Herren und denenſelben haben wir, un⸗ 

term 1. Februarii des nächft abgewichenen 
Jahres, ad longum beſchwerlich zu erkennen gege⸗ 
ben, immaſſen ihnen annoch erinnerlich ſeyn wird, 
welcher Geſtalt der Kaͤyſerliche Cammer⸗Gerichts⸗ 
Fiſcal, die Cammer⸗ Gerichtliche Unterhaltungs⸗Zle⸗ 
ler von uns, unerachtet aller Remonſtratiogen der 
Impofibilität, abgeſtattet haben wolle, auch was wir 
damahls für Argumenta der Unmöglichkeit 1 
recht⸗ 
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rechtmäßigen Entſchuldigung, ſolches zu præltiren, 
angewendet, der tröftlichen Hoffnung, es würde uns 
ſerer recht: und biligmäßigen Bitte deferiret wer⸗ 
den, und gehoͤrigen Orts die Verfuͤgung geſchehen 
ſeyn, daß in Betrachtung unſerer eingebrachten wich⸗ 
tigen Motiven, mit uns, der Zahlung halben, nicht ſo 
ſcharff verfahren, ſondern, bis zu verhoffenden beſ⸗ 
ſern Zeiten, Geduld getragen werden moͤchte; Muͤſ⸗ 
ſen aber, mit hoͤchſter Beſchwerde, das Gegentheil 
erfahren, indem ermeldter Fiſcal ſich abermahl an⸗ 
meldet, und ſolche Unterhaltungs⸗Zieler mit Gewalt 
abgeſtattet haben will. Wann uns aber, wie gern wir 
auch wolten / aus den im vorigen, und an die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt abgelaſſenem abſchrifftlich hier⸗ 
bey liegendem Schreiben, angefuͤhrten Urſachen, zu 
pariren unmoͤglich iſt; Als erſuchen wir die Herren, 
und dieſelbe, hiemit nochmahlen alles angelegenen 
Fleiſſes, fie ſich belieben laſſen wollen, beruͤhrtes uns 
fer an Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſtes abs 
gelaſſenes Schreiben, beſter Maſſen, zu fecundiren, 
und alles, in Betrachtung der Sachen Billigkeit, 
durch ein genugſames Reichs ⸗Gutachten, zu ge 
wuͤnſchtem Effect allerunterthaͤnigſt zu recommen- 
diren; So wir um derer Herren, und derenſelben 

Principalen, mit angenehmen Dienſten, nach Moͤg⸗ 
lichkeit, zu verſchulden, weniger nicht es gegen dieſelbe 
ſammt und ſonders, mit freundlich und geneigtem 
Willen, zu erkennen, gefliſſen und bereit ſeynd. Ge 
ben zu Landsberg, den 27. Januarii, 1679. 

Der Herren, und derſelben, g 

Freunb⸗ und geneigt ⸗ auch gutwilliger/ 
Friedrich Ludwig, Pfaltzgraf. 
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en CCEXXRI 
Schreiben derer Evangeliſchen Reichs⸗Staͤnde Both 
ſchafften und Geſandten auf der Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, die 
Abſtellung derer Religions⸗Beſchwerden wider des 
verſtorbenen Reichs⸗Hof Raths, Graf Rudolphs von 
Sintzendorff, hinterlaſſene Wittib und Kinder be⸗ 
treffend, de Anno 1679 
Aller durchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 


Allergnaͤdigſter Herr, 


Gu Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt, auſſer allem 
Zweifel, allerunterthaͤnigſt vorgetragen wor⸗ 

den, was an biefelbe, im Nahmen, und aus gnaͤdig⸗ 
ſtem ſpecial· Befehl geſammter Evangeliſcher Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände, unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdi⸗ 
gen Herren Principalen, auch Obern und Commit- 
tenten, wegen deroſelben viele Jahre treugeweſenen 
Reichs⸗Hof⸗Raths, Herrn Grafens von Sintzen⸗ 
dorffs, nach dem Tod hinterlaſſener hochbetruͤbten 
Frau Wittib, und zwoͤlff meiſtenthells unerzogener 
Kinder, unterm 28. Aprilis des naͤchſt verwichenen 
Jahres, wir allerunterthaͤnigſt gelangen laſſen, daß 
von Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nach Difpofition der von 
deroſelben hoͤchſtgeehrteſten Herrn Vaters Majeftät,. 
glorwuͤrdigſten Andenckens, publicirt- und von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt allergnaͤdigſt confirmir- 
ten Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Ordnung, wie auch Religi⸗ 
ons⸗ und Weſtphaͤliſchen Friedens, ſelbige nicht al⸗ 
lein dero Land⸗Marſchall⸗Amts, und andern Gerichte 
Zwangs, gaͤntzlich erlaſſen, ſondern auch fuͤrnemlich 
in der Religions; und Gewiſſens⸗Freyheit weiters 
g ni 
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nicht gehindert noch geaͤngſtiget werden möchten, 
Ob nun wohl man der gaͤntzlichen und allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Hoffnung gelebet, daß die billigmaͤßige, und 
in des heiligen Reichs fundamental · Satzungen ges 
gründete allergehorſamſte Bitte in einige Confide- 
ration gezogen, zufoͤrderſt aber die benoͤthigte aller⸗ 
gerechteſte willfaͤhrige Verfuͤgung, zu dieſer hochbe⸗ 
kuͤmmert⸗ und geaͤngſteten Frau Wittib und Waͤlſen 
groͤſter Conſolation, erfolgen wuͤrde; So haben ie⸗ 
doch unſere gnädigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principa- 
len, auch Obere und Committenten, mit ſonderba⸗ 
rem Bedauren, ferners glaubwuͤrdig vernehmen muͤſ⸗ 
fen, daß die vormahls geführte Klagen und Bedraͤng⸗ 

niſſe nicht allein im geringſten nicht erleichtert, ſon⸗ 
dern dieſelbe vielmehr, mit noch groͤſſern Beſchwer⸗ 
den, vermehret, benebens auch Euer Känferlichen 
Maßeſtaͤt hochloͤblichem Reichs⸗Hof Rath, welcher 
ohn allen Zweifel pro Juſtitia Cauſæ & Libertate 
Statuum wird geredet haben, zur Nachricht ſoll ſeyn 
intimirt worden, daß die von Euer Kayferlichen 
Majeſtaͤt Land⸗Marſchall⸗Amt verfügte Abfuͤhrung 
der Graͤflichen Sintzendorffiſchen Kinder nicht allein 
allergnaͤdigſt approbirt, ſondern auch demſelben, fer: 
ner damit zu verfahren, ſey anbefohlen worden, wie 
denn bald darauf drey der Graͤflichen Töchter von 
denenjenigen Fuͤrſtlichen und andern, wiewohl Ca⸗ 
tholiſchen Befreundten, dahin fie anfänglich gebracht 
worden, ab⸗ und in die Cloͤſter gefuͤhret, allwo fie 
noch bis Dato eingeſperret gehalten, auch denenſelben 
und uͤbrigen Geſchwiſtrigen mit unablaͤßigen, bald 
gelinden, bald harten Worten und Bedrohungen ihre 
vaͤterliche Religion zu aͤndern, auf das hefftigfte zus 
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geſetet werde; Uber diß feye auch die, unter denen 
der Gräfflichen Frau Wittib und Mutter uͤberlaſſe⸗ 
nen fuͤnff Kindern, aͤltiſte Tochter, Maria Anna, ſo⸗ 
bald ſie das ſiebende Jahr erreichet, ob ſie ſchon in 
dem extradirten Kevers mit begriffen geweſen, der 
Frau Mutter entzogen, und, unwiſſend wohin, ab⸗ 
geführet worden: Wie es denn auch an dem ſeyn 
ſoll, daß der eine Sohn von 15. Jahren, aus dieſer 
einigen Urſache, weiln er in Religions Sachen nichts 
antworten, noch ſich beqvemen wollen, ungeachtet er 
bishero in der Jeſuiten Schule ſehr hart gehalten 
und gepreſſet worden, bedrohet würde, daß man ihn 
denen Jeſuiten gar in Verhafft geben wolle; Es 
ſolle auch nicht allein der ältefte Sohn, welcher noch 
bey Leb⸗Zeiten feines ſeeligen Herrn Vaters denen 
Herren Hertzogen zu Braunſchweig⸗ Lüneburg Hoch: 
fürſtlichen Durchl. Durchlaͤuchtigkeiten zur Educa- 
tion unterthaͤnigſt recommendiret und uͤbergeben 
worden, bey Verluſt ſeines vaͤterlichen Erbtheils,ſich 
vor das Land⸗Marſchall⸗Amt zu ſtellen, wollen citi- 
ret werden; ſondern es kommt auch zu ſolcher Ex- 
tremitaͤt / daß, da ſich fuͤr die bereits erwachſene Toͤch⸗ 
ter einige Standes⸗gemaͤſſe vortraͤgliche Heyrathen 
in dem Reich præſentiret, und um die eine oder andere 
wuͤrcklich gebuͤhrende Anſuchung geſchehen, dieſelbe 
nicht will verſtattet werden, bis ſich beyde zu Aende⸗ 
rung ihrer Religion entſchlieſſen wuͤrden. Wie nun 
dieſes alles ſolche groſſe Beſchwerden ſeynd, welche 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, dero Welt⸗geprieſenen 
Milde und angebohrner Clemenz nach, verhoffent⸗ 
lich nicht approbiren werden: Alſo ſehen unſere gnaͤ⸗ 
digſt / und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere 
. und 
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und Committenten, zu Euer Känferlichen Majeftär 
das allerunterthaͤnigſte Vertrauen, daß dieſelbe die 
bey dieſer Sache militirende Billigkeit hoͤchſt⸗Kaͤy⸗ 
ſerlich behertzigen, und ſo vieler vornehmer Reichs⸗ 
Stände allerunterthaͤnigſt⸗ und billichmaͤßige Bitte 
nicht fo gar, ohn einigen Effect, beyſeit ſetzen, ſon⸗ 
dern vielmehr darauf allergnaͤdigſte Reflexion neh⸗ 
men, und dieſe hochberrübte Frau Wittib und Va⸗ 
ter⸗loſe Waͤyſen, ihres Herrn Vaters ſeel. fo viel und 
lange Jahre, und zwar nicht, als nur etwa ſonſten ein 
Oeſterreichiſcher Land/ Stand / ſondern als Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs getreuer Stand, Erb⸗Schatzmeiſter und ver⸗ 
pflichteter Reichs⸗Hof⸗Rath, allerunterthaͤnigſt ge⸗ 
leiſtete getreue Dienſte, in Kaͤyſerlichen Gnaden, an⸗ 
ſehen, und nicht zugeben werden, daß diefelbe, wegen 
der in dero Erb⸗Landen habenden und anererbeten 
Guͤter, an ihrer zuſtehender perſonal · Immunität, 
und an der im Roͤmiſchen Reich approbirten Reli⸗ 
glons⸗ und Gewiſſens⸗Freyheit ferner gehindert, und 
ſo gar hefftig beſchweret werden ſollen; Und gelan⸗ 
get dieſemnach an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, im 
ahmen und aus Befehl unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤ⸗ 
digen Herren Principalen, auch Obern und Commit - 
tenten, hiermit unſer allerunterthaͤnigſtes Bitten 
und Erſuchen, die, ſowohl vor dieſem bereits allerge⸗ 
horſamſt angeführte, als auch dieſes mahl wieder⸗ 
holte hocherhebliche Umſtaͤnde und Rationes aller⸗ 
gnaͤdigſt zu conſideriren, und bey dero Land⸗Mar⸗ 
ſchall⸗rAmt, wie auch aller anderer benoͤthigter Orten, 
die allergnfdigfte Verfügung zu thun, damit offt ge⸗ 
dachten Herrn Reichs⸗Hof Raths und a 
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Sintzendorff Frau Wittib und Kinder, Euer Kaͤy⸗ 


ferlichen Majeſtaͤt Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Ordnung, wie 
auch dem Religlons⸗ und profan · Frieden, ſonderlich 
dem Inſtrumento Pacis gemäß, in ihre völlige Frey⸗ 
heit reſtituiret, aus den Cloͤſtern, und allen andern 
Detentionen, befreyet, und denenjenigen Toͤchtern, ſo 
bereits erwachſen, ſich nach ihrer Stands⸗Gebuͤhr, 
und deren Frau Mutter, wie auch ihrer der Evange⸗ 
liſchen Religton zugethanen nächften Anverwandten 
Gutbefinden, zu verheyrathen, oder fonften, wohin es 
ihnen beliebig ſich zu verforgen, allergnaͤdiaſt verſtat⸗ 
tet, benebens auch die vorhabende Land⸗Marſchall⸗ 
Citation an den älteften Sohn caflıret, und felbige 
insgeſammt von bemeldten Land⸗Marſchallen⸗Amts⸗ 
wie auch anderer Jurisdiction ganslidy eximiret und 
loßgeſprochen werden mögen, Womit Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt GOttes gnadenreicher Obficht, zu 
beſtaͤndiger und hoͤchſtgeſegneter Leibes⸗Geſundheit, 
wie auch langwierig⸗friedfertiger und glücklicher Kaͤy⸗ 
ferlicher Regierung, getreulichſt, deroſelben aber, zu 
beharrlicher Kaͤyſerlichen Huld und Gnaden, uns als 
lerunterthaͤnigſt und allergehorſamſt empfehlend, als 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Regenſpurg, den 12. 
Februarii, 1679. - 1 
allerunterthaͤnigſttreugehorſamſte, 


Derer Evangeliſchen Chur Fuͤrſten und 
Staͤnden zu gegenwaͤrtigem allge⸗ 
meinen Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte 
Mathe, Bothſchafften und Geſandte. 
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cCLXXXII. 

Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 

ſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſc Johann, Biſchoffs 

zu Coſtantz und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs und 

Adminiſtratoris zu Wuͤrtemberg, an den Kaͤyſer Leg- 

poldum, daß die Abfuͤhrung derer in ſolchem Craͤyß 

einqvartierten Voͤlcker, ohne laͤngern Anſtand, werck⸗ 
ſtellig gemacht werden möge, de Anno 1679. 


p. P. 


Ou allergehorfamfter Folg Leitung Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, de Dato Wien, den 26. Aprili 

jungſthin, wegen foͤrderlicher Anſtellung eines anders 
waͤrtigen Craͤyß⸗Convents, zu völliger Abhandlung 
des Qvartier⸗Weſens, an uns beyde ausfchreibende 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ergangenen 
Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Requiſitions⸗Reſctipts, 
haben wir zwar nicht ermangelt, unſere geſammte 
Mit⸗Staͤnde, welche iedoch, wegen der beſchwerli⸗ 
chen Craͤyß⸗Tags⸗Koſten, um ſo lange fuͤrgewaͤhrter 
Kriegs⸗Beſchwerden willen, lieber damit verſchonet 
bleiben moͤchten, derentwillen, auf den 30. hujus, in 
die Stadt Ulm zu convociren und zu beſchreiben; 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt koͤnnen wir aber, von 
tragenden Craͤyß⸗Ausſchrelb⸗Amts wegen, allerun⸗ 
terthaͤnigſt nicht verhalten, wie die Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de dieſes Craͤyſſes gantz zuverläßig verhoffet, es wuͤr⸗ 
den Euer Kaͤyſerliche Majeftär, auf unſer den 2. 12, 
nächſtverwichenen Monats Aprilis, wegen ſchleuni⸗ 
ger Abfuͤhrung derer eingvartierten Voͤlcker, an dies 
ſelbe abgelaſſenes alleꝛunterthaͤnigſtes Erſuch⸗Schrei⸗ 
ben, die wuͤrcklich allergnaͤdigſte Willfahr um ſoviel 
ehender ertheilen, weilen ſeither dem die Friedens⸗ 
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Ratificationes bereits gegen einander ausgewechſelt 
worden, und mithin der Effect und die Execution des 
geſchloſſenen Friedens vornemlich auf aller kriegender 
Theile bishero im Reich geffandener Voͤlcker voͤlli⸗ 
ger Abführung beruhen will, daß auch mehr ernannte 
unſere Mit ⸗Staͤnde, neben uns, auf bereit erhaltene 
Nachricht, wohin die dem Herrn Grafen Frobenio 
Mariæ von Fuͤrſtenberg allergnaͤdigſt aufgetragene 
Commiſſion abzielet, ſolche wuͤrckliche Reſpitation 
und Entfreyung von aller fernern Qvartiers⸗Ver⸗ 
ngerung, und andern neuen Zumuthungen, einmuͤ⸗ 
thig und inſtaͤndigſt verlangen, und deren gantz zuver⸗ 
ſichtiglich ſich getroͤſten, ie weniger man auch einige 
Muͤglichkeit ſiehet, daß denen vorhin aͤuſerſt erſchoͤpff⸗ 
ten armen Unterthanen, an Statt des bisher vertroͤ⸗ 
ſteten Friedens ⸗Genuſſes einige neue Onera aufgebuͤr⸗ 
det werden können; Allermaſſen ſich noch wohl zulaͤng⸗ 
liche Mittel zeigen werden wie des H. Reichs Sicher⸗ 
heit, ohne dieſes vorhin enervirten Craͤyſſes noch 
weitere Prægtavirung, bey der allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, dahin auch dieſe Ma- 
terie gehörig, ſtabiliret und erhalten werden möge, 
Erſuchen demnach Euer Känferliche Majeſtaͤt hler⸗ 
mit, von geſammten Craͤyſſes wegen, nochmahlen al⸗ 
lerunterthaͤnigſt, ſie wollen, in Känferlichen Gnaden / 
geruhen, die allergnaͤdigſte Verordnung ergehen zu 
laffen, daß mehr angeregte Abfuͤhrung der in dieſem 
Craͤyß einqvartierten Voͤſcker, ohne laͤngern Anftand, 
werckſtellig gemacht, und mithin deſſelben Fürften 
und Ständen die ſo lange verlangte / und oͤffters ver⸗ 
troͤſtete Refpiration und Wieder⸗Erqvickung reali» 
ter gegoͤnnet werden möge, Wie nun Euer Kaͤyſer⸗ 
- liche 
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liche Majeſtaͤt, durch ſolche allergnaͤdigſte Gewähr 
rung, den geſammten Craͤyß animiren werden, in 
kaͤnfftigen gemeinen Reichs⸗ Angelegenheiten, nach 
wieder erlangten Kraͤfften, ſeine allerunterthaͤnigſte 
Devotion noch weiter zu bezeigen: Alſo ſetzen wir 
auch darinn eine beſondere allergehorſamſte Confi- 
denz, und thun damit des Allerhoͤchſten ſtets mach» 
ſamer Obhut Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, zu langwie⸗ 
riger Lebens⸗Friſt, und dero Käyferlichen allerhoͤch⸗ 
ſten Throns Beſtetigung, getreulich, uns und den 
gantzen Craͤyß aber, zu beharrlicher Kaͤyſerlichen 
Huld und Gnaden, allerunterthaͤnigſt empfehlen. 
Datum den 7. 17. Martii, 1679. 


CCLXXXIII. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an die Herren General- Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande, worinn fie dieſelbe um Alfiſtenz wi⸗ 
der dero Feinde erſuchen, de Anno 1679. 

Unſern freundlichen Gruß, und geneigten Willen, 
anvor/ 

Hochmoͤgende Herren, 

Inſonders liebe Freunde und Nachbarn, 


Obald wir vernommen, daß die Frantzoͤſiſche 

Trouppen, fo im Guͤlicher Land gelegen, in un: 
ſere Cleviſche dande, an der Weſt⸗Seite des Rheins, 
eingefallen, und wir uns damaßls von hinnen bege⸗ 
ben, unſere Preußiſche Laͤnder zu erretten, welche, we⸗ 
gen des Beyſtandes, den wir Euer Hochmoͤgenden 
in ihrer hoͤchſten Noth geleiſtet, feindlich angegriffen, 
und in einen defolablen Stand geſetzet worden, So 
war dieſes unſer einiges „ 
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Hochmoͤgende, beydes, wegen ihres eigenen Intereſſe, 
als in Betrachtung vieler mit uns aufgerichteren Al. 
lianzen, ingleichen auch in Erinnerung des extraor- 
dinar-groffen Verſprechens, fo fie uns aller ſeits, ja ſo 
gar, nachdem der particular - Friede gemacht gewe⸗ 
fen, gegeben haben, unſer Interefle, wie ihr eigenes, 
zu behertzigen, und ungebeten ſothanen Einfall, durch 
ſolche Mittel, fo fie guugſam darzu gehabt, abzuwen⸗ 
den, und zu verhindern, nicht unterlaſſen haben. Auf 
welchen Beyſtand dann wir uns um fovfel mehr ver⸗ 
laſſen, well wir auch noch unlängft Euer Hochmoͤgen⸗ 
den, durch unſern Cleviſchen Vice. Cantzler, Roms⸗ 
winckel, um noͤthlge Huͤlffe und Beyſtand ſehr ber 
weglich erſuchen laſſen, und nicht gezweifelt, Euer 
Hochmoͤgenden würden, ohne einiges Bedencken eine 
ſolche Reſolution gefaſſet haben, welche ſowohl zu ih⸗ 
rer eigenen Sicherheit dienlich und noͤthig, wie auch 
mit ihrer hohen und theuren Verſicherung uͤberein 
gekommen waͤre; Wir haben aber, mit hoͤchſter Be⸗ 
ftürgung, aus Euer Hochmoͤgenden Schluß vom 28. 
Martii erſehen, daß dieſes alles in keine Conſidera- 
tion gezogen, ſondern, unangeſehen wir die Gefahr 
und das Ungluͤck Euer Hochmoͤgenden nicht anderſt, 
als unſer eigenes betrachtet, und daruͤber alles, was 
uns Gott gegeben, in die Schantze geſchlagen, und 
uns unſerer alten Freunde und Allürten treulich und 
eyferig angenommen haben, wir dennoch ſogar Huͤlff⸗ 
loß gelaſſen, und mit einer ſo ſchlechten Reſolution 
abgewieſen worden. Wir wollen die Urſachen, ſo 
Euer Hochmoͤgenden angefuͤhret, weswegen fie mit 
Franckreich Friede gemacht, an ſeinen Ort geſtellet 
ſeyn laſſen, es werden uns aber dieſelbe nicht 255 
ai aufs 
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aufnehmen, wann wir fie hiemit freundlich erinnern, 
daß die Verbuͤndniß, wofern die Goͤtt⸗ und weltliche 
Rechte nicht gantz und gar unter die Fuͤſſe getreten 
werden, ſie ſo hoch verpflichte, daß ſie ſothanen Frie⸗ 
den, ehe und bevor ſie uns hiervon Nachricht gege⸗ 
ben, zu unſerm hoͤchſten Præjudiz, auf keinerley Wei⸗ 
ſe haben eingehen koͤnnen, und dannenhero ſothanen 
einſeitigen Frieden, wie Euer Hochmoͤgenden, nach 
ihrer Equanimitaͤt, ſelbſt werden bekennen muͤſſen, 
gegen uns nicht anfuͤhren, vielweniger uns der ſchul⸗ 
digen Afliftenz, worauf wir uns verlaſſen, und, in 
ſolcher Zuverſicht uns in Euer Hochmoͤgenden Krieg, 
welcher uns ſonſten im geringſten nicht angegangen, 
eingemifcher, berauben koͤnnen. Uber das, demnach 
wir von der Cron Schweden, wegen der Alſiſtenz, fo 
wir Euer Hochmoͤgenden geleiſtet, feindlich uͤberfal⸗ 
len, und uns deshalben von Euer Hochmoͤgenden ze⸗ 
hen tauſend Mann zu Hülffe verſprochen worden, has 
ben wir damahls ihrer Ausrede, weshalben ſie, wegen 
der groſſen Frantzoͤſiſchen wider ſie ſtehenden Macht, 
die oberwehnte zehen tauſend Mann nicht abſchicken 
koͤnten, ſehr gern Statt und Platz gegeben, uns ſelbſt 
aber deſto ſtaͤrcker angegriffen, dabenebenſt auch nicht 
unterlaſſen, Euer Hochmoͤgenden, von unſerer eige⸗ 
nen Miliz, in allen Feldzuͤgen, anſehnliche Succurfe 
zuzuſchicken; Anietzo aber, da Euer Hochmoͤgenden 
ihre anſehnliche Armada, ſo ietzo in dem Felde nichts 
zu thun, in den Garniſonen liegen haben, und uns, 
ohne eintzige Ungelegenheit helffen koͤnnen, fo werden 
wir uns ſolcher Geſtalt keineswegs abweiſen und be⸗ 
zahlen laſſen. Und nachdem wir, wegen unferer 
Euer Hochmoͤgenden erwieſener aufeichtigen Freund⸗ 

Dritter Theil. Kkk ſhafft 
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ſchafft und HülffLeiſtung, fovtel feindliche Uberfaͤlle, 
und unſchaͤtzbaren Schaden, leiden und erdulden muͤſ⸗ 
ſen, wie ſolten wir dann denenjenigen glauben koͤnnen, 
die, damit fie das feſte Band unſerer reciprocirlichen 
Freundſchafft brechen und zerreiſſen moͤchten, uns be⸗ 
reden wollen, daß Euer Hochmoͤgenden, wegen Ver⸗ 
weigerung dieſer uns allerhoͤchſt nothwendigen und 
ſchuldigen Hülffe, vor GOtt und der Welt entſchul⸗ 
diget ſeyn. Euer Hochmoͤgenden wiſſen, daß we⸗ 
der unſern zu London anweſenden Miniſtris, wo das 
Fundament dieſes Friedens anfaͤnglich geleget wor⸗ 
den, noch zu Nimwegen, die geringſte Hoffnung hier⸗ 
von nicht iſt gegeben worden. Nichts deſtoweniger 
haben dieſelbe, in unſerm Nahmen, ſich erklaͤret, daß 
ſie zugleich mit tractiren wolten, allermaſſen wir 
uns dann desfalls wieder im Monat Junio des ver⸗ 
wichenen 1678. Jahres, durch unſern Vice- Cantzler 
Roms winckel, bey Euer Hochmoͤgenden darzu um⸗ 
ſtaͤndlich angeboten, Euer Hochmoͤgenden Miniſtri 
haben auch durchgehends, ja uns felbft, die allerhoͤch⸗ 
fie Verſicherung gegeben, daß den Pactis getreulich 
ſolte nachgelebet werden, und wir uns keiner Con- 
travention ſolten zu befahren, vielweniger einiger 
Verlaſſung zu verſehen haben. Dieſein allem nach 
erſuchen wir Euer Hochmoͤgenden hiemit dienſt⸗ 
und freund⸗ nachbarlich, daß fie unfere gegenwärtige 
Gefahr, wie ingleichen die koſtbaren und getreuen 
Dienfte, fo wir ihnen erwieſen, in Conſideration, 
und dabenebenſt alle vorhabende, unerſetzliche, und 
zum hoͤchſten ſchaͤdliche Conſequentien zu Hertzen 
ziehen, und ſich dergeſtalt in diefem unſern gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand, wie wir uns feftiglich zu denenſelben 
- J ver⸗ 
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verſehen , und es zu Euer Hochmoͤgenden ſelbſt eigener 
Befriedigung / beydes am Rhein⸗Strohm als in Flan⸗ 
dern und Brabant, gereichet, und worzu die kostbare 
Buͤndnſſſe und Zuſagungen, ja ihre eigene hohe Re⸗ 
putation, ſowohl für gegenwärtige Zeit, als die zus 
kuͤnfftige Poſteritaͤt, Euer Hochmoͤgenden verbinden, 
verhalten mochten. Wir wollen uns darauf deſto feſter 
verlaſſen, well Seine Koͤnigl. Majeftät von Engel⸗ 
land, zu Errettung unſeter Tleviſchen Länder, gantz 
geneigt iſt, und nichts anders wuͤnſchet, als daß Euer 
Hochmoͤgenden an ein ſolches allgemeines vortraͤg⸗ 
liches Werck mit ihro zugleich Hand anlegten. Hin⸗ 
gegen koͤnnen Euer Hochmoͤgenden allerdings verſi⸗ 
chert ſeyn, daß wir, und unſere Nachkommen, ſotha⸗ 
ne Wohlthat allezeit danckbarlich erkennen, und bey 
allen vorkommenden Unheilen uns des Staats, allem 
unſern Vermoͤgen nach, treulich annehmen, und mit 
demſelben in unverbruͤchlicher Freundſchafft leben 
und verbleiben werden: Im Fall aber Euer Hoch⸗ 
moͤgenden dieſes alles, und den unſchaͤtzbaren Scha⸗ 
den, den wir, um Euer Hochmoͤgenden willen, leiden, 
ihnen nicht zu Hertzen gehen laſſen ſolten, und ſie uns 
Huͤlff⸗loß laſſen, und uns der Piſeretion unſerer, oder 
vielmehr ihrer Feinde, weil wir ſonſt keinen, als nur 
ihrentwegen haben, uͤbergeben wuͤrden; So wollen 
und müflen wir ſolches dem hoͤchſten, gerechten Nic} 
ter, welcher die Geluͤbden und Verbuͤndniſſen gehal⸗ 
ten haben, und diejenigen, ſo darwider handeln, ab⸗ 
ſtraffen will, heimſtellen. Widrigen und unverhoff⸗ 
ten Falls aber werden wir uns verpflichtet befinden, 
» für uns, und unſere Succeflores und Nachkommen, 
das Recht, und alle Prætenſion, fo uns zukommen 
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mögen, vorzubehalten, und, wegen alles bereits erlit⸗ 
tenen Schadens, oder fo uns ins kuͤnfftige ferner 
daraus entſtehen moͤchte, ſolenniter zu proteſtiren; 
Jedoch verſehen wir uns zu Euer Hochmoͤgenden 
eines beſſern, und find verſichert, fie werden die Bil⸗ 
ligkeit unſers Begehrens erkennen, und den Ruin 
eines ſo getreuen Bunds⸗Verwandten nicht ſtillſi⸗ 
gend anſehen, noch, durch eine fo ſeltzame Procedur, 
ihrem Staat die gerechte Rache GoOttes über den 
Hals ziehen, ſondern vielmehr Anlaß geben, uns ge⸗ 
gen dieſelben, wegen ſolcher unverweilten und tapf⸗ 
fern Aſſiſtenz, zu bedancken. Worgegen ꝛc. Datum 
Coͤlln an der Spree, den 28. Martii, 7. April. 1679. 


CCLX XXIV. 

Schreiben von Fuͤrſten und Ständen des Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſes an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn ſolchen 
Craͤyſſes elender Zuſtand, derer bisherigen Kriegs⸗ 
Beſchwerden halber, vorgeſtellet, und um allergnaͤ⸗ 
digte Huͤlffe geziemend angeſuchet wird, de Anno 


1679. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unis 
berwindlichſter Roͤmiſcher Känfer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
Kr auf das an Euer Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
W liche Majeſtaͤt von Fuͤrſten und Ständen des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, wegen des letzt uͤbernomme⸗ 
nen Winter-Dvartiers, und offerirter Helffte des 
fernigen Geld⸗Quanti, den zo. Decembris naͤchſt ab⸗ 
gewichenen Jahres, abgegangenes allerunterthaͤntg⸗ 
ſtes Remonftrationg- und Erſuch⸗ Schreiben, dieſel⸗ 
be in gantz getroͤſteter Hoffnung geſtanden, es wür⸗ 
den Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſem Craͤyß, über 
ſolche 
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ſolche beſchehene allerunterthaͤnigſte Oblation, ange⸗ 
ſehen auch folche vielen Ständen zu præſtiren ſaſt uns 
möglich, und allen übrigen mehr als zu ſchwer faͤllet, 
um ſo viel weniger ein weſteres zumuthen, ie mehr 
deroſelben aus allen, in Zeit obhabender fuͤnff unters 
ſchiedlicher unausgeſetzt auf einander erfolgten uͤber⸗ 
ſchweren Winter⸗Qvartiere, fo muͤnd⸗ als ſchrifftlich 
allerbeweglichſt beſchehenen Reprælentationen, und 
begründeten Vorſtellungen, überflüßig bekannt, was 
dieſer, vor allen andern Reichs⸗Craͤyſſen, bey bishe⸗ 
rigem vorgewaͤhrten Krieg, ſowohl mit wuͤrcklicher 
Werb⸗ Stell und Unterhaltung feiner zu der wohl 
abgeſehenen, aber zur Perfection nicht gekommenen 
allgemeinen Craͤyß⸗ und Reichs⸗Verfaſſung aufge⸗ 
richteter vier Regimenter eigener Craͤyß⸗Voͤlcker als 
auch zugleich zu Suftentation Euer Käyferlichen Ma⸗ 
jeftät, und dero Allürten Armeen, Sommer und 
Winter, bey obgehabten Dvartieren und erlittenen 
continuirlichen Durchzuͤgen, an Geld und Proviant, 
getreulich beygetragen; So haben wir ledoch aus 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt über Eingangs beruͤhr⸗ 
tes letzteres Erſuch⸗ Schreiben, de Dato Wien, den 
4. Februarii jüngfthin an uns, die beyde aus ſchreiben⸗ 
de Fuͤrſten erfolgtem, und mit allergehorſamſtem Re- 
ſpect erhaltenem Kaͤyſerlichen Reſeripto vernom⸗ 
men, daß dieſelbe, aus angeführten Urſachen, in dieſes 
Craͤyſſes obangeregtes Petitum zu willigen, wider 
dero Willen abgehalten wuͤrden, und es dahero bey 
denen zwey Dritteln des fernigen Geld⸗Quanti bes 
wenden laſſen muͤſten, von ſolchem Quanto auch um 
deſto weniger etwas nachbleiben koͤnne, als ſie, bey 
deſſen Weigerung, nicht ſehen, wie dero Armada, als 
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wovon nicht nur des Craͤyſſes, fondern geſammten 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Confervation und Ret⸗ 
kung dependire, in gutem Stand erhalten, zu benoͤ⸗ 
thigter Gegen» Wehr rechtſchaffene Anſtalt gema⸗ 
chet, und von derſelben bey naͤchſtbevorſtehendem 
Feldzug einige nuͤtzliche Dienſte geleiſtet werden, oder 
auch ſelbige in nunmehr paſſirter Winters Zeit, den 
Craͤyß, gegen befahrtem feindlichen Einbruch, kraͤff⸗ 
liglich zu ſchůtzen tauglich ſeyn koͤnne. Wie wir nun 
nicht ermangelt, von dleſem eingelangten Kaͤyſerli⸗ 
chen Referipto, gleich nach deſſen Empfang, unſern 
Con. Statibus die gewöhnliche Communication zu 
thun, und darüber ihre Erklärungen zu erfodern, um 
es Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hleruͤber, der Mothdurfft 
nach, allerunterthaͤnigſt beantworten zu koͤnnen: Alſo 
bleibet auch Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hiemſt aller⸗ 
gehorſamſt unverhalten, daß dieſe wider Vermuthen, 
beharrende Anfoderung des Geld⸗Beytrags bey des 
nen meiſten Staͤnden nicht geringes Bedauren ver⸗ 
urſachet, und ſonderlich die notorie prægravirte noch⸗ 
mahlen allerunterthaͤnigſt bitten, und der beſtaͤndigen 
gettoͤſteten Hoffnung ſeyn, es werde, zu ihrer Suble- 
vation, mit allergnaͤdigſter Acceptirung des fernigen 
Geld⸗Quanti, eine allermildeſte Reſolution noch er⸗ 
folgen, um ſo mehr, weilen gleichwohl indeſſen, durch 
des Allerhoͤchſten Guͤtigkeit, und Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, aus preißwuͤrdigſter Sorgfalt vor der 4 
gemeinen Reichs⸗Ruhe Wiederbringung, Reichs⸗ 
vaͤterlich erwieſene Cooperation, die bisherige Fries 
dens⸗Tractaten zu Nimwegen, zwiſchen Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, und beyden auswärtigen Eronen, 
Franckreich und Schweden, zum Schluß gebracht, 
8 1 ſolcher 
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ſolcher geſchloſſene Friede auch nunmehr bereits, im 
Nahfmen, und von wegen des geſammten heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, acceptirt, und genehm gehalten, und 
darauf ie feithero auſſer Zweifel von Euer Kaͤyſerl⸗ 
chen Majeſtaͤt ſelbſten, mit Auswechslung der Rati- 
ficationen, allergnadigſt zu voͤllgem Stand gebracht 
worden. Allenfalls aber, und da hierin, gegen alles 
beſſere Verhoffen, nochmahlen nicht willfahret wer⸗ 
den koͤnte; So werden ſedennoch Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, im Nahmen und von wegen geſammter 
Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt, hoͤchſtangelegentlich erſucht, fie wollen zu realer 


Demonſtration ſhrer bishero mehrfültig gegen dies 


fen ſo lang und unausgeſetzt unter den Kriegs Preſ⸗ 
ſuren gelegenen Craͤyß bezeigten Commileration 
und Kaͤyſerlichen Guͤtigkeit, denſelben nunmehr mit 
baldeſter Abfuͤhrung dero einqvartlerten Kriegs⸗Voͤl⸗ 
cker, und forderſt alſo gleich mit Abnehmung derer 
verglichenen Winter⸗Monaten, ja folglich aufhaben⸗ 
der derfelben fo koſtbar⸗ und noch beſchwerlſcher ma⸗ 
chender Verpfleg⸗ und Unterhaltung, zumahlen mit 
gaͤntzlicher Abwend⸗ oder doch möglichfter Verſcho⸗ 
nung der Durchzuͤge, aus Kaͤyſerlichen Gnaden, con- 
ſoliren, denſelben von einigen andern neuen unertraͤg⸗ 
lichen Zumuthungen allerdings entfreyen, ſonderbar 
aber die geſammte Staͤnde bey der Ordonnance 
kraͤfftigſt manuteniren, und die Soldateſca, bevorab 
die Officirer, zu einer beſagter Ordonnance gemaͤſ⸗ 
fen Abrechnung, mit Statuirung exemplarifchen Eins 
ſehens gegen die Contravenienten, wuͤrcklich anhal⸗ 
ten, auch zu ſolchem Ende zu denen Regimentern ge⸗ 
wiſſe taugliche Commiſſarios durch die hohe Genera- 
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lität verordnen und beſtellen, und mithin die unter 
bisherigem Krieges⸗Laſt auf den aͤuſerſten Grad er⸗ 
ſogene arme Unterthanen hinwieder relpiriren laſſen, 
auf daß diefelbe mit dem von Euer Kaͤyſerlichen Mas 
jeſtaͤt verlangenden fo hohem Geld⸗ Quanto, wormit 
theils Ständen zu gefolgen ohne das allerdings ohn⸗ 
möglich, deſto ehender aufkommen koͤnnen. Und ob 
es zwar, an Seiten dieſes Craͤyſſes, an hochwichtigen 
Rationibus und Urſachen, welche Euer Käyferliche 
Majeſtaͤt zu allergnaͤdigſter Gewaͤhrung dieſer offt⸗ 
mahls eingelegten allerunterthaͤnigſten Bitte movi- 
ren koͤnnen, gar nicht ermanglet; So begehren de⸗ 
roſelben wir iedoch hierinnfalls weiter um ſoviel we⸗ 
niger beſchwerlich zu ſeyn, weilen aus obberuͤhrten 
vlelen unterſchiedlichen kläglichen und wahrhafften 
ſchrifft⸗ und mündlich beſchehenen Vorſtellungen klar 
und offenbar erhellet, was, bey dieſem vorgeweſenen 
leidigen Krieg, Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes, 
vor allen andern, die durch die Grund⸗ verderbliche 
Kriegs⸗Flamme nicht gar aufgezehret worden, am 
meiſten præſtiret und gelitten, und daß zumahl die 
Verpflegung aller in fünff Winter⸗Qvartieren die: 
ſem Craͤyß uͤberwieſener Regimenter und Voͤſcker 
erweißlich in duplo & triplo mehr gekoſtet, als die 
Kaͤyſerliche Ordonnanz erfodert, daß die in fo kurtzen 
Jahren, an Seiten dieſes Craͤyſſes, uͤbertragene 
Qvartiers⸗Durchzugs⸗ und alle andere Kriegs⸗Ko⸗ 
ſten, ſich auf eine ziemliche Zahl Millionen, hlebevor 
gantz unerhoͤrter Maſſen, aufſchwellen, mithin ein 
groſſer Theil der armen Unterthanen von Haus und 
Hof gehen, und die kuͤmmerlich Beygehaltene ſich in ſo 
tieffe Schulden elnſtecken muͤſſen, daß nicht nur fie, 
f 1 ſondern 


vom Jahr 1679. 889 
ſondern auch ihre Kinder, ſolchen Krieges⸗Schaden 
noch auf viele Jahre hinaus ſchmertzlich empfinden 
muͤſſen. Gleichwie nun Euer Käyferliche Maseftät, 
bereits angeregter Maſſen, zu ihrem unſterblichen 
Nachruhm, und des gantzen Reichs groſſer Confola- 
tion, deſſen Wiederberuhigung eine geraume Zeit he⸗ 
ro getreu⸗eyferigſt intendiret, und durch Goͤttliche 
Gnaden⸗ Verleihung, vermittelſt des geſchloſſenen 
Friedens, erhalten: Alſo werden dieſelbe auch, durch 
allergnaͤdigſte Gewährung dieſes unſers allerunter⸗ 
thaͤnigſten Petiti, ſich den geſammten Craͤyß, und ei⸗ 
nen ieden Fuͤrſten und Stand in particulari, zu de⸗ 
bens⸗wierig⸗allerunterthaͤnigſtem Danck devinciren. 
Wormit auch Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir, ne⸗ 

ben uns, dieſelbe ſammt und ſonders, zu ſtets fuͤrwaͤh⸗ 
render Kaͤyſerlichen Huld und Gnaden, allergehor⸗ 
ſamſt empfehlen. Datum den 2. 12. Aprilis, 1679. 


OCCLXAXV. 

Schreiben derer ausſchreibenden Fürften des Schwäbis 
ſchen Eräyffes, Herrn Franciſc Johann, Biſchoffs 
zu Coſtantz und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs und 
Adminiftratoris zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, daß diefelbe, vermittelſt 
eines favorablen Reichs⸗Gutachtens, es bey der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dahin ſecundiren 
möchte,damit die foͤrderlichſte Abfuͤhrung derer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Voͤlcker aus ſolchem Craͤyß geſchehen, und 
man dadurch derer Früchte des Nimwegiſchen Frie⸗ 
dens wuͤrcklich genieſſen moͤge, de Anno 1679. 

E | N 
Je wir in keinen Zweifel ſtellen, der Herren 
und euer in dem Negotio Pacis bisanhero 
ruͤhmlich angewendeter Fleiß, und treueyferige Coo- 
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peration werde den, vermittelſt Goͤttlicher Benedi- 
dion, nunmehr erfolgten, und bereits, von geſamm⸗ 
ten Reichs wegen, ratificirten Nimweglſchen Frle⸗ 
dens⸗Schluß mercklich facilitirt und beſchleuniget 
haben: Aſſo iſt es auch nunmehr an dem, daß ſonder⸗ 
lich diejenige Reichs: und Craͤyß⸗Staͤnde, welche bis⸗ 
anhero, in Zeit dieſes fuͤrgewaͤhrten Kriegs, ohne ei⸗ 
nig particular · Intereſſe oder Nutzen, das meifte præ· 
ſtiret und gelitten haben, blllich die wuͤrckliche Mit⸗ 
genteſſung der Fruͤchte des Friedens, worunter vor⸗ 
nemlich die unverlaͤngte Abfuͤhrung allerſeitiger 
Kriegs⸗Voͤſcker, und Einſtellung aller fernerer Exa- 
ctionen und neuen Zumuthungen, mit begriffen, in⸗ 
niglich verlangen. Wellen dann unter ſolchen, die 
das ihrige treulich beygeſetzt haben, und darüber an⸗ 
ſerſt erſchoͤpffet worden, vornemlich Fuͤrſten und 
Stände des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes notorie begrif⸗ 
fen; So ſehen ſich dieſelbe dahln gemuͤßiget, hier⸗ 
innfalls, und daß ſonderlich die einqvartlerte Kaͤyſer⸗ 
liche Voͤlcker baldeſt, und mit guter Ordre abgefuͤh⸗ 
ret, deren ſo koſtbare Verpflegung und Unterhaltung 
gleich nach denen verglichenen Winter Monaten al 
lerdings caſſirt und aufgehebt, nicht weniger die 
Durchzuͤge moͤglichſt abgewendet, und zumahlen 
Fuͤrſten und Staͤnde mit weitern neuen Zumuthun⸗ 
en verſchonet werden moͤchten, die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeftät, unſern allergnaͤdigſten Herrn, aller⸗ 
forderſt, vermög des copeylichen Inſchluſſes, aller⸗ 
unterthaͤnigſt, und demnaͤchſt auch die Herren und 
euch, aus beſonderer in dieſelbe hierinnfalls geſetzter 
guter Confidenz, um hochguͤltige Secunditumg, ver⸗ 
mittelſt eines favorablen Reichs⸗ Gutachtens hiermit 
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geziemend zu erſuchen; Denen wir benebens, zu als 
ler freundlichen und gnaͤdigen Willens⸗Bezeigung, 
iederzeit geneigt und wohl beygethan verbleiben, Da- 
tum den 2. 12. Aprilis, 1679. 

Der Herten und Euer 
Freund ⸗ und geneigtwillige, 
Franciſe Johann, Be zu 
Coſtanz. 
Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤr⸗ 
temberg. 


CCLXXXVI. 

Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Coͤlln an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie ſich über 
die Fuͤrſtliche Oßnabruͤckiſche Voͤlcker wegen Anhal⸗ 
tung ihrer Buͤrger, ſo die Franckfurter Meſſe beſu⸗ 
chen wollen, beſchweren, und um allergnaͤdigſte Huͤlf⸗ 
fe allerunterthaͤnigſt bitten, de Anno 1679. 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer 


Allergnaͤdigſter Herr, 


Auer Käyſerliche Maſeſtät erinnern ſich annoch 
62 ungezweifelt allergnädigft, was Geſtalten, als 
deroſelben, unterm 2. Novembris naͤchſtverwichenen 
Jahres, an uns zu releribiren gefallen, daß an Statt 
gefoderter Winter⸗Qvartiere Ihrer Fuͤrſtl. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Oßnabruͤck 20000. Reichs⸗ Thaler her⸗ 
geben ſollen, wir darauf, unterm 15. gefolgten Mo⸗ 
nats Decembris, unſern ſchlechten Zuſtand und höch- 
ſte Gefahr in äuferften Noͤthen alſo repralentiret 
und erwieſen, daß gleichſam mit Händen zu greiffen, 
wle nicht allein eine ſolche groſſe Geld⸗Summ zu er⸗ 

legen 
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legen uns ohnmoͤglich gefallen, ſondern auch wir an⸗ 
derwaͤrter Hülffe und Geld⸗Beytrags, maſſen daher 
auch Euer Käyferliche Majeſtaͤt um deren allergnaͤ⸗ 
digſte Befoͤrderung allerunterthaͤnigſt mithin zu bit⸗ 
ten ſeynd gemuͤßiget worden, hoͤchſtens beduͤrfflig ge» 
weſen, nach ſothaner allerunterthaͤnigſter Demon- 
ſtration aber dieſelbe keine weitere Verordnung er⸗ 
gehen laſſaß weniger hoͤchſtgedachter Ihrer Fuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit, oder dero Generalität, bey 
nicht erfolgender Zahlung, uns des halben zu exequi- 
ren, und unſere Buͤrger und Guͤter zu fangen und zu 
ſpannen erlaubet haben; Ob nun zwar dahero der 
troͤſtlichen Hoffnung gelebet mehr hoͤchſtgedachte Ih⸗ 
re Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, und dero Generali 
taͤt, uns allerdings in Ruhe gelaſſen haben würden, 
bevorab, da ſie in der Naͤhe ſtehend, unſern ſchlechten 
Zuſtand nicht allein ſelbſt fuͤr Augen gehabt, und wir 
uns, uͤber alles Vermoͤgen, geſtalten hieſige Stadt, 
zu des Roͤmtſchen Reichs allgemeinem Beſten, von 
des vor der Pforten ſtehenden Feindes Gewalt zu er⸗ 
halten, uns in koſtbarer Anwerbung vieler Mann⸗ 
ſchafft, Annehmung erfahrner Kriegs⸗Obriſten, und 
anderer Officirer auch Beyſchaffung allerhand Noth⸗ 
wendigketten, fo zu Defenfion eines ſolchen groſſen 
Orts erfodert werden, angegriffen haben, ſondern 
auch dieſelbe ohnedem anderwaͤrts ihre Winter⸗Qvar⸗ 
tiere genoſſen und am Rhein⸗Strohm unſer auf und 
abfahrenden Kauffleuten ein groſſes Geld abgezwun⸗ 
gen und erpreßt haben, wollen geſchweigen, daß auch 
wir auſſerhalb der Stadt kein ſonderbares Tertito- 
rium, worinn die Winter⸗Qvartlere zu nehmen, nicht 
haben, und ſonſten, dieſer Prætenſion haber die 55 
nigſte 
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nigſte fernere guͤtliche Anmeldung nicht haben thun 
laſſen; So haben dannoch, mit hoͤchſtem Leidweſen, 
in der That erfahren müffen, wie fie ſolchem unerach⸗ 
tet, alle hieſige Stadt⸗Kauffleute, ſo bey dieſer Oſter⸗ 
Meſſe, die Stadt Franckfurt, um ihre Handlung zu 
treiben, zu beſuchen, auf der Reiſe begriffen geweſen, 
mit Weib und Kindern auffangen, und nacher Lim⸗ 
burg an der Lahn führen laſſen, auch dieſelbe, bevorn 
dieſe 20000, Reichs⸗Thaler bezahlet, nicht pafliren 
laſſen /oder erledigen wollen; Wann aber dieſes nicht 
allein dem Muͤnſteriſchen Friedens⸗Schluß, Reichs⸗ 
Conſtitutionen und Satzungen ja gemelnen Rechten 
und aller Billigkeit zugegen laͤufft, ſondern auch zu 
hoͤchſter Verachtung Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt, 
als welche, in Krafft verſchiedentlich ertheilter Privi- 
legien, diejenige Kauff⸗ und Handelsleute, ſo die 
Franckfurter Meffe beſuchen, in dero ſonderbarem 
Schutz und Schirm haben, Hoheit und Reſpects ges 
reichet; Als gelanget an Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
unſer allerunterthaͤnigſtes Bitten, fie allergnaͤdigſt 
geruhen wollen, an hoͤchſtgedachte Ihre Fuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit, und dero Generalitaͤt, dorthin ein 
ernſthafftes Mandatum zu ertheilen, auf daß unſere 
aufgefangene Bürger alſobald des Arrefts, ohne 
Entgeld, erlaſſen werden moͤgen; Welche damit, zu 
langwaͤhrender glück und ſiegreicher Regierung / auch 
allen ſelbſt deſiderirenden Kaͤyſerl. hoͤchſten Profpe- 
ritaͤten, dem Gnaden⸗Schutz Gottes treulich erge⸗ 
ben, und in allergehorfamfter Devotion beſtaͤndig ver⸗ 


harren Euer Käyferlichen Maſeſtät 


Den 10. April. allerunterthaͤnigſt gehorſamſte, 
1679. Vuͤrgermeiſter und Rath dero und des 
H. Reichs Stadt Coͤlln. 
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CCLXXXVII. 

Schreiben der verwittibten Statthalterin von Weſt⸗ 
Frießland, Frauen Albertinen Agneſen d' Orange, an 
die Staaten von Weſt⸗Frießland, worinn fie, nach⸗ 
dem ihr Herr Sohn, Heinrich Caſimir, ſolche Statt⸗ 
halterſchafft ſelbſt uͤbernommen, denenſelben ihre 
Reiſe nach Teutſchland zu erkennen giebet, und ih⸗ 
nen für alle erwieſene Liebe und Ehre dancket, de An; 
no 1679. \ 


Edel⸗Großmoͤgende Herren, 


deichwie Euer Edel⸗Großmoͤgenden uns zur 
Zeit unferer Ehe⸗Verbindniß nit weiland dem 
Herrn Printzen von Naſſau, Statthaltern in Frieß⸗ 
land, unſerm werthen Etze-Gemahl, nicht ohne die 
groͤſſeſte Bezeugung einer ſonderbaren Affection, 
nach einer vorher gegangenen anſehnlichen Geſandt⸗ 
ſchafft an Ihre Hoheit, unſere Frau Mutter, ſeelig⸗ 
ſter Gedaͤchtniß, in ihre Provintz zu recipiren belie⸗ 
ben wollen; Alſo haben diefelbe nicht unterlaſſen, 
von Zeit zu Zelt, in die 27. Jahr lang, groſſe Proben 
einer ſonderbaren Eſtime, und vollkommenen Ver⸗ 
trauens, ſowohl in Anſehung unſerer Perſon, als un⸗ 
ſerer Conduite, von ſich zu geben, und uns nicht al⸗ 
lein völlig, und iterative, die Auferzjehung des Prin⸗ 
tzens, unſers Sohns, anzuvertrauen, ſondern auch, in 
allen Gelegenheiten, unfer Gutbefinden und Conf- 
deration, auch ſogar in und bey denen wichtigſten 
Geſchaͤfften der Durchlaͤuchtigen Verſammlung, 
mit einer geöffern Deferenz, als wir iemahls hätten 
dencken, vielweniger begehren koͤnnen, zu requiriren. 
Dieſes iſt uns, ohne den angebohrnen Eyfer für den 
N Wohl⸗ 
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Wohl⸗Stand beydes der loͤblichen Republie insge⸗ 
mein, als auch dieſer conſiderablen Provintz infons 
derhelt, ein Antrieb geweſen, das jenige, ohne einigen. 
Scheu, jederzeit, ſoviel wir gekont zu behertzigen was 
zu Handhabung der Macht und Autorität Euer 
Edel⸗Großmoͤgenden Verſammlung, wle auch zu Er 
haltung der fo theuer erkaufften Freyheit, Privile- 
gien, Vorzuͤgen und Gerechtigkeiten dieſer Provintz, 
abſonderlich aber des reinen Reformirfen Gottes⸗ 
Dienſtes, dienlich ſeyn mögen, darinnen wir auch, 
nicht allein Zeit währenden unſern Wittwen⸗Stan⸗ 
des, und unmuͤndigen Jahren unſers Sohns, ſondern 
auch, bis auf dieſe Zeit, uns nicht gaͤntzlich des Goͤtt⸗ 
lichen Beyſtandes beraubet geſehen. Denn wir ha- 
ben das Glück gehabt, Euer Edel Großmoͤgenden, 
und dero liebe Einwohner, aus den allerſchwereſten 
und augenſcheinlichen Gefaͤhelichkeiten der Welt ers 
rettet zu fehen, wir beſchauen die ungekraͤnckte Frey⸗ 
heiten und Gerechtigkeiten mit dem groͤſſeſten Ver⸗ 
gnuͤgen, ſehen die Lehre der Warheit rein, die ſouve⸗ 
raine Macht dieſes edlen Glledes ohne Abbruch, und 
unſern Sohn, den Statthalter, in erwuͤnſchtem gu⸗ 
ten Zuſtande, der bereit und willig iſt, zum Dienſt 
Euer Edlen Großmoͤgenden Provintz, und werthem 
Vaterland, alles anzuwenden. Wir haben nichts 
unterlaſſen, was wir vermeinet, das dienlich ſeyn 
koͤnte, unſerm Sohn ſothane Sentimenten einzu⸗ 
pflantzen, als noͤthig erachtet werden, die Provintz 
bey den alten Gründen und Maximen der Regierung 
zu erhalten, und keinesdinges lemahlen zu geſtatten, 
daß die fouveraine Macht dieſer Provintz, die Frey: 
heit und Vor⸗Rechte derfelben ins gemein, oder eines 
Glie⸗ 
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Gliedes abſonderlich, von iemand in der Welt im 
allergeringſten koͤnte verleger, oder gekraͤncket werden, 
damit dieſe Provintz unter der gluͤcklichen Regierung 
Euer Edlen Großmoͤgenden in ihrem Glantz ver⸗ 
bleiben möge, Ulm dieſer Urſach willen haben wir 
nicht laͤnger umhin gekont, uns einmahl der Sorge, 
die wir bis hieher, mit Gutbefinden Euer Edlen 
Großmoͤgenden, aus Liebe zu dieſer Provintz wie auch 
aller derſelben Glieder und Staͤdten, und deren lie⸗ 
ben Einwohnern ins beſonder gehabt, zu entladen, 
und ſind wir entſchloſſen, uns von hinnen nach 
Teutſchland zu erheben, und zu dem Ende, von nun 
an, gaͤntzlich aller Afairen, fo Euer Edlen Großmoͤ⸗ 
genden Provintz, und reſpective Glieder betreffen, 
zu begeben, wie wir uns derſelden hiemit begeben, 
und unſerm Sohn die Laſt des vollkommenen Exer- 
citii der hohen Bedienung, womit Euer Edlen Groß⸗ 
moͤgenden denfelben, von Kindes⸗Beinen an, zu ho- 
noriren Gefallen tragen, aufzubuͤrden und zu uͤber⸗ 
laſſen. Gleichwie wir nun fuͤr gut angeſehen haben, 
dem Præſidenten Euer Edlen Großmoͤgenden Ver⸗ 
ſammlung muͤndliche Nachricht hievon zu geben: 
Alſo iſt auch von uns nicht weniger fuͤr dienlich er⸗ 
achtet worden, ſolches gleichfalls ſchrifftlich vor Euer 
Edlen Großmoͤgenden zu bezeigen, iedoch dergeſtalt, 
daß wir nicht unterlaſſen koͤnnen, Euer Edlen Groß⸗ 
moͤgenden für alle diebe, Ehre und Deferenz, die fie 
von Zeit zu Zeit für unſere Perſon und Conduite zu 
haben, und überflüßtg zu erweiſen beliebet, zu dan⸗ 
cken. Wir erſuchen Euer Edlen Großmoͤgenden 
nicht weniger ernſtlich, es wollen diefelbe dem Prin⸗ 
tzen, unſerm Sohn, allzeit ſothane Kennzeichen 1 
’ Alle- 
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Affection erweſſen und wieder fahren laffen, als dies 
ſelbe in der Delation und Auftragung fo vieler ho⸗ 
hen Bedienungen bezeuget haben. Im uͤbrigen Gott 
den Allmaͤchtigen bittend, es wolle feine Goͤttliche 
Majeſtaͤt Euer Edlen Großmögenden Perſonen und 
Regierung, nebenſt der gantzen Provintz, derſelben 
Gliedern, und allen lieben Einwohnern, auch einen 
ieden abſonderlich, mit allem erwuͤnſchten Gluͤck und 
Wohlergehen, bis ins folgende Geſchlecht, ſegnen, 
damit ſie der Republic und gemeinen Sache wohl vor⸗ 
ſtehen, das theure Pfand der wahren Reformirten 
Mellglon, als die vornehmſte Säule dieſer Provintz 
und des Niederlaͤndiſchen Staats, beſchuͤtzen, die 
werthe Freyhelt ungekraͤnckt erhalten, die Gerechtig⸗ 
keit forgfältig handhaben, und endlich thun Mögen, 
was zu einer friedſamen und eintraͤchtigen Regierun 
dienlich ſeyn koͤnne, ſolches alles aber nach den wohl 
bedachten alten Gründen, auf welchen dieſe Provintz, 
und das gantze vereinigte Niederland, nach den un⸗ 
veraͤnderten Maximen, von Alters her, vor der gan⸗ 
tzen Welt, ſo glücklich, unter Goͤttlichem Segen, flo. 
rirt und zugenommen. Endlich erklaren und bezeu⸗ 
gen wir, daß unſer letzter Wunſch und Seufzer zu 
Gott für den Wohl Stand dieſer geſegneten Pros 
vintz ſeyn ſoll, und wollen wir durch unſere Abweſen⸗ 
heit, wie welt dieſelbe auch ſenn möchte, die groſſe Lies 
be, Affection, und danckbare Erkenntniß, fo wir ſeder⸗ 
zeit bey ung befunden, ſolang wic leben, nicht erkal⸗ 
ten laſſen, und ſind dargegen der zuverſichtlichen 
Hoffnung, es werden Euer Edlen Großmoͤgenden 
nicht unterlaſſen, uns deroſelben alte Affection und 
Zuneigung ohnveraͤndert zuzutragen, und in dero 
Dritter Theil. f be 
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beftändigen Huld und Protection zu erhalten geru⸗ 

hen; Womit wir verbleiben 8 
Euer Edlen Großmögenden 

keewarden, den 10. 20. 


April. 1679. * 
Dienſt⸗willige Dienerin, 


Albertina Agnes d Orange. 
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Schreiben des Magiſtrats zu Coͤlln an Chur⸗Maͤyntz und 
Chur ⸗Trier, ingleichen, mutatis mutandis, an Chur: 
Pfaltz und Pfaltz Neuburg, worinn derſelbe unter⸗ 
thaͤnigſt bittet, daß man deſſen von den Fuͤrſtlichen 
Oßnabruͤckiſchen Trouppen angehaltene Mit⸗Buͤr⸗ 
ger, ſo auf die Franckfurter Oſter⸗Meſſe reiſen wol⸗ 
len, in gnaͤdigſte Protection nehmen, und deren Erle⸗ 

digung befördern helffen möchte, de Anno 1679. 


Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſ i 
2 1 fil Gnaͤdigſter Herr, 


Aue den Beyſchlüſſen werden Euer Churfürſtli⸗ 
che Gnaden gnaͤdigſt Belieben tragen, dero uns 
terthaͤnigſt referiren zu laſſen / wie die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt vorlängft, zu Subſiſtenz derer Reichs⸗ 
Conftederirten Voͤlcker, und Befreyung der Eins 
qvartlerung unſers Gebiets und Botmaͤßigleit, uns 
20000, Reichs⸗Thaler angewieſen, und daß deswe⸗ 
gen mit Ihrer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu 
Oßnabruͤck uns abfinden ſolten, allergnaͤdigſt anges 
formen, und als hieruͤber, ſchuldigſter Maſſen / unſere 
Gegen ·Remonſtration, mit Anfuͤhrung allerhoͤchſter 
Impoſſibilitaͤt, und Welt / kundbarer extremer Ger 
fahr, allerunterthaͤnigſt eingeſchickt, allerhoͤchſtge⸗ 
dacht Ihre Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt auch, ohne Amel 
* ö AR a 
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aus allergnaͤdigſter Conſideration derſelben, es da⸗ 
bey bewenden, und hoͤchſtgedacht Ihre Fuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit niemahlen die geringſte Anfode⸗ 
rung / ſowohl ſchrifft⸗ als muͤndlich, ferners thun laſ⸗ 
fen, geftalten dann der gaͤntzlichen Zuverſicht gelebet, 
mehr hoͤchſtgedacht Ihre Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, bey ausgeſtandener allerhoͤchſten Gefahr, wor⸗ 
durch wir in alleraͤuſerſten Ruin geſetzet worden, ein 
Hochfuͤrſtliches Mitleiden mit uns getragen, und un⸗ 
fern extremen Zuſtand und Ruin in gnaͤdigſte Con- 
ſideration gezogen haben wuͤrden; So muͤſſen ie⸗ 
doch, gegen alle geſchoͤpffte Hoffnung, in der That er⸗ 
fahren, wie mehr hoͤchſtgedacht Ihrer Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit Rath und Vice ⸗Kriegs⸗Præſi- 
dent, Herr Heinrich Voes, mit Zangen, Spannen 
und Hinwegnehmen unſerer nach der jetzigen Franck⸗ 
furter Oſter⸗Meß auf der Reiſe begriffener Bürger 
und Kauffleute, ſammt Weib und Kind, ohne die ge⸗ 
ringſie beſchehene Anſprach, oder Darzeigung Fürft 
lichen gnaͤdigen Befehlchs, zugegen denen heilfamen 
Reichs Conſtitutionen, gemeinen Rechten, und aller 
Billigkeit, auch gedachten Frauckfurter Jahr⸗Meſ⸗ 
fen ertheilten Känferlichen Privilegien und Freyhel⸗ 
ten, in Euer Churfürfil, Gnaden Territorio verfahren 
und fie gefaͤnglich auf halten thut/ da doch / wann allſol⸗ 
che nicht einmahl angeſonnene Prætenſion an fich bil⸗ 
lich ſeyn möchte, zu Erlangung derſelben andere We⸗ 
ge in des H. Roͤmiſchen Reichs Satzungen hellſam⸗ 
lich verordnet / darzu wir, und was ſolchemnach uns 
auferlegt werden moͤchte, uns gerne erbieren, und alſo 
höchft genoͤhiget werden, bey ſolcher unbilligen Be⸗ 
leidiegung / „ Gnaden, als einer 
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vornehmſten Säule des Römiſchen Reichs unfere 
Zuflucht zu nehmen, mit unterthaͤnigſter Bitte, uns 
und unſere gefangene Mit⸗Buͤrger in dero hoͤchſtver 
moͤgende Churfüuͤrſtliche gnaͤdigſte Protection zu neh⸗ 
men, und mit Remonſtration des hoͤchſten Unfugs 
und Beleidigung, auch zu Conſetvation des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs heilſamen Conſtitutionen und 
Gerechtſamen, unſerer gefangener Mit⸗Buͤrger Er⸗ 
ledigung, aus hoͤchſt habender Autoritaͤt, gnaͤdigſt zu 
efoͤrdern; Wormit Euer Ehurfürfiliche Gnaden 
der Gnaden⸗eichen Protection des Alerhöchften 
treulich ergeben. Den 16. Aprilis, 1679. Ri 
Eur Churfürſtlichen Gnaden eh 
unterthaͤnigſte, 
Bürgermeifter und Rath des heiligen 
Reichs Stadt Toͤln. 
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Waere, * 
Franckfurter Oſter⸗Meß auf der Reiſe . 
Bürger, Kauff⸗ und Handels leute dahero aufgefan⸗ 
gen und angehalten, daß Ihrer Kaͤyſerlichen Majes 
ſtaͤt unterm 2. Novembris naͤchſtverwichenen Jah⸗ 
res abgelaſſenem allergnaͤdigſten Schreiben an hoͤchſt 
gedachte Ihre Fuͤrſtliche Gnaden, an ſtatt der Wins 
ter⸗Qvartiere, 20000. Reichs⸗Thaler zu zahlen, kei⸗ 
ne gebuͤhrſame Ein folg geleifter, hoͤchſtgedacht Ihrer 
Fuͤrſtlichen Durch laͤuchtigkelt wir nicht allein, uns 
term 22. naͤchſtverwichenen Monats Aprilis, unſere 
Beſchwerde und Unvermoͤgenheit, ſammt, daß dieſer 
Modus procedendi denen Reichs⸗Abſchieden und 
Muͤnſteriſchem Friedens ⸗Schluß zugegen, umſtaͤnd⸗ 
lich remonſtriret, und um Erlaffung der Gefangenen 
gebeten, ſondern auch Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden 
zu Maͤyntz und Trier, auf unſer unterthaͤnigſtes Anz 
ſuchen, zu ſolchem Ende, ſowohl durch eigene Ab⸗ 
ſchickung, als abgelaſſene Schreiben, foͤrderliche Vor⸗ 
ellung haben thun laſſen. Ob nun zwar wir der 
Sverſhe gelebet, ſolches in gnaͤdigſte Conſidera- 
tion gezogen, und gemeldte unſere Bürger des Ar- 
reſts, ohne Entgeld, wiederum würden erlaſſen ſeyn 
worden; So iſt dannoch ſolches bis dahin nicht zu 
erheben geweſen, ſondern beſtehen hoͤchſtgedacht Ih⸗ 
re Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit darauf, daß, indem 
von Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir keine Erlaſ⸗ 
fung der alſignirten Summ erhalten, es dabey fein 
Bewenden habe, abſonderlich da der Herr Baron de 
Landſee uns, deren Zahlung wegen, erinnerlich zuge⸗ 
ſchrieben hätte, Wann aber, gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr, auf allerhoͤchſtgedachtes Alſignations⸗Schrei⸗ 
ben, wir, unterm 15. Decembris, unſern allerunter⸗ 
3 thaͤ 
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shänigften Gegen⸗Bericht, mit Vorſtellung unferer 
aͤuſerſten Noͤthen und Unvermoͤgenheit, eingeſchicket, 
und eben darum, daß, ſelbigem zugegen, keine ander⸗ 
waͤrte Erklärung erfolget, dafür halten muͤſſen, daß 
alle ſolche unſere unterthaͤnigſte Vorſtellung aller⸗ 
gnaͤdigſt angenommen worden, bevorab nicht allein 
in des heiligen Reichs Conſtitutionibus, auch ſogar 
bey den eingewilligten Reichs⸗Anlagen, einem ieden 
Stand, ſeine Unvermoͤgenheit vorzubringen, und 
daß, bis deshalben fernere Erklärung ertheilet, mit 
der Execution eingehalten werden ſolle, ausdruͤcklich 
vorbehalten, ſondern auch, von hoͤchſtgedacht Ihrer 
Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit wegen, niemahlen eini⸗ 
ge Interpellation geſchehen, dann uns von des Herrn 
Baron de Landſee dieſer halb habender Commillfion 
nichts vorkommen, auch ſoviel aus deſſen an uns nach 
angelegtem Arreft, befchehenem Schreiben zu ſehen 
geweſen, daß er der Sachen keinen rechten Bericht 
gehabt haben muͤſſe, indeme er dabey von 30000, 
Reichs⸗Thalern meldet, da in dem Kaͤyſerlichen aller⸗ 
gnaͤdigſten Schreiben nur 20000. Reichs Thaler 
enthalten, und ohne dem auch allenfalls dieſer Mo- 
dus procedendi, als denen Reichs⸗Abſchieden, In- 
ſtrumento Pacis und Executions⸗ Ordnungen ſchnur⸗ 
ſtracks zugegen lauffend, nicht allein keinesweges ju⸗ 
ſtifciret werden mag, ſondern auch zu aller Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen des Reichs hoͤchſtem Nach⸗ 
theil gereichet, und peſſimæ Conſequentiæ tft, So 
werden zu Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden, als unſerm 
aus ſchreibenden Craͤyß⸗Fuͤrſten, unſere Zuflucht mis 
hin zu nehmen genoͤthiget, unterthaͤnigſt bitrend, die⸗ 
ſelbe geruhen wollen, die Unmſtaͤnde dieſer Sachen 
0 5 * gna⸗ 
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gnaͤdigſt zu erwegen, und dero hohes Vermögen bey 
des Biſchoffen von Oßnabruͤck Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit auch um fo mehr dorthin zu interponi- 
ren, damit unſere Buͤrger des Arreſts erlaſſen wer⸗ 
den moͤgen, maſſen wir das jenige, ſo von Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich, dieſer 20000, 
Reichs⸗Thaler wegen, uns ferners wird auferleget 
werden, iederzeit, ſoviel unſer Vermoͤgen, bey letzggen 
hochbeſchwerlichen Zeiten, leiden will, zu præſtiren ers 
boten, auch annoch erbietig ſind, und unterlaſſen wir 
nicht, uns jederzeit zu befleißigen, dieſe hohe Fuͤrſtli⸗ 
che Gnade beſter Maſſen zu demeriren, dieſelbe da⸗ 
mit ꝛc. Den 9. Maji, 1679. 

Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
i unterthänigfte, 
Bürgermeifter und Rath des heiligen 
Reichs freyer Stadt Coͤlln. 
C CRC. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero General. Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Hertzog Carl von Lothringen, daß er / wegen de: 
rer in den Stifft⸗ Straßburgiſchen Aemtern vorge⸗ 
nommenen Chur⸗Pfaͤltziſchen Kriegs Rxactionen, ſei⸗ 
ne Officia bey Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit beytragen, und das Werck dahin einrichten 
moͤchte, damit des Stiffts Unterthanen von dem 


Contributions Beytrag befreyet bleiben möchten, 
de Anno 1679. 


P. P. 


Uer Liebden iſt vorhin bekannt, was Maſſen ich 

an dieſelbe zu mehrmahlen reſcribiret, N. N. 
Dechant und Capitularen des Stiffts Straßburg, 
als von mir geſetzten Adminiſtratoribus über die 
24 Fuͤrſt⸗ 


do, Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
Furſtliche Weltlichkeit ſotganen Biſthums, mit eis 
nem dero Commando anvertrautem Kriegs⸗Volck, 
ſoviel möglich, zu aſſiſtiren, damit fie zu dem Genuß 
dieſes Biſtthums, und ſelbiger Intraden, gelangen, 
und dabey gehandhabet werden moͤchten. Wann 
nun beſagte Capitularen mir oͤffters wehmuͤthig zu 
erkennen gegeben, daß von des Churfuͤrſtens zu Pfaltz 
Liebden, bevorab der in dem Schloß Schoͤneck lies 
gender Garniſon, gegen die vorhin gantz und gar rui⸗ 
nirte Viſchoͤffliche Unterthanen, allerhand Eingriffe 
und Exactiones vorgenommen würden 3 Als wird 
mir zu ſonders Danck nehmigem Gefallen gereichen, 
wann Euer Liebden bey erſtermeſotes Churfuͤrſtens 
$iebden ihre vielbermoͤgende Officia beytragen, und 
das Werd. dahin einrichten werden, damit des 
Stiffts Unterthanen und Angehörige von derglei⸗ 
chen Contributions Beytrag befreyet bleiben, eine 
glich fie, Capitularen, dasjenige, was der Admi- 
niſtration anhaͤngig, deſto beffer beobachten und be⸗ 
reiten moͤgen. Ich verbleibe Euer Liebden ꝛc. La⸗ 
genburg, den 15. Mai, 1679. 


. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗onvenis zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kaͤyſer Leopoldum, bey dero hohen Ge- 
neraligät die allergnaͤdigſte Verfügung zu thun, daß 
dero Armada aus denen Reichs⸗Cräyſſen foͤrderlichſt 
abgefuͤhret werden moͤchte, de Anno 16799. 

9 P. P. 


8 Us Euer Kaͤyſerlichen Majeftät General Felb⸗ 
Marſchalls des Herrn Hertzogen zu Lothringen 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit an * dieſes 

1 f raͤyſſes 
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Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, vom Dato den 14. 
Aprilis naͤchſthin abgelaſſenem in Abfchrifft hie beyge⸗ 
fuͤgten Schreiben haben Seine Hochfuͤrſtliche Gna⸗ 
den und Durchlaͤuchtigkeit, zu mehrmahliger Erwei⸗ 
ſung ihres, gegen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und des 
ro hohen Generalitaͤt, tragenden allerunterthaͤnigſt⸗ 
und geztemenden hohen Relpecte / Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de, auf den . Maͤy, und zwar vor Einlangung dero 
an hochermeldtes Ausſchreib⸗Amt, unterm Dato den 
29. Aptilis, allergnaͤdigſt erlaſſenen Referiptg,anhero 
in des heiligen Reichs Stadt Nuͤrnberg convoci · 
ret. Allermaſſen ſich nun dieſelbe, durch ihre Ges 
ſandtſchafft, aller eingefunden: Alſo hat man aller⸗ 
ſeits gehoffet, es werde dieſes Orts kein anders, als 
wegen Adjuſtirung des Abrechnung⸗Weſens, Ein⸗ 
richtung der March Route, und der Armada ſchleu⸗ 
nig⸗ und wuͤrcklichen Abfuͤhrung, dahin dann die von 
Seiten obhochernannt Ihro Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Lothringen, zu noͤthig befundener 
Cräyß⸗Verſammlungs⸗Anſtellung, ins Mittel ge 
brachte Rationes alleinig abgezielet, zu reden und zu 
handlen ſeyn. Nachdem aber Euer Käyferlichen Ma: 
jeftäc hoͤchſtanſehnlichen Geſandtens, des Herrn Gra⸗ 
fens von Hohenlohe Excellenz, dieſem Convent die 
Gefahr des annoch brennenden Nordiſchen Kriegs⸗ 
Feuers, ſammt des für ietzt noch unexequirten Frie⸗ 
dens Unſicherheit vorgeſtellet, und dahero, Nahmens 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftät, wiewohl gegen alles 
Verhoffen und Vermuthen, verlanget/ daß dero Kaͤy⸗ 
ferliche Trouppen im Craͤyß mit Dach und Fach, 
auch einem Stuͤck Brod / noch ferner unterhalten wer⸗ 
den moͤchten; Als haben der Fuͤrſten und Stände 
date L Raͤthe 


906 Teutfche Reichs⸗Cantzley, 
Käthe und Abgeſandte deroſelben hingegen gejlemend 
repræſentiret, wie unmoͤglich der fernerweite Unter⸗ 
halt dem aͤuſerſt erſchoͤpfft⸗ und erarmten Qvartiers. 
Mann, und wie unentbehrlich die ſo lang gewuͤnſchte 
Reſpiration bey demſelben ſeye. An Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt aber, dero foͤrderſt fuͤr die immerhin, 
und ohn Unterlaß, ob des allgemeinen Weſens Con- 
fervation tragende, mehr dann Reichs ⸗vaͤterliche 
Sorgfalt, billich allerunterthaͤnigſter Danck gebuͤh⸗ 
ret, ergehet, Nahmens hoch: und wohlermeldter Fürs 
ſten und Staͤnde, unſer allerunterthaͤnigſtes hoͤchſt⸗ 
angelegenes Bitten und Anflehen, fie geruhen, in als 
lergnaͤdigſter Anmerckung, daß 1) diefes Craͤyſſes 
Kraͤffle allerdings und gaͤntzlich attenuiret, und den 
Laſt ferner zu tragen, ein dar emo umd glich ſeye; 
= vro ) die Friedens + Ratificationes gegen eins 
der wuͤrcklich ausgewechſelt, und hierauf, pro 3) 
nicht allein beyde mit denen ſo vielmahl auf einander 
gefolgten hoͤchſtverderblichen Winter⸗Qvartleren bes 
legte Fraͤnckiſche und Schwaͤbiſche Craͤyſſe, nach ih⸗ 
rer einſtmahligen Reſpiration, und den nunmehrigen 
wuͤrcklichen Friedens⸗Genuß, ſondern und zufoͤrderſt 
auch, pro 4) die unter dem Frantzoͤſiſchen Joch und 
Gewalt annoch ſchwebende Reichs⸗Orte nach ihrer 
dermahligen Erlöfung gantz ſehnlich ſeufzen, und daß 
hingegen, pro 5) bey laͤngerm Abfuͤhrungs⸗Verzug 
dero Kaͤyſerlichen Armada, die Cron Franckreich eine 
Jalouſie und beſorgliche Prætextus nehmen dörffte, 
die im Beſitz und Contribution habende Plaͤtze und 
Lande nicht abzutreten, ſondern dieſelbe laͤnger im 
Beſitz und Handen zu behalten, den Grund⸗verderb⸗ 
lichen Contributions aſt gegen dieſelbe, mehr/ dann 
vorhin, 
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vorhin, fortzuſetzen, und am Ende die höchfigedachte 
arme Leute in gaͤntzliche Deſperation zu flürgen, bey 
dero hohen Generalitaͤt die uneinſtellig⸗ allergnaͤdig⸗ 
ſte Verfügung zu thun, daß oͤffters gedachte Arma. 
da aus denen Reichs⸗Craͤyſſen foͤrderlichſt abgefuͤh⸗ 
ret, und ſofort dem auf den Grund ausgemergelten 
Bürger und Bauer, der ſich auch, im widrigen Fall, 
und auſſer dieſes Erfolgs, bey wieder erlangtem Frie⸗ 
den, viel ungluͤckſeellger, dann bey noch waͤhrendem 
Krieg, beſinden wird, indem er vormahls nur mit 
Winter⸗Qvartieren, nun aber auch mit Sommer⸗ 
Qvartieren bedrucket/ und an feiner Feld⸗Arbeit, wann 
er den Soldaten noch im Hauſe, und auf dem Halſe 
hätte, allerdings gehindert, und abgehalten wuͤrde, die 
Primitiæ Pacis, und deren fo lange gehofft⸗ und ges 
ruͤhmter Genuß ollergnaͤdigſt verſchafft und gegoͤnnet 
werden möge, für eines: Und demnach fuͤrs andere, 
auf des Kaͤyſerlichen Herrn Geſandtens Excellenz, 
von Ginsburg aus, geſchehene Erinnerung, in das 
gemeine Ausfchreiben auch diefes gebracht worden, 
wie und auf was Wege dieſer Craͤyß nach Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Armada Abzug, feine innerliche Se- 
curitaͤt zu ſtabiliren gedencke; So hat man, nach 
genugſamer Uberlegung dieſer an ſich ſelbſt impor- 
tanten, und das geſammte Roͤmiſche Reich concer- 
nirender gemeinfchafftbicher hoher Angelegenheit, zu 
gemeinem Schluß gebracht, daß dieſelbe an den 
Reichs⸗Con vent remittiret, und was ehemahls, in 
Puncto Securitatis publicz, alldorten feſt geſtellet 
worden, reaſſumiret, und zu wiedermahliger Conſi. 
ſtenz gebracht werden moͤge. Worbey ſich dann 
Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes in particulari 

ſo 
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fo zu erweiſen gedencken, daß Euer Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt dero allergetreueſt⸗ und geherſamſte Devotion 
darob noch ferner allergnaͤdigſt zu erkennen haben 
werden, Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt damit ꝛc. Nuͤrn⸗ 
berg, den 16. Maji, 1679. 


CCXCII. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Eräpß-Conventg zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
dero vielvermoͤgende Vorſchrifft bey der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeftät unbeſchwert zu interponi- 
ren / damit deroſelben Armada aus den Reichs ⸗Craͤyſ⸗ 
fen foͤrderſamſt abgefuͤhret werden moͤge, de Anno 
1679. i 


Des heiligen Römischen Reichs Chur: Fürften und 
Stände bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg anweſende hoch und wohl: 
anſehnliche Herren Raͤthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte, 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohl⸗Ed⸗ 
le, Geſtrenge, Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, auch 
Hoch⸗ und Wohlweiſe, inſonders 
Hochgeehrte Herren, 


As an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſern allerſeits allergnaͤdigſten Kaͤyſer und 

Herrn, wir, in Puncto dero Kaͤyſerlichen Armada 
ſchleuniger Abführung, und der allgemeinen Sicher⸗ 
heit wiedermahliger Feſtſtellung, allerunterthaͤnigſt 
gelangen laſſen, das zeigt nicht allein der abſchrifft⸗ 
liche Inſchluß, ſondern wir befinden uns auch hoͤchſt 
ge⸗ 
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gemuͤßiget, Euer Hochwurden, Excellenz. und uns 
ſere hochgeehrte Herren, hlemit geziemend zu belan⸗ 
gen, fie geruhen, in Anſehung dieſes Craͤyſſes aͤuſerſt 
enervirten Zuſtandes, und des bisherigen Laſts hier⸗ 
durch impofhbilitirter fernerer Ertragung,abfonders 
lich aber aus denen in vorallegittem Schreiben bes 
ruͤhrten trifftig⸗ und dringenden Urſachen, bey aller⸗ 

hoͤchſternannt Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dero viel⸗ 
vermoͤgende Vorſchriſſt zu dem Effect unſchwer zu 
interponiren, auf daß die Kaͤyſerliche Armada aus 
denen Reichs⸗Craͤyſſen foͤrderſamſt abgefuͤhret, der 
arme gründlich ruinirte Qvartiers⸗Mann hierdurch 
conſoliret, und ihme ſofort die Primitiæ Pacis, zu 
langſt verlangt und verhoſſtem Præguſt gegoͤnnet, 
folglich aber der wuͤrckliche Friedens: Genuß vers 
ſchaffet; Und gleich ihm ſolcher aus der Guͤte S Ottes, 
und Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät Reichs⸗vaͤterli⸗ 
chen Vorſorge, Eyfer und Fleiß verliehen und ge⸗ 
geben iſt: Aſo auch der ſelbe ihm länger nic . 
behalten, ſondern, nach der zu Nimwegen nun 22 
allerſeits beſchehener Ratificationg: Aus wech ſelung/ 
zu ſeiner Wuͤrcklichkeſt und realer Confiftenz beförs 
dert und gebracht werden möge, Allermaſſen Euer 
Hochwuͤrden, Excellenzien/ und unſere hochgeehrte 
Herren, ſich Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes 
hierdurch ſonders obligiren, an ſich ſelbſten auch, 
was gemeinem Reich, und zu deſſen Wieder⸗Beru⸗ 
higung, auch des armen Unterthanen Conſolatian 
und Reſpiration dienſam iſt, mercklich befoͤrdern: 
Alſo werden wir die verhoffende Willfahrung bey 
unſern Herren Principalen und Obern hochzuruͤh⸗ 
men, fie es aber, mit ſchuldigſtem Dancke/ zu erken⸗ 
71150 nen 
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nen wiſſen; Und wir verbleiben mithin, unter Goͤtt⸗ 

licher Gnaden⸗Ergebung, | 
Unſerer Hochgeehrten Herren 


Nuͤrnberg, den 19. 
Maji, 1679. 


Dienſt⸗ bereitwilligſt gefliſſene 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Verſammlung anweſende Raͤthe 
und Abgeſandte. 


ee CCXCII. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die außfchreibende Fuͤt⸗ 
ſten des Ober⸗RKheiniſchen Craͤyſſes, Herrn Carl 
Heinrich, Churfuͤrſten zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu 
Wormbs, und Herrn Carl Ludwig, Churfuͤrſten zu 
30005 Na daß ermeldter Craͤyß, zu Behuf der Stadt 
Straßburg, zwey Roͤmer⸗Monat abzuführen ſich 
angelegen ſeyn laſſen, und ihr ſonſt mit fernerer Bey⸗ 
u a half an Hand gehen wolle, de Anno 1609. 
Lee old, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, ꝛc. 
Hochwuͤrdig⸗ auch Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrne, 
liebe Neve, Oheim und Churfuͤrſten, 
40 As man auf die, von unſerer und des heili⸗ 
E gen Reichs Stadt Straßburg, gethane An⸗ 
ſuchen wegen einiger Beyhuͤlffe, jüngft unterm Dato 
den 10. Aprilis, für ein Reichs⸗Gutachten abgefaſſet 
habe, darüber wird Euer Lbd. Lebden Zweifels ohne, 
durch ihre zu Regenſpurg anweſende Geſandtſchaff⸗ 
sen, bereits gebuͤhrender Bericht erſtattet worden 
ſeyn: Wann nun, Laut mehrern Inhalts deſſelben, 
der Schluß dahin ergangen, daß, gleichwie verſchte⸗ 


dene 
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dene Stände allſchon das ihrlge geleiftet, alfo auch 
andere, nach Möglichkeit, und unerwartet einer des 
andern, hierbey mit zwey Roͤmer⸗Monaten concur- 
riren moͤchten, und es dann nicht nur an dem gele⸗ 
gen ſeyn will, daß ermeldter Stadt in ihren dermah⸗ 
ligen Angelegenheiten ausgeholffen, ſondern auch die⸗ 
ſer ſo hoch importirende Graͤntz⸗Ort, wider allen 
hiernaͤchſt beſorgenden Noth⸗Fall, gnugſam vorgeſe⸗ 
hen, und ſolcher in beftändige Sicherheit geſetzet wers 
de: Alſo geſinnen wir an Euer Hd. Liebden hiermit 
freund⸗ auch ohelmlich und gnaͤdigſt, fie wollen, von 
Craͤyß⸗Ausſchreib⸗-Amts wegen, bey ihren des Ober⸗ 
Rheiniſchen Craͤyſſes Mit / und Meben⸗Staͤnden, 
die weitere Erinnerung thun, und dero vielvermoͤgen⸗ 
den Orts, mit allem Nachdruck daran ſeyn, damit 
foͤrderſt obberuͤhrte, zu Behuf mehrbeſagter Stadt 
Straßburg, bewilligte zwey Noͤmer⸗Monate aller 
Orten voͤllig abgefuͤhret, ſodann nicht weniger auf 
das kuͤnfftige gebührend reflstirer, und derſelben mit 
fernerweit erklecklicher Beyhuͤlffe, wuͤrcklich an die 
Hand gegangen werden moͤge; Deſſen wir uns um 
fo vielmehr gnaͤdigſt verſehen, als es der Befoͤrde⸗ 
rung des allgemeinen Weſens Dienſtes zum Beſten 
gereichen thut, und verbleiben Euer Hd. Siebden be: 
nebens, mit Freundſchafft, oheimlichem Willen, und 
allem Guten wohl beygethan. Geben zusaremburg, 
den 22. Maji, 1679. ** 11 


e e — 
Schreiben 11 15 Friedrich Wilhelms zu Branden, 
burg an Koͤnig Ludo vicum XV. in Franckreich, die 
RKeſtitution derer Pommeriſchen Lande an die Cron 


Schweden betreffend, de Anno 107% > 
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P. P. Dr 
s iſt unmöglich, daß Euer Majeſtäͤt, nach dem 
Dicht des groſſen Verſtandes, womit der Aller⸗ 
hoͤchſte diefelbe begabet, die Moderation und Billig⸗ 
maͤßigkeit meiner Prætenſion und Anfoderung nicht 
ſolten begreifen koͤnnen. Solchemnach würde die» 
ſelbe dero Generoſitaͤt und Großmuͤthigkeit, fo ſhro 
gleichſam angebohren, Gewalt thun, wann ſie mich 
zu folchen Frledens⸗Conditionen, die mir nicht allein 
ſchaͤdlich, ſondern auch verkleinerlich ſind, wuͤrde 
zwingen wollen. Der groſſe GOtt hat mir, in Ans 
ſehung der Gerechtigkeit meiner Sache, gantz Pom⸗ 
mern zugeelgnet, Euer Majeſtaͤt aber dringet darauf, 
daß ich das beſte Theil deſſelben wiedergeben ſolle, wel⸗ 

ches ich dann auch in dero Hand ſtelle, damit ich das 
wenige übrige, für alle dasjenige, was ich mit meinem 
Blut, und aͤuſerſtem Verderb aller meiner Untertha⸗ 
nen, erworben habe, erhalten moͤge. Iſt es dann 
nicht billich, daß, nachdem mich Euer Majeſtaͤt noͤ⸗ 
thiget, ſo groſſe und ſchoͤne Staͤdte/ nebenſt dem gan⸗ 
gen Lande, meinen Feinden weder zu geben, fie auch 
die Schweden dahin vermoͤge, mir das uͤbrige zu laf⸗ 
Ten, und daß Euer Majeftät, welche ſich derjenigen 
Parthey/ die mit Recht nichts fodern kan, fo eyfeig 
anntmet, ihro auch das Intereſſe desjenigen ange⸗ 
legen ſeyn laſſe/ der mit gutem Fug alles haͤtte behal⸗ 
ten koͤnnen, dennoch aber den groͤſſeſten Thell, einig 
und allein in Anſehung Euer Majeſtaͤt, wiederglebt. 
Ich habe zwar vernommen, daß Euer Majeftär Mi- 
niſtri mir das Intereſſe dero Ehre entgegen ſetzen und 
iſt mir auch nicht unbewuſt, daß dieſes eine Fräfftige 
| Pan  Hergen 1 — 
ille 
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ſtille zu ſitzen, und die Hände in den Schooß zu legen; 
Es wollen aber Euer Majeſtaͤt mir hinwiederum er⸗ 
lauben, deroſelben zu Gemuͤth zu führen, daß der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht minder ihre Ehre und Ruhm gebuͤh⸗ 
re, ohne derſelben Ziel oder Maß vorzuſchreiben. 
Weil ſich nun diefelbe auf meiner Seiten befindet, 
fo kan ein weit groͤſſerer und beftändigerer Ruhm 
worben werden, wann man einer gerechten und in 
der Billigkeit beſtehenden Sache die huͤlffliche Hand 
bietet, als wann man derjenigen, ſo nichts a 
als Gerechtigkeit und Billigkeit in fh begreift, Vor⸗ 
ſchub thut. Und gewißlich, wann Euer Majeftät 
das Urtheil des gantzen übrigen Europ, nebft deme, 
was meine Feinde aus Eigen⸗Nutz vorwenden, an⸗ 
hören koͤnte, fo bin ich verſichert, daß dieſelbe, von 

Stund an, auf meine Seite treten, und dem Urtheil 
der unpartheyiſchen Poſteritaͤt hierinnen vorkommen 
wuͤrden. Naͤchſt deme kan ich wohl begreifen, daß 
ſich eine groſſe Ungleichheit zwiſchen Euer Majeſtaͤt 
und meiner Macht befinde, und daß ich der Gewalt 
eines ſolchen Koͤnigs, welcher die Kriegs⸗ baſt gegen ſo 
viele Potentaten in Europa allein getragen hat, nicht 
wohl wuͤrde widerſtehen koͤnnen. Wann aber Euer 
Majeſtaͤt ja vermeinen wolte, daß fie dero Vortheil 
an dem Ruin und Untergang eines ſolchen Fuͤrſten 
werde haben koͤnnen, welcher das hoͤchſte Verlan⸗ 
gen hat, deroſelben zu Dlenſten zu ſeyn, und der da, 
wofern er in ſeinem Stand und Weſen bleibet, eh 
was mehrers, als den bloſſen Willen, zu dero Dlen⸗ 
ſten wuͤrde beytragen koͤnnen; So werden Euer 
Majeſtaͤt gewißlich der erſte ſeyn, den es gereuen 
wird, daß er mich uͤber einen Hauffen geworffen ha⸗ 
Dritter Theil. Mmm be, 
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be, ſintemahl diefelbe ſchwerlich in der gantzen Welt 
einen antreſſen kan, der da mit mehrer Aufrichtig⸗ 
keit, Reſpect und Eyfer, als ich, ſeyn werde ꝛc. Pots⸗ 
dam, den 26. Maji, 1679. 


CCXCV. 
Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤcken 
an den Käyfer Leopoldum, daß fie zum ſchleunigen 
Abmarſch der Voͤlcker aus den Zweybruͤckiſchen Lane 
den Ordre ergehen laſſen moͤchten, de Anno 1679. 
Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Uni 
berwindlichſter Roͤmiſcher Känfer, 
Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
er Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, muß ich zufoͤrderſt 
allerunterthaͤnigſt anflehen, fie wollen mir es 
in keiner Ungnade aufnehmen, daß deroſelben, in mei⸗ 
nen Angelegenheiten, fo offtermahln beſchwerlich 
falle, ſondern die darzu dringende Noth, mein aller⸗ 
unterthaͤnigſtes Vertrauen, und die Billigkeit det 
Sachen, zur Entſchuldigung allergnaͤdigſt gelten laſ⸗ 
fen. Deroſelben iſt allergnaͤdigſt wiſſend, welcher 
Geſtalt mein armes Land, fo ſich vom vorigen dreyf 
ſigjaͤhrtgen Krieg, wegen feiner Abgelegenheit, und 
daher ausgeſtandener beftändiger Unruhe auf den 
Graͤntzen, noch nicht wieder erholen koͤnnen, nun erſt 
durch dieſen letztern Grund⸗ verderblichen Krieg, den 
der hoͤchſte GOtt, mittelſt Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt ohnbeſchreiblichen Vigilanz, und mehr als vis 
terlicher Vorſorge, fee wieder in den lieben Frieden 
verkehret, mehrern Theils von feindlicher Seiten, in 
die Aſche geleget, und, nach Erfoderung der Kriegs⸗ 
Raifen, indeme Sedes Belli ſich gr 
i 7 6 
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Mheln⸗Strohm, und gegen die Mofel zu, fgirt ges 
habt, auch von der andern Seiten, faft allerdings zus 
Grund gerichtet, ſonderlich durch die nun 2. Jahr 
auf einander gefolgte uͤberſchwere und gantz dispro⸗ 
portionirte Winter⸗Ovartiere, ohnerachtet, bey dem 
erſten, von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Kriegs⸗ Com- 
miſſariat die Zahlung des verordneten Brods und 
Habers verſprochen, auch nachgehends von ihro ſelb⸗ 
ſten der Befehl an des Hertzogs von Lothringen Lieb⸗ 
den dahin allergnaͤdigſt extendiret worden, daß mel⸗ 
ne Unterthanen weiter nichts, als das bloſſe Dach 
und Fach hergeben, der Soldat aber aus der Kriegs⸗ 
Cafla feinen Unterhalt uͤberkommen folle, ſodann, bey 
dem letztern, die gaͤntzliche Exemption für billich ge⸗ 
halten worden, davon aber das eine fo wenig, als das 
andere, den geringſten Effect gehabt, dermaſſen ener 
viret, und bis aufs Blut ausgeſogen worden, daß den 
armen Leuten, die es uͤber dreymahl hundert tauſend 
fl. gekoſtet, durchgehends nichts, als das bloſſe, eins 
folglich ſehr jaͤmmerliche Leben übergeblieben, und ich 
nun in etlichen Jahren von denſelben nicht einen Hel⸗ 
ler, zu meinem Lands⸗Fuͤrſtlichen Unterhalt, ziehen 
koͤnnen, auch noch kuͤnfftighin, wann gleich der liebe 
Friede continuiret, mich nicht ſobald etwas zu getroͤ⸗ 
ſten haben werde, ſolches alles den verſammleten 
Meiche-Ständen zu Megenfpurg ich kurtzhin aus⸗ 
führlich zu erkennen gegeben, und dieſelbe erſucht ha⸗ 
be, bey Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mich, von Reichs we⸗ 
gen, dahin zu recommendiren, damit von derſelben, 
wegen des von der Cron Franckreich zugefuͤgten 
Schadens, und andern, pro Bono publico, erlittenen 
ohnbeſchreiblichen Ungemachs, ich und mein armes 
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Land mit einer anderweiten Gnade angefehen, und 
mitleidend bedacht werden moͤchte, mich dißfalls aller⸗ 
gnaͤdigſter Erhoͤr⸗ und Willfahrung nochmahls in ab 
ler Unterthaͤnigkeit getroͤſtend. Wie nun das aus⸗ 
geſtandene Elend Land⸗ und Reichs⸗kuͤndig, auch im 
Warheits⸗Grund fo beſchaffen iſt, daß meine noch 
uͤbrig gebliebene wenige Unterthanen, wollen und ſol⸗ 
len fie anderſt ſich noch im Lande auf halten, und ſelbi⸗ 
ges nicht gar zur völligen Wuͤſte und Einöde werden, 
vor allen andern benachbarten, des wuͤrcklichen Fries 
dens⸗Genuſſes, und Abführung der Voͤlcker, am mel 
ſten und hoͤchſten vonnoͤthen haben: Alſo koͤmmt 
mir deſto ſchmertzhaffter und empfindlicher vor, daß 
nachdem nunmehr das Winter⸗Qvartier beynahe 
vor einem Monat geendiget, und was die Officirer 
und Reuter, unter felbigem Nahmen und Prietext; 
mit Hindanſetzung des Regiments eigenes Gefallens 
prætendiret, und von den armen Leuten auf allerhand 
Weiſe, oder wuͤrcklich bezahlt bekommen, die Voͤlcker 
ein als den andern Weg in ihren vorigen Qvartleren 
liegen bleiben, und ihren Unterhalt aus dem Lande zie⸗ 
hen, welches nicht allein wider die hoͤchſte Billigkeit, 
ſondern auch bey waͤhrendem Kriege ſelbſt/ da der Sol⸗ 
dat, nach genoſſenem Winter-Dvartier, in die Cam- 
pagne gehet, ohngewohnt, und faſt unerhoͤrt iſt. Und 
obwohl die von des Hn. Hertzogs von Lothringen Lieb⸗ 
den den Staͤnden angemuthete ſommerliche Verpfle⸗ 
gung nemlich 2. Pfund auf eine Mund⸗ Portion, und 
3. Pfund Haber, zuſam̃t der Giſenweyd / auf ein Dienſt⸗ 
Pferd, im erſten Anblick ein geringes zu importiren 
ſcheinet, weilen iedoch die Officirer ſowohl vor ſich, 
welches man, in Anfehung ihrer vor W 
u, nn vartler 
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Svartſer empfangener fo reichlicher Bezahlun ſich 
nicht eingebildet haͤtte, als die gemeine Knechte, prer⸗ 
eendiren, und dieſe nicht einſt damit zu frieden ſenn, 
ſondern ihren völligen Unterhalt, wie vorher haben 
wollen, und wuͤrcklich, wo noch Leute ſeyn, erpreſſen, 
die andere aber es in der Nachbarſchafft ſuchen; So 
iſt es dem vorhin bis auf den aͤuſerſten Grad ruinir- 
ten und meiſt abgebrannten Lande ſo geringe nicht, 
und betrage, wanns auch nur bey den verordneten 
Portionen bleibt, wöchentlich an hundert Malter 
Korn, und zweyhundert Malter Haber, Maͤyntzer 
Maß, und, was das meiſte iſt, ſo nimmt die 5 
tzung des Graſes in den Wieſen, von 1288. Dienſt⸗ 
und Bagage Pferden, die meinem Lande alſigniret, 
aber in groͤſſerer Anzahl auf den Hals kommen, die 
Fütterung vor das lauffende Jahr, und alſo die Mit⸗ 
tel hinweg, wo noch etwas Vieh übrig iſt, ſolches 
künftig zu unterhalten, und anderer Orten, wo keines 
iſt, durch Borg⸗ und Lehnung wieder einiges zuzule⸗ 
gen daheꝛo die deute ſich nicht allein im geringſten nicht 
wieder ergreifen koͤnnen, ſondern auch nun erſt fie und 
ich/ der ohne Unterthanen, und davon dependirender 
ohnentbehrlicher Beyhuͤlffe und Dienften, nicht ſub⸗ 
ſiſtiren kau, mit denenfelben das Land zu räumen, 
auch die, fo ſchon darauſſen ſeynd, und nun im Sinn 
gehabt, wieder herbey zu kommen, von ihrer Inten- 
tion abgebracht, und ſich auswärts beſtaͤndig zu ſe⸗ 
‚Ken gezwungen ſeyn, zumahln, da auch die im F 
ſtehende wenige Fruͤchte, wann es noch 14. Tage waͤh⸗ 
ret, und alſo, wie es angefangen, continuiret, vollends 
aufgeaͤtzet und verwüͤſtet werden, der bittere Hunger 
gleichſam vor den Augen llegt, und dann auch noch 
Mum 3 dleſes 
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dieſes hinzu ſchlaͤgt, daß wegen des unertraͤglichen 
Winter⸗Qvartiers, man die Frantzoͤſiſche Contribu- 
tionen, von denen, durch die Winter ⸗qvartierliche 
Trouppen, man keinesweges hat beſchuͤtzet und bes 
freyet werden koͤnnen, bis Dato nicht hat zu entrich⸗ 
ten vermocht, und nunmehr mit der Execution, durch 
wuͤrckliche Einlogirung eruſtlich bedrohet wird, wel⸗ 
che man, bey Continuirung dieſer Sommer⸗Qvar⸗ 
tiere, da den armen Leuten aller Muth vergehet, und 
der Weg zum Lande hinaus erſt recht gezeiget wird, 
abzuwenden, eine Moͤglichkeit nicht ſiehet, und dahe⸗ 
15 den daraus entſtehenden Schaden dieſer neuen 
nconvenienz hauptſaͤchlich zuzumeſſen habe, zu ges 
ſchweigen, daß die Cron Franckreich, wegen ſothanen 
Still⸗Legens, wann gleich die Voͤlcker nicht mehr vor 
Lothringen declariret werden, ſondern nunmehr in 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Pflichten ſeynd, dem 
gewiſſen Verlaut nach, Ombrage fchöpffen, und des 
nen, wiewohl unſchuldigen Qvartiers⸗Staͤnden, end⸗ 
lich die groͤſſeſte und bereits wuͤrcklich anbedrohete 
Ungelegenheit geben doͤrffte. Bey ſolcher der Sa⸗ 
chen gruͤndlicher und wahrhaffter Bewandtniß, und 
da die Abfuͤhrung der Voͤlcker nicht nur einer der 
vornehmſten Frledens⸗Effecten und deſſen Execution 
darauf hauptſaͤchlich beruhet, alſo an und vor ſich 
ſelbſten billich, ſondern auch abſonderlich, aus oban⸗ 
eregten beweglichen Urſachen, in meinem Lande, da 
die ausgemergelte Unterthanen guten Theils das 
Brod vor den Thuͤren betteln muͤſſen, und ich dans 
nenhero mit den meinigen ſelbſt, in Betracht nicht 
das geringſte Doͤrfflein zu meinem Behuf frey gelaſ⸗ 
fen worden, in aͤuſerſten Mangel gerathe, 1805 
f thig 
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thig iſt, thue Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thaͤnigſt anflehen, fie wollen doch die äßige 
Seufzer, Weinen und Schreyen der armen in Grund 
bekuͤmmerten deute, in Kaͤyſerlichen Gnaden erhoͤren, 
und zu ſchleunegem Abmarſch dieſer Völker, aller⸗ 
gnaͤdigſte Ordre ergehen laſſen das bin ich um dfefelbe, 
Zeit meines Lebens mit unterthaͤnigſter Treue und Ge⸗ 
horſam zu demeriren, ſtets willig und gefliffen, in ge⸗ 
troͤſteter Erhoͤrung Euer Kaͤyſerl. Majeſlaͤt der allge⸗ 
waltigen Obſicht des Höchften GOttes, zu langwie⸗ 
rig⸗ freundlicher Regierung, und geſundem Hochwe⸗ 
fen, treulichſt, dero aber, zu Kaͤyſerlichen Hulden mich 
allerunterthaͤnigſt empfehlend. Landsberg, den 30, 
Maji, 1679. — 


5 5 
Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤ⸗ 
cken an Aide Derſunn zu Regenspurg bey 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Mafſeſtaͤt es 1 55 ein 
Reichs ⸗Gutachten dahin zu ſecundiren, damit die 
Abfuͤhrung derer Voͤſcker aus den Zweybruͤckiſchen 
Landen ſchleunig erfolgen möge, de Anno 1679. 
Von Gottes Gnaden Friedrich Ludwig, Pfaltzgraf 
bey Rhein, in Baͤyern, zu Juͤlſch, Cleve und 
Berg Hertzog, ꝛc. 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 
ger geneigtem Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle, Ve⸗ 
ſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 
Ir haben denenſelben ohnlaͤngſt, und zwar 
unterm 20. Martii jungſthin, den miſerablen 
mm 4 Zu⸗ 
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Juſtand unſers in dieſem letztern Krieg, fine Exem- 
plo, verheert: und guten Theils in die Aſche gelegten 
Landes, ſamt dem ohnbeſchreiblichen erlittenen Scha⸗ 
den, in Specie auch durch die zwey auf elnander ge⸗ 
folgte uͤberſchwere Winter⸗Qvartlere empfundenen 
letztern Hertz⸗ Stoß ausführlich zu erkennen gegeben 
und gebeten, ſolches alles, wie es Land⸗ und Reichs⸗ 
kuͤndig iſt, mitleidend zu behertzigen, und bey der Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Herrn uns, 
von Reichs wegen, dahin zu verſchreiben, damit wir, 
und das arme Land, welches, pro Bono publico, ſo 
welt aufgeopffert worden, und ohne Huͤlffe in vielen 
Jahren nicht wieder auf kommen kan, in einige an⸗ 
derweite Wege conſoliret, und beyhuͤlffig bedacht 
werden moͤgen. Wie wir nun zu den Herren, und 
denenfelben, das zuverläßige gute Vertrauen haben, 
ſie werden, Nahmens ihrer hohen Herren Principa- 
len und Committenten, darinne, als einer hoͤchſtbll⸗ 
en Sache, gerne zu Hand gehen / und unſer Beſtes be⸗ 
oͤrdern helffen, warum wir fie hlemit nochmahlen an⸗ 
gelegenen Fleiſſes erſuchen, und uns hingegen, zu oh⸗ 


nedem ſchuldiger Erwlederung, verbindlich machen: 


Un e ſelbſtbeliebiger Ordre, an 


Alſo geben wir denenſelben, in dem copeylichen An⸗ 
ſchluß, gleichmäßig zu erkennen, was wegen der noch 
hievor auf dem Halſe habender Winter qvartlerli⸗ 
cher Voͤlcker, und von des Herrn Hertzogs zu Lothrin⸗ 

n Liebden, zu derſelben fernerweiten Logirung und 


hoͤchſtgedachte Ihre Käyferliche Majeftät wir bes 
ſchwerlich gelangen laſſen, und um derer fehleunigen 


Abfuͤhrung allerunterthaͤnigſt gebeten haben; Die 


Herren und dieſelbe gantz freundlich und gönftig 1 
| | u⸗ 
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fuchend, fie wollen diß unſer hochbemuͤßigtes lmplo· 
riren, wegen des mit darunter verſirenden gemeinſa⸗ 
men Intereſſe der Staͤnde, inſonderheit der mitan⸗ 
gefuͤhrter particular Nothwendigkelt, ſelbſt redender 
Aquitaͤt, und auf dem Verzug liegender Gefahr, 
durch ein Reichs⸗Gutachten wohlvermoͤgend fecun- 
diren; Das ſeynd wir, um dero hohe Herren Prin- 
cipalen und Committenten, in gleichmäßigen Faͤl⸗ 
len, und andern Begebenheiten, zu erwiedern, gegen 
die Herren auch Dancknehmig zu erkennen, lederzeit 
bereitwillig. Geben Landsberg, den 30. Maſi, 1679. 
Der Herren und derſelben „ melde 
Freund ⸗geneigt⸗ und gutwilliger, 
Friedrich Ludwig, Pfaltzgraf, 


W eee r 

Schreiben Herrn Meiſter und Raths der Stadt Straß⸗ 
burg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Zell, als ausſchreibenden Fuͤrſten des Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, worinn fie ſich vor 1 
ihrer Stadt gethane a 0 gehorſamſt bedan⸗ 
cken, und die übrige Stände gedachten Craͤyſſes zu 
gleichmaͤßigem Beytrag zu encouragiven bitten, de 
Anno 1679. 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 


Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ſeyn unſere un⸗ 
kk erthaͤnigſte Dienſte zuvor, , 

1 1955 Gnädiger Herr, 
en Euer Fuͤrſtliche Durchläauchtig⸗ 
keit ſich ‚jederzeit. gegen uns und unſer an⸗ 
vertrautes Stadt⸗Weſen erwieſen, und, nachdem von 
der ee bey des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Chur Fuͤrſten und Staͤnden eine ohnentbehr⸗ 
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liche Reichs⸗Huͤlffe für uns, zu Unterſtuͤtzung der 
um unſerer Treue willen ausgeſtandenen Krieges⸗ 
Noth, allergnaͤdigſt angetragen haben, Euer Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit auch, ohnerwartet des her⸗ 
nach auf zween Roͤmer⸗Monat ausgefallenen Reichs⸗ 
Schluſſes, dero Contingent uns erlegen zu laſſen bes 
lieber, das ruhet uns in beſtaͤndigem danckbaren Ans 
gedencken, und erfühnen uns noch ferner, Euer Fuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit auch um dieſe Gnade zu bit⸗ 
ten, daß, nachdem zu wuͤrcklicher Erhebung ſolcher, 
unſerer gefaͤhrlichen Situation, der benachbarten 
frembden Macht und letztmahligen Conjuncturen 
halber, annoch hoͤchſtnoͤthiger Beyhuͤlffe, wir den 
hochgelehrten, unſern lieben Getreuen, Chriſtian 
Breuning, beeder Rechten Doftorandum und Pra- 
&icum, in den hoͤchſt⸗ hoch ⸗ und wohlloͤblichen Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyß abzuſchicken, fuͤr eine ohn⸗ 
umgaͤngliche Nothdurfft befunden haben, die in Euer 
Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Ausſchreib⸗Amt bes 
griffene hoch⸗ und loͤbllche Staͤnde zu gleichmaͤßigem 
ſchleunigen Erlag angefriſchet, und Euer Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit genereuſem Exempel, wie bereits 
verſchledene Chur⸗Fuͤrſten und Stände gethan, 
ruͤhmlichſt nachzufolgen veranlaſſet werden moͤch⸗ 
ten. Euer Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit verbinden 
ſich uns und dieſes gemeine Stadt⸗Weſen aufs kraͤff⸗ 
tigſte, und wir laſſen uns eyfrigſt angelegen ſeyn, die 
Allmacht Gottes für Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit hoͤchſtgeſegnete Leibes⸗Geſundheit, frledlichſte 
langdaurende Reglerung und beſtaͤndige hohe Feli- 
citaͤt unablaͤßig anzuruffen, die hochſchaͤtzbare Fuͤrſt⸗ 
liche Propenſion aber auch 2. 
tadt⸗ 


un ORTEN) 98; 
Stadt⸗Weſen zu conferviren, keine Gelegenheit vor⸗ 
ſetzlich zu verabſaͤumen, als 
Euer Fuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Datum Straßburg, den 
10. Junii, 1679. 
- . „ Unterthänige, 
Jacob Chriſtoph Boͤckle von Boͤck⸗ 
linſau, der Meiſter und der Rath 
der Stadt Straßburg. 


CCXCVIII. 

Schreiben Hertzog Georgs zu Wuͤrtemberg Moͤmpel⸗ 
gart an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er um laterceſſionales an die Cron Franck⸗ 
reich bittet, zu Abwendung der vom Burgundiſchen 
Parlement zu Briſach an ſich ziehender Proceſſe, un⸗ 
terſchiedener Herrſchafften halber, fo bereits am K 
ſerlichen Cammer⸗Gericht zu Speher auhaͤngig, de 
Anno 1679. 

Von Gottes Gnaden Georg, Hertzog zu Wuͤrtem⸗ 
berg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 

zu Heidenheim, ꝛc. 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 

Enen Herren, und euch, koͤnnen wir unange⸗ 

zeigt nicht laſſen, wasmaſſen das Burgundiſche 
Parlement zu Byſantz uns in den Stand, darinn, 
nach dem ratificirt/ und publieirten Frieden, ſo neu⸗ 
lich zu Nimwegen geſchloſſen, ſelbiges uns ſetzen ſol⸗ 
len, noch nicht reſtituiret, ſondern daß des Friedens 
und deſſen verhoffender Execution ungeachtet, wir 
annoch 
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annoch von allen unfern Landen, Leuten, Heerſchaff⸗ 
ten, deren Gefaͤllen und Nutzbarkeiten gaͤntzlich ent⸗ 
ſetzet und depoſſidirt ſeynd, auch deren Documen- 
ten und Briefſchafften unlängft privire worden, auf 
unzeitiges Suppliciren Johann Philipp von Rye, 
Marquiſe de Varambon, und Ferdinandi Franciſci 
auch de Rye, genannten Comte de Poitiers, wel⸗ 
che die Redintegration in die Herrſchafften Heri- 
eort, Chaſtelet, Planmont, Clermont, und deren De- 
pendentien und Zugehoͤrungen, ſammt Fructibus 
perceptis & percipiendis, Krafft zweyer den 13. De- 
cembris 1607. und dann den 26. Decembris 1622. 
wider die Durchläuchtige in Gott ruhende Fuͤrſten 
und Herren, Hertzog Frledrich, und Johann Fries 
drich zu Würtemberg, Herrn Vater und älteften 
Sohn tanquam Contumaces, wegen ihrer nicht Er⸗ 
ſcheinung / ob non fundatam Jurisdictionem von 
demſeſben Parlement ergangenen nichtigen Urthei⸗ 
len, pretendiren, und uns vor demſelben den 29. Ju- 
li nächftfünfftig, zu obigem Ende, zu erſcheinen, zu 
Moͤmpelgard ſelbſt, fo doch ohnzweifentlich ohmmit⸗ 
telbar vom Reich dependiref, in der Perſon eines 
von unſern Bedienten, vermeintlich citiren Laffenz 
Und weil wir die groſſe unumgaͤngliche Beyſorge 
tragen müffen, daß dle obberuͤhrte Supplicanten ſich 
65 cg cher unſerer annoch waͤhtenden gaͤntzli⸗ 
chen Entſetz und Privirung prævaliren, und alfo,fos 
viel an ihnen, die, vermöge, und nach Inhalt der 
Weſtphaͤl und Nimwegiſchen Friedens⸗ Tractaten, 


vollig geſchehen follende unſere Reſtitution verhin⸗ 
dern, auch ehe ſolche erfolge, vortheiſhafftiglich, um 
vorangeregter Sententien wiewohl nichtige Exe cu⸗ 
enn 1 tion, 
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tion, mit allem Ernſt anhalten, und wir dadurch, 
unverſchuldeter Welſe, in einen ſehr beſchwerlichen, 
ja unwlederbringlichen Schaden und Ungelegenhelt 
leichtlich gerathen, auch unſerm Fuͤrſtlichen Haufe 
Wuͤrtemberg / und dem Roͤmiſchen Reich ſelbſt, nicht 
geringes Præjudicium, Schmälers und Verkleine⸗ 
rung verurſachet und zugezogen werden moͤchte, da⸗ 
fern ſolche geſuchte widerrechtliche Execution, bey ſo 
beſchaffenen Dingen, Zeiten, und leidigen Conjun- 
Auren, da man Huͤlff⸗ und Wehr ⸗loß iſt, zugleich 
cum Præjudĩcio der zu Speyer vor dem Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht, wegen vorbeſagter Herrſchafften, 
(welche von der Grafſchafft Burgund, und derſelben 
hohen Landes Obrigkeit, frey und independent feynd, 
allermaſſen nicht allein ſolche Reichs⸗Ianmedietaͤt, 
mit derſelben Herrſchafſten, Natur und Herkommen, 
zu Recht fundirt, fondern auch gar und zum Über⸗ 
fluß in Franckreich, zu Grenoble, ungefehr Anno 
1658. durch das daſelbſt par la Chambre impartie 
ausgeſprochenes Laudum, vel Sententiam compro- 
miſſoriam, als Freye, und Souveraines, declariret 
worden,) zwiſchen Wuͤrtemberg und Ortenburg, ex 
Conſenſu & Submiſſione utriusque Partis, mit aller 
gnaͤdigſtem Mffen und Einwilligung des damahli⸗ 
gen Kaͤyſers Caroli V. und deſſen Succeſſoris, recht 
anhaͤngig gemachten, und annoch uneroͤrtert ſchwe⸗ 
benden Proceſſes fortgehen, und in Erwegung, und 
zu Confervirung deren uns und unſerm Fuͤrſtlichen 
Haufe, ex Ceſſionibus Ferdinandi de Neuf-Chaftel, 
und deren von Couſance, auch Vi Subſtitutionis, 
und der in Teſtamento Theobaldi de Neuf. Chaſtel, 
Marechals in Burgund, Anno 14.63. aufgerichtet, ber 

finds 
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findlich, die Succeflion in bemeldt · und andere mehr 
Herrſchaffien competirend, zuſtaͤndig habenden 
Rechten und Anſpruch, nicht vielmehr ein⸗ und zus 
ruͤck gehalten werden ſolte; Als wollen die Herren 
und Ihr, zu zeitlicher Vorkomm⸗Verhuͤt⸗ und Abs 
wendung aller, bey fo lange ausbleiben !⸗ und in der 
That nicht erfolgenden Execution des Friedens, be⸗ 
harrlichen weitern Unruhe, obangedeuteten ſchaͤdli⸗ 
chen Ungelegenheiten, Confequentien, und damit un⸗ 
ſere vollkommene Reſtitution in alle unſere Lande, 
Schloͤſſer, Städte, Herrſchafften, alle und iede ders 
ſelben An⸗ und Zugehoͤrungen, Intraden, Einkom⸗ 
men, Mutzbarkeiten, und dergleichen, keine Gefahr, 
Moch noch fernern Verzug leiden moͤge, ihnen 
freundlich belieben, die gehörige Verordnung zu vers 
fügen, daß, durch dero vielvermoͤgende Interceſſio · 
nalien, von dem Ducchläuchtigften König in Franck⸗ 
reich, als deme Burgund, ſammt allen Jurisdictiona- 
lien und Ober⸗Botmaͤßigkeit, ohnlaͤngſt cediret und 
uͤberlaſſen worden, mehrgedachtem Burgundiſchen 
Parlement zu Biſantz erfoderter ernſtlicher Beſehl 
erthellet werden möge, die Sache von ſich ab⸗ und in 
das Reich, und ſonderlich mehr ermeldtem Cammer⸗ 
Gericht zu Speyer, allwohin ſolche gehörig, und bey 
welcher fie bereits vor vielen Jahren her anhaͤngig iſt, 
zu remittiren und anzuweiſen: In der zuverſichtli⸗ 
chen Verſehung ſolcher Wlllfahr / ſeynd wir, zu Erwels 
fung angenehmen freundlichen und goͤnſtigen Willens, 
iederzeit willig und bereit. Baſel, den 15. Junii, 1679. 
Der Herren und Euer 8 
Sp Freund⸗ und gutwilliger, 

nn Georg, Hertzog zu Wuͤrtemberg. 
CCXCIX. 


vom Jahr 1679, gay 
5 CCR CIX. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Brande 
burg an die Herren Staaten derer vereinigten 
derlande, wegen des mit der Cron Franckreich ein⸗ 
ſeitig geſchloſſenen Friedens, und dahero prætendi⸗ 
render Satisfaction, de Anno 1679. 

Unſern freundlichen Gruß, und geneigten Willen 
anvor, 

Hochmoͤgende Herren, 

Beſonders liebe Freunde und Nachbarn, 


IE gegenwärtige überaus ſchlechten Beſchaſ⸗ 
fenheit unſerer Weſtphaͤllſchen und Euer Hoch⸗ 
moͤgenden benachbarten Landen, und der daraus bils 
lich entſtandenen ſchmertzlichen Befindung, iſt leicht 
zu urtheilen, ob wir mehr Urſach haben, uns über dies 
jenigen zu beklagen, die uns, unter dem Vorwand der 
Feindſeeligkeit, ſolcher Geſtalt überfallen, oder viel 
mehr diejenigen, um derer willen dieſes uͤber uns 
kommet, und welche, an Statt der verſprochenen, und 
folgends ſchuldigen Huͤlffe, die fo heilig aufgerichtete 
Fœdera, wider das Recht aller Voͤlcker, aus den Aus 
gen geſetzet, da fie auf die Zeit, als fie uns zu Fortſe⸗ 
Kung des Krieges aufs kraͤfftigſte angemahnet, und 
dargegen aller Standhaftigkeit, bis auf die letzte 
Stunde, verſichert, durch einen gantz unbilligen, ein⸗ 
ſeitigen Frieden, o unerhoͤrtes Exempel! uns, und zus 
gleich ihre eigene Sache einmahl verlaffen, und das 
durch uns alle Laſt des Krieges, mit welcher wir ſon⸗ 
en, es fen denn, daß wir unſere Freunde von totaler 
L retten wollen, keine Gemeinſchafft ge⸗ 
habt, aufgeladen, nicht anderſt, als wenn es zu Euer 
Hochmoͤgenden Troſt gereichen koͤnte, wenn derjenige, 
der 
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der mit aͤuſerſter Macht bemuͤhet geweſen, euch von 

dem gaͤntzlichen Untergang befreyen zu helffen, zur 
Belohnung nunmehr felber gaͤntzlich ruinirt und ums 
terdruckt werden moͤge. Wir haltens für unnoͤthig, 
Euer Hochmoͤgenden mehr Particularitäten vorzu⸗ 
ſtellen, was wir nemlich gegen die euch erwieſene 
Hülffe haben ausſtehen muͤſſen, und wie unfere Cle⸗ 
viſche, Maͤrckiſche, Ravensburgiſche und Mindiſche, 
wie auch die daran gelegene Länder, und zwar in Ans 
geſicht einer auf den Beinen habenden Armee, bis 
auf das Marck ausgeſogen, und aͤuſerſt verwuͤſtet 
worden; Welchemnach wir uns über diejenige hoch 
zu beſchwweren, die ſich in dieſem Fall anderſt nicht 

einbilden dörfften, als ob fie dieſes Unglück ſelber 

uͤberſtele, weil izuen ſolches, über das, ſo ihnen ohne 
Zweifel unferMinifter, auf gnadigſten Beſehlch re. 
monſtriret, mehrmahlen beweglich vor Augen geſtel⸗ 
let worden, auch durch das gemeine Geſchrey ſatt⸗ 
ſum zu Ohren muß kommen feyn, und uͤberdiß aus 
der mit uns aufgerſchteten Allianz, und aus denen 
darauf mehrmahlen gegebenen hohen Verſicherun⸗ 
gen ſattſam erſcheinet. Wann es Euer Hochmoͤgen⸗ 
den nur bellebet hatte, uns, auf unſere vor einiger Zelt 
9910 angene Briefe, mit welchen wir zeitig gnug, um 
Hi 15 gegen den damahls angedroheten, und nach⸗ 
gehends erfolgenden Uberfall, angehalten, einge Ant⸗ 

wort zu ſchicken, fo wuͤrden wir zum wenigſten zu un⸗ 

ſerm Troſt, daraus erſehen haben, ob auch unſer um 

eurentwillen überfallenes Ungluͤck euch zu Hertzen 
gienge, und ob wir von dannen noch ai 


zu gewarten hätten. Wir haͤtten uns ſolches um fo 
Bere engel wel Eur ychmoͤgenden bis 


annoch 
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annoch in friſchem Gedaͤchtniß ſchwebet/ wie wir uns 
in eurer Noth, ja, ehe euch dieſelbe noch betroffen, ge⸗ 
gen euch verhalten, wie wir alles für euch aufgeſetzt, 
und in die Schantze geſchlagen, wie wir alle uns an⸗ 
gebotene ſehr vorthellhaffte Conditionen, dafern wir 
nur file ſitzen wolten, abgeſchlagen haben, und wie 
uns keine eintzige hat mögen vorgeſtellet werden, der 
wir nicht eure Freundſchafft weit vorgezogen. Und 
obgleich Euer Hochmoͤgenden zu dieſen frembden Be⸗ 
zeugungen gegen ung, wie uns ſolches mehrmahlen, 
in waͤhrender unſerer Churfuͤrſtlichen Regierung, 
wiederfahren, von einem oder dem andern, aus einem 
fonderlichen Abſehen, durch alfectirte und uͤbelgegruͤn⸗ 
dete Vorſtellung, moͤchten verleitet, und alle gute 
Reſolutiones verhindert worden ſeyn; So ſollet ihr 
doch dabey ſelbſt wohl bedencken, daß dieſes alles nie⸗ 
mand anders, als Euer Hochmoͤgenden, zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Wir muͤſſen antego ſolches an feinen Ort 
geſtellet feyn laſſen, zweifeln aber im geringſten nicht, 
Euer Hochmoͤgenden werden, vermoͤg ihres beywoh⸗ 
nenden groſſen Verſtandes, wohl begreiffen, daß man 
es uns keinesweges zumuthen werde, dieſen um eu⸗ 
rentwillen erlittenen unſchaͤtzbaren Schaden, ſonder 
Satisfaction, über uns kommen zu laſſen, inſonder⸗ 
heit, daß wir denſelben, und unſere Schadloshal⸗ 
tung, vermoͤg aller Rechten, von denen, ſo denſelben 
verhindern koͤnnen, und folches zu thun ſchuldig ge⸗ 
weſen, erwarten muͤſſen. Wie wir denn zu dieſem 
Ende dieſes an Euer Hochmoͤgenden abgehen laſſen, 
auf daß ihr nicht in den Gedancken ſtehen moͤget, 
als haͤtten wir ſolches unrechtmaͤßiges Zumuthen 
verdauet, oder die aus der mit euch getroffenen Al- 
Dritter Theil. Nun lianz 
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lianz uns zugewachſene Obligation verlaſſen; Be⸗ 
dingen auch hiermit feyerlichſt, daß gleichwie wir, bis 
auf gegenwaͤrtige Stunde, nichts verſaͤumet haben, 
was zu Vollziehung unſers Verſprechens haͤtte koͤn⸗ 
nen erfodert werden, abſonderlich da, was dieſes an⸗ 
langet, noch mehr von uns geſchehen, wir auch alle 
gethane Gegen⸗Verſprechung, und, in Ermanglung 
derſelben, die Erſetzung der daraus uns, in ſolchem 
Fall, zugewachſenen Ungelegenheit erwarten, und 
uns, und unſern Nachkoͤmmlingen, alle des falls com- 
petirende Rechte vorbehalten haben wollen. Ferner 
wuͤnſchen wir, daß der allerhoͤchſte GOtt Euer Hoch⸗ 
moͤgenden Eftat ungekraͤnckt erhalten wolle, wie wir 
auch, unſers eigenen Beſten halben, verlangen, daß 
derſelbe euch ins kuͤnfflige fir allem Ungluͤck und 
feindlichen Uberfall bewahren wolle, auf daß ihr nicht 
dermahleinſt, mit eurem hoͤchſten Schaden, gewahr 
werden muͤſſet, was es nach ſich ziehe, getreue Freun⸗ 
de zu verlaſſen. Wir verbleiben, bey Beſchlieſſung 
dieſes, Euer Hochmoͤgenden, zu aller Freund⸗nach⸗ 
barlicher Bezeugung, iederzeit bereitwillig. Gege⸗ 
ben zu Potsdam, den 1I. Junii, 1679. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Marg⸗ 

graf zu Brandenburg, ꝛc. 
Euer Hochmoͤgenden 5 

gutwilliger Freund und Nachbar, 
Friedrich Wilhelm, Churfüͤrſt, 

m ec 
Antwort derer Herren General. Staaten der vereinigten 

Niederlande an Churfürft Friedrich Wilhelm zu 


Brandenburg, auf vorherſtehendes Schreiben, de 
Anno 1679. E. P. 


* 
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DAR 
Ir haben Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 

ER tigkeit Schreiben, vom 11. paſſato, wohl e 
pfangen, und daraus, mit ſonderbaren Schmertzen, 
erfehen, welcher Geſtalt Euer Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkelt durch die gegenwärtige Beſchaffenheit 
dero Landen bekuͤmmerk werden; Wir koͤnnen aber 
dieſelbe wohl versichern, daß es uns nicht allein einen 
groſſen Troſt, ſondern auch eine ſonderbare Freude 
wuͤrde verurſachet haben, wann es in unſerm Ver⸗ 
moͤgen geweſen waͤre, oder waun wir hätten ſehen 
mögen, daß Euer Churfüͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
auf ſolche Conditiones, die deroſelben favorablet 
geweſen wären, hätten Friede machen koͤnnen; Ge⸗ 
ſtalten wir uns denn auch bemuͤhet, dieſe Gewogen⸗ 
heit dermaſſen werckſtellig zu machen, daß Seine Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät von Franckreich nicht unterlaſſen, 
dero Mißvergnuͤgen disfalls gegen uns zu bezeugen, 
und das die Schwedſſche Herren Ambalſadeurs uns, 
ſolche Bemühung für Euer Churfuͤrſtliche Durchs 
laͤuchtigkeit, für einen Bruch des gemachten Friedens 
haben auslegen wollen. Wir werden die groſſen 
Dienſte, die Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
in dieſem letzten Kriege uns erwleſen, da diefelbe, 
durch dero Durchläuchtiges Exempel, die andern 
Reichs⸗Fuͤrſten aufgemuntert, ihnen unſere, und die 
gemeine Sache angelegen ſeyn zu laſſen, nimmermehr 
in Vergeß ſtellen. Uberdiß wollen wir verhoffen, 
es werden Euer Churfürſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
und elle Welt geſehen haben, daß wir weder des 
Guts unferee Eingeſeſſenen, noch des Blurs unſerer 
Officirer und Soldaten ge waret, um, durch G Ortes 
Nun 2 Segen 
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Segen, zu einem erwuͤnſchten Ende dieſes Krieges 
zu gelangen. Wir ſtellen es aber Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit hoͤchſtvernuͤnfftigem Urthell 
anheim, ob wir in dieſem unſerm guten Eyfer von al⸗ 
len Alliirten ſolcher Maſſen ſecundiret worden, als 
wir billich zu erwarten gehabt haͤtten. Es iſt uns 
auch nicht entfallen, welcher Geſtalt Euer Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit, zu verſchiedenen mahlen, 
hoͤchſtermeldte übrige Allürten angefriſchet, um ſich 
des gemeinen Beſtens ein wenig eyfriger anzuneh⸗ 
men. Wir koͤnnen nicht in Abrede ſeyn, daß wir, 
indem wir ſahen, daß die Spanſſche Niederlande in 
einen ſolchen Zuſtand verfallen, daß es alle Welt für 
kein Wunderwerck achtete, wenn dieſelbe von Sei⸗ 
ner Königlichen Mojeftät von Franckreich einſt ero⸗ 
bert wuͤrden, daß wir auch nicht capable waren, dle⸗ 
ſelbe, oder uns, laͤnger zu beſchirmen, und daß unſere 
Eingeſeſſene, wegen des darnieder liegenden Han⸗ 
dels und Schifffahrt, wegen des groſſen dadurch 
erlittenen Verluſts, wegen der ſchweren Contribu- 
tionen und Auflagen, fo fie fo viel Jahre nach eins 
ander auf bringen muͤſſen, dermaſſen ausgemergelt 
geweſen, daß wir gantz unvermoͤgend waren, die Laſt, 
wormit wir durch dieſen Krieg hätten belegt bleiben 
muͤſſen, länger zu ertragen; Derowegen wir uns 
nach Mitteln haben umſehen muͤſſen, entweder den 
Krieg fortſetzen zu koͤnnen, oder aber Friede zu ma⸗ 
chen. Es ſind aber die Mittel, den Krieg zu conti⸗ 
nuiren, fo ſchlecht und ungewiß an der Seiten, da 
wir dieſelbe am meiſten zu hoffen gehabt, geweſen, 
daß Seine Königliche Majeſtaͤt in Spanien felber 
bewogen worden, den Frieden dem Kriege . 
en, 
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hen, ohnerachtet ſie denſelben, mit ſo vielen Plaͤtzen, 
ja gantzen Provintzen, erkauffen muͤſſen. Wir haͤt⸗ 
ten es auch wohl gern anders geſehen, daferne man 
uns nur ein eintziges Mittel, worauf man ſich ſicher⸗ 
lich verlaſſen duͤrffen, an die Hand gegeben, welches 
denn allein Urſach daran geweſen, daß wir uns in die 
Friedens⸗Bedingungen, die wir ſonſten verworffen 
hätten, haben einlaffen, und endlich demjenigen Krie⸗ 
ge, der unſern augenſcheinlichen Untergang mit ſich 
gezogen hätte, ein Ende machen muͤſſen. Wir wiſ⸗ 
fen gar wohl, daß Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit das ihrige gar gerne contribuiret hätten, um 
kraͤſſtige Mittel herbey zu ſchaffen, auch die andern 
Allürten darzu aufzumuntern; Wir zweifeln aber 
nicht, es werde Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit noch in friſcher Gedaͤchtniß ſchweben, daß die 
groſſe Kriegs⸗Unkoſten das Vermoͤgen der Allürten 
ebenmaͤßig ſehr erſchoͤpffet, und die Mittel zum Wis 
derſtand, ohne Bezahlung der Subfidien, nicht zu 
Wercke gerichtet werden koͤnnen, und wir auch ſolcher 
Geſtalt ausgeſogen waren, daß wir nicht mehr maͤch⸗ 
tig geweſen, nicht allein die Subſidien zu bezahlen, 
ſondern auch nicht einmahl das Vermoͤgen gehabt, 
unfere damahls auf den Beinen habende Miliz laͤn⸗ 
ger zu unterhalten, da im Gegentheil unſeres Fein⸗ 
des Macht in denen eroberten Platzen ſich täglich 
vermehret. Wir wuͤrden billich für keine rechtſchaf 
fene Leute zu halten ſeyn, wann wir nicht gern ſolten 
geſehen haben, daß unſere Allürten zur ſelben Zeit, 
gleichfalls zu dieſer Ruhe, die wir, ohne unſer aͤu⸗ 
ſerſtes Verderben, nicht haben aus Haͤnden laſſen 
doͤrffen, gelanget waͤren. Wir ſind aber ſo un⸗ 
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glückfeeltg geweſen, daß alle hohe Allürten ausgenom⸗ 
men Ihre Königliche Majeſtaͤt von Hiſpanien, wel⸗ 
che allein dafür gehalten, daß fie durch Fortſetzung 
des Krieges zu weniger beſchwerlichen Friedens⸗ 
Conditionen gelangen koͤnte, als diejenige waren, 
die Seine Koͤnigliche Majeftät von Franckreich dar 
mahls vorgefehlagen, dieſelbe nicht annehmen wollen. 
Solchemnach haben wir uns dagegen weder oppo⸗ 
niren koͤnnen noch wollen, ſondern alles, was in un⸗ 
ſerm Vermoͤgen war, beygebracht, um Seine Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt von Franckreich zu bewegen, daß die⸗ 
ſelbe die vorgeſchriebene Conditiones, inſonderheit 
in Betrachtung Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
ligkeit, in etwas lindern möchte, Aber dieſe Sache 
ſtunde auch nicht zu heben, maſſen die übrige hohe 
Allürten, ein ieder abſonderlich, auf ſeine Rettung zu 
dencken begunten. Wir wollen gleichwohl nicht hof 
fen, daß wir diejenigen ſeyn ſollen, von denen Euer 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit meinen möchten, 
daß wir ihre uns erwieſene Dienſte in den Wind ge⸗ 
ſchlagen, und vielmehr unſere eigene Erloͤſung uns 
allein vor Augen geſtellet, auch uns nichts darum be⸗ 
kuͤmmert haben folten, wie es mit unſern hohen Al- 
Hirten ablauffen möchte, Denn wir koͤnnen Euer 
Ehurfürſtliche Durchläuchtigkeit wohl verſichern, 
daß wir, was uns anlanget, bey dem gemachten Fries 
den keine beſſere Conditiones erhalten, als fie uns 
von Seiner Königlichen Majeſtät von Franckreich 
zuvor mehrmahln waren angetragen worden, daß 
wir auch diefelbe ferner beſtaͤndig abgeſchlagen haben 
würden, ſolang es Seiner Königlichen Miajeftät von 
Franckreich nicht beliebet Härte, zugleich auch mit une 
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ſern hohen Allürten, auf annehmliche Conditiones, 
einen Frieden zu fchlieffen, und alfo dem Krieg durch 
einen Streich ein Ende zu machen 5 Gleichwie wir 
denn mehrmahlen gethan, dafern uns nicht die aͤuſer⸗ 
ſte Noth, in Betrachtung unſers groſſen durch viel 
Obteftation bezeugten Unvermoͤgens, und gantz 
ſchlechter Apparenz zu einiger Beſſerung, gedrun⸗ 
gen haͤtte, dieſen Weg zu wehlen. Wir haben 
auch darinn Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit Clev⸗ und Marckiſcher Länder, als die da mit 
unſerm Gebiet fo nahe verbunden, nicht vergeffen 
ledoch aber, weder in Schlieffung obbemeldten Frie⸗ 
dens, noch hernach die Neutralitaͤt erhalten mögen, 
wiewohl man uns groſſe Hoffnung darzu gemacht 
hatte. Wir wollen immtttelſt hoffen und vertrauen, 
es werde doch das groſſe Unglück, fo uns überfallen, 
die alte Freundſchafft, fo wir mit Euer Churfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit, in aller Aufrichtigkeit, zu un⸗ 
terhalten gefliſſen find, nicht auf heben, wohl wiſſen⸗ 
de, wie ſehr wir darzu, theils durch die Religion, 
theils durch die Machbarſchafft, vor andern verbun⸗ 
den find, Wir werden auch, an unſerer Seiten, wil⸗ 
lig erweiſen, daß es uns hertzlich leid fen, mit Euer 
Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit in der geringſten 
Mißverſtaͤndniß zu leben, und wir im Gegenthell 
hoͤchſtens gefliſſen ſeyn, die alte Freundſchafft, durch 
allerhand Mittel, fortzuſetzen. Womit Euer Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ıc. Haag, den 8. 18. Auguſti, 1679, 


CCCl. 

Gegen Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg auf vorherſtehendes derer Herren General- 
Staaten Antwort⸗Schreiben, de anno 1679. 
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Unſern freundlichen Gruß / und wohlgeneigten Willen 
zuvor, 
Hochmoͤgende Herren, 
’ Beſonders liebe Freunde und Nachbarn, 


85% haben endlich derſelben hoͤchſtverlangtes 
Antwort⸗Schrelben, vom 18. Auguſti, wies 


wohl allein auf unſer juͤngſtes, vom 11. Julii, nicht 
aber auf unſer erſt abgelaſſenes Schreiben, vom 17. 
Aprilis, empfangen; Vielweniger iſt uns, auf unſer 
billichmaͤßiges Begehren, das geringſte nicht geant⸗ 
wortet worden, da wir doch gantz nicht zwelfeln wol⸗ 
len, daß beyde unſere Schreiben, und die darinnen 
allegirte Motiven, recht werden uͤberleget ſeyn wor⸗ 
den. Euer Hochmoͤgenden werden an einer Seiten 
unſer Verlangen, mit denſelben in beharrlicher 
Freund⸗ und Nachbarſchafft zu leben, geſehen, und 
auf der andern Seiten ſelber fuͤr recht und billich⸗ 
maͤßig erkennet haben, daß uns, vermoͤg derer in un⸗ 
ſerm Schreiben angeführten wichtigen Urſachen, eini⸗ 
ge Vergnuͤgung, und, wegen des ihrenthalben erlittes 
nen unſchaͤtzbaren Schadens, eine billige Erſetzung 
von Rechts wegen gebuͤhre. Gleichwie wir nun auch 
im geringſten nicht gezweifelt, es wuͤrden Euer Hoch⸗ 
moͤgenden, in Betrachtung dero berühmten quani⸗ 
mitaͤt, hierauf bedacht ſeyn, und ſich alſo der in der 
Confcederation enthaltenen ſtarcken Obligation 
entbinden; So haben wir doch aus Euer Hochmoͤ⸗ 
genden an uns abgelaſſenem Schreiben, zu unſerm 
groſſen Leidweſen, mit nicht geringer Verwunderung, 
erſehen, daß darinnen nichts anders enthalten, als 
daß dieſelben die Nothwendigkeit, warum fie, dem 
2 lden 
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Frieden ſchreiten muͤſſen, weitläuffig deduciret. 
Wir wollen aber alle dieſe Urſachen an ihren Ort ger 
ſtellet ſeyn, und uns dißfalls mit Euer Hochmoͤgen⸗ 
den in weitläufftigen Diſputat nicht einlaffen, zumah⸗ 
len ſie ſich auch wohl werden zu erinnern wiſſen, daß 
wir dem Friedens⸗Werck, um deſſentwillen wir zu 
den Waffen gegriffen, niemahls zuwider gewefen, wie 
auch, daß wir zum oͤfftern von Euer Hochmoͤgenden 
und dero Miniſtris, bis auf die letzte Stunde, zur 
Continuation und Fortſetzung des Krieges animirt 
worden ſeyn; Allein wir koͤnnen nicht unterlaſſen, 
Euer Hochmoͤgenden nochmahls vorzutragen, daß die 
allegirte und vorgewendete Noth ihres Staats, wor⸗ 
mit doch der Zuſtand unſerer Lande bey weitem nicht 
zu vergleichen iſt, niemahls fo groß geweſen ſeyn kan, 
daß Euer Hochmoͤgenden einen getreuen Freund und 
Alliirten, der ſich allein ihrentwegen in dieſen vers 
derblichen Krieg geſtuͤrtzet, ſonder einig gegebene Ur⸗ 
ſache, von ſothanem Frieden excludiren und aus⸗ 
ſchlieſſen, und unſere gethane Erbietung, nebenſt ih⸗ 
nen den Frieden zugleich zu ſchlieſſen, verwerffen ſol⸗ 
len, vieltweniger kan einige Noth, wie groß fie auch 
ſeyn mag, juſtificiren und entſchuldigen, daß Euer 
Hochmoͤgenden eben auf die Zeit, da fie, wegen ihrer 
Friedens ⸗Conditionen mit der Cron Franckreich , be⸗ 
reits verſichert geweſen, immaſſen wir davon gnug⸗ 
ſame Nachricht haben, an ſtatt, daß ſie uns deſſen ad · 
vertiren, und zu gleicher Friedens⸗Handlung An⸗ 
leitung an die Hand geben ſollen, uns verſichert, 
daß ſie ſich zum Feldzug ruͤſteten, uns auch, durch 
unſere Miniſtros, erſuchen laſſen, daß wir eine groſſe 
Anzahl Volcks zu ihrer Armee an den Rhein ſchicken 
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wolten. Es kan auch von Euer Hochmoͤgenden 
mit keinem Beſtand erwieſen werden, daß Franckreich 
mit uns zugleich habe tractiren wollen, weil wir Sei⸗ 
ner Königlichen Majeſtaͤt von Franckreich dieſes, zum 
hoͤchſten Ruhm, nachſagen müffen, daß, unangefehen 
aller Hoſtilitäten, die wir, allein um Euer Hochmoͤ⸗ 
genden willen, gepflogen haben, da wir mit Seiner 
Majeſtaͤt allezeit in guter Freundſchafft gelebet, und 
mit derſelben nicht das geringſte im Unguten zu thun 
gehabt, dieſelbe gleichwohl, bey fo vielen Occaſionen, 
bezeuget, daß ſie mit uns in vorige Freundſchafft 
gern wiederum treten wolte; So koͤnnen auch un⸗ 
ſere Conditionen Euer Hochmoͤgenden darvon nicht 
abgehalten haben, weil fie doch niemahls mit uns vers 
traulich erwogen, und ſich erkundigen laſſen, worauf 
wir endlich ſtehen wolten, und ihnen gnugſam bekannt 
iſt, daß wir zu der Zeit viel beſſere Conditiones haͤt⸗ 
ten haben koͤnnen, als wir gegenwaͤrtig bekommen, 
wo wir nicht, um Euer Hochmoͤgenden willen, und 
um dieſelbe nicht zu verlaſſen, uns ſolcher Tractaten 
entſchlagen hatten. Was Euer Hochmoͤgenden im 
übrigen über die Cron Spanien klagen, gehet uns 
nichts an; Es tft aber offenbar, und am Tage, daß 
nicht Spanien, fondern Euer Hochmögenden, zuerſt 
aus dem Kriege geſchieden, und Spanien ſowohl, 
als andere Alliirten, darüber hefftig geklaget, und die 
Frantzoͤſiſche Armee in ihren Landen, mit unfäglichen 
Unkoſten, eine ſehr geraume Zeit wollen ſtehen laſſen, 
ehe ſie den Frieden ratificiret haben. Weil denn 
nun dleſes alles ſich alſo befindet, und aus Euer Hoch⸗ 
moͤgenden Verſprechen und Zuſage, in der zwiſchen 
uns aufgerichteten Buͤndniß, unſere Satisfaction zu 
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befördern, klar erhellet, dtefelbige auch ſelbſten beken⸗ 
nen und geſtehen, daß unſere Afliftenz ihnen nicht 
unnuͤtzlich geweſen, und unſere Lande deswegen aufs 
aͤuſerſte ruiniret worden, und fie, dieſemnach, ver⸗ 
hoſſentlich darauf bedacht ſeyn werden, uns derge⸗ 
ſtalt zu befriedigen, daß wir in dergleichen Zufaͤllen, 
gleichwie wir von Hertzen darzu geneigt ſind, Urſach 
haben moͤgen, uns ihres Staats getreulich wiederum 
anzunehmen; So erſuchen wir Euer Hochmoͤgen⸗ 
den hiermit dienſt⸗ freund» und nachbarlich, dieſelbe 
wollen dieſes alles, vermög deroſelben uns in gemeld⸗ 
tem ihren Schreiben iterative verſicherten Affection, 
mit einem ſothanen Vornehmen erwegen, daß fie ſich 
in aller Billigkeit, und Lelſtung desjenigen, worzu fie 
ſich verbunden, erklaͤren wollen. Und weil dieſes 
durch Schreiben nicht wohl zu einem erwünfchten 
Ende kan gebracht werden; So ſtellen wir in dero 
Belieben, ob nicht des halben eine Conferenz, zwi⸗ 
ſchen unſern beyderſeits Miniſtris, angeſtellet wer⸗ 
den moͤchte. Gleichwie wir nun das Vertranen ha⸗ 
ben, Euer Hochmoͤgenden werden ſich darzu, der Bil⸗ 
ligkeit nach, anſchicken: Alſo verſichern wir die 
hingegen, daß wir den Bogen nicht zu hoch ſpannen, 
ſondern vielmehr, um deſto beſſerer Conſervirung 
voriger Freund⸗ und Machbarſchafft, uns dergeſtalt 
darbey erweiſen werden, daß Euer Hochmoͤgenden 
ſelbſt uns das Zeugniß geben follen, daß wir bey dies 
ſem Werck nichts anders, als eine billichmaͤßtge, und 
uns verſprochene Schadloshaltung ſuchen, damit 
wir, zu andern Zeiten, capabel ſeyn moͤchten, bey ei⸗ 
nem und anderm Zufall, denenſelben angenehme 
Dienſte und Freundſchafft zu erwelſen, worzu wir 
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dann, zu allen Zeiten, bereit und willig verbleiben, 
Gegeben zu Potsdam, den 24. Auguſti, 1679. 
Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, ic. 
Euer Hochmoͤgenden 
gutwilliger Freund und Nachbar, 
Feſedrich Wilhelm, Churfuͤrſt. 


CCCII. 

Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtemberg, Ad- 
miniſtratoris und Ober⸗Vormuͤnders, an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er dieſelbe er» 
ſuchet, wegen ſeines Herrn Vetters, Hertzog Geor⸗ 
gens zu e a ein Recommen- 
dationg Schreiben an Ihre Königliche Majeftät in 
Franckreich, einiger ſtreitiger Herrſchafften halber, 
abgehen zu laſſen, de Anno 1679. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 

Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 

zu Heidenheim, Adminiſtrator und Ober⸗ 
Br Vormuͤnder, 

Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige/ Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 

und liebe Beſondere, 

Us. hat unſers freundlich geliebten Vetters, 

Herrn Georg, Hertzogs zu Wuͤrtemberg Leb⸗ 
den, in einem jüngft an uns abgelaſſenem Schreiben 
aus Baſel, vom 8. hujus, in mehrerm freund-verters 
lich zu erkennen gegeben, welcher Maſſen Seine deb⸗ 
den nicht nur dero Gefuͤrſteten ee 
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Moͤmpelgart und dero Pertinentien annoch deſtituirt 
ſeyn, ſondern auch ihro die darzu gehörige Documen- 
ta und Briefſchafften hinweg genommen worden, bes 
nebens ſie mit einem beſchwerlichen Proceß von Jo- 
hann Philipp von Rye, Marquis de Varambon, 
und Ferdinand Franciſco de Rye, Comte de Poi- 
tiers, wegen Redintegration der Herrſchafften He- 
ricourt, Chaſtelet, Planmont und Clermont, bey 
dem Burgundiſchen Parlement zu Biſantz angefoch⸗ 
ten werde, mit freund⸗ vetterlichem Erſuchen, daß bey 
denen Herren, und euch, wir ſein geziemendes Anſu⸗ 
chen, mit unſerer Vorſchrifft begleiten, und beſter 
Maſſen recommendiren wolten. Wann uns dann, 
adminiſtratorio Nomine, wegen dieſes, als regie⸗ 
renden Fuͤrſtlichen Hauſes, welches bey allen Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Anlagen dieſe Gefuͤrſtete Grafſchafft und 
angehörige Herrſchafften vertritt, und dahero ſich 
deſſen anzunehmen hohe Urſache hat, in alle Wege 
obgelegen ſeyn will, Ihrer Lebden, in ſolchen dero ſo 
billichmaͤßigen Petitis, uns, nach aͤuſerſtem Vermoͤ⸗ 
gen, anzunehmen, auch einigen Zweifel nicht haben, 
die Herren, und ihr, werden Seiner Lebden Defide- 
ria, durch dero hochguͤltige Interpofition, bey Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt in Franckreich zu ſecundiren 
kein Bedenckens tragen; So gelanget hierauf an 
die Herren, und euch, unſer freundliches und guͤnſti⸗ 
ges Erſuchen und Anlangen, das an hoͤchſtermeldte 
Ihre Königliche Majeftät in Franckreich ablaſſende 
Recommendations: und Erſuch⸗Schreiben dahin 
einrichten zu laſſen, daß förderft ermeldtes unſers 
freundlichen lieben Herrn Vetters Liebden in die voͤl⸗ 
lige Poſſeſſion ermeldter Fuͤrſtlichen Grafſchafft 
Moͤm⸗ 
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Moͤmpelgart, cum Appertinentiis, vermoͤg aufge 
richteten Friedens⸗Inſtrumenti, wieder eingeſetzt, die 
darzu gehoͤrige und hinweg genommene Acta und 
Documenta plenarie reſtituirt, auch der zu Befan- 
con anzuſtellen ſuchende Procels abgeſtellet, und es 
bey der zu Grenoble an dem Sransöfifchen Parle- 
ment, per Modum Compromiſſi, in Anno 1614. den 
15. Julii bereits ergangenen, und in Rem judicatam 
erwachſenen Deciſion gelaſſen, oder, wann ja ſolches 
nicht zu erhalten, iedoch die Partes ad Forum com- 
petens, ubi Lis ccœpta, als das höchftpreißliche Cam⸗ 
mer⸗Gericht zu Speyer, verwieſen werden moͤgen. 
Unſers freundlich lieben Herrn Vetters Lebden ers 
weiſen die Herren, und ihr, hieran einen ſonderbaren 
hohen Gefallen, und wir werden es, adminiftrato- 
rio Nomine, in vorfallenden Begebenheiten, um die 
Herren und euch zu demeriren, uns angelegen ſeyn 
laſſen; Als wir dann denenſelben, zu Erweifung ans 
genehmen, freundlichen und günftigen Willens, ieder⸗ 
zeit wohl beygethan verbleiben. Datum Stutt⸗ 
gardt, den 16. Julii, 1679. 
Der Herren und Euer 
Freund: und geneigtwilliger, | 
Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤrtemberg. 


GREIZ: 

Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg daß 
die vom Graͤflichen Haufe Naſſau ſuchende Extenfio 
Moratorii auf die verpfaͤndete Herrſchafft ahr nicht 
gezogen werden möge, de Anno 1679. 
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Friedrich Magnus, von GOttes Gnaden Marggraf 
Iu Baden und Hochberg ꝛ. 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, in geneig 
WER tem Willen, zuvor, 
Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hochs 
gelehrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden zu der allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg verordnete hochanſehnli⸗ 
che Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte, beſonders 
liebe Herren, auch liebe Beſondere, 
Ir haben uns aus denen vor kurtzer Zeit ein⸗ 
! getroffenen Reichs⸗Actis, unter andern, auch 
dieſes mit mehrerm vortragen laſſen, daß das Graͤf⸗ 
liche Haus Naſſau um eine Extenſion des ihme in 
Anno 1666. auf 12. Jahr lang verwilligten Morato- 
ri gebeten habe. Nun tragen wir unſers Orts mit 
demſelben, wegen des, zu Erlangung ſolch ſeines De- 
fiderii, hauptſaͤchlich angeführten Land⸗Ruins, eine 
beſondere Compaflion, und laſſen dahin geſtellet ſeyn, 
was, in Anſehung deſſen, hlerinn für dien: und billich 
angeſehen werden moͤge, wiewohl wir glauben, daß 
wann dergleichen erlittene Bedrängniffen ein Mora; 
torium auswuͤrcken koͤnten, fich deſſen nicht wenig 
andere Staͤnde des Reichs, und vornemlich auch wir, 
als denen im geringſten nichts unruinirt geblieben, zu 
getroͤſten haben wuͤrden; Und koͤnnen dabeneben der 
nen Herren und euch nicht verhalten, iſt auch theils 
für ſich ſelbſt noch wohl erinnerlich, was in gemeld⸗ 
tem 1666. Jahr unſer weiland gnaͤdigſter Herr Va⸗ 
ter, hochſeellgen Andenckens, bey dem zur ſelben Zeit 
geſuchten Moratorio, ſeines hochangelegenen We 
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eſſe halber, einzuwenden und zu ſuchen gemüßiger 
worden, und wie zwar daſſelbe, und benanntlich, daß 
Seine Vaͤterliche Gnaden dabey allerdings unbe⸗ 
faͤhrt blieben, als eine denen Rechten gantz gemaͤſſe 
Sache, nicht allein von dieſer loͤblichen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung damahls für hoͤchſtbillich erachtet, ſondern 
auch von dem Graͤflichen Naſſaulſchen Gevollmaͤch⸗ 
tigten, nach beſage des Reichs⸗Fuͤrſten⸗Raths⸗Pro⸗ 
tocolli vom 5. April. 1666. und daruͤber von denen 
Directoriis ertheilten Extracts, mit dieſer oͤffentli⸗ 
chen Conteſtation aufgenommen worden, daß ſolch 
Moratorium in der ſo genannten Lahriſchen Sache 
wider unſer Fuͤrſtlich Haus nicht gebrauchet werden 
ſolle; Und wie zwar nicht allein loͤblich gedachte 
Reichs⸗Verſammlung dafür gehalten, fondern auch 
hochſeelig ernannt⸗ unſer Herr Vater geglaubet, er 
wuͤrde, bey ſolcher Bewandtniß, in angeregter ſchon 
damahls abgeurtheilet⸗ und exequirten Lahriſchen 
Sache, von wegen dieſes Moratorüi, gantz ruhig und 
unangefochten bleiben, dannoch aber davon beydes 
am Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath zu Wien, als am 
Cammer⸗Gericht zu Speyer, mancherley Ungelegen⸗ 
heit movirt worden, ſogar, daß auch obangeregte des 
Gevollmaͤchtigten gethane Conteſtationes, mit dem 
Vorwand, als ob fie extra Fines Mandati geſchehen 
wären, welches frembd zu hören, nicht mehr agno- 
ſeirt werden wollen. Wann wir nun, in Anſehung 
deffen, nicht unzeitig beſorgen muͤſſen, obwohl vor⸗ 
angeregte dahrtſche Sache nicht allein bis dieſe Stun⸗ 
de in ſolch ihro ausgemachtem Stande geblieben, 
ſondern auch durch elne, am 20. Octobris 1671. aus⸗ 
gefallene Cammer⸗Gerichts⸗UHrtheil, uns, des Mo- 


ratorii 


ratorii ungeachtet; das 
tiæ auf der Herrſchaſſt zahr / fo lang und viel, dis man 
an Capital und Zins vollkommentlich ſatisfactionitt 
ſeyn werde, gegoͤnnet worden iſt, daß dennoch wir, 
von allerhand Einſtreuungen und Allegationen, glei⸗ 
cher Maſſen nicht entuͤbriget bleiben würden; Und. 
wir dahero uns hoͤchſtens genoͤthiget ſehen, unſere of⸗ 
fenbare Gerechtſame auf eine nachdruͤckliche Weiſe 
zu verwahren; So erſuchen wir die Herren, und 
euch, hiemit feeundlich und gnaͤdig/ daß im Fall loͤblich 
beſagtem Graͤflichen Haufe Naſſau dergleichen weis 
ters Moratorium ie verwilliget werden wolte, fie ſe⸗ 
doch ſolches anders nicht, dann in Reflexion auf das, 
o wir bisher deduciret, mit dieſer expreſſe angeh 

en Clauful geſchehen laſſen wollen, daß es nemlich 
unſerm Fuͤrſtlichen Haus und der mit Naſſau⸗Itz⸗ 
ſtein gehabten, aber ſchon laͤngſt abgeurtheilt ⸗ und 
exequirten Sahrifchen Sache allerdings unſchaͤdlich 
ſeyn, und ſolch Moratorium darinn keines weges al- 
legirt werden ſolle. Allermaſſen nun dadurch die 
Herren, und ihr, dasjenige hauptſaͤchlich erkennen, 
was die bekannte Rechte für ſich ſelbſt erfodern, und 
darum ihrer, und eurer Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten, Intention, ohne Zweifel 
gantz gemäß iſt: Alſo werden wir auch ſolches bey 
an Hand kommenden Occafionen, danckbarlich zu er? 
kennen, uns iederzelt wohl angelegen ſeyn laſſen; Die 
wir denen Herren, und euch ohnedem zu aller freundli⸗ 
chen und gnaͤdigen Gefaͤlligkeit, ſtets wohlaffecttonixt 
auch ſonſten wohl beygetgan verbleiben. Datum 
Carlsburg, den 20. Juli, 1679 BR 
Der Herren und Fuer . mohlaffedtionirter, , 

Friedr. Magnus, Marggraf von Baden, 

Dritter Theil, Ooo CCCAv. 
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Schreiben derer vier Reichs⸗Staͤdte Überlingen, Offen: 
burg, Gengenbach und Zell am Hammerſpach, an den 
Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Con vent zu Ulm, worinn fie bes 
weglich vorſtellen, aus was Urſachen man ſie nicht, 
wann die Cron Frauckreich Freyburg behalten folte, 
als ein Equivalent, an das Ertz Haus Oeſterreich abs 
treten koͤnne, de Anno 1679. 

Der Fuͤrſten und Stände dieſes hochloͤbl. Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes hochanſehnliche und vortreffliche 
Herren Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte, 
inſonders großguͤnſtige, hochgeehrteſte 
Herren, 

S kan diefem hochloͤblichen Convent nicht 
mehr verborgen ſeyn, was, vermoͤg eines Kaͤy⸗ 
ſerlichen allergnaͤdigſten Commiſſions Decrets, vom 

20. Majı juͤngſthin, bey der hochlöblichen Reichs⸗ 

Verſammlung zu Regenſpurg, Ratione eines Æqui- 

valents für die Stadt Freyburg, in Genere angeſon⸗ 
nen, und daß nachgehends von der hochloͤblichen Oe⸗ 
ſterreichiſchen Geſandtſchafft, unter andern, aus dies 
55 Craͤyſſes Corpore, die Stadt Überlingen und Of⸗ 

enburg, oder, da des erſten Orts halber Difficultät 
vorfiele, Offenburg, Gengenbach und Zell am Ham⸗ 
merſpach, in Vorſchlag gebracht worden, Falls die 

Cron Franckreich Freyburg behalten ſolte, doch, mit 

dem Erbieten, da, quocunque Modo, ins kuͤnfftige 

Freyburg an Ihre Kaͤyſerliche Majeftät zurück kom⸗ 

men ſolte, alsdann berührte Städte, als ihro vom 

Reich cedirtes Equivalent, cum omnibus Perti- 

nentüs, zu reſtituiren. Gleichwie nun unſere Her⸗ 

aan getreue Buͤrgerſchafft, 

mit allerunterthaͤnigſtem Dansk erkennen dle 57 

f preiß⸗ 
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preißliche Neichs-värerliche Liebe und Sorgfalt, wel⸗ 
che allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
ſowohl in Abtreibung der feindlichen Gefahren, und 
Aufrechthaltung des heiligen Reichs, und deſſen 
Staͤnden, als auch in Erwerbung des mit ſo vielen 
. Friedens, allergnaͤdigſt erwleſen: 
Alſo ſeynd beruͤhrte Staͤdte ab dem auf ſie nachge⸗ 
hends erfolgeten Vorſchlag um ſo mehr hertzinnig⸗ 
lich beſtuͤrtzet worden, iemehr fie ſich erinnern, zu Ber 
zelgung ihrer allergehorſamſten Devotion, und zu 
moͤglicher Secundirung der Kaͤyſerlichen auf Con- 
ſervation der Stände Immedierät, mild⸗ vaͤter⸗ 
lich abzielender allergnaͤdigſter Intention, bey allen 
und ieden / ſo Reichs⸗ als Craͤyß⸗Vorfallenheiten, ſon⸗ 
derbar aber, unter vorgeweſenem leldigen Krieg, Gut 
und Blut beygeſetzet, und wie Craͤyß⸗Kuͤndig, uͤber 
unzehlbar erlittene Drangſalen, zugeſtoſſene und tapf⸗ 
fer uͤberwundene feindliche Gefahren, auch de Facto 
reſpective noch obhabende all ſolche Beſchwerden, 
welche ſogar auch fuͤr diß Jahr den gantzen Genuß 
des lieben Friedens benommen, im übrigen alles ey⸗ 
ferig und willig præſtirt zu haben, was von getreuen 
Reichs⸗aund dieſes loͤblichen Craͤyſſes Mit⸗Staͤnden 
hätte koͤnnen verlanget werden; Und weilen mehr 
allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, in 
verſchiedenen allergnaͤdigſten Reſcriptis, dieſe des 
loͤblichen Craͤyſſes, und deſſen Ständen allergehor⸗ 
ſamſte Bezeigung ſelbſt anrühmen, und in Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden zu erkennen, mehrmahls ſich alſergnaͤ⸗ 
digſt erklaͤret, in oberwehntem Kaͤyſerlichen allergnaͤ⸗ 
dig ſten Decret auch nicht einmahl dleſes Craͤyſſes zu 
geſchweigen beruͤhrter particular. Staͤnden, ohne 

ö Ooo 2 Zweifeſ 


648 Teut ſche Reichs /Cantzley, 
Zweifel in allergnädigfter Behertzigung premittir- 
ter Umſtaͤnde, einige Anregung geſchicht, dahero die 
verlangende Satisfaction vermuthlich dieſem Craͤyß 
nicht, vielweniger einige deſſelben Mit⸗Glieder, als 
welche bey denen fünffjährigen ſchweren Winters 
Ovartieren, und andern vielfältigen Preftationen, 
conjundim footel, über ihr ordentliches Matticular⸗ 
Contingent, beygetragen, betreffen werde, und was 
dergleichen, in vielen vorhin, von Craͤyſſes wegen, an 
Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt, wie auch die hochloͤbliche 
Reichs⸗Verſammlung nach und nach gethanen aller⸗ 
unterthaͤnigſt⸗ und reſpectiye ſehr beweglichen Re⸗ 
monſtrationen, angeführte Conſiderationes mehr 
ſeynd; So wird man zwar nicht unterlaſſen aus ſon⸗ 
derbarer dieſerholben geſchoͤpfften allerunterthänig⸗ 
ſten Confidenz, zu mehr allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Gnaden⸗Thron feine Zuflucht 
zu nehmen, und um allermildeſte Verſchonung ſeines 
von der hochloͤblichen Oeſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchafft einkommenen Vorſchlags, in allergehorſam⸗ 
ſter Submiſſion, zu bitten. Indem aber es, ſowohl 
von hoher Convenienz, als Schuldigkeit, dieſem 
hochloͤblichen Craͤyß, deſſelben hierunter verhirenden 
principal - Intereſſe halber, hiervon nicht allein gebuͤh⸗ 
rende Apertur zu geben, ſondern zugleich auch deſſel⸗ 
ben wuͤrckliche Aſſiſtenz zu imploriren; So haben 
wir uns obligirt befunden, dieſe hochloͤbliche Craͤyß⸗ 
Ver ſammlung, wie hiemit geſchicht, n und 
angelegenen Fleiſſes zu erſuchen, ſie wolle, bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen, ihro großguͤnſtig belieben laſſen, an 
die hochloͤbliche Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, von geſammten Craͤyſſes wegen, mit einem 
vor⸗ 
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vorläufftigen Remonſtrations- und Interventiongs 
Schreiben uns nachdruͤcklich zu fecundiren, auch in 
particulari dero allda habende Geſandtſchafften dahin 


zu inſtrairen, anbey den hochlöblichen Fraͤnckiſchen 


Eräyß, ex Dictamine der uralten, vertraulichen Cor- 


reſpondenz, gebührend zu erſuchen, um mit einem 


gleichmaͤßigen Vigor zu cooperiren, und dieſes loͤb⸗ 
lichen Craͤyſſes billichmaͤßige Intention und Inter- 
eſſe hierinnfalls beſter Geſtalt befördern zu helffen, 
in mitleidentlicher Betrachtung, daß auch, Reſpectu 
dieſer Städte, este gar zu wehmuͤthig und bedauer⸗ 
lich wäre, nachdem fie faſt alle erdenckliche Wider⸗ 
wärtigfeiten Gefahren, und hundertfaͤltige Beſchwer⸗ 
den, Intuitu Paeis & Libertatis, hertzhafft uͤberwun⸗ 
den, daß letzo allererſt, nach und durch erlangten lieben 
Frieden, ihnen, an Statt der hoffenden Refpiration 
aus fo unertraͤglichen Preſſuren und Calamitaͤten, ei⸗ 
ne ſolche Haupt⸗Aenderung begegnen ſolte, als dero 
Vorfahren, vor unerdencklichen Jahren, um ſich in 
dem edlen Stand ihrer unmittelbaren Reichs ⸗Frey⸗ 
heit zu ſtabiliren, und gaͤntzlich zu verſichern, alles, 
was nur in ihren Kraͤfften geweſen, zu Dienſten der 
Roͤmiſchen Kaͤyſer, Könige, und des heiligen Reichs, 
willig contribuirt und dargegeben, und um deswil⸗ 
len, mit hoch verbindlichen, per Modum Contractus 


erworbenen, von der iederzeit regierenden Kaͤyſerli⸗ 


chen Majeſtaͤt allergnaͤdigſt confirmirten Privilegien, 
dagen dahin præmunirt und begnadiget feynd, 

aß fie vom heiligen Roͤmiſchen Reich keines weges, 
noch um keinerley Urſachen willen, weder gegenwaͤr⸗ 
tig/ noch für das kuͤnfftige verändert, verſetzt, noch ver⸗ 


aͤuſert werden ſollen / in welchem Stand ſie nunmehr, 
Oos Gott 


3 
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GOtt Lob! ſowohl durch die ſuperirte Kriegs⸗Ge⸗ 
fahr, als auch verſchiedene pragmatiſche Sanctiones, 
deſto kraͤfftiger zu ſeyn verhoffet. Die hierunter bes 
zeigende Willfahr, welche dieſes loͤblichen Craͤyſſes 
Intereſſe primario betreffen thut, werden nichts deſto 
weniger unſere Herren Principalen, und Commit- 
tenten, ſchuldigſt zu demeriren, ſo befliſſen, als obli- 
girt ſeyn, wir unſers wenigen Orts aber thun uns 
hiermit gebührend befehlen, und, mit ſchuldigſtem 
Reſpect, verbleiben 

Unſerer inſonders großguͤnſtigen und hoch⸗ 

geehrteſten Herren Abgeſandten 
Ulm, den 27. Juli 
1679. 


Gehorſam⸗ und Dienſt⸗willigſte, 
Eingangs ernannter hierbey interelſirter 
loͤblicher vier Reichs⸗Staͤdte zu gegen⸗ 
waͤrtigem Craͤyß⸗Tag Abgeordnete. 


CCC. 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coͤlln 
an die Herren General - Staaten derer vereinigten 
Niederlande, die Evacuarion derer im Stifft Lüttich 
gelegenen beyden Städte, Maſeick und Haſſelt bes 
treffend, de Anno 1679. 
Unſern freundlichen Gruß, und geneigten Willen 
* a zuvor, 
Hochmoͤgende Herren, 
Beſonders liebe Freunde und Nachbarn, 
Aus Euer Hochmoͤgenden Schreiben, vom 24. 
ſulii, haben wir erſehen, wie daß fie ſich, der 
Lange nach, erklären wollen, daß bey der jungſt, durch 
5 den 
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den Printzen von Uranien, vorgenommenen Yendes 
rung des Magiſtrats zu Maſtrich/ ihre Meinung nicht 
geweſen ſey, uns, als Biſchoffen von Luͤttich / von uns 
ferer allda habenden Jurisdiction und Gerechtigkeit 
zu entſetzen, ſondern uns, den Magiſtrat zu gedach⸗ 
tem Maſtrich, wie vor Alters, wiederum anzuordnen, 
überlaffen wolten; Jedoch, wegen der Exacuation 
unſerer in dem güttichifchen liegenden beyden Staͤd⸗ 
te, Maſelck und Haſſelt, obſchon Euer Hochmoͤgen⸗ 
den dieſelbe uns zu reſtituiren bereit waͤren, dennoch, 
weil fie noch einige Prætenſion an uns zu haben vers 
meinten, dahero verhofften, daß es uns nicht unan⸗ 
genehm ſeyn wuͤrde, zu derſelben Beylegung in der 
Guͤte, iemand an Euer Hochmoͤgenden abzuſenden, 
und zuzulaſſen, daß dero Garniſon ſo lang allda ver⸗ 
bleiben moͤchte. Gleichwie wir nun auſſer allem 
Zweifel ſeyn, daß Euer Hochmoͤgenden nicht gemei⸗ 
net ſeyn werden, uns in unſerer zu Maſtrich haben⸗ 
den Gerechtigkeit und Jurisdiction auf einigerley 
Weiſe Eintrag zu thun: Alſo haben wir, wegen Ab⸗ 
ſchaffung, und Wieder⸗Erſetzung desjenigen, ſo uns 
unlaͤngſt, zu unſerm Nachtheil, geſchehen, gerne vers 
nommen, ſehen aber nicht, aus was Urſache diefelbe 
die Evacuation unſerer beyden Staͤdte, Maſeick und 
Haſſelt, noch länger ſtecken laffen, da doch dieſelbe, ſo⸗ 
wohl Krafft der mit uns getroffenen particulier- 
Handlung, als auch nachgehends des zu Nimwegen 
geſchloſſenen Friedens, nach welchem ſie, das Reich in 
feinen vorigen Stand zu ſetzen, obligirt find, auch 
bey deſſelben gegenwärtig vorgehender Execution, und 
von einer ieden Parthey gethaner Abtretung der occu- 
pirten Oerter, um ſoviel weniger einen Prætext neh⸗ 
Ooo 4 men 
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men Wee uns beyde Städte länger A 
ken; Inſonderheſt, weil über dieſes unſer Stifft Lt 
Ha in vorhergehendem Krieg allzeit neutral geblle⸗ 
en iſt, wir auch Euer Hochmoͤgenden einige recht⸗ 
maͤßige Prætenſiones nicht geſtaͤndig find; Und ob⸗ 
67 dieſelben einige dergleichen haben folten, ſo kan 
och deswegen die Evacuation gemeldter Staͤdte 
nicht aufgehoben werden; Allermaſſen wir auch 
gaͤntzlich vertrauen, Euer Hochmögenden werden 
nunmehr, und ohne laͤngere Verzoͤgerung, wie von 
den ubrigen in den Krieg verwickeſten hohen Par⸗ 
theyen dergleichen geſthicht, Ihre Voͤlcker daraus ab: 
führen Taffen, und keine Anleitung geben, daß wir, 
nach unverhöfften längern Aufſchub, uns genöthiget 
befinden, an gehörigen Orten darüber zu klagen und, 
nach Juhalt des Friedens⸗Schluſſes, Alſiſten zu 
imploriren. Solten nun Euer Hochmoͤgenden ver⸗ 
meinen, dem obe emeldten nach, zu einiger Foderung 
berechtiger zu ſehn, werden wir darauf wohl zu ant⸗ 
orten h und wird ſich ein welt mehrers erelg⸗ 
ee Kal ſſes bey Euer Hochmoͤgenden zu ſu⸗ 
an Nena) mehr gedachter Eva- 
aa 15 ih yder Staͤdte, Maſelck und Haſſelt, 
28 verbleiben ferner Euer Hochmoͤgen⸗ 
den allen nachbarlichen guten Willen und beharrliche 
Freundſchafft zu erweiſen geneigt. 1 in un⸗ 
ſerer Stadt Clin, den 27. A 2 f 
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Schreiben des Kaͤyſerlichen und bellten Reit 66 5 

mer Gerichts zu Speyer an den Kaͤgſer Leopold 
worinn es ſich über den Magiftrar zu Speyer b 
ret, daß ſelbiger das, wider eines Allelſor 
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hoͤchſten Gerichts Diener, in Pundto Fun geſproche⸗ 
ne Urtheil, nicht exequiren wolle, und dahers um 
Verordnung bittet, de Anno 1679. f 5 
Allerdurch laͤuchtigſter, Großmächtigfter und Unuͤ⸗ 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
N h Allergnaͤdigſter Herr, 
Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt koͤnnen wir hiemtt 
allerunterthaͤnigſt vorzutragen nicht umgehen, 
welcher Geſtalt eines allhieſigen dero Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gerichts Beyſitzers Diener, Nahmens Jo⸗ 
hann Michael Lang, ſich, vor ungefehr vier Wochen, 
ſo weit vergriffen, daß er ſeinem Herrn, zu verſchie⸗ 
denen mahlen, bis auf 57. fl. an baarem Gelde ent⸗ 
wendet, und wir dahero veranlaſſet und genoͤthiget 
worden, über dieſes Furtum behörend zu inquiriren, 
und den Thaͤter, welcher ſolch ſein grobes Verbre⸗ 
chen gleich ſobald geſtanden, in Verhafft nehmen zu 
laſſen; Worauf dann, am 9. hujus, erfolget iſt, daß 
wir auf die, ſub Num. 1. copeylich hlerbey gefuͤgte 
fiſcaliſche Klage, gegen ihn mit einer wohlverdien⸗ 
ten Straffe, Inhalts ſub Num. 2. daruͤber gefaͤlle⸗ 
ten Urctheils, verfahren, und darauf dem allhieſigen 
Stadt⸗NRath, nach klarer Veranlaſſung Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt Cammer⸗Gerlichts⸗Ordnungs⸗Con⸗ 
cepts, Patt. I. Tit. 64. $. 23. und 24. ſub Num. 3. ſo⸗ 
dann eines allergnaͤdigſten Kaͤyſerlichen Refcripti, de 
Anno 1568. ſub Num. 4. mit Communicirung er⸗ 
wehnter Urtheil, per Protonotarium bedeuten laſ⸗ 
fen, daß ſolche von ihm, dem Stadt⸗Rath, wuͤrcklich 
exequitt und vollzogen werden ſolte; Es hat aber 
erwehnter Rath, an ſtatt desjenigen, was ihm, ver⸗ 
mög obangeregter Satzungen, dißfalls zu preftiven 
D00 5 obge⸗ 


954 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 


obgelegen, ſich dergeſtalt wiederantwortlich verneh⸗ 
men laſſen, wie lub Num. F. mit mehrerm zu erfehen 
iſt, weswegen dann auch Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt Filcal feines Amts allbereit erinnert worden iſt: 
Indeme aber mitlerweil, und bey ſolcher der Stadt 
Speyer beſchehener Verweigerung der Execution, 
fo offenbare Delicta, nicht zu geringem Scandal, uns 
geſtrafft bleiben muͤſſen, und dann Euer Känferliche 
Majeſtaͤt wir mit demjenigen, was diefer Streltig⸗ 
keit halber, in vorigem und dieſem Seculo, ſchon von 
dero glorwuͤrdigſten Herren Vorfahren am Reich, 
weiland Kaͤyſer Maximilian, und Kaͤyſer Rudolphen 
den II. und deren Vihtatoren und abgeordneten 
Commiſſarien, in Annis 1568. 1581. und 86. paſſiret, 
für dißmahl nicht behelligen mögen, So gelanget 
hiemit an Euer Käyferliche Majeſtät unſere allerun⸗ 
terthaͤnigſte Bitte, ſie geruhen mehr beſagtem Stadt⸗ 
Math allergnaͤdigſt zu reſcribiren und anzubefehlen, 
daß fie die ihro obliegende hierinn erfoderte Execu- 
tion, ohne weitern Verzug, oder Einrede, nach In⸗ 
halt gedachter bey hiefigem Gericht ergangener Urs 
thell, forderlich vollziehen ſollen, oder aber, jedoch oh⸗ 
ne allerunterthaͤnigſte Maßgebung, etwa einem oder 
andern in der Naͤhe ſich befindlichem Stand des 
Reichs ſolches provifionaliter allergnaͤdigſt zu com⸗ 
mittiren, darneben auch, zu Verhuͤtung fernerer, in 
dergleichen Faͤllen, von der Stadt Speyer beforgens 
der Widerſetzlichkeit, die allergnaͤdigſte Verordnung 
zu thun, daß dasjenige, weſſen allhieſiges Gericht in 
verſchiedenen hievorigen, und noch juͤngerm Reiche⸗ 
Abſchtede, laut Num. 6. allergnaͤdigſt vertröſtet wor⸗ 
den iſt, dermahleins, communi Statuum d 

werck⸗ 
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werckſtellig gemacht, damit an Beſtraffung derglel⸗ 
chen uͤber Nacht ſich etwan ferner begebenden Ubel⸗ 
thaten keine Hindeꝛniß beſchehen auch kuͤnfftige Welte⸗ 
rung vermieden bleiben wir auch / an Expedition andes 
rer rechtſchwebenden Sachen, hierdurch nicht verhin⸗ 
dert, bey ſolchem allen aber, und zuförderft Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Hoheit, und dero Cammer⸗Gerichts 
Reputation, nach Recht und Gerechtſame, denen 
Reichs⸗Ordnungen, Kaͤyſerlichen Decretis, und Vi- 
ſitations⸗Abſchieden gemäß, allerdings beobachtet 
werden moͤchte; Womit Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt wir GOtt dem Allmaͤchtigen ꝛc. Speyer, den 
29. Auguſti, 1679. 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 0 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſte/ 
Præſidenten und Beyſitzer dero Kaͤyſerl. 
Cammer⸗Gerichts daſelbſt. 


5 CCCVII. 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Hertzog Chriſtian Ludwig zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin, worinn er denſelben erſucht, daß zweyen 
von ſeinen Regimentern ein freyer und ſicherer 
Durchzug durch deffen Lande verſtattet werden md; 
ge,de Anno 1679. . 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermoͤgen, iederzeit zuvor, 
Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlich Lies 
ber Vetter, 
Uer Liebden geben wir hlemit freund⸗vetterlich 
zu vernehmen, was Maſſen wir, aus ſonderba⸗ 
ren Urſachen, gemuͤßiget worden, einige unſerer Re⸗ 
gimenter nach der Elb⸗waͤrts marchiren lag 
eilen 
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Weilen nun zu ſoſchem Ende, aus unumgaͤnglicher 
Noth, das Printziſche Regiment zu Pferd, wie auch 
unſer Leib⸗Regiment Dragoner, durch Euer Lebden 
Lande, unter andern, ihren March dahin nehmen muͤſ⸗ 
fen; Als erſuchen wir dieſelbe hiemit freund ⸗vetter⸗ 
lich, die Vorſehung zu thun, damit beſagten Regi⸗ 
mentern ein freyer und ſicherer Durchzug verſtattet 
werden moͤge. Im uͤbrigen haben wir denen com- 
mandirenden Officirern gnaͤdigſt und ernſtlich anbe⸗ 
fohlen, ſcharffe und gute Ordre überall zu halten, auch 
dahin zu ſehen, damit dero Unterthanen nicht der ges 
ringſte Schaden zugefuͤget, und des halber einige Kla⸗ 
gen zu führen nicht verurſachet werden moͤgen; Def 
fen wollen wir uns zu Euer Aebden alſo verſehen, 
und verbleiben deroſelben ꝛe. Geben Potsdam, den 
3. O&tobris, 1679. 


nn 
ntwort Hertzog Chriſtian Ludwigs zu Mecklenbur 
15 RN Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Bran 
N 1950 auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 
1679. a 


Unfere freundliche Dlenſte, und was wir mehr Liebes 
und Gutes vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlich geliebter und 

hochgeehrter Herr Vetter, 


Uer Liebden vom 3. Octobris aus Potsdam an 

uns abgelaſſenes freund⸗vetterliches Schreiben 

haben wir zurecht erhalten, und daraus erſehen, wel⸗ 

cher Geſtalt Euer Liebden gemüßiget worden, einige 

dero Regimenter nach der Elb⸗waͤrts marchiren zu 

laſſen, und aus ſolcher een 
* 
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Printziſche zu Pferd, wie auch Euer Liebden delb⸗Re⸗ 
giment Dragoner, durch unſere Lande ihren March 
dahin nehmen muͤſten, mit angehengtem freund wet⸗ 
terlichem Erſuchen, gemeldten Regimentern einen 
freyen und ſichern Durchzug zu verſtatten, worbey 
fie dero Officirern ernſtlich anbefohlen, ſcharffe Ordre 
zu halten, auch allerdings zu verwehren, damit un⸗ 
ſern Unterthanen nicht der geringſte Schade wider⸗ 
fahre, weder ſelbige zu klagen verurſachet wuͤrden. 
Mun hätten wir nicht anders vermuthen ſollen, es 
wuͤrde obbemeldtes Euer Lebden freund⸗vetterliches 
Notifications Schreiben, wie üblich, und der Sa⸗ 
chen Nothdurfft an ſich ſelbſten erheiſchet, uns zeitig 
zuvor, um dißfalls die von Euer Liebden feibften ver⸗ 
langte Vorſehung zu thun, eingereicht worden ſeyn; 
Wir muͤſſen aber Euer Lebden, mit nicht geringer 
uns hierdurch verurſachter Unluſt und Beſchwerde, 
dagegen berichten, daß bey Inſinuirung Euer Yebden 
Notification - Schreibens an unſere Regierung 
mehr gedachte beyde Regimenter in unſere Lande un⸗ 
verſehens geruͤcket, dar inn bis auf gegenwärtige Zeit 
annoch, mit unſerer, des Adels, und allda befindlicher 
Unterthanen Bedruckung, und ſchaͤdlicher Conſum⸗ 
tion des ihrigen, ſonder Bezelgung eines Auf bruchs, 
vielehender darinn nehmender Stand⸗Ovartlere, ſich 
aufhalten. Euer Liebden geben wir hiebey hochver⸗ 
nünfftig zu erkennen, was unſere dande und Untertha⸗ 
nen in jungſten Kriegs⸗Tempeten un ver ſchuldet über 
ſich nehmen und erleiden nnͤſſen, dafür uns, der 
Reichs⸗Concluſorum, auch ſelbſt redenden Billig⸗ 
keit ungeachtet, ob wir zwar deſſen oͤfſters vertroͤſtet, 
die geringſte Satislaction aus letzterm Friedens⸗ 

Schluß 
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Schluß nicht wiederfahren; Jetzo aber, da die aus⸗ 
waͤrtige Waffen im Reich niedergeleget, der Friede 
reſtabiliret, ſolten ie billich allen bedraͤngten, auch 
dem geringſten, und warum nicht geſammten Relchs⸗ 
Ständen die eigentliche Früchte ſolchen Friedens, 
ſammt der Juftiz, dadurch die Reichs⸗Conſtitutio- 
nes hinwiederum in ihren Gang und vorigen 
Schwang gebracht, zu Theil werden, maſſen auch 
Euer Liebden, vermittelſt oͤffters gedachten dero 
freund⸗vetterlichen Notification. Schreibens daß fie, 
wegen des intendirenden Durchzugs, allen ihren ben 
denen beyden Regimentern befindlichen Officirern, 
zu Haltung ſcharffer Ordre, und zu Verhütung uns 
ſern Unterthanen im geringſten zufuͤgenden Scha⸗ 
dens, auch aller Klagen, ernſtlichen Befehl erthellet, 
uns mit ſonderbarer Zuverlaͤßigkeit verſichert. Wie 
wenig aber ſolcher Euer Liebden hochruͤhmlichen Con- 
teſtation die über beyde Regimenter geſetzte Offici⸗ 
rer, und zugleich dero aufgegebenen ernſtlichen Or- 
dre, gehorſamet, den Durchzug aber in ein bisheriges 
Stand⸗Qvartier und das, nach denen Reichs⸗Conſti⸗ 
tntionen/ auf baare Bezahl· und Erſtattung bey Durch⸗ 
zuͤgen regulirtes Betragen, in eigenmaͤchtige Con. 
fumtion, zu der Unterthanen hierdurch erwetterter 
groſſer, und Euer Lebden hiemit vorſtellender unſer 
Klage, invertiret, daſſelbe legen die Effecten offenbar 
zu Tage. Wir wollen und ſollen iedoch nicht zwel⸗ 
feln, daß, da diefer letztere auf den Fuß des vorigen 
Friedens, auch deſſen klaren Buchſtaben unter an 
dern von den obfervirenden unſchaͤdlichen Durch⸗ 
zug, und nicht weniger auf übrige Reichs⸗Conſtitu⸗ 
tiones reducirt und gerichtet, Euer Lebden, die in 

dero 
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dero Notifications · Schreiben uns gegebene freund⸗ 
vetterliche Aſſertion auf ein gleiches Implement ge⸗ 
meinet, und dieſelbe, als eine der vornehmſten, auf 
durchgehende juſtiz, und Handhabung der Reichs⸗ 
Conſtitutionen, reclinirende Säule, an ſolchem ih⸗ 
rer Officirer, ietzterwehnten Reſpecten ſchnurſtracks 
zuwider, veruͤbten Verfahren ein behoͤriges Mißfallen 
tragen, und darum denenſelben, mit ihren untergebe⸗ 
nen Regimentern, unſere Lande Angeſichts, und ſon⸗ 
der Verzögerung, zu räumen, die Conſumtiones zu 
bezahlen, den Schaden zu erſtatten, ernſtlich injungi- 
ren und einbinden, auch dardurch, gleichwie Euer 
Liebden dero unter andern uns gegebenen freund ver⸗ 
terlichen Aſſertion, von keinem in widrigem Ver⸗ 
ſtand detorquirt wiſſen, ſoviel minder aber von des 
nen ihrigen lieenter übergangen haben wollen, zu 
mehrer Befeſtigung Euer Liebden dißfalls geziemen⸗ 
den hohen Nachruhms, ſolches uns vor Augen legen 
werden. Darüber wir Euer Llebden gewierige Ant⸗ 
wort, und zugleich die Effe cten ehiſtens erwarten, und 
verbleiben Euer Liebden 2. Geben Hamburg, den 
16. 26. Octobris, 1679. 


CCCIX. 

Wieder ⸗Antwort Churfürft Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg auf vorherſtehendes Fuͤrſtlich Mecklenbur⸗ 
giſches Antwort Schreiben, de Anno 1679. 

P. P. 
Ver Lebden freund⸗ vetterliches Schreiben, vom 
16.26. Octobris, iſt uns wohl worden, und has 
ben wir daraus erſehen, was fuͤr Beſchwerden Euer 
debden über unſere unter dem General · Major Prin⸗ 
gen 
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tzen in dero Landen ſtehende Regimenter fuͤhren; 
Euer Liebden koͤnnen leicht ſelber ermeſſen, daß, da es 
dieſer Tagen geſchienen, es wuͤrden ſich abermahlen 
neue Troublen in dem Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß 
erheben, wir nicht anders thun koͤnnen, als zu Verhů⸗ 
tung deſſen, alles, was in unſern Kraͤfften, beyzutra⸗ 
gen, und aus dieſer Urſache allein, keinesweges aber 
ſemand ohne Noth beſchwerlich zu fallen, haben wir 
einige Regimenter nach der Elbe marchiten laſſen; 
Meilen es aber, durch des Höchften Gnade, leo das 
Anſehen gewinnet, daß auch diefe beſorgete Unruhe 
bald cefliren werde; So wird es uns eine Freude 
ſeyn, wenn wir dißfalls auſſer Sorgen, und unſere 
Benachbarte ohne Beſchwerde ſeyn koͤnnen; Ges 
falten wir dann Euer Lebden iemit verſichern, daß 
es nur auf einige wenige Zeit angeſehen, und wir obs 
gedachte beyde Regimenter ehiſtens zu revociren 
gemeint ſeyn. Indeſſen haben wir bereits vorhin 
unſerm General- Major ſtricte Ordre ertheilet, keine 
Exceſſe oder unnoͤthige Exactiones zu geſtatten wor: 
über wir dann auch halten, und da wir dergleichen 
vernehmen ſolten, ſelbige der Gebühr abftraffen wer⸗ 
den. Wir verbleiben übrigens Euer Lebden ꝛc. Ge⸗ 
ben Potsdam, den 25. Octobris, 1679. 


! 27 CEC. 

Recommendationß⸗ Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes aus ſchreibender Fuͤrſten, Herrn Franeiſe Johann, 
Biſchoffens zu Coſtantz, und Hertzog Friedrich Carls 
zu Würtemberg, an die Reichs Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, daß die Reichs⸗Staͤdte, e 
burg, Gengenbach und Zell am Hammerſpach, bey 
ihrer Reichs immedietüt conſorviret werden mochten 

die Anno 167 5 Re, 5 


Von 
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Von GOttes Gnaden Franelſe Johann, Biſchoff 


28 du Coſtantz, ꝛc. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 
zu Heldenheim, Adminiſtrator und Ober⸗ 

8 Vormuͤnder, 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 
f geneigtem Willen, zuvor, ö 
Hoch: und Wohlwuͤrdige,Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 

und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
ee und liebe Beſondere, 

Jewohlen wir, die beyde aus ſchreibende Fürs 
ten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, bisanhero 
in guter und ſicherer Hoffnung geftanden, es würden 
die, ſowohl an die Roͤmiſche Känferliche Majeſtaͤt, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, als an gegenwärtige 
annoch zu Regenſpurg fuͤrwaͤhrende loͤbliche Reichs⸗ 
Verſammlung im Nahmen diffeitig- gefammter Fuͤr⸗ 
ſten und Stände in der Freyburgiſchen Equivalent 
Sache, vor die daben mit in Vorſchlag gebrachte die⸗ 
ſem Craͤyß incorporirte vier alte Reichs⸗Staͤdte, 
Überlingen, Offenburg, Gengenbach und Zell am 
Hammerſpach, bereits abgelaſſene reſpective aller⸗ 
unterthaͤnigſte Erſuch⸗ und Recommendations: 
Schreiben ſoviel fruchten, daß dieſelbe bey ihrer wohl⸗ 
hergebrachten Reichs⸗Immedietaͤt gelaſſen werden 
möchten, So giebt uns iedoch der copeyliche us 
ſchluß eines, in letzt beruͤhrter Städte Nahmen, uns 
überreichten Memorialg, daß fie noch immerzu in der 
Gefahr des Verluſts ihrer Libertät ſtehen follen, mit 
mehrerm zu erkennen. Wellen uns dann, tragenden 
Dritter Theil, Ppp Craͤyß⸗ 
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Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts wegen, in allewege obliegt, 
uns dieſes Craͤyſſes ſolcher Geſtalt periclitirender 
Mit⸗Glieder getreulich anzunehmen, und durch de⸗ 
ren Beybehaltung, den weitern Abgang und Verrin⸗ 
gerung diſſeitiger Craͤyß⸗Staͤnde moͤglichſt zu ver⸗ 
huͤten, vielmehr aber dieſes Eräyffes ſchon laͤngſt de- 
ſiderirte Redintegrirung vermitteln zu helffen; So 
koͤnnen wir nicht umhin, an die Herren, und euch, hie⸗ 
mit das jenige zu wiederholen, was an dieſelbe der ges 
ſammte Craͤyß, Eingangs erwehnter Maſſen, bereits 
zum zweyten mahl abgegeben, mit fernerm freund⸗ 
liche und gnaͤdigem Angefinnen, weilen das Werck 
billich/ von geſammten Reichs wegen pro Ca uſa com- 
muni anzufehen, und von einer gar ſchaͤdlichen Con- 
fequenz iſt, es wollen die Herren, und ihr, ſich um 
footel 1225 x angelegen ſeyn laſſen, dieſe hlerbey inter⸗ 
effirte Städte bey ihrer fo viel Jahr wohl hergebrach⸗ 
ten Reichs⸗Immedietaͤt conſerviren und handhaben 
zu helffen; Wir verbleiben benebens denenſelben, zu 
er freundlich» und gnaͤdigen Willens: Bezeugung, 
allezeit geneigt und wohl beygethan. Datum 5 

20. Octobris, 1679. 
gt Herren und Euer 

Freund⸗ und geneigtwillige, 

Franciſe Johann. BR 
Friedrich e 

nberg, a 


CCCKI. 0 be 1 
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u raͤnck⸗ Biber und d Schwaͤbiſchen Er A 
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die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, die Wie⸗ 
deraufrichtung des Muͤntz⸗Weſens betreffend, de 
Ns Anno 1679. 2 
Hochwuͤrdig⸗ Hoch: und Wohlgebohrne, ꝛe. 
lle Hochwuͤrden, und unſern hochgeehrten 
2 bHerren, iſt aus dem denenfelben, unterm Dato 
des 2. Junii laͤngſt verwichenen 1677. Jahrs, com- 
municirten, und, ſub eodem Dato, in der heiligen 
Relchs⸗Stadt Regenſpurg geſchloſſenen Muͤntz⸗ 
Probationg-Recefs erinnerlich, was der loͤblichen im 
Muͤntz⸗Weſen correſpondirenden drey Craͤyſſe das 
hin abgeſchickte Raͤthe und Geſandte, zu Wieder⸗Er⸗ 
hebung der faſt allerdings dahin gefallenen Reichs 
Muͤntz⸗Ordnungen, und dagegen eingeriſſener De- 
ſectuum Abſtellung, einmuͤthiglich beliebet, und zu 
verbindlichem Receſs gebracht. Obwohlen nun 
hierauf nichts mehrers zu wuͤnſchen geweſen waͤre, 
dann daß die Execution ſogleich folgen, und dieſe 
mit gedachtem Abſchuß nachdruͤcklich correfpondi- 
ren koͤnnen z So iſt aber bekannt, daß unter damah⸗ 
lig leidigen Kriegs⸗Troublen die fo heilſamlich aus⸗ 
gefehene Conſilia zu erwuͤnſchtem Effect nicht wohl 
und fuͤglich gebracht werden koͤnnen: Nachdemmah⸗ 
len aber die Guͤte GOttes den lieben Frieden ſeithero 
wieder gnaͤdiglich anſcheinen laſſen; So hat nun⸗ 
mehro die hohe und ferners unaufſchiebliche Noth⸗ 
durfft erfodern wollen, auf des heiligen Reichs alte 
loͤbliche Muͤntz⸗ Satz⸗ und Ordnung andermahls, und 
zwar mit mehrerm Ernſt und Nachdruck, als das vo⸗ 
rige Kriegs⸗Weſen geſtatten wollen, zu refledtiven, 
allermaſſen ſich, zu Einfolg deſſen, vor loͤblich beſagter 
drey Craͤyſſe Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, auf des 

5 Ppp 2 Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdigſten, des heiligen Reichs Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Peter Philipps, Biſchoffens zu Bam⸗ 
berg und Wuͤrtzburg, ꝛc. als der dreyen im Muͤntz⸗ 
Weſen correfpondirenden Fraͤnckiſchen, Baͤyeri⸗ 
ſchen und Schwaͤbiſchen Craͤyſſe Diredtoris, ergan⸗ 
genes Aus ſchreiben, der Alternations⸗Ordnung nach, 
in des heiligen Reichs Stadt Nuͤrnberg mehrmah⸗ 
len zuſammen gethan, und ihre Confilia dahin ſorg⸗ 
fültig gerichtet, wie und auf was Weiſe doch dem 
aͤuſerſt periclitirenden Ming Weſen am Ende wie 
der auf und denen hart eingewurtzelten Gebrechen, 
cum Effectu, abzuhelffen ſeyn möchte und Fönte, date 
auf dann ferner erfolget, daß deren abgeſchickte Raͤ⸗ 
the und Geſaudte ſich in Copia beygefuͤgten Receſ⸗ 
ſus, und der Muͤntz⸗ Mandaten, vereinbaret, Euer 
Hochwuͤrden, und unſern hochgeehrten Herren, nicht 
nur davon geziemende Communication zu erſtatten, 
ſondern auch, Nahmens hoch⸗ und wohlerwaͤhnter 
unſerer hohen Principalen und Obern, die Conformi- 
taͤt, und einmuͤthige Beytretung, ohne welche dieſes 
ſehr wichtige Werck zu erheben, und die heilſame 
Reichs⸗Muͤntz⸗ Ordnungen polt Liminio quaſi zu 
renoviren, allzuſchwer fallen würde, nicht allein bes 
weglich einzurathen, ſondern auch auf ein allgemein 
nes Reichs⸗Gutachten des favorablen Inhalts an 
zutragen, vermittelſt deſſen Chur: Fürften und Staͤn⸗ 
de ihren gleichfoͤrmigen Affenfum, Zu: und Beytritt 
eonteftiren, allerforderſt aber die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, dahin 
diſponiren mögen, daß diefelbe der Haupt⸗Sache, 
aus Kaͤyſerlicher Macht, das rechte Pondus all- 
gnaͤdigſt zu ertheilen, und, wegen ihro Königreich 
b N und 
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und Erb⸗ Landen, ſich, Amore Publici, zu ebenmaͤßi⸗ 
ger Conformität in balde zu reſolviren geruhen wol⸗ 
ten. Gleichwie ſich nun unfere hohe Herren Prin- 
cipalen und Obern die zuverlaͤßige Hoffnung machen, 
Euer Hochwuͤrden, und unſere hochgeehrte Herren, 
dem in Cauſa monetaria nothleidendem gemeinen 
Weſen in ſoweit unter die Arme zu greifen, und ih⸗ 
res vielvermoͤgenden Orts zu dieſem noch alleinig 
übrigen Eluctations⸗ Mittel die befoͤrderliche Hand 
zu reichen geneigt ſeyn werden: Alſo werden diefel- 
be, auſſer allem Zweifel, dahin trachten, wle ſie ſotha⸗ 
ne willfaͤhrige Bezeugung, in Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Gnaden, Gunſt⸗ und Freundſchafft, gedencken, und 
gelegentlich erkennen mögen. Euer Hochwuͤrden, 
und unſere hochgeehrte Herren, unter ſolcher Verfü 
cherung des Allerhoͤchſten treueſter Obſorge empfeh⸗ 
lend, und verbleibend 

Euer Hochwürden, und unſerer hochgeehrten 
ren, 


Nuͤrnberg, den 22. 
Decembr. 1679. 
Dienſt gefliſſene/ 
Der drey im Muͤntz⸗Weſen correfpon- 
direnden Fraͤnck⸗Baͤyer⸗ und Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſe auf anhero verordnete 
Raͤthe und Abgeſandte. 


— 5 CCRII. 

Schreiben tzgraf Leopold Ludwigs zu Veldentz an 

den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er fich uͤber 1 
ſchiedene Frantzoſiſche Beeintraͤchtigungen hoͤchlich 
beſchweret, und deswegen um eilende Huͤlffe bittet, 


de Anno 1679. 
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Allerdurchläuchtigſter, Großmäͤchtigſt⸗ und Unite 
windlichſter Roͤnuſcher Käyfer, 


Agi Re 


Kg: Kaͤyſerlichen Moſeſtät ift, ſonder Zweifel, 
allergnaͤdigſt wohl erinnerlich, daß ſie auf mein 
allerunterthaͤnigſtes Anſuchen, und nach Vorſtellung 
meines gantz elend⸗ und miſerablen Zuſtandes, aller⸗ 
gnaͤdigſten Willen und Confens gegeben haben, etli⸗ 
che wenige von Euer Käyferlichen Majeſtaͤt und dem 
heiligen Roͤmiſchen Reich, zu schen tragende in dero 
Reichs⸗Stadt zu Ober⸗Ehenheim gelegene Gefaͤlle 
an Herrn Jacob von Zollern, Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftär, und des Herrn Hertzogen zu Lothringen 
Rath, gegen einer gewiſſen Aufnahm zu admodii- 
ren, und zu verleihen, immaſſen auch alſo geſchehen, 
und erſtgedachter von Zollern bisanhero in ruhigem 
Beſitz percipiendi Fructus geweſen iſt. Nachdem 
aber bald nach geſchloſſenem und ratificirtem Nim⸗ 
wegiſchen Frieden, Anna Catharina, weiland Johann 
Hermanns gelaſſene Wittlb zu Schlettſtadt, fich er⸗ 
kuͤhnet, wegen einer wider mich angemaſten, aber zur 
Gnuͤge noch nicht liquidirten Foderung, wider den 
klaren Buchſtaben des Weftphälifchen Friedens 
Schluſſes, und bis hero ohne einige Interruption con- 
tinuirte Obſervanz, auch die offenbar in die Augen 
hinein leuchtende Billigkeit, mich von Euer Känferlis 
chen Majeſtaͤt, und dero, auch des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs hoͤchſten Gerichten ab⸗ und vor das Koͤnigli⸗ 
che Frantzöſiſche Provincial nach Enſißheim zu zie⸗ 
hen, geſtalten auch zwar meiner ohncitirt, und, wie 
ich dann allenfalls zu höchftem Præjudiz Euer Käy- 

few 
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ſerlichen Majeſtaͤt nimmer erſcheinen koͤnte, ohnge⸗ 
hört erlanget hat, daß bemeldte einem Tertio ad- 
modiirte, und anhero, hoc Reſpectu, mir nicht mehr 
zuſtaͤndige Gefälle mit Arreſt beſchlagen, der Impe⸗ 
trantin aber die Hände geoͤffnet worden ſeyn, ſich 
darauf, fo gut ſie kan, um Capital, Zinß und Unko⸗ 
ſten, derer doch noch keines erwieſen iſt, eigenen Gefal⸗ 
lens bezahlt zu machen, und zu befriedigen; So 
werde gemuͤßiget, die harte Procedur, und offenbare 
Contraventionem Pacis zu denen Fuͤſſen Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt klagend vorzu⸗ 
legen, und dieſelbe darauf gehorſamſt anzuflehen, fie 
geruhen allergnaͤdigſt, ſich meiner, als dero und des 
Reichs allergetreueſten Lehenmanns und Fuͤrſtens, 
nachdruͤcklich und Reichs⸗vaͤterlich anzunehmen, und 
in allermildeſter Behersigung meines ietztmahligen 
fo gar betruͤbten, und faſt infupportablen Unvermoͤ⸗ 
gens, bey der Königlichen Majeftät in Franckreich, 
durch dero an Euer Käyferlichen Majeſtaͤt Kaͤyſerli⸗ 
chem Hof, wie nicht weniger bey dem noch waͤhren⸗ 
den Reichs⸗ Convent zu Regenſpurg ſubliſtirende 
vornehme Miniſtros, oder auf andere Euer Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt hoͤchſterleuchteter Sorgfalt beſſer 
bekannte Wege, ſonder ohnzeitige Begreiff⸗ und Maß⸗ 
gebung, dahin anzutragen, damit nicht allein obange⸗ 
fuͤhrte Thaͤtlichkeit alsbalden eingeſtellet, und ſowohl 
ich, als die Admodiatores, bey dem meinen, und der 
durch beyde Muͤnſter⸗ und Ninmegifche Friedens⸗ 
Inftrumenta ſtabilirten Reichs⸗ Ruhe in bisherigem 
von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſt con 
ſentirtem Poſſeſs ruhig gelaſſen, ſondern auch, und 
vornemlich/ mir meine Reſidenz Lůtzelſtein, deren ich 
Ppp 4 annoch, 
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annoch, contra Inftrumentum Pacis, bis auf diefe 
Stunde, mit Ermanglung meiner nothwendigen Le⸗ 
bens⸗ Unterhaltung, entſetzet bin, dermahlen wieder 
eingeraͤumt, auch alle höchft-prejudicirliche Contra- 
ventiones, (als daß kurtz verſchienener Zeit einer 
meiner Bedienten, von dem mit des Herrn Hertzog 
Adolph Johanns Liebden gemeinfchafftlichen Schloß 
Minnfelden, ungewarneter Sache mit gewaltthaͤtiger 
Hand abgeholet, und zu Hagenau auf Leib und Le⸗ 
ben, nur allein darum, daß er meine, und gemeinſchafft⸗ 
liche Jura, als einem treuen Diener wohl zuſtehet, bes 
obachtet hat, gefangen geſetzt, und meine gleichmaͤſ⸗ 
ſige Unterthanen zu Fechtenbach in der Minda gele⸗ 
gen, dem Königlichen Frantzoͤſiſchen Stadtbot zu 
Cron⸗Weiſſenburg zu huldigen genoͤthiget worden 
ſeyn, ohne einmahl zu gedencken, was für gefährliche 
Machinationen wider die von den cedirten Stiff⸗ 
tern habende Lehen, und ſonſten prætendirenden fu- 
premi Dominü im Elſaß, unter der Hand vorgehen, 
ſintemahlen alles ſolches dem Inſtrumento Pacis Mo- 
naſt. g. Ut ante proviſum ſit, &c. & g. Sequente, & 
$. Teneatur, ſchnurſtracks zuwider und entgegen fft,) 
abgethan und revociret werden mögen. Euer Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſehen vor ſich einen Fuͤrſten, der 
zwar aus einem groſſen Haufe, aber, bey gegenwaͤrtt⸗ 
gen Zeiten, fo miferabel iſt, daß er und die Seinige, 
faſt nichts mehr zu leben hat, und welcher ohne Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Kaͤyſerliche Barmhertzigkeit, 
und eilende Hülffe, crepiren muß, dannenhero um 
diefelbe Huͤlffe fie nochmahlen auf das allerbeweg⸗ 
lichſte anruffe, und mich erbiete, den ee 
Erfolg um Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 1 

ut 
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Gut und meinem Blut, abzuverdienen, und mich in 
der allergetreueſten Sinceritaͤt, Reſpect und Vene- 
ration, unermuͤdet zu erweiſen, als ' 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftär 
Straßburg, den 22. Dec. 
1679 5 
allerunterthaͤnigſten gehorſamſten 


Urſt, 
Leopold dudwig, Pfaltzgraf. 


eK 
Neu⸗Jahrs⸗Wunſch der Reichs⸗Verſammlung zu Ne 
genſpurg an den Kaͤyſerlichen Principal - Commiſſa- 
rium, Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichftädt, wor: 
bey zugleich um deſſen baldige Wiederkunfft angeſu⸗ 

het wird, de Anno 1679. 

Hochwuͤrdigſter, Gnaͤdigſier Fuͤrſt und Herr, 
Achdem, wegen Euer Hochfürftlichen Gnaden 
Abweſenheit, unſern Meuen⸗Jahrs⸗Wunſch 

gegenwaͤrtig nicht ablegen koͤnnen; So haben wir, 
in Erinnerung unſerer Schuldigfeit und Devotion, 
ſelbiges, wie hiermit beſchiehet, ſchrifftlich zu verrich⸗ 
ten, nicht umhin geſollt; Die Goͤttliche Allmacht 
inniglich bittend, daß dieſelbe Euer Hochfürftliche 
Gnaden in vollenkommener Leibes⸗Geſundheit, und 
allem Hochfürftlichen Wohlergehen, dergeſtalt gnaͤ⸗ 
diglich friſten wolle, auf daß fie, zu ihres Hoch Sliffts 
und Landen ſonderbarem Troſt, dieſes und viel folgen⸗ 
de Jahre gluͤcklich uͤberwinden, und mit dero hoͤchſt⸗ 
erleuchteten Confiliis dem Publico, wie bishero, alfo 
auch förterhin, er ſprieß⸗ und befoͤrderlich ſeyn moͤgen; 
Und werden ſich Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden annoch 
guter Maſſen erinnern, wie gnaͤdigſt diefelbe bey ih⸗ 
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rer von hier juͤngſt genommenen Abretſe dero balden 
Ruͤckkunfft uns vertroͤſtet haben. Ob nun wohl an 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden beſtaͤndigen Intention, 
und dem vor des heiligen Roͤmiſchen Reichs und ge⸗ 
meinen Weſens Beſten gantz unverdroſſen tragenden 
Eyfer und loͤblichen Sorgfalt keinesweges zu zwei⸗ 
feln: Weilen jedoch die Sachen allhier dermahlen 
alſo bewandt ſind, daß Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden, 
als hoͤchſtanſehnlichen Kaͤyſerlichen Principal. Com- 
miſſarii, perfönliche Gegenwart und Autoritaͤt noͤ⸗ 
thig ſeyn will; Als haben Euer Hochfuͤrſtliche Gna⸗ 
den wir hiermit geziemend erſuchen wollen, gnaͤdigſt 
zu geruhen, ihre Wiederanherokunfft ehiſtens ins 
Werck zu richten, und dadurch die Reichs⸗Conſulta- 
tiones, pro Salute Patri, mit befördern zu helfen; 
Dieſelbe damit in den Schutz des Allerhöchften, und 
uns zu dero beharrlichen Gnaden, unterthaͤnigſt en 
. Negenſpurg, den —— 1679. 


X. a | 
Tue 1775 e Commiſſarii auf dem 
t zu Regenſpurg, Herrn Marquardg, Bi, 
A t/auf vorherſtehenden Neu⸗ Jahrs⸗ 
une wor neben er fich, feiner bisherigen Anpaͤß⸗ 
8 000 halber, entſchuldiget, daß er feine Reiſe nach 
e genfpurg, nicht beſchleunigen können, 


eben c Marquard, Biſchoff zu 
„Ei.echſtaͤdt, ꝛe. 
are freu ind⸗günſt⸗ und gnaͤdigen Gruß zuvor, 
Hoch⸗Ehrwuͤrdig⸗ und Wohlgebohrne, Wohl Edel⸗ 
Wag Veſt⸗ und Hochgelehrte, beſonders liebe 
Freunde, beſondere Liebe, und lebe 
Beſondere, Aus 
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Us Einer Hoch⸗ und Wohlloͤblichen Reichs⸗ 
Verſammlung beliebtem Schreiben, vom 22. 
Decembris, haben wir mit mehrerm vernommen, 
wie wohlmeinentlich uns dieſelbe zu dem bald ver⸗ 
hoffendem neuen, ſammt vielen hernach folgenden 
Jahren congtatuliren wollen; Gleichwie wir uns 
nun für dieſe conteſtirte gutmuͤthige Zuneigung ges 
gen eine hoch⸗ und wohlloͤbliche Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung hiemit freund» guͤnſtig und gnaͤdiz 7 
und derſelben, auch einem ieden vortrefff en Herrn 
Abgeſandten und Abgeordneten in particulati, zu er⸗ 
freulicher Uberlebung unzehlbarer Jahrs Abwechſe⸗ 
lungen, von dem allerhoͤchſten G Ott alle zu Seel und 
Leib immer e Wohlfahrt ut thig an⸗ 
wuͤnſchen: Alſo hätten wir auch nicht ermangelt, un? 
fere hinab⸗Reiſe nacher Regenſpurg ſchon vor etli⸗ 
chen Wochen zu beſchleunigen, wann nicht hieran un⸗ 
ſere immerdar angehaltene Unpaͤßlichkeit verhinder⸗ 
lich geweſen wäre, Nachdem wir aber, Gott Lob! 
dergeſtalt wiederum geneſen, daß wir geſtrigen Ta⸗ 
ges, wie auch heute, unſere Andacht verrichten koͤn⸗ 
nen; So find wir nunmehr refolviret, nächfter Tas 
gen, und zwar laͤngſtens auf oder gleich nach den be⸗ 
vorſtehenden alten Chriſt⸗Ferien, in beſagtem Mes 
genſpurg wiederum einzutreten, bis dahin ſich ver⸗ 
hoffentlich Eine hoch⸗ und wohlloͤbliche Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung gutmuͤthig gedulden wird. Woltens 
nachrichtlich nicht verhalten, und verbleiben derſel⸗ 
ben anbey, zu freund⸗guͤnſt⸗ und gnaͤdigen Willens⸗ 
Erweiſung auch allem Guten, beharrlich wohl bey⸗ 
gethan und gewogen. Geben in unſerer Rehi- 
** enz“ 
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denz Stadt Eichſtaͤdt, den ſechs und zwantzigſten 
Decembris, 1679. 
Von Gottes Gnaden Marquard, Biſchoff zu 
Eichſtaͤdt, ꝛc. 
Einer boch⸗ und wohlloͤbl. Reiche» Verſammlung 
f Freund und gutwilliger, 
Marquard. 


Inſcriptio. 

Denen Hochwuͤrdigen und Wohlgebohrnen, Wohl⸗ 
Edel Geſtrengen, Veſt⸗ und Hochgelahrten, unſern 
beſonders lieben Freunden, beſonders Lieben, und lie⸗ 
ben Beſondern, N. N. des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Churfürſten, Fuͤrſten und Ständen zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reichs-Tage bevollmächtigten vortrefflichen 
a Bochſchaſſten und Rn ſammt und 

onders. 


WER Ge. 

Schechen Weiten Buͤrgermeiſter und Rath b. des heili en 
Roͤmiſchen Reichs Stadt Dortmund an Churft 
Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, daß ihnen er 

‚abge 1 5 7 Geld und Güter reſtitviret, die in ih⸗ 

an iet liegende Kriegs ⸗Volcker avociret, und ſie, 

wider ihre Reichs⸗ Freyhen und Privilegien, ferner 

nicht beſchweret werden mochten, de Anno 1679. 


Durchläuchtigfter Churfuͤrſt/ 
Gnaͤdigſter Herr, 
Uer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit koͤnnen 
wir unterthaͤnigſt vorzutragen nicht umgehen, 
wie daß dero hinterlaſſene Clev⸗ und Maͤrckiſche 
gierung, ſub Dato den ı1. Auguſti nächte 
lich an uns gelangen laffen, daß, weiln die * 
aͤr⸗ 
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Maͤrcklſche Lande die mit der Königlichen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Generalität, vor Bier, Brodt und Fourage 
veraccordirte Gelder nicht zahlen koͤnten, beſagte Re⸗ 
gierung hieſige Stadt, ex hac Ratione, daß dieſelbe 
in dero Nachbarſchafft gelegen, vor beſagten Monat 
auf 2000. Reichs⸗Thaler zu beruͤhrten Geldern mit 
herzugeben, angeſchlagen, wie dann auch zu deren Eins 
treibung, von dem Ober⸗Receptore uns drey Fran⸗ 
tzoͤſſche Dragoner zugeſchicket worden, und als ſol⸗ 
che, auf unſer der Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen Gene- 
ralitat gethane Remonſtration, folcher Prætenſion 
groſſen Unfug und Unbilligkeit halber, wieder avo- 
ciret, ſeynd von dem Ober⸗Receptore, Poctore Mo: 
feld, zwey Compagnien Reuter, von Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit Voͤlckern, in hleſiges Gebiet 
geſchicket, welche hieſiger Stadt Rind⸗Vleh, bey die 
1500. Stuͤck, weggenommen, daſſelbe ins Maͤrckiſche 
fortgetrieben, beſagte Reuter aber ſich in hieſigem ges 
ringen Gebiet eingvartiert, und 15. Tage, nicht nach 
der Ordonnance, ſondern als Executores, ſich tra- 
ctiren und verpflegen laſſen, und dabey allerhand 
Geld⸗Exactiones, eigenes Beliebens, vorgenommen, 
wobey man ihnen noch ferner 400. Reichs ⸗Thaler al⸗ 
fo genannter Executions⸗Koſten, haar erlegen muͤſ⸗ 
ſen, alſo, daß wir, durch ſolche groſſe Kriegs⸗Gewalt, 
gezwungen worden, beſagte 2000. Reichs Thaler, 
und uͤber dem, welches doch unerhoͤrt, noch uͤber die 
genoſſene wuͤrckliche Verpflegung, 400. Reichs⸗Tha⸗ 
ler prætendirter Executions⸗ Koſten zu zahlen; Wo⸗ 
bey man es noch nicht gelaffen, ſondern wohlbeſagte 
Clev⸗ und Maͤrckiſche Regierung hat ferner vom 
Monat Septembris 1000, Reichs⸗Thaler præten 

diret, 
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diret, und durch gleichmaͤßige Kriegs⸗Gewalt, und 
dadurch bey naͤchtlicher Weile weggenommene 400. 
Stuͤck Biehes, von uns unbillicher Weiſe extorqui· 
ret, geſtalt uns dieſe beyde Monate über 5000, 
Reichs⸗Thaler gekoſtet, und fodert man noch ferner 
von uns von dem Monat Octobris, Novembris und 
Decembris über die 4000: Reiche⸗ Thaler, aus erſt⸗ 
gemeldter unbilligen Urſache, als nemlich, daß wir 
aus Nachbarſchafft mit Euer Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit Clev⸗ und Maͤrckiſchen Landen, und ex 
Contractu aufliegender Schuldigkeit, die an die Koͤ⸗ 
niglichen Frantzöſiſchen Trouppen, für Bier, Brod 
und Fourage, verſprochene Gelder, mit bezahlen helf⸗ 
fen ſollen, und ſolle ſolches Beſchwer monatlich, wie 
der Ober⸗Receptor, D. Motzfeld, ſich verlauten laſ⸗ 
ſen, bis auf den Abzug der Königlichen Frantzoͤſiſchen 
Trouppen, in beſagten Landen continuiren. Alldie⸗ 
weilen aber hieſige Buͤrgerſchafft, und deren Angehoͤ⸗ 
rige bis aufs Blut erſchoͤpffte arme Leute ſeyn, wie 
in Notorietate publica beſtehet, und alſo ſolche hohe 
Geld⸗Summen nicht beybringen, noch hergeben, viel⸗ 
weniger von andern, indem der Credit gar aus, leh⸗ 
nen koͤnnen; So laͤſſet gedachter Ober⸗KReceptor, B. 
Motzfeld, uns ferner feindlich tractiren, indem derſel⸗ 
be alle Zufuhr der Buͤrger⸗Guͤter, durch ausgeſchick⸗ 
te Soldaten, hemmen, ſolche wegnehmen, ja gar die 
zur Stadt gehörige Zorn⸗Muͤhlen ſperren und vers 
derben, auch, bis auf dieſe Stunde, damit nicht allein 
continuiren, ſondern noch aͤrger zu machen, und 
bey etliche Compagnien Kriegs⸗Voͤlcker in unſer 
biet, um ſolches in den Grund zu verderben, hinzule⸗ 
gen, gegen unſere Deputirte ſich verlauten laſſen, wie 
b dann 
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dann auch, ſolchem Drohen zu Folge, bereits wuͤrck⸗ 
lich 70. Mann, neben einigen Officirern, den vorigen 
Tag vorm Chriſt⸗Tag, einlogiret worden. Unerach⸗ 
tet gedachter Ober⸗Receptor ſelbſt, diverſis Vicibus 
repetendo, bekannt, und unſern Deputatis zugeſtan⸗ 
den, daß offt gedachte Clev⸗ und Maͤrckiſche Regie⸗ 
rung und er wohl erkennen koͤnten, daß ſie zu dieſer 
Foderung ſowohl unbefugt, als auch wir ſolche zu 
zahlen nicht vermoͤchten, noch ſchuldig waͤren. Nun 
iſt aber Reichs⸗ und Craͤyß⸗kuͤndig / daß hieſige Stadt, 
bey vorigem Teutſchen Krieg, dreymahl durch Kriegs⸗ 
Gewalt eingenommen, 18. jaͤhrige continuirliche 
Garniſon ausgeſtanden, und daben 600, Haͤuſer, de⸗ 
ren keine so, auf dieſe Stunde erbauer, verlohren, die 
Stadt⸗Guͤter, wie die Nahmen haben mögen, der 
Zeit bereits alle gar verkauffen muͤſſen, und dabey 
ſolche Schulden / Laſt contrahiret, daß Kindes / Kind 
ſolche zu zahlen nicht vermoͤgen. Nicht weniger 
beſtehet in Notorietate publica, daß der naͤchſte acht⸗ 
jährige Krieg uns über die hundert tauſend Reichs⸗ 
Thaler, ſo mehrentheils von Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit Voͤlckern genoſſen worden, geko⸗ 
ſtet; Desgleichen iſt dem gantzen Reich bekannt, 
daß, nachdem zwiſchen Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
dem Reich, und allen übrigen hohen Allürten, der 
Friede mit Ihro Königlichen Majeſtaͤt in Franck⸗ 
reich geſchloſſen, auch ratificiret, dennoch die Königs 
liche Frantzoͤſiſche Kriegs⸗Voͤlcker hieſige Stadt mit 
Gewalt eingenommen, und über 30000, Reichs⸗ 
Thaler davon exigirt und erpreſſet, und ſolches un⸗ 
ter dem Vorwand, daß wir Euer Churfüͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigleit Maͤrckiſchen Unterthanen, und des 

idle ges ren 
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ren Guͤtern, wie auch Soldaten, in hieſiger Stadt 
Unterſchleiff gegeben / alfo, daß die Königliche Fran⸗ 
tzoͤſiſche im Maͤrckiſchen einqvartierte Trouppen kei⸗ 
ne Subfiftenz haben koͤnnen, und als wir ſolche Gel⸗ 
der, wegen Ohnvermoͤgenheit, nicht zahlen koͤnnen, 
haben fie zehen unſerer vornehmſten Bürger mitge⸗ 
fehleppet,, und ſolange mitgefuͤhret, bis wir endlich 
von guthertzigen deuten, unter ſchweren Penſionen, 
dieſelbe entlehnet und bezahlet: Dannenhero, bey fo 
geſtalten Sachen, da hieſige Buͤrgerſchafft, und de⸗ 
ren Angehörige, vorgedachter Land⸗kuͤndiger Maffen, 
bis aufs Blut ausgemergelt und erſchoͤpffet, indem, 
nach unſerer geringen Gelegenheit und Zuftand, wir 
viel härter, als Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit und andere diſſeit Rheins gelegene benachbarte 
Lande, leiden muͤſſen, wie gedachte Clev⸗ und Maͤr⸗ 
ckiſche Regierung ſelbſt uns zuſtehen muͤſſen, auch 
ſonſt iedermaͤnniglich dieſer Orten bekannt, wir vor⸗ 
beſagte Anfoderung nicht zu zahlen vermoͤgen, ſon⸗ 
dern eine pur lautere Ohnmoͤglichkeit iſt, wann 
nicht alle noch vorhandene wenige Buͤrger und 
Angehörige, aus deren Seckel alle Ausgaben allein 
enormen werden muͤſſen, auf einmahl verjagt wer 
den ſollen. Sodann, und über dem, iſt dieſe, von 
offt gedachter Elews und Maͤrckiſchen Regierung, an 
uns beſchehene Anfoderung und Zumuthen, daß wir 
frembde, nemlich Clev⸗ und Maͤrckiſche Schulden, 
weil wir deren Nachbaren, auf viel tauſend mitzahlen 
ſollen, zumahl ohnbillich und unbefugt, geſtalt wider 
alle Billigkeit, ja aller Voͤlcker Recht laͤuffet, daß ei⸗ 
ne geringe, ausgemergelte, benachbarte Stadt, und 
geringer Reichs Stand, der vorhin ſelbſt mehr 
ſchuldig 
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ſchuldig, als er zahlen kan, eines andern Fürftenthunig 
und groͤſſerer Landen Schuld bezahlen, und dazu 
durch Kriegs⸗Gewalt und Zwang, bey Friedens Zei⸗ 
ten, foreiret werden ſolte. Wie dann auch, ohne uns 
fer unterthaͤnigſtes Erinnern, bekannt, daß ſolche Ans 
foderung, und deren Exaction, wider das Inftrumen- 
tum Pacis und Reichs⸗Conſtitutiones, abſonderlich 
aber gegen hleſiger Stadt von IhroKaͤyſerlichen Mas 
jeftät, und dem Reich, erhaltenen immediat. Stand, 
Privilegia, und Käyferl, Schutz Brief, diamettaliter 
ſtreitet nicht weniger auch denen von Euer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit, unter dero hohen Hand und 
Inſiegel, uns zum oͤfftern gethanen gnädlaften Ver⸗ 
ſprechen, uns, unſern immediaten Stand, Rechte 
und Privilegien nicht beſchweren zu laſſen, directe zu⸗ 
wider. Und obwohl uns vorgeworffen werden 
möchte, daß die Stiffter Effen und Werden, wie auch 
das Amt Neuſtadt und Feſte Amburg, zu ſolchen Koͤ⸗ 
niglichen Frantzoͤſiſchen Geldern mit zu contribuiren 
angehalten wuͤrden; So iſt doch Euer Churfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlaͤuchtigkeit, und fonft jedermaͤnniglich bes 
kannt, daß gedachte bende Stiffter dero Schutz Ver⸗ 
wandten, das Amt Neuſtadt ein Stuͤck der Graf⸗ 
ſchafft Marck, ſodann diefelbe über das Amburgiſche 
das Jus territoriale haben, und die Appellationes 
davon an das Cleviſche Hof⸗Gerichte de volviren, da 
deren keines bey hiefiger Stadt und Grafſchafft ſich 
befindet, als welche eintzig und alleine immediate zum 
Roͤmiſchen Reich gehören, und keinem, als Ihro 
Käyferlichen Majeſtaͤt und des Reichs Schutz unter⸗ 
worfen ſeyn, auch die allergeringſte Dependence von 
dero benachbarten Graſſchafft Marck nicht haben, zu 
Dritter Theil, Dag ge⸗ 
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geſchweigen, daß vorbeſagte vier Oerter von den Koͤ⸗ 
niglichen Frantzoſiſchen Voͤlckern theils gar nicht, 
theils aber gar gering gelitten, und zumahlen nicht 
alfo, wie wir, dadurch erſchoͤpſſet und hergenommen 
feyn, Limburg und Neuſtadt auch zu den Reichs⸗ und 
Craͤyß⸗Steuren nichts hergegeben, dannenhero auf 
uns ſo wenig als andere benachbarte Reichs⸗Staͤnde, 
dieſerwegen nichts nachtheiliges inferirt werden kanz 
Als haben zu Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit wir das unterthaͤnigſte feſte Vertrauen, bitten 
auch darum allerunterthaͤnigſt, dieſelbe, als ein ge⸗ 
rechteſter Churfuͤrſt, und vornehmſte Saͤule des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen Reichs, fo von Gott mit fo vielen 
weitlaͤufftigen dand⸗ und deuten geſegnet, werben nicht 
zugeben, daß wir, als ein geringes, doch lederzeit ge 
treues Reichs⸗Mitglied, wegen Arien uns im ge⸗ 
ringſten nicht touchirender Schuldigkeit, dergeſtalt 
wider alle Recht und Billigkeit, auch des Roͤmiſchen 
Reichs Fundamental Satzung, beſchweret, beaͤngſti⸗ 
get, bey dieſen Friedens ⸗Zeiten, da alle übrige Reichs⸗ 
Städte deſſen jetzo ruhig genieſſen, bloquirt, ja gar 
zernichtiget, dem Reich und Craͤyß inutil, und zum 
Stein⸗Hauffen ohnſchuldiger Weiſe, gemacht wer⸗ 
den, ſondern hoffen vielmehr, Euer Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit werde, dero angebohrnen Guͤtig⸗ 
keit und Gerechtigkeit nach, ſonderlich, da offtgedach⸗ 
te Clev⸗ und Maͤrcklſche Regierung felbft dieſer An⸗ 
foderung Ohnbilligkeit ſowohl, als unſere Ohnvermoͤ⸗ 
genheit erkennet, gnaͤdigſt befehlen, daß die, wegen 
frembder Schuld, vorbenannte uns abgezwungene 
5000. Reichs ⸗ Thaler, und unſern Bürgern abgenom⸗ 
mene Guͤter und Sachen, ohne Entgeld, reſtituiret, 
die 
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die in unſerm Gebiet liegende Kriegs⸗Voͤlcker avo- 
eiref, und wir, wider unſere Reichs⸗Freyheit und Pri- 
vilegien, tego und ins kuͤnfftig nicht beſchweret wer⸗ 
den moͤgen; In dieſer unterthaͤnigſten Zuverſicht 
Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit GOttes gnaͤ⸗ 
diger Protection, zu beftändiger Leibes Diſpoſition, 

gluͤck⸗ und friedlicher Regierung, und allem hohen 
Chur fuͤrſtlichen Wohlergehen, unterthaͤnigſt empfeh⸗ 
lend. Geben unter unſerm Secret - Inſiegel, den 23. 
Decembris, Anno 1679. 

Euer Churfuͤrſtlichen Dutchlaͤuchtigkeit 

5 unterthänigfte, 

Buͤrgermeiſter und Rath des H. Reichs 
freyer Stadt Dortmund. 


BECKVL 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſelben berichtet, 
daß die Cron Franckreich, wegen der feinem Stifft 
Speyer incorporirten Probſtey Weiſſenburg, ſo⸗ 
wohl von ihm, und ſeinem Capitul, als auch de⸗ 
nen Unterthanen die Huldigung verlanget, de An. 
no 1679. a 


P. P. 


Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſoll hierdurch unter⸗ 
thaͤnigſt nicht verhalten, welcher Geſtalt von 
meinen zur Speyeriſchen Regierung verordneten 
Statthalter und Raͤthen juͤngſthin mir unvermuthe⸗ 
ter Bericht zugekommen, was nemlich der Frantzoͤſi⸗ 
ſche General Montclar, durch einen, Wilhelm Pape 
d' Eſpel genannt, fo Anfangs als Koͤniglicher Voigt 
in der Stadt Weiſſenburg ſich niedergelaſſen, nicht 
nur in der Chur⸗Pfaltz und mit mir in Gemeinſchafft 
Qqq 2 ha⸗ 
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habender Stadt und Amt Alterftadr, ſondern auch in 
der alſo genannten Mudat, und allen uͤbrigen mir, 
als Probſten zu Weiffenburg, zugehörigen, von Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, und dem Reich, von ſo vielen 
hundert Jahren her, zu Lehen tragenden Landen, gantz 
ohngewarneter Dinge, und ohne daß derenthalben an 
mich vorher das geringſte gebracht ſey, ohnlaͤngſthin 
von allen darinn befindlichen Unterthanen, fich, als 
Koͤniglichem Land⸗Voigt/ eine anmaͤßliche Huldigung 
leiſten, und dabey ſelbigen, bey Leib⸗ und Lebens⸗ 
Straffe, anbefehlen laſſen, daß fie foͤrderſthin nicht 
mehr mich fuͤr ihren Herrn erkennen, noch melnen ih⸗ 
nen vorgeſetzten Bedienten weiters in einigem pari- 
ren, ſondern ihme, Land⸗Voigten, und deſſen Nachge⸗ 
festen, gehorfam ſeyn, und vor ſelbigen einig und al- 
lein ihr Recht nehmen und geben ſolten: Geſtalten 
dann auch die Unterthanen ſolchem Zwang weichen, 
und die Bediente, aus Sorg bedroheter gefänglicher 
Hlinwegſchleppung, zu all ſolchem geſchwinden und 
thaͤtlichen Vornehmen ſtille ſchwelgen muͤſſen, dar⸗ 
auf dann an denen hin und wieder befindlichen Zoll⸗ 
ſtaͤtten die Herrſchafftliche Inſignia abgenommen, 
die Frantzöſiſche angeſchlagen, und ich auf einmahl, 
wie vernehmen muß, aus dem Beſitz aller melnerda- 
ſelbſten bis daher gehabter Landes⸗Herrlichen Rech⸗ 
ten geſetzet ſeyn ſolle. Daruͤber dann, und nachdem 
dieſes alſo vorgenommen worden, iſt erſt der in 
beyden abſchrifftlichen Einlagen enthaltene Befehl 
heraus kommen, Krafft deſſen Dechant und Capitu l 
zu Weiffenburg, ſowohl auch ich, um dem Koͤnig von 
Franckteich den Eyd von Getreulgkeit abzulegen, 
vor beſagtem Wilhelm Pape den zu, dieſes zu erſchel⸗ 
un nen, 
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nen, und alsdann zugleich demſelben eine genaue Spe- 
eification aller und ieder von gedachter meiner Probs 
ſtey gehender Lehen, die dann ſehr anſehentlich ſeyn, 
und von Chur⸗Fuͤrſten, Grafen und Herren, diß⸗ und 
jenfeit Rheins, befeffen werden, einzuliefern, anmaß⸗ 
lich bin citiret worden. Wie mir nun zu mein, und 
2 Probſtey, als eines immediaten Reichs⸗ 

tandes / ohnwiederbringlichem Verfang, auch Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des Reichs groͤſſeren Præ⸗ 
judiz und Nachtheil, obhabender ſchwerer Pflichten 
halber, in dergleichen frembde Zumuthungen einiger 
Weiſe zu gehelen, mit nichten gebuͤhren wollen; Als 
habe ich, ſobald darvon Nachricht bekommen, meinen 
Statthalter zu Speyer, bey eigener Staffete befeh⸗ 
lend aufgegeben, ſich, ohne Saͤumniß, zu Anfangs ges 
dachtem General Montclar nach Breyſach zu erheben, 
demſelben alle dienſame Remonſtration zu thun, wie 
ohngegruͤndet diß Vornehmen und Zumuthen ſey, 
auch warum ich darauf mich einzulaſſen zumahlen 
nicht noͤthig erachtete, fort alles Fleiſſes dahin anzu⸗ 
tragen, damit die vermeintlich ausgelaſſene/ aus gantz 
irrigem Bericht, als wann nemlich meine Vorfahren, 
Proͤbſte zu Weiſſenburg, dieſer ihrer Probſtey we⸗ 
gen, einen Land⸗Voigt zu Hagenau mit Pflichten zu 
erkennen, ſchuldig ſeyen, auch vor dem Muͤnſteriſchen 
Friedens⸗Schluß alſo wuͤrcklich erkennet haͤtten, ob⸗ 
beruͤhrte Citation, und alles, was wider den juͤngſt 
zu Nimwegen, auch hlebevor zu Muͤnſter getroffenen 
Frleden (hierinnen wohl, ſoviel die dand⸗Voigten uͤber 
die zehen Städte im Elſaß belanget, der Stadt Weiſ⸗ 
ſenburg , auf gewiſſe Maſſe, mit nichten aber der Prob⸗ 
ſtey Weiffenburg, gedacht, und dieſe hingegen unterm 
2993 Nah⸗ 


082 Teutſche Reichs · Cantzley, 
Nahmen der meinem Stifft Speyer incorporirten 
Kirchen, durch eine fpecial- und klare Diſpoſition 
ermeldtem meinem Stifft Speyer confirmirt, und 
auſſer aller der Cron Franckreich Anſprache geſetzet 
worden) juͤngſt verwichener Tagen dieferhalb vorge⸗ 
nommen worden, redrefliret und aufgehaben, fort 
alles wiederum in vorigen Stand geſetzet werden 
moͤchte. Ob und was nun gedachter mein Statt⸗ 
halter dieſerhalben ausrichten werde, darob unterlaſſe 
zwar nicht Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt foͤrderlichſt 
allerunterthanigſt ſchuldigſten Bericht gehorſamſt 
zu erſtatten: Alldieweilen aber auch ſehr beforge, es 
doͤrſſte mehr gedachter General Montclar keine Re⸗ 
monſtration bey fich gelten laſſen, ſondern, unterm 

Vorwand erhaltenen Koͤniglichen Befehls, immer 

weiter fortfahren; So habe Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 

jeftät dieſe alſo geſchwinde und weitaus ſehende Pro- 
ceduren gehorſamſt vorſtellen, und weſſen mich dar⸗ 
bey zu verhalten, auch was zu deren Abwend⸗ und 

Kehrung beſtens und beyzeiten vorzunehmen, dero⸗ 

ſelben hoͤchſterleuchtetem Kaͤyſerlichem Nachdencken, 

und Verfuͤgung, allerunterthaͤnigſt heimgeben ſollen. 

Zu dero Räyferlichen Gnaden und Hulden mich ges 

horſamſt empfehlend, verbleibe c. Ehrenbreitſtein, 

den 26. Decembris, 1679. 

. CCCXx VII. 

Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er dieſelbe, aus angeführten Urſachen, um ei⸗ 
ne Recommendation an die Romiſche Kaͤyſerl. Maje: 
ftät, zu Erlangung eines Moratorii, etwan auf zwan⸗ 
tzig Jahr, erſuchet, de Anno 16799. f 


Friedrich 
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Friedrich Magnus, von GOttes Gnaden Marggraf 
Zu Baden und Hochberg, ꝛc. 

Unſern guͤnſt⸗ und gnaͤdigen Gruß, in geneigtem Wil⸗ 
len, zuvor, 

Hochwuͤrdig; Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hoch? 

gelehrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 

ſten und Ständen zu der allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 

ſammlung zu Regenſpurg verordnete hochanſehnli⸗ 

che Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte, beſonders 
liebe Herren, auch liebe Befondere, 


N was für einen recht miſerablen Ruin uns 
ſere geſammte Fuͤrſtenthum und Lande, bey 
dem juͤngſt vorgeweſenen Land⸗verderblichen Krieg, 
geſetzet worden, und wie ſehr hart ſelbige annoch die⸗ 
ſe Stunde mit denen Frantzoͤſiſchen Contributions⸗ 
Geldern beſchweret ſeyn, dafür aber weder einige Er⸗ 
gͤtzlichkeit erlangen, noch, wie es ſich anietzo anſehen 
laͤſt, hoffen koͤnnen, ſolches iſt nicht allein denen Her⸗ 
ren, und euch, leider! nur zuviel bekannt, ſondern 
wir haben es auch zum oͤfftern beweglich vorſtellen 
muͤſſen. Dieweil nun über das unſer Fuͤrſtlich Haus 
bereits eine lange Zeit derer anfehenlichen Gerolts⸗ 
eckſchen Allodialien, zu feinem gröften unwieder⸗ 
bringlichen Schaden, ermangeln muͤſſen, und wir we⸗ 
gen unſerer ſonſt dargegen habenden bekanntlichen 
ſtarcken Foderungen reftirender General. Feld Mar: 
ſchallen⸗Gage, und baaren Vorſchuſſes, einiges In- 
tereſſe oder Penſionen nicht bekommen, und gleich⸗ 
wohl von denen Creditoren ſehr angeloffen und in- 
quietiret werden, alſo, daß auch einige bereits ſcharffe 
Cameral- Proceſſe wider uns ausgewuͤrcket haben; 
* qq 4 So 
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So moͤgen die Herren, und ihr, von ſelbſten wohl 
und vernuͤufftig ermeſſen, wie ſehr weit wir uns von 
vormahligem unſers Fuͤrſtlichen Hauſes Flor entfer⸗ 
net befinden. Gleichwle wir aber in dieſem unſerm 
Zuſtande nichts weiters übrig haben, als daß wir 
troͤſtlich hoffen, Ihre Kanferliche Majeſtaͤt werde, 
dero preißwuͤrdigſten Reichs⸗ vaͤterlichen Sorgfalt 
nach, uns gerne zu Huͤlffe kommen, unſere geſammte 
Mit⸗Staͤnde aber eine ſolhane zulaͤngliche Huͤlffe uns 
von Hertzen gönnen: Alſo erſuchen wir auch die Herz 
ren, und euch, hiemit freund: und gnaͤdiglich, bey aller⸗ 
Bilan Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt uns das 
hin beweglich zu recommendiren, damit wir, über 
oben erzehlte Bedrängniffen, nicht auch noch weiter 
von unſern Creditoribus importunirxet, ſondern viel⸗ 
mehr dawider ſicher geſtellet, und deshalben mit eis 
nem gedeylichen Moratorio oder Anſtands⸗Brief, 
auf etwan 20. Jahr / allergnaͤdigſt verſehen, einfolg⸗ 
lich ſolcher Geſtalt uber unſern unſaͤglichen Schaden, 
wenigſt um etwas getroͤſtet werden mögen. Die ho⸗ 
he Noihdurfft, und ſelbſt redende Billigkeit diefes uns 
ſers Defiderii, laͤſſet uns an der guten Willfahrung 
nicht zweifeln, und wir werden auch der Herren, und 
euer, daben bezeigende Officia danckbarlich zu erken⸗ 
nen nicht unterlaſſen, und auch ſonſten im Werd? ers 
weiſen, daß wir denen Herren, und euch, mit freund⸗ 
lich⸗ und gnaͤdiger Gefaͤlligkeit jederzeit wohlallectio⸗ 
nirt und beygethan verbleiben, 

Der Herren, und Euer, 
Datum Carlsburg/ den 29. 
Decenibris, 1679. wo Gaffe&tonirter, 


Friedr. Magnus, Made . 
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CCCRXVIII. 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lͤͤneburg⸗Zell an Biſchoff Ferdinandum zu Muͤnſter 
und Paderborn, worinn er fich bedancket, daß er ihm 
vergoͤnnen wollen, ſich mit dem Printzen von Ora⸗ 
nien im Stifft Muͤnſter, am Hoͤmeling / mit der Jagt 

zu divertiren, de Anno 1679. 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, beſonders lieber Herr und 
Freund, 

Ale Euer Liebden fo gütig ſeyn, und mir vergoͤn⸗ 

nen wollen, daß ich in dero Stifft Muͤnſter am 

Hoͤmeling, nebſt des Herrn Printzens von Oranien 

Kebden, mit der Jagt mich in etwas divertiren moͤ⸗ 

ge, und ich dann gemeinet, am naͤchſt Inftchenden 

Mitwochen, als den 6. 16. hujus, meine Reiſe dort⸗ 

hin anzutreten; So habe ich nicht ermangeln wol 

len, Euer $iebden, vermittelſt dieſes, davon Part zu ge⸗ 
ben, und dieſelbe anbenebſt freundlich zu erſuchen, ſie 
wollen meinetwegen ihr durchaus keine Ungelegenheit 
zuziehen, maſſen mir denn ſolches weit angenehmer, 
und ich Euer Liebden dafür mich vielmehr obligat ers 
kennen werde, als wann ſie einige Ceremonien oder 

Weitlaͤufftigkeit, dieſer meiner Ankunfft halber, wer 

anlaſſen ſolten. Das erfreulichſte wird mir ſeyn, 

wann ich, bey ſothaner meiner Ankunfft, die angeneh⸗ 
me Zeitung von Euer Lebden völligen Reſtitution 
vernehmen werde; Welches von Hertzen wuͤnſche, 
und ſtets verbleibe 

Euer Liebden 
Datum Anno 1679. 


Dienſtwilliger Freund, 

Georg Wilhelm, Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig und zuͤneburg. 

Qqq 5 CCCXIx. 
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i cCœexix. 


Schreiben Biſchoff Ferdinands zu Muͤnſter und Pader⸗ 

born an Ehurfürft Friedrich Wilhelm zu Branden, 
burg worinnen er als erſtausſchreibender Fuͤrſt des 
Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes, vor des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Dortmund intercediret, daß ſelbige, 
wider ihre Privilegia und Freyheiten, nicht graviret 
werden moͤchte, de Anno 1680. i 


N. , 


Achdem ſich bey uns, als erſtausſchreibendem 
Fuͤrſten des Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes, Bürgers 
meiſter und Rath der Kaͤyſerlichen freyen Reichs⸗ 
Stadt Dortmund beklag et, daß, unerachtet fie bey 
dem Fran goͤſiſchen Uberzug, und Einqvartlerung, ih⸗ 
ren abſonderlichen ſchweren Laſt gefunden und getra⸗ 
gen, Euer Liebden Cleviſche und Maͤrckiſche Regie⸗ 
rung, und reſpective Richter zum Hamm, Doctor 
Motzfeld, dannoch, unterm . laͤngſt verfloſſenen 
Monats Auguſti, und zwar unter dem Nahmen des 
Herrn General. Lieutenantg, Freyherr von Spaen, 
zugeſchrieben: Weil das Fuͤrſtenthum Cleve, und 
die Grafſchafft von der Marck, denen Frantzoſen, von 
ſelbigem Monat, eine groſſe Summe Geldes, zu Un⸗ 
terhaltung der darinn ſtehenden Trouppen, hergeben 
muͤſten, und ſeſbige ihnen beyzubringen unmöglich 
wäre, und alſo die Benachbarte eine Beyhuͤlffe thun 
muͤſten, daß die Stadt und Grafſchafft Dortmund, 
auf ſelbigen Monat, auf zwey tauſend Reichs⸗Thaler 
angeſchlagen, mit Begehren, deren Halbſcheid den 
20. und die andere Halbſcheid den 30. deffelben, an 
daſigen Regterungs⸗Rath und Ober + Empfänger 
von Dieſt zu entrichten, mit dem Bedeuten, daß, wis 
* 3 drigen 
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drigen Falls man genoͤthiget wurde, diefelbige durch 
Frantzoͤſiſche Executanten beytreiben zu laffen, wel⸗ 
ches Schreiben dann auch die Frantzoͤſiſche Drago⸗ 
ner den 14. Auguſti præſentiret, mit ſchrifftlicher Or. 
dre von dem von Dieſt, daß ſelbige/ als Kxecutanten, 
in der Stadt verbleiben, auch iedem täglich ein halber 
Thaler gegeben werden ſolle, der D. Motzfeld auch 
gleich darauf zwey Euer Liebden Compagnien zu 
Pferd in die Grafſchafft Dortmund geſchicket, 1500. 
der beſten Kuͤhe wegnehmen, und in die Grafſchafft 
Marck, bey Luͤhnen, in die duͤrre Heyde treiben, und 
verderben, und fich dieſe Compagnien 15. Tage exor- 
bitanter tractiren, und daruͤber noch vierhundert 
Reichs⸗Thaler Executions⸗Gelder von der Stadt 
erzwingen laſſen; Woben es noch nicht verblieben, 
ſondern pro Septembri auf felbige Weiſe tauſend 
Reichs⸗Thaler gefodert, und gewaltſamlich beygetrie⸗ 
ben, und pro Octobri eben ſoviel præſtiret werden 
ſolte. Und als man bey beſagter dero Regierung 
daruͤber einkommen, und deren Unbefugſamkeit dero⸗ 
ſelben vorgeſtellet, an ſtatt verhoffter Remedirung, 
noch den Novembr. und Decembr. auf ſelbige Wei⸗ 
ſe und Bedrohung ausgeſchrieben, und darauf wuͤrck⸗ 
lich durch Euer Aebden Soldaten exequiret worden, 
welche dann auch annoch daherum liegen, die Saltz⸗ 
Karren, Kühe, Pferde, Schweine, Muͤhlen⸗Eſel, 
Korn und Mehl wegnehmen, und die Mühlen untaug⸗ 
lich machten, und alſo die Stadt in Effectu bloquiret 
hielten, mit gehorſamſter Bitte, dieſerhalb bey Euer 
Kebden dahin einzukommen, damit ſelbige Stadt, als 
ein getreues Mit⸗Glied des Weſtphaͤliſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, nicht gar unterdruͤckt, zu einem Wb 

one 
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ohnedem nicht ſchuldigen, gezwungen, und inutil ge⸗ 
macht, ſondern auch die abgezwungene Gelder und 
Executions Koſten, und das Entnommene, cum 
omni Cauſa & Damno, reſtituiret, und die Bloqua- 
de aufgehoben, und deswegen ferner nicht angefoch⸗ 
ten werden möchte; So haben Euer diebden wir da⸗ 
von die Abſchrifften zuzuſchicken uns gemuͤßiget bes 
funden. Und gleichwie wir gaͤntzlich dafuͤr halten 
muͤſſen, daß dieſelbe dieſes ſo wenig anbefohlen, als 
daran einen Gefallen tragen, und ungerne ſehen wer⸗ 
den, daß dieſe Procedur von denſelben beym Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg vorgebracht werden ſolte, dero 
Cleviſch⸗ und Maͤrcklſche Reglerung auch angebend⸗ 
lich die Unbefugſamkeit und Unvermoͤgen ſelbſt er⸗ 
kannt, und dahero um deſto mehr zu ſupponiten, daß 
ſolches einiger privat · Weſen ſeye: Alſo zweifeln wir 
nicht, es werden Euer Liebden darauf dergeſtalt ver⸗ 
ordnen, damit beſagte Stadt, gegen ihre Schuldig⸗ 
keit, nicht beſchweret, das Erhobene und Entnomme⸗ 
ne reſtituiret, und die Bloquade aufgehoben werde, 
und deswegen ihrer Clev⸗ und Maͤrckiſchen Regle⸗ 
rung ernſtlich zu ſchreiben, und mehr gedachte Stadt 
bey ihren Privilegien manuteniren und ſchuͤtzen helf⸗ 
fen, Und wir verbleiben Euer Liebden ꝛc. Neuhauß, 
den 4. Januarii, 1680. 
CC CX X. 

Schreiben Graf Friedrich Caſimirs zu Hanau an den 

Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſelben allerunter⸗ 

5 chanigſt berichtet, daß er von der Cron Frankreich, 
wegen des Lehens der Grafſchafft A 
berg, vor die angeordnete Cammer zu 


ciret 
worden rn, und wie er ſich deshalb berhallen dolle, 
de Anno 1680. Aller⸗ 
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Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
gg: Kaͤyſerliche Majeftät geruhen ſich aus dem 
Beyſchluſſe, ſub Lit. A. allerunterthaͤnigſt re- 
feriren zu laſſen, welcher Geſtalt der König in Franck⸗ 
reich über die Metz⸗Tull⸗ und Verduͤniſche Lehen⸗ 
Stücke, wo die auch in dem Reich gelegen ſeyn moͤ⸗ 
gen, nunmehr nicht allein die völlige Souverainitäf, 
und zwar Krafft des Muͤnſter⸗ und Nimwegiſchen 
Friedens⸗Schluſſes, einzufuͤhren, und zu behaupten 
gedencket, ſondern auch aus dieſem neuerlichen Prin- 
cipio zu Metz bereits eine Chambre, oder Gericht 
angeordnet, vor welchem alle diejenige Staͤnde, die 
dergleichen dehen⸗Stuͤcke beſitzen, erſcheinen , und den 
Titulum, wie fie zu ſolchen Stuͤcken gekommen, do- 
ciren, oder, widrigen Falls, gewaͤrtig ſeyn ſollen, daß 
ſolche eingezogen, und beruͤhrten Biſthuͤmern wieder⸗ 
um einverleibet werden, geſtalten dann, unter andern, 
auch ich, laut Lit. B. unter dieſer ſcharffen Bedro⸗ 
hung citiret bin, daß den 1. Marti vor den verord⸗ 
neten Königlichen Commiſſariis zu Metz zu erſchei⸗ 
nen, und diejenige Titulos, Documenta und Bes 
weis⸗Schrifften, Krafft welcher ich die Grafſchafft 
Hanau⸗ Lichtenberg, und derſelben Appertinentien 
und Dependentien prætendirte, oder darzu Recht zu 
haben vermeinte, zu exhibiren und vorzumeifen, oder, 
widrigen Falls, gewaͤrtig zu ſeyn, daß beſagtes land 
und Grafichafft Hanau⸗Lichtenberg, ſammt deme, 
was davon dependitet, mit dem Eigenthum des 
Blſthums Metz vereinbaret werde. Gleichwie nun 
über dieſes, gemeldter Citation, auf den nicht Er⸗ 
ſchei⸗ 
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ſcheinungs⸗Fall, noch ein haͤrteres, und zwar dieſes, 
einverleibet iſt, daß nemlich, auf nicht erfolgende 
Comparition, ich zu Wieder⸗Erſtattung aller Fru- 
ctuum perceptorum, und percipiendorum, von Zeit 
der Beſitzung ſolcher Guͤter, ſammt Koſten, Schaͤ⸗ 
den, und Interefle, condemnirt werden ſolle, ſo, daß 
dieſe herrliche dehen⸗Stuͤcke, auf dieſe Weiſe, die gan⸗ 
tze, von etlichen Seculis, von meinen in GOtt ruhen: 
den Vor⸗Eltern, beſeſſene Grafſchafft ohnfehlbar⸗ 
lich auffreffen würde, zumahln die Executiones bey 
ſolchen Begebenheiten, von Selten Franckreich nicht 
auſſen zu bleiben, ſondern Knall und Fall ohnfehlbar⸗ 
lich beyſammen zu ſeyn pflegen: Alfo habe Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftär, als meinem hoͤchſten Ober⸗Haupt, hie⸗ 
von zu dem Ende allerunterthänigſte Eröffnung thun 
ſollen und wollen, damit, Falls einige Mittel um Ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤt auf gelindere Gedancken, und dleſe 
Metzlſche dehn⸗Sache wiederum auf den Fuß des hie⸗ 
vorigen Arbitrii zu bringen, obhanden, ſolche bey dies 
ſem Handel, unter welchem das H. Relch ſo ſtarck in- 
tereſſiret ohne allerunterthaͤnigſte Maßgebung / in ei⸗ 
ten, und ehe der Erſcheinungs⸗Termin heran ruͤcket, 
cum Effectu eingekehret werden, ich aber immittelſt, 
wie mich bey ſolcher Citation zu verhalten / etwa einige 
zu meiner Rettung dienliche Nachricht von dero Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof erlangen moͤge; Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 

erſuche ich darum allerunterthaͤnigſt, und verbleibe 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

allerunterthaͤnigſter, treueſter, gehor⸗ 
Hanau, den 16. ſamſter Vaſall, und, bis 5 
Jan. 1680. Tod, ergebenſter Knecht, 
Friedrich Caſimir, Graf zu Hanau. 
CCC XXI. 
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GCECXXI ; 

Schreiben des Räyferlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 

mer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 


wegen beſtaͤndiger Securität ſolches hoͤchſten Reichs 
Gerichts, de Anno 1680. 


=, E 


Qu Känferlichen Majeſtaͤt ruhet Zweifels oh⸗ 
ne annoch in allergnaͤdigſtem Andencken, was 
an dieſelbe wir, unterm Dato den 3. Maͤy des 1678. 
Jahres, wegen beftändiger Securitaͤt hleſigen dero 
Kaͤyſerlichen Catnmer⸗Gerichts, allerunterthaͤnigſt 
haben gelangen laſſen; Weilen nun bey denen zu 
Nimwegen vorgeweſenen Friedens Tradtaten diefe 
Sache, wegen Kuͤrtze der Zeit, nicht hat koͤnnen vor⸗ 
genommen werden; So ſeynd wir ohnumgaͤnglich 
genoͤthiget worden, oberwehntes unſer allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Anſuchen, und darinn angeführte erhebliche 
Motiven, nochtnahlen anhero allergehorſamſt zu wie⸗ 
derholen, und Euer Kayferliche Majeſtaͤt ferner ins 
ſtaͤndigſt zu bitten, daß fie mit der Cron Franckreich 
Abgeſandten, oder auf andere erſprießliche Wege, es 
dahin zu richten allergnaͤdigſt geruhen wolten, auf 
daß die vormahls zwiſchen Euer Kaͤyſerlichen Ma 
jeftät und gedachter Cron Franckreich beliebte, wie 
auch von Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs 
gut befundene, wegen vorgeweſter letztern Kriegs⸗ 
Troublen, hieſiger Stadt Speyer, zu Conſervation 
der Juſtiz, ertheilte Neutralität nunmehr, auf alle 
kuͤnfftige Faͤlle, durch einhelliglichen Vergleich, und 
in Vim Pacti ꝑublici perpetuiret, dem juͤngſthin ges 
ſchloſſenen Frieden annectiret, und ſolchemnach dies 
ſes Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſtes Gericht, in 


meh⸗ 
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mehrerer Erwegung, daß ſelbiges mit einigen Kriegs, 
Affairen im geringſten nicht implicirt iſt, ſondern 
nur allein der Jultiz, und deren Adminiſtration ab» 
wartet, im übrigen auch ermeldte hieſige Stadt 
Speyer, wann ſie gleich mit einer ſtarcken Garniſon 
verſehen wäre, dannoch, als ein unbefeſtigter Ort, kei⸗ 
nesweges behauptet werden kan, ſondern allen Infül- 
tibus, und ſogar dem geringſten militariſchen Ges 
walt, exponirt iſt, bey allen Fünfftigen Begebniſſen, 
und unverhofften anderwaͤrten Kriegs⸗Empoͤrungen, 
in beharrlicher Sicherheit erhalten, und zu ſolchem 
Ende mehr gedachte Stadt Speyer, oder derjenige 
Ort, allwo ermeldtes Gericht alsdann feinen Sit 
und Wohnung haben wird, in Krafft einer ſolchen 
immerwährenden Neutralität, von allen Durchzuͤ⸗ 
gen, Eingdartierungen, Contributionen, und andern 
Kriegs⸗Beſchwerden, gaͤntzlich befreyet blelben, dabey 
kraͤffüglich geſchützet und gehandhabt, und alſo dasje⸗ 
nige Ziel, welches bisher Euer Kaͤyſerliche Majeftät, 
wie auch zuvorhin iederzeit dero glorwuͤrdigſte Vor⸗ 
fahren am Reich, ſammt deſſelben Chur⸗ Fuͤrſten und 
Staͤnden, in den hiebevorigen Reichs⸗Abſchieden, 
und zwar noch in dem letzten de Anno 1654. F. Als 
auch bey denen allgemeinen Friedens⸗Tractaten ıc, 
& ibidem verſ. Und weilen das Beſatzungs⸗Recht ꝛc. 
ſich, wegen dieſes Gerichts beſtaͤndiger Confervation 
und Sicherheit, fo hoch haben angelegen ſeyn laſſen, 
nun um ſoviel mehr, entweder durch dieſes, oder ſon⸗ 
ſten anderes Mittel, dafern ein beſſers zu erfinden, 
erreichet werden möge, Dieſes dem heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich und allgemeinem Weſen fo nothwendige 
und hocherſprießliche Werck wird Euer Känferlichen 

Mapjeſtaͤt, 
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Majeſtaͤt, wie auch denen mitpacilcirenden Cronen, 
Fürſten und Potentaten, Zweifels ohne zu unſterbli⸗ 
cher Glori und Nachruhm gereichen, und wollen wit 
es auch unſers Orts, in allerunterthaͤnigſter Devo- 
tion, hinwiederum zu demeriren und zu verdienen, 
uns hoͤchſtens angelegen ſeyn laſſen. Thun damit ꝛc. 
Speyer, den 30. Januarii, 1680. ö 

CCCRXXRII. N 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 
mer⸗Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, daß fie ſich den Puoctum per 
petus Securitatis dieſes hochften Gerichts beſtens xe- 
ecommendirt ſeyn laſſen möchten, de Anno 1680. 
Unſere freundliche und bereitwilllge Dienſte zuvor, 
Hochwuͤrdig Hoch: und Wohlgebohrne Wohl Edel⸗ 
gebogene, Wohl-Edel⸗Geſtrenge, Veſt⸗ und Hoch⸗ 
gelahrte, Ehrenvefte, Fuͤrſichtige Ehrſame und Wei⸗ 
fe, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage bevoll⸗ 
maͤchtigte Raͤthe, Bothſchaſſten und 
Geſandte, 


Hochgeehrte, großguͤnſtige, liebe Herren, und 
Freunde, 100% 


Wi an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſern allergnaͤdigſten Herrn, wir am 3. Maji 
des 1678 ſten Jahres, wegen Feſtſtellung dero Kaͤy⸗ 
. und des heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts 
Sicherheit, allerunterthaͤnigſt haben gelangen laſſen, 
und welcher Geſtalten wir, unter ſelbigem Dato, un⸗ 
fern hoch⸗ und vielgeehrten Herren, benebens eopey⸗ 

Dritter Theil. Nr licher 
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licher Communication erwehntes unſers allerunter⸗ 
thaͤnigſten Schreibens, die Befoͤrderung dieſes hoͤchſt⸗ 
nothwendigen Wercks recommendiret, deſſen erin⸗ 
nern ſich dieſelbe ohne Zweifel annoch guter Maſſen. 
Weilen nun ſelbiges bey den letztern Tractaten zu 
Nimwegen, wegen Kuͤrtze der Zeit, nicht vorgenom⸗ 
men worden, gleichwohl aber dem gantzen Roͤmiſchen 
Reich an deſſen Vollziehung aus vorhin angeführten 
erheblichen Motiven / hoch’ und viel gelegen iſt; So 
haben wir nicht umgehen koͤnnen, bey allerhoͤchſtge⸗ 
dacht: Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, nach Inhalt 
hierbey kommender Abſchrifft, derentwegen noch⸗ 
mahlen allerunterthaͤnigſt anzuſuchen. Gleichwie 
nun unſere hoch? und vielgeehrte Herren, zu Be⸗ 
werckſtellung der, wegen jüngft vorgeweſter Kriegs⸗ 
Unruhe, hiefigee Stadt Speyer, in Anſehung die⸗ 
ſes Gerichts, ertheilter Neutralität, zu unferm for 
derbaren Dlenſt⸗freundlichen Danck, das ihrige gantz 
ruͤhmlich beygetragen, indem dieſelbe ſolches Mit⸗ 
tel an Hand zu nehmen, nach reiffer der Sache Er⸗ 
wegung, in den dreyen Reichs ⸗Collegiis gut bes 
funden, und dadurch mehr allerhoͤchſtgedacht⸗ Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt um ſoviel mehr darzu bewo⸗ 
gen haben: Alſo leben wir auch nunmehr der gu⸗ 
ten Zuverſicht, es werden unſere hoch⸗ und vielge⸗ 
ehrte Herren, in hoe Puncto perpetuæ Secutitatis, 
ein ebenmaͤßiges Reichs⸗Gutachten zu verfaſſen, 
daſſelbe an Ihre Känferliche Majeſtaͤt unverlaͤngt 
zu uͤberſenden, und alſo an ihrem hochvermoͤgen⸗ 
den Ort hierzu beſtens zu cooperiren ſich belieben 
laſſen; Thun damit unſere hoch: und vielgeehrte 
Herren in den Gnaden⸗Schutz des ** 
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treulich empfehlen. Speyer, den dreyßigſten Ja- 
nuarii, 1680. | 

Unſerer hoch und vielgeehrten Herren 
Freund: Dienft und gutwillige, 
Anweſende Præſidenten und Beyſitzer 
des Kaͤyſerlichen und heil. Reichs 
Cammer⸗Gerichts daſelbſt. 


CCCXXIII. 

Schreiben Herren Bürgermeifter und Rath des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Stadt Heilbronn an die aus⸗ 
ſchreibende Fürften des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, 
Heren Franciſe Johann, Biſchoffen zu Coſtantz, und 
Herrn Friedrich Carln, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, 
daß dieſelbe die Moderation ihres Matricular - An⸗ 
ſchlags gehoͤriger hohen Orts beſtens fecundiren 

moͤchten, de Anno 1680. 

PR, 5 


Qua Hochfürſtlichen Gnaden und Hochfürftlie 
chen Durchlaͤuchtigkeit haben wir mit dieſem 
gehorſamſten Schreiben unterthaͤnigſt wollen zu er⸗ 
kennen geben, wie daß uns, Pflichten halber, obllege, 
die Disproportion unſers allzuſchwer obhabenden 
hohen Matricular-Anſchlags, ad 208. fl. bey noch 
fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tage gebührend vorzuſtellen, 
und zu bitten, daß wir ad interim, und provifiona- 
liter, gleich andern loͤblichen Staͤnden dieſes und des 
benachbarten hochloͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, 
eine Zeit hero, zu ihrer Vergnuͤgung, auch wiederfah⸗ 
ren um ein billiges möchten moderiret und herab ge⸗ 
ſetzet werden, immaſſen die darzu bewegende Ulrſa⸗ 
chen wir in beygelegtes Memoriale gebracht, welches 
einer hochloͤblichen Reichs ⸗Verſammlung naͤchſtens 
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vorzutragen, wir entſchloſſen ſeynd. Sintemahln 
aber etlichen loͤblichen Mit⸗Staͤnden dieſes Cräyffes 
zu ſonderbarer Conſolation gediehen, wann vom ho⸗ 
hen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt dle Petita fingulorum 
mit einer allerunterthaͤnigſten Interceſſion an die 
Roͤmiſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auch durch andere ferne⸗ 
re Recommendation, und Atteſtata, ſeynd begleitet 
worden; So nehmen wir in gleichem unterthaͤnig⸗ 
ſten Vertrauen auch die Zuflucht zu Euer Hochfürſt⸗ 
lichen Gnaden und Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtig⸗ 
keit, und bitten mit dieſem unterthaͤnigſt, wellen 
unſere ſpecificirte Cauſæ Reductionis & Modera- 
tionis gantz notorie, und alle Moment zu verifici- 
ren ſtehen, auch zumahlen Euer Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden und Hochfürſtlichen Durchläuchtigkeit, als 
dieſes hochloͤblichen Craͤyſſes vornehmſten hohen 
Mit⸗Gliedern, und aus ſchreibenden Fuͤrſten, nicht 
unbekannt ſeyn koͤnnen, ſie geruhen unſer armes 
Stadt⸗Weſen auch mit dergleichen nachdruͤckſamer 
Vorſchrifft, ſowohl an die Roͤmiſche Känferliche 
Majeſtaͤt, als an das heilige Reich, und deſſen ge⸗ 
genwaͤrtig⸗ hochlöblichen Verſammlung zu Regen⸗ 
purg, in Fuͤrſtlichen Hulden zu ſtatten zu kommen, 
zumahlen aber dero bey hochloͤblicher gedachten 
Reichs⸗Verſammlung letzt und kuͤnfftig etwa haben: 
der hoher Geſandtſchafft, oder dero Vertretung, in 
Gnaden mit⸗ und aufzugeben, daß ſie ſolch unſer 
nothgedrungenes Suchen, an ihrem vornehmen Ort, 
pro Voto maͤchtiglich ſecundiren helffen. Welches 
um Euer Hochfürftliche Gnaden und Hochfürftliche 
Durchlaͤuchtigkelt wir in unferm armen Weſen, mit 
unterthaͤnigſter Devotion, und ſonſten, auf alle er⸗ 
ſinulich e 
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ſinnliche Weiſe und Wege, wiederum 
verdienen, unvergeſſen bleiben, foͤrderlichſter 
ſter Will fahr uns hierinn in Unterthaͤnigkeit getroͤ⸗ 
ſtend. Datum den 20. Februarii, 1680. 5 


CCCXXIV. k 
Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Stadt Lindau an die ausſchrei⸗ 
ende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn 
Franciſe Johann, Biſchoffen zu Coſtantz, und Herrn 
Friedrich Carln, Hertzogen zu Wurtemberg, worin⸗ 
nen ſie um nochmahlige Recommendation, wegen ei⸗ 
ner interims Erleichterung ihres Reichs ⸗Anſchlags, 
unterthaͤnigſt bitten, de Anno 1680. 


f.. N. 


Uer Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit belieben gnaͤdigſt ſich in Un⸗ 
terthaͤnigkeit referiren zu laſſen, aus was bochtriffti⸗ 
gen Urſachen bey deroſelben wir vor einiger Zeit um 
allergnaͤdigſte Recommendation an die Roͤmiſche 
Kaͤyſerliche Majeftät, unſern allergnaͤdigſten Herrn, 
als auch an die hochlöbliche Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg, wegen hoͤchſtbeduͤrfftiger interims- 
Erleichterung unſers allzugroſſen, und gegen unſern 
gantz abkommenen Zuſtand höchft disproportionir- 
ten Reichs⸗Anſchlags, der 196. fl. unterthaͤnigſt ge⸗ 
beten, auch darauf gnaͤdigſte Gewaͤhrung erhalten, 
worfuͤr wir hiermit unterthänigft ⸗gehorſamſten 
Danck erſtatten, die wir auch, gehöriger Orten aller⸗ 
unterthaͤnigſt, unterthaͤnigſt, und gehorſamlich pro- 
duciret, und zugleich um gnaͤdigſte, gnaͤdige und hoch⸗ 
geneigte interims- Moderation geziemend angehal⸗ 
ten, fo aber, wegen anderer hochwichtiger Reichs⸗ 
Rrr 3 Ge⸗ 
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Geſchaͤffte, ſeithero im Stecken verblieben. Wann 
dann aber nach dieſem disproportionirtem Fuß uns 
nicht allein die ausgeſtandene herbe Winter⸗Qvar⸗ 
tiere, ſondern auch alle und iede Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Onera, in allen Vorkommenheiten, unerachtet unſers 
dargegen gethanen Remonſtrirens, Bittens und Fle⸗ 
hens, bisanhero ſind angemuthet und zugeleget wor⸗ 
den, und aber hierdurch wir, und unſere Angehoͤrige, 
dergeſtalt verzehret, und in ſolchen betruͤbten Jam⸗ 
mer⸗Stand geſetzet worden, daß wir es nicht genug⸗ 
ſam beſchreiben koͤnnen, geſtalt wir, in publico & 
Privato, uns in eine ſolche Schulden⸗aſt vertiefen 
muͤſſen, daß wir und unſere Nachkoͤmmlinge in Ewig⸗ 
keit keine Hoffnung haben koͤnnen, uns davon wieder 
zu befreyen, bevor ab ein groſſer Theil ſich des Hun⸗ 
gers kaum erwehren, noch ein uͤbernaͤchtiges Stuͤck⸗ 
lein Brod vermag, ſondern denen andern mit Bett⸗ 
len ob dem Hals liegen, und beſchwerlich ſeyn muß, 
ſo wir ohne Schmertzen nicht gedencken wollen, ge⸗ 
ſchweige erzehlen koͤnnen, von denen nun ohnmoͤglich 
elwas zu erheben iſt/ ſondern man vielmehr, von Obrig⸗ 
keits wegen, zu ihrer, wie auch ihrer Weib und Kin 
der Unterhaltung, ihnen mit Allmoſen an die Hand 
sehen und behuͤlfflich ſeyn muß. Hlernaͤchſt iſt die 
importante Graͤntz⸗ Situation diß Orts mehr als zu 
wohl bekannt, welche uns obligiret, daß wir nicht al⸗ 
lein alle mit andern loͤblichen Staͤnden gemein ha⸗ 
bende Beſchwerden uͤbertragen, ſondern noch mit vie⸗ 
len andern extraordinariis Oneribus, als mit Un⸗ 
terhaltung einer beſtaͤndigen Garniſon von gewor⸗ 
benen Officirern, und gemeinen Soldaten, ingleichen 
mit jaͤhrlicher Verbeſſerung des uns gantz leer hinter⸗ 
laſſenen 
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laſſenen Zeughauſes, und dann inſonderhelt mit der 
koſtbaren Fortification, die gantz und gar im Waſſer 
liegt, auch andern nothwendigen Defenſions⸗Wer⸗ 
cken, beſtaͤndig graviret, und derentwegen weit mehr, 
als andere Staͤnde, ſowohl zu Kriegs⸗ als Friedens⸗ 
Zeiten, beſchweret ſeyn muͤſſen, dargegen findet ſich 
bey uns keine einige eigene Handlung noch Gewerbe, 
wodurch wir und die unferige einige kraͤfftige Nah⸗ 
rungs⸗Mittel ſchoͤpffen und genteſſen fönten, ſondern 
alle Kauffmanns⸗Guͤter und Waaren, die anhero 
kommen, paſſiren hier nur durch, und gehoͤren an⸗ 
dern auswärtigen Kauffleuten zu, welche durch hies 
ſige Factoren, als ihre Knechte und Diener, nach ih⸗ 
rem Befehl, weiter an andere Orte ſpediret und ver⸗ 
ſchicket werden; Se iſt auch weder Getraͤyde⸗ noch 
Korn fondern lauter gemeiner Wein⸗Wachs allhier, 
fo nicht weit verführer, und nur in der Nachbarſchafft, 
in ſchlechtem Werth, hingelaffen wird, alſo, daß das 
bey die Bauerleute, und ein groſſer Theil Buͤrger, ſo 
ſich darauf geleget, darüber zu Grund gehen, und das 
flebile Ceſſionis Beneficium ergreiffen muͤſſen. 
Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeit wollen wir, mit weitläufftiger Re- 
præſentirung unſers hoͤchſt⸗ verarmt; und bedraͤngten 
Zuſtandes, nicht verdruͤßlich ſeyn, alldieweilen ſolcher 
deroſelben vorhin guaͤdigſt bekannt iſt, ſondern erſu⸗ 
chen vielmehr dieſelbe hiemit unterthaͤnigſt, fie geru⸗ 
hen, mit kraͤfftig wiederholter Recommendation 
und Interceflion an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, als auch an den 
hochloͤblichen Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, uns 
gnaͤdigſt dahin an die Hand zu gehen, und zu verhelf⸗ 

„ fen, 
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fen, daß wir doch, gleichwie andern loͤblichen Staͤn⸗ 
den geſchehen, mit hoͤchſtbenoͤthigter interims · Mo- 
deration, und empfindlicher Erleichterung unſers 
übermäßigen Reichs⸗Anſchlags, der 196. fl. in fim- 
plo möchten wuͤrcklich erfreuet, and mithin von dem 
fonft ohnfehlbarlich erfolgenden Ruin noch aufrecht 
erhalten werden, wodurch wir tedoch andere Fuͤrſten 
und Stände des hochloͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes keinesweges zu graviren gemeinet, ſondern daß 
unſere hoffentlich erfolgende Abnahm von dem Quan- 
to circulari abgeſchrieben werden moͤge; Zu Euer 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Hochfüͤrſtlichen Durch? 
laͤuchtigkeit ſtehet dißfalls unſer gehorſamſtes Vers 
trauen, welches uns an gnaͤdigſter Gewaͤhr⸗ und Er⸗ 
hoͤrung mit nichten zweifeln Läffet, fo wir, als eine 
hohe Fuͤrſtliche Gnade, in unterthaͤnigſtem ruͤhmli⸗ 
chen Angedencken behalten, und mit ſchuldigſtem Ge⸗ 
horſam, bey allen vorfallenden Gelegenheiten, zu er⸗ 
kennen, befliſſen ſeyn werden, anbey, zu immerwaͤh⸗ 
renden hohen Fuͤrſtlichen Hulden und Gnaden, uns 
unterthaͤnigſt empfchlend. Lindau, den 22. Martüi, 
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ee e cxxv. 
Recommendations Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes ausſchreibender Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, 
Biſchoffens zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carls, 
Hertzogs zu Wuͤrtemberg, an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Negenſpurg, vor des heiligen Noͤmiſchen 
Reichs Stadt Dünckelſpühl, wegen Erleichterung 
dero Particular. Anſchlags/ de Anno 160. 
. ‘ ö 3 
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Von GoOttes Gnaden Franciſe Johann, Biſchoff 
ü zu Coſtantz, ꝛc. N 
Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 
zu Heidenheim, Adminiſtrator und Ober⸗ 

Vormuͤnder, 1 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 
geneigtem Willen, zuvor, s 
Hoch: und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 5 
S iſt zwar vorhin Reichs und Craͤyß fündig; 
daß um der ſchon in hiebevoriger leidiger Kriegs⸗ 
Zeit uͤbertragener ſiebenmahlig gewaltthaͤtiger Oc- 
cupirungen, langwierig ingehabter Garaiſonen, 
Brand ⸗Schatzung, und anderer harten Bedruͤckun⸗ 
gen willen, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Stadt 
Duͤnckelſpuͤhl mit unter die Zahl einiger notorie de- 
pauperirten Städte dieſes loͤhlichen Schwaͤbiſchen 
Traͤyſſes geſetzet worden. Alldieweilen aber ihr 
vorhin erlittener Ruin in den letzt pafſirten Kriegs⸗ 
Jahren, durch die obgehabte fuͤnffmahlige uͤberaus 
harte Winter⸗Qvartiere, vielfältig fürgegangene 
Grund⸗verderbliche Durchzuͤge, und mehr andere 
Wege, ſich von Zeit zu Zeiten ergroͤſſert, daß das 
gemeine Stadt⸗Weſen, bey dem in 208. fl. oder vier 
Mann zu Roß, und viertzig zu Fuß, beſtehenden ho⸗ 
hen Relchs⸗Anſchlag, länger nicht zu ſubſiſtiren ver- 
mag, derentwillen auch Burgermeiſter und Rath ge 
dachter Stadt Duͤnckelſpuͤhl neceſſitiret worden, 
ſolch ihren bedauerlichen Ubel⸗Stand einer loͤblichen 
N Rrr 5 Reichs; 
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Reichs⸗Verſammlung mit mehrerm ſelbſt ſchrifftlich 
geziemend vorzuſtellen, und zugleich uns, als dieſes 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes beede ausſchreibende Fürs 
ſten, um Erthellung einiger Recommendation zu bes 
langen; So haben wir ihnen ſelbige, aus bereits an⸗ 
gefuͤhrten Urſachen, um ſoviel weniger verſagen koͤn⸗ 
nen, indem bereits einigen andern unſerer Mit⸗Staͤn⸗ 
de eben dergleichen mitgethellet worden; Wollen 
dahero, von obhabenden Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts we⸗ 
gen, die Herren, und euch, hiermit freundlich und gnaͤ⸗ 
dig erſuchet haben, auf mehr erwehnter Stadt anfuͤh⸗ 
rende gleichwohl erhebliche Motiven, um welcher wil⸗ 
len felbige eine ergiebtge Ringerung ihres oblpeciſi⸗ 
cirten Reichs⸗Anſchlags hoͤchlich verlanget, nicht we⸗ 
niger Reflexion zu machen, und fie zu deſto ehender 
Erreichung ihres ſuchenden Zwecks, vermittelſt eines 
allerunterthaͤnigſten Reichs⸗Gutachtens an die Roͤ⸗ 
miſche Kaͤyſerliche Majeftär, dahin unſchwer nach⸗ 
druͤckſamlich zu ſecundiren, damit fie um eln ergiebi⸗ 
ges, Ratione ihres Matricular - Anſchlags, zwar er⸗ 
leichtert, jedoch ſolcher Abgang auch an dem gantzen 
circular- Quanto abgezogen, und alſo dißfalls keinem 
andern Stand elnig weiteres Onus zuwachſen moͤge. 
Fr denen Herren, und euch, benebens allen 
freundlichen und guͤnſtigen Willen zu erweiſen, ieder⸗ 
zeit geneigt und wohl beygethan verbleiben 
Der Herren und Euer 
Datum den 25. Aprilis, 
1680. 


Freund⸗ und geneigtwillige, 
Franciſe Johann. 
Friedrich Carl. 
CCCXXVI. 
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neil... 
Schreiben Pfaltzgraf Leopold Ludwigs zu Veldentz an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinnen er allerunterthaͤ⸗ 
nigſt vorſtellet, wie weit die Cron Franckreich ihre 
Frætenſiones im Elſaß extendire, und des wegen nd 
thig fey, ſolchem Ubel zu ſteuren, de Anno 1680. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer 
Allergnaͤdigſter Herr, 


Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt geruhen allergnaͤdigſt 

ihro durch den Beyſchluß nochmahlen allerge⸗ 
horſamſt vortragen zu ſaſſen, wohin die Ceon Franck⸗ 
reich dero uͤber die Metziſch⸗Tull⸗ und Verduniſche 
Vaſallen, auch in dem Unter⸗Elſaß, bis an die Kneig 
gelegene, dem heiligen Reich, und Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät allergehorfamft: und getreueſte Chur: Fürs 
ſten und Stände, formirte Prætenſiones endlich ex- 
tendiret, und was für gefährliche Euer Käyferlichen 
Majeſtaͤt, und dem Heiligen Roͤmiſchen Relch, Aus 
ſerſt præjudicirliche, und weit aus ſehende Executio- 
nes fie vorgenommen, und bereits wuͤrcklich vollzo⸗ 
gen habe. Nun begreiffen Euer Kayſerliche Ma⸗ 
jeftät, dero allerhoͤchſt erleuchteter Prudenz und 
Sorgfalt nach, von ſelbſten, daß es nunmehr auf dem 
Præcipitio, und in Criſi ſtehe, und dannenhero ent⸗ 
weder auf ohnverweilte, zulaͤngliche und adæquate 
Rettungs⸗Mittel, mit mehrerm Nachdruck und Ap- 
plicirung gedacht, oder die vollkommene Exemption 
des Elſaſſes, und mit demſelben einer ſo groſſen An⸗ 
zahl Euer Kaͤyſerlichen Majeftät und des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs allergehorſamſter Staͤnde, ohnab⸗ 
wendig / aber auch ohnwiederbringlich erwartet wer⸗ 
den 
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den muͤſſe. Gleichwie iedoch dieſes letztere, wegen 
derer ſolches begleitender unzehlicher und zumahlen 
betruͤbter Conſequentien, welche zufoͤrderſt in das 
allerhoͤchſte Interefle Euer Känferlichen Majeſtaͤt 
ſelbſten, wie auch des heiligen Roͤmiſchen Reichs, 
ohnhintertrelblich flieffen, und allen getreuen Parrio- 
ten abhorriret, und ja dem gemeinen Weſen eln 
hoͤchſtbetruͤbter Friede ſeyn würde, wann in und 
durch denſelben ein ſo edles und conſiderables bey 
vorgeweſenen ſchweren Kriegen, unter Gottes 
Schutz, und Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Kaͤyſerli⸗ 
chen und Reichs⸗vaͤterlichen Protection, beſtaͤndig 
beybehaltenes Glied, ohne deſſen Verſchulden, Wiſ⸗ 
fen und Confens, von feinem allerhoͤchſtgeehrteſten 
Ober⸗Haupt, und andern ſeinen getreueſten Mit⸗ 
Gliedern abgeriſſen werden ſolte; Als werden Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt hingegen allergnaͤdigſt dahin 
bedacht ſeyn, wie ſolchem hoͤchſtgefaͤhrlichen Übel, in 
extremis hiſce Neceflitatibus, per Remedia pre- 
fentanca, dermahleins geſteuret, die Cron Franck⸗ 
reich zu mildern und gerechtern, durch den Weſt⸗ 
aͤliſchen Frteden, und deſſen bisherige ununterbro⸗ 
chene Obfervanz, als die ſicherſte Interpretation, beſ⸗ 
fer informirten Gedancken bewogen, mir aber, dem 
nichts mehr übrig gelaffen iſt, als deiden und Klagen, 
erfreulich geholffen, oder allergnaͤdigſte Maſſe, wie 
ich mich in ſothanen Sachen verhalten ſolle, ge eben 
werden möge: Geſtalten Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
hierum allerunterthaͤntgſt und auf das beweglichſte 
anflehe, und GOtt bitte, daß feine Goͤttliche Allmacht 
e Confilia ſuppeditiren, und W 
erwuͤnſcht⸗ und geſegnetem Succeſt beg 1 
‚ wolle, 
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wolle; Deſſen kraͤfftigſter Gnadens Bewahrung 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, zu allem Kaͤyſerlichen 
allerhoͤchſten Wohlergehen treulichſt, ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen allerhoͤchſten Hulden, Schutz und Protection 
aber mich, und die arme meinige, allerunterthaͤnigſt 
erlaffe, mit allergehorſamſter Veneration und Re- 
ſpect, verharrenʒd 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Straßburg, den 17. 
Maji, 1680. . ir 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſter 


Ur, ! 
Leopold dub wig, Pfalisgraf, 


A COCKKVER ii 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibender 
Fuͤrſten, Herrn Franciſe Johann, Biſchoffs zu Co⸗ 
ſtantz und Herrn Friedrich Caels,Hertzogs zu Wür- 
temberg, an den Käyfer Leopoldum, wokinn fie de⸗ 
roſelben die Bedraͤngniß, fo Chur⸗Pfaltz von der 
Cron Franckreich geſchehen, allerunterthaͤnigſt vor⸗ 
ſtellen, und dieſe zur allgemeinen Reichs⸗Beruhi⸗ 
gung gereichende Angelegenheit dergeftalt recom- 
menqiren, damit Chur; Fuͤrſten und Ständen, und 
dero Unterthanen der würckliche Genuß des Frie⸗ 

dens gegoͤnnet werden moͤchte, de Anno 1680. 


1 8 


Wen Euer Roͤmiſchen Käyferlichen 
Majeſtaͤt des Herrn Churfuͤrſtens, Pfaltz⸗ 
grafens Lebden mit mehrerm ſelbſt klagend zu erken⸗ 
nen geben werden, was Geſtalten die Königliche 
Frantzoͤſiſche Kriegs: und Civil. Bedtente im Elſaß 
ſich neuerlich anmaſſen, nicht allein deroſelben ein an⸗ 
ſehnliches Theil dero Chur⸗Haus zugehoͤriger Land⸗ 

S und 
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und Leute, auch ſonſt einige zuftändige hohe Rega- 
lien, Recht und Gerechtigketten, zu entziehen, ſondern 
auch die Impoſitiones im Elſaß, auf die Chur⸗Pfaͤl⸗ 
tziſche Unterthanen, und Angehoͤrige des Ober⸗Amts 
Germersheim, zu extendiren und zu erhoͤhen; So 
haben wir ledoch, auf hochgedachtes Herrn Churfuͤr⸗ 
ſtens Lebden hierum an uns, des löblichen Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes beyde ausſchreibende Fuͤrſten, de Da- 
to Friedrichsburg, den 24. naͤchſt abgewichenen Mo⸗ 
nats Aprilis, abgelaſſenes freundliches Erſuch⸗ 
Schreiben, nicht umhin gekont, weilen nunmehr dieſe 
Proceduren, ſowohln forderift an Euer Kaͤyſerliche 
Majeftär, als das geſammte Reich gebracht, und um 
Remedirung geziemende Anſuchung gethan worden, 
eine fo hohe, und zumahlen die allgemeine Reichs⸗ 
Beruhigung concernirende Angelegenheit, Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hlemit auch, von obhabenden 
Craͤyß⸗Ausſchrelb⸗Amts wegen, unſer Seits, auf das 
angelegenſte dahin allerunterthaͤnigſt zu recommen- 
diren, damit durch deroſelben hoͤchſtguͤltige Vermitte⸗ 
lung, an Selten der Cron Franckreich, dieſe, und alle 
andere dergleichen Unternehmungen, mit Nachdruck 
abgeſtellet, und mithin Chur⸗Fuͤrſten und Ständen 
des Reichs, ſammt ihren vorhin durch den juͤngſten 
Krieg aͤuſerſt ruinirten armen Unterthanen , der wuͤrck⸗ 
liche Genuß des edlen Friedens gegoͤnnet werden 
möchte, Wie wir nun Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu ſol⸗ 
cher nachdruͤcklichen und zumahlen hochnoͤthigen Ver⸗ 
mittelung vorhin allergnaͤdigſt geneigt wiſſen: Alſo 
wollen wir auch den guten Effect verhoffen, und thun 
darbey deroſelben uns zu beharrlichen Kaͤyſerl. Gna⸗ 
den all ergehorſamſt empfehlen. Datum den 22. May, 
1680, CECXXVIN. 
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TECXXVII any 

Schreiben Herren Bürgermeifter und Raths des heiligen 

Romiſchen Reichs Stadt Ulm an des Schwaͤbiſchen 

- Eräyffes ausſchreibende Fuͤrſten, Herrn Franciſe Jo: 

hann, Biſchoffen zu Coſtantz, und Herrn Friedrich 

Carl, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, ſich ihre Modera- 

non des Reichs⸗Anſchlages nochmahls beſtens re- 
commendirt ſeyn zu laffen, de Anno 1680, 


P. P. 


Uer Hoch fuͤrſtliche Gnaden und Hochfürftliche 

Durchläuchtigkeit werden ſich noch gnaͤdigſt 
wohl erinnern, was an dieſelbe wir vor faſt zwey Jah⸗ 
ren, in Puncto hoͤchſtbemuͤßtget ſuchender Modera- 
tion unſers allzuhohen und übermäßigen Matticular· 
Anſchlags, um gnaͤdigſtes Interceſſions und Fuͤrbitt⸗ 
Schreiben, ſowohl an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, als den hochloͤb⸗ 
lichen Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, unterthaͤ⸗ 
nigſt gelangen laſſen, und welcher Geſtalt Euer 
Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laͤuchtigkeit uns daraufhin, um angefuͤhrter triffti⸗ 
ger Motiven und Urſachen willen, gnaͤdigſt gratifici⸗ 
ret haben. Wann nun aber wir uns mit und neben 
andern erbaren, frey⸗ und Reichs⸗Staͤdten dieſes 
hochloͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes / notorie hoͤchſt⸗ 
gravirt befinden und den uͤber ſchweren Matricul-Laft 
einmahl ins kuͤnfftige nicht zu ſupportiren, und fort⸗ 
zutragen wiffen, es benebenſt an dem, daß unlaͤngſt 
verſchiedene Mit⸗Bancks verwandte loͤbliche Staͤdte 
um ein nahmhafftes moderiret und ie wor⸗ 


* 


den; Als haben wir um ſo weniger unterlaſſen koͤn⸗ 
nen, eine eigene Abordnung nacher gedachtem Re⸗ 
gen⸗ 
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genſpurg zu verfügen, unſere Seſſion und Stelle in 
dem loͤblichen Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio wieder 
zu bekleiden, und zugleich das vormahlige nothge⸗ 
drungene Petitum, durch ein anderwaͤrtiges Memo- 
riale, geziemend zu wiederholen, und inſtaͤndig zu ur- 
giren; Welchemnach Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden 
und Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkelt wir nochmah⸗ 
len unterthaͤnigſt und angelegentlichſt erſuchen, die⸗ 
ſelbe gerufen ſich unſer noch weiter hierunter gnaͤdigſt 
anzunehmen, und an beeden hoͤchſt⸗ und hochermeld⸗ 
ten Orten uns dergeſtalten fuͤrbitt⸗ und erſprießlich zu 
recommendiren, damit wir allergnaͤdigſt, gnaͤdigſt, 
gnaͤdig und hochgeneigt erhoͤret, und, gebetener Maſ⸗ 
ſen / ſubleviret, und durch ergiebige Abnahme zu einem 
ertraͤglichen Reichs⸗Anſchlage gebracht, und befoͤr⸗ 
dert werden möchten, Welche uns denuo erweiſen⸗ 
de Hochfuͤrſtliche Huld und Gnade wir, und unſerige 
Angehörige, tederzeit hoͤchſtruͤhmlichſt zu erkennen, 
und, nach äuferften Kraͤfften, unterthaͤnigſt zu deme- 
riren/ fo eyferigſt gefliſſen, als hochverbunden verbleis 
ben. Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtlt⸗ 
che Durchlaͤuchtigkeit damit ꝛc. Datum den 22. Ma- 

16 
A, err. 

Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes, Herrn Srancife Johann, Biſchoffens 
zu Coſtantz/ und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu 
Wuͤrtemberg, an die Reichs Verſammlung zu Ne 
genſpurg, worinn ſie derſelben die von der Cron 
Franckreich Ihro Churfürſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
zu Pfaltz und andern Reichs ⸗Staͤnden zugefügte der 
ſchwerden zu erkennen geben, und deren baldige Re- 
me dirung beſtens recommendiren, de Anno par; | 
2 8 on 
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ei ‚Sue n Franclſc Johann, Biſchoff 
g In Coſtantz ꝛe. 
Von GOttes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, und 
Herr zu Heidenheim, Adminiſtrator und 
Ober⸗Vormuͤnder, ꝛc. 


Unſern ic. 


Ir laſſen zwar auffer allem Zweifel geſtellet 
ſeyn, es werden die von denen Königlichen 
Frantzoͤſiſchen Kriege: und Civil. Bedlenten im El⸗ 
faß in einig⸗ benachbarten Chur⸗ und Fuͤrſtenthu⸗ 
mern, bevorab in denen Chur⸗Pfuͤltziſchen Landen, 
verurſachte neue Beſchwerden, ſowohlen vorderiſt 
bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn, als der annoch fuͤrwaͤhrenden 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, bereits kla⸗ 
gend vor⸗ und angebracht worden ſeyn; Weilen aber 
vornemlich des Herrn Churfuͤrſten Pfaltzgrafens 
Lebden, was hierinnfalls deroſe ben auf gleiche Wei⸗ 
fe begegnet, uns, denen beyden ausſchrelbenden Fuͤr⸗ 
ſten des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, dieſer Tas 
gen freund⸗nachbarlich communieiret, und zugleich 
Anſuchung gethan haben, daß dieſe ihre hohe Angele⸗ 
genheit, ſowohl bey aller hoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeftät, als wohlgedachter Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, beſtens ſecundirt werden moͤchte/ wir auch 
derentwillen allbereits die Nothdurfft an Ihre Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, intercedendo, allerunterthaͤnigſt 
gelangen laſſen; So haben wir davon nun auch de⸗ 
nen Herren und euch hiemit ebenmaͤßige Communi- 
cation, und anbey die freundliche und guͤnſtige Anſu⸗ 
Dritter Theil, Sſſ chung 
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chung thun wollen, fich dieſe der Chur⸗Pfaͤltziſchen, 

und anderer angrängenden auf gleiche Weiſe ber 

draͤngten Reichs⸗Landen zugehende Bedruͤckungen 
dahin recommendirt feyn zu laffen, damit ſelbige da⸗ 
von, durch alle zulaͤngliche Mittel und Wege, baldiſt 
liberiret, und mithin die Fruͤchte des Friedens wuͤrck⸗ 
lich zu genieffen, ehiſtens begluͤcket werden möchten. 

Gleichwie nun bisanhero in allen dreyen loͤblichen 

Reichs ⸗Collegiis die hochruͤhmliche Sorgfalt, zu 

Feſtſtellung der allgemeinen Reichs⸗Ruhe, unausge⸗ 

feßt bezeugt worden: Alſo zweifeln wir auch an diſ⸗ 

ſeits verlangender Willfahrung um ſo weniger, und 
verbleiben anbey denen Herren, und euch, allen freund: 
lichen und guͤnſtigen Willen zu erweiſen, ſtets geneigt, 

und wohl beygethan. Datum den 22. Maſi, 1680. 
Der Herren, und Euer, 

Freund⸗ und geneigtwillige, 
Franciſe Johann, Biſchoff zu Coſtantz. 
Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤrtem⸗ 

berg. f 
CCCRXRXX. 

Schreiben des Land⸗Commenthurs des Teutſchen Or⸗ 
dens zu Alſchhauſen, Herrn Johann Hartmanns von 
Rockenback, an des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten, Herrn Franciſc Johann, Bi⸗ 
ſchoffen zu Coſtantz, und Herrn Friedrich Carln, Her: 
Bogen zu MWürtemberg, ſich die proviſional- Mode ra- 
tion des Reichs⸗Anſchlags ſeiner Balley Elſaß und 
Burgund recommendirt zu haben, de Anno 1680. 
Hochwuͤrdigſt⸗ Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten, 

Gnaͤdigſte Herren, 
Mer Hochfuͤrſtlichen Gnaden und Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit iſt aus meinen bey allen vorgegangenen 
a 8 Craͤyß⸗ 


vom Jahr 1680. 1011 


Craͤyß⸗Tagen, Nomine meiner anvertrauten Balz 
len, nothdringlich angebrachten Gravaminibus viel⸗ 
leicht vorhin gnaͤdigſt bekannt, welcher Geſtalt erſt⸗ 
beruͤhrte Balley, circa Matriculam Imperialem & 
Cameralem, ſehr gravirt, weil dieſelbe gleich Anfangs 
allzuhoch geſteigert, und zu einem einfachen Roͤmer⸗ 
Monat auf 160. fl. oder zi. Mann zu Fuß, und drey 
zu Pferd, und dann zur Cammer⸗Gerichts⸗Unterhal⸗ 
tung, zu zwey Zielern, 232. Reichs⸗Thaler beytragen 
muß, und iſt die Beſchwerde, circa ſpeciale Grava- 
men der Häufer Alſchhauſen und Meinau, um ſoviel 
mehr ergröffert, indem ſelbige beede, und deren arme 
Unterthanen, den gantzen Laſt des Reichs⸗Beytrags 
für die Balley ſuſtiniren und præſtiren müͤſſen, weil 
die hierzu vor dieſem zu concurtiren ſchuldig gewe⸗ 
fie Ordens⸗Haͤuſer in Breißgau und Elſaß das ihri⸗ 
ge nicht mehr præſtiren fönnen, ſintemahlen dieſel⸗ 
be, theils von dem Ertz⸗Fuͤrſtlichen Haus Oeſter⸗ 
reich, theils aber von Franckreich reſpective colle- 
ctiret, und die Collectas ad Imperium zu geben ver⸗ 
wehret worden, und indem die Roͤmiſche Kaͤyſerliche 
Majeftät, Ferdinandus III. allerglorwuͤrdigſten An⸗ 
gedenckens, ſchon in Anno 1654. aus damahls zu Re⸗ 
genſpurg angebrachten, und in der Realität befunde⸗ 
nen erheblichen Urſachen, mehr beruͤhrte Ballen El⸗ 
ſaß und Burgund, detractis duabus Tertiis, auf ein 
Drittel allergnaͤdigſt moderirt, welche Moderation 
dann aus ſolchen trifftigen Motivis hergefloſſen, wel⸗ 
che in denen heilſamen Meiche-Conftitutionibus und 
Satzungen hauptſaͤchlich fundirt und gegruͤndet; 
Als iſt und gelanget an Euer Hochfürftlihe Gnaden 
und Durchlaͤuchtigkeit mein gehorſamſtes Bitten, 
2 Sſſ a dieſelbe 
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dieſelbe wollen gnaͤdigſt geruhen, bey der zu Regen⸗ 

ſpurg noch fuͤrwaͤhrenden allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung meine anvertraute Balley dahin nach⸗ 
druͤckſamlich zu recommendiren/ damit ſelbe bey ob⸗ 
gehoͤrter in Anno 1654. ertheilter Kaͤyſerlichen pro- 
viſional· Moderation, worbey man ſich derſelts dans 
noch zu beſchweren, bis zur volligen Rectification 
der Reichs⸗Matricul, gelaſſen, mithin, wegen Ent 
richtung der Cammer⸗Gerichts⸗Zieleruͤber die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht getrieben werden moͤge. Die hierunter 
erweiſende gnaͤdigſte Willfahr giebt der Billigkeit eis 
ne merckliche Beyſteuer, und Euer Hoch fuͤrſtlichen 

Gnaden und Durchlaͤuchtigkeit gegen die bedraͤngte 

und impoſſibilitirte Stände führender gnaͤdigſten 

Affection einen rühmlichen Zuſatz, und thun dieſelbe 

durch ſolche gnädigſte Gewaͤhrung dieſes meines 
nothdringlichſten Petiti ſich meinem geſammten Rit⸗ 
ter⸗Orden, und einem ieden in particulari, zu Lebens⸗ 
wierig gehorſamſtem Danck devinciren. Womit ꝛc. 
Alſchhauſen, den 22. Maji, 1680. 


& 8 e TE 
chreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibender 
Fuͤrſten, Herrn Franciſt Johann, Biſchoffs zu Co⸗ 
ſtantz, und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu Wuͤr⸗ 
temberg/ an den Kaͤyſer Leopoldum, die Moderation 
des Matricular - Anſchlags des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Memmingen betreffend, de Anno 
1680. 

4 5 * 
deichwie Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir, die 
ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſes, bereits unferer, wider die dispropottionitt⸗ 
und 
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und allzuhoch geſtellte Reichs⸗Matricul ſich beſchwe⸗ 
render Mit⸗Staͤnde anfuͤhrende erhebliche Rationes, 
warum dieſelbe eine ergiebige Ringerung ihres Ans 
ſchlags verlangen, und ihr geziemendes Anſuchen 
von kurtzer Zeit hero, intercedendo, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt vorgeſtellet: Alſo koͤnnen wir uns auch auf die 
bey uns von Buͤrgermeiſtern und Rath der Stadt 
Memmingen ebenmäßig eingelegte Bitte nicht ent⸗ 
ziehen, an Euer Kayſerliche Majeſtaͤt ihre im copey⸗ 
lichen Inſchluß enthaltene zwar kurtze, aber reve- 
lante Gravamina gleicher Geſtalten zu begleiten, und 
für ſelbige um ſoviel ehender eine allerunterthaͤnig⸗ 
ſte Fuͤrbitte einzulegen, weil dieſer Stadt in . zu 
Roß, und 50. zu Fuß, oder 248, fl. an Geld beſte⸗ 
hendes Contingent eines einfachen Roͤmer⸗Monats, 
in Behertzigung, daß ) nicht der neundte Theil hie⸗ 
vorig gehabter Buͤrgerſchafft mehr übria, naͤchſt dem 
auch 2) der vor dieſem dieſes Orts im Flor geweſene 
Leinwand⸗ und Parchet⸗Handel, wor von ſich in vori⸗ 
gen Jahren an die 6. bis 900. Weber ernehret, in fo 
groſſen Abgang gerathen, daß anietzo mehr nicht, als 
etliche 50. Meiſter vorhanden, nicht weniger z) des 
Verluſts unter ſchiedlicher Herrſchafften, Dörffer und 
Land⸗Güͤter, ſodann 4) ihrer ausgeſtandenen Bes 
laͤgerungen, und anderer ſeithero erfolgten vielen 
Kriegs⸗Beſchwerden, und mithin angehefften Schul⸗ 
den⸗Laſts, die groſſe Disproportion gegen ihren ietzt⸗ 
mahligen ſchlechten Zuſtand von felbften klaͤrlich de- 
monſtriret, daß dahero Euer Kaͤyſerliche Maſeſtaͤt, 
aus angebohrner Käyferlichen Clemenz, getuhen 
wolten, mehr gedachter Stadt, wo nicht die verlan⸗ 
gende / ledoch eine wohler giebige Moderation, wenigſt 

Sſſ z auf 
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auf eine gewiſſe Zeit, und bis zu kuͤnfftig hochnoͤthi⸗ 
ger Rectificirung der Reichs⸗Matricul, und zwar 
dergeſtalten allergnaͤdigſt gedeyen zu laſſen, daß hin⸗ 
gegen ſolche Abnahm von des gantzen Craͤyſſes Ma- 
tricular- Quanto hinwieder decourtiret, und mithin 
keinem andern Mit Stand einig weiteres Onus auf 
gebuͤrdet werden möchte, Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt erweiſen hieran dieſer Stadt, als einem getreuen 
Mit⸗Glied dieſes Craͤyſſes, zu ihrer deſto ehender 
Wieder⸗Erholung und Aufnahm, eine hohe Kaͤyſer⸗ 
liche Gnade, und deroſelben thun wir darneben uns, 
zu fortwleriger Kaͤyſerlichen Hulde, allergehorſamſt 
empfehlen. Datum den 25. Meji, Anno 1680. 


f SECKXKU, 


Schreiben der freyen unmittelbaren Reichs⸗Ritterſchafft 

im Unter⸗Elſaß an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn 

— deroſelben allerunterthaͤnigſt berichten, daß die 

ron Franckreich die Spuverainere im Unter-Elſaß 

wuͤrcklich eingeführet, und dahero allergehorſamſt 

bitten, ihren ungluͤcklichen Zuſtand in allergnaͤdigſte 
Confideration zu ziehen, de Auno 1680, 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſt⸗ und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Käyfer, 
ö Allergnaͤdigſter Herr, 
ls Kaͤyſerliche Majeſtaͤt geruhen aus dem 
Beyſchluß, ſub Lit. A. ſich allerunterthaͤnigſt 
referiren zu laffen, welcher Geſtalt Ihre Königliche 
Majeſtaͤt in Franckreich die Souverainität in dem 
Unter⸗Elſaß wuͤrcklich eingeführet; Gleichwie aber 
deſſen ſpecioſer Titul, nach dem Inhalt und Dila⸗ 
tion, ex Præmiſſis nicht fo fehe, als die auffer dem 
* allge⸗ 
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allgemeinen Geruͤcht einlauffende Interpretation ver⸗ 
ſchiedener confiderabler Perſonen, uns zu Hertzen 
dringet, zumahlen, auf ereignenden Fall, ex Parte der 
Cron Franckreich, diſſeitige Fundamenta, allem An 
ſehen nach, & pro Injuria Temporis, nicht doͤrfften 
attendiret werden, es moͤchte unſer bedraͤngtes 
Relchs⸗Ritter⸗ Corpus, laut Extract ſub Lit. B. 
durch faſt unfehlbar beſorgende Application, gar 
übel dabey fahren, und gaͤntzlich zu Scheitern gehen. 
Nun bekennen wir vor GOtt, und der Welt, daß wir 
bis hieher den Kaͤyſerlichen Adler, damit wir billich 
bis an das Ende gloriren, und es auch Land⸗kuͤndig iſt, 
zu unſerm, wann wir ſo ſagen doͤrffen, groſſen Ruhm, 
ſowohl thaͤtlich, als im Hertzen getragen, und unauf⸗ 
hoͤrlich, wie es nur gehet, allerunterthaͤnigſt zu tragen 
obligiret ſeynd, zu deſſen Probe es auch dahero aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ermeſſen, daß wir, ungehindert des leldi⸗ 
gen Beneficii Ordinis, in denen den Unter⸗Elſaßi⸗ 
ſchen Ständen angeſetzten Subventions⸗ Geldern, 
pro Anno 1680. trainiret, und die angehefftere Bes 
drohung, bis auf eine militariſche Execution, nach 
ſchon verfallenem andern Quartal, an ſtatt einer le⸗ 
bendigen Proteſtation, unangeſehen unſers ohne dem 
von denen beftändigen Durchzuͤgen, Einqvartierun⸗ 
gen, Frohnen, und andern Ordres, in äuferftem Grad 
ruinirten Ritter⸗Weſens, ankommen laſſen. Wann 
aber die Frantzoͤſiſche Proceduren ſo ſchnell, und die 
daher unausbleibliche Executiones uns uͤberellen fol 
ten, daß inzwiſchen von hoͤhern Orten keine Hülffe zu 
hoffen wäre, zu geſchweigen es an Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtät, als unſer einiges Ober⸗Haupt, allerunter⸗ 
thaͤnigſt koͤnte benachrichtiget werden; So erfodert 

Sſſ 4 dieſes 
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dieſes Unter⸗Elſaßiſchen Frontier -Ritter⸗Bezircks 
allerdevotiſte Gelaſſenheit, bey vor Augen ſchweben⸗ 
der Gefahr, in Zeiten eine allerdemuͤthigſte fuß faͤllige 
Verwahrung zu thun, daß wir, ohne Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt beſchuͤtzende Vorſehung, welche noch 
unſer einiger Troſt iſt, erepiren muͤſſen, den beſorg⸗ 
lichen Zwang, und, wie es heiſſet, gezwungen Eyd if 
Gott leid, zu keiner Perfidie, oder Infidelitaͤt, aus⸗ 
zudeuten, indeme wir mit Gut und Blut, und ſo viel 
in unſern äuferften Kraͤfften iſt, als gehorſamſt⸗ ges 
treue Knechte, debens⸗laug verharren. Indeſſen 
wollen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unter dieſem 
befoͤrchtenden Beginnen, welches fernere Zerruͤt⸗ 
tung unſers allgemeinen Vaterlandes Teutſcher 
Nation importiret, unſern ietztmahligen unglückli⸗ 
chen Zustand in dero glorwuͤrdigſte Clemenz, Käy⸗ 
ſerliche Obhut, mildvaͤterlſchſte Zuflucht, und. aller 
hoͤchſte einige confolirende Erloͤſung zu ziehen, aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen, womit Euer Kaͤyſerliche Maſe⸗ 
ſtaͤt ꝛc. Straßburg, den 26. Mai, 16860. 
Tuer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt k 
1 8 0 allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
N Vaſallen und edle Knechte, 
Director, Raͤthe und Ausſchuß der 
freyen ohnmittelbaren Reichs⸗ 
Ritterſchafft im untern Elſaß. 


CCCXXXIUL 
Schreiben Pfaltzgraf Friedrich Ludwigs zu Zweybruͤ⸗ 
cken an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich bes 
ſchweret, daß die Eron Frauckreich über einige ihm 
zugehoͤrige Aemter und Herter die Souveraiuifät præ⸗ 
teadixe, und deswegen bey PER = 
n allerunterthaͤnigſt bittet, de Anno 2 1 
y er⸗ 


vom Jahr 1680. 1017 
Allerdurchlaͤuchtigſter Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Känfer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Qui Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt habe ich unterm 13, 
naͤchſt verwichenen Monats Januarii unterthaͤ⸗ 
nigſt ſchrifftlich vorgebracht, was eines Theils von 
dem Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen Land⸗Voigt im El⸗ 
ſaß, andern Theils von dem Biſchoff zu Metz, an mei⸗ 
ne beyde Aemter, Bergzabern und Zweybruͤcken, zu⸗ 
ſammt deren Appertinentien und alſo genannten De- 
pendentien, für neuerlich und gantz unbegruͤndete 
Prætenſiones an Tag kommen, ſogar, daß auch be⸗ 
reits ein und andern Orts thaͤtlich verfahren worden, 
mit allergehorſamſtem Anflehen, dieſelbe ſich meiner, 
als eines getreuen und ſehr bedraͤngten Reichs⸗ 
Standes, wider ſothane dem Muͤnſter⸗ und Nimwe⸗ 
giſchen Frledens⸗Schluß allerdings entgegen ſtehen⸗ 
de Zunoͤthigungen, und Gewalt, kraͤfftig anzunehmen, 
und wie ich mich bey ſolchem Frangenti zu verhal⸗ 
ten, befehlend an Hand zu geben, allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen wolten. Nun haben Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg meine 
Klage und Angelegenheit zugeſchicket, und allergnaͤ⸗ 
digſt befohlen, daruͤber zu deliberiren, und ihro ein 
Reichs⸗Gutachten zu erſtatten, auch mitlerweil eine 
hoͤchſtanſehentliche Legation an die Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt in Franckreich abgeordnet, um derſelben ein 
und anders, auch dieſe und dergleichen Contraven- 
tiones Pacis zu Gemuͤthe zu führen, vor welche aller⸗ 
guaͤdigſte Sorgfalt und Verfügung Euer Käyferlis 
chen Majeſtaͤt ich, meines Orts, allerunterthaͤnigſten 
Danck erſtatte, und zu continuirender Huld und 
Sſſ 5 Gnade 
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Gnade mich gehorſamſt empfehle, anbey auch dero⸗ 
ſelben dieſen fernern Bericht gebe, daß ich drey Orte, 
nemlich Wolffersweiler, Brunholder, und Medard 
beſitze, welche von dem Biſthum Verduͤn zu Lehen ger 
hen, und zwar nicht ich, ſondern meines Vettern, des 
Herrn Pfaſtzgraf Ludwigs Liebden, mit einig andern 
Lehen⸗Stuͤcken, fo diefelbe innen zu empfangen, und 
die dehen⸗ Pflicht zu leiften haben, um derentwillen die⸗ 
fer original · beyliegender Arreſt, in iedem der vorbe⸗ 
nannten Orten publiciret worden; Wie nun ab deſ⸗ 
fen Inhalt eines Theils die allzupræjudicirliche Clau- 
ſul, wegen der Königlichen Souverainitaͤt, andern 
Theis die Gefahr der Caducitaͤt vor Augen lieget, 
und zu beſorgen ſtehet, wann die Einzleh⸗ und ander 
waͤrtige Verlehnung einmahl ins Werck gerichtet, 
daß ſelbige alsdann ſchwerlich zu redrefliren ſeyn 
werde, gleichwieim Gegenſatz die prætendirende Sou- 
verainitäf für einen ohnmittelbaren Fuͤrſten und 
Stand des Reichs, welcher Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt und dem Reich mit Pflichten zugethan, ohner⸗ 
traͤglich, und mit dieſem faſt incompatibel iſt / ſo weiß 
ich mir in einer fo zwelfelhafft⸗ und faſt defperaten 
Sache anderſt nicht zu rathen, als zu Euer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät abermahl melne allerunterthaͤnigſte 
Zuflucht zu nehmen, mit gehorſamſtem Erſuchen, ſich 
meiner fernerwelt allerguaͤdigſt anzunehmen, und des 
ro hoͤchſtanſehentliche Geſaudtſchafft fpecialiter das 
hin zu inſtruiren, bey der Königlichen Majeſtaͤt in 
Franckreich dero Officia dahln anzuwenden daß die⸗ 
ſelbe die hierunter intereſſirte Staͤnde keinesweges 
übereilen, ſondern die Sache auf des einmahl belieb⸗ 
ten Arbitrii Ausſpruch ankommen laſſen mögen, mir 

aber 
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aber anbey allergnaͤdigſten Befehl zu erthellen, wie 
ich mich mitlerweile, weil die Sache fo preflant iſt, 
darunter zu verhalten, zumahlen die Frantzoͤſiſchen 
Anſpruͤche noch immer weiter greiffen, und ich nun 
auch, wegen meines Hauſes und Amts Lichtenberg, 
welches ein ohngezweifeltes Chur» Pfälgifches Ei⸗ 
genthum, und ich von dannen zu Lehen trage, vor die 
Koͤnigliche Cammer citiret worden. Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt damit ꝛc. . 

Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſter 


Fuͤrſt, 
Friedrich zudwig, Pfaltzgraf. 


CCCXXXIV. 

Implorations Schreiben der freyen unmittelbaren 
Reichs Ritterſchafft im Unter⸗Elſaß an den Kaͤyſer 
Leopoldum, worinn ſie allerunterthaͤnigſt bittet, in 
ihren Noth⸗Stand, darein fie durch die Cron Franck⸗ 
reich geſetzet würde, ein allergnaͤdigſtes Einſehen zu 
haben, de Anno 1680. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 

berwindlichſter Roͤmiſcher Käyfer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 


SAU Folge desjenigen, fo im letzten, unterm Dato 
den 10. hujus, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, zu 
Fuͤrſtellung des in Ruin ſtuͤrtzenden Zuſtandes un 
ſers Corporis wir allerunterthaͤnigſt hinterbringen 
laſſen, weiſet hierbey kommende Frangöfifche perem- 
ptorial- Citation, daß unſere Sorgfalt nicht aus elge⸗ 
nem eingebildeten Schrecken, ſondern aus der Sa⸗ 
chen und Gefahr ſelbſten taͤglich mehr und mehr an⸗ 
dringenden Hefftigkelt, herruͤhret. Wie es nunmeh⸗ 
10 


1020 Teutſche Keichs;Cantzlep, 


ro dann an deme, daß die Cron Franckreich, unter 
dem vorgewandten Prætext, als ob die von unmittel⸗ 
barer Ritterſchafft im Beſitz habende Adeliche Dorff⸗ 
ſchafften eine Dependenz der ihro in dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden cedirten Hagenauiſchen Advocatur 
waͤren, uns nicht nur von gedachten unſern Dorff⸗ 
ſchafften, fand und Leuten zu verſtoſſen, ſondern auch, 
durch gedrohete Anfoderung der wieder erſtattenden 
Fructuum perceptorum, in gaͤntzlichen Untergang zu 
ſtuͤrtzen, und alſo mit unſerm Corpore den Garaus 
zu ſpielen ſuchet, und ob es zwar Sonnen ⸗ klar, 
auch der gantzen Welt bekannt, daß der Ritterſchafft 
angehörige, und Im Beſitz habende Adeliche Ritter⸗ 
Guter von ſolcher Dependenz und Anſprach nicht al 
lein durch allergnaädigſte Kayſerliche Privilegien und 
Begnadigung, ſondern in ihrer original - Qualität 
und Befchaffenheit gaͤntzlich entfernet und befreyet 
ſeynd; So muͤſſen wir doch beſorgen, es möchte uns 
fern rechtmäßigen eingewendeten Exceptionibus 
kein Platz gegeben, ſondern von Seiten der Cron 
Franckreich dem einmahl angeſetzten, und zum Theil 
in denen untern Landen bereits exequirten Vorneh⸗ 
men, zu unſerer totalen Vertilgung, inhæriret wer⸗ 
den wollen. Werffen uns derowegen nochmahlen 
zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Fuͤſſen, und flehen 
dieſelbe mit gegenwaͤrtigen, per Expreſſum, allerun⸗ 
terthaͤnigſt an, dieſes unſers gantzen nunmehro auf 
der Spitze ſtehenden Corporis, und allen deſſen Mit⸗ 
Glieder, nicht nur obſchwebenden, ſondern bereits 
überfallenen Noth⸗Stand / in Kaͤyſerlichem allergnaͤ⸗ 
digſtem Mitleiden anzufehen, und was fie, nach Be 
ſchaffenheit dieſer aͤuſerſt⸗ und gleichfam E 
eln 
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übeln Conjuncturen, in ſelbſt eigenem allerhoͤchſt er⸗ 

leuchtetem Einſehen, der Nothdurfft erachten werden, 

allergnaͤdigſt zu verfügen, worgegen wir, in allerge⸗ 

horſamſter Devotion, Lebenslang verharren, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

Straßburg, den 5. 5 


Juni, 1680. 
allerunterthaͤnigſt⸗ gehorſamſte 
Vaſallen und edle Knechte, 
Director, Näthe und Ausſchuß der 
freyen unmittelbaren Reichs⸗Rit⸗ 
terſchafft im Unter⸗Elſaß. 


CCCXXXV. 
re Intercefiong Schreiben derer beyden 
ausſchreibenden Fürften des Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, Herrn Srancife Johann, Biſchoffens zu Coſtantz, 
und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu Wuͤrtem⸗ 
berg, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
die Verminderung der Stadt Ulm Reichs⸗Contin- 
gents betreffend, de Anno 1680. 


Von Gottes Gnaden Franclſe Johann, Biſchoff 
zu Coſtantz, ꝛc. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 
zu Heidenheim, Adminiſtrator und Obere 
Vormuͤnder, ꝛc. 

Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß, mit gantz 

geneigtem Willen, zuvor, 955 
Hoch: und Wohlwuͤrdige,Wohlgebohrne, Edle, Veſt 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 


Dem⸗ 
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Emnach uns, denen beeden ausſchreibenden 
Fuͤrſten dieſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 

ſes, Bürgermeifter und Rath der Stadt Ulm, wie 
der copeyliche Inſchluß, ſub Num. 1. mit mehrerm 
beſaget, zu erkennen gegeben, welcher Geſtalten ſie 
entſchloſſen, zu Wiederbekleidung ihrer Selſion und 
Stelle in dem Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio, eine 
eigene Abordnung nacher Regenſpurg zu verfügen, 
und zumahlen auf ihre einer loͤblichen Reichs⸗Ver⸗ 
fammlung, in Puncto Moderationis Matriculæ, bes 
reits eröffnete Gravamina, die verlangende ergiebige 
Ringerung ihres hohen Reichs⸗Anſchlags ferner ge⸗ 
buͤhrend ſollicitiren zu laſſen, mit hinzu gethaner 
angelegener Bitte, daß wir, von obhabenden Craͤyß⸗ 
Ausſchreib⸗Amts wegen, fie in dieſem ihren Defide- 
rio nochmahln, ſowohl bey der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, ſelb⸗ 
ften, als denen Herren, und euch, über die bereits de⸗ 
rentwillen den 11. Auguſti, Anno 1678. abgegebene, 
mit Num. 2. und 3. bezeichnete reſpective allerun⸗ 
terthaͤnigſte Vorbitt⸗ und Recommendations⸗ 
Schreiben, nochmahln ſecundiren wolten; So ha⸗ 
ben wir nicht umhin gekont / in dieſem ihrem Anſuchen 
ihnen zu willfahren, und hierunter vorderiſt aller⸗ 
hoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, wie ſub 
Num. 4. enthalten, nochmahln allerunterthaͤnigſt zu 
belangen, und zugleich die Herren, und euch, freundlich 
und gnaͤdig zu erſuchen, ihre vielvermoͤgende Coope⸗ 
ration ohnſchwer dahin anzuwenden, damit mehr 
erwehnter Stadt Ulm in ihrem Petito, wenigſt auf 
eine gewiſſe Zeit, iedoch ſolcher Geſtalten, eine er 
giebige Ringerung ihres Contingents 5 
moͤchte, 
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möchte, daß hingegen folche Abnahm an dem ganzen 
Eräyß- Quanto hinwieder abgezogen werden ſolle. 
Wie man nun ſolcher Maſſen dieſer, als der aus⸗ 
ſchreibenden Stadt, ihre Erleichterung, von geſamm⸗ 
ten Craͤyſſes wegen, gerne gönnen wird: Alſo iſt 
auch an derer Herren und eurer gutwilligen Secun- 
dirung um ſoviel weniger zu zweifeln; Und wir ver⸗ 
bleiben benebenſt denenſelben, zu Bezeigung allen 
freundlichen und gnaͤdigen Willens, lederzelt ger 
neigt und wohl beygethan. Datum den 15. Juni, 
1680. 

Der Herren und Euer 
Freund⸗ und geneigtwillige, 
Franciſe Johann, Biſchoff zu Coſtantz. 
Friedrich Carl, Seräog zu Wuͤrtem⸗ 
0 erg. 


GEBXAXVIE 

Schreiben derer ausſchreibenden Fürften des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Eränffes, Herrn Franciſt Johann, Biſchoffens 
e und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs zu 
ürtemberg, an die Reichs Verſammlung zu Re 
genſpurg, worinn ſie vor des Teutſchen Ritter⸗Or⸗ 
dens Balley Elſaß und Burgund, daß ſelbiger eine 
Moderation ihres Reichs ⸗Anſchlags wiederfahren 

möge, intercediren, de Aune 1680. 


Von Gottes Gnaden Franciſcus Johann, Biſchoff 
zu Coſtantz, ꝛc. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, und 
Herr zu Heidenheim, Adminiſtrator und 

Ober⸗Vormuͤnder, 26, 


25 
413 


Unſern 
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Unſern freundlich» und gänftigen Gruß, mit gantz 
geneigtem Willen, zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Ve⸗ 
ſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, ; 


Au⸗ dem copeylichen Inſchluß iſt mit mehrerm 
zu erſehen, welcher Geſtalten ſich, im Nahmen 
des loͤblichen Teutſchen Ritter⸗Ordens, wegen der 
Balley Elſaß und Burgund, der ietztmahlige Com⸗ 
menthur zu Alſchhauſen, Herr Johann Hartmann 
von Rockenback, wegen feines allzuhoch geſpannten, 
in z. zu Roß und 31. zu Fuß oder 160. fl. an Geld 
beſtehenden Matricular - Anſchlags, ſich befchwerer, 
und dahero ſich veranlaſſet befindet, bey gegenwärtig 
loͤblicher Reichs⸗Verſammlung geziemende Anſu⸗ 
chung zu thun, daß gedachte Valley bey der, von 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, Ferdinando dem dritten, glor⸗ 
wuͤrdigſten Angedenckens, den 1. Maji, Anno 1654, 
auf ein Drittel verlangter provifional-Moderation, 
bis zur voͤlligen Redtification der Reichs⸗Matricul, 
gelaſſen werden möchte, mit beygefuͤgter unterthaͤnig⸗ 
fer Bitte, daß wir von obhabenden Aus ſchreib⸗Amts 
wegen, ihme, als Mit⸗Glied dieſes loͤblichen Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes / vermittelſt Abgebung eines Recom- 
mendations⸗ Schreibens, hierunter ſecundiren wol⸗ 
ten. Wie nun bemeldter Herr Land⸗Commenthur 
dieſe feine Gravamina auſſer Zweifel bereits gehoͤri⸗ 
gen Orts übergeben, und anben fein geziemendes Ans 
ſuchen gethan haben wird: Alſo haben wir auch, in 
Conſideration derer darinn angeführten wichtigen 
Motiven, nicht umhin gekont, die Herren, 25 
f emit 


* 
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hiemit freundlich und guͤnſtig zu erſuchen, ob fie bes 
lieben wolten, es in die Wege zu richten, daß die ange⸗ 
zogene Kaͤyſerliche proviſional · Moderation, auch 
von geſammten Reichs wegen, bis zu hiernaͤchſt durchs 
gehender Rectificirung der Reichs⸗Matricul, iedoch 
dieſem geſammten Craͤyß, und deſſen Fuͤrſten und 
Ständen in particulari, ohne Prejudiz, 1 geſtellet, 
und genehm gehalten werden moͤchte. Und wir ver⸗ 
bleiben anbey denen Herren, und euch, allen freund⸗ 
lichen und gnaͤdigen Willen zu bezeigen, iederzeit ges 
neigt und wohl beygethan. Datum den 3. Juli, 1680. 

Der Herren, und Euer, 
Freund⸗ und geneigtwillige, 
Franciſe Johann, Biſchoff zu Coſtantz. 
Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤrtem⸗ 
berg. 
Sex NxVII. EM 
Schreiben Frauen Annen Eliſabeth, Wild: und heine 
graͤfin gebohrner Graͤfin zu Falckenſtein und Frauen 
zu Oberſtein, an die Reichs⸗Verſammlung zu Nas 
genſpurg, worinn ſie ſich beklaget, daß die Frantzoſen 
ſich des Schloſſes Oberſtein bemaͤchtiget, auch von 
den Unterthanen Brand⸗Schatzung gefodert, und daz 
hero bittet, ſich bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät ihrer anzunehmen, damit beſagtes Schloß wie⸗ 
der evacuiret, und denen Unterthanen der zugefuͤgte 
Schade erſetzet werden moͤge, de Anno 1680. 


Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edle, 
Geſtrenge, Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, Hoch⸗ 
und Vielgeehrte Herren, 

Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, und denen Hera 

ren, kan vor mich, und im Mahmen meiner Ges 
Dritter Theil, Tie ſchwi⸗ 
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finwifterig, beſchwerend anzubringen, nicht umhin, 
was Geſtalten neulich den 1. II. Juli ein Königlich 

Frantzoͤſiſcher Officier, Monfieur le Comte de Tef- 

ſe, mit 400. Mann Dragonern und Fuß⸗Volck, die 

Reichs⸗Herrſchafft Oberſtein, gantz unverwarneter 

Dingen, plöglich überzogen, und ſich nicht allein des 

Fleckens gleich mit Gewalt bemaͤchtiget, ſondern auch 

des folgenden Tages, nachdem er durch Fäffer, und 

darauf gelegte Breter die Præparatoria darzu ge⸗ 

macht, das Schloß Oberſtein feindlicher Weiſe er⸗ 

ſteigen und einnehmen laſſen, wie dann noch bis dieſe 

Stunde ein Capitain mit 14. Mann darinnen lieget, 

und der Flecken mit 100. Dragonern beſetzet iſt, die 

übrigen ſeynd mit der Beute, und was fie in den 
Doͤrffern erplündert gehabt, wiederum abmarchiret, 
der Commendant aber hat immittelſt an Brand⸗ 
Schatzung 600. Reichs⸗Thaler von den armen ge⸗ 

plagten Unterthanen einfodern und erpreſſen laſſen. 

Wann nun dieſe bey offenem Frieden veruͤbte Gewalt 

und Feindſeeligkeit / ſowohl dem Muͤnſter⸗ als Nim⸗ 

wegiſchen Inftrumento Pacis, gantz zuentgegen iſt; 

So habe nicht umhin gehen koͤnnen, Euer Excellen- 

zien, Hochwuͤrden, und denen Herren, ſolches ſobald 

zu hinterbringen, dieſelbe dabey hochangelegentlich 

bittende, fie belleben der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma⸗ 

jeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, die Sache aller⸗ 

unterthaͤnigſt fuͤrzuſtellen, und zu recommendiren, 

damit beruͤhrtes Schloß und Flecken wieder foͤrder⸗ 

ſamſt evacuiret, auch mir und meinen armen Uuter⸗ 

thanen der zugefügte Schaden vollkommen erſetzet 
werde; Solches bin ich, und mein Geſchwiſter, nach 

aͤuſeriſtem Vermoͤgen, und in aller Gebühr, zu ver⸗ 

g 5 dienen, 
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dienen, iederzeit bereitwilligſt, gewierige Erklaͤrung 
hierüber erwartende, 
Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und der Herren, 
Kyrburg, den 18. 
Julii, 1680. 
Dienſt⸗Freund⸗ und geneigtwillige, 
Anna Eliſabeth, Wild⸗ und Rheingraͤ⸗ 
fin, gebohrne Gräfin zu Falckenſtein, 
und Frau zu Oberſtein. 


CCCXXXVIII. 

Schreiben Herren Stadtmeiſter und Rath des heiligen 
Romiſchen Reichs Stadt Schwaͤbiſch⸗Hall an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn ſie de⸗ 
roſelben ihren erbaͤrmlichen Zuftand, wegen erlitte⸗ 
ner Feuers ⸗Brunſt, ſehr beweglich vorſtellen, und fich, 
zu mitleidentlicher Compaffion, recommendiren, de 
Anno 1680. 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Ed⸗ 
le, Veſte und Hochgelahrte, Gnaͤdige und 
Hochgeehrte Herren, 


Uer Excell. Hochwuͤrden, Gnaden, und un⸗ 

ſere hochgeehrte Herren, wolten bey obhaben⸗ 

den andern wichtigen Reichs⸗Deliberationibus wir 
gern unbehelliget laſſen, wann nicht diejenige ungluͤck⸗ 
feelige Begebniß, fo juͤngſthin unſer bedraͤngtes 
Stadt⸗Weſen gleichſam aufs neue angefallen, und 
unfere arme Angehörige, leider! mehr, denn allzu 
ſchmertzhafft betroffen, verurſachte, bey ſolcher zu⸗ 
fammenflieffenden Calamitäten bedauerlichem Ans 
blick, unſern Noth⸗Stand in den Schoos des ges 
ſammten heiligen Roͤmiſchen Reichs, mit gezlemen⸗ 
Ttt 2 dem 
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dem Reſpect, beweglich auszuſchuͤtten. Und gleich⸗ 
wie allerfoͤrderiſt Euer Excell. Hochwuͤrden, Gna⸗ 
den, und unſern hochgeehrten Herren, gehorſamen 
und ſchuldigſten hohen Danck erſtatten, daß dieſelbe 
unſere, in Puncto Matriculæ, bey der loͤblichen 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, fo ſchrifft⸗ als 
durch perſoͤnliche Abordnung, angebrachte hoͤchſter⸗ 
hebliche und bedauerliche Gravamina dergeſtalt zu 
mitleidigen Hertzen. gezogen, daß fie dieſelbe fir be⸗ 
weg⸗ und erheblich erkennet, auch durch ein confen- 
tirtes hochreſpectirliches Reichs⸗Gutachten die 
hoͤchſtnoͤthige Moderation beſchloſſen, und an die 
Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaͤyſer und Herrn, ſelbſten, um allergnaͤdigſt 
verfuͤgende weitere Verordnung an des löblichen 
Schwäaͤbiſchen Craͤyſſes ausſchreibender Fuͤrſten 
Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfuͤrſtliche Durchs 
laͤuchtigkeit allerunterthaͤnigſt recommendiret has 
ben: Alſo iſts aber, leider! an deme, daß, wie wir 
kaum dieſen erfreulichen Reichs⸗Schluß, zu unſerer 
armen Angehoͤrigen Troſt und Ergvickung, gleichſam 
angehöret und vernommen, uns, leider! Gott era 
barme es, abermahl ein ſolch grauſames ohnver⸗ 
ſchmertzliches Ungluͤck darinn zugeſtoſſen, indem der 
allerhoͤchſte GOtt, in einem entſetzlichen Donner⸗ 
Wetter, durch einen feurigen Sue nach beyliegen⸗ 
dem wahrhafften Abriß / und bedauerlicher Erzehlung, 
eine ſo erſchreckliche Brunſt bey uns entſtehen laſſen, 
daß in wenig Stunden uͤber die hundert Gebaͤu, mit 
deme, fo darinn geweſen, und nicht falviret werden 
koͤnnen, elendiglich in die Aſche gefallen, mithin aber⸗ 
mahlen dieſer vorhin armen und bedrängten Stadt 
und 
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und dero Inwohnern, ein bedauerlicher hoͤchſtem⸗ 
pfindlicher Ruin zugezogen worden, worbey foͤrderiſt 
der Goͤttlichen Allmacht inniglich zu dancken, daß die 
übrige Gebaͤu dieſer Stadt von den um ſie geweſe⸗ 
nen entſetzlichen Flammen nicht vollends verzehret, 
und alles in die Aſche geleget worden. Mit was vor 
Schmertzen und Wehmuth, Seufzen und Thraͤnen, 
dieſes Jammer⸗ volle Spectacul, die aus ihren Stein 
Hauffen rauchende Brand⸗Stellen, das Wehklagen 
der armen verderb⸗ und verbrannten Perſonen, Eis⸗ 
grauen Männer, Wittwen und Waͤyſen, ja vieler ar⸗ 
men Kinder, wir leider! anzüͤſehen und anzuhoͤren 
haben, koͤnnen Euer Excell. Hochwuͤrden, Gna⸗ 
den, und unſere hochgeehrte Herren, von ſelbſten 
hochvernuͤnfflig erwegen; Die, bey dem vorgeweſe⸗ 

n dreyßigjaͤhrigen Teutſchen Krieg unſerm Stadt⸗ 
eſen zugezogene, grundſtuͤrtzende Drangſalen, und 
der noch daher ob dem Hals liegende unverſchmertzli⸗ 
che Schulden⸗Laſt, neben der verarmten Buͤrger⸗ 
und Bauerſchafft, und dahin gefallene Handel und 
Wandel, auch andere ungemeine zugezogene Be⸗ 
ſchwerden, ſind ja, leider! bey uns annoch gleichſam 
gantz offene friſche Wunden, welche der jüngft vers 
floffene Krieg aufs neue dergeſtalt wieder aufgeriſſen, 
und mit folchen unbeſchreiblichen Calamitäten, und 
neuen Schaͤden vermehret, daß es mehr zu beweinen, 
als zu beſchreiben: An ftatt verhoffter Refpiration 
aber muͤſſen wir, leider! abermahlen mit unſern hoͤchſt 
betruͤbten Augen anſehen, daß eine ungluͤckſeelige Bes 
gebniß der andern die Hand bietet, und die ausge⸗ 
brochene groſſe Feuers⸗Noth uns aufs neue in einen 
hoͤchſt beſeufzenden Schaden und Ruin geſetzet hat. 
Ttt 3 Wohin 
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Wohin können aber in dieſer hoͤchſten Truͤbſal, und 
unſerer armen Angehörigen groͤſtem Hertzeleid, nächft 
dem lieben GOtt, welchen wir mit inbruͤnſtigem Ge⸗ 
bet, zu Abwendung völligen Verderbens, hertzinnig⸗ 
lich anflehen, die mehrere getroͤſtete Zuverſicht neh⸗ 
men, dann zu dieſer hoͤchſtgeprieſenen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich noch iederzeit der bedraͤngten 
Reichs⸗Glleder, und in ſchwere Ungluͤcks⸗Faͤlle ges 
rathenen Reichs⸗Staͤnde hoͤchſtruͤhmlichſt angenom⸗ 
men, und denenſelben, bey an Hand gekommener Ge⸗ 
legenheit, hierdurch einige erfprießliche Confolation 
zugeleget hat; In welcher Motiven Anerwegung, 
an Euer Excell. Hochwuͤrden, Gnaden, und un⸗ 
ſere hochgeehrte Herren, unſere gehorſame angele⸗ 
gentlichſte Bitte gelanget, dieſelbe geruhen dero aller⸗ 
ſeits hoͤchſt⸗ und hohen Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten, dieſen unſern bedauerli⸗ 
chen Zuſtand dahin ohnſchwer, aus Chriſt⸗mitlei⸗ 
dentlicher Compaſſion, zu recommendiren, damit, 
bey kuͤnfftigen Reichs⸗ und Craͤyß⸗Vorfallenhelten, 
hierauf bewegliche Reflexion gemachet, und bey fo 
uͤberhaͤufſten Drangſalen, Schäden und Calamitäs 
ten, zu der fo hoͤchſtbenoͤthigten Refpiration die Kraͤff⸗ 
te über gelaffen, mithin dieſe alte Stadt, welche fich 
noch iederzeit, pro Imperatore & Imperio, als ein 
zwar geringer, doch getreuer und gehorſamer Stand 
des Reichs, willig und devot erwieſen, noch ferner, 
als ein tuͤchtiges Glied, bey dem heiligen Roͤmiſchen 
Reich beybehalten werden möge. Hieran verfuͤ⸗ 
gen Euer Excell. Hochwuͤrden, Gnaden, und unſere 
großguͤnſtige Herren, ein Werck, fo dero fuͤrtrefflichen 
Meriten gantz convenient, und wir ſind es, 1>’fohns 
aus⸗ 
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ausgefegten, gehorſamen und ſchuldigſten Dienſt⸗ 
Gefliſſenhelten, hinwiederum zu demeriren, ſo willig 
als erbietig; Die wir ohne das, naͤchſt unſers ring⸗ 
fügigen Stadt ⸗Weſens angelegenſter Recommen- 
dation, mit geziemendem Reſpect, verharren 
Euer Excell. Hochwuͤrden Gnaden und unſerer 
großguͤnſtig⸗ hoͤchſtgeehrten Herren, 
unterthaͤnige und Dienſt bereit willige 
Stadtmeiſter und Rath des heiligen 
Reichs Stadt Schwaͤbiſch⸗Hall. 


HIGCERRIIX: 

Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtemberg, 
Adminiſtratoris und Ober⸗Vormuͤnders, an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß dieſelbe 
ſich, von Reichs wegen, interponiren mochte, damit 
das Frantzoſiſche Parlement in Burgund, zu Biſantz, 
die Gefuͤrſtete Reichs⸗Grafſchafft Moͤmpelgart der 
e Burgund nicht incorporire, de Anno 
1 D. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 

Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, Herr 
zu Heidenheim, Adminiſtrator und Ober⸗ 

| Vormuͤnder, ıc, 

Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch: und Wohlwuͤrdige,Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Befondere, 


Dan Herren, denenſelben, und euch, ruhet in 
unentſunckenem Andencken, was wir an dieſel⸗ 
be, wegen unſers freundlich lieben Vetters, Herrn 
Georgen zu Wuͤrtemberg⸗Moͤmpelgart Liebden, in 

Ttt 4 Puncto 
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Puncto der Königlichen Frantzoͤſiſchen, wegen der 
Grafſchafft Burgund, gantz neuerlich ſuchender Sou- 
verainifäf, und Incorporation der Gefuͤrſteten 
Reichs ⸗Grafſchafft Moͤmpelgart, und zugehöriger 
Orten, ſub Dato den 15. Maji lauffenden Jahres, 
weitlaͤufftig und umſtaͤndlich gelangen laſſen. Ob 
nun wohl mit ermeldten unſers Vettern Lebden wir 
in der getroͤſteten Hoffnung geſtanden, es wuͤrden ſich 
hierzwiſchen etwa ein und andere zulaͤngliche Expe- 
dientia erzeigt haben, durch welche unſers Vettern 
Liebden, wie auch unſer gantzes Haus, auſſer weiterer 
Gefahr hätten koͤnnen geſetzet werden; So ergiebt 
doch der Beyſchluß, daß wider das Parlement zu Bis 
ſantz mehrmahls urgirter Fori declinatoriarum unge⸗ 
achtet, ſelbiges mit ſeiner Erkerrtniß wie der von Moͤm⸗ 
pelgart conſtituirte Procurator in gedachtem Ans 
ſchluß berichtet, indeſſen fuͤrgefahren, und zu vermein⸗ 
ter dehens⸗Empfaͤngniß, und kuͤnfftig zu recognoſci⸗ 
ren habender Souverainitaͤt, einen engen Terminum, 
2 6. Wochen, und zwar ſub Poena Commiſſi, de no- 
vo, durch vermeintliche Urtheil, angeſetzet. Allerge⸗ 
ſtalten nun, bey fo offenbarer der Sachen Beſchaffen⸗ 
heit, indem, neulich deducirter Maſſen, die Gefuͤrſtete 
Grafſchafft Moͤmpelgart, von vielen Seculis, ein 
Reichs Lehen, auch von Ihro Känferlichen Majeſtaͤt, 
gleich hiebevor, von Faͤllen zu Fallen, bey dero Vor⸗ 
fahren am Relch, denen vorhergehenden Roͤmiſchen 
Kaͤyſern, glorwuͤrdigſten Angedenckens, ohne einige 
Interruption geſchehen, qua tale, noch letzthin aller⸗ 
unterthaͤnigſt empfangen worden, mehr gemeldt un⸗ 
ſers Vetters Kebden, und mithin unſerm gantzen 
Fuͤrſtlichen Haus ſehr ſchwer faͤllet, einen andern und 
3 frembden 
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frembden Lehen⸗Herrn zu erkennen, und alſo des 
Reichs Eigenthum in ausländifche und frembde 
Hände zu uͤberlaſſen, folglich auch das Reich an ſei⸗ 
nem Anſchlag zu verringern; Als ſtehet, bey fo ſtar⸗ 
cken und unausſetzlichen Bedrohungen, welche, wie 
bisherige Erfahrung bezeuget, gleich balde zu ihrem 
wuͤrcklichen Fuͤrgang gebracht, und ohneinſtellig exe- 
quirt zu werden pflegen, nichts anders zu gewarten. 
Dann da ja unſers Vetters Llebden denen Koͤnigli⸗ 
chen Frantzoͤſiſchen Defleinen ſich widerſetzen, und 
die anmuthende Lehens⸗Pflicht abzulegen weigern 
wolte, dieſelbe hiernaͤchſtens, wie bereits mit andern 
dero in rechtmaͤßigen Poſſels gehabten Herrſchafften, 
Planmont, Chaſtelot, Clemont und Hericourt, in⸗ 
gleichen Grange, Clereval und Paſſavant gefchehen, 
von der gantzen Herrſchafft Moͤmpelgart, welche mit 
der Frantzoͤſiſchen vorhin gleichfam umzingelt, vollends 
verſtoſſen, in das bittere Elend getrieben, mithin der 
nothwendigen Fuͤrſtlichen Suſtentations⸗ Mittel 
gaͤntzlich beraubet werden; Dahero wir denen Her⸗ 
ren, denenſelben, und euch, ob fummum in Mora Pe- 
riculum, dieſe Begebniß, zu unſerer, und unſers gan⸗ 
tzen Fuͤrſtlichen Hauſes kuͤnfftiger Entſchuldigung, 
und unſers Vettern Liebden Exculpation, nochmahln 
vorſtellen, anbey die Herren, dieſelbe, und euch freund. 
lich und guͤnſtig erſuchen wollen, fie geruhen, von 
Reichs wegen, ſich ferner zu interponiren, damit 
dieſes fo anſehentliche Appertinens ber; dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reich, und unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe erhalten 
bleibe, und frembder Gewalt nicht üßerlaffen werden 
doͤrffte, wodurch wir, und unſer Fuͤrſtlich Haus de⸗ 
nen Herren, denen ſelben, und euch, obligiret ſeyndz 

Ttt Und 
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Und wir verbleiben denenſelben, zu freundlich⸗ und 
guͤnſtiger Willens⸗Erweiſung, iederzeit wohl beyge⸗ 
than, und geneigt, Datum Stutgardt, den 2. Sept. 
Anno 1680. i 
Der Herren, und Euer, 
Freund und geneigtwilliger, 
a Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤrtem⸗ 
berg. 


n 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
butg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn fie ſich über die Herren Birectores im Für: 
ſten Rathe beſchweren/ daß man bie Rathgaͤnge in 
ſolchem Fuͤrſten⸗Rath, wegen der Seffion dero Her⸗ 
tzogthums Magdeburg, verzoͤgere, de Anno 1680. 


BP, 

Wi zwiſchen unſerm Geſandten, und den Oe⸗ 
ſteereichiſchen und Saltzburgiſchen Directo⸗ 
ren, vor einiger Zeit, als unſer Geſandter, habendem 
Befehl nach, ſich beſchweret, daß man, zu unſerm 
Nachtheil, die gewoͤhnlichen Rathgaͤnge in dem Fürs 
ſten⸗Rathe, wegen der Seffion unſers Hertzogthums 
Magdeburg, von Zeit zu Zeit verzoͤgerte, vorgegan⸗ 
gen, deffen erinnert ihr euch ſonder Zweifel gar wohl. 
Gleichwie nun der Herren, und euer dabey gefuͤhrte 
ruͤhmliche Conduite, und Bezeugung, davon uns un 
ſer Geſandter mit mehreꝛm unterthaͤnigſt referiret / uns 
ſoviel mehr zu Gefallen gereichet, als durch der Dire- 
toren Anmaffung der geſammten Stände Juribus 
zu nahe getreten werden ſollen: Alſo haben wir nicht 
vorbey gekont, unfere Difplicenz und Mißvergnuͤ⸗ 
gen, fo wir über ſolcher Ihrer, der e inſo- 
enten 
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lenten Begegnung, und Verfahren empfunden, de⸗ 
nen Herren, und euch. zu erkennen zu geben. Wir wol⸗ 
len von unſerer Befugniß keine Anfuͤhrung thun, ſin⸗ 
temahl dieſelbe ſedermann bekannt iſt, und ſolten wir 
uns die Hoffnung wohl gemachet haben, es würde 
uns niemand verdencken, daß wir die uns, wegen ge⸗ 
dacht unſers Hertzogthums, gebuͤhrende Stelle occu- 
piret, und deren Poſſeſſion genommen, am allerwe⸗ 
nigſten aber haben wir uns verſehen, daß die Dire- 
Koria im Fuͤrſten⸗Rathe ſich als Richter in der Sa⸗ 
che eindringen, ja uns, ipſo Facto, mit Verſchiebung 
oder Verhinderung der ordentlichen Rathgaͤnge, in 
unſerer rechtmäßig ergriffenen Poſſeſſion zu turbi- 
ren, ſich ſolten unterſtanden haben. Welcher Ge⸗ 
ſtalt aber dieſelbe, an ſtatt fie ige Amt thun, und die 
Hände zum wenigſten aus der Sache hätten halten 
ſollen, Parthey genommen, und uns an unſerm Recht 
und Befugniß dergeſtalt zu verkuͤrtzen gedacht, das 
hat die That bezeiget. Sie haben nicht diflimuli- 
ret, daß fie von andern Ständen, die fie uns in dies 
ſer Sache entgegen ſtellen, Vollmacht angenommen, 
ihre Stellen zu vertreten, woher ſie die Gelegenheit 
ergriffen, ihren Principalen zu Gefallen, und uns zum 
Nachtheil, die Deliberationes publicas mit allem zu 
zu hindern, ihr Offieium mit der Stände particular- 
Sachen, die fie unter ſich haben, zu confundiren,über 
welche unleidentliche Partheylichkelt wie uns zum 
hoͤchſten zu beſchweren haben. Und gleichwie wir 
nimmer dafuͤr halten koͤnnen, daß die gemeldte Di⸗ 
rectores von ihren hohen Herren Principalen, in de⸗ 
ren Nahmen fie das Directorium führen, inſtruirt 
ſeyn werden, wider uns auf ſolche Weiſe zu verfäh> 

a ren: 
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ren: Alſo wollen wir nicht zweifeln, es werden die 
geſammte Stände des Reichs hierunter mit uns ums 
treten, und ſolche Eingriffe und Impertinenz nicht 
zulaſſen, noch geſtatten, daß die Directores, nach ih⸗ 
rer Caprice, die Rathsgaͤnge verhindern, und einem 
oder dem andern Stande zu Faveur ausftellen, oder 
fortgehen laſſen moͤgen. Es wuͤrde gewißlich ein 
ſeltzames Anſehen im Reiche gewinnen, wenn die Li- 
bertas der Stände Zuſammenkuͤnffte und Confulta- 
tionen ſolcher deute Arbitrio unterworffen ſeyn, und 
davon dependiren folte, Es iſt dieſe Sache, der 
Directoren Anmaſſung betreffende, und wie derſelben 
Officium in gewiſſe Schrancken zu faſſen, ſchon hie⸗ 
bevor in Conſultationem kommen, und giebt dieſes, 
was uns ietzo begegnet, billich Anlaß, dieſelde Mate- 
rie vor die Hand zu nehmen, und auszumachen. In⸗ 
zwiſchen kan denen Staͤnden nicht verwehret ſeyn, 
dennoch zuſammen zu kommen, wenn es die Noth⸗ 
durfft erfodert, und haben diejenige, welche bey dem 
Directorio bisher geſeſſen, hierunter kein Ziel oder 
Maß zu ſetzen. Wir erſuchen ſolchem allem nach 
die Herren, und euch, ſie wollen ihre Gedancken dahin 
wenden, und durch geſammtes Zuthun die Vermitte⸗ 
lung treffen, wie uns dißfalls Satisfaction wiederfah⸗ 
ren, ſolchem, zur nachtheiligen Confequenz ausſchla⸗ 
genden und thaͤtlichem Beginnen, geſteuret, und die⸗ 
jenige, welche bey dem Directorio ſitzen wollen, in 
ihren Schrancken gehalten werden moͤgen. Wir 
verſichern dargegen, daß wir in alle dem, was zu For- 
mirung derer Staͤnde Prærogativen und Rechten 
gereichen mag allemahl treulich mit beygetreten; Und 
verbleiben ꝛe. Datum den 19. Septembris, 1680. 

g CCCXLI. 
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CCCRLI. 

Schreiben Hertzog Georgens zu Wuͤrtemberg⸗Moͤm⸗ 
pelgart an den regierenden Herrn Adminiftratorem, 
Hertzog Friedrich Carln zu Wuͤrtemberg, worinn er 
bittet, daß man ihn, wegen der anhaltenden Fran⸗ 
tzoſiſchen Beeintraͤchtigungen, nicht verlaſſen möge, 
de Anno 1680. f 

Unſern freundlichen Dienſt, auch was wir mehr $ies 

bes und Gutes vermoͤgen, allezeit zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlicher lieber Herr 
Vetter, 
Geben haben die Herren Generalen Monteau- 
ban, und auch Herr Intendant Chauvelin, im 
Nahmen des Königs, von Edeln und Bürgern ſich 
huldigen laſſen, welches ich Abends vernommen; Als 
habe ich mich ſchuldig und noͤthig erachtet, darwider 
bey Geiſt⸗ und Weltlichen zu proteſtiren. Geſtern 
haben wir Euer Kebden Abſchrifften geſchickt, deffen, 
was wir nach Paris geſchrieben, welches alles ums 
ſonſt geweſen. Wir hoffen und bitten Euer Liebden, 
ſie werden uns, als einen gebohrnen von dem Hau⸗ 
fe, nicht gaͤntzlich eebens⸗Mittel loß verlaſſen; Und 
verbleiben Euer Liebden, zu Erweiſung angenehmer 
freund vetterlicher Dienſte, iederzeit willig und befliſ⸗ 

ſen. Moͤmpelgart, den 21. Octobris, 1680. 

Von Gottes Gnaden Georg, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤm⸗ 
pelgart, Herr zu Heldenheim, ꝛc. 

Euer Liebden 
Dienſt williger Vetter und Diener, 
Georg, Hertzog zu Wuͤrtemberg. 
GCCKLIL 
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\ CCCXLII. 

Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtemberg an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
deroſelben den hoͤchſtgefaͤhrlichen Zuſtand der Gefuͤr⸗ 
ſteten Reichs Grafſchafft Moͤmpelgart berichtet, 
und um wohlerſprießlichen Rath und Beyſtand wi⸗ 
der die Cron Franckreich bittet, de Anno 1680. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 

Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, und 
Herr zu Heidenheim, Adminiſtrator und 
Ober⸗Vormuͤnder, ꝛc. 5 
Unſern freundlich» und guͤnſtigen Gruß zuvor, 

Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Bes 
ſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 

und liebe Beſondere, 
Enen Herren und euch iſt, ohne weitlaͤufftige 
Ausführung, vorhin gnugſam bekannt, und 
auch in unſern verſchiedenen abgelaſſenen juͤngſten 

Schreiben, mit mehrerm bereits hinterbracht wor⸗ 

den, in was hoͤchſter Gefahr die von unſerm Fuͤrſtli⸗ 

chen Haufe, von etlichen Seculis her, beſeſſene Gefuͤr⸗ 
ſtete Reichs⸗Grafſchafft Moͤmpelgart, mit an⸗ und 
zugehörigen Herrſchaſſten, wegen der von der König: 
lichen Majeſtaͤt in Franckreich, als Grafen zu Bur⸗ 
gund, gantz neuerlich ſuchender Souverainitaͤt und 
Feudalität ſtehe. Wann nun unterdeſſen das in 
unſerm letztern abgelaſſenen erwehnte, und ohn⸗ 
attendirt der eingewandten Exceptionum declina- 
toriarum Fori, in Contumaciam von dem ietztmah⸗ 
lig Königlichen Parlement zu Befancon, den 21. Au- 
guſti juͤngſthin, ergangene Urthell dahin ausgefallen, 
daß, naͤchſt Einruͤckung allerhand vermeinter, und in 
der 
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der Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftär, denen Herren, und 
euch, von uns, den 5. Maji dieſes fuͤreilenden Jahres, 
juͤngſt uͤberſchickten weitlaͤufftigen Deduction, ver⸗ 
hoffentlich zur Genuͤge beantworteter Vorwaͤnde, er⸗ 
kennet und declariret worden, daß ermeldte Graf⸗ 
ſchafft Moͤmpelgart gantz und vollkommen, mit Ans 
und Zugehoͤrungen, nichts ausgenommen, von der 
Souverainität der Grafſchafft Burgund dependire, 
ſolchemnach das Königliche Wappen darinn aller Or⸗ 
ten angeſchlagen, und die Huldigung von allen Be⸗ 
amten und Unterthanen vor die Koͤnigliche Majeſtaͤt 
in Franckreich, als Grafen zu Burgund, eingenom⸗ 
men, fie, die Unterthanen und Inwohner, auch an die 
Juftiz der Grafſchafft Burgund geriefen, und die Ap- 
pellations- Sachen hinkuͤnfftig allein an das Parle- 
ment zu Befangon gebracht werden ſolten. IIb 
dieſes alles, und noch ferners, fo folte berührte Graf 
ſchafft Moͤmpelgart, ſammt ihren An⸗ und Zugehoͤ⸗ 
rungen, ein Lehen der Grafſchafft Burgund, und das 
hero unſers freundlich lieben Vetters, Herrn Geor⸗ 
gen, Hergogen zu Wuͤrtemberg als Grafen zu Moͤm⸗ 
pelgart, Lebden, dahin commandirt ſeyn, der König. 
lichen Majeſtaͤt in Franckreich zu huldigen, die Le⸗ 
hens⸗Pflicht und Eyd, innerhalb ſechs Wochen, nach 
beſchehener Notification deſſen, abzulegen, auch die 
Specification des Lehens, ſechs Wochen nach vorge⸗ 
gangener Huldigung, einzugeben, und auf den Fall, 
daß derſelbe, innen beſtimmter ſolcher Zeit, dieſes un⸗ 
terlaſſen wuͤrde, ſolte ſolche Grafſchafft, von der Zelt 
an, ipſo jure in Commiflum, und Ihrer Koͤniglichen 
Mojeftär heimgefallen ſeyn, und mithin das Lehen, 
mit der Grafſchafft, conſolidirt verbleiben, mit der 

ange 
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angehengten Declaration, daß der Burgundiſche 
Procurator Generalis noch fuͤr dißmahl zu ſolchem 
Commiſſo, und begehrter Reſtitution der Einkuͤnff⸗ 
ten, nicht zu admittiren, vorermeldt unſers freund⸗ 
lich lieben Vetters Liebden aber in die Proceſs· Unko⸗ 
ſten, von Zeit der von beruͤhrtem Procuratore Gene- 
rali eingegebenen erſteren Supplication, condemnirt 
ſeyn ſollen, alles nach mehrerm Inhalt der ergange⸗ 
nen Urtheile und Arreſt, welche dann auch, den 25. 
Octobris naͤchſthin, zu Moͤmpelgart, nicht allein fo- 
lenniter, ſondern auch gleich den zoſten ſolchen naͤchſt⸗ 
hin gelegten Monats hernach, wie die Beylage Lit. 
A. benachrichtiget, durch den General- Lieutenant 
Monteauban, und Intendanten Chauvelin, das Ho- 
magium in der Grafſchafft Mömpelgart, von Geifle 
und Weltlichen eingezogen, alfo die Souverainität 
von der Cron Franckreich in Poſſeſſion bereits ges 
nommen worden. Wann dann nun ſolchemnach es 
nunmehr andeme allernaͤchſt iſt, daß nach Verflieſ⸗ 
ſung des beſtimmten engern bereits fortlauffenden 
ſechswoͤchigen Termini, unſer Fuͤrſtlich Haus, ent 
weder dieſer gantzen anſehentlichen ſo lang beſeſſener 
theuer erworbener Graf und Herrſchafften vollends 
allerdings, mit ohnwlederbringlichem Schaden, ent 
ſetzt, und verſtoſſen zu werden, ohnſehlbar gewaͤrtig 
ſeyn, oder bey ietztmahligem der Sachen hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerlichem Zuſtand ſich gleichwohlen nothgedrun⸗ 
gentlich denen Koͤniglichen bereits ergangenen, und 
zum Theil ſchon wuͤrcklich exequirten Urtheln und 
Declarationen ſubmittiren muß; Als haben wir dea 
nen Herren, und euch, dieſen iemehr und mehr hoͤchſt⸗ 
gefaͤhrlichen Zuſtand dieſer uralten Gefuͤrſteten 
Reichs⸗ 
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Reichs⸗Grafſchafft nochmahlen freundlich und guͤn⸗ 
ſtig repræſentiren, und uns wohlerſprießlichen Raths 
und Beyſtands, von Reichs wegen, nunmehr, ob 
præſentiſſimum Periculum, foͤrderlichſt getroͤſten 
wollen, und wir verblelben denen Herren, und euch, 
mit freundlich⸗ und guͤnſtigem Willen, jederzeit wohl 
beygethan. Stutgard, den 2. Novembris, 1680. 

Der Herren und Euer 
Freund und geneigtwilliger, 
Friedrich Carl, Serhog zu Wuͤrtem⸗ 
erg. 


CSCXLIII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Herrn Principal= 

Commiſſarium auf dem Reichs Convent zu Regen⸗ 
15 Herrn Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt/ wor⸗ 
inn fie demſelben bie glückliche Entbindung der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerin berichten, und der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung davon Communication zu erſtatten ver 
langen, de Anno 1680. 


Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt, lieber Andaͤchtiger, 


Emnach Gott dem Allmächtigen gefällig ges 
weſen, meine freundlich geliebteſte Gemahlin, 

der Roͤmiſchen Kaͤyſerin Liebden, den Iz. dieſes Mo⸗ 
nats Decembris, zwiſchen 6. und 7. Uhr, ihrer bis 
dahin getragener fraͤulicher Leibes⸗Buͤrde gluͤcklich 
zu entbinden, und uns mit einer jungen wohlgeſtalten 
Princeßin mild⸗ vaͤterlich zu ſegnen, welche denn heu⸗ 
tiges Tages durch das Sacrament der heiligen Tauf⸗ 
fe der allgemeinen Chriſtlichen Catholiſchen Kirche 
einverleibet, und Maria, Elifabetha, Lucia, Jofepha, 
Thereſia, Anthonia genennet worden; Als habe ich 
Euer Andacht, in der Verſicherung, daß ſie ob alle 
Dritter Theil. Yun dem, 


1043 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
dem, was mir zu einiger Conſolation gereichen kan, 
nicht weniger eine hertzliche Vergnuͤgung ſchoͤpffen, 
hiermit von ſolcher mir und meiner freundlich gelleb⸗ 
teſten Gemahlin Lebden zugeſtandener anderweiten 
Goͤttlichen Benediction Part geben, und an dieſelbe 
gnaͤdigſt geſinnen wollen, damit fie, von dermahls 
obhabenden Käyferlichen Principal - Commiſſariats 
wegen, davon ebener Geſtalt gegenwaͤrtiger Relchs⸗ 
Verſammlung, dem uͤblichen Herkommen gemaͤß, 
Communication erſtatten mögen. Verbleibe Euer 
Andacht benebens, mit Kaͤyſerlichen Gnaden, und al⸗ 
lem Guten, wohl beygethan. Geben auf meinem 
Schloß zu Lintz den 19. Decembris, 1680. 
Euer Andacht 
8 Butwilliger, 
Leopold. 


CECKLEV, 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an König Carl den IT. in Spanien, worinn er 
entſchuldiget, warum er, wegen der ruͤckſtaͤndigen 
Subfidien, die zwo Millionen Goldes, und drüber be⸗ 
truͤgen/ fo er an die Cron Spanien zu fobern, einige 
Schiffe vor Oſtende, zum Unterpfande, wegnehmen 
laſſen, de Anno 1680. ch 
Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Eil dasjenige, was neulich vor Oſtende, zwi⸗ 
ſchen Euer Königlichen Majeſtaͤt Krieges 
Schiffen und unfern Fregatten, ſich zugetragen, Euer 
Königlichen Majeſtaͤt gar leicht mit einer ungleichen 
Deutung vorgebracht werden moͤchte; So koͤnnen 
wir nicht umhin / Euer Koͤnigl. Majeftät alles deſ⸗ 
fen wohlmeinend zu erinnern, was wir nunmehr gan⸗ 
ger 
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ser fünff Jahr her, deroſelben, ſowohl durch Schi ⸗ 
ckungen, welche wir nach Madrit und Brüffel ge⸗ 
than, als auch durch unzehlich viel Briefe, ſo wir an 
dieſelbe, und dero Gouverneurs in den Niederlanden, 
abgeſandt, vorſtellen laſſen, damit Euer Königliche 
Mafeſtaͤt ſelber daraus dle hoͤchſtwichtige und gerech⸗ 
te Urſache, welche uns hierzu Anlaß gegeben, erken⸗ 
nen moͤgen. Es iſt Euer Königlichen Majeſtaͤt wiſ⸗ 
ſend, was in der, zwiſchen deroſelben, und uns, auf⸗ 
gerichteten Allianz enthalten, und wie wir ſolches an 
unſerer Seite heiliglich, vollkommen, ja mehr, als 
wir ſchuldig waren, mit unſerm, und der unſerigen 
hoͤchſtem Nachtheil und Schaden, erfuͤllet, welches 
allhier zu wiederholen, wir darum unterlaſſen, weil 
es nicht allein der gantzen Welt überflüßig bekannt, 
ſondern auch, well Euer Koͤnigliche Maheſtaͤt felber, 
in drey Briefen und Antworten, fo ſie uns, und uns 
ſern Miniftris, erthellet, geſtanden, wir hätten unſerer 
Obligation ein völliges Genuͤgen geleiſtet, und koͤnte 
man von uns ein mehrers nicht verlangen. Wie es 
aber komme, daß man, von der andern Seite, das⸗ 
jenige, welches der Inhalt der Tractaten und guter 
Glaube klaͤrlich erfodert, nicht gehalten oder erfuͤllet, 
koͤnnen wir nicht begrelffen: Dann einmahl, fo find 
die Subſidien⸗Gelder, welche man uns im Tractat 
verſprochen, ſo gar nicht gezahlet, daß noch uͤber zwey 
Millionen Goldes uns davon nachſtehen, und dann, 
ſo hat man bey dem Frieden, welchen Euer Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt mit unſerm dazumahl gemeinen Feinde 
getroffen, uns, und alles dasjenige, was wir, der ge⸗ 
meinen Sache zum Beſten, wieder zweene maͤchtige 
Koͤntge / mit hoͤchſter Treue, und noch groͤſſern uns 

5 Yuu 2 ſerm 
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ſerm Schaden, gethan, fo gar nicht in Confidera- 
tion gezogen, daß vielmehr die gantze Welt mit Be 
ſtuͤrtzung angeſchauet, wie wir durch ſolchen einſeiti⸗ 
gen Friedens⸗Schluß verlaſſen, und von aller Huͤlffe 
entbloͤſſet geblieben: Ja noch darzu dasjenige zu re- 
ſtituiren gezwungen worden, was Gott, und unſere 
gerechte Waffen, uns hatten zugeleget. Wir haben 
zwar dazumahl vielfaͤltig erinnert, was Treue und 
Glauben in Buͤndniſſen, worüber billich nichts heill⸗ 
gers und verbuͤndlichers unter den Menſchen ſoll ge⸗ 
achtet werden, mit ſich braͤchte, aber alles vergebens. 
Euer Köntgliche Majeſtaͤt, und dero übrigen Herren 
Bunds⸗Verwandten, vor welche wir doch zum oͤff⸗ 
tern alles unſerige, ja unſer und der unſerigen Gut 
und Blut dahin gegeben, hatten es alſo gut befun⸗ 
den / daß wir, als ein Suͤhn⸗Opffrr vor ihre Wohl⸗ 
fahrt, aufgeopffert werden möchten. Wie weh uns 
dieſes muͤſſe gethan haben, laſſen wir Euer Königlis 
che Majeſtaͤt urtheilen; Jedennoch haben wir bis⸗ 
her uns nur daruͤber beklaget, und anders nichts ge⸗ 
than, als was Schiff bruͤchige Leute pflegen, welche, 
wann das Schiff zerſtoſſen, und nicht mehr zu ret⸗ 
ten, nur einen Theil der Ladung fuͤr dem wuͤtenden 
Meer zu ſalviren, bemuͤhet find: Alſo auch wir, da 
wir den Gewinſt hingeben muͤſſen, ſind wir nur be⸗ 
forget, Schaden und Verluſt zu vermeiden, und bes 
gehren ein mehrers nicht, als daß die uns ſchuldigen 
Gelder gezahlet werden, und uns eine billigmaͤßige 
Erſtattung des Schadens geſchehen moͤge, welches 
dann, ſowohl wegen des klaren Inhalts der Allianz, 
als auch in Betrachtung der Gerechtigkeit ſelbſt, an 
ſich hoͤchſtbiluch iſt; Was aber die Art anbelanget, 
* deren 
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deren wir uns, obiges zu erhalten, gebrauchet, ſo iſt 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt, und deren Miniſtris am 
beſten bekannt, wie gelinde und forgfältig wir hier⸗ 
unter verfahren: Wir beruffen uns auf Euer Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt eigentliche Wiſſenſchafft, wie offt 
und unnachlaͤßig wir, in gantz fünffjaͤhriger Zeit, und 
drüber, Euer Königlichen Majeſtaͤt, durch unſern Ab⸗ 
gefandten, angetreten, und faſt beſchwerlich gefallen, 
und als wir nichts zu erhalten vermocht, wie aufrich⸗ 
tig wir Euer Königlichen Majeftät declariren laſſen, 
daß wie durch die fo verächtliche Hindanſetzung un⸗ 
ſerer gerechten Klage, auch wider unſern Willen, ge⸗ 
zwungen wuͤrden, uns nach andern Mitteln, dadurch 
wir zu unſerer gerechten Sache gelangen moͤchten, 
umzuſehen. Eben daſſelbe haben wir auch dero Gou- 
verneur in denen Niederlanden, als an welchen man 
uns zum oͤfftern aus Hiſpanien, und denn wieder aus 
denen Niederlanden nach Spanien, gleich einem hin 
und wieder geworffenen Balle, verwieſen, vorftellen 
laſſen, und zwar noch neulich, durch unfern General- 
Lieutenant, Freyherrn von Spaen, welchen wir zu 
dem Ende nach Bruͤſſel geſandt, aber alles verge⸗ 
bens, und haben ſowohl unſere abgeſchickte Miniſtri, 
als Briefe aus Spanien und den Niederlanden, 
nichts, als leere Worte zuruͤck gebracht, woraus wir 
doch gnug begreiffen können, daß wir nichts erhalten 
‚würden, und uns desfalls nicht die geringſte Hoff⸗ 
nung machen koͤnten. Wann aber der unerſchwing⸗ 
liche Schade, welchen wir in dieſem Kriege, und we⸗ 
gen der Huͤlffe, fo wir Euer Königlichen Majeſtaͤt 
geleiſtet, erlitten, ſich noch in unſern, und unſerer Un⸗ 
terthanen Gliedern, leider! mehr als zu viel, ſpuͤren 
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laͤſſet, haben wir nicht anders gekont, als auf alle 
moͤgliche Mittel und Wege, ſelbigen einiger Maſſen 
zu erſetzen, zu gedencken; Und weil Euer Koͤnigliche 
Maͤjeſtaͤt allhſer auf Erden für keine Gerichte gezo⸗ 
gen werden koͤnnen, haben wir das gethan, was in 
ſolchem Fall auch privat · deuten, fo das ihrige vindi- 
ciren, vergoͤnnet iſt, als welche ihres Schuldners Guͤ⸗ 
ter ſo lange anhalten können, bis ſie ihre Vergnuͤgung 
erlanget. Ebener Maſſen haben auch wir unſern 
Fregatten Befehl ertheilet, die Spaniſchen Schiffe 
und Guͤter, iedoch ohne Veruͤbung einiger Feindſee⸗ 
ligkeit, auſſer, welche man ihnen, durch zuerſt ange⸗ 
thane Gewalt, abnoͤthigen würde, fo lange anzuhal⸗ 
en, bis man uns billiger Maſſen vergnügen wird. 
Bey ſolcher Bewandtniß haben Euer Königliche 
Majeftät ſogar keine Urſache, ſich hierüber zu beſchwe⸗ 
ren, daß ſie verhoffentlich vielmehr, neben allen, ſo 
diefes Werck ohne Affecten betrachten werden, das 
Mittel, welches wir gebraucht, als ein Freundes⸗ und 
mit der Gerechtigkeit uͤberein ſtimmendes Mittel er⸗ 
kennen werden: Denn wir begehren nichts, als was 
uns zugehörek, und von einem andern uns widerrecht⸗ 
lich vorenthalten wird, und ſolches vindiciren wir 
auf eine rechtliche Art. Im uͤbrigen haben wir be⸗ 
ſchloſſen, mit Euer Königlichen Majeſtaͤt in beſtaͤn⸗ 
diger und unverletzlicher Freund⸗ und Nach barſchafft 
zu verharren. Welches alles, wann Euer Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt es, nach ihrer beywohnenden Æquani- 
mitaͤt und Prudenz, erwegen werden, leben wir der 
gewiſſen Hoffnung, diefelbe werden daraus die Ges 
rechiigkeit unferer Sache Mlätlich erkennen, und un⸗ 
ſern Beſideriis ihre Lb 
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Wann ſolches geſchiehet, wollen wir verordnen, daß 
die angehaltenen Schiffe und Güter reſtituiret, und 
alles wieder in den Stand geſetzet werde, der zwi⸗ 
ſchen Freunden und benachbarten Fuͤrſten herge⸗ 
bracht, in welcher Zuverſicht wir den Hochſten an⸗ 
ruffen, daß er Euer Königliche Majeſtaͤt, bey gluͤckli⸗ 
cher Regierung, lange Zeit feiſten wolle. Geben 
Coͤlln an der Spree, den 22. Decembris, 1680. 


SSN 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Commiſſarii, Graf Wolffs 
von Oettingen, an den Magiſtrat des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Stadt Colln, die daſelbſt entſtandene 
Unruhe betreffend, de Anno 1680. 
Ehren⸗Veſte, Hochgelehrte, beſonders liebe Herren 
und Freunde, a 


Asjenige, fo fie an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, Berichts weiſe, allergehorſamſt ges 
langen laſſen, und mir, unterm 24. dieſes, abſchrifft⸗ 
lich communicirt haben, iſt mir gar wohl behandrei⸗ 
chet worden. Ich haͤtte mich aber gaͤntzlich verſehen, 
man würde mit, der beſchehenen Bertröftung zu Sol 
ge, das allerunterthaͤnigſte Schreiben, wie nicht we⸗ 
niger den ultronee offerirten Verlauff eines und 
anders, vorderiſt aber die Erklärung über mein Aner⸗ 
bieten, den Wolffskehl nacher Coͤlln zu bewegen, zu⸗ 
geſchickt haben, um alſo von einem und andern voll⸗ 
kommene Information zu erlangen, und darnach Ih⸗ 
ro Römifchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt meine allerun⸗ 
terthaͤnigſte Relation erſtatten zu koͤnnen. Weiln ihr 
nen aber das obgemeldte Schreiben, durch eigene 
Staffette, von dar aus immediate zu ſchicken beliebet 
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hat, fo muß ich ſolches dahin laſſen geſtellet ſeyn; 
Immittelſt fage denenſelbigen fleißigen Danck, daß 
ihnen gefällig geweſen, durch ihren anhero verord⸗ 
neten Expreſſen, mir eine Staͤdtiſche Courtoifie an⸗ 
præſentiren zu laſſen, und werde nicht ermangeln, al⸗ 
lerhoͤchſtgedacht Ihro Kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt folche, 
en Regard von deroſelben obhabenden Commiſſion, 
mir angebotene unterthaͤnigſte Bezeugung gebuͤh⸗ 
rend anzuruͤhmen, der Hoffnung, fie werden die Re- 
mittirung derſelben nicht ungleich vermercken, ange⸗ 
ſehen fich nicht gebühren will, dergleichen zu acce⸗ 
ꝑtiren; Dann da zumahlen noch unbewuſt, was Ih⸗ 
ro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dißfalls noch ferner aller⸗ 
gnaͤdigſt verordnen, oder wie ſie den bisherigen, und 
noch fernern Verlauff aufnehmen werden, ſich anben 
iedoch verſichert halten, daß ich, an Bezeugung aller 
möglichen Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten, bey zutragender Ges 
legenheit, nichts ermangeln laſſen werde. Sonſten 
habe, bey beruͤhrtem dero an Ihre Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt abgelaſſenem Schreiben, befrembdlich erſehen 
muͤſſen, daß darinnen vorgegeben werde, ob haͤtte ich 
ſelbſten unnoͤthig befunden, mich zu ihnen zu bemuͤ⸗ 
hen, weiln unter ihnen, und der loͤblichen Bürgers 
ſchafft kein Mißverſtand obhanden, wie ingleichen, 
daß, aus Mangel der Materie, mich laͤnger bey ihnen 
aufzuhalten, ein uͤbriges geachtet; Sintemahln die 
aus ihrem Mittel zu mir verordnet geweſene Depu- 
tirte hoffentlich referiret haben werden, welcher Ge⸗ 
ſtalt neben ein und andern umſtaͤndlich gethanen Re- 
monſtrationen ich diejenige Gefaͤhrlichkeiten repræ⸗ 
lentiret, und woßlmelnentlich zu Gemuͤthe gefuͤhret, 
welche, Oecalione dieſes Weſens, fonderlich bey der⸗ 
| mahligen 
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mahligen zerruͤtteten Zeiten, und annoch anfcheinens 
den dangereuſen Conjuncturen, unvermuthet nach 
der Zeit erwachſen und zuſtoſſen koͤnten, wann gleich 
ihr gegenwaͤrtiges Vornehmen absque Motibus in- 
teſtinis abgehen moͤchte. Denen dann ebenfalls wohl 
bewuſt, daß ich nicht aus denen von ihnen alſo ange⸗ 
fuͤhrten Urſachen, ſondern, wegen bevorſtehenden hei⸗ 

ligen Chriſt⸗Feyer⸗Tagen, der anſcheinenden Zufrie⸗ 
rung des Rheins, und andern Urſachen, mich auf eini⸗ 
ge Tage anhero zuruͤck erhoben, da es ſonſten, ohne 
ſonderbaren allergnaͤdigſten Kaͤyſerlichen Befehlich, 
mir keinesweges gebuͤhren kan noch will, die mir auf⸗ 
getragene allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche Commiſſion 
von ſelbſten zu hemmen, oder mich deren abzuthun, 
immaſſen ich wir denn auch ſelbige, nach begebenden 
Faͤllen, fortzuſetzen, die offene Hand behalten: Daß 
ich aber, wie in mehr gemeldtem an die Roͤmiſche Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ihres Orts abgelaſſenen Schreiben 
ebenfalls gemeldet wird, das meiner Commiſſion 
beygeſchloſſene, Nahmens des von Wolffskehl, bey 
allerhoͤchſt gemeldter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
uͤberreichtes Memorial, denen Syndicis zu commu- 
niciren Bedencken getragen, iſt darum geſchehen, ei⸗ 
nes Theils, weil ich, darab Communication zu thun, 
nicht befehlicht, noch folches in meiner Commiſſion 
enthalten geweſen, andern Theils, daß ein und ande⸗ 
re, denen ex Deputatione ich ſolches abzuleſen anver⸗ 
trauet, ziemliche Animofität blicken laſſen, und ich in 
der That verſpuͤret, daß ſchier alle und iede darinnen 
begriffene Wörter finiftre interpretirt, und anders 
ausgedeutet werden wollen, als vielleicht der eigent⸗ 
liche Verſtand ſelbſt mit ſich bringen moͤgen. Und 
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wie ich denn dieſe mir aufgetragene allergnaͤdigſte 
Commiſſion alſo moͤglichſt zu verrichten vorhabe, 
damit, Ihre Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſter 
Intention gemäß, bey dem loͤblichen Magiſtrat und 
Gemeinde beſtaͤndige Tranquillität, Ruhe und Eis 
nigkeit geſtifflet und erhalten, auf keinerley Weiſe 
aber Oel ins Feuer gegoſſen werde; Alſo habe hier⸗ 
durch einen mehrern Eyfer etwa befahrendem Unheil 
ſorgfaͤltig vorzubauen Urſach gehabt, und dahero ver⸗ 
hoffet, ſie wuͤrden dieſe Fried und Ruhe ſuchende gu⸗ 
te Meinung vielmehr zu loben, als wegen der, aus 
angeregten erheblichen Motiven, nicht beſchehener 
Communication zu ahnden, vernuͤnfftige Urſach ge⸗ 
funden haben. Allermaſſen ſie ſich auch feſtiglich 
verſichern moͤgen, daß an meinem Ort kein anders 
Abſehen oder Scopus ſeye/als wie Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt bey dieſem Werck, zu des gemeinen Stadt: 
Weſens Beſten, und fernerer Beruhigung fuͤhrende 
aller mildeſte und gnaͤdigſte Gedancken völlig aflequi- 
ret/ und ſie in beharrlichem guten Vernehmen mit eins 
ander zuſammen ſtehen moͤgen; Womit dieſelbe des 
Allerhoͤchſten geſicherter Protection befehle. Duͤſſel⸗ 
dorff, den 27. Decembris, 1680. \ 
Meiner beſonders lieben Herren, und Freunde, 
e wohl affectionirter, 
Wolff, Graf von Oettingen. 


. 'CCCXLVL 
Antwort Herren Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen 
Raoͤmiſchen Reichs freyer Stadt Colln an den Kay: 
ſerlichen Commiffarium, Graf Wolff von Oettingen, 
auf vorherſtehendes Schreiben, de Anno 1681. 
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Hochgebohrner Herr Graf, Hochgeneigter Herr, 


Gun Hochgraͤflſchen Excellenz wieder⸗antwort⸗ 
liches auf unſer voriges per Expreſſum an fie 
gebrachtes Schreiben, haben wir, in gewoͤhnlicher 
Verſammlung, umſtaͤndlich verleſen, und dahin eins 
genommen, daß diefelbe ſich gaͤntzlich haͤtten verſehen 
gehabt, wir würden das allerunterthaͤnigſte Bericht⸗ 
Schreiben, und übrigen ultronee offerirten Verlauff 
eines und andern, vorderiſt aber die Erklaͤrung uͤber 
dero Anerbieten, den Wolffs kehl nacher Coͤlln zu bes 
wegen, zugeſchickt haben, damit fie Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt in ein und anderm, der verlangten Infor- 
mation nach, allerunterthaͤnigſten Bericht haͤtten 
erſtatten koͤnnen, nun aber ein anders geſchehen, auch 
noch ungewiß, was Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt fer⸗ 
ners verordnen wuͤrden, hätten fie die anprælentirte 
Staͤdtiſche Courtoiſie anzunehmen Bedencken ge⸗ 
habt, wolten die Bezeigung gleichwohl bey Ihro 
Känferlichen Majeſtaͤt gebührend anruͤhmen, und in 
Leiſtung moͤglichſter Dienſt⸗Gefaͤlllgkeit nichts er⸗ 
mangeln laſſen. Dann hätten fie reptæſentirt die 
Gefaͤhrlichkeiten, welche, Occafione dieſes Weſens, 
ſonderbar hoc Tempore möchten entſtehen/ waͤre al⸗ 
ſo unſers Orts angeregt, ob hätten fie keine Mate · 
riam befunden, oder ſelbſt überflüßig erachtet, ſich zu 
uns bemuͤhet zu haben, zumahlen ſie nur, wegen der 
Feſt⸗Tage, und angeſchlenener Einfrierung des 
Rheins, nicht aber die Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte 
Commiſſion zu hemmen, zuruͤck gezogen, dann ſie die 
offene Hand behielten, und daß fie ſchließlichen die 
Narrata Supplicæ des von Wolffskehl nicht commu- 
la niciret, 
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niciret, weilen ſie keinen Befehl darzu gehabt, aus 
den Deputatis ſich auch einige gefunden, die faſt alle 
Woͤrter interpretirt haͤtten, mit angehengtem Erbie⸗ 
ten, es dahin zu richten, damit die Kaͤyſerlichen aller⸗ 
gnaͤdigſten Gedaucken völlig allequiret, und dahero 
wir in gutem Vernehmen gegen einander ſtehen 
moͤchten. Euer Excellenz werden ſich vörderift 
annoch guter Maſſen zu erinnern wiſſen, welcher 
Geſtalt, als fie dero Secretarium, ſammt der Kaͤy⸗ 
ſerlichen allergnaͤdigſten Commiſſion, und ihrem dar⸗ 
auf gerichtetem Dehortatorio, zu uns abgeſchicket, 
wir demſelben die mündliche Antwort erſtatten laſ⸗ 
fer, daß Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Commiſſions⸗Befehl, und was der Herr Graf ſelb⸗ 
ſten ſchrifftlich an uns gelangt, verleſen, auch reifflich 
erwegen Laffen, hätten aber keine Urſach befinden 
koͤnnen, um derent willen dieſelbe zu beunruhigen, viel⸗ 
mehr aber dafuͤr gehalten, daß Euer Excellenz von 
ſelbſten in Ruhe wuͤrden ſtehen, bis man dieſelbe 
ſchrifftlich benachrichtiget, zumahlen wir gaͤntzlich 
entſchloſſen, Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu repræſentiren, daß das Anbringen gantz 
irrig, und die Faͤlle, worauf mehr angezogene aller⸗ 
hoͤchſte Commiſſion limitiret, dahier GOTT Lob! 
nicht obhanden, dahero gantz unnörhig, ſich unſertwe⸗ 
gen zu bemühen; Daun wir auſſer Zweifel ftellen, 
die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Herr / werden, dem einlangenden allerunter⸗ 
thaͤnigſten Bericht nach, der vor ſich überflüßigen 
Commiſſion von ſelbſten in Gnaden uns entheben. 
Daß nun aber Euer Excellenz, des Verwarnens 
unerachtet, uͤberellig anhero kommen, an 
1711018 da n 
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dahin geſtellet ſeyn, wir wollen uns aber am feyer⸗ 
lichſten bedungen haben, daß, was wir Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt zu allerunterthaͤnigſtem Respect, 
Euer Excellenz erhobenem Stand zu Ehren, dero⸗ 
ſelben für eine Staͤdtiſche geringe Hoſpitalitaͤt und 
Courtoiſie vor dieſesmahl erzeiget, und anerboten, 
citra Præjudicium Obligationis & Conſequentiæ 
zu verſtehen; Dann Euer Excellenz bewuſt iſt, daß 
die Commilfiones Sumptibus Impetrantis bewuͤr⸗ 
cket werden, eins: Zum andern iſt notorium, quod 
Reſcripta Principum interpretanda ſint ad Clauſu- 
lam, fi Preces Veritate nitantur, fo wird uns hof⸗ 
fentlich gegoͤnnet werden, daß wir von Ihro Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn Com- 
mittenten, wider das unerweißliche Vor⸗ und Anz 
bringen, in Unterthaͤnigkeit moͤgen vernommen wer⸗ 
den. Nun, da Euer Excellenz in der That ſelbſten 
geſehen und verſpuͤret, daß die geringſte Commo- 
tion dahier nicht ſeyn koͤnne, weil Magiſtratus und 
gemeine Buͤrgerſchafft in guter Verſtaͤndniß begrif⸗ 
fen, auch kein ander Geſchaͤfft obhanden, als was 
durch den Weg Rechtens auszuführen, geſtalt Euer 
Excellenz ſich gar wohl zu erinnern haben, was Maſ⸗ 
fen fie. dahieſige Procedeur, und aufrichtigen Eyfer 
der Juſtiz ſtattlich geruͤhmet, vor ſich ſelbſt auch mehr 
nicht zu erheben, oder in Vorſchlag zu bringen ge⸗ 
wuſt, als ob fie etwa Mediatorem agiren möcht 
dazu ſich aber keine Materie gefunden, als wollen w 
uns um deſto mehr verfehen, fie werden mit Händen 
greiffen, daß es ein uͤbriges ſey, ſich unſertwegen zu 
bemuͤhen: Dann es hoffentlich an deme noch nicht iſt, 
daß wir uns ſchuldig erachten möchten, die ene 
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fer und Koͤnigen, zuſammt dem Roͤmiſchen Reich er⸗ 
haltene Gnaden, Privilegien und Gerechtigkeiten un: 
fere Bürger und Pflicht Verwandten, Jute Magi- 
ſtratus & territorialis Superioritatis, zu examiniren, 
und zur Beſtraffung anzunehmen, etwa einer, durch 
ſonderbaren Vorſchub, wider uns durchgedrungenen 
Vor⸗ und Anbringung halber, fallen, und mithin ei⸗ 
nem Stande des Reichs die competirende obrigkeit⸗ 
liche ordentliche Gewalt, politiſch Regiment, und 
Gerechtſam, auſſer Handen hinreiſſen zu laſſen. Zu 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm aller⸗ 
gnaͤdigſten Herrn, hoffen wir vielmehr allerunterthaͤ⸗ 
nigſt, ſie werden, als allerhoͤchſter Beſchuͤtzer, Schir⸗ 
mer und Vater der Gerechtigkeit, dero dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reich abgelegter Wahl⸗Capitulation zuwider, 
allergnaͤdigſt nicht geſtatten, daß ein Stand des 
Reichs, wie gering der auch ſey / bey inhabendem Recht 
und Gerechtigkeit, ihres allergnaͤdigſten Vorwiſſens, 
wolle betruͤbet werden, und dann die Reſchs⸗Con- 
ſtitutiones im Mund deutlich nachführen, daß wider 
Stände des Reichs, dero Unterthanen, oder Unter⸗ 
gebigen zum Beſten, nach geſtalten Sachen, wie ſich 
in diefem Fall erzeigen, keine Mandata, Commiſſio- 
nes oder Proceſſus zu erthellen, jenen wäre dann voͤr⸗ 
deriſt das allerunterthaͤnigſte Bericht⸗ Schreiben 
aberfodert; Als haben wir uns keine andere Gedan⸗ 
cken machen koͤnnen, dann daß Euer Excellenz vor 
fich ſelbſt apprehendiren würden, daß dieſe jm Nah⸗ 
men der aͤltiſten Buͤrgermeiſter, durch den Wolffs⸗ 
kehl und Helffers⸗Huͤlffe expracticirte Kaͤyſerliche 
allergnaͤdigſte Commiſſion extra Orbitam lieffe, die, 
geſtalten Sachen nach, in Effectu wenig zu 1 
g nden 
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finden wurde. Was Euer Excellenz im übrigen, 
des von uns durch fie uͤberſchicken zu laſſen verlang⸗ 
ten Bericht⸗Schreibens, Communication des Ver⸗ 
lauffs, wie auch der Erklarung halber, ob fie den von 
Wolffs kehl auhero zu bewegen, unterſtehen möchten, 
angereget, beſtehet, ſoviel die Communicationes bes 
trifft, in aufrichtiger guter Meinung, Euer Excel- 
lenz nicht weniger, als der gantzen Welt, kund zu ma⸗ 
chen, daß wir unſere Procedur wuͤrden zu reguliren 
wiſſen, wie es vor GOtt und der Welt verantwort⸗ 
lich; Daß wir aber das allerunterthaͤnigſte Berichts 
Schreiben Euer Excellenz vörderift zuzuſenden/ und 
durch dieſelbe an Ihro Roͤmiſche Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt gelangen zu laſſen, pofitive ſolten haben zuge 
ſagt, weiß man ſich nicht zu beſcheiden, ausgenom⸗ 
men, daß es mit dieſen Reden, daß es wohl geſche⸗ 
hen koͤnte, vor paflabel angenommen, zudeme die 
Staffetta von hier aus balder abzufertigen, iſt Beden⸗ 
ckens eingefallen, Euer Excellenz hierunter beſchwer⸗ 
lich zu ſeyn, die ſich dann guter Maſſen zu erinnern 
wiſſen werden, daß, als ſie unſern Deputirten in 
Fuͤrſchlag geſtellet, wie ſie den von Wolffskehl anhe⸗ 
ro zu bewegen trachten wolten, deroſelben zur Ant⸗ 
wort worden, welcher Geſtalt es dem gemeinen We⸗ 
fen zum Beſten hauptſaͤchlich zu verlangen, wellen 
aber, aus Relation derer nacher Siegberg abge⸗ 
ſchickt⸗ und gleichſam in Puncto zurück gekommener 
Brief⸗Traͤger, zu vernehmen geweſen, daß von dem 
von Wolff kehl die in angezogenen Schreiben durch 
den Herrn Bürgermeifter von Kollen eben auf dieſen 
Zweck gerichtete Defleins nicht angenommen, ſondern 
ſie/ die Brief Traͤger / atfrontirt werden an der 
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Vorſchlag zu Waſſer worden, kan dahero einige Er⸗ 
klaͤrung, uͤber die von Euer Excellenz ſelbſten, zu⸗ 
mahlen fie de Facto Tertii nicht zu reſolviren ges 
wuſt, für unthunlich befundene Sachen, von uns nicht 
verlanget werden. Die repræſentirte Gefährlich» 
keiten betreffende, da verlangen wir eben annoch, 
wie vorhin, zu wiſſen, worinn diefelbe beſtehen moͤch⸗ 
ten, und fehen alſo nicht, wie fie befrembdlich halten, 
oder doch an deme von uns irrig gefchehen zu ſenn 
ſuſtiniren wolten, daß Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
von uns allerunterthaͤnigſt benachrichtiget worden, 
wie fie von ſelbſten überflüßig erachtet haͤtten, ſich 
dahier laͤnger aufzuhalten; Dann ob zwar angere⸗ 
get werden will, daß ſie ſich der Feſt⸗Tage halber, 
und angeſchienener Einfeierung des Rheins nicht aber 
die Kayſerliche allergnaͤdigſte Commiſſion zu hans 
men, zuruͤck gezogen, derentwegen fie dann die offene 
Hand vorbehalten haͤtten; So koͤnnen wir hierauf 
nicht ohngemeldet ſeyn laſſen, daß wir Euer Excel- 
lenz zwar einigen Ab⸗ oder Zuzug in Quæſtion zu 
ſtellen gar nicht wollen gemeint ſeyn: Weil ſich aber 
die vorbehaltende offene Hand von ſelbſten zuſchlleſ⸗ 
ſet und ſperret, bis daran wir der Gebühr allerunter⸗ 
thaͤnigſt gehoͤret, oder doch von deroſelben erwieſen 
werde, daß es bey uns an denen Fällen haffte, derent⸗ 
wegen Weiterung oder innerliche Unruhe zu befah⸗ 
ren; So ſehen wir des angebenden Repræſentirens 
keine ſonderbare Impreflion oder Durchdringlichkeit, 
Euer Excellenz gäntzlich verſichernd, daß wann uns 
die Nartata bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ein, 
. 1 Supplicæ, wie billich, haͤtten moͤgen zu 
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böfe Blame und Impofturen, mittelſt welcher ſich der 
von Wolffskehl feiner Familie gleichſam competi- 
renden Erb⸗Gerechtſame zu der Buͤrgermeiſter⸗ 
Charge, widerrechtlich angemaſſet, um ſoviel mehr, 
als von unſern Deputatis geſchehen ſeyn mag, beſtaͤn⸗ 
dig zu hintertreiben, alſo gang unnoͤthig, die, Katione 
attentatæ Inverſionis Formæ Regiminis, von ge⸗ 
dachten unſern Deputirten beſchehene Wlderſpre⸗ 
chung und Einreden, bißfalls finiftre anzunehmen, 
oder auch ſcheltbare Anımofität zu redarguiren. 
Im uͤbrigen ſagen wir Euer Excellenz dienſtlichen 
Danck, wegen des, zu gemeiner Stadt Beſtem, bes 
ſchehenen Anerbietens, und ſeynd wir die Gewogen⸗ 
heit, zu allen Gefaͤlligkeiten, dem Vermoͤgen nach, zu 
verdienen obligirt; Wuͤnſchen deroſelben ein gluͤck⸗ 
feeliges, zu zeitlich und ewiger Wohlfahrt erſprieſſen⸗ 
des neues Jahr, und haben es in Antwort nicht ver⸗ 
halten koͤnnen. Gehen Coͤlln, den 2. Januarii, 1681. 

Euer Excellenz 5 f 
Dienſt ergebenſte/ 
Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen 


Roͤm. Reichs freyer Stadt Coͤln. 


1 ver; — 2 ES 
1 CEOELVIL u V. 
Schreiben der Wild: und Rhein⸗Grafen an die Reichs⸗ 


Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie berofelber 
berichten, daß der Frantzoͤſiſche Capitsin Simon, Kyr⸗ 
burg, als ein vermeintes Verduͤniſches Lehen in der 
fiß genommen, und wann fie bahero eine Höchfind- 
2 5 Reſolution faſſen müften, man ſolches dem aͤu⸗ 
erſten Zwang, und unumgaͤnglichen Noth zuſchrei⸗ 
ben möchte, de Anno 1681. 1 


Dritter Theil, Xxę Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdig⸗ Hoch und Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle, 
Geſtrenge, Edle, Veſt⸗ und Hochgelehrte, Hoch: 
und Geehrte Herren, beſonders Liebe, 
und liebe Beſondere, 


Origer unſerer, der Frantzoͤſiſchen Pretenfio- 

nen wegen, hoͤchſtbetruͤbter Zuſtand, davon 
unſern hoch: und geehrten Herren, zu unterſchiedenen 
mahlen, gebuͤhrende Apertur gefchehen, iſt ſeithero 
nicht ein geringes verärgert, und folgender Geſtalt 
deterioriret worden, daß den 17. dleſes der zu dieſen 
Affairen deſtinirte, fonften zu Lauterecken ſich auf hal⸗ 
tende Capitain Simon, nebens feinem Huſſier, und 
gewöhnlichen Gezeugen, auf unſers Vettern, Nhein⸗ 
graf Georg Friedrichs, Haus Kyrdurg ſich unver⸗ 
ſehens eingefunden, und die Erb⸗Toͤchter daſiges 
Hauſes ſaͤmmtlich in ihres Vaters Land und Leute, 
zu unſerm, als Erb⸗Agnaten, faſt unwiederbringli⸗ 
chem Schaden, unter dem Pretext, als ſeye Kyrburg, 
ſammt Zugehoͤr, vor 500. Jahren ein Verduͤniſches 
Lehen geweſen, deſſen doch der geringſte Buchſtabe in 
unſerm Archiv nicht zu finden, allen deſſentwegen eins 
geſchickten Proteſtationen und Remonſtrationen uns 


* geachtet, Nahmens feines Königs, denen Pactis Fa- 


ur miliæ, und undencklicher Obfervanz, e Diametro zus 
entgegen, eigenhändig eingeſetzet, ihnen, obbefagten 
Töchtern, theils Schultheiſſen und Gerichten, auch 
im Chur⸗Pfaͤltzſchen Mann⸗Lehens⸗Ort mit einem 
Handſchlage angeloben, und alles dasjenige, was zu 
dergleichen Immiſſionen gehoͤret, neque citata, ne- 
que audita, dienen kan und mag, verrichten laſſen, 
mithin auch, uͤber vorige, uns neue Citationes, 4 

u achtet 
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achtet wir deswegen unfere Titulos genugſam doci- 
vet, und fernere Refolution nicht erhalten, mit total 
Verbietung aller unſer Renten und Gefaͤlle, ſammt 
Gehorſam, auch bey Verluſt unſerer Lande und Herr⸗ 
ſchafft, in kurtzem zu compariren, und, ohne fernere 
Ausnahm, uns des Königs bishero gemachten Præ⸗ 
tenſionen in allem zu ſubmittiren, einmahl vor alle⸗ 
mahl inſinuiren laſſen. Wann dann, hoch⸗ und ge⸗ 
ehrte Herren, wir hlerinnen alles, was die ſelbſt⸗Moͤg⸗ 
lichkeit an Hand gegeben, auch mit unſerm hoͤchſten 
Schaden, bis dahero geleiſtet, und dannoch Huͤlff loß 
ſtehen, auch alfo, bey fo bewandten Sachen, gegen⸗ 
waͤrtige unſere Noth am alleraͤuſerſten iſt, und fernen. 
tes Cunctiren uns nun alles das unſerige, ohne wel⸗ 
ches auch wenig Tage zu ſubſiſtiren unmöglich, ges 
wißlich abnehmen wird, und wir dannenhero ferners 
uns zu rathen / noch zu helffen keinesweges wiſſen noch 
erſinnen koͤnnen; So haben wir nichts deſto weniger 
nochmahlen unſern hoch: und geehrten Herren folches 
alles hinterbringen, daß diefelbe unfere beſorglich be⸗ 
vorſtehende, und ehiſtens zu faſſen hoͤchſtnoͤthige Re- 
folution, ſammt allem, was etwan hierinnen, doch mit 
Vorbehalt einem ieden fein Recht/ von uns mochte era 
zwungen werden, nicht uns der Geringſchaͤtzung un⸗ 
ſers gegen das Reich tragenden Gehorſams ſondern 
dem äuſerſten Zwang und unumgaͤnglicher Noth zus 
zuſchreiben geruhen wollen; Die wir, naͤchſt Em⸗ 
ꝓfehlung GOttes Macht ⸗Schutz, verbleiben 

Unſerer Hoch⸗ und Geehrten Herren, 
Daun und Rhein: Dienſt⸗ und freundmillige, >: 
grafenſtein, den eee 
18. Feb. 16 3t. Joh. Philipp, Wild⸗ und Rheingraf- 
Pr Joh. Georg, Wil, und Nheingraf- 
xx 2 GECRLVHR 
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GCCXLVIIL or 
Schreiben / worinn die Roͤmiſche Kaͤyſerin Eleonora Mag · 
dalena Thereſia um eine Interceflion bey dero Kaͤyſer⸗ 
lichen Ehgemahl, dem Roͤmiſchen Kaͤyſer, einzulegen, 

allerunterthaͤnigſt erſuchet wird, de Anna 1681. 
Allerdurchlaͤuchtigſte, Großmaͤchtigſte Roͤmiſche 
Kaͤyſerin, auch zu Hungarn und Boͤheim Koͤnigin, 

Allergnaͤdigſte Kaͤyſerin und Frau, 

As an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, als Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſer, ich, Nahmens meiner bedraͤng⸗ 
ten Pupillen, bey allergnaͤdigſt verſtatteter Audienz, 
vor einigen Tagen, allergehorſamſt uͤberreichet, und 
gebeten, das werden Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt aus 
der Beylage mehrern Inhalts, aller guͤtigſt zu erſe⸗ 
hen haben. Mun dann allergnaͤdigſte Kaͤyſer in und 
Frau, ich zwar meines Orts gar nicht zweifle, Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt/ dero Kaͤyſer⸗ und Ertz⸗Hertzog⸗ 
lichen zur Gerecht⸗ und Billigkeit geneigten Propen- 
ſion nach, auf beſagtes Memorial, was Rechtens iſt, 
ſchleunig verfügen laſſen werden. Wann aber doch 
meine Pupillen, und übrige Intereſſenten / die feſte Zus 
verſicht haben, falls von Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
dieſes hieroben beygelegtes, Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät, dem Roͤmiſchen Kaͤyſer, allerunterthaͤnigſt 
überreichtes Memoriale mit dero allergnaͤdigſten Ia- 
terceſſion und Vor⸗Wort ſecundiret werden ſolte, 
fie deſto eher zu ihrem allerunterthaͤnigſten Intent auf 
fer allem Zwelfel gelangen würden; Als habe Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt um ſothane Iatercellion hier⸗ 
mit allergehorſamſt anſuchen ſollen, dieſelbe, neben de⸗ 
ro Kaͤyſerl. Ehegemahl, Ihrer Kaͤyſerl. Maj. zu imer⸗ 
waͤhrendem Käyſerl. Wohlbehagen treulich empfeh⸗ 


lend, Leben d ꝛe, Dat. d. 3. Mart. 1681. 
end, Lebens lang verblelbend ꝛc. Dat. d. 22 . 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Abgeſandten in der 

Schweitz, Herrn Johann Frantzen/ Baron von Land⸗ 

/ daß er in einer Canonicat. Sache, zwiſchen dem 

Dom Capitul zu Coſtantz, und einem Schweitzeri⸗ 

ſchen Augehoͤrigen, Sebaſtian Anton Reding von Bi⸗ 

beregg, feine Ofhcia beytragen wolle, damit dieſer 

von der prætendirten Appellation nach Rom von ſelb⸗ 
ſten abſtehen moͤge, de Anno 1681. 


in 


I: iſt vorhin gnug ſam bekannt, was in einer 
, Canonicat- Sache, zwiſchen dem Dom ⸗Capi⸗ 
tul zu Coſtantz, und einem Schweitzeriſchen Augehoͤ⸗ 
rigen, Sebaſtian Anton Reding von Biberegg / vor 
Streit und Mißverſtaͤndniſſe obhanden, und wie 
mannichfaͤltig wir uns der Sachen, Kaͤyſerl. Amts 
wegen, abſonderlich des halben haben annehmen muͤſ⸗ 
ſen, weilen ermeldter Reding dieſe Sache, und ab⸗ 
ſonderlich den Punctum probandæ ſufficientis No- 
bilitatis mere ſecularis, wider des Reichs, und ab⸗ 
ſonderlich des Churfuͤrſtens zu Maͤyntz Liebden, als 
Judicis Metropolitici, Jurisdiction, extra Imperium 
nacher Rom zu ziehen, ſich unterſtanden hat, wie nicht 
weniger auch, wasgeſtalten an ietztgedachtem Judi- 
cio Metropolitico in der Sache verfahren, und end⸗ 
lich in Contumaciam geſprochen worden. Nun 
verhalten wir dir ferners nicht, daß, als gedachter 
Reding ſich wider dieſe Metropolitiſche Urtheil einer 
Appellation nacher Rom gegen die Bullam, ſo ein 
Privilegium Pii IV. de non appellando, angemafs 
fet, auch bereits Citationem gegen das Coſtantziſche 
Dom ⸗Capitul, als Appellaren, erhalten, von dieſem 
ig Xp 3 aber 
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aber nicht angenommen werden koͤnnen, wir, auf in⸗ 
ſtaͤndigſtes Anhalten, Inter veniren, und Recommen- 
diren, nicht allein ermeldten Dom⸗Capituls, auch 
Reichsgraͤflichen und Ritterſchafftlichen Schwäbt 
ſchen Collegiorum, als mit⸗Intereſſenten, ſondern 
fuͤrnemlich auch anderer hohen Stiffter im Reich, 
und der geſammten annoch zu Regenſpurg verſamm⸗ 
leten Stände, zu Abwendung des hierunter befahren⸗ 
den univerſal-· Præjudiz, uns der Sache aufs neue zu 
Mom, und ſonſten, gantz angelegentlich wiederum an⸗ 
zunehmen, nicht unterlaſſen, abſonderlich aber auch, 
wie du aus hiebeygehender Abſchrifft erſieheſt, die 
Catholiſche Eydgenoßſchafft in Antwort dahin be⸗ 
deutet, daß, da ermeldter Reding ſich bey mehr ge⸗ 
dachtem Judicio Metropolitico ſchleuniger und un⸗ 
partheyiſcher Jultiz annoch zu verſehen habe, ſie ihme 
auch ihres Orts, zu Führung feiner Adels⸗Prob, dort⸗ 
hin deſto getroͤſteter verweiſen wolten; Und wie 
dannn uns nicht zweifelt, du werdeſt des Orts die Ge⸗ 
legenheit unſchwer finden, auch hierunter deine Offi⸗ 
cia beyzutragen: Alſo härteft du abſonderlich ihme, 
Meding, beweglich dahin zuzuſprechen, damit er ſich 
entweder ſolchem Weg Rechtens beqveme, von der 
prætendirten Appellation von ſelbſten abſlehe, und 
mithin dergleichen Weitlaͤufftigkeit, zwiſchen dem 
Paͤbſtlichen Hof, uns, und dem gantzen Reich, und 
auch der Eydgenoßſchafft zu erwecken, ſich enthalte, 
noch ſich, und fein Geſchlecht darunter bey geſamm⸗ 
tem Reich fo odiös zu machen continuire, welches 
wir anderwaͤrtig, mit Kaͤyſerlichen Gnaden, gegen 
fie zu erkennen, allezeit geneigt ſeyn werden, maß 
fen du, deiner guten Dextetitat nach, unſerer 10 | 
10 55 digſten 


vom Jahr 1681. 1063 


digſten Intention herunter nachzufetzen wiffenvoicft, 
und wir verbleiben dir annebenſt, mit Kaͤyſerlichen 
Gnaden, wohl gewogen. Wien, den vierdten Ma- 
ji, 1681. a 


0 © G L 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die Eydgenoſſenſchafft 
derer Catholiſchen Orten, daß man niemahls der 
Meinung geweſen, die gantze Schweitzeriſche Nation 
von denen hohen Reichs ⸗Stifftern auszuſchlieſſen, 
und ſie dahero gerne ſehen wuͤrden, wann Sebaſtian 
Anton Reding von Biberegg die gehoͤrige Nequiſit 
darthun koͤnte, de Anno 1681. 

. 


Ns iſt aus eurem noch unterm 9. Decembris 

des naͤchſtverwichenen Jahres, fuͤr euren Ana 
gehoͤrigen, Sebaſtian Anton Reding von Biberegg, 
an uns abgelaſſenem geſammt⸗Schreiben ſonders 
angenehm zu vernehmen geweſen, wie ermelbter Re⸗ 
ding ſich nunmehr zu Probirung ſeines zum Hoch⸗ 
Stifft zu Coſtantz erfoderten Adels anſchicke, und 


was Atteſtation ihr ihme darüber zugleich ertheilen 


wollen, als welches dahin gerichtet, daß wie wir uns 
ſchon vorhero, unterm 14. Januarii gedachten Jah⸗ 
res, gegen euch erklaͤret haben, niemahls der Mei⸗ 
nung geweſen zu ſeyn, daß die gantze Schweitzeri⸗ 
ſche Nation von denen hohen Reichs⸗Stifftern aus⸗ 
zuſchlieſſen waͤre: Alſo wir auch gnädigft gern ſehen 
werden, wann ermeldter Reding im übrigen, gehöris 
ger Orten, darzu qualificirt zu ſeyn wird erfunden 
werden; Zu welchem Ende dann, gleichwie wir uns 
vormahls ſchon erboten gehabt, ihn darunter, zu un? 
partheyiſcher foͤrderlicher Juftiz, wann er ſich nur 

yy 4 Loco 
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Loco competente, nemlich bey des Churfuͤrſtens zu 
Maͤyntz Lebden, als Judice Metropolitico, gebuͤh⸗ 
rend augeben, und die Requiſita darthun wuͤrde, be⸗ 
ſtens zu befördern; Alſo, und da wir ſetztgedachten 
Churfuͤrſtens Liebden abſonderlich in dieſer Sache 
darzu beſtens diſponirt wiſſen, verſehen wir uns hin⸗ 
wiederum gegen euch gantz beſtaͤndig, daß ihr ermeld⸗ 
ten Reding deſto getroͤſteter, zu Verführung oban⸗ 
geregter feiner Adels⸗Prob, dorthin verweifen, und 
im uͤbrigen geſichert leben werdet, daß wir euch hier⸗ 
inn ſowohl, als ſonſten, mit allem nachbarlichen Wil⸗ 


len, gnaͤdigſt wohl gewogen verbleiben. Wien, den 
4. Maji, 1681. 


— — — ————— ͤ —ͤĩ„— . — — 
Fe 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Anshelm 
Frantzen zu Maͤyntz, die Canonicat· Sache des von 
Redings betreffend, de Anno 1681. N a 


P. P. 


Ir verhalten Euer $iebben freundlich nicht, 
was maſſen in der ſo beſchwerlichen Streit⸗ 
Sache des Dom⸗Capituls zu Coſtantz, in Puncto 
controverfi Canonicatus, wider Antonium Seba- 
ſtianum Reding, uns nicht allein dero gründliche In- 
formation über den bey ihrem Judicio Metropoli- 
tico geführten Proceß, und ferners wohlmeinende 
Vorſchrifften, damit wir uns der Sachen noch weis 
ters nachdruͤcklich annehmen wolten, unterm 1. Mar- 
ti, 13. Aprilis, und 1. Auguſti nächft abgewichenen 
Jahres, wohl eingelangt, ſondern daruͤber auch zu 
eben dieſem Ende, ſewohl ermeldtem Dom⸗Capitul, 
und vlel andern Stifftern und Partheyen, deren eige⸗ 
5 nes 
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nes Intereſſe daben mit verſiret, als auch vom allge⸗ 
meinen Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, viel und wie⸗ 
derhofte laſtantien geſchehen, die uns dann auch bil⸗ 
lich und leicht vermocht haben, unſere Kaͤyſerliche Of- 
ficia nochmahls aller Orten gantz angelegentlich zu 
wiederholen, maſſen Euer Lebden aus hiebeykommen⸗ 
den Abſchrifften mit mehrerm erſehen werden, wo⸗ 
bey, gleichwie uns nicht wenig angefrifchet hat, als 
wir gautz neuerlich vernommen, weſſen ſich Euer Keb⸗ 
den, auf einiges zu Rom beſchehenes Ausbreiten, als 
hätten fte in der dorthin angemaſſeten Appellation, 
in Editionem Adtorumpriorum bereits eingewilli⸗ 
get, in contrarium fogar durch ein offenes Atteſta⸗ 
tum haben vernehmen laſſen; Als halten wir uns 
um ſo mehr darbey verſichert, daß ſie daben beſtehen, 
und ſich noch ferner, auf allen Fall, da ſolche Acta 
annoch abgefodert werden ſolten, alſo bezeigen wer⸗ 
den, damit der Bullæ Pii IV. und denen ſaͤmmtlichen 
hohen Stifftern in Teutſchland nichts præjudicirli⸗ 
ches darunter zugezogen, und dero Metropolitiſche 
Jurisdiction in ihrem Vigor erhalten werde; Im⸗ 
maſſen wir zu ſolchem Ende auch die Schweitzeri⸗ 
ſche Endgenoßſchafft, in Antwort auf ihre noch juͤngſt 
am 9. Decembtis des naͤchſtverwichenen Jahres an 
uns wiederholte Interpoſition, dahin erinnert haben, 
daß fie den Reding an Euer Lebden, als den ordent⸗ 
lichen Richter, verweiſen wolten, mit der Verſiche⸗ 
rung; daß ihme alldort ſchleuniges Recht gedeyen 
werde, wie oberwehnte Abſchrifften mit mehrerm aus⸗ 
weſſen; Und verbleiben wir anben Euer diebden ꝛc. 
Wien, den 4. Maſi, 1681. 


rs Cc“. 
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CCCLII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Dom⸗Capitul zu 
Coſtantz, daß es ſich in der Canonicar- Sache, wider 
den von Reding, ohne dero Vorwiſſen, nirgends an⸗ 
ders, als bey dem Judicio Metropolitico Moguntino 
rechtlich einlaſſen ſolle, de Anno 1681. 


P. P. 


Hr erinnert euch noch guter Maſſen aus uns 

fern vorigen gnaͤdigſten Reſcriptis, welcher 
Geſtalten, und aus was Urſachen, als man vor dieſem 
ſchon in der fo beſchwerlichen Canonicat Sache wis 
der den Reding, von dem competente Judicio Me- 
tropolitico abs und nacher Rom ziehen wollen / wir 
uns barunter des darbey verſirenden hohen Reichs⸗ 
Intereſſe, und waltenden ſehr nachthelligen Prejudi- 
tzes halber, gehöriger Orten interponiret, und bene⸗ 
bens euch gemeſſen inhibiret haben, ohne unſer fer⸗ 
ner Vorwiſſen, nirgends dißfalls, als bey vorgedach⸗ 
tem Judicio Metropolitico zu Mäyng zu erfcheinen, 
oder euch einzulaſſen. Wann wir nun ſeithero 
gnug ſam berichtet worden, welchergeſtalt dieſe Sa⸗ 
che aufs neue per Appellationem a dicto Metro- 
politico, wider die dißfalls habende Paͤbſtliche Bul- 
jam, und zwar in Puncto probandæ Nobilitatis me- 
re ſecularis, nacher Rom wolle deriviret werden, 
maſſen die Citationes ſchon ergangen, und euch bes 
reits haͤtten wollen inſinuiret werden; So unter⸗ 
laſſen wir zwar keinesweges, uns der Sachen noch 
ſerners, zu Erhaltung des Reichs, und hoher Stiff⸗ 
ler Freyheiten und Intereſſe, zu Rom und anderswo 
gantz eyferig anzunehmen, der Hoffnung, daß man 
Daraufhin aus diefen Beſchwerlichkeiten * 

N 8 endlich 
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endlich gelangen werde; Damit aber auch ihr euch 
darnach zu richten, und vor aller Vorgaͤngllchkeit 
noch ferner zu huͤten wiſſet, haben wir euch deſſen zus 
gleich benachrichtigen wollen, nochmahlen gnaͤdigſt 
gemeſſen inhibirend, und befehlend, daß ihr euch noch 
weiters, ohne unſer Vorwiſſen, nirgends in dieſer 
Sache, als bey mehr ermeldtem Judicio Metropoli- 
tico Moguntino rechtlich elulaſſet, oder verfaͤnglich 
machet, und darinn euch das Intereſſe, als des ges 
ſammten Reichs Freyheit und Gerechtigkeit, mit uns 
beſtens angelegen ſeyn laſſer. Deſſen wir uns gnaͤ⸗ 
digſt verſehen, und euch darbey mit Gnaden ꝛc. Wien, 
den 4, Maji, 1687. a f 

CCCLIII. t 


Schreiben Herrn Peter Philipps, Biſchoffs zu Bamberg 
und Wuͤrtzburg, an Herrn Philipp Albrecht, Herrn 
zu Limburg⸗Gaildorff, wie er ſich wegen Annehmung 
der Catholiſchen Religion, verhalten, und die Ehe 
Scheidung von ſeiner Gemahlin am beſten geſche⸗ 
hen koͤnte, de Anno 1681. * 2 

Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Graf, 


Es Herꝛn Grafen gottſeliges Vorhaben habe ich 
aus feinem an mich erlaſſenen Schreiben erfreu⸗ 

lich vernom̃en, und verſichere den Herrn Grafen dar⸗ 
gegen meines beharrlichen Beyſtands und Beytrags 
aller möglichen Huͤlſſe, feine loͤbliche Gedancken aufs 
veſte zu befoͤrdern; Zu welchem Ende ich dann dem 
Herrn Grafen nicht berge, daß vor allem vonnoͤthen 
fey, von den fuͤrnehmſten Glaubens Arriculn und 
andern mit einem erfahrnen Cathollſchen Prieſter zu 
conſeriren, welchen derſelbe, nach ſeinem Belieben, 
ene 
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entweder ernennen, oder von mir begehren kan, damit 
er zeitlich mit nochwendigem Gewalt verſehen werde, 
und zu dieſes ſo wichtigen Wercks Ergreiffung ehi⸗ 
ſtens ſchreiten moͤge. Wellen es auch bekannt, daß 
der Herr Graf mit der Frau Öräfin, Dorothea Ma- 
ria, in ſecundo Conſanguinitatis Gtadu verwandt 
iſt, wird ſich derſelbe, ob Nullitatem Matrimonii, 
hren⸗gedachter Frau Graͤfin / bis zu beſchehener Eis 
haltung der Diſpenſation, entäuffern muͤſſen, zu dero 
Beſchleunigung ich gern allen Vorſchub thun, und 
meinen Bifchöfflichen Eyfer bezeigen will; Sofern 
ſie nur dahin wird zu bereden ſeyn, daß ſelbe ſich 
auch zu unſerm Catholiſchen Glauben beqveme. 
Weiß der Herr Graf ſonſten etwas, worinn ich mei⸗ 
ne zu ihm tragende Neigung und Freundſchafft er 
weiſen koͤnne; So komme er mit vollkommenem 
Vertrauen, und glaube, daß ich ſey und verbleibe 
Des Herrn Grafen 


Datum den 9. Juli, 
1681. ö Freund williger, 
Peter Philipp, Blſchoff zu Bamberg 
und Wurtzburg. 1 

CCCLIV. 


Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, als Kaͤh⸗ 
ſerlichen Cammer Richters, wie auch Herrn Prall 
enten und Beyſitzer des Kaͤyſerlichen und heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß fie. 
durch ein Reichs Gutachten der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät einrathen mochten, wie dieſes hoͤch⸗ 
ſte Gerichte, auf alle künfftige Fälle und Begebenhel⸗ 
— in Sicherheit geſetzet werden mochte, de Anno’ 
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Johann Hugo, von Gottes Gnaden it. 
Wuͤrdig⸗ und Wohlgebohrne Herren, ꝛc. 


Es iſt euch, ſodann unſern hoch⸗ und vlelgeehr⸗ 
ten Herren, ohne weitlaͤufftiges Wiederholen, 


bekannt, welchergeſtalt bey der Roͤmiſchen Kaͤyſer⸗ 


lichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, wie 
auch Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Reichs, an Sei⸗ 
ten dero allhieſigen Cammer⸗Gerichts, unterſchied⸗ 
liche allerunterthaͤnigſt⸗ auch reſpective unterthaͤ⸗ 
nigſt⸗ und gebührende Anſuchung dahlu befchehen, 
daß ſelbiges, auf alle kuͤnfftige Faͤle und Begebenhei⸗ 
ten, mit deſtaͤndiger Sicherheit verſehen, und folglich 
die heilſame Juſtiz, ohne Hinderniß, und einige, über 
kurtz oder lang, ſich etwan unvermuthet erhebende 
Kriegs⸗Troublen, und daraus entſtehende Drangſa⸗ 
len, ruhiglich adminiſtriret werden moͤchte. Nach⸗ 
dem nun allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, vermittelſt eine allergnaͤdigſten Commiſſions⸗ 
Decrets/ euch, ſodanu unſern hoch⸗ und vielgeehrren 
Herren, unterm Dato 6. Junii naͤchſthin, allergnaͤ⸗ 
digſt haben zu vernehmen geben laſſen, welcher Ge⸗ 
ſtalten ihro, und dem geſammten Reich, an dieſem 
Werck hoͤchſtens gelegen ſey/ und daß dieſelbe aller⸗ 
guädigft verlangten, daß es von Reichs wegen in 
behoͤrlge Berathſchlagung geſtellet, und ihro durch 
ein Reichs⸗Gutachten eingerathen werden moͤchte, 
wie ermeldtes hieſiges Gericht in erwehnte Securitaͤt 
zu ſetzen waͤre; So haben wir eine unumgaͤngliche 
Mothdurfft zu ſeyn ermeſſen, euch, ſodann unſern 
hoch⸗ und vlelgeehrten Herren, hiemit 10 50 0 zu 
communiciren, was an allerhoͤchſtgedacht 
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Kaͤyſerliche Majeſtat wir/ unter heutigem Pato, we⸗ 
gen ſolcher hochwichtigen Sach, und dabey einlauf⸗ 
ender uns taͤglich vorkommender, und dahero am be⸗ 
en bekannter Umſtaͤnde, dafern etwan auf die 
Translation des Gerichts mehrers, als auf eine be⸗ 
ſtaͤndige Neutralität reflectiret werden folte, aller⸗ 
unterthaͤnigſt haben gelangen laſſen. Recommen- 
diren demnach euch, ſodann unſern hoch» und vielge⸗ 
ehrten Herren, dieſes Werck beſter Maſſen, damit es, 
feiner Wichtigkeit nach, zumahlen dem gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich am meiſten daran gelegen iſt, foͤrder⸗ 
lich zum Stand gebracht werden moͤge, und thun 
zugleich dieſelbe in den Schutz des Allerhoͤchſten em⸗ 
cer Speyer, den 12. 22. Julii, 1681. 
Euer 


: wohl affectionĩrter/ 
Sodann unſerer hoch: und vielgeehrten Herren, 
Freund⸗Dienſt⸗ bereit · und gutwillige/ 
Sammer : Richter, Præſidenten und 
Veyſitzer des Kaͤyſerlichen und heilte 
gen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ 
Gerichts daſelbſten. 
CCCLV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cams 
mer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 
wegen Feſtſtellung einer beſtaͤndigen Sicherheit die⸗ 
ſes hoͤchſten Gerichts, de Anno 168 1. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmäͤchtigſter und Unuͤ⸗ 

berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 

Allergnaͤdigſter Herr, 

Eicher Geſtalten Euer Känferliche Majeſtaͤt 
wir wegen Feſtſtellung einer beharrlichen Si⸗ 
' cherheſt 


8. 
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cherheit für hiefiges dero Kaͤyſerliches Cammer⸗Ge⸗ 
richt, zu mehrmahlen allerunterthaͤnigſt belanget und 
gebeten, ſolches ruhet deroſelben Zweifels ohne ans 
noch in allergnaͤdigſtem feiſchen Angedencken. Wann 
wir nun aus einem von Euer Kaͤyſerlichen Majes 
ſtaͤt, unterm 6. Juni, allergnaͤdigſt abgelaffenen, und 
uns unlaͤngſt über Regenſpueg communicirten 
CommiſſiontDecret, vor welche Kaͤyſerliche Vor⸗ 
ſorge deroſelben wir allerunterthaͤnigſten Danck ſa⸗ 
gen, in mehrerm erſehen, daß dieſelbe dieſem hoch⸗ 
wichtigen Punct nunmehr gaͤutzlich abzuhelffen Vor⸗ 
habens ſeyn, und dahero allergnaͤdigſt verlangen, daß 
zu ſolchem Ende von der Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg ein fuͤrteres Gutachten hierin verfaſſet 
werden moͤchte, und dann von verſchiedenen Orten 
Nachricht allhier eingelauffen, ob wolte die beharrli⸗ 
che Neutralität hieſiger Stadt Speyer, zu Erlan⸗ 
gung dieſes Zwecks, nicht mehr, wie bey ietzt geendig⸗ 
tem Krieg, vor zulaͤnglich geachtet, ſondern auf die 
Translation des Gerichts das Abſehen genommen 
werden, alſo zwar, daß, wie aͤuſſerlich Ipargiret wird, 
allbereits einige Staͤdte, und nahmentlich Erfurt, 
Hanau, Frankfurt, Schweinfurt, Muͤtlhauſen in 
Thüringen, Augſpurg, Ulm, Nürnberg, Regenſpurg, 
Rothenburg an der Tauber, ꝛc. dißfalls in Conſide- 
ration und Vorſchlag kommen ſolten; So will, un⸗ 
ſers allerunterthaͤnſgſten Ermeſſens, die maͤnniglich 
vor Augen ſchwebende hohe Nothdurfft erfodern wo⸗ 
fern ja, des letztern wegen, nemlich die Translation 
des Gerichts, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, wie auch 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs, vor andern 
belieben würden, daß in Feſtſtellung des Termini ad 
duem 
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quem keine Zett verlohren, und zugleich dahin refle- 
&iret werden möchte, das Gericht an folchen Ort zu 
transportiren / welchen nicht eine lede Kriegs⸗Gefahr, 
und feindliche Invaſion ſobald und leichtlich ergreiffen 
koͤnne, und der auch zu der ſaͤmmtlichen Ständen Be 
avemlichkelt, ſoviel möglich, ſituiret, mit geſunder 
kufft, commoder Wohnung und wohlfeiler Zehrung, 
vorderiſt aber mit denen im Reich zugelaſſenen Re⸗ 
ligionen, ſowohl an Kirchen, als Schulen, und Exer- 
citiis publicis begabet, und verfehen fen, bey welchem 
Ort nun aus denen ietzt benannten, oder andern Staͤd⸗ 
ten, ſich diefe noͤthige, uns, wegen taͤglicher Erfah⸗ 
rung, am beſten bekannte, auch zum Theil in denen 
Meichs⸗Abſchieden enthaltene Qualitates befinden 
möchten; ſolches laſſen wir biſlich zu Euer Kayſerli⸗ 
chen Majeftät, und der Ständen des Reichs aller⸗ 
gnaͤdigſten und vernuͤnfftigſten Dijudicatur, und 
reiffer Überlegung geſtellet ſeyn, zumahlen, da er⸗ 
wehnte Translation nicht nur auf ein Interim, ſon⸗ 
dern auf eine geraume Zeit angeſehen ſeyn ſolte. 
Naͤchſt deme auch unſchwer zu ermeſſen, daß ſolche 
Translation der Cameral - Perſonen, als des Archivs, 
es begebe ſich gleich ſolche zu Waſſer oder zu Lande, 
nicht ohne des Reichs geringe Koſten gefchehen, zus 
gleich auch verſchiedene Difficultaͤten nach ſich ziehen 
werde; So ſtellen wir, iedoch ohne einige Maßge⸗ 
bung, und wofern nicht etwan Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtat, ſammt Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, einen kuͤr⸗ 
tzern oder zulaͤnglichern Weg zu erwehlen ſich gefallen 
laſſen wolten, gleich falls allerunterthaͤnigſt dahin, ob 
nicht, zu Erheb⸗ und Beförderung dieſes Wercks, ein 
erſprießflich el waͤre/ fo lemand von N 

* erz 


vom Jahr 1681. 1073 
ferlichen Majeftät, und des Reichs wegen, auf deſſel⸗ 
ben Koften, anhero förderlich abgeſchicket würde, wel⸗ 

cher den Augenſchein der Acden ſelbſt einnehmen uͤber 
deren Abfuͤhr⸗ und dann der cameral Perſonen Abs 
und Aufzug, maſſen ſie ſich nicht von einander tren⸗ 
nen und ſeparixen laſſen, mit hieſigem Collegio 
muͤndliche Conferenz und Communication pflegen, 
und, bis zu der Sachen gänglicher Richtigkeit, gehoͤ⸗ 
riger Orten referiren thaͤte; Und weil, bey letzigen ger 
chwinden $äufften, die Conjunduren ſich unverfes 
ens dergeſtalt anlaffen möchten, daß man oberwehn⸗ 
ten, in Puncto Securitatis cameralis, vorhandenen 
Anſtalt und deſſen wuͤrckliche Vollziehung allhie nicht 
erwarten koͤnte, und ſich dahero das Gericht unver⸗ 
zuͤglich, und ohne ferners allerunterthaͤnigſtes Auſu⸗ 
chen, an einen mehr ſichern Ort unterdeſſen zu bege⸗ 
ben, nach Anleitung der Cammer⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
nung, Part. 2. Tit. 36. und des Reichs⸗Abſchieds, de 
Anno 1570. genoͤthiget wuͤrde; So bitten Euer 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wle hiermit allerunterthaͤnigſt, 
ſie geruhen immittelſt entweder an die Stadt Franck⸗ 
furt, oder einen andern in der Naͤhe gelegenen bequen 
men Ort, in Anteceſſum, und proviſionaliter, ei 
foͤrderſamen allergnaͤdigſten Befehl ergehen zu laſ⸗ 
fen, daß fie, auf ſolchen unverhofften Fall, und ne 
derentwegen bey ſelbiger Stadt begebendes Anand 
gen, das Collegium cametale, ſammt allen deſſen 
Gerichts⸗Perſonen, und den ihrigen, ad interim, und 
bis zu weiterer Euer Kaͤyſerlſchen Majeſtaͤt und des 
Reichs erfolgender Fuͤrſehung, auf und na 
men, ſich willig und bereit finden laſſen möcht 
wir dann unfers Orts, auf a, e 5 
Dritter Theil. 
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des Archivs halber, obgedachter Cammer⸗Gerichts⸗ 

Ordnung gemäß, $. Aber wann ꝛc. Verb. Im Fall x. 

allhieſige Stadt ihrer Schuldigkeit zu erinnern, nicht 

ermanglen werden. Thun damit Euer Kaͤyſerliche 

Majeſtaͤt ꝛc. 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

Speyer, den 12.22. 

Juli, 1681. 1 ˖ 

a Aaallerunterthaͤnigſt gehorſamſte, 

Cammer⸗Richter, Prefidenten und 

Beyſitzer dero Kaͤyſerlichen Cam⸗ 
mer⸗Gerichts daſelbſten. 


f ee 
Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenantg, Her: 
goog Carls zu Lothringen, an Herrn Friedrich Carln, 
Hertzogen und Adminiſtratorem des Hertzogthums 
Wuͤrtemberg, daß der in Hafft gebrachte Kaͤyſerliche 
Reuter vom Taffiſchen Regiment, ſolchem zur Be 
ſtraffung abgefolget werden moͤge, de Anno 1681. 
P. P „ } 


Aus unſerm an Euer Llebden unter dem 19. hu⸗ 
jus, abgelaſſenem Antwort⸗ Schreiben werden 
a mit mehrerm vernommen haben, welcher Ge⸗ 
ſtalten wir über Euer $iehden angebrachte Klagen, der 
von der Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Sol dateſca zu Roß 
und Fuß verübenden Exceſſen halber die behörigeges 
meſſene Befehle bereits an die beyde commandiren⸗ 
de Officirer, und zwar alſo ſcharff haben ergehen laſ⸗ 
fen, daß man der Klagenden Bewandtniß nicht allein 
wohl nachforfchen, und ſelbige examiniren, ſondern 
auch die Thaͤter, der Gebühr nach, alſo gleich abſtraf⸗ 

f * fen, 
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fen, und folgends alle Klagen und Exceſſe, wie die 
auch Nahmen haben, und unter was Prxtext ſelbige 
geſchehen moͤgen alles Ernſtes verhuͤten ſolle. In⸗ 
deme uns aber der Rittmeiſter des Taffiſchen Regi⸗ 
ments, Graf von Windiſchgraͤtz, als commandixe 
der Officier über die fünff im Schwaͤh⸗Ober⸗Oeſter⸗ 
reichtſchen, feines Herrn Obriſtens liegender Com- 
pagnien, durch eine Staffetta zu vernehmen gegeben, 
daß Euer Siebden einen Reuter von gemeldter Taffi⸗ 


ſchen Compagnie, welcher eine Mord⸗ That began⸗ 
gen, einzuziehen, und dero Ober⸗Volgte zu Pallin⸗ 
gen, Herrn Baron Eloffen, anbefohlen haben, den ges 
fangenen Reuter zu Eppingen vor dem Stadt⸗Ge⸗ 
richt peinlich beklagen zu laſſen; Da aber der Ritt⸗ 
meiſter von Windiſchgraͤtz bey Euer Liebden gebeten, 
den gefangenen Reuter dem Regiment, damit die ges 
buͤhrende Abſtraffung von dar geſchehen koͤnte, abfol⸗ 
gen zu laſſen, folches fein Bitten aber nicht verfangen 
wollen, ſondern es bey Euer Lebden ergangenen Bes 
fehlen fein Verbleiben hätte, welches dann wider hs 
to Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Regiments ⸗Kriegs⸗Privi⸗ 
legien ſchnurgerad laͤuffet, und felbige dadurch nicht 
wenig leiden wuͤrden; Als haben wir es, zu Berhüs 
tung aller Weitläufftigkeiten, und Erhaltung guter 
Correfpondenz, an Euer Liebden, und damit felbige 
den verhaffteten Reuter zu dem Regiment abfolgen 
laſſen möge, gelangen laſſen wollen; Als wir, zu Erz 
welſung alles angenehmen Willens, jederzeit willig 
und bereit verbleiben, c. Den 22. Auguſti, 1681. 


MOGCLVI, 
Antwort Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtemberg, als 
‚ Adminitrasoris und Ober⸗Vormuͤnders, an den 
a yy 2 Kaͤn⸗ 


1076 Teutſche Reiche-Cangley, 
TKaͤyſerlichen General - Lieurenant, Hertzog Carln 
von Lothringen, auf vorherſtehendes Schreiben, 
de Anno 1681. 1 
P. Piü * 


ben Euer Lebden haben wir uns Dienſt⸗ 
V freundlich zu bedancken, daß dieſelbe, auf unſere 
unumgaͤngliche Beſchwer de über die Exceſſe fo dero 
Ader al unſers vormundſchafftlichen Hertzog⸗ 
thums Graͤntzen einqvartierten Kaͤyſerliche Soldate- 
ſca elne Zelt hero referiret worden, in beeden dero 
angenehmen Schreiben, vom 19. und 22, currentis, 
ſich zu aller Remedirung erboten, leben auch der gu⸗ 
ten Hoffnung, es werden die deswegen ausgelaſſene 
ſcharffe Befehle an die commanditende Officirer 
hlernaͤchſt nicht ohne ſonderbaren Effe ck ſeyn; Dem: 
nach aber Euer Liebden in dero juͤngſterm, vom 22. 
hujus, zugleich mit anhengen, daß der zu Eppingen 
in Verhafft liegende Wentzel Ott, ſo, als ein Reuter, 
unter dem Obriſten Graf Taffen geritten, zu Straß 
berg aber eines Müllers Weib, die ſchwangern Leibes 
geweſen, muthwillig erſchoſſen hat, zu dem Regiment 
abgefolget, und daſelbſt, feines Verbrechens wegen, 
gerechtfertiget werden moͤchte; Dergleichen Anſin⸗ 
nen dann auch von dem commandirenden Officier, 
Herrn Rittmelſter, Graf von Windiſchgraͤtz, unter 
dem 16. hujus, an uns geſchehen; So möchten wir 
von Hertzen wuͤnſchen, daß dfefer Fall auf unſerer ho⸗ 
hen Obrigkeit nicht vorgegangen, und Euer $iebs 
den ſowohl, als wir, deſſentwegen unbegelliget ſeyn 
koͤnten, zumahlen wir, weder letzo, noch kuͤnfftig, 
nichts zu verhaͤngen gedencken, was Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt Regimentern zukommenden Kriegs⸗ 
EN 8535 : * Pri. 


N vom Jahr 1681. 1 
Privilegien zuwider lauft, oder auch zu einiger Weit⸗ 
laufftigkelt Anlaß geben, am allerwenigſten aber die 
bishero, zu unſerer nicht geringen Confolation, er⸗ 
haltene gute Correſpondenz unterbrechen koͤute; 
Sintemahlen aber Ehur⸗ Fuͤrſten und Staͤnde des 
Juris Præventionis, in dergleichen Criminal. Faͤllen, 
noch allemahl, da die Voͤlcker nicht in deren Landen 
gelegen, denen bekannten Kaͤyſerlichen Rechten nach, 
ſich bedlenet, wie wir uns dann auch aus unſerm vor⸗ 
mundſchafftlichen Ober⸗ und juiz- Math unterthaͤ⸗ 
nigſt berichten laſſen, daß am 17. Auguſti 1673. ders 
gleichen Urtheil, fo von dem Magiſſrat zu Augſpurg, 
wider einen Kaͤyſerlichen Hauptmann, ergangen, eins 
gewandter, und vom Herrn Graf Sparren, als Ge- 
neralen, ſelbſt geſuchter Remiffton ungehindert, von 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt in Contradi⸗ 
ctorio confirmiret worden, immaſſen die Abfcheifft 
davon hiebey lieget, der Verhafftete auch notorie 
nicht als ein Soldat, oder uͤber ein militariſches Ver⸗ 
brechen zur Verhafft gekommen, ſondern in Crimi- 
ne atroci, & Delicto communi ergriffen worden; 
So wollen Euer Liebden ie nicht ungleich aufneh⸗ 
men, daß wir die ex Superioritate territoriali ung 
competirende Jurisdiction uber den Verhafften exe- 
quiren, und Verbrechern an dem Orte rechtfertigen 
laſſen, allwo er, Ratione Delicti, Forum ſortiret; 
Waͤre die Sache alſo gethan, daß andern Chur⸗ und 
Fuͤrſten, ja unſerm vormundſchaſſtlichen Hertzog⸗ 
thum ſelbſten, ohne Conſequenz und Præjudia, etwas 
remittiret werden koͤnte; So wollen Euer Liebden 
ſicherlich glauben, daß, dero zu ſchuldigſten Ehren, 
wir gerne ein uͤbriges auf uns nehmen wuͤrden, al⸗ 
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lein, ſo ſehen wir keinen andern Weg, als daß dem 
commandirenden Officier bey dieſen Kaͤyſerlichen 
Compagnien endlich frey geſtellet bleibe, ſemands 
nacher Eppingen zu ſchicken, der dem bereſts angefan⸗ 
genen Proceß, da er will, daſelbſten in Rechten bey⸗ 
wohne, und Euer Liebden thun wir damit ꝛc. Datum 
Stutgart, den 20. Auguſti, 1681. 


CCCLVIII. 

Wieder ⸗Antwort des Kaͤyſerlichen General - Lieutenants, 
Hertzog Carls zu Lothringen, an Herrn Friedrich 
Carln, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, Adminifratorem 
und Ober⸗Vormunden, wegen Abfolgung eines Kaͤy⸗ 
ſerlichen Reuters, welcher im Hertzogthum Wuͤrtem 

berg eine Mordthat begangen, de Anno 1681. 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, ꝛc. 

CN AS Euer Liebden, auf unſers den 22. Auguſti, 
St. n. bey deroſelben gethanes inſtaͤndig billi⸗ 
ges Anhalten, den zu Eppingen, wegen einer begange⸗ 
nen Mordthat, gefangenen, unter des Rittmeiſters 
Graf von Windifchgräg Oompagnie gehoͤrigen News 
ter betreffend, denſelben, ſeinem Verbrechen nach, 
eben auf dem Ort, wo er die That begangen, dem 
Kriegs⸗Necht nach, beſtraffen zu laſſen, zu uͤberliefern, 
eine abfchlägige Antwort, unterm 20. Auguſti, St. v. 
bloß unter dem Schein, daß in dergleichen Criminal- 
Fällen ſich Chur⸗ Fuͤrſten und Reichs⸗Staͤnde des 
Juris Præventionis bedienen, und dieſem nach Euer 
tebden ohne Confequenz und Præjudiz ihrer Grund: 
Gerechtigkelt, und ihnen zuſtehender Jurisdi@ion in 
dieſem Fall nicht vergeben koͤnten, ertheilet, haben 
wir unvechofft vernommen, Inden nicht ein, ſondern 
an 5 bundert⸗ 
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hundersfältige Exempel angezogen werden möchten, 
da alle, und die vornehmfte Reichs⸗Staͤnde, der Kay⸗ 
ferlichen hoͤchſten Autoritat zu allerunterthäntgft 
Ehren, ſich ſolcher Urtheil enthalten haben, und Fat 
der von der Reichs⸗Stadt Augſpurg allegirte Calus, 
weilen es gar keine Gleichheit hat mit dem gegeı 
waͤrtigen, hier nicht wohlangeführet werden: Dann 
das Sparriſche Regiment damahls weit von dem 
Augſpurgiſchen Territorio entlegen, das Tafflſche 
aber gantz am Hertzogthum Wuͤrtemberg geqvartle⸗ 
ret liegt, und alſo die von Euer Kebden vorgebrachte 
Urſach des Juris Præventionis, wann nemlich die 
Völker in der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Reſchs⸗ 
Staͤnde Lander nicht gelegen darum nicht Statt ha⸗ 
ben kan, da die Taff ſche Compagnien, wo nicht gar 
in, doch gantz an Euer Liebden Tertitorio liegen, fü 
ſiehet man, daß, wiewohl die in dem Augſpurgiſchen 
Bezirck begangene That criminal geweſen, ſich der 
Magiſtrat alldort gleichwohl der hohen Jurisdiction 
nicht bedienet, und den Thaͤter nur mit einer Geld⸗ 
Straffe beleget, durch welche erzeigte Maͤßtgung 
ihm Zweifels ohne die erwuͤnſchte Antwort vom Hof 
erfolget. Aus denen angeführten Urſachen erſehen 
Euer Liebden, daß durch Überlieferung des gefange⸗ 
nen Reuters ihrem vormundſchafftlichen Hertzog⸗ 
thum, an dero habender Gerechtigkeit, e 


wird; Sintemahlen wir uns erbieten, den Thaͤt 
eben an dem Ort, wo er fich vergriffen, oder wi 
Euer &iebden belleben wird, feinem Verbrechen nach 
gebührend ſtraffen zu laſſen; Und ſeynd wir nicht zu⸗ 
gegen, daß ein von Euer Liebden benennender Rath 
oder Beamte dem Kriegs⸗Recht und der Execution 
h ya. bp 
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beywohne, im Fall aber Euer diebden alle unfere vor⸗ 
geſchlagene wohlmeinende Vermittelung verwerffen, 
koͤnnen wir nicht umgehen, dieſe Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt hoͤchſte Autoritaͤt, und dero Regimenter 
von vielen hundert Jahren habende Privilegia betref⸗ 
fende Sache nacher Hofe zu berichten 5 Indeſſen 
hoffen wir, daß, bis von dorten aus die allergnaͤdig⸗ 
ſte Reſolution einlanget, Euer Lebden weiter nichts 
vornehmen, und die Sache, um alle Verbitterung der 
Känferlichen auf denen Graͤntzen des Hertzogthums 
Wuͤrtemberg liegenden Voͤſcker, woraus mehrere 
Widerwaͤrtigkeiten erfolgen möchten, zu verhuͤten, 
nicht uͤberellen laſſen werden, und Euer Liebden thun 
wir damit ꝛc. Datum Inſpruck, den J. Sept. 1681. 
Von Gottes Gnaden Carl, Hertzog von 
Lothringen, ꝛc. 
Euer tiebden 
willigſter Diener und Vetter, 
Carl, Hertzog von Lothringen. 
CCCLIX. 1 
egen Antwort Hertzog Friedri rls zu Wuͤrtem⸗ 
5 en an den RER Au, — Her⸗ 


gg Carln zu Lothringen, auf vorherſtehendes Schrei; 
ben, de Anno 1681. 


P. P. 


Her Kebden, unterm Dato Inſpruck, den 7. Se- 
ptembris, Styli novi, an uns weiter erlaffenes 
Schreiben, den, wegen begangener Mordthat, in un⸗ 
ſerm vormundſchafftlichen Hertzogthum in Verhaſſt 
liegenden Reuter, und deſſen Fori Competentiam 
betreffend, haben wir den 6. Septembris, auf der or- 
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dinari- Neichs⸗ Poſt, wohl erhalten, und ableſend dar⸗ 
aus vernommen, daß dieſelbe an unſerer Remonftra- 
tion vom 20. Auguſti, St. vet. kein Genügen haben, 
ſondern dero hievorgem Begehren um fo mehr in- 
hæriren, dieweil wohl hundertfaͤltige Exempel ange⸗ 
zogen werden koͤnten, da alle, und zwar die vornehm⸗ 
ſte Reichs» Stände ſich in dergleichen criminal ⸗ 
Faͤllen der Urtheil gegen einen Käyferlichen Solda⸗ 
ten enthalten, die von uns angezogene Motiven aber, 
und das Jus Præventionis, bey dieſem Fall darum 
nicht Statt hätten dieweil die Taffiſche Compagnien/ 
wo nicht gar, doch gantz an unſerm vormundſchafft⸗ 
lichen Territorio ihre Qvartiere haben, welches dann 
auch, und da der Magistrat zu Augſpurg, unerach⸗ 
tet die in ihrem Bezirck begangene That criminal ge⸗ 
weſen, ſich gleichwohl der hohen Jurisdidtion, in dem 
von uns nahmhafft gemachten Fall, nicht bedienet, 
und den Thaͤter nur mit einer Geld⸗Straffe bele⸗ 
get, das Concluſum des hochpreißlichen Reichs⸗ 
Hof Raths, vom 17. Auguſti 1673. würde nach ſich 
gezogen haben; Der Urſachen dann Euer Llebden 
nochmahls verlanget, daß wir den gefangenen Reu⸗ 
ter dem loͤblichen Taffiſchen Regiment, um ihn, ſeinem 
Verbrechen nach, eben an dem Ort, wo er die That bes 
gangen, durch das Kriegs⸗Recht, etwa in Gegenwart 
eines unſerer Raͤthe oder Beamten, abſtraffen zulap 
fen, in Anſehung Euer Liebden wohlmeinender Ver⸗ 
mittelung, ausliefern, oder doch wenigſtens, bis von 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, dahin es, ih⸗ 
rer hoͤchſten Autorität, und dero Regimenter vor viel 
hundert Jahren habender Privilegien wegen, noth⸗ 
wendig zu berichten ſey, gewiſſe und allergnaͤdigſte 
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eſolution eingelauffen, in der Sache uns nicht 
überellen möchten, alles weitern Inhalts hochbeſag⸗ 
ten dero Schreibens. Sollen darauf Euer Liebden 
nicht verhalten, daß wir, zu weiterer Conteſtation, 
in dieſer Sache zwar ungern kommen, um ſo mehr, 
alldieweilen Euer Liebden, zu Ende ihres Schreibens, 
mit anhengen, daß man noch mehrere Widerwaͤrtig⸗ 
keit von den Kaͤyſerlichen auf den Graͤntzen diefeg 
Hertzogthums Wuͤrtemberg liegenden Voͤlckern gar 
leicht auf ſich ziehen koͤnte; Alldleweilen ledannoch 
die Auslieferung dieſes Maleficanten nicht, als ein 
indifferentes Werck, ſondern aus urgirter Schuldige 
keit der Chur⸗Fuͤrſten und Stände gegen die Kaͤy⸗ 
ſerlichen Regimenter ben uns geſuchet wird, Euer 
KLebden wohlmelnende Vermittelung auch, die wir des 
derzeit in hohem Werth halten, auf anders nichts, als 
die Begebung Chur⸗ und Fuͤrſten diß falls habenden 
Jurium abzielen, und eben zu dem Ende fich auf hun⸗ 
dertfaͤltige Exempel, da auch die vornehmſte Glieder 
des Reichs dergleichen gethan, und ſich der Judica- 
tur uͤber einen miſſethaͤtigen Kaͤyſerlichen Soldaten 
enthalten, zu Beſtetigung der prætendirten Privile- 
gien, beziehen; So befinden wir uns obligiret, in 
Sachen, die nicht uns alleine, ſondern auch andere 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände betreffen, communicato 
zu verfahren, und werden zwar die Roͤmiſche Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt naͤchſtens hierunter ſelbſten allerun⸗ 
terthaͤnigſt belangen, immittelſt aber, und damit Euer 
ziebden des Rechtens, welches allen Chur: Fuͤrſten 
und Ständen, ohne Abbruch eines widrigen Privile- 
gi, competenter zukoͤmmet, daß fie nemlich einen 
Miſſerhaͤter, der, zum Efempel, wie ee 
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auf eines freyen Reichs⸗Standes unmittelbarem 
Tertitorio unſchuldige Leute perturbirt und ermor⸗ 
det, ohne Unterſchied, ob er ein Soldat, oder nicht, 
und dieſem oder jenem Regiment zugehoͤrig ſeye, in 
flagranti Delicto, und auf ihrem unſtreitigen Terri- 
torio nicht allein in Verhafftung ziehen, ſondern auch, 
mit vorgehendem rechtlichen Proceß, wider ſolches 
Verbrechen zus verfahren, und alsdann nicht weniger 
die Execution gegen denſelben vorzunehmen Macht 
haben; So wollen Euer Lebden ſich unbeſchwert er 
innern, daß, wann hiebevor im Reiche Krieg geweſen, 
und Chur: Fürften und Stände von der Kaͤyſerli⸗ 
chen Armee gewiſſe Qvartiere ob fich gehabt, dieſelbe 
die criminal Faͤlle, welche fich in der Stände Terri. 
toriis von der Kaͤyſerlichen Miliz in non militaribus 
zugetragen, bey ein und anderer Qvartiers⸗Zeit / jewei⸗ 
len zwar nicht angenommen, zuweilen aber, unter ſel⸗ 
ner gewiſſen Limitation, fich ſolche vorbehalten, wie 
dann Euer Liebden, aus der Beylag Lit. A. ſich zu ber 
richten, daß bey dem dreyßgjaͤhrigen Teutſchen Krie⸗ 
ge, und denen ſchwerſten Zeiten, die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt über dero Militem, in Sachen ge 
meine Verbrechen betreffend, Chur: Fuͤrſten und 
Staͤnden die Apprehenfion, Cognition und Execu- 
tion, in gewiſſer Maſſe, expreſſe eingeſtanden, und 
findet ſich kein Privilegium, ſo denen Staͤnden des 
Reichs, weder 1641. noch ſonſten, auf ein und anderm 
Diæt, an Seiten Kayſerlicher Majeſtaͤt, in contra- 
rium waͤre opponiret, oder auch nur, per Modum 
eines Reſervats, angezogen worden; Nun iſt Euer 
Liebden vorhin wiſſend, daß wir anietzo in keiner 
Kriegs / Expedition ſtehen, ſondern leben, u. > 

ER 10 


4 


1094 Teutſche Reichs ⸗Cantzley r, 
Guͤte des Hoͤchſten, im Frieden, und hat kein Stand 
des Reichs von ſeinen auch hoͤhern Benachbarten zu 
gewarten/ daß deren auf eigene Unterthanen einqvar⸗ 
tierte Mannſchafften in des angraͤntzenden unſtreiti⸗ 
gem Territorio tumultuiren, und andere Inſolenz 
veruͤben, auch, Calu quo, ein und anderer darüber zu 
hafften kaͤme, allererſt de Foro privilegiato ſich bes 
drohliche Inſtanz folte machen laſſen. Die Jura Sta- 
tuum, unter welche auch dleſes gehoͤret, daß kein 
Stand des Reichs einen Miſſethaͤter, wider ſeinen 
Willen, auffer feinem Territorio liefern muß, ſeynd 
Euer Liebden unverborgen, und wiſſen wir von wi⸗ 
drigen Exempeln, deren Euer llebden generaliter ges 
dencken, der Zeit in Specie zwar nichts, dieſes aber 
von ein und anderer Experienz hero, daß in ſupe⸗ 
rioribus Belli Turbis dergleichen Stellungen zwar 
bey den Ständen des Reichs urgiret, und oͤffters im- 
petriret worden, aber eben dleſes, was in ſolchen Tur- 
bis füperioribus de Facto iſt vorgenommen, das if 
in dem heilſamen Friedens Schluß aufgehoben, cor- 
rigiret und aboliret, alſo, daß Electores, Principes 
& Status Imperii Romani in antiquis Juribus, Præ- 
rogativis, Libertate, & libero Juris territorialis 
Exercitio, wie die Worte Art. 5. Inſtrumenti Pacis 
Cæſareo· Suecici lauten, denuo ſtabilirt und feſt ge⸗ 
ſetzet worden, von welchen Juribus Statuum antiquis 
dann weit fuͤglicher aſſeriret werden kan, daß fie dem 
Roͤmiſchen Reich ſchon von vielen hundert Jahren 
bekannt geweſen. Und wollen Euer Liebden den Ca- 
ſum, wie er ſich bey der Stadt Augſpurg zugetra⸗ 
gen, aus dem ſpecificirten Facto ſub Lit. B. weiter 
einzunehmen belieben; So werden fie erſehen/ a. 
fadt 
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Stadt Augſpurg, denen Unmſtaͤnden nach, den von 
Scharpfenberg an Lelb und Leben nicht verurthellen 
koͤnnen, ſintemahlen der damahls Entleibte dem wer⸗ 
benden De al e aus der Hand ges 
eiffen, und ſich Imübrigen an ihn genöthiget, daß alfo 
Pœna ordinaria nicht Statt hatte, auſſer dieſem aber 
iſt fein Zweifel, der Magiſtrat zu Augſpurg wuͤrde 
ſo wenig, als ein anderer Stand, inter magis & 
minus diſtinguiret haben, weil auch dieſelbe das 
Fundament ihrer competirenden Jorisdiction ex 
Loco Delicti hergenommen, und der verhafftete 
Hauptmann eben das deroſelben dazumahlen oppo- 
nice, aber am Kaͤyſerlichen Hofe nicht attendiret 
worden, was Euer Hebden uns nun ein und ander 
mahl opponiret. Bey ſolcher Bewandtniß nun, 
und dieweil dieſe Sache in die Jura Statuum noto- 
rie lauffet; So wollen Euer Lebden uns nicht vers 
dencken, daß wir in die vorgeſchlagene Concurrenz 
des Krlegs⸗Rechts in dieſem Fall nicht condefcen- 
diren koͤnnen, ſondern wir bereits eben zu der Zeit, 
da Euer Kebden Schreiben bey uns hier Nachmit⸗ 
tags eingelauffen, mit ordentlicher peinlicher Klage 
gegen den Verhafften, in unſerer vormundfchafftlis 
chen Amts⸗Stadt Eppingen, ſelbigen Vormittag ei⸗ 
nen Anfang gemacht, und iſt ihme ein Defenſor von 
Tübingen, ex Officio, beſtellt und zugegeben worden; 
Als werden wir dem naͤchſten, wie die Sache in 
Pundo Probationis beſchaffen, weiter vernehmen, 
und dergeſtalten verantwortlich, ohne gefliffene Præ⸗ 
cipitanz, verfahren laſſen, damit weder die Roͤmi⸗ 
ſche Kaͤyſerliche Majeftät, noch iemand anders dar⸗ 
über ſich zu beſchweren eine Urſach n ax 
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ziebden thun wir damit c. Datum Stutgart, den 
6. Septembris, 1681. ; 
Nota. 
Die angezogene Beplage Lin. A. iſt aus dem Reichs⸗ 
Abſchiede de Anno 1641, 5. 47. Wir haben uns ꝛc. ge: 
nommen worden. g N 


CCCLX. @ 
Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Fraͤnckt⸗ 
kom Craͤyſſes, Herrn Peter Philipps, Biſchoffs zu 
amberg und 74 und Herrn Chriſtian 
Ernſts, Marggrafen zu Brandenburg⸗Culmbach, 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß der 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Mafeſtaͤt, ver mittelſt eines 
Reichs Gutachtens, allerunterthaͤnigſt einzurathen 
eye, die Craͤyſſe mit denen verderblichen Winter⸗ 
vartieren zu verſchonen, auch die unordentliche 
Durchzüge Reichs⸗Abſchted⸗maͤßig zu reguliren, de 

Anno 1681. \ 2 | 
Peter Philipp, Biſchoff zu Bamberg und Wuͤrtz⸗ 

burg / des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, 
auch Hertzog zu Francken, ꝛc. 
Chriſtian Ernſt, Marggraf zu Brandenburg, zu 
Magdeburg, in Preuſſen, zu Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, auch in Schleſien, zu Erof 
ſen und Jaͤgerndorff Hertzog, Burggraf zu Nuͤrn⸗ 
berg, Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden und Camin, ꝛc. 
der Roͤmiſchen Käyſerlichen Majeftät General- 
b Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, 


Unſere Freundſchafft, auch guͤnſtig⸗gnaͤdigen Gruß 
en zuvor g 
Wohlwuͤrdig / und Wohlgebohrne, Edle, Veſte, 
Hochgelehrte und Wohlweiſe, beſonders gebe, 
And liebe Veſondere, . 
eh uf 
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9] UF die von der Roͤmiſchen Käyferlichen Maje⸗ 
ſtaͤt an den noch fürwährenden Reichs⸗Con⸗ 
vent, zu Veſchleunigung des Puncti Securitatis, vers 
ſchledentlich erlaffene allergnaͤdigſte Käyferliche Com- 
mifliong-Deereta, und darauf hin von den loͤblichen 
dreyen Relchs⸗Collegien ausgeworffene Quanta 
circularia, haben wir eine längere unaufſchiebliche 
hohe Nothdurfft zu ſeyn erachtet, dieſes Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes Fuͤrſten und Stände gegen den 16. noch 
lauffenden Monats Auguli in unſer, und des Bi⸗ 
ſchoffthums Bamberg und Würkburg Refidenz- 
Stadt Wuͤrtzburg zu convociren, um ihnen, wie ſo⸗ 
wohl die allergnaͤdigſte Kaͤyſerl. Intention erreichet, 
als auch des gemeinen Reichs Sicherheit, und der 
Nuhe⸗Stand dleſes Craͤyſſes in Species erhalten 
werden möge, zu reiffer Deliberation vorzuſteſlen. 
Allermaſſen nun hierauf erfolget, daß hoch⸗ und 
wohlermeldter Fuͤrſten und Staͤnde Raͤthe und Ge⸗ 
fandte neben andern fehließig worden, daß diefen 
Craͤyß angewieſene Contingent von 2881. Mann, 
davon ein Drictheil zu Roß, und zwey Drlttheil zu 
Fuß ſeyn ſolle, förderlich aufzubringen, und ſolche 
inner den naͤchſten drey Monaten wuͤrcklich zu ſtellen, 
auch/ dieſer Proportion nach, bey den übrigen Reichs⸗ 
Kriegs Oneribus zu concurriren : Alſo haben ſich 
dieſelbe benebens erinnerlich beygehen laſſen, was 
groſſer Ruin, und auf wieviel Jahr hinaus unver⸗ 
ſchmertzliches Land⸗Verderben ihnen aus denen faſt 
unzehlbaren irregulirten March- und Remarchen, 
auch vierjährigen ohne alle Reparation auf einander 
gefolgten hoͤchſtbeſchwerlichen, auffer aller Ordon- 
nance, und nur nach freyem Willen gantz Mn 
'$ 
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fig und exceſſiy genoſſenen Winter⸗Qvartieren zus 
geſtanden, ſo daß ſie die damahls auf den Beinen ge⸗ 
habte, mit ſchweren Koſten, Mühe und Sorgfalt 
aufgeftellte zwey Regimenter zu Roß und zu Fuß, 
und 300. Dragoner, aus ermanglenden Unterhalts⸗ 
Mitteln, indeme fie durch Winter⸗Qvartlere und 
Durchzuͤge alles hinweg genommen, von und ausein⸗ 
ander lauffen laſſen muͤſſen, daben ſie dann ferner 
forgfältig erwogen, daß, wann in Caſum inſperatæ 
Rupturæ die Winter⸗Qvartlere, ſammt denen Relchs⸗ 
Abſchieds⸗ungemaͤſſen Durchzuͤgen, kuͤnfftig alſo 
continuiren ſolten/ alsdann die lego aufs neue anwen⸗ 
dende Werb⸗ und Montirungs⸗Koſten mehrmahlen 
umſonſt, und kein anders zu gewarten ſeyn wurde, 
dann daß die mit abermahligen ſchwer⸗ und harten 
Koſten für ietzo wieder aufzubringen ſtehende Mann⸗ 
ſchafft, Noth halber, und eben auf die Weiſe, wle be⸗ 
reits ehedeſſen beſchehen, wieder entlaſſen werden mis 
ſte, wordurch aber dem Publico fo wenig conſuli⸗ 
ret, als der mit dem fuͤrietzt in Conſultation begrifs 
ſenen Puncto Securitatis hellſamlich abzielende Zweck 
erreichet wuͤrde, um fo mehr dann der Fuͤrſten und 
Stände Raͤthe und Geſandte, der alſo er heiſchenden 
hohen Nothdurfft nach, zu gemeinem Schluſſe es 
kommen laſſen, dieſes alles denen Herren und euch 
hiemit beweglich vor⸗ und annebens zu hoch vernuͤnff⸗ 
tigen Nachdencken zu ſtellen, was hierinn fir zeitli⸗ 
che Vorſehung zu thun, und ob nicht foͤrderiſt der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaͤyſer und Herrn, mittelſt eines Reichs⸗Gut⸗ 
achtens, allerunterthaͤnigſt einzurathen, und die 
Haupt Sache dahin zu tecommendiren ſtuͤnde, daß, 
* au 
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auf den Fall des zwar noch unverhoffenden Friedens⸗ 
Bruchs, Fuͤrſten und Staͤnde dieſes, und anderer 
vormahls in eadem Poſſeſſione geſtandener Craͤyſ⸗ 
ſe, mit denen verderblichen Winter⸗Qvartieren gaͤntz⸗ 
lich verfchoner gelaffen, die unordentliche Durchzuͤge 
Meichs⸗Abſchied⸗maͤßig reguliret, des Soldatens 
Muthwillen und Eigennutz nachdrücklich geſteuret, 
die alte loͤbliche Reichs und Craͤyß⸗Ordnungen wle⸗ 
der eingefuͤhret und feſt geſtellet, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de auch, wie, leider! das vorlge mahl beſchehen, den 
Pundtum Securitatis publicæ zu beſtreiten / nicht mehr 
unfähig gemacht, fondern zu denen Reichs⸗Præſtatio- 
nen kraͤfftig und aufrecht erhalten werden moͤgen: 
Geſtaltſam wir es denen Herren und euch, nach alſo 
erfolgtem gemeinen Reichs⸗Schluß, hiemit gantz 
wohlmeinend unverhalten, und ihnen, mit günftigs 
und gnaͤdigem Willen, wohl zugethan verbleiben 
wollen, 


Derer Herren und Euer 
Datum den 31. Auguſti, 
168 1. 
wohl affectionirte/ 

Peter Philtpp, Biſchoff zu Bamberg 
und Wuͤrtzburg. f 

Chriſtian Ernſt, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg. 


CCCLXI. 

Schreiben derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg geboll- 
maͤchtigter Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn ſie deroſelben aller⸗ 
unterthaͤnigſt berichten, daß Herr Graf Philipp Al⸗ 
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brecht zu Limburg ſeiner Gemahlin nicht allein die 

Ehe aufgekuͤndiget, ſondern auch mit einer andern 

Perſon ſich verheyrathet, und daß, wann dieſe Kin⸗ 

der von ihm haben würde, ſolche aller Succefion faͤ⸗ 
hig em folten, weswegen fie dann vor deſſen Bru⸗ 
der, Graf Wilhelm Heinrich zu Limburg, allergehor⸗ 
famft intercediren, daß, ihme und feinem Hauſe zum 
Præjudiz, Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nichts widriges 
verhaͤngen möchten, de Anno 1681. 


P. P. 


Uer Kaͤyſerliche Majeftät werden allergnaͤdigſt 
geruhen, ihro allerunterthaͤnigſt vortragen zu 
laſſen, wasgeſtalt Herr Graf Philipp Albrecht zu 
Limburg, feiner ihme Anno 1667. mit gewoͤhnlichen 
Solennitaͤten anvertraueten Gemahlin, Frauen Mas 
rien Dorotheen, Gräfin von Hohenlohe, die Ehe auf 
gekuͤndiget, auch desfalls wider Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, und des Reichs Cammer⸗Gerichts Man- 
dat, und mit Hindanſetzung des ihme darinn vorge⸗ 
ſchriebenen rechtlichen Modi procedendi, verfahren, 
und ſie nicht nur eigenmaͤchtig verſtoſſen, ſondern 
auch, was noch mehr, ſich mit einer andern Perſon 
verheyrathet, und zugleich vorgegeben, daß, wann 
dieſe Kinder von ihme haben wuͤrde, ſolche aller Suc- 
ceſſion fähig ſeyn folten, geſtalt bey Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt er um Confirmation, wie ingleichen 
um Erhoͤhung der ihme juͤngſt Anvertraueten in den 
Grafen: oder Herren⸗Stand allerunterthaͤnigſt ans 
halten wolle; Und wie hergegen deſſen Herr Bru⸗ 
der, Herr Graf Wilhelm Heinrich zu Amburg, um 
fein hierunter verfirendes Intereſſe zu beobachten, 
uns um eine allerunterthaͤnigſte Recommendation 
bittet, damit ſolches ihme, und ſeinem Hauſe zum 
Præ- 
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Præjudiz nicht verhaͤnget, und fein Herr Bruder mit 
ſolchem und dergleichem Petito gaͤntzlich abgewieſen 
werden moͤge. Demnach nun Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Kaͤyſerlichen Willens Mei⸗ 
nung, ſowohl wegen der Standes⸗Erhoͤhungen, als 
Erthellung neuer Prædicaten, höherer Tituln, und 
Conceſſions⸗ Briefe uns vorhin zur Gnuͤge bekannt; 
Als haben wir deſto mehr Urſache gehabt, Herrn 
Graf Wilhelm Heinrichs zu Amburg billigmaͤßigem 
Deſiderio Statt zu geben, und Euer Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, im Nahmen unſerer gnaͤdigſten und gnaͤ⸗ 
den Herren Principalen, Obern und Committenten, 
wie hiermit geſchtehet, allerunterthaͤnigſt, und mit 
ſchuldigſtem Reſpect zu erfüchen, fie wollen allergnaͤ⸗ 
digft geruhen, und an dero allerhoͤchſtem Ort nichts 
verſtatten, wodurch vorwohlgenanntem Herrn Graf 
Wilhelm Heinrichen zu Limburg, und deſſen Haufe, 
ſowohl wegen obgemeldter prætendirten Standes⸗ 
Erhoͤhung, als Succeſſion, einiges Prejudiz zugezo⸗ 
gen, oder Anlaß und Prætext zu Erregung Diſputats 
und Streitigkeit genommen werden koͤnne. Wor⸗ 
mit ꝛc. Regenſpurg, den⸗⸗ 1681. 


CCCLXII. 

Schreiben Hertzog Friedrich Carls zu Wurtemberg, 
Adminiftratoris und Ober⸗Vormuͤnders, an die 
Reichs Verſammlung zu Negenfpurg, worinn er 
ſich, wegen eines Räpferlichen Reuters von dem 
Graf Taffiſchen Regiment, fo eine ſchwangere Frau, 
vorſetzlicher Weiſe, in deſſen Territerio erſchoſſen, be⸗ 
klaget, und daß er, und nicht das Regiment, daruͤ⸗ 
ber zu cognoſeiren habe, vorſtellet, auch deshalber 

um Aſſiſtenz bittet, de Anno 1681. 
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Von Gottes Gnaden Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg und Teck, Graf zu Moͤmpelgart, und 
Herr zu Heidenheim, Adminiſtrator und 
Ober⸗Vormuͤnder, ꝛc. 

Unſern freundlich / und günftigen Gruß zuvor, 
Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Ve⸗ 
ſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liche Beſondere, 


B uns wohl unverborgen, daß die Herren und 
a ihr dero Zeit in ſonders wichtigen des heiligen 
Reichs Ruhe Stand betreffenden Deliberationen 
begriffen, um deſſentwillen wir auch dieſelbe, nachfol⸗ 
gender Sache wegen, gerne unbemuͤhet geſehen haͤt⸗ 
ten; So finden wir uns doch obligiret, wegen des 
gemeinen Intereſſe, fo übrige des Reichs Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände mit uns, in Puncto Jurisdictionis 
territorialis, gleich haben, bey dieſer loͤblichen Reichs⸗ 
Verſammlung bekannt zu machen, welchergeſtalten 
zwiſchen uns, und dem loͤblichen Graf Taff ſchen Res 
giment zu Pferd, ſo in Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Ober⸗Oeſterreichiſchen Landen noch an: und um unſer 
vormundſchafftlich Hertzogthum eine Zeit hero ein⸗ 
qvartieret iſt, ſich eine Differenz darinnen entſpon⸗ 
nen, daß von ſoſchen Reutern einer unlaͤngſthin ein 
ſchwangeres Weib, mit einem vorſetzlichen Schuß, 
auf unſerm vormundſchafftlichen Territorio, muth⸗ 
willig entleibet, daruͤber er auch in unſerer Amt⸗ 
Stadt Eppingen zu gefaͤnglicher Verhafftung gezo⸗ 
gen, und peinlich beklaget worden; Dieſes haben 
nicht allein die Officirer des Regiments für einen 
ſonderbaren Eingriff in die denen Kaͤyſerlichen Re⸗ 


gi⸗ 


* 
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gimentern aſſerirte Privilegia gehalten, ſondern wir 
ſeynd auch von des Herrn Hertzogens zu Lothringen 
Liebden, als Kaͤyſerlichen General- Lieutenanten, und 
gevollmaͤchtigten Gubernatorn der unter: und ober⸗ 
Oeſterreichiſchen Lande, ein und andermahl, um die 
Stellung des Thaͤters, angelangt worden, und hat 
der Rittmeiſter, Graf von Windlſchgraͤtz, unter wel⸗ 
cher Compagnie der mißthaͤtige Reuter hiebevor ge⸗ 
ſtanden, ſich nicht entbloͤdet, einen unſchuldigen Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Buͤrger und Wirth zu Eppingen, 
durch darzu exprefle commandirte zwey Wachtmei⸗ 
ſter, und zehen Reuter, auf freyem Felde gefaͤnglich 
hinweg zu nehmen, mit der hinterlaſſenen ſchrifftli⸗ 
chen Intimation, an dieſem unſchuldigen Manne 
eben das zu veruͤben / was der um Leib und Leben ge⸗ 
fangene Reuter hiernächft mit Urthell und Recht bey 
uns ausſtehen wuͤrde. Nun aber wir uns nicht be⸗ 
richten koͤnnen, daß in einiger des heiligen Reichs 
Conſtitution uͤber ſolche Faͤlle, wie der ſich zu Frie⸗ 
dens⸗Zeit allhier ergeben, denen Chur Fuͤrſten und 
Staͤnden des Reichs die Hand gebunden, ſondern 
vielmehr, nebens denen beſchriebenen Kaͤyſerlichen 
Rechten, und darinnen ausdruͤcklich enthaltener Di- 
ſtinction inter Delictum militare, & non militare, 
auch deſſen uns erinnert, was bey vormahls unter 
Hand gehabter Revifion der Executions⸗Ordnung 
Anno 1670. und wiederum bey Verfertig⸗ und Ad- 
jouſtirung der Inſtruction fuͤr des Käyferlichen 
Meichs⸗General-· Feld⸗Marſchallen in Anno 1672. 
bey dieſer noch fuͤrwaͤhrenden allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung refpedive in Deliberation, und zu 
gemeinem Schluß und Approbation kommen, da 
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man nemlich per Unanimia in allen dreyen Reichs⸗ 
Collegiis dahin einig worden, wann unter waͤhren⸗ 
dem Feldzuge in dem Marche, odeꝛ in Qvartieren, gegen 
einen Stand des Reichs, deſſen Angehoͤrige / oder Un⸗ 
terthanen mißhandelt, oder ſonſten in deſſen dand ein 
Verbrechen, ſo nicht militare, begangen wuͤrde, daß 
alsdann der Thaͤter, wann derſelbe nicht vorhin zur 
Hafft gebracht, ermeldtem Stand ausgeliefert wer⸗ 
den, und demſelben daruͤber die Cognition und Ab⸗ 
ſtraffung verbleiben ſolle; Welchen Schluß auch die 
Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt den 5. Juli 1673. ab 
lergnaͤdigſt genehm gehalten, und von einer widrigen 
Obſervanz uns in ſo wenig, als in Specie denen 
hochloͤblichen Ständen wiſſend, da man Anno 1672, 
den 23, Januarii, im hochloͤblichen Fuͤrſten⸗Rath ſich 
dahin expreſſe vernehmen laſſen, daß, ſoviel die Ab⸗ 
ſtraffung der delinquirenden Officirer, und gemei⸗ 
nen Soldaten betrifft, vorhin bekannt ſeye, was in 
dergleichen Fällen, wann ein Delictum in eines Stans 
des Territorio begangen, und der Delinquent in Lo- 
co Delicti betreten wird, nicht allein die gemeine 
Rechte, ſondern auch die durchgehende Praxis und 
Obſervanz mit ſich bringe, und daß man nicht rath⸗ 
fan finde, daß die Beſtraffung in des Lands⸗Herrn 
erritorio dem General überlaffen würde, zumahlen 
es der üblichen Praxi in. Imperio, und denen Juribus 
communibus zuwider lauffe, welches alles dann bald 
darauf, und als die Quzftio in Aula Cæſarea, Occa- 
ſione eines criminal Falls, der ſich zu Augſpurg zus 
getragen, incidenter vorkommen, von der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen Majeftär, wider die prætendirende Pri- 
vilegia in Contradictorio ſupponiret, und den 17. 
* Au- 
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Auguſti Anno 1673. in ietztgedachtem Fall pro Ju- 
ribus Statuum geſprochen worden; So haben wir 
uns gemuͤßiget befunden, ſolches alles der Roͤmlſchen 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt vorzuſtel⸗ 
len, und zweifeln zwar nicht, allerhoͤchſtgedachte Ih⸗ 
re Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden in dieſem Fall Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen gerne gönnen, daß ſie ſich bey 
ihren bekannten Rechten manuteniren; Alldlewei⸗ 
len es aber dannoch Cauſa communis, und hiebevor 
ſchon, nach Ausweis der Reichs⸗Protocollen, de An- 
nis 1641. 1669. 1670. und 1672. eben dieſe Materie 
bey denen Reichs⸗Verſammlungen auch tractiret 
worden; So haben wir dero gnaͤdigſten und gnaͤ⸗ 
digen Herren Principalen, auch Obern und Commit- 
tenten, mittelſt dieſer Communication, von ſoſchem 
Verlauff dienſt⸗ und freundliche, auch gnaͤdigſte 
Nachricht geben wollen, und ſtellen dahin, weil der⸗ 
gleichen Caſus zu Fried⸗ und Krieges⸗Zeiten in Ter- 
ritoriis Statuum ſich öffters zutragen koͤnnen, ob nicht, 
Occafione des ietzt unter Händen habenden Puncti 
Securitatis publicæ, die hievorige Concluſa renovi- 
ret, und mit allergnaͤdigſter Kaͤyſerlicher Approba- 
tion ein oder andern Reichs⸗Schluſſes die nothduͤrff⸗ 
tige Declaration deſſentwegen welter inferiret wer⸗ 
den moͤchte. Und wir verbleiben denen Herren und 
euch, mit freundlichem auch gnaͤdigem Willen, ledes⸗ 
mahl wohl beygethan. Datum Stutgart, den 15. 
Septembris, 1681. 

Der Herren und Euer, 
Freund und geneigtwilliger, 

Friedrich Carl, Hertzog zu Wurtem⸗ 


erg. 
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CCCLXIII. 


Schreiben des Baͤyeriſchen Craͤyſſes ausſchreibender 
Furſten, Herrn Maximilian Emanuels, Churfuͤr⸗ 
ſiens in Baͤyern, und Herrn Maximilian Gandol⸗ 
phens Ertz Biſchoffs zu Saltzburg, an des Fraͤnckt⸗ 
ſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, Herrn Fran⸗ 
cife Johann, Biſchoffen zu Coftang, und Herrn Frie⸗ 
drich Carln, ede zu Wuͤrtemberg, ſowohl die 
Durchzuͤge und Winter⸗Qvartiere, als auch die Sub- 
repartition des von der allgemeinen Verfaſſung dem 
Bäperifchen Craͤyſſe zugetheilten Quanti betreffend, 
de Anno 1681. 


P. P; 


Her Lbd. Liebden erſtatten wir freund⸗nachbarli⸗ 

chen Danck, daß ſie uns, vermittelſt dero wohl⸗ 
erhaltenen Schreibens, vom 12. 22. Septembris, vers 
trauliche Nachricht ertheilen wollen, was bey juͤngſt 
vorgeweſener Verſammlung der Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗ 
Stände, auf des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes 
ohnlaͤngſt gethanen Vorſchlag, und Invitation, zu 
einer zwiſchen dieſen benachbarten Craͤyſſen ſtifften⸗ 
den engern Conjunction und Verſtaͤndniß, geſchloſ⸗ 
fen worden, auch daß Euer d. Liebden an den a 
noch vorwaͤhrenden Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, 
der, in Puncto Securitatis publicæ, juͤngſt daſelbſt ges 
machten Repartition halber, und ſonderbar, wegen 
der verderblichen eigenthaͤtigen Durchzuͤge und Win⸗ 
ter⸗Qvartiere, auf den unverhofften Fall eines neuen 
Krieges im Reiche, gelangen laſſen. Gleichwie wir 
nun, wegen des letzten, unſers Theils die gute Hoff⸗ 
nung haben, es ſollen ſich die bisherige Differentien, 
bey dem bevorſtehenden Franckfurtiſchen Congreß, 
in Guͤte beylegen laſſen: Alſo wollen wir auffer 


Zweifel 
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Zweifel ſeyn, man werde bey dem Reichs⸗Convent 
zu Regenſpurg in weiterer Abhandlung des Securi- 
taͤt⸗Weſens, und der davon dependirenden Puncten, 
von ſelbſten darauf bedacht ſeyn, damit, wann ja, 
befferer Hoffnung zugegen, es zu einer Ruptur wie 
der kommen ſolte, beſagter Durchzuͤge und Winter⸗ 
Ovartiere halber, denen Reichs⸗Conſtitutionibus 
und Executions- Ordnungen gemäß, ſolche Vorſe⸗ 
hung gethan werde, daß ſich kein Stand weiter zu 
beſchweren Urſach habe, worzu wir dann, unſers 
Theils, nach Möglichkeit zu cooperiren erbietig; 
Was aber das Haupt⸗Werck ſelbſten, nemlich die naͤ⸗ 
here Zufammenſetzung der hierobigen drey Craͤyſſe 
anlanget, da laſſen wir Euer Lbd. Kebden zu verlang⸗ 
ter Nachricht hierbeygeſchloſſen hinwiederum vers 
traulich zukommen, was wir bereits unterm 24. Julii 
naͤchſthin, an das loͤbliche Schwaͤbiſche Craͤyß⸗Aus⸗ 
ſchreib⸗Amt derentwegen in Antwort gefchrieben ha⸗ 
ben. Und weil es nun an dem iſt, daß, nach dem 
Exempel anderer Craͤyſſe, auch die Verſammlung 
der Baͤyeriſchen Craͤyß⸗Staͤnde, zu Vergleichung 
der Subrepartition uͤber das denenſelben von der all⸗ 
gemeinen Verfaſſung zugetheilte Quantum, hier⸗ 
naͤchſt geſchehen mag; Als wollen wir nicht erman⸗ 
geln, Euer Liebden wohlmeinendes Vorhaben in die⸗ 
ſem gemeinnuͤtzigen Wercke allda gebührend vortra⸗ 
gen zu laſſen, und dasjenige, was man ſich darüber 
entſchlieſſen wird, deroſelben hingegen, in hergebrach⸗ 
tem Vertrauen, freund nachbarſich zu communici- 
ren; Dero wir ꝛc. Datum den 24. Septembris, An- 
no 1681. 


3155 ccCLXIv. 


ogg Teutſche ReichssCantzlep, 
n 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibende Für- 
ſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Herrn Franciſc Jo⸗ 
hann, Biſchoffen zu Coſtantz, und Herrn Friedrich 
Carln, Hertzogen zu Wuͤrtemberg, daß fie, in Krafft 
ihres obhabenden . daran 
ſeyn ſollen, damit ein Craͤyß⸗Tag beſtimmet, und das 
zugelegte Quantum der Mannſchafft, zu des heiligen 
Romiſchen Reichs Sicherheit, wuͤrcklich aufgebracht 
werden moge, de Anno 1681. 

P. P. 


Uer Andacht und Liebden werden vorhin gute 
Wiſſenſchafft tragen, was fuͤr eine Anzahl zu 

Roß und Fuß von denen zur vorhabenden allgemeis 
nen Relchs⸗Ver faſſung verglichenen 40000. Mann 
vermittelſt des juͤngſt am 30. Auguſti erſtatteten 
Gutachtens, einem leden Craͤyß zurepartirt, und wir 
anbey gehorſamſt er ſucht worden, unter andern auch 
Euer Andacht und Liebden hiervon zu dieſem Ende 
Nachricht zu geben, damit von denenſelben in un⸗ 
ſerm und des Reichs Schwaͤblſchen Craͤyß derent⸗ 
wegen zeitlich ein Convent veranlaſt, das zugelegte 
Quantum unter felbigen Craͤyß⸗Staͤnden particu- 
lariter eingetheilet, und vorerwehnte Anzahl der 
40000, Mann ehiſtens wuͤrcklich aufgebracht wer⸗ 
den moͤchte. Wann wir nun ſothanes Reichs⸗Gut⸗ 
achten, vermoͤge unſerer daruͤber ergehenden Kaͤyſer⸗ 
lichen Reſolution, gnaͤdigſt approbiret, und dann 
gegenwaͤrtiger Noth ⸗Stand in alle Wege erfodert, 
daß ein und anders, ohne weitern Zeit⸗Verluſt, wuͤrck⸗ 
lich vollzogen werde; Als haben wir nicht umhin 
gekont, Euer Andacht und Liebden hiemit gnaͤdigſt 
zu erinnern, daß ſie, in Krafft ihres obhabenden 
5 Craͤyß⸗ 
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Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts, daran ſeyn ſollen und wol 
len, damit, obangeregter Maſſen, ein Craͤyß⸗Tag bes 
ſtimmt, und dabey, was ſowohl vorberuhrter Reichs⸗ 
Schluß, als unſere darüber ertheilende Reſolution 
mit fi) bringet, ehlſt moͤglichſt abgehandelt, einfolg⸗ 
lich folchergeftalt dem lieben Vaterlande Teutſcher 
Nation feine inn⸗ und äufferliche Sicherheit vers 
ſchaffet, und kraͤffütglich benbehalten werde. Das 
gereichet uns nicht weniger zu ſonders dancknehmi⸗ 
gem Gefallen, und wir verbleiben ꝛc. Edenburg, den 
26. Septembris, 1681. 


CCGEXV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 

mer Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 

ietztbeſagter Stadt die in vorigen Kriegs Jahren 

erlangte Neutralität aufs neue allergnaͤdigſt zu ge: 

ſtatten, indem fie dergleichen von der Cron Franck 
reich zu erhalten verhoffte, de Anno 1681. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter und Unuͤ⸗ 
berwindlichſter Roͤmiſcher Känfer, 
* Allergnaͤdigſter Herr, 


Qu Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet ſonder Zweifel 
' in allerguädigftem Andencken, wohin diefelbe 
wir, wegen mehrer Securitaͤt dero Känferlichen Cams 
mer⸗Gerichts allhier, noch letzlich unterm 12. 22, Ju- 
Iii allerunterthaͤnigſt imploriret. Nun haben wir 
bishero, nach allergnaͤdigſter Kaͤyſerlichen Refolu- 
tion, und hoͤchſterſprießlichen Verordnung, aufs al⸗ 
lerſehnlichſte verlanget, und damit um ſo eher erfreuet 
zu werden verhoffet, weilen auch bey der Reichs⸗Ver⸗ 
ſanunlung zu Regenſpurg, und ſonſten, wir dieſen 

Punctum 
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Functum Securitatis, feiner Notwendigkeit nach ge⸗ 
reget, und die allhier beſorgende Gefahr gebuͤhrend 
vorgeſtellet: Wann aber in dieſer Materie bis ietzo 
nichts erfolget, und gleichwohl die allgemeine Kriegs⸗ 
Gefahr, in diefer Gegend des Rhein⸗Strohms, von 
Tag zu Tag zunimmet, auch ſonſt der Zeit unſers letz⸗ 
tern allerunterthaͤnigſten Anſuchens, ſich Rerum Sta- 
tus um ein merckliches, und in ſoweit geändert, daß 
nachdem die benachbarte Stadt Straßburg von Koͤ⸗ 
niglichen Frantzoſiſchen Waffen occupiret worden, 
ledermann beſorget, daß es hiebey nicht bleiben, ſon⸗ 
dern die vor beſagter Stadt geſtand ene Koͤnigliche 
Frantzö ſiſche Krleges⸗Macht ſich weiters herabwaͤrts 
zlehen, mithin verhinderlich und entgegen ſeyn werde, 
daß hleſiges Collegium mit dem gangen Archiv fich, 
zu mehrer Sicherheit, an andere Orte nicht wenden 
koͤnne, der Gefahr zu geſchwelgen, ſo man bey der⸗ 
gleichen Occupationen ſonſten zu beſorgen; Als 
haben Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wir dieſes aber⸗ 
mahlen mit allerunterthaͤnigſter Veneration zu hiu⸗ 
terbringen, der hoͤchſten Nothdurfft/ und unſerm Eyd 
und Pflichten gemaͤß zu ſeyn erachtet, dieſelbe aller⸗ 
gehorſamſt anruffend, fie wollen allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen, bey fo geſchwinder Begebniß, und wann ia kein 
ander Expediens übrig ſeyn ſolte zu verlangter Con- 
fervation hieſigen dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts, und damit ſolches, nachdem es von dero glor⸗ 
wuͤrdigſten Vorfahren angeordnet, und faſt in die 
200. Jahr im Reich geſtanden, nunmehr nicht gaͤntz⸗ 
lich zertrennet und diſſipiret werden moͤchte, der 
Stadt Speyer und ſaͤmmtlichen dero Inwohnern 
die in vorigen Krieges⸗Jahren erlangte Neutralität 
aufs 
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aufs neue allergnaͤdigſt zu geſtatten, und unter dero 
allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Hand und Siegel mitzu⸗ 
thellen, wie dann Euer Kaͤyſerliche Majeftät ermeld⸗ 
te Stadt derentwegen ebener Maſſen allerunterthaͤ⸗ 
nigſt anlangen und bitten wird, zumahlen ſie bey der 
groſſen Furcht noch in Hoffnung ſtehet, dergleichen 
von der Cron Fray ckreich, wie bey letzterm Krieg ge⸗ 
ſchehen, auch zu erhalten; Euer Kaͤyſerliche Majes 
ſtaͤt Goͤttlicher Gnaden⸗Beſchirmung zu glücklicher 
Regierung, dero Kaͤyſerlichen Hulden und Gnaden 
aber uns allerunterthaͤntaſt empfehlende. Speyer, 
den 27. Septembris, 7. Octobtis, 1681. 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt gehorſamſte/ 
Anweſende Prefidenten und Beyſitzer 
dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts 
daſelbſt. ö 
CCCEXVI 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam: 
mer⸗Gerichts zu Speyer an den Kaͤyſer Leopoldum, 
worinn es abermahl inſtaͤndigſt bittet, ſolches hoͤch⸗ 
fie Gericht foͤrderſamſt in Sicherheit zu ſetzen, de An- 
no 1681. 
Allerdurchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
5 Allergnaͤdigſter Herr, 
Je inſtaͤndig Euer Känferliche Majeſtaͤt wir 
nun von geraumer Zeit hero, wegen Feſtſtel⸗ 
lung hieſigen dero Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts 
Securirät, allerunterthaͤnigſt belanget, ſolches ruhet 
deroſelben in allergnaͤdigſtem friſchen Andencken. 
Wann wir nun in unferm, ſub Dato den 7, naͤchſt⸗ 
ver⸗ 


BZ 


uo2 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 


verwichenen Monats Octobris, hierüber abermahls 
beſchehenen unumgaͤnglichen Anſuchen unter andern 
allergehorſamſt angereget, daß hieſige Stadt Speyer 
die Neutralität von der Cron Franckreich, wie bey 
letzterm Krieg geſchehen, abermahl zu erhalten, in 
Hoffnung ſtuͤnde, dieſelbe auch unlaͤngſthin bey des 
Koͤniges in Franckreich perfönlichen Anweſenheit zu 
Straßburg, durch gewiſſe aus ihrem Mittel Depu- 
tirte derentwegen angeſucht, die von denen Koͤnigli⸗ 
chen Miniſtris ihnen darauf ertheilte Relolution 
aber, uns von ermeldter Stadt gethanem Bericht 
nach, dahin ausgefallen iſt, daß die Cron Franckreich 
einigen Krieg gegen Teutſchland zu führen nicht ge⸗ 
meint ſeye, und dahero dieſelbe keine Neutralitaͤt, als 
welche eine vorhabende Ruptur præſupponire, ge: 
dachter Stadt Speyer ertheilen koͤnte; So wuͤn⸗ 
ſchen wir von dem Allerhoͤchſten inniglich, daß feine 
Goͤttliche Almacht den unlängft wieder erlangten 
lieben Frieden in mildreichen Gnaden ununterbrochen 
langwlerig erhalten wolle; Nachdemmahlen jedoch 
die feige Zeiten und Lauffte alfo bewandt ſeyn, daß, 
indeme man am ſicherſten zu ſeyn vermeinet, ſich 
gantz unverſehens einige Unruhe und Kriegs⸗Empoͤ⸗ 
rung hervor thun kan, auf ſolchen unverhofften Fall 
aber, es begebe ſich gleich derſelbe über kurtz oder lang / 
zu Rett⸗ und Salvirung hieſigen Gerichts, fo ges 
ſchwind kein zulaͤngliches Mittel zu erfinden, oder 
wenigſt ins Werck zu richten ſeyn wuͤrde, zumahlen 
es mit hieſiger Stadt alſo beſchaffen, daß diefelbe, 
ſowohl ihrer Situatidn, als anderer Umſtaͤnde halber, 
gegen einen gewaltigen Anfall, durch Garniſon nicht 
zu manuteniven iſt; Als will uns, geleiſteter ſchwe⸗ 

ren 
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ren Pflichten halber, in alle Wege obliegen, unfere 
am 22. Julii naͤchſthin, und fonften zu mehrmahlen 
hlerinn gethane allerunterthaͤnigſte Remonſttationes 
und Bitte hiemit zu wiederholen, leben auch der troͤſt⸗ 
lichen Hoffnung, es werde unſer ferner allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Anſuchen bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
um ſoviel mehr Statt finden, weil gegenwaͤrtiger 
Punct von fehr groffer Importanz und Wichtigkeit 
dt, zumahlen derſelbe dleſes nun von faſt zwey Seculis 
hero aufrecht geftandenen, und von Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät und dero hoͤchſtloͤblichen Vorfahren 
am Reich, mit dero immerwaͤhrendem Nachruhm, 
conſervirten Gerichts Sicherheit betrifft, mit aller⸗ 
unterthaͤnigſter Bitte, dieſelbe geruhen, ſolch unſer 
offtmahls beſchehenes allerunterthänfgftes Anbringen 
in hoͤchſtmildeſten Kaͤyſerlichen Gnaden zu behertzi⸗ 
gen, und mehrermeldtes Euer Känferlichen Majeſtaͤt 
Cammer⸗Gericht in ſolche Sicherheit foͤrderſamſt zu 
ſetzen, damit deſſen angehörige Perſonen, und Ar- 
chiv, als welche ſich nicht ſepariren laſſen, nicht et⸗ 
wan unverſehens zu Euer Kaͤyſerlichen Majeftät und 
des gantzen Roͤmiſchen Reichs unwiederbringlichem 
Schaden, diſſipiret werden, und dardurch die heilſa⸗ 
me juſtiz, ohne welche kein Reich beſtehen kan, aller⸗ 
dings zu Grunde gehen moͤge. Thun damit ꝛc. 
Speyer, den 4. Novembris, 1681. 


CCCLXVII. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Cam⸗ 

mer⸗Gerichts zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 

lung zu Regenſpurg, die beſtaͤndige Sicherheit die⸗ 
7 hoͤchſten Reichs ⸗ Gerichts betreffend, de Ann 

1681. 


* 
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Hochwuͤrdige, Hoch Wohlgebohrne, Wohl⸗Edelge⸗ 
bohrne, Wohl⸗Edel⸗Geſtrenge, Veſte und Hoch 
gelehrte, Hoch: und Vlelgeehrte Herren, 

B wir zwar noch kurtzverwichener Zeit, be⸗ 
nanntlich den 7. Octobris naͤchſthin, unſere, 
wegen hoͤchſtnoͤthiger Feſtſtellung hieſigen Kaͤyſerli⸗ 
chen und des heiligen Reichs Cammer⸗Gerichts Se- 
curitaͤt, vielfältig gethane Inftändige Remonftratio- 
nes nochmahlen wiederholet; So haben wir doch 
nicht umgehen koͤnnen, unſern hoch- und vielgeehrten 
Herren hiemit in Abſchrifft zu communiciren, aus 
was für erheblichen Urſachen an die Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, wir 
dieſes Werck, mit heutiger Poſt, ferner allerunterthaͤ⸗ 
nigſt haben gelangen laſſen, beziehen uns demnaͤchſt, 
zu Verhütung verdrießlichen Wiederholens, ſowohl 
auf erwehnten Einſchluß, als auch auf unſere zuvor⸗ 
hin verſchiedentlich, bevorab am 22. Juli juͤngſthin, 
an unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren dißfalls abge⸗ 
laſſene Schreiben / und thun denenſelben die moͤglichſte 
Beförderung des darinn beſchehenen unumgaͤngli⸗ 
chen Anſuchens, zumahlen es die Confervation hiefis 
gen des heiligen Reichs einigen hoͤchſten Gerichts, 
woran ſaͤmmtlichen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen 
mercklich gelegen, concerniret, abermahlen freund⸗ 
und dienftlich, auch dabenebens dieſelbe der Bewah⸗ 
rung des Allerhoͤchſten treulich empfehlen. Signatum 
Speyer, den 4. Novembris, 1681. 
Unſerer Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren 

Freund: Dienft bereit: und gutwillige, 

Anweſende Prefidenten und Beyſitzer des 

8 Kaͤyſerl. und heil. Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts daſelbſten. CCCLXIIX. 
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CCCLXVIIL 
Schreiben der Reichs Verſammlung zu Regenſpurg an 
den Kaͤyſerl. Principal Commiſſarium daſelbſt, Herrn 
Marquard, Biſchoffen zu Eichſtaͤdt, worinn I unter⸗ 
thaͤnigſt bittet, daß er feine Ruͤckkunfft na 7 
tem Regenſpurg, dem gemeinen Weſen zum Beſten, 
beſchleunigen moͤchte, de Anno 1681. 


Hochwuͤrdigſter, Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, ie. 


Elchergeſtalt Euer irg Gnaden, 

bey neulicher Abreife i dero Hoch⸗Stifft, die 
gnaͤdige Vertroͤſtung von ſich gegeben, nach Verrich⸗ 
tung ihrer daſelbſtigen hohen Angelegenheiten, bey 
allhieſiger Reichs⸗Verſammlung aufs baldiſte fich 
wiederum einzufinden, deſſen werden ſich dieſelbe in 
Gnaden annoch wohl erinnern. Nun iſt zwar Euer 
Hochfuͤrſtlſchen Gnaden, zu des geſammten Reichs 
Aufnehmung und Wohlfahrt, iederzeit hoͤchſtruͤhm⸗ 
lich tragender Eyfer iedermaͤnniglich wohl bekannt, 
auch Reichs⸗kuͤndig/ daß durch dero hoͤchſtanſehentli⸗ 
che Gegenwart und Autoritaͤt das Publicum frucht⸗ 
barlich bishero befördert worden; Allermaſſen aber, 
bey ietztmahligen dem Vaterlande zuſtoſſenden ſchwe⸗ 
ren Begebenheiten, Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
hoͤchſterleuchtete Confilia und Mitwuͤrckung zu deſ⸗ 
fen beftändiger Ruhe und Frieden, abfonderlich vor 
noͤthig erachtet worden; Als iſt an Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden, im Nahmen unſerer aller ſeits gnaͤdig⸗ 
ſten und gnaͤdigen Herren Principalen, Obern und 
Committenten, gebuͤhrendes Erſuchen, unſers Theils 
aber geziemendes fleißiges Bitten, fie geruhen der 
Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu allerunterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect und Ehren, und dann dem gemei⸗ 
Dritter Theil, Aa aa nen 
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nen Weſen zum Beſten, worzu man Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden ohne dem gantz geneigt weiß, hre Rück 
kunfft zu beſchleunigen, und mit dero hoͤchſtvernuͤnff⸗ 
tigen Narhfchlägen, pro Pattiæ Salute, noch weiters 
dergeſtalt zu concurriren, wie ſie bereits ſo viel Jahr 
hero, zu ihrem unſterblichen Nachruhm, ſorgfaͤltig zu 
thun ſich haben gefallen laſſen. Euer Hochfürftliche 
Gnaden empfehlen wir GOttes Gnaden⸗ reichen Ob⸗ 
ſicht, zu dero hohen en aber uns unterthaͤnigſt, 
und verbleiben ꝛc. enſpurg, den 12. Nov. 1681. 
Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden u 
. Unterthaͤnigſte, 

Des heiligen Roͤmiſchen Reiche Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände dahier 
anweſende Mathe, Vothſchaſſten 
und Geſandte. 


Senn 
Antwort des Kaͤyſerlichen Principal-Commiſſarii auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Marquards, Bi⸗ 
ſchoffs zu Eichſtaͤdt, an die Reichs⸗Verſammlung auf 
vorherſtehendes Schreiben, de Anno 1681. 


Von GOttes Gnaden Marquard, Biſchoff zu Eich⸗ 
ſtaͤdt, und des hohen Ertz⸗Stiffts Maͤyntzes 
Dom⸗Probſt, ꝛc. 

Unſern freundlich: auch günftig- und gnaͤdigen 

Gruß zuvor, f 

Hochwuͤrdige und Wohlgebohrne, Wohl⸗Edel⸗Ge⸗ 

ſtrenge, Veſte, und Hochgelehrte, beſonders Lebe, 
und liebe Beſondere, 

been einer hoch⸗ und löͤblichen 

Reichs⸗Verſammlung gefallen wollen, uns 

8 dahin 
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dahin wohlmelnentlich zu erſuchen, damit wir unfere 
Ruͤckreiſe nacher Regenſpurg in balde beſchleunigen, 
und die daſigen Reichs / Publica noch ferner in Perſon 
abwarten möchten, folches haben wir ab dero Schrei⸗ 
ben verſtanden. Gleichwie nun eine hoch⸗ und loͤb⸗ 
liche Relchs⸗Verſammlung bis dahero, und auch in 
unſerer Abweſenheit, hoffentlich wahrgenommen has 
ben wird, daß wir uns die Publica noch iederzeit beſt⸗ 
moͤglichſt angelegen ſeyn laſſen: Alſo moͤgen deroſel⸗ 
ben in Wleder⸗Antwort nicht verhalten, welcherge⸗ 
ſtalten nun auf unſer an die Roͤmiſche Känferliche 
Majeſtaͤt, vor etlich wenig Wochen, abgegebenes al⸗ 
ferunterthänigftes eigenhaͤndiges Schreiben, einige 
allergnaͤdigſte Reſolution, entweder noch dieſe, oder 
die eingehende Woche erwarten thun, auf deren Er⸗ 
folg ſodann nicht ermanglen werden, befagte unfere 
Abreiſe moͤglichſt zu maturiren, und, unangeſehen 
unſers obhabenden hohen Alters auch noch wohl weis 
ters hoͤchlich vonnoͤthen habender Fürftehung, tam in 
ſpiritualibus, quam temporalibus, in unſern Hoch⸗ 
Stlffts⸗Landen, dem Reichs⸗Tage noch länger gerne 
beyzuwohnen, des Verhoſſens, eine hoch ⸗ und loͤbliche 
Relchs⸗Verſammlung bis dahin in kleiner Gedult 
zu ſtehen, inzwiſchen aber, bey ietztmahligen dem 
Vaterlande aufs neue wieder zuſtoſſenden ſchweren 
Begebenheiten, ſich die Publica, pro Salute Patriæ, 
allen Kräfften nach, und geſammter Hand, beſtens 
angelegen ſeyn zu laſſen, von ſelbſten geneigt ſeyn wer⸗ 
de; Und wir verbleiben einer hoch⸗ und loͤblichen 
Reichs⸗Verſammlung anbey, zu Erwelſung aller an⸗ 
genehmen Freundſchafft, auch guͤnſtig⸗ und gnaͤdigen 
Willens, immerhin fo geneigt, als erbietig. Geben 
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in unſer Refidenz- Stadt Eichſtadt, den 17. No- 
vembris, 1681. x 
Einer hoch⸗ und löblichen Reichs⸗Verſammlung 
Freund⸗ und gutwilliger, 
Marquard, Biſchoff zu Eichftädt- 


CCCLXX. 


Schreiben Herꝛen Buͤrgermeiſter und Raths des heiligen 
Romiſchen Reichs Stadt Speyer an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, daß ihre Stadt einer 
vollkommenen Neutralität, gleich in letzterem Kriege 
geſchehen, genieſſen moͤge, de Anno 1681. 


Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, Fürs 
ſten und Stände zu der allgemeinen Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung gevollmaͤchtigte hochanſehnliche und 
fuͤrtreffliche Herren Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte, 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohl⸗ 
Edelgebohrne, auch Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Veſte 
und Hochgelahrte, Gnädige und Groß⸗ 
guͤnſlige, Hochgeehrte Herren, 


Uer Excell. Hochloͤbl. und unſern großguͤnſti⸗ 

gen hochgeehrten Herren iſt vorhin bereits 
bekannt, und geben wir, nächft Voranſtellung ſchul⸗ 
digen Ehrerbletens, zu allem Uberfluß hiemit zu ver⸗ 
nehmen, was maſſen die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, unterm Dato 
Edenburg, den 14. Novembris juͤngſthin, an uns 
geſchrieben, und den allergnaͤdigſten Befehl erthei⸗ 
len laſſen, daß wir die unfehlbare Anſtalt verfuͤgen 


ſolten, 


vom Jahr 1681. 1109 
folten, damit, nach Anleitung des am 8. beſagten 
Monats bey gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tag beliebten 
Reichs⸗Gutachtens, dle beym Kaͤyſerlichen Cams 
mer» Gericht allhier vorhandene alte Acta, und in 
Depoſito liegende Gelder nacher Franckfurt zu Waſ⸗ 
ſer e in Sicherheit gebracht, und alſo vor⸗ 


beruͤhlker Reichs⸗Schluß in möglichfter Eyl vollzo⸗ 
gen wi moͤchte; Wir haben auch darauf ab ei⸗ 
nem Kaͤyſerlichen Commiſſions ⸗Decret, vom 22, 
vorerwehnten Monats Decembris, ferners verſtan⸗ 
den, welchergeſtalten allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt des heiligen Reichs Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stände allergnaͤdigſt erinnern wollen, 
well die Transportirung der alten Acten nur ein in⸗ 
terims-Werck, daß dieſelbe mit ehlſtem weiter bes 
rathſchlagen moͤchten, an was ſonſt fuͤr einen Ort 
dero Kaͤyſerliches Cammer⸗Gericht zu transferiren 
ſeye, daß es daſelbſt feinen beſtaͤndigen Sitz haben 
koͤnte. Nun iſt es zwar an deme, daß wir uͤber ſo⸗ 
thane Bothſchafft von beſchloſſener Translation des 
hochloͤblichen Kaͤyſetlichen Cammer⸗Gerichts, in 
Betrachtung gegenwaͤrtiger weitaus ſehender Zeiten, 
wie fie ſich aller Orten erzeigen, ſehr ſchwermuͤthig 
worden ſeynd, als die in Hoffnung geſtanden, es 
moͤchte etwa wiederum vor rathſamer geachtet wer⸗ 
den, hochbeſagtes Gericht, wie deſſen Verlangen, 
laut mehrmahliger, und ſonderlich des am 3. Maji 
Anno 1678. abgegebenen Schreibens, auch dahin 
gerichtet geweſen, durch das Mittel einer vor hieſige 
Stadt verwilligender beharrlichen Neutralität, in 
beftändiger Sicherheit, auf alle kuͤufftige Krieges⸗ 
Faͤlle, zu ſetzen, daß es alſo noch laͤnger ſeine Woh⸗ 
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in Teutſche Reichs⸗Cantzley, 

nung ungefähre häfte behalten mögen, Gleſchwie 
aber Ihre Kaͤyſerliche Majeftät, ſammt Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnden, hierinnen, nach dero Wohl⸗ 
zeſallen, Satzung zu machen haben, und wir uns das 
sen biflich erinnern, wasgeſtalten auf dem Regen⸗ 
fpurgifchen Reichs Tag vom Jahr 1530. 8 Ver⸗ 


ordnung, daß das Cammer⸗Gericht ſtets zu Speyer 
Aeiblich ſeyn, und gehalten werden ſolle, neben die⸗ 
ſem Anhang, geſchehen, daſſelbe, auf Befinden, an⸗ 
ders wohin zu verändern, und dannenhero ſchon bey 
oerſchiedenen allgemeinen Reichs⸗ und andern Zus 
ſammenkuͤnfften von Translation offterwehnten Ge⸗ 
richts mehrmahlen gerathſchlaget worden ſey; So 
erfodern einfolglich unſere Pflichten, deme, was al⸗ 
lerhoͤchſtbeſagte Käyferliche Majeftät, und dieſe 
hoͤchſtloͤbliche Reichs ⸗Verſammlung, obgehörter 
Maſſen, geſchloſſen haben, uns geziemend zu unter⸗ 
werffen. Wir haben demnaͤchſt in abgelaſſener 
allerunterthaͤnigſter Antwort, auf vorangezogenes 
Kaͤyſerliches Refeript, Ihrer Kayſerlichen Majeftät 
unſern allergehorſamſten Willen, dero Befehl Folge 
zu leiſten, bereits zu wiſſen gethan, darneben aber 
auch dieſelbe allerunterthaͤnigſt angeflehet, daß fie ges 
ruhen moͤchte, in allermildeſte Betrachtung zu ziehen, 
wasmaſſen hieſige Stadt Speyer, naͤchſt gegen des 
nen von wenig Jahren heraus geführten Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Graͤntzen, gleichſam fornen an der Spitze ge⸗ 
legen, und alſo beſchaffen, daß fie, bey entſtehender 
anderwaͤrter Kriegs⸗Unruhe, zum erſten übern Hauf⸗ 
fen geworffen zu werden in Gefahr ſchweben muͤſte, 
indem felbige, als ein unbefeſtigter Ort, dem gering⸗ 
ſten militatiſchen Gewalt nicht würde wiederſtehen 
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koͤnnen, und dieſer Urſachen halber, des Cammer⸗ 
Gerichts Translation ungehindert, die Kay ſerliche 
huldreiche Gutthat uns dannoch allergnaͤdigſt zu ver⸗ 
leihen, daß wir, zu Verwahr⸗ und Erhaltung dieſer 
Stadt, woran etwa dero Beſatzung in Phillppsburg 
zu allen Zeiten nicht wenig gelegen ſeyn möchte, auf 
kuͤnfftigen Fall eines neuen Krieges mit auslaͤndi⸗ 
ſchen Potentaten, er begebe ſich uͤber kurtz oder lang, 
fo doch GOtt allgewaltig verhuͤten wolle, einer voll⸗ 
kommenen Neutralität, gleich im letztern Kriege ge 
ſchehen, wiederum zu genſeſſen haben ſolten. Wann 
dann zu Euer Excell. Hochloͤbl. und unferer groß⸗ 
guͤnſtigen hochgeehrten Herren gnaͤdigſt⸗ gnaͤdigen 
und gebietenden Herren Principalen, Committen- 
ten und Obern, wir das unterthaͤnigſte und gehor⸗ 
ſam⸗dienſtlichſte Vertrauen geſetzet, dieſelbige obige 
Vorſtellung, fo wir ben Ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät 
gethan, und allhier wiederholet wird, vor erheblich 
erkennen, und zu dem Ende, damit dieſe arme Stadt 
in kuͤnfftigen Zeiten, gegen gaͤntzliche Verſtoͤr⸗ und 
Verwuͤſtung, geſichert ſeyn möge, angeregtes Con- 
ſervations⸗Mittel ihrer Seits, eventualiter auch zu 
ver willigen, gnaͤdigſt, gnaͤdig und großguͤnſtig geneigt 
ſeyn werden; Hierum gelanget an Euer Excell. 
Hochloͤbl. und unſere großguͤnſtige hochgeehrte Her⸗ 
ren, unſer gantz gehorſamſtes und dienftlichftes Bits 
ten, die wollen ſich hochgeneigt und großglinftig ges 
fallen laſſen, an die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
dero allerunterthaͤnigſtes Gutachten dahin zu erſtat⸗ 
ten, daß wir, mit Zuſagung und Verſicherung einer 
Neutralitaͤt, auf obbeſtimmten Fall, allergnaͤdigſt 
erfreuet werden moͤgen. Solche gnaͤdig⸗ und groß⸗ 
guͤnſtig 
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um Ceutſche Reichs⸗Cantzley, de An. 1681. 
guͤnſtig erſprießliche Handreichung um Euer Ex- 
cell. Hochloͤbl. und unſere großguͤnſtige, hochgeehrte 
Herren, nach Moͤglichkeit und Gebuͤhr, zu verdienen, 
werden wir uns ohne Unterl angelegen ſeyn laffen, 
die wir dermahlen GOtre allmaͤchtigen Beſchuͤ⸗ 
tzung, mit Anwuͤnſchung aller ſelbſt verlangenden 
Gluͤckſeeligkeſten, treuhertzig empfehlen, denenſelben 
aber uns zu beharrenden Gnaden, und Großguͤnſten, 
ergeben, als 

Euer Ex ell. Hochloͤblichen, und unſerer groß⸗ 

günftigen, hochgeehrten Herren, 
Datum Speyer, den 9 
Decembris, 


1681. 


gehorſamſt⸗ und Dienſt⸗bereit⸗ 
ſchuldigſte, 
Buͤrgermelſter und Rath des heiligen 
Reichs Stadt Speyer. 


Ende des dritten Theils. 
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